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F. XLV. 
Abſicht und Plan der folgenden Ausfuͤhrung. 


27 gebe von der geographifhen Befchreibung der Gauen fehr natürlich zu 
as der efchichte der großen Güterbefiger über, die fie einharten. Darunter 
gehören vor allen die Gaugrafen felbft: man wählte fie gewöhnlich aus den 
angefehenften Familien der Provinz, und ihr Amt gab ifnen Gelegenheit 
genug, es immer mehr zu werden. Eben diefes Anfehn, das es den Königen 
eben fo unrärhlich oder bedenklich machte, eine folhe Familie ihrer vorigen 
Würde zu berauben, als andern Familien, ihr nachjuftreben, zog die natürliche 
Folge nach fih, daß das Gaugrafenamt, feltene Fälle des Auſruhrs und 
Hochverraths abgerechnet, zwar nicht durch eigentlihes Recht, aber doch durch 
geheiligtes Herfommen, frühzeitig und fchon zu der Karolinger Zeiten , fo gut 
wie erblich wurde- Aus den Örafengefchlechtern giengen wieder Mebenzweige 
hervor, die den Grafentitel nicht immer führten, fi) aber doc im Rang der 
Dynaſten erhielten, andere ſchwangen ſich zu eben dem Rang aus dem niedern 
Adel empor, oder fchwebten zwifchen dem hohen und niedern Adel in der Mitte 
und verwirrten die Grenzlinie, je nachdem ihnen Zeit und Umftände günftig 
waren. Bei der Leichtigkeit, womit man damals Ländereien durch weibliche 
Erbihaft, Kauf oder Königlihe Echenfungen an fih brachte „ fezten fich 
auch oft Gefchlechter in Gauen an, worin fie urfprünglich gar nicht zu Haufe 
waren. Man kannte den heutigen Grundfag, feine Befigungen fo viel möglich 
zu runden und zufammen zu hängen, noch wenig: vielmehr war es eine gegens 
Seff. Landesg. II, 8. II. Abth. Xxx 
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feitige Politik der Großen, auf eben die Art wie die Kaifer in vielerlei Gegenden 
angefeffen zu feyn, um in Zällen, wo fie entweder der wandernden Hofbaltung 
des Kaifers folgen, oder auf eigene Koften Heerzügen beiwohnen mußten, von 
den Früchten ihrer nabliegenden Bücher zebren zu koͤnnen. 

Die alte Gaugefchichte kann nach dem allen, es verſteht fih wohl von 
ſelbſt, nichts anders als ein ſehr zuſammengeſeztes Gewebe von einzelnen Fami: 
liengefchichten, genealogifchen Erläuterungen, und mit unter auch Speculatior 
nen fenn. Die feinen Fäden aufjufinden, die diefem Gewebe die Anlage 
gegeben, und es bis zu feiner Entwicelung su verfolgen, iſt freilich 
ein muͤhſames, ſchweres, zuweilen ſelbſt dem Verfaſſer, geſchweige 
dann den Leſedilettanten trockenes Geſchafte: im Grund iſt es aber doch gerade 
dasjenige, was eine Provinzialgeſchichte dem Gefchäfts: und Staatsmann ſo⸗ 
wohl, als gruͤndlichen Geſchichtforſcher eigentlich intereſſant macht. Das Auf: 
fonmen großer Reiche durch den Zuflug ganzer Provinzen gewährt wohl 
allgemeine Unterhaltung , und erregt Verwunderung: es ift aber jur näberen 
Kenntniß der Sitten, politifhen Verfaffung, und unterfcheidenden Progreffion 
des Wachsthums eines Volks noch ungleich Ichrreicher, die Entftehung einzelner 
Provinzen aus ihren Fleinern untergeordneten Beſtandtheilen Fennen zu lernen, 
Dort fieht man die Vorſehung, die das Schidjal der Laͤnder leitet, nur in 
großen Refultaten, hier in ihrer innern, nach der Lage jedes Volks modifieirten 
Haushaltung. 

So weit war ich alſo leicht mit mir ſelbſt einig, und vermuthlich werden 
es auch meine Leſer ſeyn. Aber die Graͤflichen ſowohl als Dynaſtiſchen Haͤuſer, 
die ſich waͤhrend der Gauverfaſſung in Heſſen feſtgeſezt, erloſchen nicht gerade 
mit derſelben, ſondern dauerten großentheils noch durch die ſpaͤtern Perioden 
der Thuͤringiſchen und Heſſiſchen Landgrafen fort. Wie ſollte ich alſo ihre Ge: 
fhichte vertheilen? Sollte ich fie ſtuͤckweiſe unter die Megierung der fand: 
grafen eintragen, in deren Zeitalter jede Begebenheit fiel? oder ſollte ich fie im 
Zufammenhang und ununterbrochen bis an den Zeitpunet vortragen, wo diefe 
Haͤuſer erlofchen, und ihre Guͤther den fandgrafen zu Theil wurden? Das 
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erſtere waͤre den Regeln des Synchronismus gemaͤßer: aber die Begebenheiten 
wuͤrden zerriſſen, und man wuͤrde nach einerlei Familie in dem ganzen Werk 
herumſuchen muͤſſen. Die andere Methode machte dagegen nothwendig, manche 
Begebenheiten zum voraus zu erzaͤhlen, die mit der ſpaͤtern Landgrafengeſchichte 
zufammenbängen. Indeſſen ſchien fie mir doch dem Vortheil der $efer bei 
weitem angemeffener: fie läßt ihn das Ganze auf einmal überfeben, und erfpart 
ihm die Mühe, den Faden der Gefchichte immer von neuem anzufnüpfen. 
Ohnehin fezt eine ausführliche Geſchichte von Heffen, dergleichen das gegens 
wärtige Werk enthalten fol, nicht ganz unbelehrte Leſer voraus, wenigftens 
folde, die fhon mie der Reihe der $andgrafen im Allgemeinen befanne find, 
und es iſt wohl ein fehr verzeihlicher Umweg, wenn die Hauptbegebenheiten, 
fo weit fie in die Gefchichte diefes oder jenes Landgrafen wefentlichen Einfluß 
baden, an gehörigem Ort, und in Beziehung auf die vorhergehende weitere 
Ausführung, furz wiederholt werden. Der gegenwärtige Abſchnitt wird alfo 
die genealogifche Gefchichte aller in dem Umfang des heutigen Heffens vormals 
angefeffenen Gräflichen und Dynaftifhen Häufer bis zu ihrem Ausgang, nad) 
der Reihe der oben befchriebenen Bauen, enthalten: Er zerfällt, feinem Inhalt 
nach, in verfchiedene Kapitel. Das erfte begreift die wenigen biftorifchen 
Bruchſtuͤcke aus dem Karolingifchen Zeitraum, und erzähle die Gefchichte der 
Salifch: Konradinifchen Familie, die fih gegen das Ende des neunten Jahr⸗ 
hunderts in dem Saͤchſiſchen ſowohl als Fraͤnkiſchen Heſſen, in der Wet— 
terau und einigen anliegenden Gauen, feſtgeſezt hatte. Mit dem Ausgang der 
aͤlteren oder Heſſiſchen Linie derſelben (939) entſtand in den beiden eben ge⸗ 
nannten Heſſiſchen Provinzen eine neue Ordnung der Dinge, es kamen andere 
Haͤuſer darin auf, mit denen die in der Wetterau, Nidgau und Kunigeſundra 
auf vielerlei Weiſe zuſammenhaͤngen, und da auſſerdem die zu dieſen Gauen 
gehoͤrigen Laͤnder heut zu Tage großentheils den Landgrafen von Heſſen zuſtehen, 
fo konnte ich fie ſoviel weniger übergeben. Der leztere Grund trift auch den 
Ittergau. Die Gefhichte aller diefer Häufer erzählen das zweite und weiter 
folgenden Kapitel, 
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Erfted Kapitel 


Heffen unter der Konradinifchen, oder des teutfchen Könige Konrad L 
Samilie. 





6. XLVI 


Bruchſtuͤcke der Heffifchen Geſchichte unter den Karolingern , bis zum Huffommen der 
Heffifcdy » Ronradinifchen Familie. 


Ra der Große war zu thaͤtig, und die politischen ſowohl als kirchlichen 
Revolutionen, die ſeine Regierung beſonders in Teutſchland hervorbrachte, 
waren zu groß, als daß nicht überall aus feiner Geſchichte auch auf die der 


einzelnen teutfchen Provinzen ein Lichtftrahl hätte fallen follen. Er fiel auch auf 


die Heffifche Gefchichte, wie ich ſchon im dritten Abfchnitt gezeigt habe. Aber 
nicht fo unter deffen nächften Abömmlingen. Hier hört man immer nur von 
Raub und Zwietracht unter den Königen, oder von Kriegen an den Gren: 
zen, die man gegen die Einfälle der Normänner , Staven , Mähren und 
Avaren nicht zu vertheidigen wußte; und noch dazu find die trockenen Gefchichtr 
fchreiber dieſes Zeitraums meiftens entweder Franzoſen oder Lothringer, die ſich, zu: 
mahl nach der Theilung der fraͤnkiſchen Monarchie, um das eigentliche Teutſchland 
wenig befümmern. Kein Wunder alfo, daß die Heſſiſche Gefchichte in den 
nächften Zeiten nach dem Bonifacius und Karl dem Großen wieder in ihr voriges 
Dunfel zurüchfälle. Diefem Mangel an Begebenheiten durch Einmifchung der 
allgemeinen Reichsgefchichte abhelfen zu wollen, ift ein zwar gewößnficher, aber 
für tefer, wie ich fie hier vorausfege, läftiger Nothbehelſ. Ich brauche alfo 
Raum zu erinnern. daß König Ludwig der Teutfhe, Kaifer Ludwigs des From; 


x; ⸗ 


Kap. I. Konradinifche Grafen. $. XLVI. 533 


men Sohn, nachdem er Teutſchland zuerſt als ein beſonderes Reich erhalten, 
daſſelbe unter ſeine Soͤhne, Karlomann, Ludwig und Karl den Dicken, von 
neuem theilte, daß die eigentlich Fraͤnkiſchen Länder in Teutſchland, alſo auch 
Heſſen, dem Mittleren zufielen, und daß es nur eine kurze voruͤbergehende Erz 
fheinung war, als der jüngfte derfelben, Karl, die ganze Fränkifche Monarchie 
unter feinen Scepter zum leztenmal vereinte. Mit dem Brudersfohn und 
Machfolger deffelben in Teutſchland'hub fich gewiffermaffen eine neue Periode an: 
Teurfchland wurde von der Zeit am nicht mehr getheilt , und eben dadurch 
felöftitändiger. Die Cultur nahm nun zu, der Klöfter wurden immer mehrere, 
aber eben dadurch auch der Geſchichtquellen, und die Gefchichtfchreiber fehränf® 
ten fih mehr auf ihr eigentliches Vaterland ein. Bei dem allen würden wir 
wohl gewiß noch lange nicht fo viel von Heffen gehört haben, wenn fich nicht zu 
Ende des neunten Jahrhunderts eine Familie darin erhoben hätte, die durd) 
das gewaltige Anſehn, zu dem fie ſich im kurzer Zeit empor ſchwang, die Auf— 
merffamfeit aller Gefchichtfchreiber reizte. Es it diefes die Familie eines 
Fräntifchen Grafen Konrads, des Vaters König Konrads I. der fich mit feinen 
Brüdern, Gebhard und Eberhard, der Obergewalt in dem Sächfifchen ſowohl 
als Fränfifchen Heffen, in dem Ober: und Miederlahngau, der Wetterau, und 
dem Oberrbeingau bemeiſterte. Wir würden das plözliche Auffommen und 
Fortgang diefes Haufes ungleich richtiger beurtheilen können, wenn uns der 
nächit vorhergehende Zuftand jener Bauen befannt genug wäre, um ihn mit der 
folgenden Gefchichte in Verbindung bringen zu können. Go aber kann man 
von einigen beinahe gar nichts fagen, von andern nur Bruchſtuͤcke zuſammen 
leſen: ich will fie indeffen zufanmenlefen, fo gut e8 die Quellen erlauben, fann 
aber foviel fürzer dabei feyn, da ich die Grenzen der Gauen fowohl, als die 
dahin gehörigen Etellen, ſchon im vierten Abfchnitt angegeben habe. 

In dem Heffifchen Sachſen finden wir vor des Altern Konzads Zeiten 
wohl angefebene Herren beguͤthert, es ift aber diefes noch fein Beweis, daß fie 
auch das Gaugrafenamt darinn verwalteten. Ich werde die Geſchichte diefes 
Gau's unter einem befondern Kapitel ergäblen ($. LV. ıc.). 
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In dem Fraͤnkiſchen Heſſen laſſen ſich aus den Vorzeitch der Kons 
radiner wenigftens die Namen einiger Grafen anführen. Eine Urfunde K. Karls 
des Gr. v. J. 882. lehrt uns die Grafen Rabano, Swigger, und Ayilgaud 
fennen, und da die damaligen Guͤther des Frizlarer Klofters, aufferdem auch 
das Dorf Mardorf, als unter ihrer Öerichtsbarfeitgelegen, angegeben werden, 
fo dürfen wir wohl nicht zweifeln, daß es Hefliiche Grafen waren (a). Ich 
habe oben (S. 337), zwar aus feinen fihern, aber doch wahrfcheinlichen 
Gründen, auch die Grafen Meginhard oder Meinhard, und Reginhard oder 
Reinhard, in die Heſſiſche Provinz gerechnet. Der erftere hatte eine Tochter 
des Thüringifchen Grafen Hardrats zur Gemahlin, deffen unglücklichen, gegen 
Karl den Grofen im J- 786. unternommenen Aufruhr ich gleichfalls ſchon ers 
zahlt babe (S. 336), und hatte mit ihr den vorgedachten Reinhard erzeugt. 
Diefer ſtieg an dem Hofe K. Ludwigs des Frommen bis zur Pfalzgrafenwürde 
empor, ließ fih aber (17) unvorfichtigerweife in die aufrührifchen Plane 
des Italieniſchen Königs, Bernhards, verwiceln, wurde darüber geblender, 
und entleibte fih aus Verzweiflung in dem Gefängnis (5), — Eine Urk. vom 
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a) Beil. vir. Die Güther lagen in miniflerio 
Rabanone, et Swigario vel Agilgands, Der Aus— 
drud in minifterio fagt eben foviel ald: in comi- 
tatu, und kommt in mehrern Urfunden aus die: 
fem Zeitalter vor. Uebrigens habe ich von der 
Abſicht diefer Guͤtheruͤbergabe ſchon $. XxXvVII. 
S. 249. ꝛc. geredet, auch eben daſelbſt die aͤlteſten 
befannten Güther des Kloſters zu Fritzlar ange: 
führt, die alle in Niederheſſen gelegen waren, 
und ſoviel ſichrer kann man auch jene Grafen in 
dieſer Gegend ſuchen, der Umfang ihrer Ge— 
richtsbezirke mag ſich nun erſtreckt haben, ſo 
weit er will. Koͤnnte man als gewis annehmen, 
daß ſie gerade in einerlei Gau zu Haus waren, 
ſo ließe ſich daraus nicht unmahriheinfich ver: 
muthen, das ſie auch im einerlei Familie aebört 
baben. Dergl. oben ©. 449, ıc 


) Man vergl. auffer den ſchon &,337. nor. 
x) angef. Stellen, auch Eccard, Franc, Orient, 
TIL p. 146. 20. Or. Meginhard ift vermuth⸗ 
lich eben derjenige, von dem die Vita Ludoviei 
Pii ap, Bouquet SS. T. VI, P- 9. ums J. 795. 
ſagt: Habebat autem (Ludsvie,) tunc temporis 
Mezinariım lecum , miſſum fibi a pätre, virum ſa⸗ 
gnarumque utilitatis et ho- 
neitatisregiae, Und bald darduf heißt es ebendaf. 
p. 101. 2%, von dem Sohn: Fuere huius confpi- 
ralionis auıctores Egiddeo tegalium primus amico- 
rum; Reginberiss olim Cnwer Palatöı Imperatoris es 
— Bernaräus et Reginherius, dum impatientius deu⸗ 
lorum tulerunt ablationem, mortis fibj conleire- 
runt acerbitatem, 


pientenn et (krenuum, 
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J. 831. redet von einem damals ſchon verftorbenen Graf Agilbert, deſſen Witt⸗ 
we, Landſchwind, ehemals der Abtei Pruͤm einige Guͤther in Heſſen, und 
zwar zu Altſtaͤten, in dem Mainziſchen Amt Naumburg, geſchenkt habe: ob 
er aber ein Heſſiſcher Graf geweſen, weis ich nicht (6). Alle andere Schen— 
fungsbriefe aus der Heffifchen Provinz nennen uns während dem Karolingifchen 
Zeitraum nur Namen, ohne daß ſich daraus auf ihren Stand und Würde das 
geringfte ſchließen läßt (d). 

Das nehmliche gilt von dem Dberlahngau, oder. dem heutigen Ober: 
fürftenehbum Heffen, insbefondere. Wir haben oben (S. 322.) einen Militais 
rifchen Herzog Gerhao kennen lernen, der, unter Kaifer Karl dem Grofen in 
diefer Gegend Königliche, aber nad feinem Tode zurückgefallne, Lehen hatte. 
Man vermuthet niche unwahrfcheinfich, daß er mit dem Baieriſchen Statthal⸗ 
ter Gerold, einem Alemannifchen Herrn und Bruderder Hildegard, K. Karls 
des Grofen erften Gemahlin, Eine Perfon war der im J. 799. als Heerführer 
im einem Treffen gegen die Hunnen blieb, umd feine Erben hinterlies (e). Mac) 
feinem Tode ſezten fich, wie ich gleichfalls ſchon erzählt habe (S. 321.), einige 
flüchtige Sachſen, Gr. Amalung mit feinem Sohn Bennit, und Hiddi mit fei: 
nem Sohn Afig oder Adelrich, in diefer Gegend des Buchwalds feit, Aber 

e) f. oben &. 408. not. d) Db diefer Agil⸗ e) Eccard, Franc. Orient, T.II. p.76. Erols 
dert mit einem der Grafen Adelbert einerlei find hat in Ad. Acad, Palat. T. VI. p. 134. not.b) 
Perſon fei, von denen ih $.XLVIL ın der zmeis die Stammtafel dieſes Gerolds entworfen. Er 
sen not. b) weiter reden werde, laſſe ich dahin farb, ſoviel man weis, unbeerbt; menigftend 
geſtellt ſeyn. it ed gewiß falſch, wenn man ihm, wie Hr. P. 

Neugard Cod. Dipl, Alem, T. I. p.87. ans 


merft, einen ®r. Berthold zum Sohn giebt, 


d) Die dahin gehörigen Stellen find ſchon 
der ebendaf. p. 99. 102. 106, mit feiner Gem. 


g. xxxvin, in der Gaubefhreibung anasführt 
worden. Namen diefer Art find auch die $. 
xLIV. ©&.524. not. d) auß einer Urf. v. J. 876. 
angeführten exactores cenfus Fuldenfis, morunter 
in Wetereiba Geltradus et Werdantus et Bertratas, in 
Logengewe Walbertus, in Haffıs Gerbaitas genannt 
merden. Es find diefes blofe Fuldiſche Officia— 
ken oder Voͤgte. 


Berfinda, und feiner Mutter Naginfinda in Urs 
funden erfcheint: Denn diefer Berthold führ 
ſelbſt in einer dieſerUrk. feinen ungenannten 
Dater ſchon unterm 9. 791. als verftorben an, 
Dagegen der Baieriſche Statthalter und Herzog 
eder Heerführer zuverläßig erfi im J. 799. um⸗ 
gekommen. 
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e6 waren diefes nur Fremde, in dem Oberlahngau beguͤtherte Herrn, und feine 
Gaugrafen deffelben ; es pflanzte auch feiner dieſe Guͤther auf männliche Nach: 
fommen fort, umd der lejtere, Aſig, insbefondre, hinterlies nur weibliche 
Erben, deren Schickſale ich unten. weiter erläutern werde. Will man alfo 
den Heimo nicht hierher rechnen, in deffen Grafichafe im J. 779. die Gegend 
um Braunfels und Wetzlar gefezt wird ( f), fo laͤßt fich vor den Zeiten Konrads 
des Ältern, und deffen Söhnen fein einziger Gaugraf des Oberlahngaus mit 
Gewisheit angeben. — Bon dem Niederlahngau und der darin angefeffenen 
Grafenfamilie, werde ich noch befonders handeln ($, XLVII). 
$ XLVI. 
Nachricht von der Wetterau, dem Nidgau und RKünigefundra , aus den Zeiten der 
Karolinger , und bis zum Aufkommen der Heffifch » Konradinifchen Familie, 

In der Wetterau und Nidgau, die zuweilen unter dem Provinzialnas 

men der Wetterau begriffen werden, fiebt es um diefe Zeit fchon etwas heller 


aus. 


Wir finden im J ˖ 870. einen Quitfried, mit feinem Bruder Etzelo, als 


Graf im Nidgau (a), und unterm J. 884. einen Adelard als Graf in der Wet⸗ 


N Eine gewiffe Rothrut fhenft an dad AI. 
Lorſch Anno XI. Karoli regis (779) in pago Lo- 
genehe, in Comitatu Heimonis , in Lenterpber marca 
&c, Cod. Tradit, Laurisham. ar. 3161. Diefeß 
Loutorph ift dad Solmfifhe Dorf Laufborf, eine 
Stunde von Braunfeld und zwei v. Weplar: 
wenn man alfo als ermiefen annimmt, mas id 
oben G. xxxvIi. S. 446. erläutert, Daß die 
Gegend um Weplar und Braunfels in den äl: 
teſten Zeiten noch zum Dberlahngau gehörte , fo 
muß auch der erwähnte Heimo zu den Grafen 
Diefed Gaues gerechnet werden. Ich habe 1. c- 
not, r) eine in eben dieſer Gegend, und zwar in 
Comitatu Cunradi gefhehene Schenkung ange 
führt, und jenen Conrad für den befannten im 
9.905, umgefommenen Br. Conrad d. ältern 
von Hefien ausgegeben: Erollius hingegen 


terau 


in A&. Palat. T.VI, p. 126. not. 7) möchte biefe 
Urf, lieber ind 9. 790. fegen, und zwar aus 
dem einzigen Grunde, meil fie in den Tradit. 
Laurish,. gwifchen andern Urfunden von dieſem 
Fahr ſteht. Mir ſcheint diefer Grund nicht wich⸗ 
tig genug, um deswegen einen fonft nirgends 
vorfommenden Herrn anzunehmen: Die Tradit, 
Laurish, beobachten die Ordnung der Jahre nice 
immer fo genau, und bier fonnte ſoviel leichter 
eine Bermirrung entftehen, da von mehrern 
Schenkungen aus einerlei Orte die Rede ift. 

e) Zudem Luitfried oder Zeutfried habe 
ih fdon $. XLII. ©. 516. not, p) und zu dem 
Etzelo oder Henrib S. 513. not, s) die 
Stellen angeführt. Ein Zuitfried kommt noch 
in den J. 905. und 907. 910, in Schans, Trad, 


Fuld, n, 545. 547. 549. vor: ob er aber einerlei 
mit 
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teran(b). Zu eben der Zeit lebren Herrn diefes Namens in dem Elſaß Etichonie 
{hen Haufe, ja es erfcheine noch im . 1008. ein Rudolph als Graf im Mid: 
gau, den man in feiner einheimifchen Familie diefer Gegend unterzubringen 
weis, dagegen zu gleicher Zeit in dem erwähnten Eifaßifchen Gefchlecht ein Ab: 
koͤmmling jenes Luitfrieds unter diefem Namen vorfommt (c). Diefe fo auffal: 
lende Uebereinftimmung von Namen, worunter zumal der vom Luitfried wenig 
alteu Häufern gewöhnlich, und daher foviel auszeichnender ift, läßt wohl über 
die Herkunft diefer Herrn feinen Zweifel übrig. Won dem $uitfried weis ich 
weiter nichts zu fagen; feine Gücher in diefer ®egend erbten unter feinen Nach— 
fommen bis auf den vorgedachten Rudolph fort, und da diefer den größten Theil 
feines Vermögens auf Stiftung des weiblichen Klofters Dıhmarsheim, in dem 
Bisthum Bafel, verwendete, und unbeerbtftarb, fo famen fie vermuthlich durch 
Kauf in andere Hände (A), Was der angebenen Abftammung diefer Grafen 
noch gröferes Licht giebt und wechfelsweis wieder von ihr empfängt, iſt der merks 
würdige Umftand, daß zu eben der Zeit, da jener Luitſried als Genf im Nidgau 
aufteit, auch der vorerwähnte Adelard als Graf in der Wetterau erfcheine, und 
in dem Elſaß⸗Etichoniſchen Geflecht gerade ein Herr diefes Namens als Bas 
tersbruder eines £uitfrieds vorfommt, Ich muß beidiefem Adelard etwas länger 
ſtehn bleiben. Man finder einen gleichzeitigen Herrn diefes Namens in meh: 
rern Gegenden des Rheins; einen Adelard im Elfaß, einen als Graf zu Trier, 
in dem Mofelgau und der Wetterau (e), endlich einen Adelard als Commendatar 
mit jenem ift, ober ferner einerlei fit dem im ein Bruder ded Biſchof Werners su Stratburg, 
den I.898 900. 912. vorfommenden Gr. Zuit: der dad Münfter in Strasburg erbaute, und 
fried im Lobdengau (Ad. Acad, Pal. T I, p.239.) des Radboto, eriten Grafen v. Habsburg. f. 
iſt, kann ich nicht mit Zuverficht behaupten, ob die unten S 546. in ber zweiten Not. f) angef. 
ed gleich wahrſcheinlich if. Schriftſteller. 

b) ſ. $.XLL S. 507. not. in)- d) Gebhardi Le. p. 152. 

€) Von Rudolphs Comitatu in Pago Nideh- e) Er fommt ap. Honth, Hill, Trev. T.I. p. 
gouue f. oben ©. 517. not.r). neben dem‘. 189. in jmei Urf. v. J. 853. vor, in ber einen 
1008. wohnte der Elſaß Etichoniſche Rudolph ald Vogt zu St. Marimin, in der andern ale 


der Stiftung des Kiofterd St. Epriacus zu Graf zu Trier, oder im Trierifhen Bedgau. 
Sulzberg, in dem Bisthum Bafel, bei: er war In Schann, Trad. Fuld, n,520. p. 210, führt ihu 
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Abe zu St. Marimin, und als Provifor des Klefters Lorſch (HH. Hier ift die 
Frage, ob alle diefe Urkunden nur von einerlei Perfon, und zwar von eben 
dem Adelard reden, der zu gleicher Zeit in der Gefchichte berühmte if. Er 
war einer der vertrauteften Raͤthe Kaifer Ludwigs des Frommen, und weil er 
diefes Vertrauen vorzüglich darzu brauchte, fich Freunde zu machen, und aller 
Wuͤnſche, foviel er nur konnte, auf Koften des Staats zu befriedigen, fo war 
fein Anfehn, auch nach den Tode diefes Kaifers, noch fo gros, daß fi König 
Karl der Kable durch eine Familienverbindung mit ihm die Gunft des Volks 
erwerben zu koͤnnen glaubte. Er heurathete alfo ( 742) die Irmentrud, die Toch— 
ter eines Graf Voto oder Udo, die er mir der Ingeltrud, Adelards Schwefter, 
erzeugt hatte (3). Diefe Verbindung half dem Adelard zu den gröften Ehren: 
aͤmtern in Franfreich, machte ihn aber König Ludwig dem Teutſchen foviel vers 
baßter, und diefem zu gefallen verfolgte ihn auch König forhar II. von $orhrin: 
gen, in deffen Neich er gleichfalls begürhere war ch). Familienhaß und Brus 
derzwift wareinmal das Loos der Karolinger, und fo ftanden auch Ludwig der 
Teuiſche und Karl der Kahle felten in gutem Vernehmen; wer von dem einen 
verfolgt wurte, nahm zu dem andern feine Zuflucht. Das thaten auch (861), 


eine Urf. v. I: 880. ald Graf im Mofelgau an, 
Meral. die folg. Anm. f. 
f) Er fommt in Trad. Laurish, T. II. n, 1922. 
unterm J. 855. T. I. n.24. unterm {-860. und 
ebend. n. 40. unterm 9.877. in Lorſcher Anger 
legenheiten vor, Im der erften Urf. heißt es: 
Dedit igitur Adelbardıs Comes, previfor monafterii 
fandi Nazarii, — in pago Wormat, in Hagenhei«- 
mer marca, qwid ad ſanctum Maximinum ibidem perti- 
were visum ef. Hier vergiebt Adelbard, der Pro⸗ 
rifor zu Lorſch/ zugleich Guͤther des Stifté St. 
Maximin; e6 wird alfo daraus unwiderſprechlich, 
Daf er mit dem not. e) angeführten Vogt zu St. 
Marimin eimerlei Perfon it, und foviel weniger 
wird man zmeifeln, daß au die vorbemerfte 
Srafenwürde zu Trier und im Mofelgau von 


eben dem Herrn gelte. — Ich habe übrigens 
ſchon indem ıten Band diefet Werft &.199.204.1c. 
aus Adelhardé Vogtei über das Kloſter Lorſch 
Die richtige Folge gejogen, daß er zugleich Gau⸗ 
graf in dem Ober-Rheingau war, weil beide 
Aemter damals immer mit einander verbunden 
waren. 

x) Nithard, de diffens, filior. Ludor, L, IV. c. 
VI. Accepit Karolus — in coniugio Hirmintrudem 
Wodonis et Ingeltradis hliam, et neptem Adelbardı &c. 
— Karolus pratfatas nuptiss maxime iniit, quia 
cum eo (Adelhardo) maximam partem plebis fibi 
vindicare pofe putavit, Nishard fegrdiefe Heu⸗ 
rath ind I. 842. 

b) Die Stelle aus den Annal. Bertin, wird 
unten not, g) vorfonmen. 


Kap. I. Konradinifche Grafen. $. XLVIL 539 


wie ich unten ($ XLVIII) weiter erzäpfen werde, die Söhne des Niederlahn; 
gauifchen Graf Gebhards, und fanden, als nahe Verwandten des Adelarde, an 
dem Franzoͤſiſchen Hofe foviel leichter Schug und Ehrendmter Ci). Sie hatten 
ihre Verbannung aus Teurfchland dem Antheil zu verdanken, den fie an dem 
Aufruhr Karlomanns, des älteften Sohnes König Ludwigs des Teutſchen, ge: 
nommen hatten: und nun wußten fie auch den zweiten Sohn deffelben, Ludwig, auf: 
zureigen, indem fie ihn (865) vermochten, Adalards Tochter zu heurathen. 
Aber auch diefer Plan fchlug fehl: denn der erzürnte Vater, obne deſſen Bormwils 
fen die Heutath geſchehen war, lies fich nicht eher, befänftigen, als bis der 
Sohn felbft, unter Karls des Kaplen Vermittlung, jene Gemahlin wieder vers 
fies Ch). Mit dem Tode der Königin Irmentrud (869) änderte ſich das Frans 
zoͤſiſche Hofinftem, und eben dadurch auch Adelards bisher fo günftige Verhaͤlt⸗ 
niffe; er fcheine fich alfo bald darauf mit König Ludwig dem Teurfchen wieder 
ausgeföhnt zu haben (2). Wenigftens finden wir unterm J. 873. einen Graf 
Adelard, der bey jenem König auf dem Reichstag zu Meg für Karlomann, 
den Sohn der Irmentrud, den fein Vater, Karl der Kahle, graufamer Weife 
hatte blenden laſſen, einen Zufluchtsort in dem St, Albansflofter zu Mainz er: 
flehte (m), und im J. 876 ſchickte ihn eben der Teurfche König, um den Zwift 


i) Ebendaf. 

k) Annal. Bertin. ad an, 865, Ludorici Regis 
filfus et aequivocus contra patris voluntatem ſiliam 
Adalardi defpondit: unde fatis animum patris otfen- 
die, Karl der Kahle föhnte Vater und Sohn 
aus ea conditione, ut jım ultra Adelardi filiaenon 
copuletur. Meanche glauben, daß Ludwig bie 
Tochter Adelardd, wie Damals unter den Brofen 
mehrmals geſchahe, vorher ald eine Eoncubine 
gebraucht, ehe er fie zu feiner Gemahlin genom: 
men, und mährend der Zeit den Hugo mit ihr 
erjenat habe. Gewis ift, Daß er einen natürli- 
en Sohn diefed Namens hatte, ob aber gerade 
von der Tochter Adelards, ift ungewiß; ed wäre 
fonft eine Deranlafung mehr, den Adelard im 


die Elſaß Etichoniſche Familie zu reinen, meil 
er aledenn, mie bei Enkelin gemöhnlich geſchah, 
nach feinem Großvater, und zwar ald ein na—⸗ 
tärlicher Sohn, nad feinem mütterlihen Groß: 
vater Hugo benannt worden wäre. Vergl. vorher 
Anm. 2. 

n Dielleicht geſchahe diefed ſchon im 9.865. 
meiler Damald in Ungnade gefallen war. f.not.7) 

m) Annal. Be:tin. ap, du Chesne T, III. p. 245. 
Bouquet T.VII. p.ı27. Die Art, wie ſich Ade⸗ 
lard die ſes Prinzen annahm, führt von felbft dar⸗ 
auf, daß er der mütterliche Oheim deſſelben ge: 
weſen, der nach dem Tode feiner Schweſter, der 
Königin Irmentrud, den jungen Prinz in Schus 
nahm. 
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über Kaifer &udwigs IT. Erbfchaft beizufegen, als feinen Gefandten au den Franzöfts 
fchen Hof (in). — Alle dieie Begebenheiten hängen wohl zufammen, und da man 
einmal weis, daß Adelard der Vogt zu Et. Marimin, und der Provifor zu Lorſch zus 
verläßig einerlei Perfon waren , und diefer Provifor noch im J. 8-7. lebte (0); 
da man weıs, daß der Erichoniiche Adelard in der Wetterau Graf war, alfo 
auch aus diefer Nachbarfchaft die Verwandtſchaft mit den vorgedachten Nieder— 
lohngauiſchen Grafen foviel erflärlicher wird; da man auſſerdem zu gleicher Zeit 
nicht nur in dem Nidgau einen andern Zweig des Etichoniſchen Haufes mit gro— 
fer Wahrfcheinlichkeit entdecke, fondern auch in dem Wormsgau, und andertr 
Rheinischen Gegenden, einen Graf Udo findet, den man füglich für Adelards 
Schweftermann,, und der Königin Irmentrud Vater, zugleich aber auch für 
einen nahen Verwandten des Niderlobngauifchen Gr. Gebhards 1. halten kann 
(p), und auf diefe Are die Rheiniſchen Häufer, von welchen hier die Mede ift, 
in die befte Verbindung kommen: fo fcheint fich alles zu vereinigen, um die ans 
gegebenen Befigungen fowohl als Begebenheiten auf den Elſaß -Etichoniſchen 
Adelard zu deuten (g). — Im J. 905. finder fich ein Adelard als Grafin Frau 


m) Anna), Bertin. ad an. 876, Auch Schöpf: 
fin Allat. ill, T.I. p- 781. und Erolliud Aa. 
Acad, Pal. T. VI. p.131. erflären diefen Gefand: 
ten für den Erihonifchen Adelard. Mermutb- 
lid mar ed auch eben der Abdelard, ber im I. 
882. einem unglüdlichen Treffen gegen die Nor: 
männer beimohnte, und fi no durd die Flucht 
rettete. Regino ad h. an. 

e) f. vorher Anm. f. 

p)5 Man bar biöher den Gr. Odo von Dr: 


der fo eben angeführten Nidhar diſchen Stelle er⸗ 
beit, zwei ganz verſchiedne Namen, und da 
in den J. 8ar. und 824. ein Voro Comes vor⸗ 
fommm, der in dem Wormögau, Zredira und 
Niederlohngau begürhert war ( Schann. Trad, 
Fuld. n. 330.355 p. 133. 145.), und vermuthlich 
mit dem vorerwaͤhnten im J. 834. erſchlagnen 
einerlei iſt: fo kann man dieſen weit ſichter für 
den Schwager Ubdelbardd halten. Erolliub 
l.c. p. 129. ꝛc. handelt weiter von ihm. 


Ican®, der im J. 834- in einem Treffen ald Geld: 
berr, fammt feinem Unterfeldberrn Udo, um— 
gekommen (Nithard, L.T. c. VI, cecidit Lode, er 
Odo &e.), für den Bemahl der Ingeltrud, 
und fur den Bater der Höniain Irmentrud, gehal: 
ten. Es find aberOdo und Voro oder Udo, mie 
Erollius in Adis Acad. Palat, T. VI. p.130. 
not a) ganz richtig bemerkt, und auch ſchon dus 


4) Nah dem Eccard. Origg. Habsfp. p. 34- 
F.XI. bares Trolliulin Ad. Acad. Pal. T. VI. 
P- 133-243. und 230. nat. 2) meiter antsuführen 
geſucht: es würde aber lehterer feiner Mei: 
nung noch gemwiffer geweien feon, und zwiſchen 
der Herleitung Adelards entweder aus dem Elſaß⸗ 
Etichoniſchen Haut, oder aus der Ober: Rbein- 
gauiſchen Grafen: Samilie der Lorſcher Kloſter⸗ 
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konien; ob er ein Sohn des vorigen war, laͤßt ſich allenfalls nur aus der Ein⸗ 
beit des Namens vermutben(r). Merkwuͤrdiger find mir die beiden Brüder Ste⸗ 


phan md Wabla, die v. J. 882 an vorfommen. 


Erfterer war Graf zu Trier, 


aber auch in der Wetterau begürhert (s); der andere Graf im Nidgau, Speier⸗ 


flifter nicht geſchwankt haben, wenn er auf meine 
obige Bemerfung über den Unfig eined andern 
Zweigs des Erichonifhen Geſchlechts in eben der 
Gegend gefallen wäre. Man fönnte aufferbem, 
mad ih (dom im Tert bemerfr habe, noch mei- 
ter die Annal Bertin, zur Beflätigung anführen, 
die unterm 9.865. von K. Karl dem Kahlen er 
sählen: Adalardo, cui cuſtodiam contra Nortman- 
noscommiferat, fedetfuis (Adelardı) propingus: Hu- 
geni et Beremario, quia nihil utilitatis contra Nort- 
shannos egerant, collatos honores tollit, et per di- 
verfos eosdem honores difponit, Don dem bier 
angegebenen beiden Verwandten des Adelards, 
dem Berengariad und Hugo, mar dererfte 
einer von ded Niederlohngauifhen Graf Geb: 
hards 1. Söhnen, die obgedachten Adelards 
Schutz als Fluͤchtlinge in Frankreich geſucht hat- 
ten, und der andre, Hugo, war des Elſaßiſchen 
Adelards Brudersſohn. ſ. oben Anmec. Anden 
Abbt Hugo, von dem $. XLVIII. weiter geredet 
wird, kann man hier nicht denken, und wollte 
man auch daran denken, ſo liefe es doch hier 
auf eins hinaus, indem auch dieſer der nächte 
Dermwandte des Elſaßiſchen Adelards, und zwar 
deffen Schwefterfohn, mar. — Einen Einwurf 
kann ich indeffen nicht übergehen. Man koͤnnte 
vieleiht um deswillen nicht wahrſcheinlich fin. 
den, daß Adelard, der mütterlibe Oheim der 
Königin Irmentrud, mit dem Elfaß : Etihoni- 
ſchen einerlei Perfon gemefen fepn follte, weil 
des lezteren Schweſter, Ermengard, an Kaifer 
Lothar vermühlt war, und ed kaum zu denfen 
fei, daß Karl der Kahle Durch eine Heurarh der 
Neffe feines ihm fo feindfeligen aͤlteſten Bruders 


habe merden wollen, oder durch diefe widerſin⸗ 
nige Vermaͤhlung, nad) not. g) die Gunft des 
Volks zu gewinnen habe hoffen fönnen. Uber 
es kommt alles darauf an, mie Adelard gegen 
den Lothar gefinnt war; mar erald Gegner deſſel⸗ 
ben befannt, fo Eonnte ihm feine Verwandtſchaft 
mit ihm bei dem Dolfe nichts ſchaden, und es 
mar in den Damaligen Zeiten der Verwirrung 
nichts ungewöhnliches, daß die nächflen Ders 
mwandten in der tödtlichften deiadeheſt gegen 
einander ſtanden. 

r) In einer zu Forchheim audgefteliten Urk. 
v. J. 905. betätigt K. Ludwig das Kind einen 
Tauſch, nach welchem nob:liimus Comes Adalbar- 
dus, nofter fidelis ae familiaris, mie ihn der Kö— 
nig nennt, dem Fuldiſchen Abbe Huggi einige 
Guͤther im Folchfeld, und drum herum, gegen 
andre im Frankoniſchen Salgau abtritt. Schann, 
Trad, Fuld. 0.545. p. 221. &. Man muß die 
fen Adalhard nicht, wie gewöhnlich geſchieht, 
mit dem Bruder des Gr. Adelberts von 
Bamberg verwechfeln, ald der (dom im 3 902. 
auf Befehl ded Conradinifhen Gr. Gebhards 
enthauptet worden, Dagegen der gegenmärtige 
ein Sreund 8. Ludwigs und der Heffifh » Kon« 
tadinifhen Brüder mar, von denen auch Kons 
rad und Gebhard die Urk. mir unterſchrieben. 
Dergl. unten Anm. aV nad welcher jener Ade⸗ 
lard ohne männliche Lehenderben, alio auch 
obne Brüder zu hinterlaffen, geſtorben zu fepn 
ſcheint. 

s) Stephan war im %.883. unter Denen, bie 
den Hugo, den natärlihen Sohn König Zorhar 
v. Lothringen , wiewohl vergeblich , unterfläz- 
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gan, Eraichgau, Vogt des Kloſters Hornbach, 


und auferdem auch in dem Main⸗ 


gauund Franfonien augeſeßen (). Es wäre wohl möglich, und iſt ſelbſt wahrſchein⸗ 
lich, was ein berühmter Öef hichtforfcher vermurhet, daß fie des vorgedachten Alters 


ten, um ſich ded vormaligen Reichs ſeines Da: 
tert zu bemaͤchtigen. Retino ad h. a. Man muß 
ihn von einem andern, eben daſelbſt genannten 
Stephan, dem Bruder Br. Alberichs, unter 
ſcheiden. Der, von dem ic bier rede, kommt in 
einer Urk. v. J. 891. als Graf im Calmenzgouve 
(CalvimontenG pago), ander Mofel, vor (Cal- 
met Hif, de Lorr. in prob, p. 155.), und im J. 
895. ald Graf im Bedgau (Honkh. Hill. Trer. T.I, 
p. 234.), worin die Stadt Trier lag, und wor⸗ 
in nad der obigen Anm. e) auch Adelard Graf 
gewefen war. Stephans Anſitz in der Westerau 
erhellt aud der $.ALl. ©. 499- not, ») erläuter: 
ten Tauſchurkunde v. J. 900. über den locum 
Salzaha in regione Wetareiiw, den er Dem Abbt 
von Fuld gegen Erainfeld abtritt. Nah ber 
darüber yon K. Ludwig dem Kind in eben dem 
Jahr errheilten Beſtaͤtigung bat Stephan diefen 
Tauſch cum confenfu germani ſui ſeilicet Walahonis 
viri religich & aeque Deum timentis getroffen. 
Schann. Trad, Fuld. n. 543. Pp- 220. Daraus, 
daß Stephan in der Wetterau begüthert war, 
folgt num freilich noch nicht, daß er auch dad 
Gaugrafenamt darin verfah: e& it aber Doch we: 
nigftend fehr wahrſcheinlich, tbeild weil fi in 
diefer, an Urfunden ſchon ziemlich reichen Zeit 
fein andrer findet, Den man ſchicklich dahin red: 
nen fönnte, theild meil fein Gruber Mahla zu 
gleicher Zeit Graf in dem Nidgan war, der 
zu der Wetterau, ald Provinz betrachtet, mit 
gehörte, aufferdbem auch die Nahfommen diefes 
Wala noch in fpAtern Zeiten alt in der Wette: 
rau einheimifche und fehr begütherte Herrn auf: 
treten, mie ich unten meiter erläutern werde, 
— Dad Ersinfeld, welches Stephan vorgedach⸗ 


termaſſen an fi tauſchte, gehörte zum Ober⸗ 
lohngau (ſ. $.XXXVIl, S. 431.); ed muß id 
alfo Stephan den Befig dieſes Orts vorzüglich 
bequem gehalten haben, und ſcheint eben des⸗ 
wegen in den Oberlohngau noch weiter begüs 
thert gemefen zu fepn. 

e) Ich babe zu des Wahla Graffhaft img 
Nidgau ©. 516, nor. p) die Stelle angeführt. 
als Graf im Wormigau, Spriergau, Craich⸗ 
gau, kommt er von dem J. 882: 911. in meh« 
rern Urkunden vor, wie Hr. Hofr. Zamei, in 
der gründfiden Beſchreibung dieſer Bauen, Ad, 
Acad. Palat. T.I. p. 290,291. T. III. p. 256.257. 
T.1IV, p. 128. weiter erläutert. Die Schwierig» 
keit, daß in den genannten beiden erſten Bauen 
neben dem Wahla auch andre Grafen vorfommen, 
und fi daher der Verf, jener Gaubeſchreibun⸗ 
gen veranlaßt fand, den Wahla zu verdoppeln, 
oder feine Gaugrafenftelle auf mande Zwifchens 
zeiten für erledige zu erflären, läßt fich allein durch 
Die oben $. XXXVII. S 449. 1c- gemachte Bemer⸗ 
fung auflöfen, daß daraus alleın, Daß einem 
Herrn ein Comitarus ım irgend einem Gau zuge: 
fprieben wird, noch ganz und gar nicht folgt, 
daß er allgemeiner Gaugraf Darin geweien, fon« 
dern daß vielmehr die einem ſolchen Herrn in eis 
nem Gau zuftehenden zerftreuten Güther auch 
{don ein Comitarus genennt werben, Ohne dies 
fen Schluͤſſel wird man in der alten Gaugeſchich⸗ 
te in unzähligen Zällen auf Irrwege geratben. 
— Als Abba- Comes ded Blietgauifchen Kloſters 
Hornbach erfheint Wahla in einer Urk. v. J. 0. 
in 44. Acad, Palat, T. VI. p.291. In Schann. 
Tıad. Fuld, p.299 n. 125. führt der Mönch Eber⸗ 
hard eine von dem Walah Comes an die Abbtei 
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Adelards Söhne gewelen, mit dem flein einerfei Gegend begüthert waren (u). Ster 


phan verftand fich auf die damals beliebte Praris der Grofen, das Morden. 


Ein 


Gr. Alberich hatte den Megingaud, Grafen zu Trierund im Mahgau, ( 892) er: 
fchlagen: um diefen Tod feines Verwandten zu rächen, erſchlug Stephan den 
Alberich wieder (v). Es ſei nun darüber, oder aus fonft einer Urſache erbittert, 


Fuld geſchehene Schenkung in Bibirhahe in Moyn- 
gowe an, und p. 278. n.150. heißt ed: Halab 
Comes et wxer eins Megina tradiderunt Kreregowr, 
Terhifle,. Marbburgehufen, et cetera confinia iuzta 
Aurium Moya fita, Die angeführten Drte lagen 
im Sranfonifchen Bau Solchfeld. Don Knece- 
gowe f. not,») 

”) Erollius rechnete in Orig. Bipomt, Tab, 
Geneal. ad pag 82 und p,ııı. die beiden Bruͤ⸗ 
der Stephan und Wahla vorzüglih um dei» 
willen in die Saliſch Wormfifhe Familie, meil 
Wähle die Bogtei über das im Zweibrädifchen 
gelegne Klofter Hornbach ausübte, die jener 
Familie erbiih war. Nachher änderte er Diele 
Meinung, : und mil den Wahla lieber blos für 
einen Rast des minderjährigen Wernerd v. anger 
ſtellten Vicarind in jener Dogteiverwaltung, 
beide Brüber aber für Eöhne ded mehrgedach⸗ 
ten Adelhards anfehen. Ada Acad. Palat. T. vi. 
p. 228. ꝛc. Dadlegtere ift ſoviel wahrſcheinlicher, 
da wir dieſe beiden Brüder mit dem Adelard, und 
beffen Brudersfohn, dem Etichoniſchen Zuitfried 
“in einerlei Gauen begürhert finden, und diefe 
Herleitung der damaligen Grafenreihe in eben 
den Gegenden Dröuung und Zufammenhang 
giebt. Erollius ſchreibtiferner I.c. p230&c, 
auch den jüngern nor. r) bemerften, und im J. 
905. vorfommenden, aber noch vor dem J. 911. 
verkorbenen Adelard jenen Grafen als Brus 
der zu, und man könnte allenfall$ Dafür anfüh— 
ven, Daß er in der angejogenen Urkunde v. 9. 
905. woraus wir ihn fennen, in dem Folchfeldi⸗ 


fen Knecigowe begüthert war, morin ed, nad 
voriger nor.e) Graf Wahla gleichfalld war. Aber 
dagegen widerspricht diefer Meinung erftlic der 
Umſtand, daß die eben bemerfien£ehngüther die⸗ 
ſes Adelards oder Adalrich in Chnezzigouue, nad 
einer Urk. v. J. gıı. Gr. Konradd des ältern 
pleibgenannten Sohn zugefallen, (Hecard. Franc. 
Or. T. Il. p. 898.), welches, wenn er Brüder 
gehabt hätte, wohl nicht geichehen wäre; und 
Dann Die not, s) angezogene entſcheidende Ure 


v. J. 900., nach welcher Stephan feinen Büther: 


tauſch mit Fuld cum confenlu germani ſui Wala- 
bonis pollziebt. Hätte Stephan auch jenen Ude 
lard zum Bruder gehabt, fo hätte, da Tenterer 
noch fünf Jahre nachher lebte, nothwendig auch 
deſſen Beiſtimmung angeführt werden müſſen, 
oder die Abbtei Fuld waͤre bei dem ganſen 
Tauſchgeſchaͤfte nicht ſicher geweſen. Dieſet vor: 
ausgeſetzt wird nun auch die nor. v) ) vorkom⸗ 
mende Stelle bedeutender, worin Stephan bioß 
frater Walonis genennt wird. Entweder waren’ 
alfo , wenn der ältere Adelard wuͤrklich mann» 
liche Nachkommenſchaft hinterlaffen, nur diefe 
beide Brüder Söhne deffelben, oder es war es der 
jüngere Adelard allein, 

©) Regino ad an. 892: eodem anno, menie 
Septembri, Megingaudus Comes , nepos fupradici 
Ottonis regis, dolo interfetus ef ab Alberico et 
fociis eius, in Monafterio $. Xyftı, quod vocatur 
Sotila: <uins corpus Treverim depertatum , apud 
$. Maximinum eftfepultum, — Arnolphus Zun- 
dibolcho ſilio honores Megingaudi Coinitis ex patta 
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beraubte ihn Herz. Zwendebold won forhringen, König Arnulpfs natürlicher 
Sohn, feiner dortigen Gürher. Nun legte zwar Arnulph den Streit wieder 
bei (10), und Stephan fowopl als Wahla hielten fih während der übrigen Res 
gierungszeit des Königs, aus Furcht vor diefem mächtigen Krieger, ruhig: aber 
bald nach dem Tode deffelben brach unter der ſchwachen Regierung K. $udwigs 
des Kinds der langverhaltne Groll foviel heftiger aus, Beide Brüder lieferten, 
in Verbindung mit den Bliesgauifchen Grafen Gerhard und Marfried, Zwens 
debolden ein Treffen, worin er auf dem Plag blieb (x). Stephan hatte fi in; 
deffen diefes Siegs nicht lange zu erfreuen, Ein Freund des erfchlagenen Albe⸗ 
richs erfchoß ihn (gor), als er eben zur Nachtzeit feine Mothdurft verrichtere, 
mit einem vergifteten Pfeil durchs Fenfter (y). Stephan fcheint feine männliche 
Nachkommen binterlaffen zu baben, wenigftens findet fich Feine Spur davon: 
da aber gleich nach ihm nicht fein noch lebender Bruder Wahla, oder deſſen Nach: 
kommen , als Baugrafen der Wetterau auftreten, fondern vielmehr der 
Heffiich » Konradinifhe Gebhard, und die Könige gleihwohl ſchon das 
mals hierin von der einmal eingeführten Familie, ohne den Fall der Res 
bellion,, oder andrer Verbrechen, nicht abgiengen ; fo koͤnnte Gebhard 
vielleicht durch eine Tochter Stephans, und die darauf gegründete Gnade des 
Königs, zu diefer Würde gefommen feyn. — Wahla war, mwiegefagt, beerbt: 
er hatte von feiner Gemahlin Megina einen Sohn, Burchard, und eine Toch— 

ter 


largitur. — Id. ad an 1896: Per idem tempus, 
eirca feftivitatem $. Andreae, Albricus comes, qui 
Megingaudum occiderat, a Stephans, fratre Walonis, 
interfi:itur. 

ww) Regino ad an. 897; Stepbamus, Odacar, 
Gerhardus et Matfridus Comites, honores et digni- 
tates, quas a rege acceperant, perdunt, Zundi 
boich Treveris cum exercitu veniens, terram, quam 
praefati tenuerant, inter fuos dividit, monafterium 
ad Horrea et monafterium $, Petri, quod Mettis 
Kitum ef, fibi referrans. — Eodem anno Arnol- 
phus Wormatiam venit — et interventu Imperato- 


ris Stephanss , Gerhardus et Matfridus cum filio re= 
coneiliantur. 

x) Regins ad an, 900: a Comitibus Stephano, 
Gerhardo et Matfrido, circa Molam idem Zuendi- 
pol in proelio interfieitur idibus Augufli, Eodem 
anno Gerhardus Comes Odam, uxorem eiusdems 
Zuendipoldi regis, fibi in matrımonium copulat. 

y) Regine ad am. got: Eodem anno Stephanms 
Comes, Frater Walmis, cum in feceflu refidens, 
no@urnis horis alvum purgaret, a quodam, per 
feneftram cubiculi, fagittae toxicatae idu grariter 
vulneratur: ex quo rulnere eadem nocte extinguitur. 
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ger Wiltrud oder Waltrud(z). Leztere fcheint an den Heſſiſchkonradiniſchen Eber⸗ 
bard, Graf im Miderlopngau, verheurathet gewefen zu feyn: denn diefer Graf 
hatte würklich eine Gemahlin diefes Namens (a), unddie genaue Freundfdjaft, 
in welcher diefe Familie mir den Heffifchen Conradinern fowohl, als mit dem Erjb. 
Hatto und den lejten Karolingern fand, macht jene Verbindung zum vor: 
aus wahrſcheinlich (G). Burckard hatte eben diefer Freundfchaft das Herzog: 
thum Thüringen zu danken, nachdem ſich Conrad der dltere, König Conrads J. 
Vater, bald nach dem J. 892. freiwillig davon losgefagt (c). Seine Gemab⸗ 
lin, Gifela, war die Wittwe des vorgedacdhten im J. 892. erfchlagnen Graf 
Megingauds ; ihre beiden Söhne Burckard und Bardo konnten (d) alfo im J. 


2) Wolfhard. Miracula S Walpurgis L, III. c. 
5: Pari modo dum Gifila, matrona praenobilis, 
uxor Burchardi Walachoxis Gomitis fl, quae antea 
matrimonio iancta fuerat comitis Megirgandi, oratio- 
nis caula, ut folita eft, cellam adiiſſet, imprimis 
pro fe fuisque omnibus Deo fupplicarit. Des 
Wahla Gemahlin, Megina, iſt ſchon not. t) 
vorgefommen. Daß beide, auffer ihrem Sohn 
Burchard, aud eine Tochter Waltrud hatten, 
fchlieffe ih aus der $. XLI, ©. 500. not. w) aus 
Dem Eberhard. Monach, angeführten Stelle, nad 
welcher ein Gr. Burdard und deffen Schweiter 
Wiltrud an Fuld ein territorium in Nitorne ſchen⸗ 
ten, das heißt an der Nidder, Die Durch den 
Nidgau fließt, und da, wie wir aus not. re) 
wifen, Wala in biefem Gau Graf war, fo 
iſt auch wohl fein Zweifel, dag bier unter dem 
Burdard der Sohn des Wala zu verftehn fei. 
Es koͤnnen mütterlide Erbgüther gemwefen fepn, 
daher fie diefelbe noch bei des Vaters Lebjeiten 
verſchenken konnten. 

a) Ich habe Th.r. Beil. 367. ©. 279. 
eine Urf. vom 9.933. angeführt, morin des 
befannten Niederlohngauifhen Gr. Konrad 
Aurspoldd Mutter, Wiltrud, dem Klofter 
Seligenſtadt Güter ſchenkt, und zwar nenn 


Seff. Landesg. 1.3.1, Abth. 


fie es bereditarie donationis oblationem; fie muß 
alfo mohl aus einem Rheiniſchen Haufe ent: 
fprungen gemwefen feun, von dem fie ſolche Güter 
erben Fonnte, und von diefer Art war Wala, 
der, mie id Not. £) ermiefen, überall am Rhein 
und Main zerfireute Güter befaß. 

6) Die Freundfchaft diefer Familie mir dem 
Erjb. Hatto und deffen Anhängern, den Heſſiſch⸗ 
Eonradinifhen Grafen, erhellt nit nur aus 
Burdards Erhebung zum Herzog von Thürins 
gen, und der genauen Verbindung König Con— 
rads I. und des Erıb. Hatto mit deffen Söhnen, 
fondern auch aus den Lobfprüden, die ihr K. 
Ludwig das Kind in Den Nor. ») und t) bemerk⸗ 
ten Urkunden v. 3. 900 ertheilt; auch fand fi 
Burdard, nad der Not. r) angeführten Urf. v. 
J. 905, die er ald Zeuge unterfcreibt, an des 
Koͤnigs Hoflager zu Forcheim, famme den Eon» 
radinifchen Grafen, Conrad und Gebhard, ein, 
zu einer Zeit, wo fihon die Feindſchaft der Con— 
radiner mit den Bambergifchen Grafen in offen- 
baren Krieg ausgebroden war; ein fihres Zei: , 
den, daß ed Burdard mit der Hofparthei hielt. 

€) Regino ad an. 892. Ich werde $, XLIC 
meiter Davon reden, 

d) S. vorher Anm, =). 


ii 
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908. worin ihr Vater gegen die Hunnen umkam, noch nicht mannbar feyn, und 
eben diefes war ohne Zweifel die Urfache, warum das Herzogthum Thüringen 
dem Herzog Dito von Sachſen übertragen wurde. Go wie die jungen Grafen 
beranwuchfen, und fchon im J. 812, fuchten fie ihre väterlichen Rechte auf 
Thüringen geltend zu machen, wurden aber von Herzog Henrich, dem Sohn 
des Otto und nachmaligen König, berausgefchlagen, und ihrer dortigen Guͤ⸗ 
ther beraubt (e). Ob Burckhard fein Gefchlecht Fortgepfianzt, ift ungewiß. Einer 
diefer Brüder, und zwar vermurblich der ältefte, war entweder der Eidam oder 
Schweftermann K. Konrads I: ich werde aber davon ſowohl, als von Bardos 
Nachkommen in der Werterau, an gebörigen Orten (Kap. IV.) weiter reden. 
Die beigefügte Stammtafel wird indeffen den bisher erläuterten Familienzufanı: 


menhang deutlicher machen () 


Ich komme endlich zum Gau Kunigeſundra. Hier ſchenkte Kaifer Ludwig 
der Fromme im J. 835. einem Adelbert Guͤther in Walluf (Waldaffa), die 


e) Ich werde die Bemeisflellen dazu $. LIT, 
Not. c) in dem Zufammenhange der Geſchichte 
anführen. Diefe beiden Brüder werden jmar nir- 
gende ausdrüdlih Söhne des im J. 908 von den 
Avaren erſchlagnen Thüringifhen Herzogs Bur: 
ckards genannt; es laͤßt fihaber aus dem fortges 
fegten Namen Burdard, aus dem Anfig die: 
fer Brüder in Thüringen, und ihren Anſpruͤchen 
gegen den Herjog Henrich, der fib in Thürin— 
gen behaupten wollte, befonders aber aus dem 
wichtigen Umftande von felbft ſchließen, daß in 
dem Wormetgau, morin nach obiger Anm. re) der 
MWahla, und nach ihm deffen Sohn, der Herzog 
Zurdard, Grafen waren (Guden. T.I. p. 367. 
und Acta Acad. Palat, T.V. p.166.), im J. 918. 
ein Burdard von neuem ald Graf erfheine 
( Schann, Hit. Wormat. in prob. p. 17. ), den man 
nicht anders als für jenes Herzogs Sohn halten 
kann; ja daß auch, wie ich unten ap. V. weiter 
jeigen werde, der Name Bardo in einer Öra 
fenfamilie ber Wetterau noch in fpätern Zeiten 


fortgebt, in welchem Gau vorgedachtermaſſen 
Gr. Wabla und Her. Burdard gleichfalls ange» 
feffen waren. Edard Franc. Orient. T. 1. p, 
836. und Erolliud im Actis Acad, Palat. T. VI. 
p- 232. glauben in diefem jängern Burdard den 
Stammpater ber Marggrafen von Schweinfurt 
zu entdecken. In den Rheiniſchen Gegenden fin 
der fi weiter feine Sour von Herrn, die man 
für deſſen Nachkommen halten könnte, 


) Iehoepfi, Alfat, illufr, T, I. p.r81. Geh 
barbdi geneal. Geld. d. erbl. R. St. Th. uU. 
S. 145. haben bie Etichoniſche Genealogie im 
Ganzen beriptigt, und Erollius in Act, Acad, 
Palat, Hiſtor. T VL p. 143. ein hieher gehöriges 
Stüuͤck, das ich, zur leichtern Ueberficht des Ban. 
zen, mit einigen Zufägen und Verbefferungen uns 
ter der Einfhränfung wiederhole, daß ich dieje⸗ 
nigen Perſonen übergebe, die auf gegenwärtige 
oder folgende Ausführungen feinen Einfug 
haben. 
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dieſer im J. 8340. wieder an Fuld vergab (2). Ohne Zweifel iſt darunter Graf 
Adelbert von Meß, der eifrige Anhänger König Lothars, zn verfiehen: denn 
diefer Graf, oder Herzog der Auftrafier, wie ihn Nithard nennt, war auch 
in andern Gegenden des Rheins begürhert, und fcheint in dem Wormsgau zu 
Haufe gewefen zu fenn, zu welhem damals auch die Stadt Mainz gehörte Ch). 


£) K. Ludwig fagt in einer Urf. v. J. 835: 
Concefimus fideli noltro, Adelberto nomine, ad propri- 
um quasdam res, quas idem ipfe noftro munere in page 
Vuormasienfe et Cuniges Sunteri hactenus iure benehi- 
eiario poffedit; id ek in villa Horagabeim ( Zorch⸗ 
beim, im Wormdgau) — er in villa Yualdorfa 
( Waldaffa, Walluf vulgo Walff, im Kunigefun; 
Dra) dimidium manflum et mancipia tria. — Joann 
Spicil. Tabul. ver. p. 441. Im J. 840 ſchenkt dar: 
auf Adelbert wieder an Fuld: in pago qui dicitur 
Kunsgesbundra in villa nuncupata MWaldafa aream 
unam etc. Preterea dono et in opido Cobslemce — 
(ex regales manlos etc, Schann. Trad, n, 447. p. 
279. Es find diefe Stellen $. XLIT. in der Baur 
beihreibung des Kunigeſundra aus Verſehen 
uͤbergangen worden. 

b) Es hat ſchon Schannat bei der in der 
nähftvorhergehenden Anm. angef. Urf. bemerft, 
daß unter dem Adelbert wohl der gleichgenannte 
Gr. von Mer zu verfiehen fenn möchte, und 
Erolfiuß Act. Acad Palat, T. VI. p. 131. not. 
A) nimmt ed ald unleugbar an. Eben diefer Adel, 
bert fdenft im J. 827. dem Klofter Hornbach 
Güter in mehrern Dörfern det Wormégau's, 
zu Heßloch, Diedeldheim, Dürdheim und Hep- 
penheim l.c T.I. p.295. Man finder ſchon in 
Altern Zeiten unter dom Namen Udelbert und 
Hatto, melden fegtern ein Bruder von ihm 
gleichfalls führte, in Diefer Gegend Herrn, bie 
man ſchicklich für feine Vorfahren halten kann. 
So ſchenkt im . 750. tin Adelbert an die Abtei 
Fuld arealem 1. infra murum civitatıs Moguntiae, 
und im J. 754. verkauft er eben dahin rineam 


unam infra murum eivitatis Moguntiae, ſchenkt auch 
noch weiter aliam vineam foris murum eivitatis 
Moguntiae in villa nominata Prittonorum , und im 
9.757. vineam unam in pago Ymormcinfe | Wormö, 
gau) in villa Vuacharenheim, Schann, Tr, Fuld. 
0.1.2.8. P. 2.4. Die erfte Urk. it von Mainz 
datirt. Nah ihm erſcheint ein andrer Adels 
bert, der i. J. 802. mit der Liutſchwind, ver 
muthli feiner verwitiibten Schweſter, und im 
%. 814. allein vorfommt, in beiden Urf. aber, 
deren erftere Karta Liutfurindae et Adalphrabti de 
Vurmacinfe uͤberſchrieben it, Gürer im Worms⸗ 
gau verſchenkt, alſo fo viel ſchicklicher für des 
erftern Adelberts Sohn gehalten werden fann. 
Schann. I. en. 157. 262. p. 77. 114. Unterm J. 
800, erfheint ein Hatto ald Graf im Worms. 
gau, zu welchem Damals aub die Stadt Mainz 
gebörte. Acta Acad Palat. T,I. p. 289 269. — 
Don dem Adelbert Gr. v. Meß, fagt Nithard 
L.1i. c.6.: Lorbarins — delo an vi Lodhemwicum 
aut fubdere, aut, quod mavuit, perdere pollet, 
tota mente tractabar. In quo negotio eongrue Ot- 
garium Magontiae fedis Episcopum, er Adhelbertum 
Meteufium Com'tem convocat, Habebat enim uterque 
Lodhuwicum ad mortem usque exolum, Jam enim 
Adhelbertus ex infirmitate, qua pene per annum 
detentus fuerat, velut in fupplementum fratrieidiä 
se[piraverat, Erat enim, eo in teınpore ita pru- 
dens confilio, ut fententiam ab eo prolatam non 
quilibet mutare vellet, — Igitur Adbelbertum Ducem, 
quem fupra modo memoravimus, ob hne inibi re- 


liquie etc, Er beißt blod ald Geerfübrer Dua. 


Kap. I. Konradinifche Grafen. $. XLVI. 549 


Er lag gerade in dem J. 840, worin er die Abtei Fuld bereicherte, an einer ſchweren 
Krankheit nieder, und mochte daher, den Himmel dureh Gaben an Klöfter zu 
verföhnen, für nöthig erachtet haben (i). Mach feiner Genelung fezte ihn Lo⸗ 
tbar, als die Seele feiner Parthei, die. er durch feine Klugheit belebte, einer 
Armee in Schwaben in der Abfiche vor, um feinem Bruder Ludwig den Webers 
gang über den Rhein zu verwehren: aber Ludwig fchlug ihn in dem fogenannten 
Dies, und Adelbert blieb felbft im Treffen (kA). Er hatte zwei Brüder, Ban 
feib und Hatto, der eine ein Graf in Sachſen, der andere in Franfonien und 
am Rhein (2), Hatto blieb dem Kaijer Lothar auch nach feiner Miederlage bei 
Fontenai noch getreu, und hatte, famt dem Mainzifchen Erzb. Otgarius, den 
Auftrag, des Kaifers jüngern Brüdern den Uebergang über die Mojel zu weh: 


#) ©. vorher not. 6b), 


k) Nithard..i. €, Cap. IX. repente nunciatur, 
quod Lodhuwicus cum Adbelberto Duce Anftrafiorum 
proeliocommiflo viciſſet. Die Annal, Fuld. ad an. 
841. bemerken, dag Adelbert in diefem Treffen 
felbft geblieben. 


N) Ein bei Eccard, Franc. Or, T.I. p. 830. ab» 
gedrucktes altes Nefrologium führe an: IL. Id, 
Maj. obitus Adelberti Comitis, fratris Barzleib et 
Hartonis Comitis. Auf diefen Bansfeib geht eine 
Urf. 8. Ludwigs des Teutſchen v. J. 845. worin 
er Dem Klofter Corvei fibenft: res in pagn Guot- 
tinga in villa quae dieitur Amplidi — quemadmo- 
dum Banzleibs Comes in beneficium hactenus habuit, 
Schaten. Annal. Paderb. T.]. p. 133. Der Pagus 
Guddinge [ag um die Erädte Gronau und Elte, 
und Amplichi ift dad Galenbergifde Dorf Am: 
plede an der Aller, wie Falke Trad. Corb. p. 9. 
301. weiter audführt. Es if daher fehr wahr— 
ſcheinlich, was ſchon Erollius vermuthet, daß 
derjenige Banzlebus Comes et Saxoniae patriae 
Marchio, der im J. 838. Güter an die Kirche zu 
Mans abtritt, mit jenem eine Perfon war, zumal 


da in eben dem J. auch Adelbertus Comes et Confi- 
liarius Ludovici Imp. dad nemliche that. Baluz, 
Mifcell, L, Ill. p. 103. 176. Bouquet T. VI. p. 
617. etc. — Hatto / derandre Bruder, ift viele 
leicht eben derjenige, der in einem, in Haifer 
Ludwigs des Frommen Namen, an einen Milfus 
ums 9. 832. außgefleliten Befehl vorfommt, 
worin dieſem anfgetragen wird: ut N, Comes fa- 
ceret convenire ad unum locum illos Comites, qui 
funt in Aufria, id eft, Hatton:m et Popponem et 
Gebehardum et cereros locios eorum, ut inter fe 
eonfiderarent, quid agendum efler, fi aliguid novi 
de partibur Bojoarise fuiſſet exortum, Bouquet T, 
VL p.384. Kremer Rhein. Fran. &, 347. 
erflärt den bier ermähnten Hatto für einen 
Graf im Wormdgau: ed fommt aber auch im J. 
319. ein Braf diefed Namend auf dem Franfonis 
ſchen Nordaau, bei Gelegenheit eined Streits 
des Biſch. v. Negendburg über eine Waltmarf, 
vor. Pez Thafaur. Anecd. T.L P.3. p.:cı. Im 
J. 837. unterſchreibt er eine Fuldiſche Urkunde 
als Zeuge. Schann. Tr. Fuld, a. 429. p. 171. 
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ren, fand aber bei deren Annäherung rathſamer, lieber davon zu fliehen (m). 
Es ift niche unwahricheinfih, was ein berühmter Geichichtforfcher annimmt, 
daß diejer Hatto Graf zu Mainz, und mit demjenigen eine Perfon war, deſſen 
Tod ein altes Necrologium ins Y. 854. ft (n). Man finder nachher (860) 
noch einen andern Herrn dieſes Namens, der ein Sohn des vorigen fenn könnte 
(0), und vorausgefezt, daß fie wirflih Grafen zu Mainz, waren, ift es wohl 
nicht zuviel gewagt, wenn ich einen ſpaͤtern Hatto, der im J. 960. als Graf des, 
der Stadt Mainz gegenüber gelegenen, Gau Kunigefundra vorkommt, für einen Abs 
koͤmmling derfelben anfebe (p) ; wenigftens fpricht ſchon die Gleichheit des Namens, 
fo wie die Nähe der übrigen befannten Beigungen diefer Familie, dafür, und 
Adelberts vorerwähnter Anfig in dem Kunigefundra läßt doch wohl zum voraus 
vermuthen, daß er, oder feine Familie, noch weiter darin begüthert war. Aus 
dem allen ergiebe fich zugleich von jeldft, daß der Kunigejundra den Heſſiſch⸗ 
Konradinifchen Grafen nicht untergeben war, wie fid) dann auch die fpdtern Gras 
fen defjelben, auf feine Art daraus herleiten Taffen, fondern vielmehr zu den 
Stammpvätern des Naffauifchen Haufes gehören (g): ich Ponnte indeffen diefen 


m) Nithard. L. III, e.7. nahdem er Ludwigs Mainzifchen Erzb. Hatto aus dieſem Geſchlecht 


und feined Scohne Karlomanns Uebergang über 
die Mofel erzählt, fegt hinzu: Wod cum Orza- 
rius Magontiae Sedis Episcopus, Hatts Comes, He- 
rioldus, ceterique viderunt, quos Lodharius ob hoc 
inibi reliquerat, ut in illis tranfitum probibuiffent, 
timore perterriti, litore relicto fugerunt, 


m) Eckhart Franc. Orient. T,II. p. 66. 357. 
Das Chron. breve s. Galli ap. du Cheſne T. III. 
p. 469. fegt den Tod eines Harto ind I. 854: 
ob es der gegenmärtige war, läßt ſich freilich nur 
daraus vermutben; meil er ald Ade!berts Bru— 
der vorzüglich befannt fepn mußte. 


0) Eckhart I. c. p.477. Erollius Act. Acad. 
T.VI. p.229. not. 9. möchte wohl auch den unter 
den legten Karolıngern fo berühmt gewordenen 


herleiten, ob er gleich felbft ©. 148. Kremern, 
der ihn zu der Heſſiſch-Contadiniſchen Familie 
rechnen wollte, ganz richtig Dad Zeugnig Wir 
definds von Corvei eutgegenfegt, ber jenen 
Erjb. obfenro dee natum nennt, Das nemliche 
führt Serarius in Joana. SS, Mogunt. T. I. p. 
417. aud einem Manufcript am. 


- p) Beil. XxXıv, Vergl. $. XIII. S. sır. 
not. b). 


a) Wie ih Th.T. $. XVII. ©. 191, not. m) 
meiter ausgefuͤhrt. Seitdem haben dieſer Her 
leitung Erolliu$ in Orar. de Ottone Magno 
Wittelsbac, und Act. Acad. Palat. T. VI. p. 148. 
und andre Kenner, ihren Beifall ertheilt. 


Kap. J. Konradinifche Grafen. $. XLVIII. 551 


Gau, ſowohl des Zuſammenhangs mit der uͤbrigen Geſchichte, als auch um 
deswillen bier nicht übergeben, weil ihn die gemeine Meinung, wiewohl ohne 
Beweis, den Konradinern zjurechnet. 

Soviel gemwiffer war der Dberrheingau ein Theil der Heſſiſch⸗Konradini⸗ 
ſchen Befigungen. Gebhard, der zweite der mehrgedachten Brüder, kommt 
fhon ums %. 896. als Graf deffelben vor, und feine Nachfommen behaups 
teren fich auf hundert Jahre lang dabei (r). Mor ihm erfcheine, wie ich bereits 
erzäbft, ein Gr. Adelard als Vogt zu Lorſch; die Wögte diefes Klofters waren 
in jenen Zeiten zugleich Grafen des Oberrheingaus (s); es ift alfo fein] Zweifel, 
daß es Adelard gleichfalls war. ft es nun eben fo gewiß, was ich oben behauptet, 
daß diefer Adelard mir dem gleihgenannten Graf in der Wetterau eine Perfon 
war, fo fann ich wohl mit guter Zuverficht annehmen, daß Gebhard durch weibs 
liche Familienverbindung mit ihm, und aufeben die Art ju der Grafichafe im 
Dberrheingau gelangte, wie er ju der in der Wetterau kam (G.544.). 

Was ich bisher von der dltern Gangefchichte der Heſſiſchen Provinz, 
und der Wetterau, ſammt einigen angrenzenden Ländern gefagt, reicht freilich 
noch nicht hin, um den Zufammenhang derfelben mit den Salifh:Konradinifchen 
Grafen in völliges Licht zu bringen: es enthält aber wenigftens einige Winke, 
die vielleicht mit der Zeit, fo wie der Gubfidien mehr werden, noch bedeutender 
werden fönnen. 

$. XLVIII. 
Herkunft der Heffifh«Konradinifcen Grafen aus der Franzöfifchen Linie des Altern Welf⸗ 
fiſchen Haufes, 

Bon dem %. 886. anerfcheinen, wie gefagt, inden Rheiniſchen Gegenden 
vier Brüder, Conrad, Gebhard, Eberhard, und Rudolph, mworunter lezterer 
dengeiftlichen Stand ergrif, undjim J 892. Bifchof zu Würzburg wurde. Gie 
ftanden unter den teutfchen Königen Arnulph und $udwig dem Kind, denen fie 

#) I babe ſchon Th. 1. $.XIXx. ©. 199. ıc. 
Davon geredet, und werde umten weiter davon ) Th. 1. $.XX. S. 199. 204 ic. 
reden. 
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nahe verwandt waren, im grofem Auſehen, wuften es auch fo wohl zu nußen, 
daß ihnen, da fie vorher, ſoviel man weiß, eigentlich nur den Miederlohngau, 


oder doch einen Theil deflelben, aus Erbrecht befaßen, ‚in furger Zeit das Gau⸗ 


grafenamet nicht nur in dem Fraͤnkiſchen und Sach ſiſchen Heffen, fondern auch in 
der Wetterau, dem Nidgau umd Dberrheingau zufiel, obne die vielen einzelnen 
Gürher zu rechnen, die fie in andern Provinzen, zumal in dem heutigen Franz 
fenland, erhielten a). Sie brachten zugleich den Principatum oder die oberſte 
Heerführerftelle der Fraͤnkiſchen Nation in Teutſchland an ih, unddes Älteflen 
Bruders, Conrads, gleihgenannter Sohn ſchwang ſich fogar, nach König 
{udwigs des Kindes Tod, zur teutichen" Königswürde empor. Io har ih 
feicht eine andre Familie fo ſchnell erhoben, von einem einzelnen Gau bis 
zum Thron erhoben? Und doch ſtehn jene oier Brüder wie aus der Erde ges 
boren, und abgeriffen wie Inſeln, da: man weiß ihnen weder einen Vater 
noch eine Herkunft zu beſtimmen. Aber eben diefe Dunfelheit and zugleich das 
grofe Auſehn, das diefe Familie mit der allgemeinen Gefchichte von Teutſchlaud 
verflochte, feuerte ſoviel mehr den Eifer der Gefchichtforfcher an, dem Urfprung 
derfelben nachzufpäben, und den Grad der Verwandefchaft mit den Karolingern 
feftzufegen, wodurch fie den Grund zu ihrer Grdfe legte, Es würdezu weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn, und auffer meinen Gränzen liegen, allediefe Verſuche durchzugehn; 
es haben es auch ſchon andere vor mir gethan 5), Manche derfelben haben deu 

Faden 


a) Ich habe die in dieſem &, enthaltne Aus⸗ 
führung in vorigem Jahr, um zum voraus Die 
Urtheife der Kenner zu erfahren, und allenfalls 
das nörhige noch verbeffern zu fönnen, in Ge— 
Kalt einer Einladungsſchrift zu einigen öffent: 
tiden Schulübungen druden, und zugleich eine 
Binzahl Erempfarien,, unter ber Firma der 
Warrentrapp und Wennerifhen Bud» 
handlung zu Sranffurt, in den Buchhandel Fon. 
men laffen. Da indeffen dergleichen Belegen 
Heitöfriften indgemein ein Fleined Publikum 
Haben, mnd felten weit herum, mod weniger 


aber anf die Nachwelt fommen, fo wird man 
hoffentlih den bier, miemwohl mit einigen Zus 
fügen und DVerbefferungen, wiederholten Abdruck 
nicht für unnüg halten. Der Zufammenhang der 
Geſchichte machte mir ihn ohnehin gewiſſermaſſen 
nothmendig.” 

5) Diefe Verwandtſchaft der Heſſiſch- Konras 
diniſchen Grafen mit den Karolingern verdient 
zum voraus eine Bemerfung, meil fie auf die 
fofgende Ausführung einen Einfluß hat: ich wer⸗ 
de mich aber in Unfehung der hieber gehörigen 
ohnehin befannten Urkunden, der Kürze wegen, 

zur 
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Faden bis in die dunfeln Labyrinthe des Merovingifchen Zeitraums zurückge: 
fponnen, und wo fie ihn nicht anzulegen wußten,, ihm lieber durch Simagination 
nachzuhelfen gefucht c). Ich werde hierin nicht weiter gehn, als mich die Quellen 
der Gefchichte führen, Kann man gleich in jener Dunfelheit der Zeiten eine 
genealogifche Herleitung nicht gerade bis zur völligen Gewißbeit bringen, fo muß 
fie ihr doch wenigftens duch Wahrfcheinlichfeit nahe kommen, und ſich aufmehr 
als blofe Möglichkeit gründen. In jedem andern Fall ift es beffer, lieber gar 


nichts zu wiffen, 


Man nenne die Familie, von der ich rede, gemeiniglich die Saliſche, 
begreift aber unter eben dem Namen auch die Familie Konrads IL. , oder die fo: 


mur auf die in Kremerd Orig. Naffoie, mieder: 
holten Abdrüde derfelben berufen. König Ars 
nulph nennt in einer Urf. v. 9. 891. den Gr. 
Konrad den ältern dilecum Comitem et neporem 
fuum (1. c. Beil. X.) : aber auch deſſen Sohn 
und Nachfolger, K. Ludwig, legt in Urk. v. 
5.910. gır, auch den Söhnen jenes Konrads, 
dem Conrad und Eberhard, den nemlihen Ver: 
wandtſchaftstitel feiner nepotum bei (1, c. Beil. 
XXIII. XXVI.), zum deutlichen Bemweiß, daß er 
bier nichts anders als nur eine nahe Dermandt- 
ſchaft im allgemeinen, keineßswegs aber, mie 
Öfterd in andern Stellen, einen Enfel, oder 
Schwefter » oder Bruderdfohm anzeigt ; fonft 
Eönnten ihn Vater und Sohn nicht auf gleiche 
Art afi Dater und Söhne eribeilen. K. Zub: 
wig erklaͤrt es felbft, wenn er in ben J. 908. 
909. einige Schenfungen an den Erzb. Pilgrim 
». Saljburg per interventum Chwonradi Comitis 
(deB nachmaligen Königd) er propingui ſui ges 
macht zu baben befennt. Machr. v. Juvavia 
Beil, LIU. LX. Sırg.rar. Eöõ iftalfo, andrer 
Gründe zu gefhmeigen, ein leerer Traum, wenn 
mande, und darumter felbft Ältere, Schriftſtel⸗ 
ler den Gr. Konrad den Altern fogar für einen 


Seff. Landesg. 1.2. IL. Abth, 


Sohn K. Arnulphd erflären , oder wenn ihn 
Edbard in Orig, Guelf. T,IV. p 277. gang 
gegen alle Zeitrechnung, ald einen fratrem uteri- 
num König Ludwigs anninımt, oder wenn andre 
fieber die Gemahlin dieſes Conrads füreine Tod: 
ter 8. Arnulphs ausgeben. Kremer 1. c. $, 
xxiV. bat dieſe Meinungen, denen niemand mehr 
beipflihtet, umftändlicher angeführt, und, mie 
ſchon andre vor ihm, binreihend widerlegt: dag 
ed aber eben fo irrig ik, wenn er felbft die Der« 
wandtſchaft der Konradiner mit den Karolingern 
von den Gemahlinnen Konrads des Ältern, und 
feines Bruders Eberhards, herleiten will, werde 
id $.L. in den lezten not. £) und x) meiter er: 
fäutern. 

c) In diefed Fach gehört befonders der dur 
feine unglüfliden Genealogien berufene Paſtor 
Falck in Tradie. Corbeiens, p. 370. 381. und der 
vorgedahte Geh. Rath Aremer im Orig, 
Naf, Die allzufähnen Vermuthungen des lez⸗ 
tern hat Crollius in den Kbeimifchen Bey: 
trägen v. 9. 1781. ferner in der Oratione de 
Ottone Magno WittelsbacenG, und noch mehr in 
Adis Hiftor. Acad, Palat. T, VI, Obferv. I, de Fa- 
milia Auguftz Loganenfi nach Verdienſt gerügt, 


Aaaa 


554 Sünfter Abſchn. Heſſen unter Grafen und Dynaſten. 


genannte Wormfifche Familie, und glaubt es ſoviel fichrer zu koͤnnen, da jener 
Kaifer in der Gefchichte fogar den Namen des Saliers (Salicus) führe. Aus 
diefer Einheit des Namens follte man auch auf die Einheic der Herkunft beider 
Familien ſchlieſſen Fönnen, und man hat wirflich darauf gefchloffen , glaubte 
ſich auch durch das Zeugnis eines Chronographen aus dem zehnten Jahrhundert 
binlänglich darzu berechtigt, der beiden Familien ausdrüdlih eine Stammvers 
wandtſchaft zufchreibe d), Die Genealogen haben diefe Verwandfchaft allzu 
voreilig von einer männlichen verftanden e), ein Gedanfe, der an fich ſchon we⸗ 
nig Wahrfcheinlichfeit vor fich bat, jetzo aber noch fichrer wegfällt, nachdem 
man die männlichen Vorfahren Kaifer Konrads des Galifchen aus den neuerlich 
befannet gewordenen Urkunden des Klofters Hotnbach, im Zweibruͤckiſchen, 
das fie. im achten Jahrhundert geftifter, genauer kennen lernen. Alle diefe Urs 
kunden verrarhen nicht die geringfte Spur einer ſolchen gemeinfchaftlichen Ab— 
kunft beider Königlichen Häufer, und müßten fie doch nothwendig verrarhen, 
da die Erbvogtei über das Kloſter, nad) dem Gtiftungsbrief, immer dem dltes 
ften aus der Familie zuftehn ſollte, gleihwol aber nie einem Herrn aus dem 
Geſchlecht König Konrads I. zu Theil wurde ). Die vorerwähnte Verwandt 


d) Das Chranicum Regum Francor, apLambec, 
Commentar. de Biblioth, Caef, Vindob, L. II. c.V, 
p. 394. fügt: Conradus Dux, qui fuit ex progenie 
Consads (primi) regu pracdicti, accepit hliam Otto- 
nis primi Imperatoris, ex qua natus fuit Otto Dux, 
Otto dux habuit Alios duos; unus nomine Cono, 
et alter Hezil, Ex iflo Hezil natus fuit Cono, qui 
mode rex cl. Aus den lejtern Worten erhelit, 
daß Diefer Chronograph dem Kaif. Konrad ıı. 
gleichzeitig war, 

+30 Eckhard, Eſtor, bderältere Geh» 
bardi, Scheid nehmen alle den Gr. Werner 
im Wormtgau, der zu Ende des neunten Jahr: 
hunderts ald Milus regius vorfommt, für den 
gemeinſchaftlichen Stammwater beider Häufer, 
der eine auf biefe, der andre auf eine andre Art, 


an, und reihen ihm eben fo verfchiedentlich feine 
Vorfahren und Nabfommen an. Sremer 
har diefe und andre, über die Galifche Genealo⸗ 
gie bither aufgeſtellte, Stammtafeln feinen Orig, 
Naflvic. angehängt. 


N Crollius bat diefe Urfunden in Adis 
Acad, Palat. T. VI, p.290. &c, juerft befannt 
gemacht. Er ſelbſt handelt eben daf. p. 187. &c. 
von der Familia Augufta Salica, oder der Worms 
fiiden Familie, auf eine Art, mie man's von 
biefem vortreflichen Geſchichtforſcher zum voraus 
erwarten konnte, und entſernt Dadurch die fal⸗ 
fde Meinung von gemeinſchaftlicher männlicher 
Abkunft diefer und der Konradiaifpen Familie 
in Heilen und der Wetterau, 
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ſchaft beider Geſchlechter kann ſich alſo auf nichts Anders als weibliche Verbin⸗ 
dung gruͤnden, und ſie gruͤndete ſich wirklich darauf, wie ich in dem Fortgang 
der Heſſiſchen Geſchichte weiter erläutern werde. Aber warum werden gleich: 
wol beide Familien unter dem Namen der Salifchen zufammen begriffen? Ich 
muß, um diefe Frage zu entfcheiden, überhaupt bemerken, daß der Beinamen 
Saliſch, von einer einzelnen Familie gebraucht, vor dem Ende des mwölften 
Jahrhunderts bet feinem Schriftfteller vorfommt ; daß ihn ſelbſt K. Konrad IT. - 
bei keinem gleichzeitigen Geſchichtſchreiber führe, und daß ihn insbefondere Wip⸗ 
po, der Kapellan und gebensbefchreiber dieſes Kaifers, der doch hierin gewiß 
am beſten unterrichtet ſeyn konnte, nirgends von ihm braucht. Erſt Syffridus 
Presbyter, ein unbedeutender Chronikſchreiber des vierzehnten Jahrhunderts, 
und andre ſpatete Schriſtſteller, geben ihm dieſen Beinamen, ohne daß man 
irgend eine ſichte Quelle beſtimmen kann, aus welcher fie ihn hergenommen ). 
Zwar koͤnnte man den ſogenannten Moͤnch von Weingarten, den Verfaſſer einer 
genealogiſchen Geſchichte des Welffiſchen Hauſes, dahim rechnen: aber wohl 
zu merken, auch dieſer Schriftfteller, der in der zweiten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts fchrieb, iſt nicht gleichzeitig, und mas noch mehr ift, nur eine 
fehlerhafte, zu Augsburg verwahrte, Abfchrift deffelben giebt dem Kaifer Konz 
tad II. den Beinamen Salicus, feineswegs aber der noch jeßo im Kloſter 
Weingarten befindliche, neuerlich abgedrudte, Driginalcoder h). Hingegen 
legt eben dieſer Moͤnch der Familie der alten Grafen von Luxenburg, aus wel, 


g) Siffrid. Presb. L. I, adan, 1028. ap. Piflor. 
$$. Ed, Struv. T,I. p.1037: Imperator Conradus 
II. cognomine Salicar obüit, et ſepultus eft in Spira, 
Eben fo die im funfjehnten Jahrh. verfaßte Com- 
pilatio Chronologica, oder, wie fie Zeibnig nennt, 
die Chronica $. Aegidii in Brunfwig, ap. Piftar. ], 
€. p. 1091. adan, 1025 : Conradus Salicns Imperium 
adeptus &c. Diefen folgten noch mehrere, 


b) Canifius in Leäion, Antiqu: und Leibnie. in 
- 36, Beunfuic. T, 1, hatten diefen Anonyınum Wein- 


gartenfem aud einem fehr fehlerhaft gefchriebenen 
Augdpurger Mfpt. befannt gemacht, und darin 
heißt eb ap. Leibn. I. c. p.783: Gwelf — aliquan. 
do auxiliante fibi Ernefto Duce Sueviae Imperatori 
Conrado Salico rebellabat. ber dad Wort Salico 
fehle in dem aͤchten Abdruck diefes Anonpymus, 
den Gerard. Heff, in Montmentor. Guelf, Parte 
Hiftorica aud dem Autographo befannt gemacht 
hat, und Leibnitz ſelbſt 1. c. T. I, p. 657. hat 


dieſe Lebart ſchon auf jener richtigen Quelle ver» 


beffert. 
Aaaa 
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cher die Grafen von Gleiperg, in dem Oberlahngau oder dem Oberfuͤrſtenthum 
Heffen, berftammten, den Namen der Saliſchen bei i), und gleichwol fand fie 
ficherlich, wie ich zw andrer Zeit weiter zeigen werde, weber mit den Konradinern 
in Heffen, noch mit der Wormfifhen Familie, in männlicher Geichlechtsverbins 
dung. Ohne Zweifel dachte der Mönd nicht daran, durch diefen Namen eine 
gewiffe einzelne Zamilie characteriftifh zu bezeichnen: er wollte wohl damit 
nur im allgemeinen eine ängefehene alte Fraͤnkiſche Familie andenten , weildie 
Salier unter den alten Zränfifchen Völkern vor andern berühmt waren. Bei 
diefen Umftänden läßt fih aus dem neuern Namen der Salifchen Familie, 
den man den Stammwerwandten Kaifer Konrads II. beilegte, und in noch neus 
een Zeisen auf die Familiv König Konrads I. nur in der irrigen Vorausfegung 
ausdehnte, als ftünden beide in männlicher Geſchlechtsverbindung, nicht der 
geringfie Schluß machen. Aber er iſt einmal eingefuͤhrt, und ann, jene falfche 
Folge davon gefondert, immer darzu dienen, beide Familien foviel leichter vom 
andern zu unterfcheiden. ch werde ihn aljo gleichfalls beibehalten, und die 
Familie der obengenannten vier Bruͤder, oder König Kontads I. , insbefondre 
die Saliſch⸗ oder auch Heſſiſch⸗ Konradinifche, fo wie die von Kaifer Kone 

rad II. die Saliſch-Wormſiſche nennen 
Einige neuerlich entdeckte Urfunden haben uns eine Grafenfamilie in denz 
Viederlohngau, oder den heutigen Maffauifchen Ländern an der Jahn, näher 
Bennen lernen, mit welcher die mehrerwähnten Galifc; » Konradinifchen Brüder 
in dergenaueften Verbindung ftanden. Dieſe Verbindung könnte fich ſowohl auf 
männliche als mweiblihe Verwandtſchaft gründen: es haben aber die meueften 
Genealogen, die diefen Theil der Gefchichte bearbeitet, fich mit Zuverlaͤſſigkeit 
für das erftere erflären zu koͤnnen geglaubt, haben alfo jene vier Bruͤder einem 
Graf Gebhard, in dem Niederlahngau, vermittelſt feines Sohnes Udo, ju 
Eufeln angewiefen A). Diefes verdient foviel eher eine nähere Unterfuchung, da 
») Ap. Helle he, p. ra: Guelfo fupra nomi- k) Eroflius Ad. Hill. Acad, Palat. T. I. 


aatus Rudolſi husus Alius uxorem duzit de gente p.375. 20:5) hat; nachdem bie erften Urkunden 
Salica de caſtto Gliaberch Imiaam nomine de, von 832. in Ioaun. Spieil, pı 439 erfhienen, meh 
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es unter den verſchiednen Hypotheſen, womit man diefen Knoten aufzulöfen ger 
ſucht, noch die einzige ift, die fich auf diplomatifche Gründe, und nicht auf 
blos entfernte Wahrfcheinlichkeiten, bezieht. Der ebengedachte Graf Gebhard 
vertaufcht im 3. 832, mit Kaifer udwigs des Frommen lehensherrlichen Eins 
willigung, einige in dem Niederlahngau, zu Herold, unweit der Lahn, gelegs 
ne Gürher gegen andre zu Habuch, in der Hadamarer Mark h). Diefer Graf 
zeigte früßzeitig einen gewaltigen Anfaz von Andacht, die fich, nach der Mode 
feiner Zeit, in geiftliche Stiftungen ergoß. Er ftiftere ein Klofter zu Ketten⸗ 
bach, einem jego Naffau:Ufingifhen Dorf am der Arde, und vermochte im 
J. 855. König Ludwig den Teurfhen, die neue Stiftung mit dem Dorf Liers 
fcheid, in der heutigen Miedergraffchaft Kabenelenbogen, und einigen andern 
Guͤthern zu bereichern m). Aber fo wie er älter wurde, glaubte er zu feiner 
Seelen Heil noch nicht genug gerhan zu haben, veränderte alfo feinen ganzen 
Pan, und gründete nun ( 879.) das Canonicarftift zu Gemünden , bei 
Wefterburg, zu dem er nicht nur die vorhergehende Kettenbachiſche Stiftung, 
-fondern noch andre, in den heutigen Naſſauiſchen fanden gelegne, Erbgürher 
fhlug n). Gebhard nahm zugleich in dem neuen Stift das Ordensfleid an, 
und fcheine nicht lange hernach geftorben zu feyn. Go viel fann man von dies 
fem Graf mit Gewißheit fagen: ob er aber mit einem Graf Gebhard, der im 
der Gefchichte der damaligen Zeit verfchiedentlich vorfomme, Eine Perfon ges 
wefen, fäßt fi eher vermurhen, als erweifen 0), und eben fo zweifelhaft 
koͤnnte feine Herkunft fheinen. In der leztern giebt indeffen die Geichichte 


andere diefer Art Auszugsmeife, Kremer aber Urk. vorfommenden Derter erBlärt ebenderf. im 
in Orig. Naffoscis volftändig geliefert, und Beide Tert &.37. 2c. 

haben daraus die mehrgedachte Saliſch. Conradi- m) Crollius in Orig. Bipont, p.1og. umd 
niſchen Brüder ald ungezweifelte Söhne ded in Ad. Hifor. Acad. Palat, T. Vi. p. 118. führt 
Udo, dedälteften Sohnes Graf Gebhards, an- mehrere Stellen der Alten an, bie um Diefe Zeir 


. genommen. von einem Graf Gebhard reden: ob aber, mie 
I) Joann,Spieil, p.439. Kremer Orig, Naf. er glanbt, gerade von dem Unfrigen, ift eine 
Beil. VI. andre frage, die ich foviel lieber unentfchieden 
m) Kremer 1. c. Beil. VI. laffe, weil fie der gegenwärtigen Unterfudung 


u) Kremer 1. c Beil vl, Die in der Fein neued Licht geben Fann. 
Aaaa 3 
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feiner Söhne nähere Auskunft, Ber diefe waren, erflärt der Water in dem 
Gemuͤndiſchen Stiſtungsbriefe felbt, indem er ſich aufdie Einſtimmung feiner 
Söhne Udo, Bertholf und Berengarius beruft; ein vierter, Waldo, Abt 
zu St. Marimin, deffen Einwilligung, als eines Geiftlichen, nicht erforderlich 
mar, unterfchrieb die Urkunde nur als Zeuge p). Aber bloße Namen würden 
ung wenig helfen, wären diefe Herren nicht, zam Glück für diefe Unterfuchung, 
unenbig genug geweſen, fich in gefährliche Händel zu mifchen, und eben das 
durch den Gefchichtfchreibern jener Zeiten befannter zu werden. König Ludwigs 
des Teutfchen Ältefter Prinz, Karlomann, deſſen Auſſicht Baiern und Kaͤrnthen 
umtergeben waren, verjagte im J. 861, mit Hilfe des Mäbriihen Herzogs 
Maftiz, die Kärnthifchen Marggrafen, und bemächtigte fich des ganzen fandes 
zwiſchen der Donau und Yun. Diefes Betragen fah einer Empoͤrung aͤhnlich. 
Der erzürnte Vater verfammelte darüber einen Reichstag zu Regensburg, und 
Tieß feine Rache alle diejenigen fühlen, die an den Anfchlägen feines Sohnes 
enttveder wirffih Theil genommen, oder ihm wenigftens verdächtig ſchienen. 
Die Gefchichtichreiber nennen befonders den Schwiegersater Karlomanns und 
bisherigen erften Minifter des Königs, den Marggraf Ernft I. auf dem Mord: 
gau, und deffen Mepoten (Nepotes), die Grafen Udo und Berengarius, 
und den Abt Waldo, die vorgedachten Söhne Graf Gebhards. Ernft verlor 
alle feine Ehrenaͤmter und Lehen, und behiele nur feine Allodialguͤther; feine 
DMepoten aber mußten fogar das teutfhe Reich meiden „ und floben zu dem 
franzöfifchen König Karl dem Kahlen, bei dem fie Schuß und Ehrenämter 
fanden.  Diefe günftige Aufnahme harten fie ihrem nahen Verwandten, Graf 
Adelard, dem mütterlihen Oheim der Irmentrud, König Karls des Kahlen 
erften Gemahlin, zu danfen (4). Karlomann feldft wußte fih die Gnade 


9) Graf Gebhard fagt inder vorher not.») anges Es unterfiegeln die Urkunde Ermgfar Comes (der 
Führtentirkunde, daß er das Kloſter begifte, cum Sohn des not. g) vorkommenden Ernſt 1.) U 
«nnlenliu flierum meorum Udonis, Bertbolß et Berm. Comes, Berengarine Comes. Gebhard vierter 
gerii. Abt Waldo, der die Urk. ald Zeuge unter Sohn, Berthold, feheint damals abmefend 
ſchreibt, nennt fi amar feinen Sohn Gebhards, geweſen zu ſeyn, meil er nicht mit unterfiegelt, 
aerſcheint aber in ber folgenden not, 9) als folcher. 4) Annal, Bertin, ad. du Chesne 5$, T. Ill. p. 
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feines Vaters wieder zu erwerben und zwar in dem Grade, daß er ihm einige 
Sabre hernach verfchiedene schen zutbeilte, die er feinem jüngern Sohn, 
£udwig, entzogen hatte. Mehr bedurfte es nicht, um num auch diefen Priny 
zum Aufruhr zu reizen. Er machte fi) in diefer Abficht einen Anhang in This 
ringen und Sachſen, und forderte den Mäprifchen Herzog Raſtiz zu feiner 
Hülfe auf, den ſchon in eben dem Jahr (866.) der Fraͤnkiſche Graf⸗Werner 
aufzuwiegeln verfucht, ‚aber darüber feine Neichsdmter verloren hatte, Dieſen 
MWerner fowohl, als die verjagten Grafen Udo und Berengarius, zog der 
junge Prinz dadurch auf feine Seite, daß er fie in ihre Meichsämter wieder 
berzuftellen verfprach. Aber auch diefer Aufruhr fchlug durch König Luwigs 
weife Vorkehrungen fehl (r), und die Brüder Udo, Berengarius und Waldo 
mußten vermuthlich während der übrigen Regierungsjahre König Ludwigs ihe 
Erilium fortfegen: daß fie aber nach dem Tode deffelben wieder zurückgefommen, 


212. und Bougtet T. VII. p,76. ad an. 861: Ca 
rolomannus Hiudowici Germaniae Reg.s filius cum 
Refticio Winidorum Regulo foederatur, 2 patre de- 
ficit, er Refticii auxilio magnam fibi partem usque 
ad Hin Auvium paterni regni praelumir, Hludcwi- 
cus forerum Ka:lomanni Ali ſui Arnaſtum honeribus 
privat, et wepotes ipfins a regno ſuo expellit. Qui 
cum Adalarte, Irmintrudis Reginae arunculo, fuo 
autem propinzwo, quem Lotharius parui [ui Hlu- 
dowici fa&ione infequebatur, Karolum adeunt, a 
quo benigne fufcipiuntur, er honoribus conlolan- 
tur, Die Annal, Fuld. ad an. 861. ap. Freher SS, 
T.1. p. 34 geben die nepotes Ernufti namentlich 
an: Hludowicus Rex conventum habuit in Rega- 
nesburg tettia feptimana poft fan&um Paſcha, in 
quo Ernuflum fumınatem ınter omnes optimates ſuos 
quaſi inhdeliratis reum publicis privavit honoribus, 
Utonem Quoque et Bermgarium fratrem eius atque 
Sigibardum Comites ,„ Waldanemque Abbatem, cum 
aliis nonnullis, quafi complices infidelitatis eius, 
fimiliter exaudoravit, E quibus Vo et Berengarius 


cum Maldone fratre fuo in Gallias ad Carlum Regerg 
fecefferunt, caeteris intra patriam in proprietate {u , 
Carlmannus quoque, KliorumRegis - 
maximus, res novas molitus eft &c. 

r) Annal, Fuld. adan. 866: Werinbarius Comes 
unus ex primoribus Francorum, apud Hludowicu:m 
Regem acculatus, quafi Raftizen (uis hortationibut 
adverfus eum incitaffet, publicis privatus et hono- 
ribus, — Hludowicus, Hludowici Regis Alius, gra- 
viter ferens, quod Rex quaedam beneficia illi [ub» 
trahens, Carlmanno fratri fuo reddidit, patri mo- 
leftus eficitur. Nam nuntiis per univerlam Saro- 
niam mitfis, quos potuit ad fe traxit. Merinbari- 
um quoque, Utonem et Beringarinm Comites, a pa- 
tre fuo depofitos; ſuis adhibens conhliis, priſtinam 
eis dignitatem Se reftituturum effe promifit, Sedet 
Heinricum principem ſuae militiae ad Rallizen defli- 
navit, obniae poftulans, ut eiusdem confpirationis 
fautor fieri non reeufaret, Quo comperto Rex Car- 
lomannum ad tuitionem Baioariae derelinquens — 
conlpirationem exortam facile extinzit, 


remanentibur, 
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erhellt aus der vorgedachten im J. 879. gefhebenen Gemündiichen Stiftung, 
zu welcher fie und ihr Bruder Berthold, der, wie es fcheint, an jenen gefäßefis 
hen Händeln feinen Tpeil genommen, nicht nur überhaupt ihre Einwilfigung 
gaben , fondern auch Udo insbejondere, au dem Tage der Einweihung des 
Klofters, noch einige Guͤther in dem Miederlahngau fehenfte (s). Seit diefer 
Zeit verfchwinden diefe Brüder, den Abe Waldo ausgenommen, wieder gam 
aus der Rheiniſchen Gefcichte: dagegen treten darin, vom J. 886. an, die 
mebrerwähnten Galifh: Konradinifchen Brüder auf, und find im Beſij des 
Miederlabngan’s (2). Wie will man diefes erflären? Gollen die drei Brüder 
Udo, Berengarius und Berthold in einem fo kurzen Zwifchenraum alle geftorben 
feyn? und wenn man auch jene Konradiner für Söhne des Udo halten will, 
follen die jüngeren Brüder deffelben, Berthold und Berengarius, gar fein 
Erbtheil erhalten haben? Daß ſie an den Niederlahngauiſchen Befigungen 
ihres Vaters wirklich feinen Antheil erhalten, wird daraus mehr als wahr⸗ 
ſcheinlich, weil ſich nicht die geringſte Spur einer Nachkommenſchaft vor ihnen 
in dieſen Gegenden zeigt (u), und auſſerdem nur der aͤlteſte Bruder Udo zu 
der 


H) Gr. Gebhard ſagt in der oben not. m) an» ſammen vor in Schannat Vrad. Fuld, ac. za9. p | 
geführten Urfunde: necluperfedendum cartae huic 214. 
inferere, quid charitatis et benevolentiae filius meus 


Ude eidem contulerit ecclefiae, vicina die, qua de: » 
dicata et, decimam in rilla Ermetrode, et nemus 
quoddam, quod vulgo appellatur Werbeis. Er: 
metrode if dad jegige Jrmtraud in dem 
Fuͤrſtenthum Hadamar, eine Stunde von Ge: 
münden. 


t) Gr. Konrad tritt in dem .886. dem Abt 
zu Lorſch einige Güther in dem Lohngau taufch: 
meid gegen andre in der Wetterau ab. Tradit, 
Laurish, T. II. ar, 3040. p. 4. f. meine Heff. 
Landekgeſch. Th. 1. S. 446. not. r). . Unterm 
3.899. kommen die drei Brüder Gebhard, 
Konrad und Eberhard zum erfienmaf zu 


») Die feltfamen Vermuthungen, womit Joh. 
Mart. Kremer in Orig. Na. den Brüdern 
Berthold und Berengarius in den Rhei— 
nifhen Gegenden untersubelfen magst, find von 
der Art, daß fie fhmerlic je den Beifall eines 
Kenners erhalten werden. Berthold fol der 
Stammvater der Grafen von Kanenelenbogen 
feon ; eine Meinung, die mohl feiner Wi: 
berfegung bedarf, nachdem ich in dem ers 
fen Theil meiner Heil. Geſchichte, mie id 
alaube, meit beffere und ungejweifelte Origines 
diefer Grafen ‚angegeben. Der Name Be rel 
garius foll mit Werner einerfei fepn, und 
fo war es ihm leicht, aus unferm Berengarius 

fogar 
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der Gemuͤndiſchen Stiftung etwas ſchenkt, nicht aber die jüngeren Brüder, wie 
fie doch gewiß, aus Liebe zu ihrem Vater, gethan haben würden, wenn bie 
Miederlapngauifchen Guͤther nicht ausfchließlich dem dfteften Bruder von ihrem 
Water wären abgetreten worden. Aber eben daher, und weil das Erfigeburtes 
recht damals woch nicht eingeführt war, muß man ben Schluß machen, daß 
Gebhard noch in andern Gegenden Befigungen hatte, womit er feine übrige 
weltlich gebliebene Söhne verforgte. Ihre vorerwähnte Verwandtſchaft mit 
dem Mordganifhen Marggraf und Herzog von Baiern, Ernft I., zeigt une 
den fchicklichften Ausweg dazu. Gebhards Söhne werden Nepoten diefes 
Marggrafen genennt, ein Ausdruck, der inder Sprache des mittlern Zeitalters 
gewöhnlich entweder einen Bruders + oder Schweſterſohn bezeichnet : ich 
glaube mich aber durch die gegenwärtigen Umſtaͤnde berechtigt, lieber die erfte, 
als die legtere Bedeutung zu wählen (v). Denn für Graf Gebhards Mords 
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fogar den Stammvarer des Saliſch⸗Wormſiſchen 
Kaiſerhauſes heraudzubringen, und die befannte 
Grabfhrift der Wetzlariſchen Kirchenſtifter zu 
erflären, die biöher noch niemand erklären koͤn⸗ 
nen. Diefe Grabfrift rührt offenbar aus fpä- 
tern Zeitem, jede Abfchrift meicht aufferbem von 
der andern ab, und dad Ganje iſt fo verborben, 
daß fi, wie (dom Erollius richtig geurtheilt, 
gar fein hiftorifher Gebrauch davon machen läßt. 
Indeſſen kimmen doc die verſchiednen Abſchrif⸗ 
ten, die man in den Orig. Naf, S. 49. jufam- 
men finder, darin überein, daß bie Kirche im 
9.790. von den angeblichen Elſaßiſchen Herzo⸗ 
gen Herrmann und Udo gefliftet worden, 
und was Brower und Chelius hinzufegen, daß 
fie im 3.897. eingeweiht worden, ift ganz unbe: 
ſcheinigt. Rremer will ſtatt 790. vielmehr 
390, ſtatt Herrmann aber Berengariud 
gelefen Haben, und weil ihm Berengarius und 
Berner einerlei Namen find, fo werden nun: 
mehr der Nuntius Camerae Werner, und ber 


Seff. Landesg. IL.B. IL Abtb, 


mehrgedachte Graf Udo, als angebliche Brü- 
der , die Stifter der Wetzlariſchen Kirhe- Was 
Säßt ich nach diefer Methode nicht alles heraus 
bringen? . 


vw) Es har ſchon Erollins A&.Hiltor. Acad, 
Palat, T. VI. p. 245- &c. richtig angenommen, 
daß bier unter Nepotes eher Bruders» ald 
Sqhweſterſoͤhne zu verfiehen .feon möchten, ob 
er glei den, mie ih unten zeigen werde, irri⸗ 
gen Grund zu Hülfe nimmt, ald habe Br. Geb: 
bard vielmehr eine Tochter König Ludwigs des 
Teutfchen zur Gemahlin gehabt. Ebenderf. hat 
Der Orat. de Ottone Magno Wittelsbac, eine Stamm: 
tafel über die, von ihm angenommenen, Nach⸗ 
kommen ded erwähnten Herzogs Ermft I. ange: 
hängt. Lezterer farb im 9.865, und derjeni⸗ 
ge Ernft, der, mad der vorhergehenden not. 
p) den Gemündifchen Stiftungsbrief, ald naͤch⸗ 
fter Stammmwerwandter, mit unterfiegelt, war 
ein Sohn deflelben. 

Bbbb 
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gauiſche Abkunfe,fprechen aufferdem noch andere Gruͤnde. Seine Söhne Udo 
und Berengarius werden als Anhänger Prinz Karlomanns des Reichs vers 
wiefen: was hätte aber wohl der Beiftand fo entfernter Grafen dem aufrühris 
ſchen Karlomann in Baiern helfen koͤnnen, wenn fie am Rhein u Haus geweſen 
twären? oder wie hätten blos Rheinifche Herren mitten unter den Franken, 
fo ein Wagftück unternehmen ſollen, da es die Franken vielmehr mie dem Königs 
lichen Vater hielten? Ganz anders mit dem Mordgau: denn diefer Diftrike 
des heutigen Franfenlands gehörte damals zu Baiern, und unter die Oberaufr 
fiht Karlomanns (10)... Gerade zeige fih auch um diefe Zeit (884.) in jenee 
Gegend ein Graf Berthold, mit einem ungenannten von den Slaven gefangen 
genommenen Bruder, den man bei diefen Umftänden fehr wohl für den Ber 
vengarius halten kann (x); auch erklärt fich der frühe Anfig der Saliſch⸗ 
Konradinifhen Familie in Franfonien von felbft, fobald man annimmt, daß ihr 
Abnherr, Graf Udo, aus diefer Gegend ftammte (y). — Aber wie follten 
Mordganer in den Rheinifchen Niederlapngau gefommen feyn? Wer Deuts 
mäler des Mittelalters gelefen, wird fi über folhe Verpflanzungen nicht 
wundern, Man fannte damals den heutigen politifhfameralifhen Grundfag, 


w) Man begreift unter dem Nordgau haupt: 
ſaͤchlich die Bitrhümer Bamberg und Aichkätt, 
famt der Oberpfalz, Die genauere Grenzen defs 
felben bezeichnet Chr. Jar. Kremer Rhein. 
gran. ©. 184. rc und biefer ſowohl, als Pfefe 
fel in den Abh. der Bair. Akad. Th.U. S. 175. 
x. Th. U. ©. 205. ꝛc. führen zugleich den Beweis, 
daß diefe urſpruͤnglich Fränfiihe Gegend eine 
Beitlang unter der Verwaltung der Herzoge von 
Baiern geftanden. 

x») Annel, Fuld. ad an, 384: Frater Bertbeldi 
Comitis cum aliis quam plurimis a Slavanis tentus 
et. Erolliußin Ad. Hill. Palat, T. Vl. p. 
251. e, vermuthet in dieſem Berthold nicht um: 
wahrfceinfich den Water des nachmaligen Nord» 
gauiſchen Gürften Zuitpold und Berthold, 


derenerftern er vorher, in ber vorher not. v) angef. 
Stammtafel, dem Herz. Ernf 1. zum Sohn 
gegeben harte. Den Berengariusd hält er für 
den Stammpater der nachmaligen ‚Grafen vom 
Sulzbad , unter denen diefer Namen forterbte. 


’) Regino erzählt unterm 3.903, daß der 
Bambergiſche Graf Adelbert, in dem bekannten 
Krieg mir den vier oft erwähnten Saliſch⸗ Con⸗ 
radinifden Brüdern, die Wittwe und Söhne 
des einen derſelben, Eberhards , aus ihrem 
Allodial⸗ und Lehengürhern in dem heutigen 
Frankenland verjagt, und über den Speffart 
surüd zu fliehen gendthigt habe. Diefe 5 
milie war alfo ſchon wor jenem Krieg in Fran⸗ 
konien ſtark begäshert. 
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feine Sandesbefigungen ſoviel möglich nebeneinander zu haben , noch wenig. 
Einetlei Herren waren oft in mehrern ‚noch fo weit von einander entlegenen 
Gegenden angefeffen, je nachdem fie entweder durch die verfchwenderifche Freis 
gebigkeit der Könige, oder durch Kauf, Taufch, oder Heurath zu einem neuen 
Erwerb gekommen waren, und es iſt ein irriger, für die wahre Genealogie ſehr 
nachtheiliger Grundſatz, wenn man die Großen des Mittelalters immer in 
denjenigen Gegenden zu Haus finden will, wo wir ſie beguͤthert ſehen. Graf 
Gebhard ſagt, daß er die in dem Stift zu Gemuͤnden angewieſenen Guͤther aus 
Erbrecht (jure haereditario) beſitze: es mag alſo entweder feine Mutter oder 
Gemahlin aus einer der Rheinifhen Familien bergeftammt feyn, und ihm diefe 
und andere Befigungen zugebracht haben (z). 

Aber gemug von Graf Gebhards Herkunft! Hier intereffire mich noch 
weit mehr die Frage, ob die oftgedachten Salifc : Konradinifchen Brüder, Kons 
rad, Eberhard, Gebhard und Rudolph, vonjenem Gebhard abftammen? Im 
allgemeinen gebe ichs zu; denn es zeigen fich diefe Grafen nicht nur im Bell; 
des Niederlahngau's, fondern führen auch die Namen Gebhard und Udo uns 
ger fich und ihren Nachkommen fort. Uber von männlicher Abfunft leugne 
ichs, und kann dafür einen fehr treffenden Beweis anführen. Eine alte Cors 
veiifche Chronik wiederholt die, auch aus andern Schriftftellernbefannte, Nach— 
richt, daß der Saͤchſiſche Herzog Otto, nach König Ludwigs des Kindes Tod, 
die Königliche Würde, feines hoben Alters wegen, von fih abgelehnt, und 
den Fränfifchen Herzog Konrad darzu vorgefchlagen babe, feztaber hinzu, daß 
Konrads des Ältern Grosvater, oder des neuen Königs Urgrosvater, die Ger— 


2) Kremer Orig. Nal, S. 29. x. hält den Dater Graf Gebhards. Un diefem Beweis fehle 
Veto oder Udo Comes, der unterm J. 821. und nun freilich, wie Erofliud Ad. Palat, T.VI. p, 
824. zu verfhiednen von Waldraba, einer 129. &c. weiter ausführt, mod viel: indeſſen 
Witwe Graf Adriand, gemachten, und in könnte Dad immer entweder eine Schweiter oder 
Schann. Trad. Fuld, p. 133, dx. angeführten Tochter diefed Grafen, Gr. Gebhards Gemahlin 
Schenkungen im Wormögau , Trachgau und gewefen ſeyn, und fomol den Namen als bie 
Niederlohngau, feine Einwilligung giebt, für Beligungen deſſelben in des lejtern Familie Aber 
einen Niederfohngauifhen Grafen, und für den getragen haben. 
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burg, eine Tochter König budwigs des Teutichen , zur Gemahlin gehabt habe a). 
Der Moͤnch wollte durch diefen Zufaz eine Urſache angeben, warum die Wahl 


#) Balde iu Trad, Corbej. p. 604. führt aud 
einer im Mfpt. vorbandnen Eorveiifchen Ehro: 
wit folgende Stelle an: Volebat ergo Francorum 
populus Oddoni Comiti diedema regni imponere , 
qui vero jam feflus (enilibus annis, detrectabat 
onus imperii Deleäus igitur eius conhlio Chuen- 
rada⸗, <uins patris avus Miam vegis Hindowici Gerber 
gem duxerat, Die Ehronif , aus welder Paſtor 
Falcke diefe und andre Stellen auszieht, iſt 
von densenigen Faftis Corbeiens. ganz verſchieden, 
Die Harenberg in Monument. Hiftor. Fafc, I, 
abdruden laffen, ald worin dieſe und andre 
Stellen ganı und gar nicht vorfommen: ob e# 
Dagegen mit dem Chron. Corbeienfi einerlei war, 
welches der berühmte Scheide in der vorgehab⸗ 
ten Fortſetzung feiner Bibliochecae Hiftoricae Goet- 
tingenfis abdruden zu laffen Dachte, und woraus 
die Harenbergifhen Verfaͤlſchungen deutlich er 
bellen follten, wie Hr. Dber €. R. Buͤſching 

Beptr. zur Lebensgefch. denfwürdiger Perfonen 
Th. Ill. &.284. in der Scheidtifchen Biographie 
anführt, muß ich, weil jene Fortfegung unter 
blieben, und die Scheidtiſchen Papiere nach def: 
fen Tode verfommen, dahin geſtellt fepn laffen. 
Ich habe von den Mfpten und ungedruften Urs 
Bunden, auf die ib Falcke verſchiedentlich be: 
ruft, ſchon in meiner Heſſ. Landesgeſch. Th. u. 
©.415. not.g) geredet, habe aber daſelbſt, aus 
Verſehen, die Traditiones Corveienles mit dem 
Chron. Corvej, vermechfelt,, und von lejterm ge: 
mielder, daß fi noch eine Abſchrift Davon aus 
bem funfjehnten Jahrhundert zu Eorvei finde, 
welches dod nur von ben erfiern gilt. Aut 
Sald’s literariſchem Nachlaß ift gar mandes 
verlohren gegangen, wenigftend biöher noch un: 
erfindli geblieben, und darunter auch daß Mſpt. 


‚diefer Chronik: man hat indeffen, wie ich ſchon 


1. c. erinnert, foviel weniger Urfache in Diefek, 
von Seiten feined Geſchmackt in der Geſchichte 
zwar ſchwachen, aber doch wohlmeinenden Man» 
nes Treu und Glauben das geringſte Miſtrauen 
zu fegen, ba feit der Zeit, und noch neuerlich 
auch in des gruͤndlich gelehrten Hrn. Kindlin 
gers fhägbaren Beiträgen zur Münfterifhen 
Gedichte Th. U. mehrere ungedrudte Urkunden 
and Licht getreten, auf die ih Falcke im feinen 
Tradit. Corvej, bezogen hatte. Daß fih die er 
waͤhnte Gerburg in dem biöher aufgeftellten 
Karolingifden Stammtafeln unter König Lud⸗ 
wigs des Teurfhen Tätern nicht finder, kann 
zu feinem Einwurf dienen: es fehlen darim auch 
andre, von Edbart Franc, Or. T.ll, p 614 
und Erollius Ad, Acad, Palst, T. Vl. p. 146. 
angeführte, Töchter deſſelben. Die Angabe der 
Chronit ſelbſt wird übrigens auch durch andre 
Unsftände fehr beſtaͤtigt. Es bat ſchon Ed hart 
Franc, Orient, T.1l. p. 824. richtig bemerft, Daß 
man, da fo viele Ältere Schriftſteller die Com 
radiner aus dem Karolingifhen Geſchlecht her: 
leiten, gleichwohl aber eine männlide Abkunft 
ſich unmöglich annehmen laffe, foviel gemiffer 
eine weibliche, vermittelt einer Karolingiſchen 
Prinzefin, annehmen koͤnne, und daß ſelbſt der 
Verwandtſchaftsnamen Nepos , den K. Ur—⸗ 
nulph fomohl ale Ludwig das Find den Eonra 
dinern ertheile, auf eine Herfunft aus ihrer Fa: 
milie zu deuten feine. Erglaubtediefe Stamm: 
mutter in ber Giſela, einer an Herzog Eberhardt 
von Friaul vermählten Tochter König Ludwigs 
des Teutfhen zu finden, die er Conrad dem 
ältern, und deſſen Brüdern, jur Groömntter 
giebt, würde aber Diefen Miegrif im der Perfon, 
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befonders auf den Konrad gefallen, weil er nehmlich wenigſtens von weiblicher: 
Seite her ein Abkoͤmmling der Karolinger gewefen, Dieſe. Nachricht ift fo bes 
ſtimmt, kommt auch mit den übrigen Nachrichten ſowol der Schriftfteller, als 
Urkunden, die Koͤnig Konrads J. Familie mit der Karolingiſchen in Blutsver⸗ 
wandtſchaft ſetzen, ſo genau uͤberein, und alle andere Verſuche, dieſe Verwandt⸗ 
ſchaft zu erklaͤren, find dagegen fo willkuͤhrlich und widerſprechend, daß man 
nicht die geringfte Urſache bar, das Zeugniß jener Ehronif in Zweifel zu ziehen. 
Eben fo wenig fann es einem billigen Anftand unterworfen fegn, daßunter Kon; 
rads des Altern Grosvater, dem Eidam König Indwigs des Teutfchen, der 
Grosvater von väterlicher Seite verftanden werde: denn es brachte es fchon 
damals, eben fo gutwiejego, der gemeine Sprachgebrauch; mit fich, da, wenn 
man vom irgend. eines Grosvater, Urgrosvater, und andern Ahnherrn, im 
allgemeinen und ohne weirern Zufaz redet, die männliche Linie gemeint feye. 
Diefes vordusgefezt müßte Graf Gebhard im Miederlapngau, wenn man ihn 
als Konrads des Altern und feiner Brüder Grosvater vÄterliher Seite her aus 


umd die daraus entftehenden Widerfprüche, gewiß SS. Alem. p. 30. nennt den bekannnten Niederlohn⸗ 


ſelbſt verbeffert haben, mern ihm damald eine 
andre ungleich ſchicklichere Tochter diefed Koͤnigb 
eben fo gut hätte befannt ſeyn Fönnen, ald wir 
fie jego aus der Corveiſchen Chronik Pennen. 
Etwas anders ald weibliche Herfunft verſteht 
aud die ‚ap. Meuriffe Hift, des Ereſq. de Meız p, 
219. abgedrudte alte Geneal, b, Arnulphi Metenl, 
nicht, wenn fie die Karolingifhen Defcendensen 
in Teutſchland mit den Worten enbigt: Ludo- 


vico detundo fine hiberis translatum ef imperium., 


ad quendam Conradum de firpe ipfim. Eben fo bie 
son Gottfried von®Biterbo, einem Schrift⸗ 
ſteller ded zwölften Tahrbundertd, zp. Piltor. 
sy. TIL pll, 333. angeführsen Verſe: 


Semine Carlorum iam dehciente viroram, 
Surgit Conradas lateris cognatus eoram. 


Ekkehard, jun de cal, Monaſt. Galli ap. Goldafl. 


gauiſchen Br. Conrad Kurzpold, .Eonrads des 

ältern Bruderdfohn , regali genere virum ; eine An⸗ 
gabe,. die man ſicherlich nicht ſowohl durd eine 
Derwandfdaft mit Königen im allgemeinen, ald 

vielmehr durch die Abſtammung von Rönigen er⸗ 

flären fann, und da dieſe koͤnigliche Herkunft 

in andern Orten der Linie Conrads des Altern, 

bier aber auch der Linie feines Bruderdö, Eber⸗ 

bards zugefprieben wird, fo kann fie fi) nicht 

etwa auf die Gemahlin eines diefer Herrn, fon- 

dern allein auf eine gemeinſchaftliche Stamm: 

mutter gründen. Lauter Beweife, daß die 

Derwandtfhaft der Salifch : Eonradinifchen Gra⸗ 

fen mit dem Karolingtfchen Hauß auf der Herkunft 

dererflern von einer Earofingifden Tochter beru⸗ 
be, alfo auch eben fo viele Beſtaͤtigungen der 

von had Corveiſchen Chronik ertheilten Nach⸗ 
richt! 


Bbbb 3 
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nimmt, ein Tochtermann König Ludwigs des Teutſchen gemefen ſeyn; es macht 
aber dieſes die Zeitrechnung unmoͤglich· Graf Gebhard war dem König Lud⸗ 
wig dem Teutſchen völlig gleichzeitig, oder wohl gewis noch aͤlter; diefer König 
war erft im %. 825. auf einem Reichstag zu Achen als König von Baiern für 
vegierungsfähig erflärt worden, und harte hoͤchſtens erſt zu Ende des J. 826. 
oder im J. 827. geheurathet 5), ja was noch mehr ift, die drei weltlichen Söhs 
ne Gebhards ftanden, nach dem was ich oben erzehlt, im J. 861. ſchon in 
öffentlichen Reichsaͤmtern, der vierte, Waldo, war ſchon Abe zu St. Maris 
min, und drei derfelben lehnten fih gegen den König auf, und wurden des 
Reichs verwiefen:; wie fickt fih dann fo ein Tochtermann, mie fchicfen fich 
ſolche Enkel zu den Jahren König Ludwigs des Teurfchen? Wenn man fchon 
Gerburg als das ältefte Kind König Ludwigs annimmt, fie, nach fchon dama⸗ 
liger Sitte dev Großen , noch fo früh benrarhen, und ipre Söhne vom Jahr zu 
Jahr auf einander zur Welt bringen läßt, fo hätten doch wenigſtens die jüngfien 
derfelben im J. 861. noch als blofe Jünglinge in öffentlichen Aemtern ſtehen, und 
zum Aufruhr gegen den König, fo wie zur Öffentlichen Reichsverweifung, wichtig 
genug ſeyn müffen c). Aber eben diefe Widerfprüge führen von ſelbſt darauf, 
daß Gr. Gebhard nicht der Grosvater der Saliſch Conradinifchen Brüder von. 
wäterlicher Seite geweſen ſeyn Fönne, und daß, da gleihwol, nach dem mas 


4) In Meiche becks Hik. Erifing. T.U. p. 
261. &c. fommen fieben Urfunden v. J. 826. 
vor, worin ed, nad Anführung des Jahres, 
immer heißt: Ludowiei Imp. an. Xlll. in ipfo anno, 
oder in andern in prime anno, quo Alius eius 
Ludowicus in Bawariam venit. Ludwig der Teut: 
che verlieh darauf zwar Baiern wieder, umd 
Fam erft im Jahr 828. mit feiner Gemahlin 
Hemma nah Regeneburg zurüd, hat aber doch 
gewiß früher geheurathet. Die Bermählung der 
Herrn war damald gewöhnlich mit ihrem Re: 
gierungsantrirt verbunden. Eine von Diefed 
Königs Toͤchtern, Hildegard, Webriffin zu 
Bürd und Schwarzach, mar, vermög ihrer 


Grabſchrift, im Jahr 857, morin fie ftarb, 28 
Jahre alt, muß alfo im Jahr 829. gebohren 
fen. Heffii Monum. Guelf, pag. 72. Eckart 
Frane. Orient T.1l. pap. 464. - Nimmt man die 
Gerburg, vom der hier die Rede iſt, als eine: 
noch Ältere Tochter an, fo muß fie entweder im 
Jahr 827. oder 828. zur Welt gefommen fepn. 

e) Erollius Ad. Acad, Palat, VI, pag. 146. 
hat dieſe fo auffallenden Widerfprüche überfchen, 
ob er gleich ebendaf. not. v) felbft angiebt, daß 
der junge König Ludwig im J. 826. noch unver⸗ 
heurathet war, und hat ſich dadurch verleiten 
laffen, den Gr. Gebhard für den ungejmweifek 
ten Gemahl der Gerburg zu halten. 
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ich oben gefagt, diefe Grafen allen Umftänden nach von ihm abgeſtammt, dies 
fes nicht anders als durch eine Tochter deffelben, oder noch wahrfcheinlicher, 
ducch eine früh verbeurathete Erbrochter feines Sohnes Udo „, dem er. fehon bei 
tebzeiten feine Befigungen in dem Niederlapngau abgetreten hatte, gefcheben 
fern konne. Es ift alfo nun noch uͤbrig, für'diefe Erbin einer Gemahl aufjw 
ſuchen, und dadurch zugleich das vaͤterliche Stammhaus der mächtigen Saliſche 
Konradiniſchen Familie feſtzuſetzen. 

Schon das ploͤtzliche Aufkommen der Saliſch-Konradiniſchen tamilie- 
und ihre gewaltigen Fortſchritte von einer Erwerbung zur andern, machen zum 
voraus wahrſcheinlich, daß ſie in den Rheiniſchen Gegenden urſpruͤnglich nicht 
zu Haus war, und den Grund zu ihrer Groͤße durch eine Art von Cataſtrophe 
legte. Es haben fie daher ſchon andre vor mir auswaͤrts herzuholen geſucht. 
Der berübmte vormalige geheime Kath Bund ling zu Halle führt fielinsbefondre 
auf einen Konrad zuruͤck, der unterm J. 879. als Graf zu Paris erſcheint: 
nur kennt er biefen Herrn nicht, und will ihm irrig von dem gleichzeitigen Welf⸗ 
fifchen Konrad unterfheiden d). Go wie er die Sache vorftellt, kann fie freis 
lich auf feine Art befteben : fie laͤßt ſich aber auch weit beffer vorftellen, fo daß 


4) Gundling in ber neuen Bibliothek fern zu verbeffern, als er dem Eberhard, ſtatt 
part. IH. p. 848. &c. noch mehr aber in Gundlin- eined von Blondell erdichteten Udo, lieber dem 
gianis St. XX. p. 417. &e. An lezterm Dri S. Graf Konrad von Parid zum Sohn anwies, 
467. giebt er folgende Stammtafel: und Kuchenbecker Analed. Haff, Coll. IV. p. 

Bego 254 &c. ſtimmt ihm darin bei. Daß Or. Bego 
ux. Alpalo filia Ludoy. Pii. von Paris mir der Alpaiſs, einer Tochter FR. 








» — Ludwigs des Frommen, einen Eberhard und 

Aberhatdos Com. Parifior. — Letard zu Söhnen hatte, daran iſt fein Zmeifelz 
Conradus daß aber Eberhard wieder einen Konrad erzeugt 
Com. Vermeriae et Parißenks habe, davon weiß fein alter Schriftfieter etwas, 


und da Diefer Gr. Konrad unwiderſprechlich viel⸗ 


— 
Conrad. Gebhard, Eberhard, Rudolph. mehr ind Welffiſche Geſchlecht gehörte, fo bleibe 


Die Ableirtungder Salifh-Eonradinifhen Familie 
von dem Br. Bego von Parid, und deffen Sohn 
Eberhard, hat bekanntlich Blondell in pleni- 
ori Affert, Geneal. Franc. p. 206. zuerſt in Gang 
Ounbling glaubte ihm aber in for 


er, nach dem mad ich unten weiter ausführen 
werde, zwar unter ben Vorfahren des Saliſch⸗ 
Konradinifhen Haufes ftehen, aber in einer gang 
andern Berbindung, ald worin ihn Gundling 
ſuchte. Vergl. umsen bie zweite Anm, =) 
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wenigftens der Hauptgebanfe in einem ganz andern Licht erjcheint, und die Eins 
würfe von felbft wegfallen, womit man ihn zu widerlegen glaubte- Ich will es 


verfuchen, , ® 
Das Welffifhe Haus, eins der diteften und mächtigften in Teusfchland, 
war ſchon in der Mitte des eilften Jahrhunderts (1055) mit Welff IIL, Herzog 
von Kärnehen und Marggraf von Verona, in Männern erloſchen, hatte ſich 
aber mit dem Echwefterfohn deffelden, Welff IV, aus dem Stalienifchen Haug 
Efte, gleihfam von neuem aus feinen Trümmern erhoben, und erhält noch 
jetzo, wiewohl nach mancherlei Revolutionen, in den beiden finien des hoben 
Braunfchweigifhen Haufes, wenn ſchon nicht dem alten Limfang feiner Laͤnder, 
doch wenigftens den Glanz feines Iamens und Anfepns. Ich habe hier nur 
yon dem erftien Stamm zu reden, Man führt ihn gewoͤhnlich, und nicht mit 
Unrecht, auf zwei angefehene Grafen in Alemannien, die m der Mitte des adys 
ten Jahrhunderts lebten, auf den Warinus oder Werner, und Ruthard zus 
ruͤck. Beide hatten ihre Graffchaften um den Bodenfee herum, der erſte im 
Turgau und Linzgau, der andere im Arbongan und Argengau, und vermuthlich 
noch in andern benachbarten Difiriften. Was aber diefen Herrn das größte 
Gewicht gab, war das Amt eines Königl. Kammerprocurators (Nuntius Ca- 
merae), wodurch fie gleichfam des Koͤnigs Stellvertreter in Alemannien wurden e), 
| Eben 
eo) Walafridus Strabo, ein Moͤnch zu unwahrſcheinlich, daß der Firdenräuberifpe Nun- 
Reichenau, im der erftien Hälfte des neunten tius Camerae Ruthard, von dem bier Die Re⸗ 
Jahrhunderts, fagt in Vıra S.Ochmari ap. Gol- de if, mit dem gleichzeitigen, aber ganz ander# 
daft. SS. Alem. Ed, Senkenb, p.177: Warinns gefinnten Graf, oder wie er auch jumeilen ger 
atque Rusdbardss tunctemporis sotins Alemannise nennet wird, Herzog Ruthard eimerlei Perſon 
iaram adminifrabent. Diabolo ſuadente immanik ſeyn ſollte, der die Kloͤſter Genge nba& und 
mo avaritise morbo praeventi res ecclefiarum fub Schmarzach geftifter, und von dem dad Ne- 
ſua poteftate fitarum magna ex parte in proprietatis erol. Schutteran, ad V.Calend, Febr, fagt: Kurher- 
luae dominium per vim contraxerunt &e, morauf dus illuftris Dux et fundater maltarum scclefiarum ; 
er die von diefen Herrn dem heil. Othmar an» und noch weniger laffen ſich die in der folg. nor. 
gethane Verfolgungen ald ein Beifpiel folder f) vorfommenden Stellen mit einem fo andaͤchti⸗ 
Sefinnungen anführt. Aber eben dieſe nachthei- gen Herrn vereinigen. Schöpflim Alla. illuftr. 
lige Charakteriſtik macht es zum voraus mehr als T.l. p.668. 787. und Grandidier Hiſt. de l’Eglife 
de 
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Eben von diefem Amt nahmen fie Vorwand und Anlaß, fich in die Händel zu 
mifchen , in welche damals der Biſchoff von Eoftnig, Sidonius, mir dem Abbe 


de Strasb, T, 1, p.421. 424. &c. unterfcheiden ba: 
her diefen andüchtigen Hlofterftifter Ruthard oder 
Ehrodvart, der eine Hprmifinda zur Ge 
mahlin hatte, wohl mit Recht von dem erftern, 
und halten ihn für einen kinderlos verftorbe: 
nen Graf im Niederelfaß; es fallen alfo auch, 
wenn dieſes richtig ift, die meiften Stellen weg, 
die Echhard Orig. Guelf. T II. p.7. &c. und 
Sccheid ibid. in praefat, p.13, not. x) auf jenen 
Nuntium Cämerae angewendet haben. Hingegen 
ift es gewiß der festere, der in einer in Goldaft, 
$5. Alem. T. 1. p- 39. n.XZV. abgedrudten und 
in Orig, Guelf, T II. p.77. wiederholten Urf. v. 
I.768. als Graf in Pago Arbonenfe unterfcpreibt, 
und in einer andern v. J. 869. ap. Goldaft, I,c, 
n. XLV. ald Graf im Argengau angeführt wird. 
Der leztere Gau ift nad dem Flüßgen Argen 
genannt , um dad und die Schuffe herum, die 
fich beide in den Bodenfee ergiegen, Die in der 
Urf. vorfommenden Orte liegen. Der Arbongau 
hat von dem Gtädtgen Arbon, am Bodenjee, 
feinen Namen, und war ein Untergau ( Subpa- 
gus) ded Zurgau’d, ber wieder unter Dem groͤ⸗ 
fern Zürdgau begriffen war; daher die Abtei St 
Gallen in den Urk. bald in den Arbongau, bald 
in den Zurgau, bald im den Zürdgau gefejt 
wird; f. ap. Goldaft. I,c. p. 28.31. 36.38. 39. &c. 
und Chron, Gottwic p, 557. 581. 821. In dem 
Zurgau war der vorgedachte Warinus Graf, in 
welcher Eigenfhaft er in des gelehrten Hrn. 
Pater Neugarts fürtrefihen Cod. Diplom. Ale- 
mann. et Burgund. Tranfivr. von dem Jahr 754: 
774. in mehrern Urfunden vorfommt, und p.ı35, 
auch ald Graf des Linzgau' s angegeben wird, 
Der auf der andern Seite ded Bodenfeed von 
Dem Bleden Linz, eine Stunde von Pfüllen: 


Seff. Landesg. U, 8. IL. Abth. 


dorf, den Namen führt. Don biefem Wari⸗ 
nud oder Werner — denn daß diefe Namen 
einerlei find, giebt der not. f) weiter anzufüh« 
rende Ekkehard. jun. ap Goldaft, I.c, p 15. felbft 
an, indem er beide mehrgedachte Nuntios Camerae 
aud Wermbere et Ruodhard nennt — handelt 
Scheid Orig. Guelf. T. Il. in praefat. F. 10. &c. 
umſtaͤndlich, verwirrt ſich aber dabei auf mans 
&erlei Art. Er fowohl, als beinah alle andre, 
die vor dem fel. Erollius dad Saliſch ⸗Worm- 
ſiſche Kaiſergeſchlecht bis in Diefe Zeiten zuruͤckge · 
fuͤhrt, haben jenen Warinus mit dem gleichzei⸗ 
tigen und gleichgenannten Stifter des Kloſters 
Hornbach, im Zweibruͤckiſchen, fuͤr eine Perſon 
gehalten, oder fie doc in einerlei Familie gefejt, 
ohne, fo viel ih weiß, einen andern Grund ans 
geben zu können, als die Einheit ded Namens, 
Warmann, derbefannte Lebendbefchreiber des 
heil. Pirminiud Cap. Mabill. Ad. Sand. Otd. $, 
Ben. T.1V. S.1II. P.3. p.128. &c.), auf dem 
man fi hierin beruft, nennt freilid den Horns 
bachiſchen Kloſterſtifter Warinus, und läßt 
ihn alta Francorum aobilitate entſprungen ſeyn, 
aber er holt dieſen Fraͤnkiſchen Herrn nicht aus 
dem Alemanniſchen Turgau her, und es konnte 
doch , denke ich, ein Alemanniſcher Herr eben fo 
gur Warinud oder Werner heißen, als ein 
Rheinifcher, ohne daß fie deswegen gerade eis 
nerlei Perfon feyn müflen. Es zeigt ſich auffers 
dem nicht Die geringe Spur, daß die Saliſch⸗ 
Wormſiſche Kaiferfamilie, die von dem Horns 
bachiſchen Klofterftifter abſtammt, in jenen Ges 
genden Alemanniens jemald begüthert war. Der 
fharffihtige Erolliud in Adis Palat. T. VL 
p. 200. ift hierin vorfichtiger, und vermiſcht eben 
fo wenig den Rheiniſchen und Schmwäbiihen 
Ccec 
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Othmar von St. Gallen, bei Gelegenheit des ftreitigen Schloffes Steinheim, 
verwickelt würde, Ruthard ſowol als Warinus ftanden auf der Geite des Bir 
ſchofs, der fie durch mancherlei Guͤther beftochen hatte; der Abbt mußte fliehen, 
und fchon diefes Erilium gab ihm eine Are von Heiligenjchein, der aber noch 
größer wurde, als ihn, nicht lange nach feinem Tod, der Pabft zum wirklichen 
Heiligen erflärte. Mehr bedurfte es nicht, um die That der beiden Grafen, 
als die Verfolgung eines Heiligen, nad) ihrem Tod ins fchwäÄrzefte Licht zu ſtel⸗ 
len. König Konrad I, glaubte daher noch anderrhalbhundert Jahre nachher, 
da ernah St. Gallen fam, als der Abkömmling jener Sünder auch an ihrem 
Verbrechen büßen zu muͤſſen, und fuchte den heil. Othmar durch mancherlei Ges 
ſchenke zu verföhnen. Eben diefes thaten noch im eilften Jahrhundert der Welf⸗ 
fifche Gr. Rudolph, und deffen Söhne Henrich und Wolfbardt, und zwar aus 
dem nehmlichen Grund, weil auch fie in die Familie jener Frevler gehörten f). 


Barinud, als ihre Nahfommen, mit einan: 
ber. 

f) Ekkehard, jun, deCafib. Monaft. S. Galli ap, 
Goldaft, $5, Alam. p. 17: Ingrediturtandem (Con- 
radus 1, Rex ) oratorium R. Othmari audoritate 
Romana in Sandum levati (nam jarenter eins erant, 
qui enm vexaveramt) (eque reum, quaß iple inter- 
fuerit fadis, ad eius aram reddid:t, palliıs quoque 
auro et argento Sanctum placavit, Ebend. ©. 19: 
Rex calteltum illud odiofum (Steinheim) $. Oth- 
maro caufa mali tanti tradıdır diruendum, omni- 
que anno ille, dum vixit, cenlum capitis (ui in 
cera ad ſepulchtum eius, wti flins caru fü um illorum, 
pro restu in eum quali proprio mifit: Quod er 
Ruodolfus poſte a Wolfluerdi Comitis pater, cam eims- 
dem quidem profapise fuerit, in cenfu calybum de 
metallo faucium Juliarum fecit. Sedidiplum Wolf- 
bardus er Hainricns ſilia eius aliquot annis dum face- 
rent, matus rubore Hainrieus, quaü homo fit cen- 
farius, fratre invito, cenfum luperfedit &c. Con- 
rad, Urfperg. fagt von den Welffen, und zwar 


aus Nachrichten, die er aus Altern Schriftflel« 
lern genommen: Licet autem einsdem generis ıyran- 
ni et nobiles in genealogia praeceflerint , utpote 
Warinus et Ruoıberdur, qui b, Othmarum in infu- 
lam liheni relegarunt, in quo hodie conſiſtit Mo- 
naſterrum Monachorum, quod vocatur Steine; pri- 
mus samen, de quo legitur, eius generis fuit qui- 
dam inelytus Etyıho, qui genuit Glium Henricum, 
er filiam nomine Hilregardam (vielmehr Fattam). 
quam Ludowicts Imperator duxit in uxorem, Ich 
fehe nicht, mad man gegen dieſe fo außdrüdfiche 
Zeugniffe mit einiger Wahrfceinlichkeit fagen 
föune. Der Moͤnch Eckhard ſchreibt in feinen 
eignen Klofterangelegenheiten, und das Klofter 
@r. Ballen mußte doch mohl am beften wiſſen, 
aus welchem Grund ihm Konrad I. und daß 
Welffiſche Haub einen jährliden Kopfiins vers 
willigt hatte; die Sache war aud an ih fonder: 
bar genug, um die Aufmerkſamkeit zu reiten, fo 
fonderbar, daß der eine derangeführten Welffen, 
Henri, ſich dieſes Zinfed, ald einer Art von 
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Der Mönd Eckhard der jüngere von Gt. Gallen, der diefes erzäßft, ein fehr 
glaubwürdiger Schriftteller aus eben dem eilften Jahrhundert, giebt alfo of 


Dienfibarfeit, fbämte, mogegen aber auch die 
Mönce den unglüdlichen Tod deffelben auf der 
Jagd für eine Strafe des Himmels erflärten. 
Aufferdem aftimmen die angegebenen Perfonen 
mit den Urkunden überein. Mande wenden 
zwar ein, daß gleichwohl der fhon oben ermähn: 
te Anonyın, Weingart. de Guelphis Prineip, geflebe: 
Generationes Principum noftrorum fumma diligentia 
inveftigantes, ac multum in diverfis chronicis et 
hiftoriis five antiquis privilegiis querendo Jaborantes 
nullum nominatim ante Guelpbouem Comitem, qui 
tempore Caroli Magni fuerat, invenire poteramus: 
aber folgt daraus, daf dıefer Mönch Feine ältere 
Nachricht zu finden wußte, auch Diefet, daß es 
keine ältere gab? oder daß er die Vorfahren bes 
erſten Welffs nicht eben fo gut hätte finden Fön: 
nen, als Konrad von Urfperg, wenn er Die 
Subfidien darzu gehabt hätte ? Es folgt nur, 
daf ihm der Moͤnch Eckhard unbefannt war, fo 
wie ihm fogar die ganze Linie der Welffen in 
Sranfreih, von der ich im Text rede, völlig 
unbefannt war, obgleich fo viele Nachrichten 
davon in Ehronifen fomohl als Urkunden vor: 
fommen. Man muß die Belefenheit eines da: 
maligen Schriftftellerd nicht mit der in unferu 
Zeiten vergleichen wollen: wo follte er die Chro— 
nifen und andre Subfidien hernehmen, von de: 
nen oft nur eine einzige Mbfchrift in Diefem oder 
jenem Slofter verborgen, und zumeilen felbft 
Den unwiffenden Moͤnchen dieſes Kloſters unbe: 
fannt war? — Über follte die Verwandtſchaft 
König Konrads 1. und dei WelffiſchenHauſes 
mit jenem Warinus und Nuthard nicht etwa 
bios weiblich fenn koͤnnen ? Ich glaube faum, daf 
jemand diefen Norhbehelf bier werde anwenden 
wollen: denn unter parentibus, unter Alio paren- 


Eee 


tum illorum, unter profapia, in die ein Herr ger 
bören foll, verfteht man doc in der Regel nur 
männliche Vorfahren, und Conrad, Ur/perg. fagt 
ed noch darzu ausdrücklich, daß er von männli« 
den Stammvorfahren der Welffen rede , indem 
er dem Warinud nnd Nuthard, von Seiten des 
nähern Bekanntſeyns, den Etycho, einen um: 
gezweifelten Welffen, entgegen fest. Wer follte 
fid überhaupr wohl träumen laſſen, daß die 
Welffen im eilften Jahrhundert noch auf eine 
Tochter gerechnet haben würden, die etwa bor 
dreihundert Jahren in ihre Familie geheurather? 
So weit reichte mohl überhaupt die damalige 
genealogifhe Kunde nicht; und dann würden, 
da man auf gleiche Art wieder alle aus dem Sa: 
liſch Komradinifhen und Welffiſchen Haus vers 
heurarhete Töchter, ald Abkoͤmmlinge des Ruthard 
oder Warinus, in Anfchlag bringen müßte, wohl 
alle große Häufer in Teutſchland eben fo viel 
Urfahe gehabt haben, für die Sünden jener 
Othmarsveraͤchter zu büßen, ald König Konrad 
I. oder die Welffen. Nun nehme man zu dem 
allen nod hinzu, daß die Älteften Welffen, mie 
ich not. g) bemerfen werde, gerade aus der Be: 
gend des Bodenfeed ihren Urſprung berfeiten, 
dag fie fi in dem füdlihen Theil Alemannieng, 
namentlich in der heutigen Schweiz, wo wir den 
Warinus und Rurhard finden, fo mächtig zeis 
gen, daß Rudolph il. fogar das Transjuraniſche 
Burgund darin errichten fonnte, und urtheile 
dann, ob die angeführten Schriftſteller, und 
die daraus bergeleiteten Folgen, Glauben ver« 
dienen, oder nicht. Die Urt, wie ſich der ganze 
folgende genealogifche Zufammenhang entwideln 
wird, foll ohnehin, wie ich hoffe, auch diefer 
Behauptung noch größeres Licht undStärfe geben. 
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fenbar ſowol den König Konrad I, als den ältern Welffifhen Stamm, für ‚Ges 
fHlehtsverwandte der Grafen Warinus und Ruthard, und zwar, den Ausdrüfs 
fen nach, in männlicher finie, aus; eine Behauptung, die fih auch dadurch 
beftätige, weil die Welffen, ob fie gleich auch in Baiern fo reich beguͤthert was 
ren, dennoch immer von den beften alten Schriftftchern für urfprüngliche Ale: 
mannier ausgegeben werden, und ihren dlteften Beinamen von Altorf, einer 
Burg in dem Algau bernaßmen, der mit des Warinus und Ruthards vorers 
wähnten Gaugrafichaften unmittelbar grenzte , und ihrer Gerichtsbarkeit vers 
muthlich gleichfalls unterworfen war g). Da indeffen doch weder die Welffen 
noch die Saliſch⸗Konradiniſche Familie von dem Warinus und Ruchard zugleich 
in männlicher Linie entfprungen ſeyn fönnen, fo muß der eine entweder ein Brus 
der, oder doc) ein naher Stammverwandter des andern gewefen, und eben das 


g) Thegan, Vita Ludov. Pii Imp. nennt zwar 
den Vater der Kaiferin Judith Welfum Ducem, 
qui erat de wobilifima flirpe Bavaroımın: er will aber 
Damit weiter nicht# fagen, ald daß diefer Welff 
ein Bairifcher Prinz geweien, meil er in Baiern 
am mäcdtigften mar, ohne daf fi daraus auch 
auf die origines diefed Haufes aus Baiern ſchlie— 
fen liege. Es leiten ed vielmehr alle Schrift: 
ftelter, menn fie von dem eigentlichen Urfprung 
deffelben reden, auß Alcmannien, oder dem dar 
unter begriffnen Schwaben, ber, und felbft der 
jmweite Welffiihe Stamm, ob er gleih mit dem 
erften nur Durch eine Erbtochter zufammenbieng, 
wird dennoch, weil er Durch Diefe weibliche Her: 
kunft in alle Nechte des erftern eingetreten, für 
Alemanniſch oder Schwaͤbiſch angegeben, giebt 
fi auch felbR dafür an, und nimmt von dem 
alten Welfifhen Stammguth Altorf, neben 
Dem heutigen Reihsflift Weingarten, aleichfalld 
feinen Unterfcheidungdnamen ber. Es bar ſchon 
Seller Braunſchw. Luͤneb. Hil. ©. 3 — 5. 
die Stellen dazu gefammelt, Hermann, contr, 
ad an. 1025. und 1047. nennt fowohl Well U. 


ald 1ll. Comitern Swevigenem. In dem Chron, 
Urfperg. p.269. heißt ed: Ducatum Boiorise — 
Welfo quidam illuftris et acer atque bellicofus, nat⸗ 
Suevas, accepit, Eben fo in dem Chron. Steder- 
burg. ad an. 1070, ap. Meibom. 88. T.l. p.4$2: 
Welpho genere Suevms Ducatum recepit, —— Otto 
Frifing. de Geftis Prider. C. ı9. fagt von Herzog 
Henrich dem Stolzen: Erat marione Alemannus, ex 
antiqua et nobiliſſina Guelforum familia originem 
trahens, und L. U. e 2, bei Belegenbeit der Ers 
mwählung Friedrichs 1. zum Kaiſer: Duse — fa- 
mofae familise hadenus fuere, una Henricorum de 
Gueibelinga, alia Gwelforum de Altorfe, und nad) 
dieſem Altorf werden ſchon die Älteften Welffen 
im neunten Jahrhundert bezeichnet; („KArig. 
Guelf, T.ll. praefat, p.5. not.) Herjog Henri 
der Löwe, alder von eben diefem Kaifer in die 
Acht erklärt worden, führte nad dem Arnold. 
Lubec, L. II. €.24. ap, Leibnit, SS. T,1l. p. 644. 
fein Geburtörecht zur Vertheidigung an : Dux 
iojuße de fe judicatum effe aflirmabat , dicens fe 
de Suevia oriaudum, et nullum proferiptione dam- 
nari polle, nen conviäum in terra natiwitazis fun. 


ai 
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durch in weitlduftigem Sinn unter die Vorfahren jener Häufer mitgerechnet 
worden feyn ; die Befigungen beider Herrn waren auch fo miteinander verbuns 
den, daß fich ſchon daraus die Einheit ihrer Familie vermuthen ließe ı). Aber 
welcher von Beiden foll für den eigentlichen Stammvater jener Familien gelten? 
Einige wählen den Ruthard, und zwar aus dem Grund, weil fih das Dorf 
Andelfingen, womit Biſchoff Sidonius von Eofinig den Ruthard beftochen, 
nachher unter den Welffifchen Erbgüchern finde i). Andere erflären fich lieber 
für den Graf Warinug, der einen Iſenbard zum Sohn, aber nicht fo gewiß den 


Welff I. zum Enfel hatte A). 


b) Ich babe ſchon vorher not. e) erwieſen, 
daß Warinud Graf im Turgau und Linzgau, 
Ruthard aber Graf im Arbongau und Argengau 
mar, und der Ulgau, morin die Burg Altorf 
fag, von der die Welffen, nad der vorherge⸗ 
benden net. g), ihren älteften Namen hernahmen, 
lief mit allen diefen Gauen in einer Strede 
fort. 

1) Ratpert. de Gafib. Monaft, 5. Galli ap, Gol: 
daft. SS. Alem. Ed. Senckenb, p.3. erzählt: der 
Biſchoff Sidonius habe den Ruthard mit den 
Dörfern Antolvirga et Vzinhaha beſtochen, und 
diefeö, in der ehemaligen Graffhaft Veringen, 
am linfen Ufer der Domau, gelegene Andelfin: 
gen giebt im zehnten Jahrhunderte Biſchoff 
Konrad von Eofinig , ein gebohrner Welffe, 
für fein wärerliched Erbguth Cpatrimonium quod 
a patre acceperat) an, Ekhard in Orig, Guelf. T. 
U. p.ır, nimmt aus dieſem zwar an fib nicht 
‚ganz unerhebliben, aber doch nicht hinreichen: 
den Grund, zugleich aber auch, meil er den 
Warinud, den er mit dem Hornbachiſchen Klo: 
ſterſtifter vermechfelt,, für den Stammvater der 
Saliſch⸗Wormſiſchen Kaiferfamilie hält, den 
Ruthard für den Stammvater der Welffen an. 

k) Daß der nemliche Warinud, von dem hier 
bie Rede if, einen Ifenbard zum Sohn hatte, 


Mir kann diefes hier gleichgültig feyn, wenn man 


ift feinem Zmeifel ausgefest: denn er kommt nicht 
nur bei dem Notkerus Balbulus de Geftis Car. 
Magni L. U. cap. Xi. auddrüdlich ald Alius Wa- 
rini perfecutoris Ochmari und mit der Nachricht 
vor, Daß er feine, aus unbefannter Urfade 
verlohrne, Ehrenftellen durch eine tapfere That 
auf der Jagd von Karl-dem Großen wieder ers 


„halten, fondern fchenfte auch, nah des oben 


gerühmten Hrn. Pater Neugartö Cod. Dipl. 
Alem, pag. 118. 135. 143, unter den 9.798. 806. 
809. dem Klofter St. Gallen mehrere Guͤther, 
die alle in dem Turgau und drum herum lagen, 
wo jener Warinus zu Haus war, und mird 
aufferdem ebend. &.61:69. unter den .776. 
779. ald Graf im Turgau angeführt. In der 
Urf. vom J. 798. redet er von feinem verſtorbe⸗ 
nen Bruder Suabo, und in der von 806. von 
feinem Vater, dem Graf Warinud und feiner 
Mutter Hadellinde. Diefen Ifenbert giebt 
in der Braunfdweigifhen Geſchichte eine alte 
Tradition für den Vater des bekannten Welffs 1. 
and, und fie iR auch fo viel wahrſcheinlicher, da 
man einmal aus andern Gründen weiß, Daß dies 
fer Welff in die Familie jened Warinus gehörte: 
aber ein ausdruͤckliches Zeugniß eined altem 
Schriftſtellers, oder einer Urkunde, läßt fi 
noch zur Zeit nicht dafür anführen; f. Seid 


Ccec 3 


574 Sünfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpmvaften. 


nur im allgemeinen als erwiefen annimmt, dab Warinus und Ruthard in cimet; 
lei Geſchlecht gehören, und daß einer derfelben fowol die Welffen als Konradir 
ner in männlicher Linie zu Nachfommen hatte, Ich babe alſo nur noch die Art 
und Weiſe zu erläutern, wie die Konradiner mie den Welffen zufammen bän- 
gen. 

Kaijer Ludwig der Fromme wählte bekanntlich Wolffs I. Tochter, Yu: 
dich, im Jahr gıg. zu feiner zweiten Gemahlin, und fühlte bald das Ueberge: 
wicht, das ihr ſowohl die Reitze des Körpers, als ihr Fühner,, zu allen Hof: 
fabalen aufgelegter Geift, über feine Ehwäcde gaben. Die Eollifion mit den 
Edhnen erfter Ehe, denen der Vater zum voraus fein Reich vertheilt batte, 
war alſo unvermeidlich, als Judith ihren mit Ludwig erzeugten Sohn, Karl 
den Kablen, nun ebenwohl mir Ländern verfeben pollte. Es würde überflüßig 
feyn, die befannten daraus entjlandenen Streitigkeiten ju erzählen. Ich bleibe 
alfo nur bei dem ftehen, was mich hier allein angeht, daf die aufrüprifchen 
Soͤhne im %. 830. ihre Stiefmutter, famme deren Brüdern Konrad und 
Rudolph, ins Klofter ftecften, aber auch wieder entließen I), und daß Karl 


Orig. Guelf, T. Il. praefat. p.4. &c. Eben diefe 
Tradition ſchreibt dem Iſenbert noch viele andre 
Söhne, zum Theil mir fabelhaften Umfländen , 
iu. Einer diefer Söhne, oder vielleicht auch 
ein Bruder Iſenberts, ſcheint derjenige Wari— 
nu gemefen zu fepn, dem Das Chron. Fontanell, 
ad an. 849. ap, du Chesne T,1l, p. 588. einen 
Afenbert zum Schn giebt : Ifebardus flins Warini 
et Aledrannus per dolum pacis fidtae capti funt a 
Wilhelmo invafore urbis Barcinonae ; wenigſtens 
iſt kaum zu vermutben, Daß die nemliche Nas 
mendfolge su gleicher Zeit in einer andern Fa— 
milie ſtatt gefunden haben follte, zumal Da der 
Name Iſenbert eben nicht fehr gemöhnfich iſt. 
Iſt dieſes richtig, fo müßte fib, mie damals, 
als Franfreich und Teutichland noch unter einer: 
lei Scepter vereinigt waren, auch von andern 
gar häufig geſchah, der eine Zweig dieſer Famis 


die nach Frankreich geiogen haben, im deffen Ge: 
ſchichte die beiden ermähnten Grafen mehrmals 
vorkommen, und eben dieſes Fönnte die Urſache 
feon , warum der Name Warinus unter den 
üdrigen Welffen ausgieng : denn gewoͤhnlich 
wurde ein Namen, wenn er in der einen Linie 
fortgeerbt, und dieſe julezt erloſchen, in der 
andern Linie nicht erneuert. Hier kann aber auch 
auſſerdem der Aberglauben mitgewirkt haben, 
daß man den Namen eines Mannes, der ſich an 
einem Heiligen vergriffen, als ein malum omen, 
nit gern in der Familie fortfente. 

!) Nithard. de diſid. filior. Ludov. ergählt ums 
term 7.830. von Ludwigs aufruͤhriſchen Söhnen: 
Reginam velaverunt, fratres eins Conradum et Rudals 
phum totonderunt &c. und nach geſchehenem Det: 
glei: Regina et frarrescius eidem (Ludorico) reſti- 
tuuptur, 
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der Kahle, nachdem er zulezt, durch den berühmten Vergleich zu Verdun (843-), 
den größten Theil des heutigen Frankreichs erhalten, feine beide ebengedachte 
mürterliche Oheime mit fich in fein neues Reich nahm; dagegen der Ältere Bru⸗ 
der derſelben, Ethifo, den Welffiihen Stamm-in Teurfchland fortpflanzte. 
Konrad und Rudolph nahmen bald in Frankreich an Macht und Anfehen 
aufferordentlich zu: fie waren die Pfleger und Rathgeber des jungen Königs. 
Rudolph ftarb (866) unverheurathet, Konrad aber pflanzte fein Gefchlecht 
fort ın). Dean hat feine Gemahlin Adelheid für eine Tochter K. Ludwigs des 
Frommen, aus erfter Ehe, ausgeben wollen: fie war aber vielmehr eine Tochr 
- ter des Elſaſſiſchen Grafen Hugo, aus dem Erichonifchen Geſchlecht, und da 
ihre Schwefter, Irmgard, an Kaifer Lothar I. vermählt war, fo war Graf 
Konrad I. auch von diefer Seite mit dem Carolingiſchen Haufe in Verwandtſchaft 
getreten n). Es kommt bier alles darauf an, mas er mit diefer Adelheid für 


m) Man wird hier zu dieſen und andern be: 
kannten Datis der Welffiihen Geſchichte feinen 
Beweis erwarten. ch bleibe vielmehr, da ich 
feine Geſchichte der franzöfifchen Linie des ältern 
Welffiſchen Stamms zu fehreiben denfe, nur 
allein bei dem ftehn, mas fi auf meine genen: 
fogifche Abficht bezieht, und vermeife in Unfes 
hung alles übrigen auf Eckards umftändliche Aus⸗ 
führung in Org. Guelf, T. Il, 

n) Manche franzöfifche Genealogen haben diefe 
Adelheid mit großem, zum Theil bezahltem, 
Eifer, für eine Tochter Kaifer Ludwigs des 
Frommen zu erklaͤren gefucht , in der Hoffnung, 
Dadurch das Capetingiſche Geſchlecht, da fie es 
von männlider Seite nicht konnten, wenigſtens 
von meiblider Geite aus dem Karolingiſchen 
herleiten, und ihm damit zugleich einen fo viel 
größern Anſchein von Recht auf die franzöfifche 
Krone geben zu Fönnen. Es haben aber fon 
Mabillon, und andre, dad rrige diefer Be: 
bauptung deutlich ermwiefen, und fi befonders 
auf Die unten not, s) weiter außjuführende Stelle 


des Hericud berufen, der diefe Adelheid nur 
antiquorum Procerum propagine, keineswegs aber 
Regum Imperatorumse propagine oriundam nennt, 
mie er fonft zu Verherrlichung diefer ihm fo ges 
liebten Welffifhen Linie gewiß gerhan haben 
würde; ſ. Orig. Guelf, T.l. inpraefat p.27 &c. 
Die Annal, Bertin, ad an. 865. fehen Die mahre 
Herkunft der Adelheid durch die Nachricht auffer 
Zweifel, daß König Lothar der jüngere non 
Lothringen Dem Hege Abbas, Conradi regis avun- 
euli et materterae ſuae filio, dad Erjbisthbum Edun 
übertragen, welchem er aber bald darauf wieder 
freiwillig entſagt habe. Matertera heißt eine 
Mutterſchweſter, und da Lothars Mutter, 
Irmengard, ohne Widerrede ald eine Tochter 
des Etychoniſchen Brafen Hugo im Elſaß bes 
kannt ift, fo war Adelheid eben fo gewiß eine 
zweite Tochter deffelben, und was die oben ers 
mwähnten Benealogen aus einer verdorbenen Stelle 
des Chron. S. Benigni Divionenfis ſchließen wollen, 
ald ſeye dieſe Adelheid in zweiter Ehe an Gr. 
Kobert den. Starken vermählt, und eben dadurch 
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Soͤhne zeugte. Einen derfelben kennen wir mit Gewißheit. Es ift der ber - 
rübmte Hugo, Abbe von St. Denys und vielen andern Klöftern, der unter 
König Karl dem Kablen und deffen nächften Nachfolgern in Franfreich große 
Rollen fpielte, als Vormund der Kinder $udwigs des Stammlers einige Jahre 
durch das Reich regierte, und 886. ftarb 0). Daß diefer Hugo Brüder hatte, 
ift eben fo gewiß p). Die bisherigen Öenealogen nehmen ohne Unterfchied den 
Graf Konrad zu Paris, und den Abbe Welff, die beide im J. 881. geftorben, 
dafür an, und geben dem erftern wieder den Rudolph, den Stifter des Trans: 
juranifch » Burgundifchen Königreihs , zum Sohn 4). Uber diefe Angabe, 
fo unmwiderfprechlich fie bisher gefchienen, ift falich, und verfürzt die franzoͤſiſche 
tinie des Welffifchen Haufes um eine ganze Generation: denn jener Konrad 
und diefer Welff waren nicht Konrads I. Söhne, fondern deffelben Enkel, alfo 
auch Brudersföhne des Hugo. Den Beweis dazu liefert Hericus, ein Mind 
des Klofters des heil. Germanus zu Aurerre in Bourgogne, der, auf Befehl 
feines Abbts, ein Buch über die Wunder des Germanus, als feines Klofters 
heiligen, fchrieb, und König Karl dem Kahlen dedicirte r), Sm diefer Schrift 
erhebe 


die Mutter ber Grafen Dtto und Robert gemor: 
Den, wird, andrer Gründe zu geſchweigen, ſchon 
allein durch dieſe Zeitrehnung unmdglih, mie 
Scheid in Orig. Guelf, I, c, aufs dentlichfte aut: 
führt. Diefe Ausführung müſſen mande neuere 
Geſchichtforſcher, wie 4. B. Erolliuß Ad. 
Acad. Palat, Hi. T.VI, p.139. nicht gelefen 
haben, meil fie noch immer den alten Jerihum 
wiederholen. 

0) Die meiften alten Annalen, und mit ihnen 
die neuern Schriftſteller, fenen den Tod des 
Abbts Hugo ind J.887; er ſtarb aber fon im 
vorhergehenden Jahr, mie eine vom J. 886. 
V. Kal. Nov, batirte Urfunde K. Karls des 
Dicken beweißt, worin er dem St. Germanus: 
kloſter su Aurerre feine Privilegien und Guͤther, 
und namentlich and diejenigen Guͤther beftätigt, 


die ihm der erwähnte Hugo, ald Abbt dieſes 
Klofter&, pro remedio animae genitoris vel genitri- 
eis [use , nee non et divina fibi elementia cum fra- 
trabus ſai⸗ obtinenda contulit: unde et sbidem vene- 
rabiliter condita⸗ requieſcit. Bouquet SS, Rer, Franc, 
T.IX. p.353. Die Annal, Fuld. führen daher 
mit Recht den Tod det Hugo unterm 7.885. an. 
p) ©. die nähflvorbergebende not, 0) und 
unten not. s) =‘. 
9) ©. die Eccardifhe Stammt. im Orig. 
Guelf, T.. ad p.64 
r) Die Schrift ded Moͤnchs Hericas de mira. 
eulis $, Germani Autifhodorenfis Epilcopi L, U. 
hat Labb? Biblio h. Mptor T.1. abdruden laffen. 
Es kommt in Ddiefer Ausführung alled darauf 
an, zu welder Zeit Hericus dieſes Buch ge⸗ 
forieben. Man darf ed nur felbft leſen, um ſich 
aus 
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erhebt er, auffer jenen König felbft , vorzüglich die Verdienfte Graf Conrads J. 
um fein Ktofter , und wer fonnte fich auch leichter darum verdient machen ? 
Konrad war Grafju Aurerre (in pago Antissiodorensi), hatte viele Guͤther 
drum herum, erweiterte alfo nicht nur die Kirche des Klofters auf eigne Koften, 
fondern fchenfte auch, fo wie feine nächften Nachfommen, mancherlei Guͤther 


dahin, und fein Sohn Hugo ftarb als Abbe deffelben. 


Niemand Fonnte alfo 


von der Familie Gr. Conrads I. zuverläßiger unterrichtet ſeyn, als eben diefer 


aus den plumpen Schmeicheleien , die er darin 
König Karl dem Kahlen macht, zu überzeugen, 
daß ed, mie (bon Mabillon, Labbe und 
Gundling mir Recht behauptet, noch unter 
ber Regierung jened Königs gefhrieben, und 
bemfelben dedicirt worden. Hingegen von den 
naͤchſten Nadfolgern Karls des Kahlın, Luds» 
wig dem Stammler, und deffen Söhnen Ludwig 
und Karlomann, ſchweigt er gänzlich, und doch 
mwürde er fie, da fie ebenmwohl gegen fein Klofter 
mohlthätig gemeien, und ihm feine Privilegien 
beftätigt (Bongwer T. I. p. 339. 436.), gewiß eben 
ſo wenig ungeprieſen uͤbergangen haben, wenn 
er nicht noch vor ihrer Regierungszeit geſchrieben 
hätte; auch fällt daß lezte von den vielen Wun— 
dern, die er dem heil. Germanus nachrühmt, 
ins J. 873. Was aber noch mehr if, fo deſtimmt 
Hericud an einem andern Ort felbft die Zeit, 
morin er jened Buch gefchrieben. Er hatte nem: 
fi die Wunder dieſes Heiligen, auffer jenem 
profaifchen Aufſatz, auch in einem mweitläuftigen 
Gedicht von ſechs Büchern verfaßt, das im 9. 
1533. bei Simon Eolinet zu Paris unter 
dern Titel abgedrudt morden: Divi Germani 
queındam Altifiodurenfis Epiſcopi vita, anno ui- 
dermm ab hine eireiter feptingentefimo, carmine con- 
feripta, fed mune primmm typis exeula; Authore 
Herio Benediäino Altifiodorenfi, Der Mönd 
hatte dieſe Arbeit auf Befehl des jungen Los 


Self. Landesg. II, 3. IL Abth. 


thars, eined Sohnes Karls des Kablen, unter 
nommen, der in bem Germanudflofter zu Aurers 
re erjogen worden, und zum voraus zum Abbe 
deſſelben beftimmtmar: meilaber der Prinz noch 
vor Vollendung des Gedichts geftorben, fo deu 
dicirte ed num Hericus dem Vater, und führt 
bei diefer Gelegenheit, auf der festen Seite der 
Dedication, an, daß er ſchon ehemald die Wun: 
der des heil. Germanus in einem profaifhen 
Werk von zwei Büchern befhrieben, und ihm, 
dem K. Karl, gleichfalld dedicirt habe: Confeci 
praeteres ex miraculis praecellentifimi Germani 
epaſcalum alind geminis diſtinctum libris, in quoquia 
tui tum nominis, tum temporis mentio frequen- 
tius agitur, taae mihileminus üllud malni celfitutidins 
dedxaram. Wie fann man alfo vernünftiger 
MWeife noch zweifeln, daß Hericus diefe pro« 
faifhe Wunderersählung, eben ſowohl ala die 
Metrifche, noth vor dem Tote Karls des Kablen, 
alfo vor dem I. 877, vollendet habe? Eckhard 
hatte die ermähnte Metriſche Schrift des Heris 
euß, und beſonders die daraus angemerfte ent« 
f&eidende Stelle, nicht gelefen, ungeachtet ſich 
Gund ling ausdruͤcklich darauf bezieht; fonft 
hätte er jene unmiderfprechlidhe Zeitbeftimmung 
unmoͤglich auf eine fo Eahle ganz inconfequente 
Art abfertigen fönnen, al@ er in Orig. Guelf. T. 
tl. p. 31. thut. 
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Hericus, der ihm völlig gleichzeitig war, und unter dem Schuß deffelben febte. 
Er erzähle aber mit vieler Theilnahme, daß zu der Zeit, da er diefes fchreibe, 
ein neidifches Schickfal die, gegen fein Klofter fo wohlthaͤtigen, Söhne Kons 
vads und der Adelheid fchon der Erde mißgoͤnnt habe, nur den einzigen Abbe 
Hugo ausgenommen, der noch jego die Tugenden feiner Eltern fortpflanze s). 
Er fchrieb diefes, wie gefagt, unter der Regierung Karls des Kablen, dem er 
fein Buch gewidmet hatte, und da diefer König im J. 877. verftorben, fo folgt 
daraus von felbft, daß auch die Söhne Konrads I. und der Adelheid, den eins 
jigen Abbt Hugo ausgenommen, noch vor diefem Jahr die Welt verlaffen, daß 
alfo auch die Brüder Konrad und MWelfo, deren Tod, wie wir mit Gewißheit 
wiffen, ins %. 881. fällt, feine Eöhne jenes Konrads I, und eben daher auch 
Feine Brüder des Abbts Hugo, geweſen ſeyn Pönnen 2). Daß fie indeffen in 
die nehmliche Linie des Welffifchen Gefchlechts gehören, daran zweifelt niemand, 
und eben fo wenig, daß Rudolph, der Stammwater der Burgundifchen Könige, 
hinein gehöre. Der leztere wird in den zuverläßigften Gefchichtquellen ein 
Nepos bes Abbts Hugo genennt, ein Berwandefchaftsuame, der in der Sprache 
des Mittelalters gewöhnlich entweder einen Bruders: oder Schwefterfohn bes 


s) Heric, l1.c. L.I.cap,.$: Robuſta diligentia 
eonfedum ef (der neue Anbau von dem Gt, 
Germanudfiofter zu Auxerre) multisque opitu- 
lante Deo feculis duraturum Chonrade Prineipi et 
eius jugali benigniffimae immortaleın de caetero fer- 
ret memoriam meritorum, quorum primam et in- 
comparabilem in nos locumque noflrum, ex animo 
benerolentiam, pofteritatis quoque illorum heredi- 
taria devotio comprobarit, Fils feilicer aequifi- 
morum parentum et probitati et pietati quam fimil- 
lime relpondentes, quıbus ultra omne, quod hu- 
manum eſt, idem locus et anımo, led er indicibii 
amore charifimus evidenter apparuit, quos quia jam 
dudum incipien’is felieitatis noftrae Juccelibus tor- 
quebaris, arerbo praeventos octaſu fors laeculorum pro- 
veäui ſem per ınvida Jußulifli, Netamen nos omnı- 


moda praefidiorum [pe interceptos, ut coeperas, 
usque quäque profterneres, infrenes conatus tuos 
et dira molımina rerum prudentilimus moderator 
elufit, Hımc qui fuperfles adbuc, coelo propitio vi- 
tales carpit auras noftrae primum ſaluti, multorum 
dehinc ului, cunäorum poftremo profedui reier- 
vando, Iseft Huge, ut absque affentationis fuco 
verum fatear, et nomine et oflicio Abbas etc. 
Vergl. die naͤchſtvorhergehende not, r) 

) Kür dasangegebene Todsediahr Konrads 
111. wird unten not.b) der Beweis vorfommen, 
und zugleich dad Zeugnis des Chronici Senonenl. 
berichtigt werden, aus welchem Eckhard in 
Orig, Guelf. T. II. p. 29. jenen fonrad mit 
Gewitheit ald den Bruder ded Abbte Hugo 
darftellen zu koͤnnen glaubte. 
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zeichnet, bier aber nur in der erften Bedeutung ftatt finden fann. Eben diefe 
Schriftſteller erflären zugleich) den König Rudolph für den Sohn eines Graf 
Konrads u). Mun war der im J. 881. verftorbene Welffifche Konrad, nad 
dem vorigen , fein Bruder des Hugo, hatte auch, wie ich unten weiter zeigen 
werde, ganz andere Söhne, als den Burgundifchen König , dagegen waren 
die Brüder des Abbts Hugo noch vor dem . 877. verftorben: was bleibt alfo 
anders übrig, als daß einer diefer Brüder, der dem väterlichen Namen 
Konrad fortgeführt, ſowohl die im Jahr 881. verftorbene Welffiiche Brüder 
Konrad und Welffo, als den Burgundifhen König Rudolph, zu Söhnen 
hatte? Man muß daher in diefer Linie des Welfifchen Haufes, flatt der bis; 
berigen zwei, vielmehr drei Konrade annehmen. 


Die angegebenen Beweife find fhon an fih unmwiderfprechlich : fie 
"werden aber durch manche Data der damaligen Gefchichte noch mehr beftätigt, 
Graf Konrad I, ob er gleich der Oheim Karls des Kahlen war, ftand dennoch 
in einem Streit, in welchen diefer mit feinem Bruder König $udwig dem 
Teutſchen, und feinem Neffen König Lothar von Lothringen, verwickelt wurde, 
wenigſtens heimlich auf der Seite der leztern, zum deutlichen Beweis, wie ein 
alter Schriftfteller hinzufeze, feiner gewöhnlichen Hinterlift und Falſchheit v). 
Er muß alfo doch ein Intereſſe dabei gehabt haben, und ich glaube diefes darin 
zu finden, weil fein gleichgenannter Sohn in den Reichen beider Könige, des 
Ludwigs und Lothars, in Guͤthern und Ehrenämtern ftand. Cs kommi nehmlich 
in einer aus dem heutigen Canton Bern darirten Urf. v. J. 851. ein Konrad 


) Regino ad an. 888: Per idtempus Rudolyhus, in fui farorem demuleet. Die Annal. Metenl, mies 


filius Conradi, neper Hugonis Abbatis (de quo ſupta 
meminimus) provinciam inter Juram et Alpes Pen- 
ninas occupat, et apud Sandum Mauricium, accıtis 
fecum quibusdam primoribus, et nonaullis facer- 
dotibım, coronam fibi impofuit, tegemque fe ap- 
pellari juffir.  Poflhaec mittit legatos per univer- 
fum regnum Lotharii, er ſaaſionibus pollicitatio- 
aibus que epilcoporum ac nobilium virorum mentes 


derhofen unter eben dem I. die nemlihen Wors 
te, und Hermann, Contr. nennt bei diefer Gele: 
genheit den Rudolph gleichfalld Alium Conradi. 

w) Annal. Bertin, adan, 862: Ufi confilio prae- 
eipue Hhludowicus et Lotharius Chwonradi fui con- 
filiarii, Caroli autem atuncali, qui fuperciliofa, (ed 
frivola, et nec fibi adeo nec pluribus proficua , 
more ſueto fcientia nitebatur, 
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als Graf, oder wie dergleichen Herrn aus mächtigen Familien, wenn fie eine: 
Provinz mit Marggräflicher oder militairifcher Gewalt regierten, nicht felten 
genannt wurden, als Herzog vor; ein Titel, den der Altefte Konrad niemals 


führte 10). 


Auch im Elſaß, das damals zum Lothringiſchen Meich- gehörte, 


finder fich um eben die Zeit ein angefebener Herr diefes Namens x), und ver: 


w) Eine gewiſſe Engeldrud laͤft einen ih: 
rer Leibeignen frei, um in den geiſtlichen Stand 
treten zu fonnen. Ad. in villa Hofırabum nuncu- 
pata in praefentia Salomonis (Biſchoffs zu Coſtnith) 
et Repincli miffis Dai Iluduwici regis — in VII. 
ld, O&eb, regnante Hludowico rıye Alemannorum 
atque Peioariorum anno IX. füb Chemrata dw e no- 
diifime. Goldaſt, der diefe Urkunde in $$. 
Alam, T, II. P.J, n.VIl. p.27. Ed. Senckenb, und 
T.II, p 57. abdruden laſſen, woraus fie die 
Orig. Guelt᷑. T. 1. p. 90. micderhoft, laͤßt das 
angegebene Regierunatjahr Konıg Ludwigs aus, 
und macht dadurch dad Jahr ungewiß, worin die 
Urkunde aufgefest worden. Hingegen drüdt «8 
eine beffere Abfchrift in Hrn. P. Neugarıd 
Cod. Dipl, Alem. T.I p 227. ridrig aus; Die 
Urf. fällt alfo ind 3.851. Die villa Hofırabun, 
mo die Handlung vorgegangen, it Dftringem, 
unweit dem Berniſchen Staͤdtgen Ürburg, in 
dem Argan. Konrad mar alfo in cben der Ge: 
gend Dux, worin die Stammvaͤter des Welffi— 
fen Stamms urfprünglic zu Haus find, und 
fo viel fihrer fann man ihn, mie fhon Hr. P. 
Neugart ic. und andre gethan, aus chen dic« 
fer Familie herleiten. Daß er Herzog von Ale: 
mannıen gewefen, möchte ich indeffen aus dem 
bloßen Titel Dux noch nicht als gewiß bebaupten, 
da dieſer in jener Zeit noch fehr weirfäuftig, und 
oft für eine bloße Ehrenbenennung vorzüglich 
angefchener, mit einem Marfgräfichen oder mi: 
litairiſchem Commando verfehener Herrn, ac 
braucht wird, — Ob ihm fein Sohn Konrad 


I, in Diefer Würde unmittelbır gefolgt, oder 
ob er bei dem Tode feined Vaters noch zu fung 
darzu war, wiſſen wir nicht: wir merden ihn 
aber gleich weiter darin finden, und eben fo in 
der folg. nor. a) den Bruder deſſelben, Rudolph, 
old Markgraf, zum deutlichen Beweis, daß 
hier auch unter dem Dux im Grund nichts anders 
zu verfichn war. 

x) Eine in dem Königl. Pallaft zu Derbe 
rie (Palatio Vermerienh), unmeit Paris, vers 
fammelte Epnode, mahnt im J 853. Chuonra- 
dum inelytum et nmobilifknum virum in einem 
Schreiben ab, daß er die Güther des Kloſtertz 
teberau (Lebraha) im Elſaß, in der Nähe 
von Schlettſtadt, micht ald Precarie an fi su 
sichen fuchen folle. Orig. Guelf, T. II. p 39, 
Ob unter Diefem Konrad der Vater oder Sohn 
zu verſtehn fei, läßt fich freilich aus dem blogen 
Namen nice entſcheiden: Das aber fann man 
aus jenem Schreiben wohl mit guter Gewißheit 
ſchließen, daß diefe Familie in dem Elſaß au 
fonft noch begüthert geweſen fepn mülfe, weil es 
ihr fon allein um die Guͤther des Kloſters Lebe⸗ 
rau nicht fo viel zu thun gemefen fepn würde. 
Das Welffiſche Haus war ohnehin von alten 
Zeiten her in dem Elſaß Narfangefeffen. — Die 
Annal. Fuld. ap. Freher. SS, T. I. p. 35. erzählen 
unterm J 858, daß der Teutſchen König Ludwig, 
ber feinem Einfall in Frankreich, den er auf Ein— 
Indung vieler Großen unternommen, von den 
fillis Chuonradi Comitis getaͤuſcht worden, bie er, 
weil er fie für Gbi Ödeles gehalten, zu Yusfor 
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muthlich war das Welffifhe Haus ſchon damals auch in einem andern Theile 
diefes Reichs angefeffen, wo fich nachher Konrad III. noch weiter ausbreitere. 
Die Gelegenheit dazu gab Hugbert, Abbt zu Luxeuil und St. Mori im Wallis, 
den König Lothar zum miliratrifchen Herzog des fandes von dem Jura bis an 
die Aar, und feines Antheils an Rhaͤtien beftellte y). Lothar hatte die Diers 
burg, eine Schwefter diefes Abbts, zur Gemahlin, und glaubte ihm alfo fo 
viel fichrer vertrauen zu koͤnnen: aber diefes Vertrauen verfchwand von feldft, 
als Lothar feine Gemahlin, einer Bublfchafe zu Gefallen, verftieß, und, zu 
Beſchoͤnigung dieſer That, einer Blurfchande mit dieſem ihrem Bruder bei 
ſchuldigte. Der Abbt ergriff darüber die Waffen, behauptete fich auch gegen 
verfchiedene Heere Lothars, bis ihn endlich Graf Konrad IIL in einem Treffen 
bei Orbe (866) Üüberwand , und nachher umbrachte, fich felbft aber das Her: 
zogthum, und vermuthlich auch viele Befigungen deſſelben, von der Gnade 
des Königs erwarb z). Daß unter diefen Konrad fein andrer als der aus der 


2) Regino ad an. 865. erzählt diefen Aufrubr, 
und fließt mit den Worten: Attamen idem 
Acephala Hubertus novifime a Conrado Comite per- 
emptus eſt juxta caflrum quod Urba dicitur — 


fung König Karls an deffen Hof geſchickt, die 
ihn aber gerade verrathen hätten. Ohne Zwei— 
fel find darunter die Söhne des Welffiſchen 
Konrads 1. gemennt. Denn mie hätte K. Zub: 


wig eigentlich teufche Herrn, ohne den größten. 


Verdacht zu ermeden, an den Hof feines Bru- 
Ders tald Spionen ſchicken können ?_ ber zu 
Konrade Söhnen konnte Ludwig ſelbſt Vertrau— 
en haben, meil fie aus einer teutfchen Familie 
herſtammten, und Doch mußten fe auch an dem 
Hof König Karls fomohl al$ nahe Anverwandte, 
old auch um dedmillen weniger verbächtig fehei: 
nen ; meil fie in Frankreich begüthert, und 
gleich ſam nationafıfire waren. Iſt dieſes richtia, 
fo iſt es zugleich ein Beweis, daß Konrad Il. im 
5.858. noch lebte, under zwiſchen dieſem und 
dem J. 862. geitorben. 

+) Annal. Meten‘.adan. 859: Lotharius Hachet- 
to Abbati Ducatum inter Juram et montem Joris 


comınifit, Eben fo Regino, 


Fuleuin. Lobienf. de geftis Abbat. Lobienf. ap, d’ 
Achery Spicil. T.VI. p. 555. befchreibt die Uebel⸗ 
thaten dieſes Abbas et Dux, mie ihn Siegbert 
von Gemblours nennt, befonderd Daß er geheu—⸗ 
rather und Finder geseugt, und fagt zulezt: 
Conäigens in acie cum Conrado Rastiarım vel Fa- 
renfinm partiem Dace, primum lingua blasphenia 
transfoflus, ad ultimum interteäus et, Da bier 
Konrad den berionlichen Titel ſchon während des 
Ariegs führt, fo fiehr man daraus, daß König 
Lothar den Hubert, mwiechnehinzudenfen, aleich 
im Anfang des Aufruhrs diefer Wuͤrde entſezt, 
und. fie dem Graf Konrad zugetheilt babe. Ue⸗ 
brigend ſtimmen Dre alten Schriftſteller ım Jahr 
Diefer Begebenheit nicht alle überein. 
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franzöfifchen Linie des Welffiſchen Haufes zu verfichen feie, Teider feinen Zwei⸗ 
fel, und wird fchon daraus unwiderſprechlich, weil auch der Bruder deffelben, 
Rudolph, in diefen Gegenden mächtig genug war, um fich nachher fogar zum 
König darin aufwerfen zu fönnen a). Diefe Befigungen, fo entfernt fie war 
ren, hinderten indeffen Konrad III. nicht, nachdem er feinen Großvater im 
J. 862. verloren, das alte Auſehen feiner Familie au in. Frankreich zu bes 
baupten, Er fteitte unter Karl dem Kahlen gegen die Normänner, und war 
unter denen, die dieier König, auf den Fall feines Todes oder Abweſenheit, 
zum Beiftand feines Sohnes, Ludwigs des Stammfers, verordnete 5). Aber 
nach dem Tode des leztern (879) ließ er fich von dem, unter feiner Regierung 
befeidigren, Abbt Gozlin von Et. Germain verleiten, deſſen Söhnen Ludwig 
und Karlomann unter dem Vorwand abzuſtehen, das fie undchter Geburt 
feien, und bei diefer Gelegenheit wird er als Graf von Paris (Parisiaci 
Comes) angeführt c). Ob er diefe Wurde zuerft erhalten, oder jchon von 
feinem [Großvater Konrad I. ererbt habe, darüber finder ſich Peine Nachricht 7), 


a) Rudolph war ſchon vorber, ehe er ſich im 
3.888. zum König des Trantjuranifhen Bur— 


b) Aamal, Bertin, ad an, 576. und Bouquee SS, 
T. VII, p. 701. 


gunds aufwarf, im diefen Gegenden fehr maͤch⸗ 
tig. Kaifer Karl der Die nennt ihn in einer 
Urfunde vom Jahr 885, morin er einem Dafall 
deffelben verfchiedene Guͤther in G.ımitatu Wal- 
denfi (Comtd de Vaud) ſchenkt, diiedum March.c- 
nen ſuum, und unter eben dem Titel eined Co- 
mitis nec non etiam incliti Marıbis beftärigt Ru— 
doſph 886. eine dem Bierhum Laufanne gemach⸗ 
te Schenfung. CI. Zapf Monum, Anecd. T.I, 
p. 17.23. An andern Orten heißt er bloß Comes, 
aber in einer ums I. 882, an die Kaiferin In— 
gelberg , K.Ludwigs II. Wittwe, ausgeſtellten 
Urf. Rodulfus humilis Comes, nec non et momafle- 
rii S. Mauricii Agannenfs (Et. Morig, im Walli: 
ferland) Abbas. 3. c. p. 22. &. Er war alfo 
zugleich meltlicher Commendatarabbt zu St. 
Morip. 


€) Die Annal, Bertin ad an, 879. erzählen den 
Dorgang umſtaͤndlich, unter andern: Gozlenus 
Abbas memor imjuriarum ac iafidiarum fuarum, 
quas a ſuis aemulıs tempore prarcedenti [uflinuerar, 
Alus de familiaritate, quam cum Ludorico Germa- 
niae Rege, et cum uxore illius, atque cum Primo- 
ribus illius terrae — ob innit; eoepit eugitare, 
qualiter talionem ſuis contrarıis redderet, et Chuon- 
radum Pa ’fia d Gemitem ſpe falla de praecellenti PO» 
teſtate deludens, et qnaedam ingenia qualiter id 
exequi poflet enarrans, dibi conjunxit &e, Go lin 
mar Abbt zu St, Germain des Prez, und ein Eobn 
ded Cenomaniſchen Grafen Rorico. 

d) Nithard. de difl. Älior, Ludoy. führt an 
mehrern Drten den befannten Gr, Gerhard 
v. Roffilione, deſſen Herkunft ich fen S. 
xLvu, ©. 547. in einer Stamm :afel dargeſellt, 
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Genug er Iude, in Verbindung mit dem vorgenannten Gozlin, den Ludwig den 
jüngern, König Ludwigs des Teutihen Sohn, zur franzöfifchen Krone ein, 
hatte aber feinen väterlichen Obeim, den Abbt Hugo, zum Gegner, der den 
teutſchen König dadurch zu befänftigen wußte, daß er ihm die, dem König Karl 
dem Kahlen ehemals nad) Lotbars IL. Tod zurheil gewordne Hälfte des Lotharin⸗ 
gifchen Reiches abtrat e). Vergeblich reizten die Aufruͤhrer den Ludwig, durch hör 
fifche Verwendungen bei feiner Gemahlin, zu einem neuen Einbruch in Frank: 
reich : diefer König Pehrte vielmehr, da er ihre Parthei über Vermuthen 
fhwad, fand, von ſelbſt nach Teutſchland zurück f). Indeffen’wurden doch 
Konrad und Gozlin in die allgemeine Amneftie eingefchloffen g), und man hört 
von dem erftern weiter nichts mehr, als daß er feinem Bruder Welffo Abbt zu 
St. Eolumba in Sens in diefer Wuͤrde im J. 881. als weltlicher Commendatar: 
abbt gefolgt, aber auch in eben dem Jahr geftorben, und in gedachtem Klofter 


begraben worden h). 


ald Comes Pariſius ciritatis an. Er erlangte diefe 
Würdeim J. 834, verlohr fie aber im I. 840, 
da er ſich auf König Lothars Seite ſchlug; f. wei: 
ger von ihm Schoepf. Allar, ill. T. I. p.779. Db 
unmittelbar nah ihm der Welffifhe Konrad ı. 
Gr. von Parid geworden, laffe ih dahin geſtellt 
fepn. Vergleiche unten not.n) 

e) Annal. Betiin. |, €, 

Sf) Ibid. 

£) Die Annal. Vedaflini ap. Bouquet SS, T, 
VIII, p.80. erzählen die legtern Vorgänge etwas 
umftäntlicher ald die Annal, Bertin. und fchliefen 
mit dın Worten: praediäi reges in unum con- 
veniunt, et pacis foedera inter le, procurante Hu- 
gone Abbate, firmant, regratiatis bis qui a fe dıle - 
Dad Wort regrasiare erklärt du Chesne 
blos für gratias agere, es heißt aber auch, wie 
aus Diefer Stelle Deutlich iſt, in gratiam recipere; 
Denn daß die Aufrührer würflid begnadigt wor- 
den , erhellt aufferbem auch Daraus, weil Abbt 
Goz lin von dem franzöfihen König Ludwig 


veraht, 


noch in eben dem 3. mit einer Armee gegen die 
Normänner geibikt wurde; 1,« p-8ı. 

b) Chron, Senonenle 8. Columbae ad an. 881: 
Erat autem Abbas hujus Monafterii (Senon.) Guel - 
pbo ex profapia rezali, qui eodem anno tranfiens e 
mundo, in Bafilica S. Columbae eſt humatus. Guel- 
phoni ſueceſſit Conradss Chriftianifimus Comes, 
germanus ejus, qui etiam iplo anno diem claudens 
extremum, cum magno moerore et gemitu totius 
regni, eo prascipiente et admodum oblecrante, in 
ſtillicidio b. Columbae ad pedes 8. Lupi Coniello- 
ris honorifice eſt fepultus. Cui fucceflit Hugo ten- 
fobrinns ejs, qui monarchiam clericatus in Palatio 
obtinens, Ducatum etiam regni peft regen nobili- 
ter adıniniltravi, Eckhard Orig. Guelf, T.II. 
P.29. führt diefe Stelle, ich weiß nicht, ob auß 
Vorbedacht, oder meil ihm der Abdrud des 
Chrosicı Senonens, unbefannt war, nuraud einem 
Citatum des Bouch ı p. 346. an, und dieſes lieſt, 
fiatt der obigen Wortes Cus ſucceiſit Hogo con- 
ſrinas zus. (Conradi), vielmehr Hageo frarer ejur. 
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KonradIT. kommt unter den Jahren 863 und &>g. mit feiner Gemahlin Mal: 
drada vor i). Daß er Kinder mit ihr hatte, iſt gewiß, dafaben, ieman bisher an: 
genommen, der erſte Burgundiſche König Rudoloh darunter gehören ſollte, wider⸗ 
ipricht, nach dem, was ich vorher erwieſen, andern unldugbaren Angaben der 
Geſchichte. Hierzu kommt nun noch, daß fich dirjer Konrad felbit gany andre 
Kinder zufchreibt, Er hatte nemlich im J. 876. das Dorf Perrot, unweit 


Wire diefe Ledart richtig, fo hätte Eckhard aller: 
dings Nedr, wenn er daraus einen unmiders 
ſprechlichen Beweis berleiter, Daß der Abbt Hırao 
ein Bruder des im .881. verftorbenen Welffis 
fhen Koenradé gemifen. Aber ein blofed Cıta: 
tum des Bouchet, der noch darzu durch vorfäß- 
hide, ‚u Unterflügung feiner genealogiſchen 
Hypotheſen angebrachte, Urfundenverfälibungen 
übel beruͤchtigt iſt, kann gegen bad Chron Senon, 
ſelbſt nichts gelten, das Martene et Durand The- 
faur, Anecdotor, T. III. p. 1450, noch darzu aus 
einem Mipt des Kloſters St. Columba zu Send 
ſelbſt, zuerſt abdruden laffen, woraus es Bou- 
quet 88. T.IX. p. 40, wiederholt. Diefe, noch 
zur Zeit, einzige Ausgabe dieſer Chronik nennt, 
wie arfagt, den Abbt Hugo com,ohrinum Conradi, 
ift alfo der Meinnng Eckhards und andrer, bie 
ihn für einen Bruder deffelben audgegeben, ſtatt 
fie zu unterflügen, vielmehr unmittelbar entoe: 
gen, und einer fo alten Kloſterchroönik fonn man 
doch wohl in Sachen ihres eignen Kloſters und 
feiner Aebbte vorzüglich trauen, zumal da fie 
auch in ihren übrıgen Angaben fehr richtig iſt. 
Confobrini heißen zwar eigentlich nur die Kinder 
von Schweftern, welches gleihmohl Hugo und 
die Brüder Welpho und Conrad nicht waren: 
ed wird aber dieſer Verwandtſchaftenamen, mie 
fo viele andre, in dem mittfern Zeitalter nicht 
immer fo genau genommen, und auch oft: im 
allgemeinen von einem Stammpermwandten oder 


Gens, 


Blutefreund gebraucht, daher er auch zumeilen 
mit nepos ober auch patruelis einerlei fagt, f. du 
Fresne v, nepos und confobrinus, Genug ber 
Mönch zu Send fannte den Abbt Hugo nicht als 
Bruder des ım T.88r1. verflorbenen Graf Kon: 
rads, und da ich eben dieſes ſchon vorber aud 
aus andern Gründen ermiefen, ſo beſtaͤtigt da: 
dur eins dad andre. 


) K. Karl der Kahle beſtaͤtigt dem Kloſter 
St. Germain zu Auxerre im I.863. einige Güs 
thervertauſchungen: accrp+run« Riconorum villam 
a Conrade Comite presmg:o noflre in pago Autiffio- 
dorenfe de fisco quod ri per praegeptum noflrum 
de proprio donavimus, et ipfe coujnzi fuse Waltra- 
Pro hoe ipfi donave- 
runt Modelsjum villam (Molay),. Bouquet SS. T. 
vur p. 599. In einer Urfunde v. J. 878. fagt 
König Ludwig der Stammler, Daß er auf Birten 
des Hugo, ald damaligen Abbts zu St. Eos 
Iumba in Gene, das erwähnte, von ihm zu 
chen arhende, Dorf Mofan, gedachtem Klo: 
fter zum Eigenthum übergeben habe : dedimus 
Monafterio S Germani quandam villam quae dici- 
tur Modalajas, cum Ecclelia in honore $. Petri con- 
Rruda, 
Fratribiss Monafterii 3. Germani et dote mulieris [use 
Waldraldae &c. Bouquet T. IX, p. 399, Beide 
Urk. find 1. c. aus des Lebeut Hifl, Autifhodor, 
in prob. p. 5. hergenommen. 


da: in doralitism concert, 


quam Comradas Comes concambiarit cum 


# 
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Gens, von der Freigebigfeit Karls des Kahlen zu erhalten gewußt, vermutb: 
Lich gleich Anfangs in der Abſicht, weil er gerne das Klofter St. Columba zu 
Sens auf fremde Koften bereichern wollte, wenigftens fchenfte er's im folgens- 
den Jahre würflih dahin, und zwar, wie er hinzufezt, mit Einwilligung feiner 


Erben der Graſen Guilo und Garinno A). 


k) Kaiſer Korl der Kahle faat in einer Urf. 
v. 9. 876: libuit celfitudini noftrae quemdam 
fidelem noftrum et parentelae propınguitate con junctum, 
Chnradum nobilflinum Comitem, de quibusdum 
noftrae proprietatis rebus et mancipiis honorare, 
Concedimusigitur — Chumrado Comiti mobis chariffi- 
mo et fam:liarifimo villam Pıredus in pago Senonico 
— eo [eilicet tenore — ut poteſtatem habeat dandi, 
venundandi — tam ipfe quam et ma progenier, qui 
bus jam diäas res cedere vel tradere voluerit, Ma- 
billon Annal, Ord. S Ben. T, III. Append. Num. 
XXI. p.680, woraus fie Bouquet T.VIIL, p. 654. 
und die Orig. Guelf. T. U. p. 93 wiederholt ha: 
ben. Dad lua progenss, quibus zeigt an fich ſchon 
an, daß Graf Konrad mehrere Kinder hatte, und 
von dieſen giebt er felbit einige in einer merfs 
würdigen Urf. v. 9.877. an: Chamradus benigni- 
tate Dei Vermerinfis Comer. — Noverit omnium 
fidelium tam praefentium quam futurorum induftia, 
quod — dedimus et contulimus in perpetuam elee- 
mofynam Ecclefiae — demnae Columbae Senonen- 
fem villam quae dieitur Piredss cum omnibus ad- 
jacentiis — — ficut continetur in donatione nobis 
fadta a gloriofifimo rege Karolo imperatore Augufto. 
Hane autem donationem laudaverunt bereder moflri 
Guito et Garınmo Comites. Et ne varietate tempo 
rum praefens charta evanelcat, manu propria eam 
inferipfimus et figillo noſtro mmmiri fechmus. Datum 
apud Senonas anno tricefimo nono regni gloriofiffimi 
Kuroli imperatoris in Francia, et imperii ejus tertio, 
XVII. Kal. Augufti, Mabillon I. e. T. III, in Append. 
N. XXII. und aus Diefem in Gundlingianis St. XX. 
©.469 Mabillon, derdod wohl gewiß eine 


Seſſ. Landesg. IL. 3. II. Abth. 


Man ſieht wohl, daß diefe Na’ 


mahre Urfunde von einer falfchen zu unterſchei⸗ 
den mußte, und bie gegenmärtige noch darzu 
aus dem Autographo genommen zu haben vers 
fihert, ließ fie ohne Verdacht abdruden, nur 
daß er die Namen Guilo und Garinno für verdor: 
ben haͤlt: aber fo viel mehr weiß Eckhard 
Orig. Guelf. T.11. p.28. daran audzufegen, meil 
fie feinen angenommenen Meinungen zuwider if. 
Ich habe nichts Dagegen, menn man aus dem, 
mas gewöhnlich geſchieht, gewiſſe diplomatifche 
Regeln annimmt: aber wenn man eben diefe Res 
geln fo allgemein maden will, ald wenn fi im 
Mittelalter ganz Europa über einen gereiffen lirs 
kundenſtyl vereinigt hätte, und überall alles, 
mad nicht auf diefen Zeiten paft, oder mar 
nicht au erklären weiß, lieber als unaͤcht ver: 
mirft; fo baut man ſich felbft ein Spinnengeme: 
be, dad jeder Hauch durchloͤchert. Won diefer 
Art find Efhards Einmürfe. Die Urkunde 
fol falſch ſeyn, meil fi Konrad darin Vermeri- 
enfir Comes überfchreibt, da fih doc die Grafen 
in dieſem Zeitraum noch nach feinem Ort benennt 
bätten. Ungemöhnlich war es damals freilich, 
aber Doch eigentlih nur in Teutfchland, mies 
wohl auch hier nicht ohne Autnahme (3.3. in 
einer Urkunde K. Konrads I, v. I.918: Eber- 
hardus et Henricus Comites de Hirspirg, Faikenft, 
Cod. Diphlom. Antiqu. Nordgav. T. I. p- 21.), in 
Frankreich hingegen fiengen bie Grafen weit fruͤ— 
her an, ſich nah gemiffen Orten oder Provinzen 
zu benennen, wovon ſich Beifpiefe in Menge an— 
führen hefen So ftelten 3. E. unterm Jahr 
872. ein Winigis Saw Comer eine Urkunde aus, 
Eeee 
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men theils falfch abgeſchrieben, und theils verdreht find, 


Builo ift gar fein ir 


gendwo befannter Name; es ift unfehlbar Gunilo oder Cunilo zu leſen, und 


Chifllet Opera T.I, p.247, und ein Apollonius 
Comes Agarhenfis in Hi, de Languedoc T.]. pr, 
eol, 123. Unterm J. 888: Wifredus Comes Bar- 
enonenfis, Marca tilpan. col. 818, und Ermen- 
gardıs Comitiffa Ceritanienfs, Baluz, Capitul, Reg. 
Francor. T.1l. Append. p.ı515, Den Welffiſchen 
Konrad Ill, felbt haben wir ſchon ald Comitem 
Parifiaci angeführt gefunden, und auf eben die 
Art nimmt er in jener Urf. von dem Könial. 
Palatio zu Verberie, unweit Parid, worüber er 
Die Auffiche hatte, den Namen an. — Die 
Urf. foll ferner dur die Formel noverit omni- 
um fillinm tam praelentium qusm futurorum 
induftria , wie auch Dadurch verdächtig wer: 
den, Daß fie der Graf Agila no muniri fecit: 
denn jenes ſey Aylus regius geweſen, und bie 
Grafen hätten damald noch feine Sizilla ges 
brauche Uber wer in der Welt wird aus foldhen 
blos willführlihen Formeln und Bebräuden ent: 
ſcheidende Beweiſe hernehmen wollen 1 Eine 
Regel ſchließt die Ausnahmen nicht aus. Die 
Grafen harten Doc, gleichwohl fideles, man mag 
nun Unterrtbanen oder Vaſallen Darunter ver: 
ſtehn, es it auch der Hebermurb der Damaligen 
Großen unter dem ſchwachen König Karl dem 
Kahlen, und deffen nächften Nacfolgern, be: 
fannt, und daher aud der Gebrauch des Sie— 
geld nicht ohne Beifpiele. Kremer Orig. Nal- 
foic. Beil. VIE. p. 18. liefert ein völlig gleichzei⸗ 
tiged aus Teutfchland, 2.9.8795 Gr. Gebhard 
fagt nemlich in der ichon oben meiter erwähnten 
E:riftungturk. des Kloſters Gemünde: fin 
mei imprejione propria manu coram idoneis teilibus 
affıgnavi, und doch ift Diefe Urk. nit Dem ge: 
ringen Verdacht unterworfen. Vergl. Chron. 
Gottwic, T.l. p.100. — Rudolph, König von 


Burgund, mirft Eckhard ferner ein, feie der 
einzige Schn Graf Konrads U. gemefen ; man 
ſehe alfo nit, mas hier die heredes ejut Guile 
et Garimmo fepn follten. Aber eben daraus hätte 
er, ſtatt einen Einmurf davon berzunehmen , 
vielmehr fliehen follen, Das die gemeine Mei» 
nung falſch, und der Vater dieſer ibm befann« 
ten Heren von König Rudolphs Vater gan ver⸗ 
fdieden ſeyn moͤſſe. — Endlich foll auch dab 
Datum die Urf. für untergefcoben erfläcen; 
denn die Urkunde folle anno tricehmo mono regni 
Karoli, et imperüi ejus tertis außgeftellt fepn, und 
diefe Jahre fielen gerade ind J. 878, da doech 
Karl der Kahle (den im vorhergehenden Jahr 
geſtorben. Diefen Einwurf hätte man von einem 
font fo geubten und fürtrefiden Geſchichtfor⸗ 
fer, wie Echard, faum erwarten follen. Es 
if befannt genug, wie verworren oft die Das 
tum$ der Urkunden aus dem älteften Zeitalter, 
befonder& aber aus dem Karolingiſchen, find. 
Wie viele Urfunden würde man verwerfen müfs 
fen, wenn man diefen Maatflab annehmen woll« 
te! Galte dieſes felbft bei Königl. Urfunden, die 
bob unter der Aufſicht des Canceilarii oder Ar- 
chicapellanı von ordentlichen Notarüs aufgefejt 
wurden, mie viel mehr in den Privaturfunden 
eines Brafen, dem Feine Kanzlei zu Dienften war. 
Die Jahre find zwar Mr dem Mabillonifhen Ab: 
druck mit Worten ausgedrüdt, es ift aber die 
Frage, ob fie nit in dem Driginal, mie ge: 
woͤhnlich / mir Roͤmiſcen Ziffern geſchrieben find, 
worin bekanntlich haͤufige Schreibfehler unterlie⸗ 
fen, und oft berechneten au Die Concipienten 
felb die Negierungsjahre unrichtig. Auſſerdem 
zählte Karl der Kable feine Negierungsjahre von 
fehr verichiednen Jahren her, namentlich auch 
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mit Euno oder Konrad einerlei, eben fo wie man aus Gottfried Gotzo und 
Gothilo, aus Henrich Hesil oder Hebilo formt, Der Name Konrad war 
in diefer Linie des Welffiichen Geſchlechts nun fchon in der dritten Generation 
vom Water auf den Sohn fortgegangen, und fo viel eher kann man ihn auch 
bier erwarten. Garinno oder Gerinno ijt das Diminutiv von Gero oder 
Gerhard, Gebhard 2). Was noch jego in Familien ſo oft gefchieht, daß man 
die Namen der Kinder fo verdreht, daß ihre Form nur noch mir Mühe kennt⸗ 
bar ift, war auch dem Mittelalter fchon gewöhnlich, nur mit dem Linterfchied, 
dab man damals diefe verdrehten Kindernamen oft auch noch bei den Ermachies 
nen beibehielte, Man hat die Mechtbeit diefer Urfunde bezweifeln wollen, aber 
aus Gründen, die nur diejenigen befriedigen koͤnnen, die, was fie nicht erflären 
fönnen, lieber verwerfen, und einen Knoten lieber zerhauen als auflöfen m), 
Bon eben der Art find die Gründe, womit der oben angeführte geh. Rath 
Gundling der gemeinen Meinung widerfpricht, daß der Welffifche Konrad III. 
nit dem gleichgenannten Örafen von Paris einerlei Perfon ſei. Sie widerlegen 
fi aus dem bisherigen von felbft n). 


von 5.837, mo ihm fein Dater Neuftrien übers dem Chron. Alberici ap. Leibnit, Acceſſ. Hift, p. 
laffen harte; ed fälle alfo, nach diefem Termin 282. angeführt: Barbaros — Gero Comes tortiter 
berechnet , dad in der Urfunde angegebene neun ac frequenter debellat; ifle Gero eft Comes Gerinus, 
und dreifiafte Regierungdjabrgerade ind 9.877, qui vixit, ut pofles compertum eft, plus quam 
und noch einige Monate vor den Tod Karls des annis CCC. Das fabelhafte der Erzählung geht 
Kohlen. Nun nehme man zu dem allen no hin: mich hier nichts an, fondern nur der Umftand, 
au, daß der Inhalt diefer Urkunde, wie Ed: daß Gero und Gerinus für eincrlei Namen ange, 
bard felbft nicht laͤugnet, an ſich aany richtig ift. geben wird. Eben fo unterſchreibt ſich der Nies 
Was Graf Konrad darin anführt, daß er bad neckiſche Graf Gerbard, der in mehrern Ur: 
Dorf Perror von König Karl gefchenft befommen, Funden al& Praefeäus urbis Moguntiae vorkommt, 
Darüber haben mir noch den oben bemerften melde Würde in feiner Familie erblich blieb, im 
Schenkungsbrief, und daß Konrad dad nemliche zweien Urkunden vom 9.1069: Gebeni Practeäus 
Dorf wieder dem Klofter St. Eolumba zu Sens urbis. Joann. 55. Mogunt. T.ll. p. 161.165. Die 
geſchenkt, wird man fo viel weniger bezweifeln Namen Gerhard und Gebhard, mweun fie 
Da ex ald Wohlthärer dieſes Kloſters Bekannt it, auch im Grund nicht einerlei ſeyn foliten, werden 
wo «tin Bruder damels Abbt war, und worin wenigſtens unzäblig oft mit einander verwechſelt. 
er fe lbft begraben zu ſeyn wuͤnſchte. m) © die nihftrerberachende not. k) 

1) Es har fhon Gundling die Stelle aus n) Ich habe die nähere Beleuchtung der ſchon 
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Ich fomme nad) diefer Ausführung auf den Gegenſtand zurück, worauf 
fih das alles bezog, auf die Herkunft der Galifch » Konradinifhen Brüder 


oben not, d) erwähnten Gundlingifhen Meinung 
mit Vorbedacht bit hieber verfhoben, weil ich 
fie nicht wohl widerlegen fonnte, ohne vorher 
Die dahin gehörigen Perfonen richtiger, al& bit: 
her geſchehen, erläutert zu haben, oder viel: 
mehr, weil fie fih mit dieſer Erläuterung von 
feloR widerlegt. Was ‚von Diefem Gelehrten 
fhon in andern Fällen bemerft worden, daß er 
zwar, durch die Gtärfe feines Genie't, oft lichte 
Ideen aufjzufaffen mußte, aber ſich nicht immer 
Zeit genug nahm, fie gehörig zu verarbeiten, 
wird auch in Dem gegenwärtigen Fall beftätigt. 
Er fand im J. 879. einen Gonradus Comes Pari- 
Gaci, im G. 877. einen Conradus Comes Vermeri- 
enfis mit feinen beiden Söhnen Konrad und 
Gerhard, die er mit den beiden gleichgenann— 
ven Heilifhen Grafen, aus des Teutſchen Koͤ— 
nigs Konrads l. Familie, für einerlei hielt, und 
Darin gebe ich ihm Beifall: meil er aber gleich— 
wohl aus dem aleichjeirigen Hericus entdedte, 
daß der Welffifche Konrad II. Graf von Aurerre, 
Der Bruder bes Abbts Hugo, nocd vor feinem 
Vater, alfo vor dem J 862, geftorben, und zu: 
gleich der gemeinen, obgleich irrigen, Meinung 
folgte, daß diefer Konrad II nur einen einzigen 
Sohn, den Burgundiihen König Rudelph 1. 
gehabt habe: fo glaubte er Daraus mit guter Bits 
verläßigkeit fchließen zu können, daß jener Con- 
radus Comes Vermerienfis, ſowohl weil er fpäter 
febte, als auch ganz andre Eöhne hatte, gar 
nicht ind Welffiſche Geſchlecht gehoͤre, fondern 
vielmehr, ald Graf von Parid, und Verwand— 
ter des Königl. Haufed, für einen Enfel des 
ehemaligen Grafen Bego von Paris, des Tod: 
termanns Kaifer Ludwigs des Srommen, zu half: 
ten fei, ohne daran zu denken, daß fein einzi— 
ger alter Schriftſteller von einer ſolchen Unges 


hörung die geringfle Spur zeige. Der ganıe 
Sebler liege darin, daß Sundling in der 
Welffiſchen Franzoͤſiſchen Linie, durch die gemeis 
ne Meinung verleitet, einen Konrad zu wenig 
annahm, und daß ihm das Chron, Senonenle un: 
befonne war, aus welchem er ſich untrüglid 
hätte überzeugen finnen, daß der im . 881. 
verftorbene Graf Konrad, als ein Bruder des 
Abbts Welpho, allerdings in jene Welffiſche 
Linie gehöre. So aber dreht er ſich beftändig in 
einem Zirkel herum, und ſieht ſich endlich ger 
nöthigt, da er aud dem Conradus Dux Raetica 
rum vel Jurenfium partium von dem gleichgenann: 
ten Örafen von Paris unterfheiden will, einer: 
lei Perfon gu verdreifahen. Was Bundling 
fonft noch einwenden will, daß auf diefe Art die 
Welffifden Brüder unter ſich felbft entzmeit ges 
weſen fepn müßten, menn Abbt Hugo in dem 
Kriege zwiſchen den Söhnen Ludmwige ded Stam- 
lers und dem ZTeufihen König Ludwig einer 
andern Parthei gefolgt wäre, als der Graf 
Konrad von Parıs, ıf von feiner Bedeutung: 
denn folder Zwieſpalt unter Brüdern war in das 
maligen unrubigen Zeiten nichts ſeltnes; auch 
mar der Graf von Paris, nach meiner biöberi« 
gen Ausführung, nicht einmal ein Bruber, fon 
dern nur ein Bruderefohn des Abbts Hugo, mar 
auch aufferdem erſt durch Den Abbt Gozlin dazu 
verführtworden, Gundling finder ferner un⸗ 
wohrfheiniih, daß Konrad zugleich Graf von 
Parid und Dux Raeticarım vel Jurenfium partium 
geweſen ſeyn ſollte, indem lezteres Land zum Kö: 
nigreich Lothringen gehört, und der Braf von 
Paris allzuviel zu thun gehabt habe, ald dag er 
zugleich auch in einem andern Land hätte Heriog 
fenn fönnen,. Aber mad war damals gewöhnlicher, 
ald dag große Familien in mehrern Fraͤnkiſchen 
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Konrad, Gebhard, Eberhard und Rudolph, die zu Endeides neunten Jahr⸗ 
bunderts, und im Anfang des zehnten lebten. Ich babe erwiefen, oder wenig: 
ftens mehr als wahrfcheinlich gemacht , daß diefe Brüder feine männliche Nach⸗ 
fommen Graf Gebhards im Niederlahngau waren, wohl aber durch eine Erb: 
tochter diefer Familie zuerft in diefen Gau gefommen, und was ich nur obenhin 
bemerkt, in der Folge aber weiter ausführen werde, daß fie zu ihren 
übrigen Grafenaͤmtern und Befigungen in Hefien, der Wetterau und dem 
Oberrheingan erft durch eignen Erwerb, und durch die Gnade der lezten Karos 
finger, gefommen, ift-ein neuer Beweis, daß fie in den Rheiniſchen Gegenden 
urfprünglich nicht zu Kaufe waren, fondern als Fremdlinge dahin verpflanzt 
worden, Und num entdeefen wir in der franzöfifchen Linie des Welffiſchen 
Gefchlechts den Konrad III. mit feinen Söhnen Konrad und Gebhard; diefe 
Söhne verfehwinden, nad) dem Tod ihres Waters, ganz aus der Franzoͤſiſchen 
Geſchichte 0); dagegen treten zu gleicher Zeit unter den Salifh: Konradinifchen 
Brüdern nicht nur ein Konrad und Gebhard, fondern auch ein Rudolph auf, 
der nach des Welffifchen Konrads II. Bruder benennt feyn konnte p); diefer 


Reichen zugleich angefeffen waren ? oder mer 
mird glauben, daß Br. Konrad I, dadurch, daß 
er mit feiner Schmefter, der Kaiferin Judith, 
und deren Sohn Karl dem Kahlen, nad Frank⸗ 
reich 509, feinen Untheil Parrimonialgüther in 
Teutſchland verlohren habe? Aufferdem ift nach 
dem, was ich (don ©. 582. not, d) bemerft habe, 
noch nicht einmal gemiß, zu melcer Zeit Kon: 
rad Il. Graf von Parid geworden, ob ed nicht 
erft nach dem Tode König Lothars II. von fothrin: 
gen geihehen, da ſchon die Hälfte feines Reicht, 
und zwat namentlich audy jene partes Raetiae et 
Jurenfes, an Frankreich gefallen waren. Genug 
Der nachherige ftarfe Anfig dieſer Welffiſchen 
Linie in jenen Gegenden, worin König Rudolph 
1. fd» on ver feiner Gelangung zur Krone Marg: 
graf oder Herzog war, läßt ſchon an ſich feinen 
Zweifel übrig, daß der früher darın erfcheinende 

. s E 


Herzog Konrad mit dem Welffiſchen einerlei 
Perfon war. S. vorher ©. 582. not. a), 

0) Ich habe menigftend in feiner Franzoͤſiſchen 
Geſchichtsquelle weiter die geringfte Spur von 
ihnen gefunden, kann alfo auch nicht fagen, mas 
aus den dortigen Güthern ihred Haufed gewor⸗ 
den. 

p) Man wird mir wohl nicht einmerfen, daß, 
wenn auch der in der lezten not, k) aldSohn des 
Welffiiben Konrads ill. angeführte Gerinno mit 
Gerhard einerlei fage, Diefer doch noch von dem 
Salifh: Konradinifhen Graf verſchieden fei, ald 
welcher vielmehr Gebhard heiße: denn die Na— 
men Gerhard und Gebhard, mennfieaud 
nicht einerlei ſeyn follten, werden menigftens un: 
jählig oft mit einander verwechfelt, mie dann 
eben dedmegen jener Konrabdinifhe Graf von 
alten Schriftftellern bald Gerhard , bald Geb— 


eee 3 
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Konrad II. wird für einen Abkoͤmmling einer Karolingiſchen Tochter angege⸗ 
ben g); eben fo legt ein anderes nicht weniger gültiges Zeugniß dem Großvater 
der Ealifch: Konradinijchen Brüder eine Tochter König Ludwigs des Teurfchen, 


die Gerburg, namentlich zur Gemahlin 


beir), eine Nachricht, die fih dadurch 


noch mehr bejtätigt, weil die nahe Verwandtſchaft diefer Grafen mit dem Karos 
lingiſchen Haus auch aus andern Urkunden und Schriftſtellern längft erwies 
fen its); endlich wiffen wir, daß diefe Konradinifchen Grafen, eben jo wie die 


bard genennt wird; auch it der Namen Garinno, 
mie gefagt, ohnehin verdorben, und ift alfo bier 
ein einzelner Buchſtabe nicht zu meıftern, Eben 
fo wenig fann man daraus einen gegründeten 
Einwurf bernebmen, daß in der not. k) bemierf: 
ten Stelle nur zwei heredes oder Alu ded Welffi— 
ſchen Konrads Ul. angegeben werden, bagegen 
der Saliſch Konradinifchen Brüder vier maren. 
Sene beiden Söhne waren die älteften, und die 
übrigen no zu jung, um ihre Einfimmung zu 
einer vöterliben Schenkung geben au Fünnen, 
Vergl. folgende not. v). 

4) Inderoben ©.s83.not.b) ausdsmChron. 
Senonenfi angeführten Stelle wird der Welffiſche 
Abır Welphbo, der Bruder Sonrabe Ul, ex 
profapia regali hergeleitet, und das Chron, Centu- 
lenfe a7. d'Achery Spieil, T,11. p. 317. c. 11. und 
Bouquet, SS. T. VIL, p, 245. nennt den Welpho, 
der kurz vor oder in dem 9.864. Abbt dieſes 
Klofterd wurde, virum regali gemere procreatwm. 
Nach der biöherigen gemeinen Mennung, Da 
man des Welffiſchen lonrads I. Gemahlin, Adel: 
heid, für eine Tochter Kaifer Ludwigs ded From⸗ 
men audgab, erflärten fi dDiefe Ausdrüde von 
ſelbſt: da aber jene Mepnung, mie ich oben 
not, x) weiter bemerkt babe, zunerläffig falſch if, 
fo muß man eine andre Karolingifde, in dieſes 
Haus vermählte, Prinzeffin fuhen: Denn jene 
Ausdruͤcke erma blos durch die Verwandtſchaft 
zu erklären, in welche der Welffiſche Konad 1, 


Durch feine an Kaifer Zudwig den Frommen ver: 
maͤhlte Schweſter, Judith, mit dem Karolingis 
ſchen Haus gefommen, märe doch hoͤchſt ſelt⸗ 
ſam. Wer wird die Nachkommen eined Herrn, 
deſſen Schweſter in eine Hönigl. Familie verheu⸗ 
rarhet worden, deömeaen ex regali prolapia ortos 
oder regali genere procreatos nennen? Zwar wird 
auch der oben erwähnte Welffiſche Rudolph, der 
Bruder Konrads 1, in dem Chrom. Centulenä J. 
€, Imperialis vir genennt, ungeachtet er nur durch 
feine Schweſter mit den Karolıngern verwandt 
mars aber diefer undeutliche Ausdruck, aefejt 
auch, daß er mürflich auf eine Verwandtſchaft 
mit der Kaiferfamilie gehn fol, fünnte doch nur 
im allgemeinen einen Verwandten ded Kaiſerl. 
Hauſes anzeigen, welches Rudolph wuͤrklich war, 
und ſagt gewiß ungleich weniger, als wenn Rus 
dolph ex Imperiali prolspia ortus, oder regali ge- 
nere procreatus genennt würde. 


r) ©. oben ©. 564 not a). 


s) Manf.oben &.552. not, }) und die Stellen 
in K&remer&Orig.Nafoic. $.XXIV, Es iſt bekannt, 
daß mehrere alte Schrififteller den Kön. Konrad 1. 
fogar für einen Karolinger aufgeben wollen; 
Dagegen ihn dievon Gottfried von Diterbor 
und aus ihm vom Engelhukus ap. Leibnit. T. II 
p- 1069. U. 1071. angeführten Verſe richtiger zum 
Abkoͤmmling einerKarolingifhen Tochter machen. 
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Welffen, auch im Elſaß angefeffen waren £), und wenn es fchon falich ift, was 
einige fpätere Schriftfteller behaupten, daß fie zugleich Herzoge von Lothringen 
gewefen, fo mag doch wohl eine dltere Nachricht von ihrem ehemaligen dortigen 
Anfig dabei zum Grunde liegen u). Alle diefe fo auffallend übereinftimmenden 
Umftände zufammen genommen, follte es denn wohl zu viel gewagt feyn, wenn 
id) annehme, daß der, Welffiſche Konrad Il. die erwähnte Tochter K. $udwigs 
des Teutfhen zur Gemahlin hatte, daß er mit ihr feine ungezweifelten Söhne, 
Konrad den III. und Rudolph den I. erzeugt, daß die Gemahlin des älteren 
diefer Brüder, Waldrada, eine Erbtochter des Niederlaßngauifchen Grafen 
Udo war, und eben diefer neue Anſitz ihren Söhnen den erften Anlaß gab, fich 
wieder nach Teuefchland, ihr urfprüngliches Vaterland, fo viel eher zurück zu 
ziehen, da ihre Befißungen in Lorhringen dadurd) , daß diefes ganze Reich den 
teutſchen Königen zufiel, nun ohnehin fchon ein Theil des teutfchen Reichs ges 
worden waren, und fie gewiffermaffen von ſelbſt dahin verpflanzten? Die Zeits 
rechnung verträge fi mit allen diefen Angaben v), und ich ſehe auch fonft 


2) Schoepfin, Alfat, illußr, T. 11. p. 541. $ 
176. 
") Das Chron. piäur, ap, Leibnit. T.III. p. 
25. fagt von dem Saͤchſiſchen Herjog Otto: 
Mit finem rade fe ennmobdiglifen 
Koren epnen von Franckrike (Frank: 
reich) 
He was Hertoge Konrat genant, 
Bothe Chron, piäur, l.c. p. 303: Konigh Con- 
radus eyn Hertoghe de Ledringe unde Francken — 
was van Konigb Karles Schlechte in dem Seften 
Kay. — Gobelinus Perfona in Cosmodr. CXLVI 
ap. Meibom. SS. T.I. p.246. macht den Bruder 
König Konrads 1. zu einem Herzog von Lothrin— 
gen. 

v) Ich habe fhon oben ©. 566. bemerft, daß 
König Ludwig der Teurfhe, der im 3.825. für 
Regie rungsfähig erflärt worden , und die Re— 
gierung im Baiern auch wuͤrklich angetreten, 


mahrfcheinfich noch zu Ende des G. 826. oder 
doch gleich im folgenden Jahr heurathete. Nimmt 
man die Gerburg, mie man bier nothwendig 
thun muͤßte, als fein aͤlteſtes Kind an, fo konnte 
fieim 9. 842. ſchon an den Welffiſchen Konrad 
U. vermählt gewefen feun, und an Konrad III. 
im 9.863, mo er zum erftenmal vorfommt, eis 
nen wenigftend jwanzigjährigen Sohn haben. 
Die Söhne ded lestern, Konrad und Ger, 
hard, mit denen er 877. in der obgedachten 
Urkunde erſcheint, können freilich um dieſe Zeit 
nicht über fünfjehn bis fechdzehn Jahre geweſen 
ſeyn: es ift aber nicht das erſte Beifpiel, daß 
Vaͤter die Beiſtimmung von Söhne dieſes Als 
ters zu einer Gütherveräufferung wenigſtens ans 
führten, ob fie gleich noch feine eigne Urkunden 
darüber audflellen onnten, und Daß folche junge 
Herrn, menu fie aus großen Häufern waren, 
wohl au fhon den Namen Comes ald ein Eh⸗ 
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nichts erhebliches , was ihnen entgegen ftchen koͤnnte. Man fage nicht, daß 
auf diefe Art die Ealifch : Konradiniichen Örafen, wenn fie aus den Welffen herz 
gefommen, feine Franken gewefen, wofür fie doch aͤltere Schriftfteller auss 
‘geben: ich denfe doch, eine Familie, die fchen im die vierte Generation im 
Frankreich lebte, mit der Königlidy s Karolingifchen fo nahe verbunden, und in 
den Fraͤnkiſchen ändern felbft ſowohl durch Heurarh, als durch die Gnade der 
Könige, fo ſtark beguͤthert war, fonnte für eine Fränfifche gelten, oder man 
müßte fich einbilden, daß die Fraͤnkiſchen Länder in Teutſchland die einzigen was 
ten, in die feine Großen aus andern Provinzen eingewandert, und daß nur der 
ein Franke gebeißen, der es von uralten Zeiten ber war. Man fage eben fo 
wenig, daß die Söhne des Welffiſchen Konrads IIL., Frankreich zu verlaffen, 
feine Urfache gehabt, da ihr Vater, nach dem unglücklichen Ausgang feiner 
Mebellion, wieder begnadiget worden; genug, fie verließen es wirklich, weil 
fie fich nachher nirgends weiter darin zeigen, und jene Begnadigung fonnte 
durch Konrads III. perfönliches Anfeben, und die tage der Umſtaͤnde, naments 
lich auch durch die Allgewalt des Welſſiſchen Abbts Hugo, nothwendig gewors 
den ſeyn: aber die Söhne eines Herrn, dem Franfreich den Verluſt des halben 
Lotharingiſchen Reichs bauptfächlich zuzufchreiden hatte, Fonnten den Franzofen 
in die Länge gewiß nicht angenehm, und die Folgen diefes Widerwillens fo viel 
‚gefährlicher für jene Herrn feyn , je weniger ihnen ihre noch jungen Jahre Ger 

wicht 


renzeichen führten. So unterfihreibt 3. B. der 
berühmte Friedrid v. Rothenburg, Kön. 
Konrad Ill, Sohn, ob er gleich, wie fein Das 
ter in einem Briefe felbR fagt, im 9. 1143. 
noch nicht geboren war, und ihn daher Alberi- 
eus unterm J. 1152. noch Infans de Roteburc nennt, 
dennoch in d. J. 1154. 1136. ſchon Urkunden als 
Zeuge, und führt unterm 9. 1157. ſchon den 
Titel eines Ducis Sueviae f. Koeler. Geneal, Famil, 
Aug. Stauffens. p.20. Eine das vormalige Kilos 
fer Reinhaufen, bei Göttingen, betreffende 


Urf. v. J. rırr. unterfhreibeh: Herimannus pa- 
triae Comes, et ſilii eius duo Heinricus, Heriman- 
nus pueri. Leibnit, $$. Brunluic. T,I. p. 705. 
Das Alter der mehrermähnten Salifch » Sions 
radinifhen Brüder flimmt damit volltommen 
überein: Denn ber aͤlteſte berfelben , Kon— 
rad, kommt im 9. 886. zum erſtenmal im 
einer teutfchen Urkunde vor (Tradie. Laurish, T. 
111. n.3040. p.4.), und Der jmeite, Gebhard, 
hinterließ, da er gro. in einem Treffen umfam, 
lauter unmündige Kinder. 


* 


Warinus oder Werner 
830 — 868. Muntius Camerae 





— Stammtafel. 
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Rudhard 


Nuntius Catnerae in 


in Ulemanniem. Ylemannien. 
Gem. Hadellinde, | 
— — — ———_—— 
Iſenbert Suabo 
k. d. bie 898. . + vor 898. 
Welff I. 
Graf vor 825. 
Gem. Heilwig, Tochter 
eines Saͤchſiſchen Fuͤrſten. 
— . 
Judith, Etiche Conrad I. Rudolph » 
Gem. Kaifer Ludw. pfant Der Welffi⸗ Graf, lebt in Frauk⸗ Graf und Commen— 
der Fromme. hen Stamm in rei. 830 ꝛc. T 862, datarabbr au Centule. 
819 + 843- Teutſchland fort. Gem. Adelheid, T 866. 
T. des Gr. Hugo im 
Elſaß. 
N. Sohn Konrad II. Dugd 


+ vor dem Vater. 


— 
Konrad III. 

Graf zu Paris, Maragr, 
in Rhätien. 863 ıc. T 881. 


Margaraf oder Herzog in Rhaͤ—⸗ 


tion 853 — 858. T vor 862. 
Gem. Gerburg, 
aͤlteſte T. König Ludwigs des 


Teutſchen. 


Welffo 
Abbt zu St. Colum⸗ 
ba in Sens, und zu 


Rudolph 
Stammvater der 
Transjuramich = 


Abbt und Herzog in 
Sranfreih. + 886. 


o Br beid 
em. ichard er⸗ 
dog zu — * 


m. Waldrada, Gentule. F 881. Burgundifhen 
ode Niederlohngaui⸗ Koͤnige. 
ſchden Grafen Udo. 863. 

878- 

Konrad der ältere Bebhard Eberhard Rudolph 
Graf in Heffen, 836 20. + 9085. Grafinder Wetterau Graf im Niederlohne Biſchoff zu 
im Treffen. u. d. Oberrheingau au F 902. im Tref Würzburg. 

Gem, Slismud 889. T 910. im Tref⸗ en. 892. + 908, 
+ 924 fen. Gm. Wiltrud 
Gem. N. wahrſchein⸗ 933. _wahrfceinlic 
lih eine T. d. Or. eine T. des Grafen 
Stephan. & 544-151. Wahla. ©. 545. 
EEE ——— 
Konrad I. Eberhard Udo Hermann Konrad Kurspold 


Teutſcher König Graf in 
2. + 23. Dec. fen und 
9gı 


e ® end 
a A alinineen 
Stamnı fort, 


Seff.Landesg. II.B. II.Abth. 


mannien. 
794% 


ef: Gr. in den Wet- Herz. in Ale- Gr, im Niederlohn: 
er: terau u.d-Dbers 
ogder zran. Rheingau 7 940. 


gau T 98. 


Siff 
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wicht gaben. Zog fich doch auch Rudolph, der Vatersbruder derfelben, in die 
Guͤther feines Haufes am Jura zuruͤck, und warf fi dorten,, zu neuem Wer: 
luſt des Franzöfifhen Reichs, zum König auf; alfo auch neuer Anlaß, die 
ganze Familie in Franfreich verbaßt zu machen w)! Weberhaupt würde es un: 
billig feyn, in fo dunflen Zeiten, deren Gefchichte ih nur aus einzelnen, oft 
fo unbedeutenden, Bruchftücken zuſammenleſen läßt, von jedem geringen Um: 
ftand Rechenſchaft fordern zu wollen; es ift genug, wenn nur die Hauptangaben 
in gehörigem Licht ſtehen. Ob fie in diefer Ausführung wuͤrklich darin ſtehen, 
muß ich dem prüfenden Urtheil der Kenner überlaffen, 


$. XLIX. 
Geſchichte der Salifh + Konradinifhen Familie unter König Arnulph. 


Konrad ber Ältere wird Graf im Sähfifhen ſowohl ald Fraͤnkiſchen 
Heſſen. 


Die bisherige genealogiſche Unterſuchung uͤber die Herkunft der mehr⸗ 
gedachten Saliſchen Brüder Conrad, Gebhard, Eberhard und Rudolph, oͤffnet 
uns zugleich den Eingang zu der Geichichte derfelben. Sie erflärt uns, wenn 
fie richtig ift, die Are der Verwandtſchaft diefer Brüder mit den damaligen 
Karolingern; fie waren in diejem Fall Kaifer Karls des Dicken Schwefters 
föhne, und mit König Arnulph Gefhwifterfinder. Diefe Verwandefchaft war 
fhon an fih nahe genug, um fie der Unterſtuͤtzung jener Monarchen zu ems 
pfeblen, ohne daß man nörhig hat, noch nähere Grade zu erdichten, und fie 
dem König Arnulph als Schwäger, oder wohl gar als Söhne anzuhängen a). 


w) Man fan mir nicht einmerfen, daß fi mer will ed beſtimmen, mie Rudolph mir feinem 
gleihmehl die mehrgedachten Salifh Konradir Bruder Konrad die Erbſchaft getheilt habe? 
nifden Brüder indem Transjuranifhen Burgund Auflerdem brauchte Rudolph bei feiner Beſitzer⸗ 
nit zeigen, mo doch ihr Vater Dux gemefen greifung und Ausbreitung im Zrantjuranifchen 
ſeyn folle. Man weiß überhaupt gar wenig von Burgund Gewalt und tif, ©&. oben ©. 579. 
ihnen, auch mar, mad obiger mot. w), fon not, “). 
ihr Grosvater ın jener Gegend angefeffen, und? 5) f. oben ©. 552, mot. #), 
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Ob fie ſich ſchon unter K. Karl dem Dicken aufferhalb ihrem mütterlichen Erbs 
land, dem Miederlohngau, erheblich ausgebreitet, weiß ich nicht denn fie 
kommen vor dem J. 886. nirgends vor, und zwar in diefem J. nur der dltefte, 
Konrad, der einige Güther in der Wetterau, gegen andere um Weßlar, an 
ſich taufchte 3). Der eigentliche Periode ihres Flors fällt in die Regierung 
K. Arnulphs und feines Sohnes, Ludwigs des Kinds. Vermuthlich hatten 
fie zu der Erhebung des erftern vorzüglich beigetragen; wenigftens ftanden fie 
gleich Anfangs in dem größten Anſehen bei ihm. Eine Urkunde v. 5. 889. läßt 
nicht ohne Grund vermuthen, daß Gr. Gebhard damals Pfalzgrafmwar, eine 
Würde, die ibn an den Hofband, und die er gewiß erft der Gnade Arnufphs 
zu danfen hatte c). Einer andern Urf. v. J. 891., wodurd der König der 
Abtei zu St, Eore in Lothringen einige Guͤther ſchenkte, fezte diefer die Verfiches 
rung bei, daß er es auf Bitten und Erinnern feines geliebten Grafen und Ne⸗ 
poten Konrads thue d). Zu eben der Zeit wurde Hatto, ein Mann , zwar 
von geringer Herkunft, aber von großem Geiſt, und noch größerer Herrſchbe⸗ 


b) Ich habe diefe Urk. fhon $. XXxxvIII. €. 
446. not. r) ausgezogen unb erflärt. 


e) In einer Urk. v. I. 889. befiehlt K. Ar— 
nulph einem gemiffen Meginfried, der einige 
Güter an die Abtei Fuld vertauſchen mollte, 
iftam proprietatem tradere in [ua praefentia Gebe- 
barto Comiti, ut ipla concambitio, quam inire vo» 
luit, firmior effet ; fecit ergo, ut iuflus et, et 
Gebebartus Comes regale adimpiens confilium et. con- 
feufem, immo inffum, tradidit ftatim ad $. Bonifa- 
tium. Schann, Trad. Fuld, n. 528. p. 214. Geb. 
bards Brüder, Conrad und Eberhard, 
unterfhreiben die Urk. ald Zeugen, und da 
gleihmohl der König die feierliche Uebergabe der 
Gürer nicht dem ältern Bruder Conrad aufträgt, 
auch die Taufchgüter nicht etwa in Gebhards 
Grafihaft, fondern vielmehr im Grabfeld, in 
der Graffhaft des Fraͤnkiſchen Marggraf Adels 


bertö, gelegen waren: fofcheinen jene Ausdruͤcke 
fo viel eher eine richterlihe Perfon, und zwar, 
da die Handlung in des Königs Gegenwart vor⸗ 
gieng, den Pfalzgraf anzuzeigen, obgleich in ſol— 
den Fällen an fi genug war, wenn die Schen« 
fung nur durch Die zweite Hand gieng, ohne 
daß ed gerade immer die eines Richters ſeyn 
mußte. Im 9.910. wurde eine vor dem Erjb. 
Hatto den Zuldern geſchehene Güterfhenfung 
von dem nemlichen Gr. Gebhard und feinem 
Brudersfohn, dem nahmaligen König Conrad, 
auf aͤhnliche Art volljogen. Guden. Cod Dipl, 
T.I. p. 5. 


d) K. Arnulph ſchenkt dem gedachten Kloſter 
eine Anzahl Huben und zwei Capellen: rogatu er 
ammonitione Chonradi dilerti Comitis et nepotis nafri ⸗ 
in pago Calmenzgouve in Comitatu Srepbani, Cal 
met Hift, de Lorr, in prob, p. 155. 
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gierde, zum Erzftift Mainz erhoben e). Ob die beiden Brüder Konrad und 
Gebhard dazu beigetragen, weiß ich nicht: aber ihr gemeinfames Intereſſe ver: 
einte fie bald zur genaueften Freundfchaft. Hatto wußte ſich das Vertrauen des 
Königs in ſolchem Grade zu erwerben, daß er ihn nicht nur (893. ) zum Parben 
feines einzigen ehligen Sohnes, tubwigs, wählte, fondern auch die wichtigſten 
Reichegefchäfte durch feine Hände geben ließ f). Diefer Einfluß ſowohl, als 
die ausgezeichnete Art, wie Hatto feine Anhänger, die Konradiner und deren 
Freunde, zu erbeben fuchte, erregte die Eiferfucht der damaligen Borfteher der 
Franken, der Grafen Werner und Adelbert. Weil indeffen die blutigen Folgen 
davon erft unter der folgenden Regierung zum völligen Ausbruch kamen, fo 
will ich die nähere Entwiclung dahin verfchieben, hier aber nur bemerfen, 
daß der Grund dazu unter Arnulphs Regierung gelegt wurde, und daß fchon 
die erſte Gelegenheit zu Vergrößerung der Konradiner von der Art war, daß 
fie den Adelbere zu einem Zamilienhaß entzänden fonnte, Herzog Peppo von 
Thüringen , ein Vatersbruder diefes Marggrafen Adelberts in Franfonien, 
war im %, 892. in einen Krieg mit den benachbarten Sorben verwickelt worden, 
und hatte, weil er fich ihnen allein nicht ftarf genug glaubte, den Biihof Arno 
zu Würzburg zu Huͤlſe gerufen, der aber unvorfichtiger Weife fich dem Feinde zu 
nahe wagte, und daher, als er eben Meffe las, bei einen Ueberfall erichlagen 
wurde. Man mochte den Poppo bei näherer Linterfuchung eines Fehlers 
fhuldig befunden, oder wenigſtens geziehen haben, vermuthlich, daß er den 
Bifchof nicht gehörig unterfiüzt babe: genug, er wurde abgefezt, und Konrad 
der ältere Fam an feine Stelle g). Man muß indeffen diefe Herzogliche Würde 


) Der Mind Widefind v. Eorvei, der 
nch in dem nemlihen Jahrhundert ſchrieb, 
nennt diefen Eribifchof (ap. Meibom, SS. T. 1. p. 
635.) ohfınro genre natam, ingeriogue acutum, et 
qui dificile discerneretur. Es ift alfo su viel ge— 
maat, wennihnS{remer in Org. Natſ S. 100. 
act, 3. Demunaeacter, und smar blo? au? dem 
Grunde, weil er in fo großem Anſehn geftanden, 


v 


und ein fo feuriger Anhänger der Eonradiner ges 
mefen, im die letztere Familie einpropfen will. 

f} Annal. Fuld, ad an, 893, kkkchard. de 
Caf, Mon, s. Galli ap. Goldaft, SS, Alem. p. 15, 
und Ekkehard. minimus in vita b. Noikeri L. e, 
p- 234. 

£) Regino ad an. 892. Per idem tempus Arns 
(Asao) Wurtwburgenfis. Ecslefiae venerabilis epis- 
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in Thüringen nicht mie der in den Provinzial⸗Herzogthuͤmern, wie Baiern, 
Alemannien und Sachfen, in Vergleichung feßen: es war ein militairifches Amt, 
eine Statthalterfihaft , mit dem oberften Commando der Armee verbunden, 
ohne daß desivegen das fand, worüber fie ſich erſtreckte, ein eigentliches Hers 
zogthum wurde; daher auch diefer Titel auf Thüringen nicht haften blieb A). 
Bei dem allen- gab fo ein Amt Ehre und Anfehen genug und zugleich die befte 
Gelegenheit, fich in der Provinz zu bereichern. Demungeachtet legte es Konrad 
bafd darauf wieder von feldft nieder, und Burchard, des Wahla Sohn, fam 
an feine Stelle i). Was diefe fo merfwärdige Veränderung veranlaßt, davon 
ſchweigen die alten Geſchichtſchreiber: man kann aber mit Sicherheit voraus: 
fegen, daß der am Königlichen Hof fo begünftigte Konrad feinen Vortheil dabei 
gefunden haben muͤſſe. Ohne Zweifel erhielt er damals das Gaugrafenamt in 


der Heffifchfächfifchen ſowohl als Heffifchfränfifhen Provinz. Wenigftens 


enpüs, hortafü et fuafione -Popponis, Thuringorum 
Darxis, "ad pugtam contra Selavo⸗ profecus, in ea- 
dem pugna ocaiditur: enins-gachedram‘ Radulpbur, 


licer nobilis, Anlsifimus tamep» » frater Com udi et, 


Geberbardi Comitum, obtinuit, et ei in episcopatu 
. Sucseilitı — Pappe, dvx Thuringorum, dignitati- 
bus expoliadur. Ducatıs, quem temuerat, Canrado 
commendatur, quem paugo tempore temuit,, ı et [ua 
fponte eum reddıdıt, Deinde Burchardo Comiti 
eommititur, qni eum hactenus ſtrenue gnbernat, 
Der erwähnte Poppo war, nad ben Annsl, 
Fuld. ad an. 882., ein Bruder dei Marsgr. 
Henrichs, von dem ich $-L. nor. d) weiter rede. 

6) Thüringen harte, als eine Grensprovinz, 
feinem Marchionem; meil aber die Marggrafen 
indgemcin, oder wenigftend zur Zeit Dei Kriegs, 
eine Armee zu ecommandiren hatten: fo werden 
fie Sfterd auch Duces titulirt, und eben Daher 
beißz diefer Poppo, den K. Arnulph ſelbſt in 
eine Urkunde v 9.891. ap. Eckh. Franc, Or, 
Til. p. 896. nur Marchiönem fuum nennt, bei 
dem Regins, und in den Annal, Lambecian, ad an, 


883. Dux Thuringiae», Thüringen felbft aber, 
über das ſich feine Gewalt erfiredte, ein Duca- 
tus, Doch führten auch andre Grafen, wenn fie 
ein militairifhed Commando hatten, den Titel 
der Ducum, der in folben Fällen meiter nicht#, 
als einen Feldherrn anzeigt, und lange nicht 
dad Anſehn gab, ald die mir einem ſtaͤndigen 
militairiſchen Commando verbundene Marggräf: 
liche oder Miſſatiſche Gewalt. ©. Erolliuß 
von dem Urfprung der Pfalsgraffcbaften in 
den Keicheprovinzen, in den Abbandl. der 
Baier, Acad, d.Wiff. Th. IV. ©. 10610. Karl 
der Große hatte befanntlich die Herzoglihe Wür: 
be abgefhafft, und das ganze Reih dur Gra— 
fen regieren laffen. Diefe Derfaffung erhielt fich 
auch fowohl unter Ludwig dem Frommen, als 
Ludwig dem Teutſchen, und obgleich unter den 
Söhnen des letztern die Macht der Stände aus: 
nehmend zugenommen hatte: fo waren Doch die 
eigentlichen Provinzialherzogthümer damals noch 
nicht mwiederhergeftellt worden, 
i) ©. vorher not, g). 


Sitf 3 
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fommt die erftere ſchon im J. 897. als feiner Gerichtsbarkeit unterworfen vor. 
Wir wiffen diefes aus einer Taufchurfunde, nach welcher er, unter Arnulphs 
Genehmigung, der Abtei Fuld einige ihm zu entfernte Königliche Lehen um 
Muͤhlhauſen, in Thüringen, einräumt, und dagegen, die ihm bequemere, in 
feiner Engriſch⸗Heſſiſchen Grafſchaft gelegene, Villa Roßbeck mit ihrem be: 
traͤchtlichen Zugehör empfängt. Ohne Zweifel harte er jene anfehnliche Guͤther 
zur Zeit feiner kurzen Herzogswuͤrde in Thüringen vonder Gnade des Königs 
erhalten, fand aber jego, nachdem ſich die Umſtaͤnde geändert, für räthficher, 
fich lieber in feiner neuerworbenen Provinz auszubreiten A). Won dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Heſſen koͤnnen wir gewiß auf den eben fo frühen Beſitz des Fraͤnkiſchen 
ſchließen, mit dem «8 in der genaueften Verbindung ſtand (©. 313.), und 
worin diefer Konrad, gleich im Anfang des folgenden Jahrhunderts, wie in 
feiner Heimath erſcheint. Konrads naͤchſte Vorfahren in diefen Sändereien, ich 
habe es ſchon oben (S. 334 1.) gefagt, willen wirnicht: eine Vermuthung kann ich 
indeſſen nicht unterdrücfen. Burckard wird bald nach dem J. 892. als ein noch 
junger Herr, der damals erft beuratbete, und defien Vater Wala noch fange 
Jahre nachher Iebre, einem fo wichtigen Amte, wie die Herzogliche Wuͤrde in 
Thüringen, vorgeſezt (S. 544 1). Go etwas konnte wohl oßne mächtige Un: 
terftügung nicht durchgehen, und Konrad der ältere muß wichtige Urfachen ge: 
habt haben, die Herzoglihe Würde in Thüringen lieber dem Burckard zu 
uͤberlaſſen. Nun waren, wie ich oben (E.541 1.) erzaͤhlt, die Brüder Ste 
phan und Wala inder Wetterau, erfterer aufferdem auch indem Oberlahngau, als 
einem Theil der Heſſiſchen Provinz, beguͤthert; beide ftanden mie dem Erb. 
Hatto ſowohl, als den Eonradinern, in dem beften Vernehmen, und mit den 
leztern auch hoͤchſtwahrſcheinlich durch weibliche Verbindung in Familienzufanz 
menhang; Stephan hatte dabei, foviel man weiß, feine männliche Nachkom⸗ 


k) Ich babe die hierher gehörige Urk. v. J. Roßbach beſtimmt, und ſetze hier überhaupt als 
897. [don $.XXXV. 8.369. not,a) und $.XXXIX, befannt voraus, mad ich $. XXXL und xxxv. 
©.466, not. 5) erläutert, auch ebendaf. fo mie von dem Unterfcied Des Fränkischen und Saͤcſi⸗ 
©. 362. not.b) das anſehnliche Zugehoͤr der Villa ſchen Heſſens gejagt. 


Kap. 1. Konradinifche Grafen. F. XLIX. 599 


fen, und feines Bruders Sohn, Burckard, war der einzige männliche Erbe 
diefes Haufes. Wie wenn man alfo annaͤhme, daß einem diefer Brüder, 
oder beiden zufammen, die Gaugerichte in Heffen gleichfalls untergeben waren, 
daß fie aber denfelben , zum Vortheil Conrads, entfagten , aber dagegen, 
durch Konrads Vielgewalt, ihrem Sohn und Meffen Burdard die Herzogs: 
würde in Thüringen von des Königs Gnade erwürften? Konrad dem älteren 
mußte natürlicher Weiſe ein fand, das feine Guͤther und Rechte mit den übris 
gen Befigungen feiner Famikte in Iufammenbang brachte, und von dem Main 
und dem Ausfluß der Lahn bis an die Weſer verlängerte, unendlich erfreulicher 
ſeyn, als das entfernte, ewigen Machbarsfriegen ausgefezte, Thüringen. — 
Der unglücliche Tod des Bifhofs Arno von Würzburg, fo wie er auf der 
einen Seite Gelegenheit gab, den Gr. Konrad zu der Herzoglichen Würde in 
Thüringen zu erheben, fo babnte er auf der andern dem jüngeren Bruder 
deſſelben, Rudolph, den Weg zu dem erfedigten Bisthum. War er 
diefer Ehre würffich fo unwuͤrdig, als ihn der gleichzeitige Gefchichtfchreiber 
Regino fchildert, fo ift es ein neuer Beweis, was damals die Konradiniiche 
Hofparthei vermochte I). 

Auf diefe Art hatte König Arnulph fehon zwei Konradinifhe Brüder 
mit neuen $ändern verforgt. Der dritte, Gebhard, den wir ſchon oben als 
Pfalzgraf fennen lernen, blieb ohne Zweifel, da er immer an Hof war, eben fo 
wenig unbedacht. Man findet ihn ums J. 895. als Graf im Ober⸗Rheingau; ob 
er ſchon damals auch Graf in der Wetterau geweſen, oder erſt ſpaͤter und nach 
Graf Stephans Tod dazu gekommen, iſt ungewiß, und waͤren ihm gleich, wie 
ich oben (S. 544. 551.) vermuthet, dieſe Gauen durch Heurath zugefallen, fo 
muͤßte doch immer die Gnade des Koͤnigs mitgewuͤrkt haben. Das lezte Zeichen 
feines Vertrauens gegen die Konradiner, und ihren Anhang, legte Arnulph im J. 
899. dadurch ab, daß er, als fein Lieblingsſohn, der König Zwendibold von 
Sothringen, mit dem König Karl von Frankreich in Streit geriet, den Erzbi⸗ 
ſchof Hatto, ſamt deu Grafen Konrad und Gebhard, als feine Gefandten ju 


I) &, vorher not. 5). 
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einem Geſpraͤch nach St. Goar ſchickte, wodurch die Koͤnige guͤtlich verglichen 
wurden m), Und doch waren die nemlichen Fuͤrſten unter der ſolgenden Ne; 
gierung, und faum ein Jahr darauf, eben fo bereit, diefen Sohn ihres Wohk 
thäters zu Grund zu richten, Go hoͤfiſch Fonnte die Freundfchaft ſchon damals 
eyn ! 

Nur der einzige Eberhard, der dritte weltliche Bruder, fam wenig am 
Hof, oder fpielte wenigftens Peine Rolle. Man weiß mehr, daß er geftorben 
ift, als daß er gelebt hat). Er war in Franfonien begürhere, und Graf in 
dem Miederlohngau 0). Da der lejtere ein gemeinfames Erbland der vier 
Brüder war, fo muß wohl eine, Theilung , oder font eine Uebereinkunft vor 
ausgegangen feyn, wodurch, er dem Dritten allein untergeben wurde. Ich ver: 
fiehe diefes indeffen allein von dem Gaugrafenamt: denn die Lehen und Allodiak 
gürher fielen ihm wohl gewiß nicht allein zu. Aus diefer Erbfchaft war ohne 
Zweifel Konrad dem ältern die Stade Weilburg zugekommen, worin er und 
fein Sohn, der gleihgenannte König, begraben worden; und auch die Nach 
kommen Gebhards zeigen fih noch in fpätern Zeiten im Miederlohngau begü⸗ 
there p). Ich werde in der Folge mehrmals davon zu reden Gelegenheit haben, 
6. L 


0) S. vorher not, m) und von deffen Befigun« 
gen in Frankonien $.L, die zweite not. b). 


m) Regino ad an. 899: Zundibolch colloquium 
habuit cum optimatibus Arnolphi et Caroli, et fuis, 
apud fanctum Goarem : ex regno Arnolphi inter- 


fuerunt Hatte Archiepiscopus, Cuuradas et Gebel- 
bardus Comites etc, 

") Diefed int im eigentlichen Verſtande mahr: 
denn man kennt ihn wirflih nur aus der Nach— 
richt von feinem Tode, die $.L. not, an) vor: 
kommen wird, ald einen Bruder Conrads des 
ältern, und daß er Gr. im Niederlohngau war, 
erweift fib nur daraus, meil es fein Eohn, 
Eonrad Kurspold, war. Ich babe ihn vorher 
not.e) ald Zeugen einer Urk. v. 3.889. angeführt: 
man fann ed aber nur aus dem Namen vermu: 
then, und weil bie beiden andern Brüder gleich: 
falls Darin erſcheinen. 


p) Ich werde $.L die Stelle anführen, laut 
welcher Eonrad der ältere und fein gleicgenann⸗ 
ter Sohn, in eiritate ua Wilinaburg begraben 
worden, und wenn gleich dieſe Gegend, wie ich 
©. 446 u. 536. nor. f) weiter bemerft, eigentlich 
zum DOberlahngau gehörte: fo Fonnte doch der äl- 
tere ums J. 879. verftorbene Niederlohngauifche 
Graf Gebhard auch in feiner Nachbarſchaft Guͤ— 
ter erworben haben, Wir werden ferner in der 
Folge auch die Nachkommen des Wetterauiſchen 
Grafen Gebhards, des Bruders Conrad des A— 
tern, auf mancherlei Art in dem Niederlohugau 
beguͤthert finden, wo beſonders der bekannte Or. 

Dito 
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$. L 
Konrads des ältern , und feiner Brüder, Kriege mit dem Marggraf Adelbert in 
Sranfonien. Verſchiedene Linien , die fieftiften. Damaliger Zuftand der Fraͤnki⸗ 
fhen Provinzen in Teutfchland, 

£udwig war fechs Jahre alt, als fein Vater ftarb. Zwar hatten lezterm 
die Stände ſchon im J. 897. die Nachfolge feines Sohnes auf einem Reichstag 
zu Tribur zugefagt, vermuthlich weil fie fein Lebensende nicht fo nahe glaubten: 
aber was follte ihnen num die Megierung eines Kindes? Die Weftfranfen 
hatten aus eben der Urfache den Karolingifhen Prinz Karl den Einfältigen 
übergangen, und vermuthlich hätten die teutſchen Fürften das nehmliche gethan, 
wenn ſie nur einiger unter ſich ſelbſt geweſen waͤren, und nicht einer dem andern 
die Ehre mißgoͤnnt haͤtte. So aber ſiegte noch das Geburtsrecht, oder vielmehr 
die Klugheit des Erzb. Hatto von Mainz, der in der Erhebung Ludwigs des 
Kinds feine eigne fand, Bei jedem andern wäre fein Einfluß in die Regierungss 
gefchäfte zweifelhaft gewefen, bei diefem war er gewiß. Adelbero, Biſchof zu 
Augfpurg, der den jungen König, neben dem Hatto, aus der Taufe gehoben 
hatte, übernahm die Erziehung deffelben, und Hatto, aller Wahrfcheinlichkeit 
nah, die Vormundſchaft; mwenigftens übte er alle Gewalt eines Vormunds 
aus a). Der ſchwache König that nichts ohne ihn, und nennt ihn in Urkunden 
bald feinen Water, bald feinen Bruder 5). Matürlicherweife ward mit dem 
Anfehn des Erzbifhofs Hatto auch dag von feinen treueften Anhängern, den 
Heffifh: Konradinifhen Grafen, von neuem befeftige. Der junge König 
wußte fih von Konrad dem Altern ſowohl, als feinem gleihgenannten Sohn, 


Dtto von Hammerftein feinen Sig hatte. Man ihren Antheil an den Niederlobngauifhen Pa— 
will zwar dieſe Befigungen gewöhnlich ald Re trimonialgütern genommen haben, mie Gr. Eber: 
gredienterbſchaft anfehen, die der Saliſchwette- hard, der doch aud in den Frankoniſchen Gütern’ 
zauifhen, am laͤngſten dauernden, Linie erſt mit ihnen ind Theil gieng (ſ. vorher not. 0)) 
nad dem unbrerbien Abgang des Niederlohn- Der beiden erflern Graffhaften in Helfen und 
gauifhen Br. Eonrad Kurzpolds, des Sohnes der Wetterau waren meuer Erwerb, der jene 
bed Eberhards, zugefallen; aber wo ift der Be» Erbichaft nichts angieng. 

wei 3 Dazu? oder warum follten Conrad Der äle a) ©. Not. c) 

sere und fein Bruder Gebhard micht eben fo gut 5) ©, Not. c) 
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nicht zärtlich genug auszudrücken: fie ſcheinen fogar die Vormundſchaft über ihn 


mit dem Hatto gerheilt zu haben c). 


Das Intereffe, fo wie es die Freundfchaft 


diefer Großen zuerft geftifter hatte, erhielt fie auch : denn fie hatten gemein, 


fchaftlich eine maͤchtige Gegenparthei zu 
fen Adelbert, Adelhard und Henrich, 


befämpfen, Es waren dieſes die Gra— 
alle drei chen fo unruhige als tapfere 


Herren aus dem heutigen Franfenland, und Söhne Marggraf Henrichs 


c) R. Ludwig Beftätigt dem Kl. Eorvei im 
9,900. feine Privilegien per interventum venera- 
bilis ae dilelli Comitis noflri Cuonradi. Kremer 
Orig. Naff, Beil. xXVI. Eben fo dem Bitrhum 
Tull einige Wbteien confultu fratram naftrerum 
Athonis venerabilis Archiepiscopi, et Conradi dilectif- 
fimi Comitis 1. e, Beil. XVIiI. Daß der Brubderti» 
tel bier nur ein Dertraulichfeitänamen fep, aber 
keineswegs eine leibliche Brüderfchaft anzeige, 
babe ih ſchon oben erinnert, und erhellt auch 
ſchon daraus, meil Ludwig den Erzbiſchof Hat: 
10, der ihn aus der Taufe gehoben, Spiritus 
lem patrem fünm nennt, I. c. Beil. XXI. XXI 
in der legtern Urk. ſchenkt der König dem Nie: 
Derlohngauifhen Brafen Conrad Kurzpold, Eber⸗ 
bards Sohn, zum Dortheil des von ihm geſtif— 
teten Kloſters zu Limburg, die Königlihe Do— 
maine Brecdhen, rogatu atque conlultu fidelium 
noftrorum ,„ Hattenis videlicet venerabilis Archie- 
piſcopi et fpiritwalis patris nofri, nec non Chuonrati 
egregis ducis et fidelis nepotis noftri, und im G. gıı. 
vergiebt er einige Lehen im Folchfeld per inter- 
ventum Chuonradi et Eberhardi venerabilium Comitum 
atque amabilim mepstum, 1. c. Beil, XXVI, Diefe 
und andre Urkunden, fo wie fie die enge Der 
bindung zwiſchen dem Hatto und den Conradi— 
nern erläutern, bewähren zugleich den mefentlis 
den Antheil, den Conrad der ältere, und nad 
thm fein gleichaenannter Sohn, au Ludwigs 
Regierung genommen, und laffen nicht undeut: 
Ih eine Theilnahme an der Vormundſchaft, 


wenigſtens in Ruͤckſicht auf die Fränfifdhen Pro: 
pinzen in Teutſchland, vermuthen: denn in den 
übrigen Provinzen feinen auf gleiche Urt mies 
der andre Großen daran Tbeil genommen zu has 
ben, und ſchreiben daher die in Buͤnau Reis: 
bil. Th. IV. S. 160. angeführten Baieriſchen 
Schriftſteller vielleicht nicht mit Unrecht dem Bis 
ſchof Waldo von Frepfingen bie nemliche Ehre 
zu. Nur inder Einihränfung auf Sachſen mag 
es alfo wahr ſeyn, mad man in unfern Reichtbhis 
ftorien viel zu allaemein, und ohne allen Bemeit, 
auf ganz Teurfhland ausdehnt, daß neben dem 
Hatto aud Herzog Dito von Sachſen der Bor: 
mundſchaft vorgeftanden: denn Dat Zeugniß Wir 
tefinds von dem großen Einfluß diefed Herzogs 
in die damaligen Reihsgefhäfte (ſ. unten $. 
LII, not, 5)), worauf man fi hierin allein bes 
ruft, bemweift no Feine Vormundſchaft. Man 
hätte lieber eine einzige Urfunde anführen follen, 
worin fib Dtto in dieſem Verhaͤltniß auch nur 
von ferne zu zeigen ſcheint. In den Königf. 
Urfunden jener Zeiten wird gemöhnlich angeführt, 
auf weſſen Vorbitte der König diefe oder jene 
Gnade erzeige, und da werden in Ludwigs des 
Kinds Urkunden wohl oͤfters der Erzb. Hatto 
und die beiden Conrads, Vater und Sohn, in 
diefem Verhaͤltniß angeführt, aber nie der Her: 
zog Otto von Sachſen, welches zugleich beweiſt, 
daß er ſich wenig oder gar nicht bei Hof aufges 
halten. 
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auf dem Nordgau, der im J. 886. gegen die Normänner umgefommen war d). 
Man nennt diefe Familie gewöhnlich die Bambergifche, von der Stadt Ba: 
venberg oder Bamberg, die fie einhatte. Die drei Brüder waren erflärte 
Feinde des Erzb. Hatto und feiner Anhänger, der Heffüih : Konradinifchen 
Grafen: ich kann aber den lirfprung diefes Haffes, und die friegerifchen ſowohl 
als politifchen Folgen defjelben, nicht gehörig erläutern, ohne vorher den das 
maligen Zuftand der eigentlich Fränfifchen Länder in Teutfhland etwas näher 
entwickelt zu haben. 

Unter dem Namen Sranzia, von teutfchen Provinzen genommen, 
wurden, wie ich hen oben (S. 181 1.) erläutert, bald in weiterm Verſtand 
die Fränfifchen Länder am Rhein, famt Franfonien und Heffen, bald in engerm 
Verſtand die beiden erftern allein, mit Ausfchluß Heſſens, begriffen, welches 
Iejtere, als von einem befondern Fränfifchen Volk bewohnt, auch feinen eignen 
Damen führe. Nun verfichert ein wohlunterrichteter Schriftfteller des eilften 
Jahrhunderts, und die übrigen Umftände beftätigen diefe Verſicherung, daß 


d) Diefer Henrich heißt bei vielen Schrift: 
ftellern Comes, in den Annal. Fuld. ad an. 886, 
ap. Freher SS. T.I. p. 60. Marchenfis Francorum, qui 
in id tempus Niuſttiam tenuit, bei dem Alold. 
de Pecklarn ap. Hanthaler. Fafti Campilil, P. Il, 
T. I. ad an, 908. Franeise Orimtalis Dax, ımd in 
den Annal, Vedaltin. ad an. 888. Dux Auflrafio- 
rum, melden letztern Namen er aber blos ala 
Feldherr derjenigen Oſtfranken erhält, die er den 
Weltfranfen gegen die Normänner zu Hilfe 
führte. Wittichind. Corbei. L. I. p, 635. und der 
Annal. Saxo ad an, 902. und andre, geben ihm die 
Baba, eine Tochter des Herz. Dito von Sach— 
fen, und Schweiter Kön. Heinrichs 1. zur Ge- 
mahlin, welcher su Ehren er fein neuerbautes 
ShIoß Babenberg, zuſammengezogen Bam: 
bergz, genennt haben foll: aber es läßt fi dieſe 
Angabe, da Adelbert fhon im J. 897. ald ein 
süftäger Krieger auftritt, mit der Zeitrechnung 


nicht wohl vereinigen, fo fehr fie auch der fürs 
treflihe Hr. Prof. Gebhardi geneal. Geſch. 
d. erbl. R. Stände Th. UI. ©. 151. Anm. ©) zu 
vertheidigen fucht, und eben fo wenig läßt ſich 
denken, wieder mächtige Herzog Dito von Sad: 
fen, dem Widefind fo großen Einfluß in die da: 
maligen Reichs geſchaͤfte zufhreibt, dennoch bei 
den Kriegen und der Hinrichtung feines eignen 
Entels fo gleihgültig habe bleiben koͤnnen, daß 
die Sachſen nicht nur nicht Das geringfte für ihn 
gerhan, fondern fogar zu der erften Achtung 
deffelben im 9. 903. ihre Einftimmung gegeben. 
©. unten die zweite not. ec). Es ſcheint daher 
lickhart. Fr. Orient. T, II, p. 803. Recht zu haben, 
wenn er die Baba vielmehr für die Gemahlin des 
im 9. 902. erfhlagenen Henrichs, nicht aber fei- 
ned Daterd , hält, und jenem ſchreibt fie auch 
Alold, de Pecklarn ausdrüflih zu. Gebhardi 
l.c, p. 154. not, m), 


ggg 2 
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zu den Zeiten König Arnulphs, und fpäterpin Ftanzia dem Königlichen Fiſcus 
gugebört, und damals den Königlichen Kammercommiſſarien (Nuntii Camerae) 
Werner und Adelbert untergeben geweſen. Er vergleicht es hierin mit Ales 
mannien, das, eh es in ein Herzogthum verwandelt worden, im der Eigenfchaft 
einer Königlichen Kammerprovinz gleichfalls duch Kammerfommiffarien regiert 
worden e). Um diefes zu verfiehen, muß man fi an die von Karl dem 
Großen veränderte Provinzialregierung erinnern. Er batte die alljugefährlis 
chen Herzoge abgefchafft, und das ganze Reich der Dirwaltung der Grafen 
untergeben, ſchickte aber zuweilen, um die Juftiz ſowohl als Königlichen Ein 
fünfte und Güter in Oberaufficht zu nepmen, gewiſſe Kommiſſarien (Missos 
regios ) in die Provinzen, oder ertheilte einem oder dem andern Grafen den 
ftändigen Auftrag dazu. Es waren theils Zuftiz » und Pokzeifommiffarien 
(Missi e palatio, oder ſchlechtweg Missi), theils Kammeralkommiſſarien oder 
Dberauffeher über des Königs Gefälle und Bücher (Nuntii camerae); doch 
wird diefer Unterfchied in den Namen fowohl als Verrichtungen nicht immer 
beobachtet, Zu der erftern Are wurde gewöhnlich ein Erzbifchof und irgend 
- ein Graf aus der nehmlichen Provinz erwaͤhlt, und ihre Miffarifche Gewalt 
erſtreckte fi eben fo weit, als der Metropolitanatsbezirk des Erjbifchofs f). 


e) Ekkehard, iunior de Cafib. Monaft. $. Galli 
ap, Goldaft. SS. Rer. Alem, Ed, Senkenb. p. 15.» 
nachdem er vorher von dem großen Anſehn ded 
Erb. Hatto, und des von ihm zum Bischum 
Eoftanz erhobenen Salomo, gereder, fährt 
alfo fort: Nondum adhuc illo tempore Suevia in 
ducatum erat redacta, led fisco regio peculiariter 
parcbat, fient bedie et Frameia. 
tamerac, quos fie vocabant, axncii⸗ Franciam tum 
ad Alpes ( Adalpertus) tum Werinbere, Sueviam 
autem Perrole et Erchinger fratres, quorum utro- 


Procurabant ambas 


rumque multa ditioni fubtracta ſunt per muniticen- 
tias regias in utrosque Episcopos. Surgunt inde in- 
vidiae, er odıa utrorumque in ambos, praeter fce- 
lera, quae in ipfos reges machinati ſunt. Hattonem 


Franei üli faepe perdere moliti funt, fed sftutia homi- 
nis in fallam regis gratiam fuali qualiter ad Alpes 
(Adalpertus ) fraude eius de urbe Pabinperk de 
tractus capite fit plexus (alter enimi morbo obierat) 
quoniam vulgo concinnatur et canitur; fcribere fu- 
perfedeo. Wenn bier der Namen Adelbert 
durch ad Alpes ausgedrückt wird: fo int Diefeß 
entweder ein, aus einer übelverflandenen Abbre- 
viatur entkandener Schreibfehler, oder eine ab» 
geſchmackte Erpmologie des Namens Adelbert, 
ed mag fie nun der Verfaffer felbft, oder einer 
feiner Copiſten ausgeheckt haben. 4 

f) Karl der Große har cın befondres Capitu- 
Jare de mıflis dominieis herausgegeben; eben fo 
&. Ludwig im J. 922, ein andred , worin untey 
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In eigentlichen KRammerprovinzen, das heißt folchen, die den Königen ſowohl 
von Seiten der Gerichtsbarkeit als Einfünften unmittelbar und eigenthuͤmlich 
zuftanden, ‚war natürlicher WWeife das Anfehn der Kammerfommiffarien foviel 
größer; bier waren fie, wenigſtens zu den Zeiten der legten Karolinger, eine Art 
von Königlichen Statthaltern, und in ihrer Gewalt den Herzogen ähnlich, 
deren Tite! fie auch zumeilen von andern, als Anführer der Provinzialarmee im 
Krieg, erhielten &). Die erften diefer Art, die wir in den Fränfifchen Pros 
pinzen Teutichlands kennen lernen ,. find der vorgedachte Werner und Adelbert, 
Unter dem Franzien, das ihnen untergeben war, fönnen allein Frankonien und 
bie Fränfifchen Länder am Rhein verftanden werden: denn daß fich ihre Gewalt 
nicht auch über Heffen erſtreckte, erkläre fih fhon aus dem Zufag des vorge: 
dachten Schriftfiellers, daB diefe Kamerallommiffarien den Erzb. Hatto mehr 
als einmal zu Grumd zu richten gefuche hätten h), dagegen Graf Konrad der 
ältere in Heffen, und nach ihm fein gleichgenannter Sohn, gerade die ftärfften 
Aubänger und Stüßen des Hatto waren. Ich rede zuerft vom Werner, Er 
war Graf im Wornisgau, Nahgau, Speiergau, und vielleicht noch andern 
anliegenden Gauen, und der Stammvater des Saliſch-Wormſiſchen Haufes ; 
eben derjenige, der unter K. Ludwig dem Teurfchen, als ein Anhänger feines 


rebellifchen Sohnes, 


den eilf Miſſatiſchen Provinzen auch die Mapnr 
ziſche und Trierifhe genannt, und jeder berfel- 
ben zwei Mil augefchrieben werben: In Mogontia, 
quae eft disecelis Heiflulfi archiepiscopi, idem Hei- 
frulfus archiepiscopus et Ruodbertas comes ( Br. im 
Dberrheingau, f Th.l. ©. 199.) ; in Treviris 
Hetti archiepiscopus et Adalberrw comes. Don 
ältern Mifis in der Mainz. Didced, f. Crollius 
Act, Acad. Palat, T. VI, p. 127. not. u). Bon fol: 
ber Urs ſcheint auch Radbardur Comes et mise 
vegis Lademwi i iumiors (des Sohns K. Ludwigs 
ded Teutſchen) gemefen zu fepn, in deſſen Ge— 
genwart die Grengbefhreibung ded Markwalds 
zu Zangen, im Obexrheingau, aufgefegt wurde, 


Ludwigs des jüngern, des Meichs verwiefen worden 


mie ih ſchon Th.T. ©. 38. nor. 7) und ©. 199, 
not, 5) umſtaͤndlicher bemerft habe. Heffen ges 
hörte, ald ein Theil der Mainzifhen Dibces, 
mir in diefe Miffatifche Provinz. Nachdem aber 
su Ende des neunten Jahrhunderts in den Fräns 
kiſchen Ländern am Rhein und in Franfonien 
die Nuntii Gamerae, und gleich nad ihnen die 
Herzoge der Franfen aufkamen: fo hört man 
darin von feinen Mifis regiis mehr. 


g) Die Nundi Camerse in Schwaben, Bers 
told und Erchenger, beißen bei dem Her- 
mann. Contract. ad an. gıt. und 117. Dwcen 


b) &. dorher not.e) 
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(S. 539.) VBermuhlih Pam er nicht eher, als nah dem Tode bier 
fes Königs, unter Ludwig dem jüngern, zurück, und beffeidete von der 
Zeit an das Amt eines Königlichen Kammerfommiffarius am Rhein; eine 
Gewalt, die bei dem damaligen Verfall des Könige. Anfehns, und -in der 
Hand eines an fich ſchon mächtigen Herren, noch drücfender wurde. Die Gauen 
ins einzelne anzugeben, über die ſich diefe Nheinifche Procuratur erftrecfte, und 
ihr einen genau, beflimmten Provinzialbezirf anzumweifen, ift bei den wenigen 
Machrichten, die wir davon haben, unmöglih i). Berner ſowohl, als Adel 
bert, fcheinen ſchon im J. 889. nice in dem beften Vernehmen mit König 
Arnulph geftanden zu haben; wenigfiens war ihm, als er damals das Nach— 
folgerecht zur teutſchen Krone für feine nanirlihen Söhne, Zmwendibold und 
Marold, beiden Ständen nachfuchte, unter den verfchiedenen teutfchen Natior 
nen feine länger entgegen als die Fränfifche A). Diefes Mißverhaͤltniß vers 
mehrte fi durch die Erhebung des Hatto zum Mainzifhen Stuhl, noch mehr 
aber durch das Anfehn, zu dem er bei Hof gelangte: denn da die Gauen Wer: 
ners um Mainz herum lagen, und die Gewalt eines Königl. Kammerkommiffas 
rins ohnehin mit der Geiftlichen leicht in Collifton fam, fo konnte es dem ber 
rifchen Erzbiſchof an Gelegenheit zum Mißvergnügen nicht fehlen 2). Doc 
befreite ihn der Tod noch vor dem Ausgang des neunten Jahrhunderts von 
diefem Gegner, und der unmändige Sohn, Werner VI, den er hinterließ, 

#) Ich werde $. LIV. im Tert fomobl, ald 


dem regiae fatistacientes voluntati, dextram dare non 


not.n) noch weiter davon reden. Erolliuß in 
Actis Acad, Palat, T. III. p. 399 etc, und T. VI, p. 
223 etc, handelt von diefem Werner, dem 
Stifter der folgenden Saliſchwormſiſchen Fa: 
milie, meitläuftiger, 

k) Die Annal. Fuld, ad an. 989, fagen von dem 
Eonvent zu Forchheim: ibi confultum eft, ut eo- 
dem tenore primorer Francoram, prout Boioarii iu- 
ramento confirmarent, ne ſe detraherent a princi- 
patu et dominatu filiorum eius, Zwentibulchi qui- 
dem et Ratoldi, qui ei de concubinis erant nati, 
quod guidam Franterun ad tempus renuentes, tan- 


recufabant, eo tamen modo, ut fi de legali ſua 
uxore haeres ei non produceretur, Unter Diefen 
quidam maren die Salifh= Eonradinifhen Brü- 
der, Arnulphs Nepoten, gewiß nit begriffen, 
ald die fhon damals in dem beften Vernehmen 
mit ihm fanden. 

I) Daß not. e) angef. Zeugniß des Moͤnchs 
Edard zu St. Gallen giebt als eine Urſache 
der Feindſchaft mit an, meil durch die Königl. 
Schenfungen an dem Hatto den Nuntiis Came- 
rae viele Güter entzogen worden, die fonft unter 
ihrer Oberaufſicht geflanden. 


Rap. J. Konradinifche Grafen: F. L. 607 


fonnte dem Hatto nicht gefährlich feyn m). — Der andere Kamerallommiffa: 
rius, Adelbert , war Marggraf auf dem Franfonifchen Mordgau. Um die 
Grenzen desjenigen Franziens, mwenigftens im Allgemeinen , zu beflimmen, 
über das fich feine Miffarifche Gewalt erfivecfte, muß man die damalige Geo 
grapbifche Verfaſſung des heutigen Franfenlands etwas genauer kennen lernen, 
als fie bisher, unter mancherlei Verwirrung der Begriffe, vorgeftellt worden n). 
Ich feße hier vor allen Dingen voraus , twas ich fhon oben erläutert babe o), 
daß in dem achten Jahrhundert die Fränfifchen Könige das Drientalifche Frans 
zien, nach dem Abgang der Altern Thüringifchen Herzoge, denen es geraume 
Zeit untergeben tar, wieder unmittelbar an fich gezogen, und zu einer befondern 
Provinz gemacht. Die Grenzen derfelben erftreckten fich damals gegen Süden 
zu noch weiter als das heutige Frankenland; fie liefen durch die jegige Dberpfalz 
bis nahe an Regenfpurg, und von da, an der linfen Geite der Donau, bis an 
die Altmühl p). Hier fchloß ein ziemlich beträchtlicher Gau unter dem Namen 
des Nordgau's an, der, mit dem anliegenden Sualafeld, den größten Theil 
der Aichfiädtifchen Discos einnahm. Er hatte Baierifche Herren zu Grafen, 
und war eben dadurch auch unter die Diöces der Bairifchen Bischöfe gefommen;; 
nachdem aber der heil. Bonifacius das Bischum Aichftäde geftiftet, und den 
Mordgau der Didces der Bairifchen Bifhöfe entnommen, den neuen Biſchof 


m) Der Minh Eckard fegt in der not. e) 
angef. Stelle, nachdem er den Ausgang Adel: 
berts erzählt, in Anſehung Werners hinzu: 
alter enim morbo obierat. Edfhart Franc. Or, 
T.I. p.718. vermutber nice ohne Grund, daß 
Herner nod vor dem J. 897. geftorben, weil 
in Diefem Jahr die Feindfeligkeiten zwiſchen dem 
Marggraf Adelbert und den Eonradinern zuerft 
ausgebrochen, und man gleihmohl nicht finder, 
daß Merner den geringften Antheil daran genom: 
men. mie er bei feinem Leben wohl gewiß ges 
than haben mürde. 

n) Auffer demrüfigen Sammler v. Falcke n⸗ 
ftein, in Delinestione Nordgaviae veteris, und in 


den Nordgauiſchen Alterrbümern, hat befons 
derö der berühmte Hr. Pfeffel, in den Abhandl. 
der Bair. Akademie der Wiſſenſch. Th. 1. ©. 
153. x. die Grenzen des alten Nordgau's fris 
tifch erläutert, doch aber fehr irrig fie fogar über 
das eigentliche Offranfen ausjudehnen geſucht, 
wie fhon Kremer Rhein. Franz. ©. 50. not, I) 
gehörig gerügt , der diefe Grenzen zuqleich aus 
den Kaltſchmiedsbezirken, und durch die Bere 
gleihung mit den geiftlihen Didcefen, noch ge: 
nauer gezeichnet. 


eo) ©,144 it. 214. 338. 
2) ©. die not.n) unde) angeführten Stellen. 
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hingegen, fo wie den Wuͤrzburgiſchen, dem, Metropolitanat des Fraͤnkiſchen 
Erzſtiſts Mainz untergeben, fo wurde jener Diftriet fo viel eher dem orientafis 
(hen Franzien jugezähle, doch aber zumeilen auch noch, weil ſich das politifche 
Verhaͤltniß nicht fo ſchnell veränderte als das firchliche, zu Baiern gerechnet g) 
Dieſe engere Bedeutung muß man nicht mit der ungleich weitläuftigern Pros 


4) Es hat ſchon Eckart Franc, Orient. T. I, p. 
380. angemerft, daß Livdger in vita S. Gregorü 
den neuen biſchoͤſichen Sig zu Aichſtädt, oder 
Heftede, mie er ed ſchreibt, imparte prax ma Bagus- 
rıorım et in pagn Mordgoe ( Nordgoe) fee, und 
daß aub Willibald in Vita Bonif, C, 10 Eich. 
Radium in Boisariorum terminis anführe. Martin, 
Fuldens. in Chron. ap, Eckhart Corp. Hiftor, T. l. 
P- 1644. fagt von Dem Bonifacius : Divifit quoque 
Horgewe ( Norgowe ) et Swalvelt de tribus Episco- 
pis Regenburg, Ousburg ( Ausburg ) et Saltzburg, 
et ordinavit, et faciens unum membrum Reclefiae 
in loco Eyflede nuncupato, ubi ſedem Episcopalem 
inßituens Wilibaldum venerabilem virum illue or- 
Der Schwalefeld mar ein 
Theil des großen Pagi Retise oder Niesgau’s, 
der (ih von Gungenhaufen längft-der Alrmühl 
bis nah Aichſtaͤdt erſtreckte. Es verfteht ſich alfo 
von ſelbſt, daß hier der Nordgau, da ihm der 
Schwalefeld entgegengeſetzt wird, der doch un: 
ter feiner Provinzialbedeutung mitbegriffen war, 
in einem engern Begriff, und blos ald Gau ar: 
nommen werde; mie fonnte auch fonft gefagt 
werden, daß er und der Schwalefeld aufammen- 
genommen, die Aichſtaͤdter Didced ausgemacht 
hätten, die fi doch nur über das heutige Bid: 
ıhum und einige anliegende geringe Diftrifte er: 
ſtreckte In diefem engern Sinne reichte der 
Nordgau über den größten Theil des Bitrhums 
Aichſtaͤdt, und auf dır einen Seite bis nah In— 
golſtatt, aufder andern durch einen Diftrift des 
heurigen Schmwabend bis über Nördlingen und 


dinavit Episcopum, 


vinzials 
Bundelingen hinaus, wie man aus einer Urf. 
K. Arnulphs v. 3.895 ſieht, worin Phaldorf 
bei Aichſtäͤtt, Gundolfingen und Harelanta, oder 
Krlingen bei Nördlingen, im page Nordgev in 
Comitatu Cheldienis ( fonft auch Engildeonis) gefegt 
wird, Falckenfl. Cod, Dipl. Nordgar. p.ı6. In 
eben dem Derftande wird der Nordgau genoms - 
men, wenn Karl der Große in der Theilung von 
906, feinem Sehne Pıppin unter andern zutheilt: 
ltaliam et Ruwsariam, ſicut Tafhio tenuit, exceptis 
duabus villis — Ingoldeflst et Lütrahabof ( Lauter: 
bofen, im Aichſtaͤttiſchen, unmeit Berngries), 
quas nos quondam Taflıioni beneficiarimus, et per- 
tinent ad pagum qui dicitur Nortgouue; und feinem 
Sohn Earl: Aufriam, Niſtriam et partem 
Boiosariae quae dicitur MNortbrow ( f. oben 
©. 184 not. s) ); oder wenn in K. Ludwigs des 
Srommen Theilung v. I. 839. der Ducatus Au- 
Rtrafiorum cum Suurlafelda er Nerotovi et Heli ge⸗ 
nennt, alſo auch abermals der Gau Schwalefeld 
von dem Nordgau unterſchieden wird, unter 
deffen Provinzialbedeutung er fonft mitbegriffen 
war. S. oben &. 183. not, vr). Der Ducatus 
Auftrafiorum bezeichnet bier die Fraͤnkiſchen Fine 
ber am rechten Ufer des Rheins, und daß Drien: 
taliſche Branzien: meil aber die Fraͤnkiſche Pros 
vinz Helen einen eignen Namen führte, und 
der Schmwalefeld, famt dem Nordgau im engern 
Derftand, erſt durch die Didcefaneinricptung 
sum Sranfenland gezogen worden: fo werden fie 
noch befonders genennt. 


* 
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vinzialbedeutung verwechſeln, eben fo wenig als man den Heſſengau mit der 
Provinz Heffen, oder den Payus Alemannien mit dem Herzogehum Alemannien 
für einerlei haften darf. » Die Provinzialbedeneung eneftand vermuthlich nicht 
eher, als bis es die Errichtung der beiden Ditfränfifchen Marggrafichaften noͤthig 
machte, diefe Gegend durch einen befondern Namen von dem übrigen Oftfranfen 
zu unterfcheiden, und fo der Name des Mordgau’s allmählig auc auf fie ers 
mweitert wurde. Von diefen Marggrafichaften war die eine, die fih hauptſaͤch⸗ 
lich über die heutige Oberpfalz erftredfte, ven Böhmen, die andere den Sorben 
an der Thüringifchen Saal, entgegengefezt. Aus jenen haben wir ſchon oben 
(&.558.561.) die beiden Marggrafen Ernft, Vater und Sohn, kenuen lernen, 
und in der andern kommt, v. 3. 849 - 873. an, Thaculfals Marggrafver r). 
Ratold, der dem Thaculf im %. 873. folgte, ſcheint zuerft die beiden Marge 
grafichaften mit einander verbunden zu haben s), und nad) ihm finder man den 
Adelbert von Bamberg, der eben fowohl, als die ihm folgenden Regenten diefer 
Gegend, den Marggrafentirel führte 2). Auf diefe Art war das orientalifche 


r) Annal. Fuld. ad an, 849: Boemani more fo- run, Edhart, und mande andre nah ihm, 


Kto ſidem mentientes, contra Francos rebellare mo- 
liuntur. Ad quorum perfidos mores comprimendos 
Hernufius Dax partium illarım, et inter amicas re- 
gis primus, Comi’esgue non pauci atque Abbates 
cum exercitu copiofo mittuntur. Barbari vero pro 
pace et fecurjtate fua obfides fe daturos, et imperata 
fa&uros, per Legatos ad Thacnifum dire&os pro- 
mittumt, cutprae ceteriscıedebant quafi fcienti leges, 
et confuerud nes Sclavicae gentis: erat quippe Dax 
Sorabici limitis, (ed in illa expeditione iam tuncgra. 
viter vulneratus &c. (Ebendaf. ad an. 873: Tha- 
euifus Cnmes et Dax Sorabici limitis menfe Augufto 
defunä&us et, und ad an. 874 : Sorabi et Siufl; 
eorumque vicini, Thacalfo defun&o, defecerunt: 
quoram audaciam Luitbertus Archiepiscopus et Ha- 
tolfusr Thacalfi luccelor ulera Salam fluvium men- 
fe Iamuario, praedis et incendiis fine bello com- 
preſſerunt, et eos ſub prißinum fervitium redege- 


Seil. Landeog. 11.8. Il.Abth. 


haben den Thaculf und Ratoldirrig zu Herzogen 
von Thüringen gemacht. Bon dem leztern han⸗ 
deit v. Buat in Orig, Beicae Domus T.I. p, 
119 - 136. 

s) Wie v. Lori Chronol. Ausds. ber Geſch. v. 
Baiern & 149. richtig annimmt, und 9. Buat 
l.c, weiter audgefahrt hat. 

*) Koͤn. Ludwig felbft nennt in einer Urk. 
vom 9.903 , die uuten not. ©) weiter vorfom« 
men wird, den Adalbert und deifen Bruder 
Henrich Marchiones, fo wie auch ſchon ihr Dax 
ter den Titel eines Marchionis Francorum führt. ” 
f. oben not, d) Der Bruder des letztern, Pop: 
po, ber naher auch Herzog in Thüringen wur: 
de, heißt in den Annal, Fuld. ad an. 880. Comes 
et Dux Sorabici limitis, Daher ihn Buat le, für 
einen Sohn det vorermähnten Ratolde hält, der 
diefe Würde vor ihm begleitet. Adelbert von 


bb 
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Franzien (Oftfranfen), ober wie es ſpaͤterhin auch genennt wird, Franfonien, 
gewiſſermaſſen in zwei große Staatskörper zertheilt. Die Marggrafſchaft blieb 
zwar natürlicher Weiſe noch immer orientalifhes Franzien u), kommt aber doch, 
von dem zehnten Jahrhundert an, noch häufiger unter dem Provimialnamen 
des Nordgau’s vor, und begriff, aufler der heutigen Oberpfal;, und einigen 
nach der Donau zu gelegenen Stüden von Baiern, noch weiter das Bisthum 
Aichſtaͤdt, das Nürnbergifhe Gebiet, den Theil des Bischums Bamberg auf 
der rechten Seite der Nednig und der linfen der Itzſch, und die Marggrafichaft 
Baireuth v). Der übrige bei weitem größere Theil, mozu befonders das 
ganze Bischum Würzburg, und die Marggrafichaft Anſpach bis an die Tauber 
und Rednitz, famt dem Fuͤrſtenthum Coburg und der Grafichaft Henneberg 
gehörte, hieß nun im eugern Verſtand das orientalifche Franzien oder Oſt— 
franfen, und blieb eine königliche Kammerprovinz, eben diejenige, worüber 
Marggraf Adelbert als königlicher Procurator vorfomme w). Man muß alfo 
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Bamberg folgte dem Poppo darin foviel gemwiffer 
nad, meil fi fonft fein Land angeben läßt, wor: 
fiber fi feine Marggraffchaft erſtreckt haben foll: 
te, und auch die naͤchſtfolgenden Regenten dieſer 
Gegend, von denen ich $.LI. weiter rede, den 
nemlichen Titel führen. 

”) So wird 3.8. Bamberg von dem Bifchof 
Dirmar verfciedentlich in Franciam Orientalem 
aefejt, und der Nordgauifhe Marggraf Bert: 
bold heißt in den St. Emmeranifhen Schen⸗ 
Eungdbriefen ap. Pex. Anecd. T-I. bald Marchi- 
comes, bald Comes Franciae Orientalis, ſo wie 
der Margaraf Heinrih oder Hezilo bei dem Bi: 
fbof Ditmar, feinem Vetter, Decus Orientalium 
Francorum, wie [don Pfeffell.c. und andre 
richtig bemerkt haben. 

v) Ich gebe hier den Umfang nur im allge: 
meinenan. Umftändlicher zeichnet ihn Kremer 
Rhein. Franz. - ©. 184 ꝛc. Vergl. oben Anm.) 
Den Provinzialnamen ded Nordgaus fin 


der man meines Wiſſens zuerft mit Gewißheit 
in einer Urk. 8. Arnulpbe v. J 889, morin 
Der communis Marchae Nordgavienium gedacht 
wird (Falckenftein Cod. Dipl. Antıqu. Nordgav, 
p-14-): ed wird aber deswegen niemand- jmeis 
fein, Daß diefe mweitläufige Bedeutung ſchon 
früber im Gang war. 

w) Ich gebe aud bier den Umfang nur im 
allgemeinen an, Umſtaͤndlich zeichnet ihn Ares 
mer Rhein. Sram. S. 168. 3. und in Ad. 
Acad. Palat. T. IV. p. 147. 26. nad Anleitung 
einer U-f. König Arnulphs v. I. 389., worin 
su Dittranfen im engern Derftand, und im Ges 
geniug gegen den Nordgau, ſechjehn Bauen ges 
rechner werden, Die Den im Text benterften Bes 
zirk auswahen. Was alio von Franfonien in 
diefer Urkunde nicht zu DOftfranden gerechnet 
wird , gebörte zur Nordagauifhen Marggrafs 
fbaft. Härte Hr. v. Pfeffel, in der oben 
Am. m) angef. Schrift, auf diefe Urf. Rüde 
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dieſen maͤchtigen Herrn von zweierlei Seiten betrachten. Den Mordgau ver⸗ 
waltete er als Marggraf, die erwähnte Kammerprovinz aber als Nuntius ca- 
merae oder fönigl. Kammercommiffarius, wozu er den Königen ſowohl als 
nächfter Nachbar , als auch um deswillen der fhicklichfte geſchicnen haben 
mochte, weil er ohnehin fehon fehr darin begürhere war. Won den fpdterm 
Verhaͤltniſſen des Nordgau’s zu dem Übrigen Oſtftanken werde ich unten (5. LI.) 
weiter reden, und daraus zugleich erläutern Fönnen, was es mit den folgenden 
Vorſtehern der Franken, die den Namen der Herzoge führen, für eine Bes 
ſchaffenheit hatte. Ich Lehre nun zu der Geſchichte zuruͤck. 

Marggraf Adelbert haßte, wie gelagt, den Erzbifchof Hatto, und def: 
fen Anhänger , die Hefliich : Konradinifhen Grafen. Gein Vatersbruder 
Poppo war der Herzogewürde in Thüringen entſezt worden, und Conrad der 
ältere twar an deffen Stelle gefommen. Gefezt au, Conrad wäre unfchuldig 
daran geivefen; genug er zog den Vortheil davon, und wir lieben denjenigen 
ungern, der auf unfere Koften größer wird. Uber aus der Luft gegriffen war 
Adelberts Haß ohnehin nicht. Hatto fuchte offenbar die Conradinifchen Gras 
fen zu erheben, um fie den beiden Königlichen Procuratoren in Franzien, dem 
Adelbert und Werner entgegen zu fegen, und durch diefen mächtigen Anhang 
feinem eigenen Anfebn neue Stuͤtzen zu gebenz). Werner war, wiegefagt, noch 
vor dem Ausgang des neunten Jahrhunderts geftorben, und hatte einen unmuͤn⸗ 
digen Sohn hinterlaffen. Allen Umſtaͤnden nach erhielte nun an feiner Stelle 
Conrad der ältere die Miffarifche Gewalt inden Fränfiichen Provinzen am Rhein, 
und er fowohl als feine Söhne führten eben daber den Tirel der Herzoge Y) 


ficht genommen, fo würde fie ihn ſchon allein ba: dem Drientalifhen Sronzien nirgends begüthert, 
ben überzeugen fönnen , Daß man Dfifranden, und wenn ſchon mande neuere Schrififteller von 
im engerm Sinn genommen; von dem Nordgau Rheiniſchen Landen deffelben reden, fo wird doch 
wohl unterscheiden, und den legten Namen kei⸗ Diefed obne allen Beweis angenommen. 
netwentauch überjenedausdehnenmüffe. Wäre x) ©. oben not. e) Hermann, Contract. ad aa, 
Diefes Oftfranfen nicht die Provinz gemefen, die 906. nennt eben deswegen den Graf Eonrad 
zum Königl. Fiscus gehörte, und worüber Marggr. wemulum Adelberti, 

Mdelbert Nuntius Camerae war, wo follte fie ſonſt ) Der ganze Zufammenhang des damaligen 
zuı ſuchen feyn? Dan finder den Adelbert auffer —A ſorich dafuͤr. Hugo Flaviniac, in 

* 


f 
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Ein neuer Grund des Misvergmägens für den Marggraf Adelbert! Er mochte ers 
wartet haben, der allgemeine Procurator der Franken zu werden, und ſah 
fid) nun einen feindlichen Herrn in diefer Würde zugeſellt. Politifche Wer: 
bältniffe diefer Art, die dem Groll ſoviel ſtaͤrker im Herzen näbren, jeweniger 
man fie Öffentlich geftehn-will, bedürfen insgemein nur einen Stoß von auffen, 
um unter einer andern Geftalt zum Ausbruch zu kommen. Dafür forgte Con—⸗ 
rads Bruder, der Biſchof Rudolph zu Würzburg, ein unrubiger, von 
Pfaffenſtolz und Abnendünfel aufgeblähter Praͤlat, der den fange verborgenen 
Zunfen zur Flamme anblies. In andern Zeiten, wo die Königliche Wuͤrde 
noch ihr volles Gewicht hatte, würde diefes weniger zu fagen gehabt haben; 
fo aber hatten die Fürften unter Karls des Dicken ſchwachen Regierung, und 
durch die willführliche Erhebung König Arnulphs, ihre Kräfte fühlen gelernt; 
fie wurden von der Zeit an eigenmächtiger, und Arnulph, von Kranfpeit ge: 
ſchwaͤcht, und durch die Begierde, feine Familie aufrecht zu halten, nachfichtir 
ger, konnte ohnehin den lezten Jahren feiner Regierung nicht mehr das Eh: 
renvolle Anſehn feiner erftern geben. Es erhoben ſich aljo neue für Teutſchland 
ungewohnte Auftritte. Bisher kaͤmpften nur Könige und Königsföhne mit eins 
ander, oder es erhob fich irgend ein mächtiger Vaſall gegen feinen Regenten: 
aber nun ftanden einzelne Fürften gegen Fürjten, ohne ſich um den König zu 
fümmern, zu blutigen Kriegen auf. Rudolph und Adelbert gaben in Deutfchs 
land das erfte Beifpiel zu den fogenannten Fehden. Sie nahmen, wie Regino 
verfichert, im J. 897. von elenden Kleinigkeiten Anlaß, über einander berzufal: 
len, und ihre Lander wechſelsweis aufs graufamfte zu verwüften 2). Die fol 


Chron, Virdun. ad an. 904. „ſo wie die Fafi Chron. eher auch von dem Vater voraudfenen, ob er ed 
Corbeiens. in Harenberg. Monum, ined. Fafc, 1. p.4. gleich noch nit in dem nemlihen Umfang war, 
geben Konrad dem äftern eben Daher den Titelei: als feine Söhne nach Adelberts Hinrichtung. 

ned Ducis, der, mieich ſchon oben nor. bemerkt, =) Regino ad ar, 897: Ea tempeita:e inter Ru- ; 
den Nuntüis Camerae von den Schriftitellern nicht dolphum , episcopum Wirtzeburgenfem „ et fir 
felten errheilt wird, und Da auch Gonrad& des Henri.i Ducis, Ala'bardum et Heinricmn, ınazna 
ältern Söhne den nemlichen Titel führen, und difcordiarum lis et implacabilis odiorum controver. 
unbesmweifefte Procuratoren der fränkischen Na. fia ex paucis minimisque rebus oritur, et velut ex 
tion in Teurfchland waren, fo läßt ſicht foniel permodica, ſcintilla ingens incendium excitatur, ita 
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gende Negierung, die Regierung eines Kindes, machte den Adelbert in eben 
dem Maafe fühner, als fie den Druc der Gegenparthie vermehrte. Die 
Salifhen Brüder mochten einen neuen Ausbruch vorher gefehen haben: es 
zogen daher fowohl Gebhard als Eberhard ihrem Bruder Rudolph nad Fran: 
Fonien zu, und Adelbert fand fie, da er (902) von Bamberg aus einen 
plöglichen Ueberfall wagte, ungleich vorbereiteter, als er vermuthet zu haben 
feheint. Er wurde mit grofer Tapferfeit zurückgefchlagen, und von feinen Brüs 
dern, Heinrich und Adelhard, blieb der erftere im Treffen, der andere gerieth 
in Gefangenfchaft. Aber auch der Galifche Eberhard ward unter den Erſchla—⸗ 
genen des Schlachtfelds, mit Wunden überdeckt, gefunden, an denen er einige 
Tage darauf den Geift aufgab a), Vermuthlich hielten die Sieger ihren Geg— 
ner nun zu weitern Unternehmungen zu gefhwächt: und doch ermannte ſich 
Adelbert im folgenden Jahr von neuem, jagte den Rudolph aus feinem Biss 
thum, und die Wittwe Eberbards, ſammt ihren Söhnen, aus ihren Franfonis 
fhen Erbgürhern und gehen über den Speffart zurück 5), Aber auch auf der 


de die in diem fuccrescens immenfum dilatatur. Et 
dum de nobilitate carnis, de parentum numerola 
muktitudine, de magnirudime terrenae poteflatis ul- 
tra, quam decer, fe extollunt: in mutuis caedibus 
prorumpunt, inhumerabiles ex utraque parte gla- 
dio pereunt, truncationes manuum ac pedum Aunt, 

. regiones illis ſubiectae rapinis et incendüss ſolotenus 
deraftantur, 

a) Regino ad an. 902: Adalbereas cum fratribus 
Adalhardo et Henrico; colle&a valida manu, adver- 
$us Eberhardum et Gebelhardam et Rudalphem Fratres 
ex caltro, auod Babenbergk dicitur, proßliens, ad 
pugnam procefir, Cuius impetum viriliter excipi- 
entes, ferro aciem irrumpunt . obvios quosque ter- 
rae profternunt, nec ante defhflun:, quam adver- 
Sfariorum agmen fugam !nire comp-Hant, In quo 

certaamin« Heoinriens interfeätrs, et Adalbardus captus, 
et pofmodum iuſſu Gebelha-di decollanıseft Eber- 
bardıs etiam multis yulneribus confofus in proelio 


eecidit, ubi Anito confiftu, inter cadavera occilo- 
rum a [nis inventus, domurmn reportatur, et paucis 
interpofitis diebus et iple moritur, Der Annal. 
Sıxo ap, Eckhart Corp, Hiftor, T.I, p. 235. fagt 
unter eben dem 9.902: His temporibirs Adalber- 
tus magnus Heros, cuius pater Heinrienr Dux mater 
Baba dicebatur, idlemque Klius fororis Heinrici poflea 
Regis, nepos vero Ottonis Saxonum Ducis, cum 
fratribas fuis contra Conralum patrem Conradı pullea 
Regis, totum Ludovici regnum inimieitiis turbabat, 
nec ante illum ullus Regum quiverat tam ingens 
bellum inter eminentes viros ortum fedare, und 
ersehlt darauf Das voraedahte Treffen beinah mit 
den nemlihen Worten des Reaino, nur dab er 
ihm auch den Graf Conrad den ältern beimchnen 
laͤßt. 

Fb) Regino ad an. 903: Adalbertus Ru dolphum 
episcopum de Wirtzburgenht eccleſia fugat, res et 
poffeffiones prastatae ecclehae crudelilime depopa- 
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andern Eeite war die Berbitterung fo boch geftiegen, daß Gebbard den gefangs 
nen Adelhard, vermuchlich unterm Vorwand, den fandfrieden gebrochen zu 
haben, enthaupten ließ ©). Eine That diefer Art, von einem Fürften gegen 
den andern wie aus richterlihem Rechte verübt, würde fhon allein ein re 
dendes Bild von der Verwirrung der damaligen Zeiten ſeyn, wenn man nicht 
lieber annehmen will, daß König Ludwig darum gewußt habe. Denn wuͤrk⸗ 
lich nahm fich Ludwig jetzo (903) der Sache an, nur war er dem fiftigen Adel: 
bert nicht gewachſen, der feinen Vortrab zu Grund richtete, ehe ihm noch die 
Hauptarmce zu Hülfe eilen fonnte d). Indeſſen entriß ihm doch der König 
einen Theil feiner Länder, und ließ ein FZürftenrecht über ihn halten, das ihn 
feiner Befigungen, oder wenigſtens feiner Reichslehen, verluftig erflärte. Er 
erzaͤhlt diefes felbft in einer zu Theres, einem Schloffe des Adelberts, unweit 
Bamberg, ausgeftellten Urkunde, worin er dem Bischum Würzburg, auf 
Bitten der Grafen Conrad, Gebhard, und andrer, einige der confifeirten Güter 
fchenft. Bei diefer Gelegenbeit kommt Konrad der Ältere als Graf im Goz⸗ 
feld, einem um Würzburg gelegenen Gan, vor, ohne daß ich fagen kann, ob 
er diefen Comitat ſchon vorher befeffen, oder erft durch Adelberts Verurtheilung 
erhalten habe e). Das lejtere ift indeſſen wahrjcheinlicher. Adelberts Lage war 
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latur, filios etiam Eberbardi fimul cum matre a 
propriis haereditatibus et honoribus, regio munere 
eoncetlis, exire compellens, ultra Spectbeibart lece · 
cedere cogit. 

<) ©. die nähftvorhergehende Anm. a) 

d) Der Annal. Saxo ad an, 903. führt, nad 
dem er Die vorgedachte Derjagung des Biſchof 
Rudolphé und der Söhne des erfchlagenen Eber: 
hards erzählt hatte, in Anſehung Adelberts alfo 
fort: Cumqueet Ludovico Regi rebelliseffet, quan- 
quam procul etiam a Caftello praepararit venienti 
bellum. Regis enim milt's praeeuntes pugnae 
praelud.o eum elicere et interhcere propofuerunt, 
fed ipfe huius praeludii non ignarus, immo devia- 
tuflam longe a Callro procellerat , ut milites eum 


adversarium effe non cognofcerent, quousque mu« 
erone in eorum cervices delaeviret, 

e) Kön. Ludwig fagt in einer zu Taraffe oder 
There d.9. Jul. des J. 903. audgeftellten Urs 
funde: Quia Rudolfus — Epifcopus nofler, per 
fupplicationem Hathonis et Walthonis &c. Epiſco- 
porum; Comitum videlicer Chwenradi, Kebeibarti fe, 
petüt elementiam noflram, ut quasdam res juris 
noftri, quae Adelberts et He uriti fuerant, et ob ne- 
quitiae eorum magnitudinem judicio Francorum, 
Alamannorum , 
Saxonum legaliter in noftrum ius publicatae (unt, 


Bauwarierum, Thuringorum [eu 
ad Episenpium [uum Wirzeburg — concederemus, 
nos quoque eorum petitionibus annuentes iplas res 
ad praefatum fandum locum, za praedi@is Adel» 
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bei diefen Umftänden verzweifelt genug: er war von allen Seiten verlaffen. 
Die Abneigung des Hofs, und das gegen ihn gehaltne Fürftenrecht, hatten 
ihm ganz das Anfehn eines Rebellen gegeben; auch waren die Konradiniſchen 
Grafen flug genug, ihn immer den angreifenden Theil ſeyn zu laffen. Und 
doch fuchte er die Gnade des Königs nicht: es fei nun, daß er bei dem Ucbers 
gewicht feiner Gegenparthei am Hof, feinen dauerhaften Frieden zu boffen traute, 
oder daß er weiter nichts ale Held war, dem roher trogiger Muth altes Nach⸗ 
geben unertraͤglich machte. Er wartete alfo lieber die Gelegenheit ab, ſich eis 
nen Anhang zu verfchaffen, und er fand fie endlich in Lothringen; ich muß aber, 
um deutlich zu werden, etwas weiter auspolen. König Zwendebold, einer von 
den polternden ftürmifchen Köpfen, die beffer gehorchen als berrichen,, hatte 
fich , wie ich fchon oben (S. 544.) erzählt, mit den Lothringern frühzeitig übers 
worfen, hatte den Grafen Stephan, Gerhard und Marfried (897) ihre dortigen 
Guͤther entriffen, und feinen Soldaten vertheilt, ſich felbft aber das Klofter 
ad Horrea zu Trier, und das Ct. Petersftife zu Meg vorbehalten f), Bers 
geblich föhnte König Arnulph feinen Sohn mit diefen Großen wieder aus; die 
Freundfchaft blieb nur aufder Zunge, der Groll im Herzen. Kaum war Ludwig 
das Kind als Teutfcher König erkannt worden, fo boten ihm die Lothringer auch 
ihre Krone an, und er, oder vielmehr feine Rathgeber, ließen fihs gefallen. 
Ludwig kam feldft mit einer Armee nach Lothringen; die befeidigten Örafen Ste 
phan, Gerhard und Marfried griffen von neuem zu. den Waffen, und lieferten 
dem Zwendibeld ein Treffen an der Maas (900), worin er Krone und Leben 
verlobt g). _ Die Bliesgauifhen Grafen und Brüder Gerhard und Marfried 
mochten nun wenigftens foviel zu ihrer Belohnung erwartet haben, daß die ihs 


berto et Heinrico undique vaflatum — in proprium 
donavimus, hocelt, in pago Goafelda in Comita- 
tu Chuonradi duo loca Prozeslsesheim (Broſſelkheim, 
zwiſchen Würzburg und Schweinfurt) et Frichim- 
b»fa (Frickenhauſen am Main, unweit Kitzin— 
gen) cum Eceleſiis, curtilibus &c. Solos vero ho- 
munes, qui bonae memoriae Tragepotonem fide em 


noflrum de villa Prozzoltesheim oceiderunt, ab 
hac donatione excipimus, et fi quid memorati Mar- 
chienes ad fupra fcripta loca de nobilium virorum 
proprietatibus iniufte contraxerint.. Eckhart Franc, 
Orient, T,II. p.897- 

N ©. $.XLVI, ©. 544. not. w). 

g) Regino ad an, 900. ſ. $.XLVIL. ©.544. aot. x), 
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nen ebmals entrifine Abtei ad Horrea zu Trier wieder an fie zuruͤckfalle; auch 
fcheinen fie an die Abtei St. Marimin einen Anſpruch gemacht zu haben, die 
durch Zwendibolds Tod gleichfalls erledige worden. Aber feines von beiden; 
der König übertrug beide Abteien vielmehr feinen Vettern und tieblingsfreunden, 
den Grafen Konrad und Gebhard. Adelbert, dem das geheime Misvergnü⸗— 
gen der Örafen Gerhard und Marfried nicht unbekannt bfieb, fuchte das verborgne 
Feuer zum Ausbruch zu bringen. Er verband ih mit ihnen, um die Konradis 
nifche Mache zu tbeilen. Sie mußten unvermurbhet die beiden erwähnten Abteien 
angreifen, und Konrad, der entweder Adelherts Abfichten noch nicht merkte, oder 
doch nicht daran dachte, daß ein Krieg in zwei fo entfernten Gegenden zugleich 
geführt, dem Feinde in eben dent Mass den Vortheilgab, in dem er ihm felbften 
ſchwaͤchte, Konrad, fage ich, ſchickte jenen Lorhringifchen Grafen feinen gleichs 
genannten Sohn, den nachmaligen König, mit einer Armee entgegen, um 
war diefer zwar fo gluͤcklich, die Heimath derielben, den Bliesgau, in dem 
heutigen Herzogibum Zweibrücden, mit Feuer und Schwerd zu verwuͤſten, und 
die beiden Grafen fo in die Enge zu bringen, daß jie ſich in eine Feftung einfchlof 
fen, und durch Gefandten um Frieden bitten lichen: aber er konnte doch nicht 
frühzeitig genug zurüdeilen, um feinem bedrängten Vater und Obeim zu Huͤlfe 
zu fommen I). Denn während der Zeit hatte fih Adelbere aufs fhleunigfte 
gerüftet, und dabei feine Maasregeln fo weislicdy genommen, daß die Konradis 
niſchen Grafen nicht vorausfehen konnten, von welcher Seite er einbrechen wuͤr⸗ 
de. Sie fielen alfo in den zweiten Fehler, und theilten ihre Mache von neuem; 
Konrad hielt bei Friglar in Heffen, und Gebhard in der Wetterau. Das war 

es, 


b) Regino ad an, 905. Conredus Comes filium 
fuum Canradam mifit cum armatorum non modıca 
manu, ut irruerent fuper Gerbardum et fratrcm 
eius Marfridum, eo quod honores ſuos et Gebelbardi 
fratris eius, videlicet poſſeiſionem ſancti Maximini 
et ſanctae Marise ad Horrca violenter invafıfent;qui- 
bus exereitus ex regnn Lotharii fociatus eſt. Perve- 
merunt autem usque in pagum Bleüacum, rapjnis 


er incendiis haereditatem er poffefionem fupra dicto- 
rum fratrum ac fatellitum eorum depopulantes, Per. 
ro Geihardus et Matfridus a caflro, in quo fe mu- 
nierant, legationem mittentes , pa’ım petierunt; 
qua concella, datis ex utraque arte facramentis, 
usque in octava Palchae exercitus ad propria dif- 
cefht. 
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es, was Adelbert wollte. Er brach ſogleich auf die Wetterau los, aber nur in 
der Abſicht, den Gebhard in Schreien zu fegen,. und dagegen den Bruder fürs 
viel fichrer zu machen: denn plöglich wandte er ſich, und fiel, fo geichwind er 
nur fonnte, und ch es noch Gebhard gewahr ward, überden Konrad her. Es 
war der 27. Febr. des J. 805.2), Konrad, der feinen Fehlerzu fpat erkannte, 
theilte fein Heer in drei Haufen Einer derfelden war in dem Heffiihen Sad: 
fen angeworben, worüber er gleichfalls Graf war. Die beiden erften Treffen, 
und darunter die Sachſen, fehrten dem Feind fogleih den Rüden. MWergeb: 
lich erinnerte fie Konrad mit lautem Gefchrei an Herd und Weib und Kin: 
der , die fie den Feinden preis gäben: es blieb ihm nichts übrig, als fich an die 
Spitze des murbigern dritten Treffens zu fiellen, und auf die Feinde log zu ſtuͤr⸗ 
men; aber er ftürzte gleich bei dem erften Angrif, von Wunden entfeelt, jur Erbe. 
Der fiegreiche Adelbert verfolgte das flüchtige Heer, hieb eine Menge nieder, 
und fehrte, nachdem er Heffen drei Tage hindurch aufs graufamfte verwüftee 
hatte, mit Beute beladen nad Bamberg zuruͤck. Konrads Wittwe und Soͤh— 
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ne beftatteten darauf den erfchlagnen Leichnam in Weilburg zur Erde A). 


i) Don diefer fo fehr beftrittenen Jahrzahl 
will ich Note I, weiter reden ‚ 

k) Reginoad an, 905. führt nah dem Vorherge⸗ 
hentden alfo fort: Dum haec in regno Lotharii agun- 
tur, C’wnradus fenior in Hetlia, in loco, qui dieitur 
Errdestfar cum multa turba pedıtum et equitum re- 
fidebat, crebras incurfiones Adelberti fulpedtas ha- 
bens ; fratrem vero eius Gerbardum in Wederavia, 
cum omnibus, quos fibi adfociare poterat, ejusdem 
Adelberti praeftolabatur repentinam irruprionem ; 
nec eos fefellit per omnia rerum eventus : fiquidem 
Adeibertus vires adverfariorum extenuatas effe ſen- 
tiens , eo quod in tribus partibus eſſent divifi, op- 
portunum et diu exoptatum tempus adrenifle gau- 
dens, congregatis ſociis, mox arma corripit, & 
primo quidem fimulat, fe contra Gerhardum copias 
transferre velle, ut et illum bello perterreret, et 
fratrem fecuriorem redderet, deinde , quanta potuit 


Seſſ. Landesg. 11.2. II.Abth. 


celeritate, aciem adver[us Cunradum dirigit, Quod 
eum Cunradus fero cognoriffet, divifis fociis, in 
tribus turmis ei incundanter occurrit, et commilla 
pugna, duae turmae, una peditum, et altera $a- 
xonum, flatim terga vertunt, Quos cum Cunra- 
dus clamore ingenti fruftra hortaretur, ut nullate- 
nus hoftibus cederent, {ed pro coniugum et libe- 
rerum falute et defenfione patriae totis viribus de- 
certarent: ipfe cum tertia turma, animatis [ociis, 
fuper adverfarios irruit, fed mox in ipfo prime 
impetu multis vulneribus confofus, extindus eft, 
Adelbertus victoria potitus, cum fociis fugientes 
inlecutus et, & innumeram multitudinem maxime 
peditum gladio proßravit. Tribus itaque continuis 
diebus totam illam regionem perluftrans , caedibus 
et rapinis cunda demolisuis eft, His patratis, cum 
fociis, fpoliis & ingenti praeda ad Babenbergk ca- 
ſtrum reverfus-eft. Peracta eſt autem haec caedes 
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Ein Vorgang diefer Are mußte nothwendig allgemeines Auffehn erregen. 
Es war num nicht mehr eine Fehde zwiſchen eimelnen Großen; eswar, da Adel: 
bert, fchon vorher durch ein Furftenrecht in eben der Sache verurtheilt, demun: 
geachtet feine Kühnheit fortſetzte, ein offenbarer Aufruhr gegen den König felbft, 
deſſen oberrichterliches Anfehn dadurch fo fehr auf die Spitze geftelltwurde, daß 
die Regierung unmöglich dabei gleichgüftig bleiben Fonnte, geſetzt auch, daß die 
biutigen Folgen nicht ohnehin die Häupter der herrichenden Hofparthie getroffen 
hätten. Der König berief alfo noch im Julius des nemlihen Jahrs einen 
Meichstag nach Tribur. Hier wurde Adelbert vorgefordert, um vor den vers 
fammelten Fürften von feinem Betragen Nechenfchaft zu geben, und zugleich 
die Bedingungen des Friedens zu vernehmen, der feiner Raubſucht Grenzen 
feßen follte: aber vergeblich. Adelbert erichien nicht, und wurde num für einen 
Feind des Reichs erflärt, was aber noch mehr war, der König fammelte, um 
dieſer Sentenz den gehörigen Nachdruck zu geben, fogleich ein maͤchtiges Heer, 
somit er ihn in feiner wohlverwahrten Burg, vermuthlich in Bamberg, be: 
lagerte. Bei diefenfernftlichen Maasregeln, welche wohl Adelbert nicht fo ſchnell 
erwartet baben mochte, verlobr er, wenigſtens für den jegigen Moment, den 
Muth, zumal da einer feiner bisherigen ftärfften Anhänger, Egino, mit feis 
ner ganzen Schaar zum König Üübergieng. Er hielt alfo fürrärhlicher, den Kö: 
nig durch eine verftellte Unterwerfung zu täufchen, fo lange bis Zeit und Um— 
ftände feiner Streitluſt neue Ausficht zeigten: aber diefe trügerifche Abficht wurde 
von feinen eignen Leuten verrathen, und der König ſaͤumte nun nicht länger ihn 
einem Kriegsgericht zu unterwerfen, nach deffen Ausſpruch er.d. 9. Gept, des 
nemlichen Jahrs vor dem verfammelten Heer enthauptet wurde, Go erzählt 


111. Calendas Martii. Venientes filii cum matre le- war: mie hätte er fie fonft erinnern können, für 
vaverunt corpus Cunradi, & fepelierunt in caftro, Weib und Kinder, und für dad Vaterland zu 
quod Wilineburch vocatur, Die turına Saxonum, fechten? — Der Anna], Saxo, Die Annal. Me- 
melcher bier gedacht wird, waren Feinesmeas, tenfes, und andre, erzehlen dieſe Begebenheit mit 
wie man gewöhnlich annimmt, Saͤchſiſche Hülfs- den Worten des Reging. 

völfer, ſondern Unterthanen aus dem Helft: 

ſchen Sachſen, woruͤber Konrad gleihfalld Graf 


Rap. I. Konradinifche ‚Grafen. F. L. 


619 


der. wohlbelehrte und gleichzeitige Negino die Sache D. Dagegen wiffen fd: 


tere Schriftfteller foviel mehr davon zu 


N) Regino ad an. 905. Die Stelle ift zu weit⸗ 
Tauftig, als daß ich fie hier wörtlich anführen 
Eönnte, geht auch die Heil. Geſch. nicht unmit: 
teilbar an. Regino, der in den fpätern Zeiten 
feiner Gefhichte von Jahr zu Jahr geht, er. 
zehlt das alled unterm S.905, nachdem er die 
Begebenheiten des 9. 904. geendigt hatte, und 
da er hierin fo genau zu Werfe geht, daß er 
fogar die Tage des gehaltenen Treffen und der 
Hinrichtung Adelberts, fo mie den Monat der 
zu Tribur angeftellten Reichsverſammlung, ans 
giebt, fo kann man hierin dieſem gleichzeitigen 
Schriftſteller gewiß vollfommen trauen, zumal 
bei Begebenheiten, die natürlichermeife zu fei- 
ner Zeit allgemeines Aufjehn erregen mußten. 
Dem ungeachter fegen fie fpätere Schriftfteller,, 
ob fie glei in der Erzehlung felbt den Regino 
abfhreiben, fo wie auch dad Necrolog, Fuld. ap. 
Schann. Hift, Fuld, in prob. p. 471, vielmehr ins 
3.906, andre, die aber Feine Ruͤckſicht verdies 
nen, fogar ind I.907. u. 908. Die ganze Der: 
mwirrung rührt mohl daher, weil Regine feiner 
Erzehlung verſchiedne Beaebenheiten anhängt, 
die offenbär ind 3.906. gehören, ed fei nun, 
daß ihm der natürlihe Zufammenhang der Er: 
zehlung darauf geführt, oder daß die Abſchrei— 
ber einen Abſaz dabei zu machen und das J. 906. 
vorzufegen vergeffen, welches leztere auch da: 
Durch noch. wahrfiheinlicher wird, meil Der Con- 
tinuator Reginonis, der gleichfall# von Jahr zu 
Schr gchr, feine Fortſetzung fogleih mit dem 
J. 907- anfingt. Die Sache felbit if feinem 
Zweifelaudgefest. Der König war, wie Regino 
erzehlt, nach der erft d. 9. Sept. geſchehenen 
Hinrichtung Adelberts, und nachdem er in dem 
Drientalifhen Sranzien die Ruhe wieder über: 


ii 


reden. Der Erzbifchof Hatto foll den 


all hergeftellt, auch Adelberts Lehen unter die 
Größen vertheilt hatte, nah Meg aufgebrochen, 
batte daſelbſt auf einem Neichätag die Grafen 
Gerhard und Matfried geächtet, gieng von da 
nad Straßburg, mo er den Bifchof mir dem 
Volk ausföhnte, und zulest über den Rhein nach 
Alemannien; morauf Regino die ganze Erzeh— 
lung mit den Worten befchlieft: Per idem tem- 
pus Baltrannws , Strasburgenfis Ecclefiae, et Zuid« 
beimns, Tullienfis Ecclefiae praelules , migraverunt 
a (eculo, quibus fuccefferunt in pontificali cathedra 
Orbertus in Strasburgenfi civitate et Drugo in Tul- 
lieni. Wer nur den geringften Begriff har von 
der Urt, wie die damaligen Könige von einem 
Pafatium zum andern reiften, wird von felbft 
die Unmöglichkeit einfehn, daß ſich alle dieſe Be: 
gebenheiten zwischen dem 9. Sept. und dem Ende 
des Tahres follten zugerragen haben koͤnnen. 
Hoͤchſtens fönnte noch der Neichdtag zu Meg im 
diefen Zeitraum fallen. Der erwähnte Bifhof 
Baldram zu Strasburg farb erft den ı2. Apr. 
906. (Grandidier Hilft. de l’Ezlife de Stasb,. T. II. 
p. 259.), und der Bifchof Ludhelm von Toul ers 
hält noch im Aug. ded T.906. eine Privilegien« 
beftätigung von König Ludwig dem Kind (Cal- 
met Hiſt. de Lorr. T,I. preur. p.332 ), flarbaber 
d. 11. Sept. im eilften Jahr feiner Biſchoͤflichen 
Regierung (Calıner ]. c. p-826. und in den Beil. 
p-130,.), mozu er im 5.895. gelangt mar (Au- 
nal. Metens. ad h. a,), alfo gleichfalls im J 906. 
Eben fo hiele ſich K. Ludwig , laut einer zu 
Rothweil ausgeſtellten und in Goldaft, SS, Rer, 
Alem. T. II. P. I. p.27. abgedrudften Urkunde, 
im Mai des 3.906. würklich in Alemannien auf, 
wohin ihn Regino, wie acfagt, von Stradburg 
aus reifen laßt. Ein Theil deſſen was Regino 
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Adelbert durch einen fchändfichen Betrug dem Todesurtheil preis gegeben har 
ben, Erfoll, als angeblicher Friedensftifter, fich felbft zu dem Adelbert beger 
ben, und diefen durch die befchmorne Zufage, ihn glücklich und wohlbehaiten 
in fein Schloß zurück zu fiefern, zur Unterwerfung gegen den König bereder, 
jene Zufage aber ſchon dadurch für erfüllt gehalten haben, daß er ihn, nach 
Faum angetretener Reife, unterm Vorwand, noch vorher ein Fruͤhſtück einzus 
nehmen, zur Rückkehr in das Schloß bewogen, und dann die Reifevon neuem 
angetreten zu). Was fann einem Mährchen aͤhnlicher ſehen? Adelberts Thaten 
und Ende waren ein Stoff zu Volfsliedern geworden n); die fpätern Schrifts 
fteller mochten alfo manches für lauter Facta annehmen, was im Grund nur 
poetifche Spiele der Einbildungstraft waren. Die Geiftlihen — und das was 
ren die damaligen Schriftſteller alle — haften ohnehin den Erzb. Hatto, der 
ihre verdorbenen Sitten durch firengere Zucht verbeffern wollte, und fuchten ſich 
"daher durch mancherlei abgefchmacte Fabeln an feinem Andenfen zu rächen 
0). Die Saͤchſiſchen Geſchichtſchreiber hatten darzu noch eine Urfache weiter: 
fie fahen den Hatto als den erklärten Feind ihres damaligen Herzogs und nach: 
maligen Königs, Henrichs, an, — König $udwig eilte, fo wie er die Ruhe 
in den Fraͤnkiſchen Provinzen wieder hergeftelle harte, nach forbringen, wo er 
auf einer zu Meg gehaltnen Verſammlung der dortigen Stände die beiden Gras 
fen Diarfried und Gerbard ächtere, vermuthlich weil fie, des mit dem jüngern 
Eonrad gefchloßnen Friedens uneingedent, an Adelberts Fehde von neuem Anz 


unterm J.905. ersehlt, namentlich das Treffen 
und die Hinridtung Adelberts, gehört alfo 
wuͤrklich ind J 905, der andre umd leztere Theil 
aber ind J. 206, und weil dieſes manche fpätere 
Schriftſteller einfahen , fo wurden fie dadurch 
verleitet, alled zufammen ind I. 906. zurechnen. 


m) Witech. Corb. p.635. Annal, Saxo ad An. 
, 906. Herm. Contr. ad an. 907. Otto Frifing. L. VI, 
c. 5. Luitpr. L. II. c. 3. Schon E khard Franc. 
©rient, T.1l. P.804. und Kremer Orig. Naſſov. 


p- 98. not. y) haben die ganze Erzehlung mit 
Recht für eine Erdichtung erflärt. 

n) S. oben die erfte Anm. e 

0) z. B. Dur dad alberne, von Witechind, 
Carb. erzehlte Mährgen von der goldnen Kette, 
womit er den Herz. Henri erdrofeln laſſen 
mollte ; durch dag von dem Mäuferhurm zu Bin: 
gen, und von feiner Tedtekart, da ihn einige 
von dem Blitz tödren, andre durch den Teufel 
in den Flammen des Bergs Aetna erſticken 
laſſen. 


— 
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iheil genommen hatten p). Auf diefe Art war die Konradinifche Familie, des 
erlietnen Verluftes ungeachtet , durch Wegräumung ihrer Gembeim Grund nur 
foviel mächtiger geworden. 


Der innere Zuftand von Heffen fonnte indeffen, da es durch diefen Krieg 
fo fehr verwüftee worden, nicht anders als ausnchmend traurig ſeyn: aber er 
wurde durch die allgemeine Noth des Teutſchen Baterlands noch trauriger. Bes 
Fanntlich fiengen die Ungarn, oder, wie fie viele irrig nennen, die Hunnen, un: 
ter Ludwigs ſchwacher Regierung, durch feine Jugend gereizt, ihre Verheerungen 
an. Die Schriftfteller wiffen nicht fchrecflich genug davonzureden: Teutſchland 
Fam dadurch in feiner Eultur beinah wieder eben fo weit zuruͤck, als es feit Karls 
des Grofen Zeiten darin fortgegangen war. Go ducchftürmten fie nach und nach 
die meiften Teutfchen Provinzen, erfchlugen im J. 907. den Herzog Luitpold 
von Baiern, und im folgenden den Burcfard v. Thüringen. Als fie im J. 910. 
einen neuen Einfall wagten, gieng ihren König $udwig mit einer Armee aufdie 
Grenzen von Franzien und Baiern entgegen, verlor aber das Treffen, und 
unter den Erfchlagnen wird befonders Graf Gebhard von der Wetterau genenntg), 
Bei diefer Gelegenheit mögen die Fränfifchen Laͤnder genug gelitten haben; 
auch wurden fie zwei Jahre darauf von neuem heimgefucht, und im 915. dranz 
gen die Ungarn, nachdem fie Alentannien, Thüringen und Sachſen verwuͤſtet, 
bis zum Klofter Fulda vorr). Das iftes aber auch alles, was ſich davon fas 


p) Regino ad an. 905: Compofitis ita in orien- 
tali Francia rebus, rex Mediomatricum venit, ibi- 
que in publico conventu Gerbardum atque Matfri- 
dam profcriptione damnavit. 

4) Contin. Reginon. ad an. 910: Franci in con- 
finio Bavariae et Francise Hungaris congıefh , mile- 
sabiliter aut victi aut fugati funt. In quo proelio 
Gebelhardus comes interüit, reliciis dwohus fliist [mas 
adbuc pweris, Udone et Herimanne, qui poftea clari 
et nobiles in Francıa extiterunt, Annal. Saxo ad 


910: Lodoricus pugnavit contra Ungaros in confinio 


iii 


Bawariae et Francme &c, 


) Contin Regin ad an. gı2: Hungari iterum, 
nullo refiftente, Franciam et Thuringiam vaftave- 
runt, und ad an. gıg : Hungari totam Alemanni- 
amigne et gladio valtaverunt, fed Thuringiam et“ 
Saxoniam pervaferunt, et usque ad Fuldam mo” 
nafterium pervenerunt DCCCCXVI, Der Annal 
Saxo läßt die Ungarn fhon im 9.901, ba fie in 
Baiern müteten , aud Framien verwüſten: Un- 
gari Bawa riorum, Suevorum, Francoram regna per- 
currunt, omnia vallant et incendunt &c. 
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gen läßt. Der Antheil, den Heffen insbefondre daran genommen, laͤßt fih auf 
Peine Weife beftimmen, foviel auch neuere Chroniffchreiber davon zu ſchwatzen 
wiffen 5). Die alten Schriftfteller nennen die von den Ungarn verwüfteten Pros 
vinzen, und darunter auch Franzien, nur im allgemeinen, ohne fich aufeinzelne 


Theile derfelben einzulaffen, 


Der erfchlagene Gebhard war der legte von feinen Brüdern: denn auch 
Bifhof Rudolph von Würzburg war fhon zwei Jahre vorher (908) geftorben. 
Ich habe alfo nur noch von den Gemahlinen und Kindern der weltlichen Bruͤ⸗ 


der zu reden. 


Konrads des Altern Gemaplin Glismud, ift nur ihren Namen, 


aber nicht ihrer Herkunft nach, befanne, und ftarb d. 26. Apr. 924 2). 


) Koͤn. Konrad I. ſchenkt im J. gra. der 
Abtei Zuld den Curtem Dribura, oder Treiber an 
der Unftrut, und zwar per intercefionem vene- 
randae ac dilectae genitricis noffrae Glimmodae. 
$chann. Trad. Fuld. n. DLIl, p. 227. Orig. Guelf, 
T.IV, p.280. In einer undatirten Urfunde, Die 
aber Schannat ungefähr ind J. 918. fest, 
ſchenkt K. Konrad L. der Abtei Fuld: praedıa 
duo a parentibus noftris haereditario jure collita 
nobis, hoc eft in Hagen et Famerode — — ut 
Fuldenfis Monaßerii fratres — — pro animae no» 
irae, matrisque noltrae Glimudas liberatione pre- 


4 


It J. B. Gerſtenbergers Heſſ. Chron. in 
Schmincke Monim. HM Th. ©. 4: 
50. Winkelmanns Heſſ. Chron. Th. vi. 
S. 153. Was alſo hier von mehrern den Hun- 
nen entgegengefesten Schanzen, bie noch jetzo 
den Namen der Hupnburg führen follen, und 
in Zeiler$ Icinerar. Hatiae p. 28. von einem, 
in der Geaend von Gieſſen hinterlaffenen Denk: 
mal des Namens der Hunnen erjehlt wird, ift 
altes für leeres Hirngeipinfte von Afterhiftorie 
fern zu halten. 


Er 


ces iugiter Deo fundant, Schann. I, c. DLVIII. p. 
229. Man konnte ein Seelgeraͤth ſowohl für 
bereisöı geſtorbene, ald für noch lebende machen: 
wenn alfo bier die Moͤnche für die Erele der 
Glismud beren ſollen, fo folge daraus ſoviel 
meniger, daß fie Damals fchon todt mar, meil fie 
eben fo gut auch für Die Seele des noch Iebenden 
Konrads beten ſollen; und felbft der Zufag, daß 
die gefchenften &üther haereditario jure a parentis 
bus auf den König Konrad gefommen, fetan 


fid noch nicht gerade voraus, daß die Mutter 


damale ſchon todt war, die ohnehin fein eigents 
liches Erbrecht auf ihres Mannes Güther hatte; 
auch koͤnnen parenes blo$ Vorfahren überhaupt 
anzeigen. Ohnehin laͤßt fi wicht denfen, daß 
Konrad, wenn damals feine Mutter fchon todt 
geweſen wäre, das Geber der Mönche nicht eben 
fowohl auf die Seele feines verforbenen Waters 
ausgedehnt haben ſollte. Es fcheint alfo unter 
der, nah dem Fuldiſchen Tetenregifter, ap. 
Schann. ii. Fald, in prob p. 471. erſt VI. Kal, 
Maj. 924. verfiorbenen Glisımout Comerifla allers 
dings Die Mutter Konrads gemeint, und daher 
dieſe erſt nach ihm verflorben zu ſeyn. 


/ 
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erzeugte drei Söhne mit ihr, Konrad den nachmaligen König, Eberhard und 
Dtto, von welchen ich noch befonders reden werde, und wahrſcheinlich auch 
eine Tochter, die an den Graf Burckhard, des im. 908. erfchlagnen Herzogs 
von Thüringen Sohn, vermählt war u). 

Gebhards Gemahlin war, wie ich oben gemuthmaßt, aus einem Wetterani 
Then Grafenhauſe entſprungen v). Erfcheintfpäter, als feine Brüder, geheurathe 
zubaben, weil feine Söhne Udo und Hermann, als erim J. 910. erfchlagen 


wurde, noch nicht völlig errwachfen waren ıw), 


», Ekkehard. Minim. in Vita Notkeri Balbuli 
C. XV, ap. Goldafti SS, Alem, p.235. erjehlt Die 
Gna dengeſchenke, die König Konrad 1. dem Not: 
fer bei auter Laune im J. 915. zu Ingelheim 
ertheilt habe: Poſt milfas peradas vix ille (Norke- 
zus) coactus pedes Imperii, ut moris eft, petere 
auri uncias in eis pofitas ſuſtulit: ad Imperatricem 
vero, ridente Imperatore, per vim tradus, et ibi 
aurum eiusfurrepfit e pedibus. Mabtilds quoque fo- 
vor eins anulum ei in digitum vellet nollet infe- 
suite, Dem natürfihen Zufammenhang der Wor- 
te nach fann wohl die Mathildid hier für nichts 
anders ald die Echwefter des Königs gelten. 
Don dem Burdard, ald mwahrfcheinliden Ge: 
mahl derfelben, merde ich $.LIl, not. ») meiter 
reben. 

v) ſ. $.XLVI, S.544.551. Kremer Orig. Nas- 
ſoic. G. XXX. mill zwar aus der fo eben $.XLVIl. 
not. x\ angeführten Stelle dem Br. Gebhard 
lieber die Oda, des Sächfiihen Herjoas Otto 
Tochter und Herz. Buendipolde von Lothringen 
Wittwe, zur Gemahlin beilegen: es hat aber 
ſchon v. Edhart richtig bemerft, daß unter 
Dem Gerhard, ber die Dia geheurarher, der 
Bliedgauifhe Graf, der Bruder Marrfrieds, 
zu verfichn fei,. von welchem Regino unmittcl: 
bar vorher geredet, nicht aber der Wetterauifche 
Gebhard ; benn Gerhard und Gebhard ift im 


Der erfte folgte ihm als Gra⸗ 


Grund nicht einerlei Namen, Regino unterſchei⸗ 
det fie auch ad an. 905. wohl von einander, ins 
dem er jenen Wetterauifden Grafen vielmehr 
an mehrern Stellen Gebeihardus nennt, und 
wenn erihn gleich in der meitern Erschlung vom 
%.905, in der fhon oben not. k) angeführten 
Stelle, auch einmahl Gerhardus ſchreibt, fo ift 
doch dieſes foviel gewiſſer ein Fehler der fpätern 
Eopiften, da der Annal.Saxo ad an. 906, mo er 
Diefe Stelle ded Regino wörtlich nachſchreibt, Ge- 
vehardus lieft. Was Kremer von der Uns 
wahrfcheinfichfeit fagt, daß die Wittwe Zuendi« 
poldE den Mörder ihred Gemahls noch in eben 
dem Jahr geheurathet haben follte, beweißt 
nichtö: denn Gerhard war fein Mörder, fons 
dern hatte den Zmendibold mit vielen andern 
in offner Seldichladt erlegen helfen, und in 
jenem Zeitalter dachte man hierin ohnehin nicht 
fo empfindfam; auch waren der Werterauiihe 
Gr. Gebhard, und deffen Bruder, damals eben 
fowohl auf Zwendibolds Gegenſeite. 

w) &. die nächfivorhergehende not.g) Diefe 
Söhne müſſen indeffen doch bei dem Tode ihres 
Daterd der DVolljährigfeit wenigſtens nahe ges 
wefen fern, meil der ältere, Udo, bereite im 
%.913. oder 914. ald Graf in der Wetterau 
verfommt, f. eben F. M. &.506. not, I) 
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in der Wetterau und dem Ober: Rheingau, der andere flarb als Herzog von 
Alemamnien, 

Eberhards Gemahlin, Wiltrud oder Waltrud,. fcheine eine Tochter 
des Gr. Wahla, und eine Schwefter des Thüringifchen Herzogs Burfards ges 
wefen zu ſeyn x). Er zeugte verfchiedne Söhne mit ihr, von denen man aber 
ame einen, den Konrad Kurzpold, Graf des Niederlohngaus, mit Gewispeit 
keunt, und allen Umftänden nach, war auch, aufjer diefem, im J. 933. Fein 


andrer mehr im Leben y). Ich werd 
Fortgang der Gejchichte weiter zu reden 


$. 


Konrads des Altern Soͤhne, Konrad der jüngere, Eberhard und Dtto fheilen. 


e von dem Konrad Kurzpold in dem 
Gelegenheit haben, 


LI. 
Der 


Erſtgebohrne derſelben erhaͤlt Heſſen und wird zugleich Herzog der Franken. 


Konrad der Ältere hinterlies, wie geſagt, als er 905. erſchlagen wurde, 


drei Söhne, den Konrad, Eberhard und Dtto. 


Da man damals noch von 


feinem eigentlichen Erftgeburtsrecht wußte, fondern die Söhne nach des Vaters 
Tod gewoͤhnlich rheilten, und dem älteften allenfalls nur den Vorzug in den 
Haupibefigungen und den Lehen einräumte, fo laͤßt ichs wohl auch bier voraus? 


pegen, ob man gleich aus dem furzen 
Tod und feines Sohnes Thronbefteigui 


x) f. oben $.XLVI, S. 545. Ich habe dieſe 
Wiltrud in dem erften Band dieſes Werks 
Beil, CCCLXVIL. CCCLXVIN. aus einigen unge: 
druften Urkunden v. 3.933. und 1012. befannt 
gemacht, undebendaf, im Tert $.XLI. S. 349. 
Anm. «a. die falibe Meinung Kremerd Orig, 
Nafl, $.XXIX. &. 81 20. miderlegt, der dieſem 
Eberhard eine ganze andre Dame zur Gemahlin 
beigulegen, und darauf mande andre eben fo 
irrige Folgen zu gründen fuchte. 

y) Köͤn. Ludwig ſchenkt im J. 910, cuidam 
Chnanrato dile@o Comiti noftro, filie Eberhardi , in 


Zeitraum zwifchen Konrads des Ältern 
19 feine nähere Nachrichten finder, die 
Heilen 


Pago Loganahe, in fuo Comitatu, Curtem dominica- 
lem Brechene ce. Honth Hif, Trev, T. l. p. 258, 
Dab Eberhard bei feinem Todte mehr als einen 
Sohn binterlies, erhellt aus der obigen zwei— 
ten not.b), daß aber von diefen Söhnen im 9. 
933. ſchwerlich noch ein andrer ald Konrad Kurz: 
pold übrig war, habe ih fon Th. 1. $. XLiN. 
©. 349: Anm.«. aus denen in der nächitvorher: 
gehenden not. x) angeführten Urkunden, und aus 
Guden. Cod. Dipl. T.1, p.358. erläutert, und 
werde unten nod weiter Davon zu reden Gele: 
genbeit haben, 
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Heffen insbefondere angehen. Konrad der jüngere fand, ehe er König wurde, 
wie eine Urf. v. X. 908. ausdrüdlich angiebt, dem eigentlichen Heffengau, oder 
dem heutigen Niederheſſen, famt der Heſſiſchſaͤchſiſchen Provinz vor, und eben 
daher wenderen fich die Mönde zu Hersfeld, als fie bei König Ludwig dem 
Kind um das Privilegium nachfuchten, ſich nach dem Tode des Herzogs Otto 
von Sachſen, dem fie damals untergeben waren, nad eignem Willen einen 
Abe zu wählen, auffer jenem Herzog felbit, und auffer dem Erzb. Hatto von 
Mainz, Ihrem Diöcefan, auch an diefen Konrad, den damaligen Herzog der 
Sranfen a). Sein Bruder, Eberhard, kommt im J. 913. als Graf in der 
Gegend des heutigen Grundes Breidenbach, und der dritte Bruder, Dtto, 
ſchon im Jahr vorher als Graf in der Nähe von Weglar vor 5), Beide Ger 
genden gehörten zum Oberlahngau, es waren alfo auch beide Brüder Grafen 
in einerlei Gau, eine Erfcheinung, die ich fhon oben (E. 458 ꝛc.) daraus 
erffärt habe, daß größere Gauen öfters in verfchiedene Grafſchaften gerheift 


a) Beil. xva. ©. 25. ertheilt K. Ludwig das 
ind der. Abbrei Hersfeld ein Privilegium me: 
gen der fünftigen freien Abbts wahl, und bei 
Diefer Gelegenheit wird Diefet Kloſter als in Pa- 
go Hasfionum in Comitaru Chusnradi gelegen ange 
geben. K. Konrad betätigt im J. 913. den 
Mönchen eben dieſes Privilegium, zu deſſen Er: 
haltung fie ehemals, wie er fi ausdrüdt, pa- 
trocinium inierunt Ortenws wenerandi Ducis, <ui 
temporibus domai Hludouusci regis (ubdidi Fuerunt, 
nec non et Hatbonis fublimi Archiepiscopi, atque 
nostrum tunc tempore Dis Jupplementum quaelie- 
sunt , ut noftris interuentibus apud regem immu- 
nitas eis regalis coneederetur &c. Dat.XIl. Kal, Mar. 
Ao. DECCCKUN. Indjet, I. Befchreib. der Kefid. 
Caſſel Beil. 1. Auſſer ber Einwilligung ded Her 
z0g# Dito ald weltlichen Commendatarabbts, und 
des Diöcefanbiihofd, mußte Dem Kloſter noth⸗ 
wendig auch die des Gaugrafen intereffant feon, 
deffen Widermillen ihm in Behauptung ber ge 
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ſuchten freien Abbtoͤwahl fehr nactheilig fein 
fonnte. In einer Urk. v. J. 906 kommt ville 
Echina in Pago Wormazfelda in Comitatu Kuonradi 
vor (Kremer Orig. Nafl. Zeil. XX,) und in einer 
andern v. J. 907. villa Dinenheim in pago Worma- 
tiense in Comitatu Kunradi (Trad. Laurish, T, I. on. 
IX. p. 108). Kremer l. c. $. XXXV. S. 102, 
will diefen Konrad mit dem nachmaligen König 
für einerlei Perfon halten , ibn alfo au als 
Graf ded Wormegaus bdarftellen, in deſſen Bes 
fin ih do feine Familie nirgends zeigt: «4 
ift aber ohne Zweifel ein ganı anderer Konrad, 
und eben derjenige zu verfieben, der auch im 
Nohgau Graf war, und einen Eberhard zum 
Sohu hatte, von denen ich $. LIIL nor. =. wei⸗ 
ter reden werde. Vergl. davon Erolliuß in 
Actis Acad. Palat. T, VI. p. 235. not. =. 

b) Ich habe die Hierher gehörigen Stellen 
fon $. XXXVIll. ©. 458. not,k) u. ©. 446. not, 
r. angeführt und erflärt. 
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waren, und diefer Fall foniel gewiffer bei dem Oberlahugau eintratt, da man 
denjelben noch in fpätern Zeiten in die Graffchaften Wetter und Rucheslo oder 
Reufchel abgerheilt finder c). Die erftere war daher dem Eberhard, die andere 
dem Otto untergeben. Diefer Otto fomme nach dem J. 912. nicht weiter vor, 
es finder fi auch feine Spur von Nachfommenfchaft von ihm, und da ihm 
aufferdem fein Vetter Hermann, des Werterauifchen Gebhards Sohn, und 
nachheriger Herzog von Schwaben, in der Grafichaft Neufchel noch vor dem 
J. 918. gefolgt war, fo ſcheint er mis demjenigen Otto einerlei Perfon zu feyn, 
deſſen Tod ein Fuldiſches Todtenregifter noch unterm J. 912. bemerkt d). 

Die Saliſch-Konradiniſche Zamilie, fo nabe fie in dem Krieg mit den 
Bambergifchen Grafen ihrem Untergang gefommen war, erhob ſich, nachdem 
der Sturm vorüber war, nur ſoviel gläuzender empor. Ihre Sache war bie 
Sache des Königs und des Reichs geworden, ihre Feinde waren gefallen, und 
mit ihnen das Gegengewicht ihres Anſehns, und felbft ein Theil der Macht und 
Ehrenftellen derfelben war auf fie übergegangen. Regino, und andere nad) 
ibm, verfichern, daß Marggraf Adelberis. Guͤther und Beſitzungen zum Königl. 
Fifeus gezogen, feine Lehen und Reichsämter aber den Vornehmſten zu Theil 
worden e). Wen follte man wohl mit größerm Kecht darunter zehlen Fönnen, 


) ſ. $. xxxviil. ©. 449:459. 

d) Necrolog.Fuld. ap. Schann,. Hist. Fuld. in 
prob, p. 471. Es ſagt zwar der Contin. Reginon, 
ad an 919. von dem fterbenden König Konrad I. 
vocatis ad le fratribur et cognatis, Majoribus leili 
«et Francorum, mortem sibi imminere-praedixit, 
und fo follte man denfen, daß K. Konrad mehr 
old einen Bruder hinterfaffen : aber Widakind, 
Corbei p.636. der dieſen Zeiten näher lebte, und jene 
Teste Lebensſcene Konrads nod umftändlicher er: 
zehlt, redet bei Diefer Gelegenheit, fo mie and— 
re nach ihm, nur von einem Bruder deſſelben, 
dem Eberhard. Man hat übrigene diefen Otto, 
je meniger man von ihm meld, foviel zuverficht: 
licher mistraucht, und ihn bald dem Naſſauiſchen, 


bald andern Häufern zum Stammvater angemie: 
fen. ſ. Kremer Oriz. Naff. $. XL. ©. 138 1. 

e) Rrzinoad an. 905. endigt die oben S. c19. not. 
T) weiter bemerkte Erſehlung von den Schickſalen 
Adelberts mit den Worien: Facultates et poffes- 
fiones eius in Escum redacae funt, et dona regis 
in er mobiliorer queszue distributa, und eben Dicfe 
Worte micderhofen die Annal. Mitenses, Der An- 
nal. Saxo und andre, Die tem Negino nachfchrefs 
ben. Unter den donis regis kann nichts onderd 
als die Lehen und Reichkaͤmter verfanden mer: 
den. Uebrigens if diefe Stelle, nach welcher 
alle Beſitzungen Melberts entwedet eingerogen 
oder verſchenkt worden, demjenigen nicht güns 
ſtig, die ihm, aufs alleinige Zeugnis des Alol— 
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als eben die Saliſch⸗Konradiniſche Familie, die der eigentliche Gegenftand von 
Adelberts Berfolgungen geweſen war? wen insbefondere mit größerm Mecht, 
als Konrad den jüingern, der feinen Water in diefem Krieg verlopren, feine 
Laͤnder verwuͤſtet geſehen, alfo auch eine Schadloshaltung vor andern erwarten 
Lonnte, und bald daranf als der größte Guͤnſtling des Königs, als einer der 
mächtigften Fürften, und Herzog der Franfen erfcheint? Adelbert war, nach 
dem, was ich oben erläutert, von Eeiten feiner Meichsämter in doppelter 
Ruͤckſicht zu betrachten, erftlich ale Marggraf auf dem Mordgau, und dann als 
Königl. Miffus von Franfonien. In der Marggraffchaft auf dem Nordgau 
folgte ihm Herzog teopold von Baiern f); wenigſtens erfcheinen fein Sohn 
Arnulpb und deffen Nachkommen in diefer Würde, und da dieſe Herren zugleich 


dus v. Pecklarn, einem gleihgenannten Sohn zu: 
ſchreiben, und ihn vermittelt deſſelben zum 
Stammvater der Marfarafenv. Oeſterreich mas 
Ken, f. Bebhardi Beneal. Geld. d. erbl. R. 
Stände Th. IN, & 154 ır. 

F) Nach der Erzehlung Hermann, Contr. ad an, 
907. ift Adelbert perfidia, ut Fama eſt, Hattonis 
Archhiepiscopi, et cuiusdam Luirpaldi dem König 
übertiefert und hingerichtet worden; es laͤßt ſich 
alfo zum voraus denfen, Daß Leepold auch einen 
Yorzüglichen Untheil an der Belohnung gebabt. 
Indeſſen möchte ich doch daraus, daß diefer Leo: 
pold Marfgraf auf dem Nordgan geworden; die 
Stelle des Lamberts v. Afcheffenburg: 

908: Luitboldus, Dux Thuringermm, occdi- 

sus eft ab Ungaris, 
909: Burchardus D x Tharingeram, occi- 

sus eft ab Ungaris. 
wicht erflären. Es foll nemlich, mie Crollims Act. 
Acad Pal. T. III, p. 371 und Kremer Rhein. 
Franz. ©. ı84 mellen, ber Baierifde Heriog 
Leopold hier um deimillen Dux Thuringeram ge⸗ 
nennt werden, weil 5ranfonien in äftern Zeiten 
den Thüringern untermorfen geweſen, f. oben 
5. XII. xx, Meintr Meinung nah würde es 


aber äufferft feltfam gemefen fepn , wenn Lam—⸗ 
bert einen Herzog von Baiern micht imter diefem 
jederman befannten , fondern vielmehr unter ei« 
nem ganz fremden, auf feine Zeiten gar nicht 
mehr paffenden, Namen hätte aufitellen mollen. 
Was noch felrfamer ift, fo führt Lambert gleich 
in der nuͤchſten Zeile daranf den Burchardas Dux 
Tharimgorum als von den Ungarn erfchlagen an. 
Wie fonnte Lamberten einfallen zwei Herzoge 
von Thüringen beinah zu gleicher Zeif als von 
den Ungarn erfchlagen anzugeben, und jedetmaf 
dad Wort Thuringorum in einem ganz verſchied⸗ 
nen Sinn zu nehmen, fo daß es in der einen Zei: 
fe die Oſtfrancken, in der andern die eigentlis 
chen Thüringer anzeige? Auſſerdem arunder ſich 
der vormalige Anfi, der Thüringer in dem Orien⸗ 
talifhen Framien nicht fomohl auf ganz aus— 
drüdliche uud deutliche Zeugniße, altauf Hiſto⸗ 
riſche Specufationen,, Die gewiß des guten Lam—⸗ 
berts Sache nicht waren, Mir ſcheint es daher 
feinem Zweifel audgefest, daß hier ein Fehler ei: 
nes Abſchreibers vorwaltet, der ih in der Zeife 
verfchen, und dad Wort Thuringorum aus dir 
folgenden Zeile auch in Die vorhergehende gebracht, 
wo er vielmehr Bawariorum hätte ſchreiben fotten. 
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dem Herzogthum Baiern vorftanden, fo mag es eben daher gefommen ſeyn, 
daß manche uͤbelbelehrte Schriftiteller den Nordgau zuweilen auch zu Baiern 
rechnen 2). Von diefer Baierifchen Provinz muß man das eigentliche Oftfran: 
Pen, im engern Verſtand genommen, ſoviel forgfältiger unterfcheiden, da es 
wirklich manche Neuere damit verwechfelt haben 1). Dem leztern hatte Adelbert 


e) f. die Stellen alter Schriftſteller in Pfef- 
fel#, bereit# oben $.L not. m. =. w. meitir bes 
merkten, gelehrten Ausführungen über den Nord: 
gau, u. deffen Marggrafen. Abhandl. ber Baier. 
Arab. Th. 1. ©. 163 10. Th. 11. ©. 191 16. 80716. 
So heißt es 3. B. vom Baierifhen Herz. Ar: 
mufpb, Zuitpoldd Sohn, ald er nah Koͤn. Eon: 
rads 1. Tod aus Ungarn nach Baiern zurüdfehrie: 
honorifice a Boioariis et eriemtalibus (uscipitur Fran- 
eis: meque enim ſolum [useipitur, (ed ut rex hat, 
ab eis vehementer exposeitur (Luitprand, L. II. c. 7. 
ap. Reuber.$ S. p.156); der Sohn dieſes Arnulphs, 
der Herj. Berthold, führt in den St. Emmera⸗ 
nifden Stiftuggäbriefen auch den Titel Marchi- 
comes, Comes Franciae orientalis, und Deffen Sohn, 
Markgraf Henri oder Hezilo, den andere 
Schrifiſteller ausdrüdlich unter die Comites reg- 
ni Bavarise rechnen, heißt doch bei dem Biſchof 
Ditmar, feinem Vetter, Decus Orientalum 
Francorum. Eben fo führt Pfeffell.c Th. 
©. 195. $. vill. die Stellen an, nad melden 
Kaifer Otto 1. den Italieniſchen König Beren— 
gariud nah Baiern ins Erilium geſchickt, die 
der Chronogr, Sıxo, der Annaluta Hildeshem. u. 
Annal, Saxo dadurch moch näher beffimmen , Daß 
fie jeuen König in Boisariam ad Caflellum Baben- 
berg verweifen laßen. Eine andre Stelle wird 
in der folgenden nor. b. vorkommen. Jeder fieht 
wohl von ſelbſt, daß diefed im Grund eine ganz 
unrichtige Benennung il: denn dadurg daß Bam: 
berg, das an vielen andern Orten richtiger in Fran- 
samOrientalem, oder auf den Nordgau, geſejt wird, 


damald Baierifhe Herrm zu Regenten harte, lag 
ed noch nicht ſelbſt in Baiern. Indeſſen Dientes 
doch eben der Baieriüihen Herkunft dieſer Megen- 
ter zum Beweis, deren Stammtafel man dei 
Crollius Orat. de Ortone Magno Wirelsb. ange⸗ 
hänat finder. 

b) Ich habe ſchon $. L. Am. m. Die irrige 
Meinung Hrn Pfeffels widerlegt, alt habe 
fi) der Nordgau auch über das eigentliche Oſt⸗ 
franden, oder das Bitrhum Würjburg mit den 
anlıegenden Gegenden, erfiredt. Er beruft ſich 
bierin auf die befannte Stelle des Utrechtiſchen 
Bild. Adelbold& ap. Leibnit. SS. T. 1. p. 437, 
aus bem fie der Annal, Saxo ti. Chronogr. Saro 
miederhols haben: H’zelone fugato, et castellis ejus 
dirutis, Rex (Hear, 11.) Baveberg locum unice sibi 
dile@um redit —. Indsınfilvam Soↄ⸗ichechart, quae 
Bavariam a Francia dividit, veniens, poſt laborem 
expeditionis, delectarinnem exercuit venationis, 
Der Derf. nimmt nun den Speffart nah dem 
heutigen eingefhrändten Umfang, nad welden 
er ungefähr an der Grenje Granfoniend herlauft, 
und folgers dann weiter, meıl jeues fogenannte 
Baiern, oder der Baierifhe Nordgau, den 
Speſſart zur Grenze gehabt haben ſolle, daß fi 
dieſes Baiern über Offfranken erfiredt haben 
müfe; mie wohl er fih wüͤrklich nur in den 
Begriffen verwirrt, indem er doch felbft micht 
zugeben will, daß Würsburg je ein Baierijced 
Biethum gewefen, oder unter den Nordgaus 
ifhen Marggrafen geftanden, Die Adelboldi— 
fpe Stelle verändert bier nichts in der Sache. 
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als Königl. Miffus vorgeftanden, und es ift fein Zweifel, daß ihm Konrad in 
diefer Eigenfchaft gefolgt ift. Wer hätte ibm auch ſchicklicher darin folgen koͤn⸗ 
nen, als eben diefer mächtige Graf, defien Familie ohnehin in Oftftanfen jo 
fehr beguͤthert war? Das teutſche Franzien war, mie ich oben erwiefen, eine 
Königl. Kammerprovinz, war eben daher zweien Königl. Miſſis untergeben, 
der Rheinische Theil dem Gr. Werner, der Oſtfraͤnkiſche dem Adelbert. Dem 
erftern war, allen Umftänden nah, ſchon Konrad der ältere in diefer Gewalt 
nachgefolgt, und da nach Adelberts Hinrichtung fich weiter feine Spur mehr von 
einem Miffus zeigt, hingegen Konrad der jüngere von der Zeit an als Herzog 
der Franken (Dux Francorum) erfdeint, ein Titel, den ihm nicht nur andere 
geben, fondern dener auch felbft fich beilegt :), fo muß wohl damals eine Veraͤn⸗ 
derung in des teutfchen Franyiens Verfaſſung vorgegangen ſeyn, und es läßt 
ſich diefe in nichts, anders fuchen,, als daß darin auf eben die Art, wie unter der 
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Der zum Nordgau gehörge Gau Folchfeld, wor 
in Die Eradr Bamberg lag, war von dem 
Rhei nfraͤnkiſchen Maingau, durch den ſich jeto 
der Speſſart hauptſaͤchlich erfiredt, nur dur 
den zwifchenliegenden Heinen Weringau getrennt; 
der Epeffart konnte alfo wuͤrklich von bitfer 
Seite von dem Nordgau, oder fogenannten 
Baiern, und dem Maingau ungefähr die Grenze 
ausmachen. Es iſt aber aufferdein der ungeheu: 
re Umfang der alten Reichtferften befannt, der 
von dem heutigen unendlich verſchieden il: wer 


weis dann, mie meit fi der damalige Speſſart 


über feine heutigen Grenzen hinaus durch Frau: 
konien erfiredte, fo daß er wuͤrcklich den Nord» 


-gau von mehr ald einer Seite berübrte? In 


Schann, Trad. Fuld. n. 94. p. 285. wird der in die 
Rednitz flieſſende Meine Fluß Zenn, woran das 
Anſpachiſche Amt Cadolzburg liegt, ia m. 23. p. 
282. fogar das Wuürzburgiſche, an der Fraͤnki— 
ſchen Saal gelegene Koͤnigthofen noch in den 
Böhmerwald (Ar⸗m Behomam) gefeji: mer wird 
aber Daraus den Schluß machen, daß alſo diefe, 


von dent heutigen Böhmen fomeit entfernte, 
Gegenden damals noch zu Böhmen gehört 7? Ues 
brigend läßt ſich, mie ſich von felbft veriteht, aus 
den einzelnen Befigungen, melde bie alten 
Nordgauiſchen Markgrafen in Granfonien, und 
befonders dem Weringau, hatten, bei meitem 
noch nicht fließen, daß ſich auch die Grenzen 
ihrer Maärkgraffchaft eben fo weit erſtreckten. 
Wir wiſſen ſchon aus zu vielen Beifpielen, mie 
begüthert Die damaligen Grefen oft im ſehr ents 
iegnen Provinzen, gefdmweige dann in den be: 
nacbarten, waren. 


H Ja Der oben not. a. bemerften Urk. v. I. 
913. führe ih König Eonrad felbſt aus ber vo⸗ 
rigen Zeit ald Ducem an. Eben fo mennt ihn 
König Ludwig in einer Urk. v. J. 910, ap, Hont- 
bem, Hill, Trev, Dipl. p. 258. egregium Ducem, 
und der Annalifta Saxo, fo wieder Annal, Hilde 
hemiens. und Chronogr. Saxo, bei feiner @elan- 
gung zur Krone, Ducem Francorum, ſ. $. Lil. 
not, B. 
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folgenden Regierung in Schwaben geſchah, ftatt der bisherigen Kammerproeu⸗ 
ratoren, die Herzoglihe Würde eingeführe worden. Ich werde unten von dem 
Umfang jenes Titels weiter reden , wenn. wir vorher den Eberhard, König 
Konrads Bruder, in der nemlihen Würde kennen gelernte haben. 

Seiner Herzoglichen Würde ungeachtet, heißt Konrad, dem Gebrauch 
der damaligen Zeiten gemäs, auch immer noch Graf: der König felbit giebt 
ihm in den Urkunden bald den einen, bald den andern Titel, und diefes geſchah 
auch bei andern Herjogen oder Margarafen, war auch an fih der Sache aw 
gemeffen ; denn es konnie einer der Herzog oder Marggraf einer Provinz, und 
doch auch zugleich der Graf in einzelnen Gauen ſeyn A). Man war überhaupt 
weniger um Titel verlegen, als um die Mittel, ſich Mache und Anſehen zu 
verfchaffen. An beiden hatte Konrad gegen feinen Vater eher gewonnen, als 
verlohren. Er fegte das gute Vernehmen mit dem Erzb. Hatto fort, und der 
König redet in Urfunden auf eine Art von ihm, die feinen Zweifel übrig laͤßt, 
daß er völlig in die alten Hofoerhaͤltniſſe feines Waters eingetretten 2). Aber 
das Schickſal hatte feinen Talenten noch einen größern Schauplag vorbehalten, 
als die untergeordnete Rolle eines Höflings oder Staatsbeamten. 


$. LIL 
Konrad der jüngere ald König. 
König Ludwig das Kind ftarb den 24. Sept. grz, im achtzehnten Jahr 
feines Alters, und unvermäple a). Mit ipm erlofh der männlihe Stamm 


r) Es liche fich dieſes, wenn ednöthig wäre, p- 163. In den Annal. Francor. Fuld, ad an, 987. 
durch eine grofe Menge von andern Beifpielen kommen Boppo et Egino Comiter et Ducer Turingo- 
- beftätigen. So werden 3. B. die Herzoge Giſel- rum vor. Vergl. aud) Acta Hiftor, Acad. Palast, T. 
bert von Lothringen, Luitbold von Baiern, Vi. p.ıoa. Der Titel Comes war ein allgemeiner 
Otto von Sachſen in den Urkunden und andern Titel, der allen Großen zufam. Diefe Bemer: 
Schriften ded Mittelalterd eben fo oft auch Co- fung wird $. LI. aud bei dem Bruder 8. Kön- 
mitas genannt. Das nemliche geſchieht Beil.xxvi, rad, dem Herz. Eberhard, ihee Anwendung 
©. 34. mit dem Herzog Bernhard v. Sachen. finden. 
Der bekannte Ekkehardus heißt bald Comes in 1) f. $. L. Umn. c. 
Thuringia, bald Dux Thuringise, Prodrom, Chron, a) #. Ludwig farb zuverlaͤßig im J. g9ır. 
Gottwic. p, 799. und Eccard. Hif. Saxon, fuper, nicht, wie viele wollen, im Z. 912. In Anfe, 
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der Karolinger in Teurfchland. Zwar hatte fich noch eine kinie diefes Geſchlechts 
in Frankreich erhalten, und fie hätte wirklich ihr Erbrecht auf Teutfchland, als 
ein Karolingifches Stammland, mit flattlichen Gründen vertheidigen fönnen: 
aber Karl der Einfältige, der fih kaum in feinem eignen Meich zu behaupten 
wußte, fühlte feine Schwäche zu fehr, um fo einen Gedanken faffen zu fönnen, 
und die Teutfchen verachteten ihn zu fehr, um ihn daran zu erinnern. Obnehin 
war man nun ſchon gewohnt, Teutfchland als ein befonderes Reich anzufehen, 
das Andenken an die alte Verbindung war erlofchen oder erhielt ih nur noch in 
der Gefchichte, und die ewigen Zwifte der teutſchen und franzöfifhen Könige 
batten ſchon eine Art von Mationalhaß entzündet. Es tratt alfo nun der Fall 
ein, einen neuen König zu wählen. Die Zränfifche Nation, aus deren Schoos 
die Ueberwinder Galliens und die Stifter der Fraͤnkiſchen Monarchie ausgegans 
gen, war jwar ohne Widerrede die Hauptnation in Teutſchland, und fo hätte 
Konrad, als Herzog der Franken, und zugleich als der naͤchſte Verwandte des 
abgegangenen Regentenflamms, wenn von eigentiichem Recht die Rede geweſen 
wäre, allerdings einen Vorzug erwarten fönnen; aber die Fürften maffen das 
mals, wenn man hierin den Saͤchſiſchen, freilich partheiifchen, Geſchichtſchrei— 
bern diefer Periode trauen darf, den Anſpruch zur Krone nicht nach alten Volks; 
und Familienverhältmiffen, fondern lediglich nach perfönlicher Macht und Ans 
feben, und fielen in ihrer Wahl nicht cher auf den Herzog Konrad, als bis fie 
Herzog Otto von Sachſen, feines hoben Alters wegen, von fich abgelehnt, und 
jenen Fürften feldft darzu vorgefchlagen hatte 5). Konrad hätte die/e glänzende 
bung des Todestags flimmen zwar bie meiften rads 1. im Ideflen Aufflär. in der Befch. und 
Zodtenfalender für den 20. oder 21. Jenner; Diplom. S. 112 2c. Vergl. unten nor. r). 

da fich aber die Datums der Urkunden des fol: b) Wıdek, Corb. ap, Meibom. 58. T. l. p.635, 
genden K. Konrads nipt Damit vereinigen laſ- Regi Lothovico non erat filius, omnisque populus 
fen, fo mag ihn mobl bad Necrolog, Augienfe Francorum atque Saxonum quaerebat Ottoni diade- 
am richtigſten auf d.24. Sept. fegen. Ich vers ma imponere regni. Ipfe vero quali iam gravior 
weife hierin auf des fürtreflien Diplomatiferd recufabat imperii onust eius tamen conlultu Cun- 
Spieß kritiſche Unterfuchung des Sterb- rad guondam Dax Francornm ungitur in regem ; 
jabrs Bönigs Ludwigs des Rinde und des penes Ottonem tamen fummum femper et ubique 
Aegiersangsantriste auch Sterbjahrs A, ons vigebat imperium, — Ditmar, Merleb, ap, Leib- 
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Ehrenftelle in feinem gefährlichern Zeitraum erhaften können. Die teutfchen 
Fuͤrſten hatten während der leztern Ichwachen Rrgierung alle Verhaͤltniſſe gegen 
den Thron vergefien; jeder wollte eine Macht für fich fenn, und die fo getrenn⸗ 
ten Theife wurden durch das ſchwache Band eines gemeinfhaftlichen Königs zu 
einem mehr fcheinbaren als wahren Ganzen vereinigt. Er mußte daher gleich 
anfangs geichehen laſſen, daß fich das Lothringiſche Reich, das fih, nach 
König Zwentibolds Tod, an Teutſchland angefchloffen hatte, wieder davon abs 
riß, und anranfreich hieng. Vermuthlich wäre er ſtark genug geweſen, dieſes 
zu verhindern, wenn nicht zu gleicher Zeit die Streitigfeiten mit den Sachſen 
feine Kräfte getheilt hätten. Der Herzog Otto war zu Ende des J. 912. ger 
ftorben, und es war natürlich, daß ihm fein Sobh Henrich im allen Lehen 
und Reichsämtern zu folgen wuͤnſchte: dagegen hielt Konrad feiner Staates 
politik gemäßer, einen fo mächtigen Herrn, ber dem Königlichen Anfehn zu 
gefährlich ſchiene, in engere Grenzen zu weifen. Er wollte ibm, allen Ums 
ftänden nach, die Herzogliche Würde in Thüringen wieder entziehen. Herzog 
Burchard von Thüringen hatte, als er im J. 907. von den Hunnen erſchlagen 
worden, nur unmündige Kinder binterlaffen (G. 545 ), und vermuthlich 
wurde ibm Herzog Otto von Sachſen nur in diefer Ruͤckſicht zum Nachfolger 
gegeben; da aber nun Burdards Sohne, Burchard und Bardo, heranges 
wachfen waren, fo glaubte wohl König Konrad dem ältern derfelben die värerliche, 
nach des Otto Tod erledige, Würde mit einigem Scheine Rechtens wieder 
herſtellen zu koͤnnen, gejezt auch, daß ibn, auffer der Begierde, den Herzog 
Henrich zu ſchwaͤchen, nur partheiifches Familieninterefje dazu antrieb: denn der 

Geſchicht⸗ 
nit. SS. T.l, p.325: Ea tempeſtate Conrada- Fran- ſubdiderat. Diefen beiden Sachſen, die alles fo 
corum quondam Dux egregius, et tune Lndosici fuc- gern jur Ehre ihret Volks auflegen, fhrichen® 
ceffor pueri, arcem tenebat regni (i,e. rex erar, hernach die übrigen Schriftſteller rad. Konrad 
(. oben F. Xx. ©. 187. not. y), quem eb meri- trat feine Regierung wiſchen Dem 6-10. Nov. 
tum sui Orto praediäus, ab omnibus regni prin- morüber man Die zot.r) angef. Edrift, uud 


eipibus in regem eleäus, fibi quafi ad hoc ind:gno Ada Hill, Acad. Palat, T, vVn. p. 99 &c. weiter 
praepofuit, feque cum fliis Gdei ſuae ac poteſtati nachlefen kann. 
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Geſchichtſchteiber, der uns diefes erzählt, giebt bei Diefer Gelegenheit dem 
Sohne jenes Burdards einen Vermwandtfchaftsnamen (gemer), der entiveder 
einen Eidam oder Schweftermann des Königs , bier aber am wahrfcheinlichften 
das leztere anzeigt. Aber Henrich war mächtig genug, fich auch wider Willen 
des Königs zu behaupten: er beraubte den Erzb. Hatto, als treuen Anhänger 
deffelben, aller feiner Guͤther und Einfünfte in Sachfen und Thüringen, und 
brachte die Grafen Burckard und Bardo durch fortgefezte muthige Angriffe fo 
fehr aufs Aufferfte, daß fie ihre väterlichen Befigungen in Thüringen verließen, 


die der Sieger unter feine Ritter vertheilte c). 


€) Widekind, Corb. 1,c. p. 636. Cunradus 
cum faepe expertus effet virtutem novi Ducis, veri- 
tus eft ei tradere omnem poteflatem patris &c. 
worauf er das abgeſchmakte Mährgen von der 
goldnen Kette erjählt, womit der Erzb. Hatto 


den Herz. Henri, um den König von einem 


fo gefährliden Feind auf einmal zu befreien, 
ermürgen laffen wollte, und fezt Dana hinzu: 
Menricus fkatim omnia, quae juris ipũus (Hattonis) 
erant, in omms Saxonis wel Turingorum terra occu- 
"pavit, Burgbardum quoque et Bardonem, guoram 
alter gener regis erat, in tantum aßixir er bellis 
frequentibus contrivit, ut terra cederent, eorumque 
omnem pofefhionem fuis militibus divideret, Hatto 
autern videns fuis calliditatibus finem impofhtum , 
nimia iufitia ac morbo pariter non multos poft dies 
eonfeAus interiit, — Ditmar. Merleb. ap, Leibnit, 
ss, T.l. p. 325. erjehlt die Sache fürzer, und 
ſchließt mit den Worten: Quidquid ad Epifcopum 
in Saxomia et Turingis pertinuit totum fibi praecepit 
(Henricus) oceupari: amicas regis partibus ex his 
omnino d praedatos expellens moxque mörte re- 
pentina Archipratful expirat hominem, Der Bar: 
Bo, von welchem Wedekind redet, hatte feine 
Grafſchaft in Thüringen , mie aus einer in 
Schann. Trad. Fuld. n. 554. p. 227, richtiger aber 
in Orig, Guelf, T.1v, p.280,. abgedruften Urf. 


Seil. Landesg. II. B. U. Abth. 


Vergeblich fandte der 


erhellt, worin K. Konrad der Abbtei Fuld un: 
ter gewiffen Bedingungen jhenft : res inris noßri 
et paternae haereditatis in Pago Hafitin dio et in 
Comi!atu Bardenis fitas id el curtem Dribwra. Dat, 
Kal. Jul. Anno 912, Ind. XV, Der Meine Gau 
H ufitin lag in dem Weimarifchen Amt Dorn 
burg, und Bribura iſt Treiber an der Unftrut. 
Hieraus erhellt, daß die Brüder Burdard und 
Bardo in Thüringen angeſeßne Grafen waren, 
aljo auch den Krieg mit dem Herz. Henrich in 
Thüringen führten, woraus fie erfi nad lan. 
gem Streit von ihm vertrieben werden fonnten, 
und foviel fihrer läßt fi annehmen, daß der 
Zwilt des Herzog Henrichs mit dem König, der 
jenem nicht alle Zehen -und Würden feines Da- 
terd wollte zufommen laſſen, eigentlich Thürins 
gen betraf. - Nun habe ich fhon $.xLvi. & 
546. not, e) erwieſen, Daß Ddiefer jüngere 
Burdard ein Sohn ded Herzog Burdards von 
Thüringen gemefen; ich habe ferner ineben dies 
ſem $. und $.XLIX, Den genauen Familienzu 
fammenhang gezeigt , im welchem dieſer Graf 
mit dem Erzb. Hatto und den Konradinern, al 
der herrfchenden Hofparthei, geftanden, und es 
iſt aufferdem befannt genug, Daß es damals 
noch nicht üblid war, einerfei Herrn die Her— 
zogliche Wuͤrde in zwei Provinzen zugleich zu 
gl 
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König (913.) feinen Bruder Eberhard gegen ihn: er wurde gefchlagen, und 
ein Feldzug, den er in eigner Perfon unternahm, wurde, da er ihn fchon dem 
glüclichften Ausgang nabe fah „ durch Lift vereitelt d). Diefe Streitigfeiten 
reisten die Ungarn zu neuen Einfällen, ohne daß ihnen der König gehörigen 


MWiderftand leiſten konnte. Alle 
geloͤßt. Selbſt des Koͤnigs Bruder, 


Bande des Meichs ſchienen aufs 
Eberhard, foll ſich, Menigftens auf 


kurze Zeit, gegen ihn empört haben e). In diefer Lage brachte Konrad der 


ertheifen: was ift alfo wahrſcheinlicher, ala daß 
‚dem Her. Dito von Sadfen die Herjoglide 
Würde in Thüringen, nah Burdards gewalt⸗ 
ſamem Tode, nur in Rüdficht auf deifen minder 
jährige Kinder und nur als Adminiftrator er: 
theilt worden, daß aber Her. Henri fid, nad 
feines Vaters Tod, demungeachtet gegen die 
nun mannbaren Söhne jened Burckards dabei 
in behaupten fuchte, und auch wirklich foviel 
eher behauptete, weil er in diefer Provin; ohne: 
bin fehr begüthert war? Amar mill die Thüring- 
Befch. aus Sagittars Zandſchr. ©. 97 ıc. 
noch ungewis finden, ob auch Herz Otto mirk: 
lich, nad dem erſchlagenen Burdard, die Ver: 
waltung über Thüringen erhalten habe : ich fehe 
aber nicht ein, wie fi daran mir einigem Bruns 
de zweifeln läßt? Herz. Henrich wird in fehr 
vielen Stellen Dux Saxonum et Tharingerum ge: 
nennt: woher follte er die leztere Würde erhal« 
ten haben , wenn er fie nicht ald väterliched Erb⸗ 
theil angefehn hätte? K. Konrad, der ihn viel: 
mehr zu ſchwaͤchen fuchte, und in beftändiger 
Sehde mit ihm Tag, ertheilte ihm gewiß feine 
neue Würde, und die alten Schriftfteller, die 
dieſes Zwiſtes ermähnen, fagen einhellig, daß 
Henrich nur die von ſeinem Vater befefne Lehen 
und Ehren gegen den König zu behaupten gefucht 
babe. — Aus den angeführten Stellen läßt fi 
augleich die Zeit Diefer Begebenheiten beitimmen : 
Dean fig folen fi glei nah bed Herz. Otto 


Ted ereignet haben, und der Erjb. Harto foll 
menig Tage hernach, ald er von dem neuen Her 
zog feinee Güther in Sachſen und Thüringen 
beraubt worden, geftorben fepn. Nun fezt Dite 
mar, in Uebereinſtimmung mit Den Nefrologien, 
den Tod ded Her Otto auf den 30. Nov. 
(Orig. Guelf. T, IV. p.374.), dem Hatto binge: 
gen geben die Mainziſchen und Lorſcher Todten« 
regifter in Schannat, Vındem, liter. P. p. 1. 25. 
den 18. Jenner zum Todtedtag, und wenn fie 
gleid fein Jahr bemerkt, fo folgt doc aus jenen 
Umftänden fowoh!, als aus andern Angaben der 
Geſchichte von ſelbſt, daf bei dem Her. Dito , 
der au Ende des vorigen Jahrs noch lebte, dab 
9. 912, bei dem Hatto aber Dad J. 913. zu ver⸗ 
ftehn fei, in welches fegtere Jahr auch Dad Ne- 
erolog, Fuld. ap, Schann. Hift. Fuld. p. 471. den 
Tod des Hatto ausdrüklich ſezt, da ihn andre 
irrig ind J. 912, zurüdfhieben. Die Vertrei⸗ 
bung der Brüder Burdard und Bardo fällt alfo 
in den December ded J. 912, oder den Anfang 
ded J. 913. und damit ſtimmt auch dad Datum 
der obenbemerften Urf. überein, nad welchem 
Bardo am 1. Jul. 912. no im Befig feiner 
Grafichaft in Thüringen war. 

d) Witichind,. Corbei. p, 636, 

e) Luitprand, L. U. c. 7: Conradus Franeorur 
ex genere oriundus, vir Arenuus, beilorumque 
exercitio doctus, Rex cundis a populis ordinatur. 
Sub quo potentifimi Principes Arweldus in Boioaria» 
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Staatskunſt ein, feinem Herzen vielleicht ſchweres, Opfer; er heuratbete (913.) 
des Baierifchen, im J. 907. von den Ungarn erfchlagenen, Herzog $uitpolds 
Wittwe, Kunigund, eine Dame, die ihn bei ihren Jahren kaum noch Kinder 
‚erwarten lies, aber durch ihren mächtigen Familienzufammenbang feinem 
Anſehn nene Stuͤtzen zu verfprechen ſchien: denn ihr ältefter Sohn, Ars 
nulph, war Herzog v. Baiern, und ihre Brüder, Erchenger und Berthold, 
berrichten in Schwaben als Königlihe Mifft oder Kammerprocuratoren 
(Nuntii Camerae ) mit folder Webergewalt, daß ſich der erftere fogar die 
Herzogliche Würde anmaßte ). Und doc Fonnte diefe Verbindung den 
Uebermurh fo naher Verwandten nicht befänftigen. Konrad mußte vielmehr, 
—um Ruhe zu haben, feinen Stiefjohn Arnulph mit gewafneter Hand aus 
Baiern verjagen, und feine beiden Schwäger, Erchenger und Berthold, fo 
wie deren Schwefterfohn, den Grafen Luitfried, die den ſtolzen Biſchof Sa: 
fomon von Eoftnig verfolgten, ließ er (917.), der Vorbitte des beleidigten 
Bifhofs ungeachtet, nah einem gebaltenen Fuͤrſtenrecht ſogar enthaups 


ten g)- 


Burcardus in Sueria, Everbardas Tomes potentilfimus 
im Francis, Gifilberts Dux ia Lotharingia erant. 
Quos inter Hettricus Saxonum et Theringorum Dux 
praepotens, clarebat, Secundo itaque regni huius 
fufceptionis anno memorati Principes huic, prae 
fertim Henricus, rebelles extiterant. Quos Conra- 
dus Rex tam (apientiae vigore, quam fortitudinis 
eobore fuperavit, (uamque ad fidelitatem perduxit. 
Die nemlihen Worte wiederholt der Chronogr. 
Sıxo ad an 913.914, zum Theil auch Alberic, ad 
an. 914. p. 253, ber gleichfalld den Everardum 
petentifimmm de Francia (Prineipem) unter Die re⸗ 
beilirenden , aber au befiegten Fürften feit, 
und andre Schriftfteller mehr. Unter dem Eber⸗ 
bard kann niemand anders, ald der Bruder ded 
König verftanden werden, deſſen Charakter 
auch eine ſolche Frivolität ganz gemäs ift: er 
muß alber doch, da er im zweiten Jahr der Re⸗ 


gi 


Es war mir genug, dieſe Begebenheiten, deren nähere Erläute: 


gierung Konrads (gı2.) rebellirt haben foll, 
frühzeitig wieder zum Gehorfam jurüdgefehrt 
feon, weil ihm fein Bruder im folgenden Jahr 
das Commando einer Armee gegen den Herzog 
Henri übertrug. 

f) Chron. $. Galli ad an. 913? Ipfo anno Er. 
chenger cum Rege pacificatus eſt, cuius fororem 
Luitpoldi relictam quafi pacis obfidem in matrimn 
nium accepit, 

2) Man nimmt gemöhnlich an, daß dieſer 
Schweſterſohn der beiden Kammerprocuratoren, 
Luitfried, ein Sohn der Königin Kunigund war; 
menigftend ift feine andre Schmeiter derfelben 
befannt. Iſt diefed richtig, fo wäre Konrads 
Strenge foviel auffallender, da er in diefem 
Fall nicht nur feiner Gemahlin Brüder, ſondern 
fogar auch ihren Sohn hinrichten lie, 
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zung der Meichsgefchichte zugebört, bier nur in fofern berühre zu haben, als 
fe die Familienverhältniffe Konrads erfäutern,, und in diefer Ruͤckſicht auch 
Heffen angehn A). ch weis in befonderer Beziehung auf diefes Konradinis 
ſche Erbland während der Negierung diefes Königs nichts weiter anzuführen, 
als daß er fih im J. 913. zu Kaſſel aufhielt, und von da dem Klofter 
Hersfeld das Privilegium der freyen Abbtowahl beftätigte i); auch aufferdem 
dem Stift zu Weilburg mancherlei Guͤtherſtuͤcke aus feiner väterlichen Erb⸗ 
ſchaft zumandte A). — Jedes Jahr der Eurzen Negierung diefes Königs ifi 
mit Thaten ausgezeichnet; was würde er gethan haben, wenn er länger 
zegiert hätte! Er ſahe mürklich gegen das Ende feines £chens Teurichland 
größtentheils wieder beruhigt, und ſelbſt den Sachſen Henrich, wenigftens 
in fo fern gedemuͤthigt, daß wechfeljeitige Ehrfurcht jeden Theil vor weitern 
Ausbrüchen verwahrte D» Konrad verdiente diefe beſſere Ausfichten, weil er 


b) Es märe daher auch auffer meinen Gren- 
sen, die fämmtlihen von Konrad audgekellten 
Königl. Urkunden hier durchzugehn. Man finder 
fie in der oben not. a) angeführten Schrift des 
Hrn. RR. Spieb, nod richtiger aber in der eden⸗ 
daſ. und unten not. r) weiter bemerften Abhandl. 
des Hrn. Hofr. Lamei verieichnet. 

) S. oben F. Li. Anm.a. Eben fo beſtaͤtigte 
Konrad bei ſeinem damaligen Aufenthalt in 
Kaſſel dem Nonnenkloſter zu Meſchede, im Her: 
dogthum Weſtphalen, feine Privilegien. Dar xIl. 
(vermutblid Vil.) Id. Mart, Schaten. Annal. Paderb, 
T.1.p.244. Rucdenb. Analecta Hal. Coll.Vi. p,258, 

k) So fibenfr er dem Stift zu Weilburg im 
J. 912. eurtem Rechtenbach, Dat. IV. Kal, Dec. 
Aa. Wilinaburg, |. $. XXXVIl. ©. 447. not. r); 
willigt im 5. 913. zum Vortheil diefed Stifts, 
in einen Taufe von Gütbern und Nechten in 
Breitenbab und Gladenbach 1c. f. $. XXXViH, 
S 438. not, x); fchenfr ihm im J. 914. unam 
baptismalem ecclefiam fimul cum curte nofira, 
quas Heigera nominatus, in pago Heigera (eig [ub- 


pagus des Niederfohngau’s), umd eine proprieta- 
tem in Der Wetterau, quam cum noflra paterna 
hereditate concambiavimus ad ecclefiam in HWiline- 
burz, ($.XXXVlll. &.506. Anm.i.), und ver 
lieb endlich im J. 915. Dem nemliden Stift 
curtem Nafewe — in utroque latere fiuminis Lo- 
gene in duobus Comitatibus Sconemberg et Maruelis, 
Dat V. Id. Aug. Ad, Wılinabarg, ſ. Th. 1. $.X, 
S. 89. Anm... 8. Konrad hiele fih, mie die 
angeführten Urkunden, und eine andre D.9. 
Jul. 914, (Prig, Guelf. T,IV. p. 284.) bemeifen, 
während feiner furzen Regierung dreimal in 
Weilburg auf, sum deutlichen Bemeit, wie fehr 
er dieſe feıne Vaterſtadt liebte. 

N) bitmar, Merſeb. p. 325. fagt von den Krie⸗ 
gen K. Konrads und Herz. Henrichs nur Fury 
daß fie mit abmechfelndem Glück geführt worden, 
und daß ſich zulezt beide Theile miteinander aus⸗ 
geföhnt: mihi ad alia properanti longum eft enar- 
rare, quoties congrefi mutuo cederent, vel vince- 
gent ; et quod poftremo bonorum inftin&u in ami- 
citiam gogrenisent. In denen vorhet Anm. ⸗. 
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fie ganz fich felbft zu danfen hatte. Tapfer und thätig, mie er war, verband 
er mit diefen Tugenden, die damals für den Inbegriff aller andern galten, 
eine nicht gemeine Klugheit, einen biegfamen Character, und eine gemwiffe 
Gutmuͤthigkeit, die fo gerne Herzen an fich zieht, und doch bei ihm in feine 
Schwaͤche ausartete m). Selbſt die engften Familienbande fonnten ihn nicht 
verhindern, Ernſt zu brauchen, wo er nöchig war. Er war freilich dem Anſehn 
der Geiftlichfeit und ihrer Habfucht fehr ergeben, oder, wie man diefes damals 
nennte, ſehr fromm 2): aber es war Geiſt der Zeiten, und zum Theil auch 
nothgedrungene Klugbeitsregel, weil er der Hülfe der Geiftlichen gegen den 
Uebermuth der Weltlichen bedurfte. Seine patriotifche Denfungsart verberrs 
lichte er noch in feinem Tode, Er war,.nad) einer achtjährigen Regierung, 
in eine Kranfbeit gefallen, die feine Mettung hoffen ließ o), und weil er vors 
aus ſah, daß die Fränfifhe Nation, aufwelcher bisher die Königsfrone geruht 
hatte, diefen Borzug zu behaupten fuchen würde, auch fein Bruder Eberhard 
anibrer Spiße, und im Vertrauen auf diefe fo beträchtliche Macht, eitel genug 


angeführten Stellen wirb Henri unter die bes 
fiegten Seinde des Königs gesehlt. Nach dem 
Annal. Ssxo ad an.9ı7. hatte Herz. Henri in 
Biefem I. zu Uchen die Freundſchaft König Karls 
von Frankreich geſucht: od ſie Plane gegen den 
König Konrad zum Grund hatte, iſt ungewis. 
Wir wien von dieſen Kriegen ju wenig: bie 
Schriftteller reden immer nur im allgemeinen. 
m) Contin, Reginon, ad an. 919 ; Cunradus 
Rex obiit, vir per omnia manfuetus, prudens, et 
divinae religionis amator. Witichind, ap. Meibom, 
55. T.l. p.636: Rex moritur, vir fortis et potens, 
domi militiseque optimus , Jargitate ſerenus, et 
omnium virtutum infigniis clarus: fepeliturque in 
urbe fwa MWilinaburg , cum moerore et lacrymis 
omniumm Francorum. Der Annal, Saxo adan, 919, 
p. 244 fert diefem, mit den nemlihen Worten 
wiederholten Lobe noch hinzu: adeo ſtaduit pu- 
blicae utilitai. ut hans quoque in hofle, quas 


tamen rara virtus el, comprobaret. Don feiner 
Butmüthigkeit zeugt dasjenige, mad Ekkehard. 
iun, ap, Goldaft, 55. Alem. T. l. p. 16. u. Ekke- 
hard. Minim, in Vita Notkeri C, XVl, L. c. p. 235. 
ven ihm erzehlen. 

n) Wie wohlthätig er befonders gegen das 
Klofter St. Balen war, und das befonders in 
der Abſicht, um die von feınen Stammvorfah- 
ren, den Grafen Warinus und Rudhart gegen 
ben heil. Othmar begangnen Frevel zu büfen, 
habe ih ſchon $.XLvill, S. 570 meiter erläus 
tert. 

0) Nach dem Ditmar. Merl. p. 325. ift Kons 
rad an einer langwierigen Krankheit (longa in- 
firmitate detentus) geftorben, Die, mie Wide- 
kind, Corbei. und andre erzählen, Die Folge einer 
auf dem Baierifchen Feldzug empfangnen Wunde 
gemefen ſeyn folk, 


gt 3 
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feyn würde, jener Ehre nachzuftreben,, fo wenig er auch mit des Sachſen 
Henrichs überlegnem Genie die Vergleihung aushalten fonnte; fo ließ er ihn 
vor fih fommen, und ermahnte ipn, durch einen bürgerlichen Krieg nicht ſich 
und dem Fräntifhen Volke verderblich zu werden, vielmehr dem Glüc und den 
Zalenten Henrichs nachzugeben, und um ihn fo viel führer zu gewinnen, ihm. 
ſelbſt die Reichsinſignien zu überbringen. Zu diefen Geſinnungen ſtimmte er 
auch die Häupter der Franken, die er in eben der Abficht um fich verfammelt 
batte p). So farb der edle König, ned in feinem Tode. woblthaͤtig für ein 
Keich, für deffen Ruhe er im Leben fo fehr gekämpft hatte, ſelbſt gegen feinen 
Feind gerecht‘, aber au von Freunden und Feinden geehrt, und, wie ein 
Schriftfteller jener Zeiten fich ausdrüdt, werth, über mehr als eine Marion zu 
berrfchen 4). Die Zeit feines Todes, foviel man darüber geftritten, fällt 
unwiderfprechlich auf den 23. Dec- des J. gıg 7), und übereilte ihn noch in 
feinen beften Jahren. Ob er aber zu Fuld oder Weilburg begraben liege, ift 
nicht ausgemacht 5). 


p) Witichind. Corb. p. 636. Ditmar. p. 325. 
Nach lesterm hatte Konrad diefen Rath nicht 
nur feinem Bruder, fondern auch dem populo 
primario in unum colleäo ertheilt , mworunter 
hier nichts anders ald die primores oder proce- 
res populi verflanden merden. Vergl. oben $. 
xX. ©.188. not.y). Die Urfaden, warum 
bierin Konrad feinem eignen Bruder abfland, 
entwickelt am beutlichften Ekkehard. iun. ap. 
Goldaft. SS. Rer. Aleın. p. 30: Cunradus Rex 
virıli prole carens Eburhardum autem fratrem habens 
ad regni gubernacula, fi fibi ſuperriveret, afpi- 

rantem , fenfit enim nec regno virtute quidem habi- 
lem, nec populo moribus acceptum, rogantemque cum 
ipfe iam fenefceret, ubi(uti) fe populo commenda- 
ret, crebro fruftravit. Incipiens autem mori clam 
loquitur fratre: Video, ait, germane mi, et femper 
vidi te a populo wolle accipi, ideoque quod [aepe re 
garas, nete comtriftarem, tacite difuli &ec. 


g) Luitprand,. L. 11. e.7: Nifi pallida mors — 
Consadum regem citiffüne raperer, is elfet, cuius 
nomen multis mundi nationibus imperaret. 

r) Somohl das Jahr ald der Tag des Todes 
dieſes Königs find zweifelhaft, da ihm einige im. 
3.918. andre im 9. 919, eınige im Nov. andre 
im Dec. fterben laffen. Spieß bat in der oben 
not. a) angeführten @chrift eine weirläuftige Uns 
terſuchung darüber angeftelt, und entſcheidet 
endlih für den a2 Nov des .919: Dageaen 
bat neuerlich der verdienſtvolle Hr. Hoft. Las 
mei zu Mannheim in Adis hiftor, Acad. Palat, 
T.VII. p.ı02 &c. aus diplomatiſchen Gründen 
aufs deutlichite erwiefen, daß der Tod K Kon 
rabö vielmehr auf den a3. Dec. 918. zu ſetzen fei. 

s) JR datjenige richtig, was ich $. XLVill 
von der Herkunft der Salifh- Konradinifchen 
Familie überhaupt gefagt babe, fo fann Konrad 
bei feinem Tode ſchwerlich über vierzig Jahre 
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Bon Konrads Gemahlin, Kunigund, Herz. Luitpolds von Baiern 
Wittwe, babe ich fehom gereder. Eine Heurath, die bloßes Staatsintereffe, 
noch dazu verfebltes Staarsintereffe, zum Grund hatte, laͤßt zum voraus feine 
große Herzlichfeit vermurben, und daß bier wirffich der Fall war, und Kunis 
gund wenig Einfluß auf ihren Gemahl harte, feheint aus der Strenge zu folgen, 
womit er ihre nächften Angehörigen behandelte, Er zeugte feine Kinder mit 
ihr. Ob und wie lange fie ihn überlebt habe, ift unbekannt: man weiß nur 
den Monatstag ihres Todes, und daß fie im Klofter Lorſch begraben liegt 2). 

Aber follte nicht Konrad vor diefer Gemahlin ſchon eine andere gehabt haben ? 


alt geweſen fepn, wie er dann vor dem J. 905. Water begraben Tag, ſcheint zum voraus dafür 
nirgends vorfommt, ob er gleich in dem dama⸗— Ju ſprechen, f. vorher not, A). Dagegen laſſen 


ligen Krieg mit den Bambergiſchen Grafen Ge: 
legenheit genug gehabt hätte, ſich zw jeigen , 
wenn er früher mannbar geweſen wäre. Hier: 
mit ſtimmen die Jahre feıned Bruders, Eber- 
hards, überein, der im J. 939. noch fühn und 
rüfig genug war, einen Krieg nad dem andern 
anzufangen, und fogar auf die Krone Plane zu 
machen , 
kaum erwarten läßt. Daß aud der Water diefer 
Herrn, Konrad der ältere, und deffen Brüder, 
bei ihrem Tod noch in den blühendflen Jahren 
waren, folgt aus ihrer oben erzehlten Geſchichte, 
da fie vor dem J. 886. nirgends vorfommen, 
und der eine derſelben, Gebhard, im J. 910. 
noch minderiährige Kinder hinterlaffen.- Bei 
diefen Umftänden ift der vorher mot. p) ange: 
führte Ausdruck des Ekkehardi iun. daß Konrad 
geftorben, cum iam lenefceret, gewiß entweder 
unrichtig, oder nur fehr uneigemtlidy zu ver⸗ 
ſtehn. — Ueber Konrads Begräbnidort find die 
alten Scriftiteller nicht einig. Der Witichind, 
p. 636. und ber Annal, Saxo p. 244. geben civita- 
tem fwam HWilinaburcb oder Weilburg dafür an, 
und deſſen Vorliebe für diefe, feiner Familie 
eigentbümlide Stadt, wo ohnehin fon fein 


der Continuat, Reginon, u, Marian. Scot, den $. 
Konrad vielmehr zu Euld begraben: ed giebt ud 
biefee Nachricht ein großes Gewicht, daß Kons 
rad im einem Fuldiſchen Scenkungsbrief 
v. 5.918, felbft fagt x praelegimus loeum Fuldenfis 
Monafterii (pecialis praerogativae patrocinatione — 


locumgue vequiei poft finem vitar, Deo annuente, con- 


welches fib von einem alten Herrm Si. Schann. Trad. Fuld. n, 558. p.a29: Mer: . 


muthlich find beide Ungaben richtig, fo daß an 
dem einen Ort der Leichnam, an dem andern 
die Eingemeide oder das: Herz begraben find. 
Daß eb übrigend, wenn bei Dem Ditmarus Mers, 
p- 325. von Zineburg geredet wird, blos eine 
falfhe Lesart, und der zu Limburg an der Lahn 
begrabene Konrad ein ganz andrer, nemlich det 
Königs Vetter, Konrad Kurzpold, fei, bat 
fdon Kremer Orig. Naffoic. ©. 109. not. 1) 
richtig bemerkt. 


t) Necrolog, Lauriskam.. VII. Id. Febr, (ap, 
Schann, Vindem. liter. p.27): Camegundis Reginae : 
haec dedit Gingen ex integro. Diefed Bingen 
ſchenkte Kunigund dem Klofter Lorſch im 3.915, 
und zwar pro corporis eius ſepultuta. Tradit, 
Lausish, T.l, n.LXUL. p. 112. 
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Da er jene erft im 5. 913. gebeurathet, gleihwohl aber im J. 905. ſchon 
mannbar genug war, nm eine Armee anzuführen, und nach feins Waters, in 
eben dem Jahr erfolgten, Tod als Herzog der Franfen erfcheint, fo läßt fich 
zum voraus faum vermutben, daß er, der ältefte feiner Brüder, fo lange um 
vermaͤhlt geblieben ſeyn follte. Die Frage würde auf einmal entfchieden feyn, 
wenn fich mie Gewißheit annehmen ließe, daß der vorerwähnte Burckard, des 
gleichgenannten Herzogs von Thüringen Sohn, ein eigentlicher Tochtermann, 
nicht blos der Gemahl einer Stieftochter geweſen fei: es bedeutet aber, wie 
gefagt, der Ausdruck Widefinds (gemer), auf den fih diefe Meinung griinder, 
in der Sprache des Mittelalters eben fo oft einen Schweiterniann , Konrad 
hatte auch wirklich eine Schwefter, Mathildis, und es finder fich nicht die 
geringfte Spur, daß diefer Burckard, oder irgend ein wahrfcheinlicher Nach—⸗ 
fommen von ihm, Konradinifche Erbgüther in Heffen erhalten, wie man gleich 
wohl von einem Tochtermann des, ohne männliche Erben verftorbenen, Königs 


vorausfegen fonnte u). 


x) Ich habe die Stelle Widefinds ſchon oben 
not, c) angeführt. Man erklärt den Ausdrud 
gener regis gemöhnlih dur eine Tochter der 
Aunigund aus erfter Ehe, alfo Durch eine tief 
tochter des Königd. Wenn man die Erzählung 
Widekinds nach der Strenge nimmt, fo war 
Qurdard (dom damald, ald er aus Thüringen 
verjagt wurde, ein gener regis; es gefchah aber 
Diefed, nach obiger not. ec), im I. 912: Dagegen 
Konrad die Kunigund erft im 3.913. heurathete. 
Das gener müßte alfo hier, wenn ed ja einen 
Tochtermann anzeigen foll, vielmehr von einer 
leiblichen, mit einer vorhergehenden Gemahlin 
erzeugten, Toter des Königs verftanden wer⸗ 
den. Dazu mar aber nad) dem, was ich not, s) 
bemerft, Konrad wohl noch gu jung, als daß 
er im 5.912. ſchon eine miannbare Tochter hätte 
haben follen. Widsfind braucht in feiner Gr: 
ſchichte dad Wort gener jechsmal , und 


Dagegen finden fih diefe Spuren bei der Familie des 


berühms 


nur in dem einzigen all, ba er von dem Herz. 
Konrad dem Weiten, ald Eidam des Kaifers 
Dito, redet, zeigt eb einen Tochtermann an: 
es iR alfo Die Bedeutung eined Schwehtermannd 
oder Schwagers in dem Widekindiſchen Sprach⸗ 
gebrauch bei weitem Die gewoͤhnlichſte, und for 
viel eber kann man fie auch bier ſtatt finden lafs 
fen. Hierzu fommt, daß K. Konrad, wie id 
$ L. not. #) bemerft habe, wirklid eine Schwe- 
fer, Namend Marbildis, harte. Wat Erols 
fiuß, nachdem er in ber Orat, de Ottone Magno 
Wiitelsbac. Tab, Geneal, Il. jene Mathildis als 
Durdardd Bemeblin angenommen, nachher in 
Adis Acad, Palat. T. Vl. p.231. not, =) Dagegen 
eingemender, daß eine Schweſter ded Könıge für 
den Burdard, der bamald nit über ı8 bie 19 
Sabre haben konnte, zu alt gemwefen feyn wuͤrde, 
iß, nad der vorhergehenden nos s), von feiner. 
Bedeutung. 
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beruͤhmten Konrads des Weiſen, ‚Herzogs von Franken und Lothringen, aus 
dem Salifch: Wormfifhen Haufe; es laffen fih überwiegende Grunde anfüßs 
ren, daß diefer Herzog wuͤrklich eine leibliche Tochter des Königs zur Mutter 
hatte, die ich aber, meil fie mit der folgenden Geſchichte genau zufammen 
bangen, eben dahin verfpare. 
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$. LI. 
Schickſale Eberhardd Herzogs der Franken und Grafen von Heffen. 


Eberhard, der Bruder König Konrads, hatte, mie gefagt, nach 
feines Vaters Tode, fein Sandesantheil in dem Oberlohngau, und ohne 
Zweifel aud in Franfonien und andern Gegenden, erhalten. Ob ihm Kons 
rad nach feiner Thronbefteigung einen weitern Theil von den Stammgüthern 
feines Haufes abgetreren, darüber findet fi) feine Nachricht: bei den Reiches 
ämtern hingegen, namentlich dem Grafenamt in dem Fränkifchen ſowohl als 
Sädfifhen Heffen, und. der Fränfifhen Herzogswuͤrde, laͤßt ſichs foviel 
gewiffer vorausfegen, da fie Konrad neben der Königlichen Würde nicht zus 
gleäch befleiden konnte, und fi aufjerdem von dem dritten Bruder, Otto, 
nach dem J. 912. nicht die geringfte Spur mehr findet ($. L.). Zwar 
kommt Eberhard, während der Negierung feines Bruders, nirgends unter 
dem Titel eines Herzogs der Franken vor; er beißt immer nur Graf oder 

Marggraf a); man würde aber gewis irren, wenn man daraus den Schluß 
machen wollte, daß er diefe Herzogswürde erft unter der folgenden Negies 


a) ©. die $. Lil. Unm: e, angef. Stellen, 
morin Eberhard unter die gegen den K. Konrad 
aufruͤhriſche Fürften gefest, und bei diefer Gele— 
genheit Comes potentiffimus in Prancia oder de 
Francia genennt wird. K. Konrad beftätigt im 
Q.914. dem Klofter Herdfeld die freie Abbtswahl 
propter interventum diledae coniugis noftrae Cuni- 
gundae — ac Eberbardi Marchionis, fratris videlicet 
woflri. Tradit, Laurish, T.1. n.LXil, p. Ill, Eben 
fo das Chron. Laurish, ap. Freher, 88. T,1. p.116: 


Seff. Landesg. II.B. II. Abrb, 


Cunradus, frater Eherhardi Marchionis, orientalis 
regni partem circa Rhenum tenuit, mobei Erol 
lius in A&, Acad, Palat, T, Ill, p.408, not. p) 
wohl bemerft, daß ed ganz unrichtig fei, wenn 
man, durch eine falſche Interpunftion, das 
orientalis zu Marchio zieht, ald wuͤrde Eberhard 
Marchio orienralis genennt, da es vielmehr su 
regni zu ziehen ſei. Vergl. oben $.xXX, ©: 187. 
not. y). 


Mmmm 
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rung des Sachen Henrichs erhalten habe b). Wen follte fih auch Konrad, 
da er fie doch unfehlbar bei feiner Familie zu erhalten fuchte, lieber darin 
haben nachfolgen laſſen, als feinen Bruder ? Er ſelbſt ſowohl als andre 
seden auch von Eberhards Mache und Anſehn auf eine Art, die ihn norh- 
wendig als Vorſteher der Franfen vorausfejt c). Es gilt alfo auch bier, 
was ich ſchon oben bemerkt habe, daß einerlei Fuͤrſten in verfchiedner Rück 
ficht bald den Titel der Orafen, bald der Marggrafen und Herzoge führen d). 
Der eines Marggraſen fezt nicht gerade eine eigentlihe Marggrafichaft vors 
aus: er wird auch den Herzogen und andern beigelegt, die eine Provinz 
mie Marggräfliher Gewalt regierten : indejfen fann es wohl ſeyn, daß 
Eberhard wirklich auch einer Marggrafihaft vorgeflanden e). Manche 


3) Eberhard wird zwar in den wenigen Gtel- 
Ien, worin er zu Lebzeiten S. Henrich l. vor: 
fommt, auch nicht ausdrücklich Dex Francorum 
genennt, aber er erſcheint ſogleich bei der Wahl 
K. Otto'e 1. im dieſer Würde, zum deutlichen 
Beweis, dag er fie (bon vorher hatte. S. ums 
sen Anm. A.x. und $.LIV. not.d). Man finder 
in Pietinger, ad Vitriar. TI, p-941 &c. T. Il. p. 
370. und in Erolliusd Hehe der Pfgr. v. 
Achen @.g9 1. die meiften, den Eberhard beiref: 
Stellen gefammelt. 


e) Ih habe fo eben not. a) bemerft, daß 
Eberhard unter feines Bruders Negieruna unter 
Die potentifiimos Principes geredet, und Comes 
potentifimus de Francie genenntmwird. Widekind. 
Corb. p. 636. läßt den König Konrad, menn er 
einem Bruder den T achten Henri zum künfti— 
gen König vorſchlaͤgt, unter andern fügen: Saut 
nobis, frater, copise exereitus congregandi stque 
ducendi; funt urbes et arma cum regalibus infigniis, 
et omne quod decus regium depelcit, praeter for- 
tunam atque mores ; er giebt alfo felbft zu, daß 
Eberhard an fih Außere Macht und Anfehn ge: 
nug babe, die Krone u behaupten, daß er aber 


dem Senrih nur an Glück und perfönlichen 
Talenten nachſtehe. Wie hätte der König fo 
von feinem Bruder reden fönnen, wenn er ihn 
blo® ald Einhaber der Erbauther feines Haufes, 
und nit zugleich ald Vorfteber der fraͤuckiſchen 
Nation in Teutſchland, betrachtet bärte? 

d) f. oben $.LI. und die folg. not. k). 


e) Erollius in AR. Acad, Palat, T. Iil. p. 
409. muthmaßt, daß Herzog Eberhard auch dem 
Elſaß und einem abgeriinen Theil von Lothrin— 
gen, der hernach, im Gegenſaz gegen das teutſche 
Auftrafien, den Namen Weftrafien erdal« 
ten, vorgeſtanden, und eben von dieſem Grenzland 
gegen Franfreid den Titel eine$ Marchio geführt 
habe. ch laffe eb, weil ich Feine nähere Grün, 
de dazu finde, dahin geftelle feon, habe aber 
fhon F. 21. audgeführt, daß Konrad, mad 
bed Bambergiichen Adelberte Hinrichtung, dens 
jenigen Theil von Sranfonien, dem diefer alg 
Miflus regius vorgeftanden, in gleihe Verwal⸗ 
sung befommen , und da ihm, mach feier 
Thronbefteigung, fein Bruder Eberhard unfehls 
bar auch ın dieſem Amt folgte, fo fann ed mohl 
fepn, Daß er eben daher, und weiler es mit 
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Schriftſteller erflären ihn, und zwar nicht mie Unrecht, zugleich für. einen 
Dfalzgrafen, eine Würde, die, wieich unten ($. LIV.) weiter erläutern 
werde, mit dem Amt eines Herzogs der Franken wejentlich verbunden 
war f). 

Der Rath, den K. Konrad feinem Bruder Eberhard noch Furz vor 
feinem Tode wegen der Reichsfolge gegeben hatte, konnte freilich dem Ehr— 
geiz deffelben eben fo wenig troͤſtlich, als feiner Eigenliebe ſchmeichelhaft 
fenn. War es der erfte Eindruck, den die herzliche Sprache eines fterbens 
den Bruders auf ibn machte, oder fühlte er, was fonft fhmwachen Köpfen 
fo wenig eigen ift, ſelbſt feine Schwäche, fühlte jie wenigftens in Vergleis 
hung mit dem Herzog Henrich, der ibm feine Ueberlegenheit in Krieges 
talenten ſchon fo auffallend gemacht, und noch ftärfere Beweiſe fürchten 
lies: genug er folgte dem Rath feines Bruders, uͤberbrachte fogleich nach 
defien Tode dem Henrich die Reichsinſignien, und fchloß einen Freund: 
fhaftsbund mit ihm 5). Die Häupter der Franken verfanmelten fich dars 
auf mit einer Armee nach Frißlar, in Heſſen, wo fie dem Henrich, im 
Angefiht der Sachen , ihre Stimme gaben h): die abwefenden Herzoge 
von Baiern und Alemannien hingegen mußten von dem neuerwäßlten König 


quam Adeliter familiariterque usque in finem ob- 
tinuit, Deinde congregatis priacipibus et natu ma- 
ioribus Francorum in illo loco, qui dicitur Fridis'ers, 
defignavic eum regem coram omni populo Francn- 
rum atque Saxonum, Unter den thelauris, die der 
Herzog dem Henrich übergeben haben foll, find 
bier wohl nur die Königlihen Inſignien, aber 
feine Geldſchaͤtze zu verſtehen, als melde König 


Marggräfiiher Gewalt führte, zuweilen den 
Titel eined Marchjo erhielte, 

f) Sigebert, Gemblac, ad an, 938. Contra Oıto- 
nem Imperatorem rebellavit Everardus Comer pılatii, 
et Gislebertus Dux Lotharingiae &c, Alberic. in 
Leibnit, Acceil. Hit, T.1l. p.275. wiederholt die: 
ſes Zeugnis mit den nemlichen Worten. Es 


heißen zwar die großen Zürften überhaupt zus 


weilen auch imallgemeinen Comites Palatini: aber 
Comes Palatıi ift fhon etwas näher beſtimmtes, 
und zeigt einen eigentlichen Pfaljgraf an. 

2) Witichind. Corb. ap. Meibom, SS, T. l. p. 
636: Utergo Rex (Conradus) imperarat Eberhar- 
dus adiit Henricum, feque cum omnibus thesau- 
ris illis tradidit, pacem fecit, amicitiam promeruit, 


Konrad während jeiner Furzen unruhigen Regie« 

rung gewis nicht fammeln Fonnte, und die auch in 

der vorhergehenden Rede unter den Dingen, 

die fein Bruder dem neubeſtimmten König über: 

bringen fol garnicht erwähnt werden. An Ebers 

hardsPrivatſchaͤtze ift bier ohnehin nicht zu denken. 
b) f. vorber Anm. 8). 


Mumm 2 
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erft mit Gewalt zu feiner Annahme gezwungen werden. Cr hatte alfo die 
Krone eigentlich den Franken, und dem mächtigen Einfluß Eberhards zu 
danfen. Hätte fich diefer hierin mit den Baiern und Alemanniern vereinigt, 
fo würde fie Henrich vermuthlich entweder nicht gefucht, oder doch nur mie 
Mühe behauptet haben. Diefes Gefühl von Wichtigkeit und Verdienſt, 
und die Art, wie es Henrich zu erfennen wußte, hielten den ebrgeizigen, an 
fih zu Unruhen geneigten, Eberhard während der ganzen Regierung defs 
felben in den Schranfen des Gehorſams; wiewohl diefer König, einer von 
den wenigen Fürften, die zum Herrſchen geboren find, ohnehin die Gabe 
hatte, die allgemeine Verehrung durch eine nicht blos furchtbare, fondern 
auch liebenswürdige Größe zu feffeln. Eben diefes gute Verftändnig machte, 
daß man während der Zeit von dem Herzog Eberhard wenig hört; man 
weis nur, daß ihn der König, nachdem er Lothringen von neuem mit dem 
Teutſchen Reich verbunden hatte, im 5.926. dazu brauchte, nicht nur um 
Recht und Gerechtigkeit dafelbft zu handhaben, fondern auch die zwietraͤch⸗ 
tigen Fürften zum Frieden zu vereinigen; daß er dem Bischum Toul auf 
feine, als feines nahen Verwandten, Worbitte verfchiedne wichtige Schen: 
fungen machte, und im G.934- den Grafen Heribert von Vermandois durch 
ihn und den Herz. Gifelbere von Lothringen wieder mit dem Franzöfifchen 
König Rudolph ausföhnen lies i): wie ſehr aber Henrich überhaupt das 


i) Frodoard, ad an. 926: Eberharder quoque 
transbenenfis in regnum Lotharii mittitur ab Hen- 
rico, iuftitiam faciendi caufa, et Lotharienfes inter 
fepace conlociat, Frodoard lebte und ſchrieb in 
Sranfreid: Dad transchenenfis ift alfo in Nömis 
ſchem Sinne zu verfteben, nad welchem das ei— 
gentlihe oder große Teutſchland trans Rhenum 
lag. K. Henrich ſchickte mit Vorbedacht einen 
Herrn aus dem dieffeitigen Teutſchland, ber, 
weil er mit den Lotharingiſchen Großen weiter in 
feinem Infammenbang fand, fie foviel unpar: 
sheiifher rihten und miteinander vereinigen 


fonnte. — Id,ad an.934. Heinricus Gislebertum 
et Evrardum cum Episcopis Regni Lotharienüs ad 
Rudolphum Regem pro Heriberse dirigit, reddito- 
que Regi Caftello Theodorici, Hammus atque Per- 
rona Heriberto eoneeduntur, — Der König machte 
in den 9.928. und 930. auf Vorbitte Eberhardi 
Comitis dem Bisſsthum Toul verfhiedne wichtige 
Schenfungen , und nennt ihn in der erften pro- 
pinguum fuum, in der andern Confanguineum 
fuum. Kremer Orig Naff. Beil.xL XL, Wor⸗ 
auf fich diefe Verwandtſchaft gründete, ift ums 
befannt, man muͤßte fie dann, wie Hr. Hofr. 
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Saliſch⸗Conradiniſche Haus begünftigte, bewies er auch dadurch, daß ers 
König Konrads Vaters Brudersfohn, Hermann , das Herzogtum Aleman- 
nien ertheilte. 

Mit dem Tode König Henrichs (936) änderten fih auch die friedlis 
hen Verhaͤltniſſe Herzog Eberhards. Zwar trat er mit andern Fürften der 
Wahl des aͤlteſten Sohns deſſelben, des Dtto, bei, und ftand bei deffen 
Krönung, da die Herzoge die Hofämter feierlich verwalteten, dem Amt 
eines Erztruchfeffen vor A): aber im Grund hatten doch die Franfen, Ales 
maannen und Baiern nicht fowohl eigentliche Zuneigung, als vielmehr die 
tage der Umftände, und die Empfehlung des Vaters, für diefen Prinzen 
geſtimmt. Schon König Henrich hatte fih, bei aller feiner Klugheit, doch 
der Vorliebe gegen die Sachen nicht genug erwehren können, und ibnen 
nach und nad, ſoviel er fonnte, die vornehmften Aemter zugerheilt. Mar 
tuͤrlicherweiſe flößte ihnen diefes einen gewiſſen Stolz ein, der aber jeßo noch 
auffallender wurde, nachdem fie den zwelten Erben ihres Fürftenftamms auf 
dem Thron fahen, und dadurch die Königliche Würde bei ihrer Nation auf 
immer befeftige glaubten. ie fiengen allmählig an, fi als das herr; 
fhende Volk in Teurfchland zu betrachten, und mollten in den Provinzen 
andrer Herrn, worin fie Guͤther oder Aemter hatten, nicht mehr diefen 
Herrn, fondern nur unmittelbar dem König unterworfen ſeyn. Herzog 
Eberhard war gerade in der fage, daß er die Wirkung diefes Stolzes vor 


gamei AA, Hiftor. Acad. Pal, T.VIl, p. 122. vers 
muthet, von f. Henrichs Grosmurer Dda 
herleiten, die, nad dem Zeugnis der Roswitha 
edita erat de flirpe Francorum clara parentum, 

k) Witichind. p. 643. in der merfmürdigen 
Befchreibung der damaligen Krönungsfeierlich- 
feiten: Dace⸗ miniftrabant, Lothariorum Dux 
Gifelbertus, ad cuius poteftatem locus ille pertine- 
bat, omnia procurabat : Evererdus men/ase pracerat : 
Herimmannus Franco pincernis: Arnulfiss equeftri 
ordini, er eligendis locandisque caftris pracerat, 


ſchen Herz. Boleslaus, 


Der Annal, Saxo ad an. 936. wiederholt die nem⸗ 
fihen Worte. Gleich nach der Kroͤnungsgeſchich—⸗ 
te erzähle Witichind den Krieg mit dem Böhmi: 
der feinen Bruder ers 
mordet hatte: Mittitur — Aßc cum legione Mer- 
faburiorum et valida manu Hafıganorum, additur- 
que ei exereitus Thuringorum &c. Unter dieſen 
Harfiganis find Die alten Heffifhen Eofoniften bei 
Merfeburg zu verfehen, von denen id fon 
$. xxu nöhere Nachricht gegeben, Die aber die 
Heſſiſche Geſchichte weiter nichts mehr angehen. 
Dumm 3 


646 Fuͤnfter Abſchn. Heſſen unter Grafen und Domaften. 


andern empfinden konnte. ch muß bier meine fefer an dasjenige erinnert, 
was ich oben von dem Urfprung des Heſſiſch-Sächſiſchen Gau's und deſſen 
Grenzen, fo wie von den Streitigkeiten, die zwilchen den Heffen und Sach— 
fen über deffen Beſiz entftanden, erzäple habe ($. XXXL XXXV.). Unter 
Karls des Grofen und feiner Nachfolger Regierung, wo die Sachen ge 
demuͤthigt die Hoheit der Fraͤnkiſchen Könige erfennen mußten, waren die 
Hoffen, als ein Fraͤnkiſches Volk, mächtig genug, ibre ausjchlieglichen 
Kechte Über jenen Diftrift wieder guͤltig zu machen, und dieſes war die 
Urfahe, warum Konrad der Ältere mir dem Fränfifchen Heilen auch das 
Saͤchſiſche unter feine Gaugräfliche Gerichtsbarkeit vereinigen, und in eben 
diefer Verbindung auch auf feine Söhne vererben fonnte (S. 398 ꝛc.). Aber 
fo wie fih die Sachſen unter dem mächtigen Einfluß ihrer Könige füchrer 
erheben und auf Koften ihrer Nachbarn bereichern konnten, fo fuchten fie 
jenen Diftrife ganz an Sachfen zu ziehen, und es gelang ihnen fo fehr, daß 
er allmählig lauter Saͤchſiſchen Herrn zu Theil wurde, und die fandgrafen 
von Hoffen, mie ich unten weiter erläutern werde, ihre heutigen Beſitzun— 
gen an der Weſer erſt in fpdrern Zeiten durch Kauf und andre Mittel er: 
werben mußten. Bruning, ein vornehmer Sachfe, wagte den erften Vers 
ſuch dazu: aber Herzog Eberhard, deffen Oberaufjicht er fich entziehen wollte, 
fiel über feine Stade Helmershaufen her, verbramnte fie, und machte alle 


Einwohner derfelben nieder 2). Die 


T) Witichind, p. 644: Ceffantibus bellis exter- 
nis, civilia oriri coeperunt, Nam Saxones imperio 
regis ſacti gloriofi, dedignabantur aliis (ervire na- 
tionibus, gnaefturasque, quas habuere, ullius ali- 
us, niſi folius regis gratia habere contemlerunt. 
Unde iratus Everhardus contra Brunisgum, colleda 
manu fuccendio tradidit civitatem illius vocabulo 
Elveri, interfe&is omnibus eiusdem civitatis inha- 
bitatoribus: Die Ausgabe des Heinecciud, fo 
wie Conrad Urfperg. und der Annalılla Saxo, Die 


dem Witichind wörtlich nadihreiben , leſen, 


Kuͤhnheit der That, dergleichen man 


ſtatt Elveri, richtiger Elmeri: es iſt alſo ſoviel 
weniger einem Zweifel unterworfen, daß die 
Stade selmersbaufen darunter zu verſtehn 
ſei, da ſchon Eberhards Dater in dem Heſſiſch⸗ 
Saͤchſiſden Gau dad Grafenamt vermaltere, 
Meibom in motis ad Witichind, p. 636. nimmt 
dieſes zwar auch an, glaubt indeffen, im Fall etwa 
Elveri die richtige Lesart ſeyn fellte, daß wohl 
auch dad Kloſter Zildiwartshaußen an der Wr 
fer, oder, mie er es irrig fchreibt, Elvershau⸗ 
fen, verftanden werben koͤnne, und es wü,de im 
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feit K. Henrichs Zeiten weniger gewohnt war, und zugleich die Granfamfeit, 
wemit fie ausgeführe wurde, fehienen den K. Otto zu berechtigen, fich auch 
in der Strafe über die fonft gewöhnlichen Formalitäten binansjufegen: er 
verurtheilte den Eberhard, -ohne vorber ein Fürftenrecht über ibn halten zu 
foffen, zu einer Strafe von hundert Marc Eilbers, die er durch eine ver 
haͤltnismaͤßige Pferdelieferung abführen fellte, und die übrigen Anführer 
der Expedition mußten, nach alter Gitte, Hunde tragen, und zwar bie 
Magdeburg, mo fich der König damals aufbielt m). 

Eine Demürbigung diefer Art, und zwar von einem Herrn, deſſen 
Haus er, durch Verleugnung feines eignen Anfpruchs an die Krone, ein fo 
wichtiges Opfer gebracht zu haben glaubte, konnte dem folgen Eberhard 
nicht gleichgültig feyn. Die erlittene Strafe veränderte feine Gefinnungen 
eben fo wenig, als die feiner Anhänger, fo fehr auch der König lezteren 
das Andenken daran durch mancherlei Gefchenke zu mildern gefucht hatte. 
Der Gefchichtfchreiber Witichind erklärt diefe treue Anbänglichkeit der Freunde 
Eberbards, und darunter felbft vieler Sachſen, aus dem Charakter deſſel— 
ben, teil er im Umgang angenehm, gefprächlih, gegen Miedere herab; 
laffend, und dabei ausnchmend freigebig gewefen fein). Er fezte aljo die 
Feindfeligfeiten gegen den Bruning unter vielem Blutvergivffen und Ver— 


der Geſchichte ſelbſt nicht® verändern, da diefed que ad urbem regiam, quam vocitamus Magade- 


Ktofter gleichfalls zum Heſſiſch⸗Saͤchſiſchen Gau 
gehörte: es ift aber der Ort diefed Namenb nie 
eine civritas gemefen, und jene Lesart foviel ge 
wiffer unrichtig. Das nemlide gilt auch von 
"dem Paderbormfchen Dorf zelmeren, ummeit 
Defenberg, Das Falke Trad, Corp. p. 163. unter 
Elmeri perfieben will. 


m) Witichind. führt l.c. alfo fort; Qua prae- 
ſumt ione rex audita, condeinnavit Everbardum cen- 
tum talentis aellimatione eyuosum „ omnesjue 
prineipes wiliium, qui eum ad hoc tacinus adiu- 


vabant , dedecore canum, „quos portabant us 


burg, 


n) Witichind, J.e. Rex, ut erat elementifimus, 
dum turbatores pacis merita calligatione- aflixit, 
lico cum pietäte fulcepit, et unumquemque €0- 
At 
(der Ann, 


Saxo: adhaerebant) ad omne nefas: quia ille qui- 


rum regio munere honorans, dimiſit in pace, 
illi nihillominus duci ſuo haerebant 


dm erat iocundus animo, affabilis, mediocris in 
rebus (der Annal. Saxo lieft: aftabilis mediocri- 
bus), Jargus in dando, Br his rebus multos Saxo- 
ann fibi atlociavis, Eben fo der Annal. Saxo p, 
263. 
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wüftungen fort 0), und da feine umd Henrichs, des Biuders des Könige, 
Vaſallen unter einander in Streit famen, un) fich jeder Theil der Geinir 
gen annahm, fo gerierh er auch mit dem Prinz Henrich in Fehde p) Bei 
dem allen wollten diefe und andre Störer ber Öffentlichen Ruhe den Mas 
men nicht haben, dadurch das Königliche Anfehn zu verlegen: fie wollten 
fih nur für Beleidigungen verwahren, und Gewalt mit Gewalt abtreiben, 
Aber Eberhard zog fich früßzeitig feldft die Masfe ab, Otto batte, wenig⸗ 
ftens in juͤngern Jahren, nicht die Gabe feines Vaters, fih Freunde zu 
mäcen und zu erhalten. Daß fich feine mächiten Angehörigen und Vers 
wandten, einer nach dem andern, gegen ihn empörten , läßt einen gewiß: 
fen wegwerfenden Stolj, oder fonft eine Wivderlichfeit in feinem Charakter 
vorausfegen, die dazu gemacht ift, Menfchen eber von fih zu entfernen alg 
an fich zu ziehen. Thankmar, ein Bruder des Drto, jedoh von einer 
andern Mutter, glaubte auf die Erbſchaft feines Mürterlichen Verwandten, 
des Örafen Giegfrieds von Merfeburg, das nächfte Rede zu haben : ber 
König wollte aber lieber die Verdienftie des Graf Gero damit belohnen. 
Der wechfelfeitige Haß gegen den Otto verband nun den Thankmar oder 
Tammo mit dem Herz. Eberhard. ie nuzten dazu den fchicklichen Zeits 
punkt, da der König gerade mit einem Krieg in Baiern beſchaͤftigt war (978), 
fielen auf die Feftung Badelik oder Bellif an der Kur, in der heutigen 
Grafihaft Mark, eroberten fie, und nahmen darin den Prinz Henrich, den 
Bruder des Königs, gefangen. Zum Unglüc für den Eberhard wurde bei 
diefer Gelegenheit zugleich der junge Gerhard, ein Sohn des Werterauis 
fhen Grafen Udo, von feinen Soldaten niedergemadt. Dadurch entflamms 
ten feine eignen Stammverwandten zum unverföhnlichen Haß gegen ibn: 
denn 

e) Witichind, I, c. Diffenfio, quae fada eft p) Contin. Reginonis ad "in. 937: Graves et 
inter Everhardum et Bruningum, ad hoc pervenit, ut inteftinae difcordiae inter Heinricum fratrem regis 
eaedes publicae fierent, depopulationesque azro- et Eberbardum Doacem Francorum nalcuntur ob exor- 


rum agerentur, er ab incendiis nusquam abline- tas inter Wailfallos eorum inimicitias, Annual, Saxo 
rent, Annal, Saxo ad an, 938, p. 262, 
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denn Udo ſowohl, als deffen Bruder Herzog Hermann von Schwaben, 
und ihres Vatersbrudersfohn, Graf Konrad Kurzpold in den Miederlohn: 
gau, ermangelten nicht, das traurige Ende jenes Prinzen auf Eberhards 
Rechnung zu fegen, und fchloffen fich ſoviel ftärfer an den König an q). 
Während fich Eberhard von dem Thanfınar trennte, und mit dem gefanges 
nen Henrich in feine Sande zuruͤckzog, fezte Thanfmar feine Eroberungen 
in Sachſen fort, und nahm die Eresburg, oder das heutige Stadtberg, 
in dem Herzogebum MWeftphalen, ein, woher er die ganze umliegende Ges 
gend durchplünderte- Aber diefe guͤuſtige Ausficht veränderte ſich auf eins 
mal, als der König, nad geendigteem Bairischen Feldjug, um den Aufs 
ruhe zu ftillen, mit einem gewaltigen Heer nah Sachſen rücte. Die 
Eresburger, die der Macht des Königs nicht zu widerftehn getrauten, er: 
gaben fih ihm, und Thankmar, von allen verlaffen, flüchtete zu dem Altar 
einer. Kirche, murde aber von einer durchs Fenfter geworfnen Lanze von 
hintenher durchboßrt (938). Der König zwang darauf auch die von Eber⸗ 
bard befezte Feſte Lahr zue Uebergabe r), Durch diefen doppelten Verluſt 


=) Witichind, p. 644 : Tundus eR autem er erfolgen, die ohnehin in diefer Familie ſchon 
Tbancmarus Everhardo, colle&sque valida manu laͤngſt vorhergegangen war? und was follen die 


oppugnabat praefidium quod dieitur Bädiliki, in 
quo erat Henricns iumior, dataque praeda urbis 
ſuis commilitonibus, abiit fecum abducens Henri- 
cum quafi vile quoddam mancipium. Interfeäus 
eſt autem ibi Gevchardus Udonis filius, fratris Heri- 
anni Ducis: ob cuius necem, Deo omnia ordi- 
nante , Dacet Framcoram ınter fe ſunt divfi dc 
Scchoöpf Wettear, illufr, p.228. und Erols 
lind in Adis Acad Palat. T,VI. p. 156. ver: 
fieben die leztere Worte von einer damals in 
dem Saliſch-Conradiniſchen Hauß geſchehenen 
erbſchaftlichen Theilung: aber wie haͤngt dieſe 
gezwungene Erklaͤrung mit der ganzen Erzählung 
zuſammen ? Wie kann daraus, daß des Udo 
Sohm bei der Eroberung von Bellik durch Ebers 
hardd- Soldaten umgefommen, eine Erbtheilung 


Se ff. Landesg. II. B. IL. Abtb, 


Worte Deo omnia ordinante dabei? Der ganj 
natürlihe Wortverftand beftätigt vielmehr die 
gemeine Erklärung, daß durd jenen Tod in 
der Konradinifhen Familie ein Zmiefpalt und 
toͤdtlicher Haß gegen den Eberhard entitanden, 
und meil diefer die Folge hatte, daß den ber: 
hard, wie ich gleich weiter erzählen werde, feine 
näcften Veitern zu Grund richteten, und eben 
dadurd den K. Ditc rerteten, fo ſcheint dem 
Wirihind jener Zwieſpalt (divifio) durch goͤtt 
lihe Fügung , Deo omnia ordinante, entflauden 
su fepn. j 

r) Witichind, 1. c. Eo quoque tempore occilus 
eft Deudi ante portas urbis, quae dieitur Larum, 
in qua erant milites Everhardi, — Nach Der lieber: 
gabe von Ereöburg, beißt ed p. 645. von K. 

Nunn 
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betroffen, veränderte Eberhard auf einmal feine Maasregeln. War er aleich 
eben fo wenig ein grofer Krieger, als ein aͤchter Staatsmann, fo war er 
doch unruhig, binterfiftig und Aufferft intriguant. Er unternahm, aus feis 
nem Gefangnen nun einen Gebülfen feines Aufrußrs zu machen Prinz 
Henrih war feinem Water während feiner Königlichen Regierung , der 
ältere Otto hingegen ſchon vorher geboren worden. Daraus friegelte Ebers 
hard jenem ein näheres Recht zur Krone vor, und der junge, berrfchgierige, 
von feiner Mutter verzärtelte, und von Natur bösherzige Prinz war leiche 
zu verführen. Eberhard fies alfo, der Abrede gemäß, den Henrich wie aus 
eigner Bewegung frei, diefer hingegen mußte bei feinem Bruder zum Schein 
für Eberhards Begnadiqung arbeiten, vermurhlich weil fie noch Zeit gewin⸗ 
nen wollten, um ihre Plane zur Meife zu bringen, und der berrogne König, 
der gegen andre Verführer Thanfmars fo firenge geweſen, daß er fie auf: 
knuͤpfen lies, aber für feinen Bruder eine gewifle Zärtlichkeit hatte, oder 
doch feiner Mutter durch ihn gefallen wollte, vielleicht auch zu gefährlich 
hielt, den Eberhard mit Gewalt zu verderben, fiel in die Schlinge. m 
deffen mußte der Herzog doch, um nicht ganz undeftraft zu feheinen, auf 
kurze Zeit nach Hildesheim ins Erilium geben, ward aber bald darauf in 
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Otto weiter: Inde vertit militem avidum pugnae, 
et praeda urbis ditatum in Zeres, Illi autem, ur- 
bis praefeo audtore, acriter refiltentes, lapides la- 
pidıbus, tela telis obiicere non ceflabant, apgrava- 
tique bello fuper confulto ducis inducias depofcunt, 
Quibus conceiſis ducis eis praefidium non negatur, 
Unde urbe egrefü poteltati fe regiae tradıdere, — 
Eberhardus autem audiens de nece Thancınari, et 
de defedione ſuorum militum, fra@usanimo profter- 
nitur captivo lud, veniam petit, ac nequiter pro- 
meretur &c, Eben fo der Annal, Saxo ad an. 
938. p.264 Die Stadt Labr muß alfo nit 
weit von Eresburg oder Stadtberg entfernt ges 
weien jeun, weil fid der König, unmittelbar 
nach Eroberung der Eresburg, dahin wendete: 


mas ed aber für ein Det gemefen, weis ich nicht 
anzugeben. Man findet wohl einen Hof Lahr, 
in dem ebmaligen Heſſiſchen Sachſen, eine Stum 
de von Zierenberg, au ein Dorf Kohr, bei 
Marburg, dad einem befondern Gericht den 
Namen giebt, aber feine Spur, Daß eined 
derfelben je ein haltbarer Ort geweſen, und 
das leztere ſcheint üͤberdies von Ereiburg zu weit 
entlegen. Man könnte noch mit befferm Recht 
bad Dorf Lahr, bei dem Kurföälnifchen Eride: 
gen Mefchede an der Nur, verfiehen: dann aus 
der Erzehlung folgt nicht, daß der Dre dem 
Herz. Eberhard eigenthümlich zugeſtanden, oder 
innerhalb ſeiner Lande gelegen; er batte ihn nur 
mir feinen Zeidsten beſezt. 
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alfe feine Ehren und Laͤnder wieder bergeftellt 5). Nun batten die Undanf: 
baren für ihre treulofen Plane freieren Spielraum 2). Heinrich fuchte fich in 
Sachſen einen Anhang zu machen, und Eberhard verführte auch den Herzog 
Gifelbert von forbringen, den Schwager des Königs, duch Hoffnung zur Krone. 
Nach andern foll Gifelbert binwieder den Eberhard mit der nehmlichen Lockſpeiſe 
geräufcht, und es ihm zum Vormwurfe gemacht haben, daß er ehmals, als Herz 
309 des berrichenden Volks der Franken, die ihm gebührende Koͤnigswuͤrde 
lieber einem Fremden habe gönnen wollen: Eberhard foll feiner Gemahlin ſchon 


mit dem füßen Traume gefchmeichelt 
Grafen bald einen König umarmen 


s) Witichind, p. 645: Suafione optimi in pri- 
mis, et omni religione probatiffimi viri Frithurici, 
fuccefforis Hildiberti Archiepiscopi ( Mogunt, ) 
Everardus adiit regem, ſupplex veniam depolcit, 
Ne igitur 
ingens [celus inemendatum maneret , quafi in exi- 
lium in Hildinenfem urbem a rege dirigitur, Sed 
non poſt multum temporis in gratiam clementer 
recipitur, et homers prifino redditur. Daß lejtere 
laͤßt nicht ohne Grund vermuthen, daß er da: 
mals feiner Herzoglichen Würde auf kurze Zeit 
beraubt wurde. 

t) Man wird indeffen nicht von mir ermar: 
ten, daß ıch Die Geſchichte dieſes Aufruhrs blos 
deömegen, weil ein Heſſiſcher Graf damit ver: 
wickelt gemeien, bier aufs umftändlichite erzeble, 
und mit den Zeugniffen der alten Schrifiſteller 
belege. Die Sache ift ohnehin befannt, und 
gehört in Die allgemeine Reichshiſtorie: auch fin: 
ber man die Bemeife bei dem Witichind. Corb, 
und dem Annal, Saxo, der jenem nachſchreibt, 
iufammen. ch bleibe alfo hier nur bei dem 
Ganzen und demjenigen ſtehn, mas den Herz. 
Eberhard indbefondre angeht. 

#) Luitprand. zwar ein Staliener, aber ein 


fe ſuaque omnia ipfius arbitrio tradens. 


daß fie ſtatt des bisherigen 
Genug, es meinte es 


haben, 
werde u). 


gleichjeitiger Schriftſteller, der ſich lange bei 
Sranffurt, in der Nähe von Eberhards Landen 
aufhieft, fagt vonihm. L.IV. &.X. ap. Reuber, 
SS. p.189; Ewerbardas haud prius Gileberrum a Re- 
gis fidelitate ſeiungere valuit, donec Regem eum 
fe fadurum promifit. Gilebertss autem arte hac 
Henricam decipere voluit, ut dum fuo adiutorio 
Regem devinceret, iplum devoneret, fibi regni 
folium obtineret. Verum Ewerhardws longe aliter 
difpoluerat, Voluit enim Regem poſſe devincere, 
regnoque privare utrosque, fibique ufurpare, 
quemadmodum ex verbis ipfius, quae paulo ante- 
quam moreretur, xxori [use dixit, coniicere poſſumus. 
Quam dum foreretin finu, Jecundare, inquit, imgremia 
Camitis, brevi laetatura in amplexibws Regs, Der Annal, 
$axo ad an.939, wiederholt die nemlichen Worte. 
Ekkehard. iun. ap, Goldaft, SS, Alem. T.1, p. 32. 
läßt den Herz. @ifelbert dem Eberhard einen 
Dormurf darüber machen, daß er ehmals die 
Krone, jumelcer er, ald Herzog des herrfchenden 
Volks der Franken, das nächfte Recht gehabt 
babe , lieber einem fremden Hauß überlaffen 
habe: Lotharingorum Kifilbertus Ehurbardum calti- 
gatum, cur honorem funm alieno dedifet, Regi Saxo- 
nico rebellare fecumque ſentite perluafit, 
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von allen dieſen Verfhwornen feiner redlich mit dem andern: nur in dem Haß 
gegen den Otto und in der Begierde, ibn zu Grund zu richten, waren jie herzlich. 
Der König, der diefe Treulofigfeie Anfangs kaum glauben fonnte, rückte 
endlich mit einer ftarfen Armee, um den Herzog Gifelbert anzugreifen, an den 
Rhein, und erhielt auch wirklich einige Vortheile: aber auf der andern Seite 
reizten die Verſchwornen den franzöfifchen König Ludwig durch die Hoffnung, 
das verlohrne Königreich Lothringen wieder an fich zu bringen, zu einem Einfall 
in den Elſaß; eine Menge von Großen, und darunter viele Bifchöffe, traten 
aufihre Seite, felbft die beften Freunde des Königs fingen ſchon an, an feiner 
Sache zu verzweifeln. Vergeblich fandte lezterer den Erzb. Friedrich von Mainz 
an den Herzog Eberhard, um, wo möglich, einen gütlichen Vergleich zu Etand 
zu bringen : diefer Praͤlat, der es wohl felbft nicht redlich mir ihm meinte, 
brachte ihm Bedingungen zurück, die er, feiner Königlichen Würde unbefchader, 
unmöglich genehmigen fonnte, ob fie gleich jener, ohne weitere Vollmacht abs 
zuwarten, zum voraus befchtworen hatte. Endlich half dem Otto fein gewohntes 
Gluͤck, das ihm fo oft für eigene Größe angerechnet wurde, aus diefer gefährs 
lichen fage- Während der König die Veſtung Breifach belagerte , die der 
Herzog Eberkard mit feinen Völkern befejt, und daraus der umliegenden Ger 
gend viel Echaden gebracht hatte w), waren die beiden Herzoge, um von 


w) Herz. Eberhard fomohl, als der Prinz 
Henrid, begaben fih zu dem Herz. Gifelbert 


pugnans contra Brifeg er alias urbes, quse erent 


Ererhardi ditionö ), multi le caflris eruebant, nec 


nach Lothringen, um von da aud gemeinfcaft: 
li den Krieg gegen den König zu führen. Wi- 
tichind. p.647: Tradum tamdiu bellum Ererbar- 
dus eonfiderans ultra non quieleit, Quin contemto 
rege, et iure fpreto juramentorum, ut initio, con- 
ferta manu cum Gifelberto ad incentira bellorum 
pariter conlpirant. Nec contenti regno ar:identali 
folummodo (die Teutſche Provinzen auf dem lin⸗ 
ken Ufer des Rhein) in Rheni orientalem agrum 
Cauf dem rechten Ufer des Rheins) depopulan- 
dum cum exercitu demerguntur. Haec cum audi- 


unturin caflris Regis (nam ea tempellate sex erat 


ultra ſpes erat regnandi Saxones. Hieraus folgt 
noch nicht unmittelbar, Daß Diefes Breiſſach zu 
den Stanmgürhern des Konradiniſchen Hauſes 
gehörte: Eberhard hatte ed vielmehr, mach dem 
Alberic, ad an, 944. p-279. adan.942, p.269. erft 
während des Kriegs eingenommen, und mit 
feinen Soldaten befejt: Otto Rex obledit Brifagam 
oppidum Allstiae, quod Ludovicus Rex (Gallise) 
per milites Everardi et Gösleberti senebat, Eben fo 
der Annal. $axo ad an. 942: Eft in confnio Alla- 
tiae inde adiacens psgus „ Brifsgewe appellatur; 
fertur olim illorum ĩuiſſe, qui dicebautur Adariange, 
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andrer Seite eine Diverfion zu machen, vielleicht auch, um ihn zur Aufhebung 
jener. Belagerung zu zwingen, bei Andernach über den Rhein gegangen, und 
batten von da ihre Verwuͤſtungen über die diefjeitigen Länder des Königs und 
feiner Anhänger ausgebreitet. Otto fchickte ihnen den Herzog Hermann von 
Schwaben entgegen, der aber zu einem Angriff zu ſchwach war, und fie daher 
nur von der Geite begleitete. Bei diefer Armee befanden fih Hermanns 
Bruder der MWerterauifche Graf Udo, und der Miederlobngauifhe Konrad 
Kurzpold, nach andern der Weiſe genannt, die obenerwähnten dem Eberhard 
feindfich gewordenen Vettern deffelben. Beide zogen von einem Priefter, der 
eben die Straffe herfam, die Kundfchaft ein, daß die Armee der Herjoge bes 
reits, mit Beute beladen, über den Rhein zurück feie, fie ſelbſt aber noch 
Dieffeits des Strohms mit wenigen auserlefenen Freunden fhmaußten. Diefen 
Augenblick hielten Konrad und Udo zum Werderben ihrer Feinde gemacht. 
Sie übderfielen ſie unvermuthet mit einer geringen Schaar; Eberhard fiel, nach 
einer männlichen Gegenwehr, unter Konrads Streichen, und Bifelbert ertranf 
in dem Rhein, über den er fich durch einen Machen retten wollte x). Die 


tunc vero milites Eberhardi ex iplo maznam provin- 
ciae partem fibi vindicantes Regis fideles laniabant. 
Die Stadt ergab ſich, nad Eberhards Tod, fo: 
gleih dem König. 

x) Luitprand. L, IV. c,X. Habuerat plane Rex 
nonnullas maximas et fortifimas copias „ et earum 
duces Hermanımm fcilicet Suevorum Ducem, fra- 
tremque eius Udenem atque Conradum cognomine 
Sapientem, Qui quanquam afinitatis linea Ever- 
hardo iungerentur, maluerunt tamen iufte, fi ne- 
eefhtas incubvifer , iuflo cum Rege occumbere, 
quam cum confanguineo iniufte triumphare, — 
Witichind. Co:b, p. 648: Ad coercendam Ducum 
praelumtionem, milfus Hermannns cum exercitu, 
invenit eos fuper litus Rheni, magnamque partem 
exereitus abet, eo quod im Rhennm cum prae- 
da tranfiffen:, Circumfuſus itaque Dux ipfe Eter- 
berius militum arınis, multis vnineribus acceptis, 


Dunn 


ac viriliter redditis, perfoffus tandem telis corruit. 
Herz. Hermann v. Schwaben war der oberfie 
Feldherr diefer Armee, fein Bruder Udo aber 
und Vetter Konrad commandirten unter ihm. 
Witihind fchreibt alfo die Niederlage Eberhards 
und Gifelbertd dem Herz. Hermann, ald com. 
mandirendem General, zu: die übrige Schrift: 
fleller hingegen nennen allein den Ude und 
Konrad, meil dieſe muthige, durch einen ſchnel⸗ 
gen Entſchluß anf eine unvermurhete Nachricht 
unternommene Erpedition doch ganz ihr Werf, 
und ſelbſt in der Ausführung eigentlich allein 
ihrer perfönliden Tapferkeit zuzuſchreiben war, 
indem fie nur 20 Mann bei fi gehabt haben 
follen. Der Annal. Saxo ad an..942. der feine 
Nachrichten aus dem Luitprand..L.1V. c. XVI. ge 
nommen, reder von dieſem Dorgang am aus: 
führligften. Everbardas et Gıölbertus apud Auder- 
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meiften und beten Geſchichtſchreiber fegen dieſe Becebenheit ins J. 939; es 
irren alfo diejenigen wohl gewiß, die Eberhards Aufruhr bis ins J. 940, oder 


942. ausdehnen y). 


Daß Herz. Eberhard vermähft war, twilfen wir gewiß =): ob er aber 


nacum Rhenum tranleunt: Udo frater Herimannı 
Ducis Alfatiae et Conrad cognomento Sapiens, 
eopiis illorum impares occurrere non aufi, tamen 
fpoliis oneratos pone fequebantur. Quidam Sacer- 
dos ens obviavit: — quem cum interrogarent de 
Gifilberto et Everhardo, ubiefent: Cunäis, in- 
quit, cum praeda transmühs ſoli cum eledis fuis, 
quod nequaquam bene vertst, cibum, capiunt. 
Mox [uper Rheni litus fuper eos irruunt; maior 
exercitus pars aberat; eircumfulus Everhardus, 
acceptis multis vulneribus ac viriliter redditis per- 
folfus telis corruit. Gifilbertus vero fugiens na- 
vem alcendit cum plurimis, qua oOnere praegravata 
Dux cum ceteris merfus nunguam eſt inventus, — 
Ekkehard. iun. ap. Goldaft, SS. Alem. p. 30. 
ſchreibt die Erlegung Herz. Eberhardd nament- 
li dem Konrad zu: Chwone regii generis Cher- 
eibolt a brevitate cognominatus fortuitu viginti mili- 
tibus ſtipatus viros incurrit, Kiflbertum cum omni- 
bus qui in navi erant, quam inſilivit, Jancea infixa 
fubmerfit, Eburhardem levitatis increpatum gladio 
in littore occidit. Die fpäteren Schriftſteller, 
die jenen wieder nachſchteiben, gebn mi bier 
nichts an. 

7) Die Begebenheiten, melde die übrigen 
Ecriftiteller ind J. 939. aufammendrängen, 
dehnt der Annalista Saxo vielmehr durch vier Jahre 
aus, fo dab er die Herzoge Eberbard uud Gi: 
felbert erft im I. 942. umfommen läßt. Darin 
hat er aewis unrecht. Der Uebergang des K. 
Otto über den Rhein, die unmittelbar darauf 
unternommene Belagerung von Kebermont, die 
Aufhebung diefer Belagerung, um dem franzd- 
ſiſchen König kudwig ind Elſaß entgegen zu gehen, 


die nach deffen eilfertigen Flucht unternommene 
Belagerung der Belle Breifah, und der Tod 
Eberhardd, der während diefer Belagerung er: 
folgte, hängen, wie Kremer Orig. Nasloic, 
$.XLII, not. 16. richtig anmerdt, fo genau ju« 
fammen, daß fie nur einen einzigen Feldyug aud- 
gemacht haben finnen,. Ditmar Merseb, ordner bıe 
ganze dreijährige Aufruhrkgeſchichte Eberbards 
aufs deutlichſte: Eberhardus Dux, regi diu infide- 
lis, degradatus eR (9377) —. In feguenti anno 
(938) frater regis, Aleinri.us, ab Eberhardo Comite 
captus, in vinculis tentus eſt. In tertio anno (979) 
supra memorati regis, Henricus frater eius er Eber- 
hardus Dux, et Giselbertus Comes Lutharingorum, 
cum caeteris nequitise ſuimet fautoribus cis Rhe- 
num plurima depopulati funt. Hoc Ude amicus 
regis illico comperiens, Eberhardum oeccidit, Gi- 
silbertum eum fociis in Rheno demergie. Da er 
bier den Tod der Herjoge ind britte Jahr 
der Regierung ded Königs, alio ind I. 939% 
fejt, fo ergeben fih Daraus Die beiden vorberger 
benden Jahre von ſelbſt. Dasdegradatuseft gebt 
wohl nur auf die Demürhigung Eberbards, da 
er, nach dem Siriege gegen den Sachſen Brite 
ning oder Bruno, zueiner Beldfirafe, feine Ans 
bänger aber zum Hundetragen, verurtheilt wur: 
de: denn daß er damals feiner Herjogliden 
Würde beraubt worden, ließt man nirgends, 
fie müßte ihm dann etwa fogleid wieder herge— 
Relit worden fepn, mie nach dem jmweiten Krieg 
im 3. 938. gleichfalls geſchah. ſ. vorher Anm. ». 

2) Durch das not. m, angef Zeugnis Luit⸗ 
prandd, demes der Annal Saxo, und andre; 
nachſchreiben. 
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männliche Erben hinterließ , darüber findet ſich nirgends eine nur einigermaffen 
fihre Spur. Gleichwohl haben manche neuere Schriftſteller, die jeden Kon: 
rad oder Eberhard, der fich um diefe Zeit zwiſchen Rhein und Weſer betreten 
laͤßt, ſogleich in die Saliſch-Konradiniſche Familie einzupropfen bereit ſind, 
eben als wenn diefe Familie ein ausſchließliches Hecht auf jene Namen gehabt 
hätte: diefe Schriftfieller , fage ich, baben dem Herz. Eberhard einen Eberhard 
und Konrad, die bis zum J. 966. in mehrern Urkunden vorkommen, zu Göb: 
nen anweifen, und fie wohl gar als die Stammvaͤter dev Grafen von Hohenloh 
und Eberftein aufjtellen wollen. Aber diefe Heren gehörten vielmehr in den 
Wormsgau, Nahgan und das Mayenfeld, worin wir dir Galifch »Konradinis 
fchen Grafen nirgends finden a). Hätte Herz. Eberhard männliche Erben 
binterlaffen, wie hätten die Sprößlinge eines jo großen Haufes, die Söhne 
eines fo berühmten Herrn den alten Schriftſtellern fo ganz unbemerkt bleiben 


a) In dem Nahgan und Wormtgau erſchelnt Mangel eines gehörigen Erbrechts darauf, iu- 


v. 9. 906 — 932. ein Konrad ald Graf (Are 
mer Orig. Nasl, Beil, XX. XXI, Schann. Trad. 
Fuld, n. 570. 571.), im 5. 936 indem Nahganein 
Eberhard, in den 9. 942. 945. mieder ein 
Konrad (Cl. Lamei Descript. Pagi Navens. in 
Act, Acad. Pal, T. V. p. 167 etc.). Zejterermwar ohne 
Zweifel Eine Perfon mit dem Conrado filio Eber- 
hardi Comitis, der im 3. 950. die Gemahlin 
Herzog Konrads v. Worms des Ehbruchs ber 
ſchuldigte (Continust, Reginon. ad an 950. Dit. 
mar. p. 339-), mie auch mit demjenigen, ber im J. 
953. ald ein Freund und Vertheidiger jened 
Herzogs in einem Treffen gegen die Lothringer 
umfam. Witichind. Corb, p. 653. u. aus ihm 
Annal. Saxo ad an, 953. Erolliuß, der diefeg in 
Act. Acad. Palat. T. VI. p.245. not. m. mit Recht 
annimmt, behauptet zugleich, daß diejenigen Gra— 
fenfonred u. Eberhard, dieindreilirf, des 
K.Dtto v. J 956. (Kremer Or. Nastoic Beil. Lt. 
— LIfE u.andere) in Anſehung benannter Bücher 


im Nabgau, Meienjelde v.. Spruierzau, aus 


dieio Optimatum Francorum exheredes et inlegales 
(non legitimi) iudicati funt, Daß, füge ich, diefe 
Heren, aut denen man Söhne Herz. Eberhard 
v. Sranfen und Stammpäter der Grafen yon 
Eberftein und Hohenloh herausbringen wollen , 
feine andre ald vorgedachte Nahgauifche Grafen 
maren, und unter dem Konrad der bis zum J. 
932. vorfommende Herr dieſes Namend, unter 
dem Eberhard,aber der Sohn deffelben zu ver: 
fiehen fei, mit welchem leztern dieſe Linie im 
I- 966 erlofchen zu fepn fheint; wenigſtent füh- 
ren der Continuat, Reginon, Annal.Saxu ad h.an, 
und das Necrol, Fuld. ap. Schann, Hilft. Fuld p, 
474. den Tod eined Gr. Eberhards unterm VI, 
Id, Maj. 966. an, und ed erſcheinen nachher 
in den verermähnten Bauen, fo mie in dem 
Niederlohngau, worin Diefer Eberhard gleich 
falls begüthert war, feine Grafen mehr, die 
man für Abfömmlinge jener Herren halten 
koͤnnte. J 
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Finnen? Wie hätten fie ihrer Stammgütber von dem König fo ganz beraubt 
werden fönnen, obne daß, ihrer Wiederberftellung wegen, von ihnen ſelbſt 
oder andern Öffentliche Bewegungen entftanden wären? Und doch waren die 
auf den Herz. Eberhard ſowohl in der Heſſiſchſaͤchſiſchen als Heſſiſchfränki⸗ 
fhen Provinz folgenden Grafen ficherlich Peine männliche Machfommen von 
ihm. Dagegen finden fich foviel deutlichere Spuren, daß er weibliche Er: 
ben hinterlies: ich muß aber die weitere Ausführung, weil fie mit der fpds 
tern Gefchichte unmittelbar zufammenbängt, eben dahin verfparen. 
$. LIV. 

Don dem Herzog der Franfen, und dem fogenannten Rhbeinifhen Fran» 
sien. Anwendung davon auf das politifche Verhältnig von Helfen gegen die 
übrigen Zränfifchen Länder in Teutſchland. 

Der Tod des Herzog Eberhards, und die daraus in feinen Erblans 
den erfolgten Verändrungen, machen in der Heſſiſchen Geſchichte einen fo 
wichtigen Abfchnitt, daß ich diefen Zeitpunkt nicht verlaffen fann, ohne vor 
ber auf die damalige politifche Verfaffung der Fraͤnkiſchen finder in Teurfchs 
land überhaupt, und deren Verhaltniß gegen Heffen insbefondre, noch einen 
Blick zurück zu werfen. Ich kann diefes foviel leichter, da ich das, was 
ich bisher einzeln erläutert, hier nur unter einen Gefichtspunfe zufammen zu 
ftellen brauche. 

Meine Leſer werden fih an das erinnern, was ih oben ($.L.LI.) 
weiter ausgeführt, daß zu Ende des neunten Jahrhunderts das Teutſche 
Sranzien, wenigſtens in Anfehung der Königlihen Kammergücher und der 
Öerichtspflege darüber, der Verwaltung zweier Königlichen Kammerprocuras 
toren (Nuntii Camerae, Missi regii), und zwar die Rheiniſchen Gegen: 
den dem Graf Werner aus dem GSalifhwormfiihen Hauß, Ofiftanfen aber 
dem Adelbert aus dem Bambergifchen Hauß, umtergeben war, und daß 
fi endlih, nah dem Tod derfelben, beide Profuraturen in Konrad dem 
jüngern, dem nachmaligen König, vereinigten. Won der Zeit an hört man 
von einem Herzog der Granken, wozu eben diefer Konrad, und deſſen 

Bruder 


* — 
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Bruder Eberhard dag erſte ſichre Beiſpiel geben. Eine Herzogliche Würde 
fezte, ‚Sollte, man denfen, nach damaligen. Begriffen,. and wenn man nicht 
einen. blofen Titel darunter verftebn will, ein Herzogthum (Ducatum), oder 
gewiſſe Grenzen voraus, auf die es fich erſtreckte. Was waren dieſes für 
Grenzen? "Einige neuere Gefchichtforfcher haben nuter dem Namen des 
Rheiniſchen Sranziens ein, ihrer Angabe nach, bisher unbefanntes Herz 
zogthum aufjuftellen geſucht, das fih vom Rhein, und einigen jenfeits def 
felden gelegnen Gauen, bis an die Aufferften Grenzen der Wetterau, und 
von der Gel; bis an die Jahn erſtreckt, und dem Herzog der Franfen unters 
geben gewefen ſeyn fell: ich babe aber fchon oben (F.XX.), wie ich glaus 
be, aus unumftößlichen Gründen ertviefen, daß diefes ganze Syſtem auf 
lauter willführlich erklärten Stellen der Alten beruße, und nur um deswils 
len new, ‚aber auch eben fo falfch ſei, weil die ‚gleichzeitigen Schriftitelfer 


ſelbſt nichts davon mußten 4). 


a) Ein; wie ber Augenſchein zeigt, audnehs 
mend Sachkundiger Recenient der vier erſten 
Abſchnitte Diefed Bandes, in d. GBötting. tel. 
Anzeigen V-J. 1789. ©t. 189. ©. 1493. giebt 
demjenigen, was ich $. XX, gegen dad, von eis 
nigen neuern Geſchichtforſchern aufgeſtellte, 
Herzogibum Rbeinfranzien ausgeführt, poll: 
kommen Beifall, mit dem Anfuͤgen, daß er fo eben 
im Begrif geweſen, gegen dieſe biöher fo beglaus 
bigte Hypotheſe reine Abhandiung dem Drud zu 
übergeben. Seit der Zeit hat der jüngere Hr. 
Lamenv in’. Abhand!. von dem Urſprung des 
Chur⸗ Pfalziſchen Neichewicariats ( Mannheim 
17%) &. 27. beide Meinungen mit einander zu 
vereinigen geſucht; er giebt zu, daß unter dem 
teutſchen Francia, in fo fern es Das Land der 
ganzen Fraͤnkiſchen Voͤlkerſchaft in Teutſchland, 
im Gegenſazgegen andere grofe Völkerſchaften 
Teutſchlands, beseihne, oft auch Oſtfranken 
und Heſſen mir begriffen werde; dieſes verbindre 
indeffen nicht, daß jenes groſeGanze wieder in meh⸗ 


Seſſ. Landesg. 11.2. II.Abth. 


Wozu auch eine fo kuͤnſtliche Erklaͤrung, 


rere befondere Provinzen abgetheilt geweſen, und 
die Frankiſchen Laͤnder am Rhein gerade einen ſol⸗ 
hen. abgeſonderten Theil ausgemacht hätten: 
Aber das erftere zugegeben füllt das leitere von 
ſelbſt weg: denn gerade auf ſolche ganz allge 
meine Benennungen, mie Francia, Francia Teu- 
tonica, Auftria oder Auftrasia gruͤndet fi haupt⸗ 
füchlich Der gange Crolliuſiſche und Rremerifche 
Bemeid von dem Daſeyn des Rheinifhen Frans 
sind, ald einer abgefonderten Provinz; fie wif« 
fen, auffer dem feichten Grund von ben fpätern 
Kibierbezirfen, und der vermeintlichen Ueber: 
einſtimmung der Diöcefaneinrihtung, gar nichts 
anders dafür anzuführen. Man muß mich nur 
vor allen Dingen recht verfichen. Ich habe, 
wie ich fon /. c. erinnert, gar nichtd dagegen, 
wenn man heut su Tag die Fraͤnkiſchen Finder 
am Rhein, entweder um ihre Lage näher zu be— 
seihnen , oder um fie von Dfifranfen und 
Heften foviel leichter unterfheiden zu können, 
das Rheiniſche Franzien nennt ;. aber das ifk 
Do00 
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wenn man die Sache ganz natürlich erflären Fann? Wenn man von einem 
Herzog der Franken reder, fo fälle doch, denke ich, der gemeine fich ſelbſt 


es nicht, was Erollint im d. WUbhandl. de 
Ducatır Franciae Rhenenfis, oder Fremer in der 
Geſch. des Rbeinifchen Franziens darunter wol⸗ 
fen ; fie verkehen vielmehr eine abgefonderte, in 
beftimmte Grenzem eingefhlofne Provinz, und 
zwar nantentlich eim Herzogthunt, den Durarum 
Franciae Rhenenfis, Dem der Dux Brancorum aus: 
ſchlieslich vorgeſtanden, und der im eben dem 
Umfang von Rechten auf Die Pfaljgraſen am 
Rhein gekommen. Ich läugne dieſes, und gebe 
dem Herzog der Franken einem viel weitern 
Würfungdfreis. Zwar beruft ſich der vorer: 
wähnte Hr. Lanrei auf eine doppelt aus: 
gefertigte Urkunde des Kaiſers Otto 1. v. I. 948. 
worin dad ganze Land der Fraͤnkiſchen Voͤlkler⸗ 
ſchaft in Teutſchland unter zwei Haup⸗abthei— 
lungen, unter Franciam ewientalem und occidenta- 
km, gebracht wird, und ba unter der erſtern 
nothwendig Granfonien zu verfiehen fei, fo 
ließe daraus vom felbft, daß das leitere, oder 
Dad Ocerdentaliſche Franken, die Rheinischen 
Lande andente: ich habe aber ſchon oben (F. Xx. 
©. 185.) erinnert, wie wenig ſich aus dieſer 
ganz allgemeinen „ noch dazu im dieſer einzigen 
Urkunde, und fonff nirgend&, vorfommenden 
Bezeichnung für das ſogenannte Rheiniſche Frans 
nen folgern laffe, indens wenn hier dem Frans 
fonien oder Dfifranfen die ſaͤmmtlichen übrigen 
Fraͤnkiſchen Länder unter Dem Namen der ©cci= 
dentalifcyen entgegen gefejt werden, nothwen⸗ 
Dig aud Heſſen darunter begtzffen fern müffe, 
von weldem nicht nur Der Pagus Hefhi Franconi- 
er, der in unzähligen Urkunden vorfommt, ein 
wefentliher Theil war, fonderm deſſen Einwoh— 
ner auch im fo vielen Stellen den Francis aus⸗ 
drüklich zugesähle werden ($. XIV, XXXT. xxxv. 
XXXVII.) Ueberhaupt laͤßt fich aus ſolchen all» 


kuͤhrliche Auslegungen unglaubig werden. 


gemeinen gam unbeſtimmten Bezeichnungen vom 
Gegendem für feimerler Wrowinzialabtheilung 
etwat fihres ind einzelne foıgern- Wenn man 
beutzutag , mie fo oft geſchieht⸗ von dem fübe 
lichen Frankreich⸗ ober nördlichen Teutfchland® 
redet, mer im aller Welr wird daraus bem 
Schluß machen, daß alfo diefed füdliche Frank 
reich, oder noͤrdliche Teutſchland abgefonderte, 
in beffimmte Grenzen eingefchloffene- Provinzen 
ſeyn müßten“ wer wird die Scheidungsliniem 
angeben wollen, wie weir Sranfreih füdlich, 
oder Teurfchland nördlich heißen finne? Sof 
che Benennmaen find mitführlid ; der eine ger 
braucht fie im dieſen, ber andre im jenem Um⸗ 
fang r ſeltne Fälle ausgenommen, wo fie etwa 
Durch dem fangen und allgemeinen Gebraud auf 
gewiſſe Gegenden geſtempelt find; dergleichen 
aber hier ſoviel weniger eintritt, da der Namen 
des Oceidentaliſchen Framienß, von Teutſchland 
gebraucht, wie geſagt, auſſer jener doppelt aufs 
aefertigtem Urkunde, fonfl nirgends vorkommt. 
en mar alſe gleichwohl auf ſolche blos allges 
meine Benennungen neue Grembeſtimmungen 
für ei Herzogthum hernehmen will, fo it es 
mehl natürlich, daß Kenner gegen ſolche will⸗ 
Ich 
babe übrigens $. XX- eigentlich nur Die Geo— 
graphifhe Gründe meiner Meinung ausgeführt, 
weil ih, ohne die fpätere Geſchichte voraubzu⸗ 
fenen, die hiſtoriſchen Beſtaͤtigungen derfelben 
noch nicht ausführen Fonnte. Diefe holeich alfo 
hier nah, und entwickle zugleich dıe Art, wie 
ich mir die für Die Teutſche Geſchichte wichtige 
Lehre von der Fränfifhen Herzogtmürde, und 
deren fpäteren Schikſalen und Eıinflüffen auf bie 
heutige Staaräverfaffung, im Zufammenhang 
vorſtelle. 
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gelaßne Menfchenfiun ganz ungezwungen darauf, einen Herzog der Franfen 
in Teutſchland überhaupt, nicht blos derer am Rhein und in der. Wetterau zu 
verſtehn, eben fo gut, als man unter einem Herzog der Baiern oder Alemans 
nier nicht etwa den Herzog von einem gewiſſen Diftriet von Baiern und Aleman⸗ 
nien, fondern von diejen Provinzen im Ganzen verſteht. War gleich nach 
dem, was ich oben (©. 627.) gefagt, der Mordgau, nad Gr. Adelberts von 
Bamberg Hinrichtung auf einige Zeit unter die Gewalt der Herzogevon Baiern 
gekommen, fo bleibe doch noch immer das eigentlihe Oſtfrancken, oder die 
Würzburgifche Diöces übrig: warum foll denn diefer fo grofe Länderbezirf von 
dem Herzog der Franken ausgefchlofien feyn? Komme doc von deſſen Bewoh⸗ 
nern der Namen der Franken in dem ganzen Mittelalter gerade am allerhäufig: 
sten vor, und war ihnen fo unverändert eigenthuͤmlich, Daß er endlich aufihnen und 
auf ihren nächiten Nachbarn ausfchliestich allein bis aufunfre Zeiten haften blieb. 
Jede Teutſche Hauptnation fochte im Krieg unter ihren eignen Fahnen, und unter 
ihrem Herzog, es fommen auch die Franken bei folhen Gelegenheiten wuͤrcklich 
amter dem Commando ihres Herzogs neben den andern Nationen vor 5); es 
waͤre alfo doch fonderbar, wen gleichwohl nur ein Theil der Franfen, nur der 
am Rhein und in der Wetterau, einem Herzog untergeben gemefen wäre. Uns 


b) Witichind. Corbei, p. 656. befchreibt die 
Art, mie Kaifer Otto 1. die Schlachtordnung ge: 
gen die Hunnen 955. angeordnet, nad welcher 
Die Baiern, Franken, Schwaben und Böhmen 
Nationenweis flritten: Quartam legionem ordi- 
navere Franci, quorum Procurater et Rector erat Dax 
Canradus, Als ſich eben diejer Konrad einige 
Sahre vorher gegen den König, feinen Schwie⸗ 
gervater, in Verbindung mit dem Erzb. Friedrich 
zu Mainz und dem Königl. Prinz Ludolf, Her: 
309 von Schwaben, empört hatte, fo heißt ed 


endlicd bei dem Annal. Saxo ad an.954. p.292: 


Mogontia polt annum et dimidium Regi tradita cum 
ommi Francis, Äilius ac gener in gratiam [uscepti 
funt, Liudolfus valallos quos habuis et Ducatum 


(Sueviae) Patri reddidit, cui Burchardus in Du- 
<atu fuccefit; Canradus etiam omnium quas habuit 
divitiarum nudus amifo Ducatu (Letharingiae), 
in gratiam Rezis äntromittitur,, vita et patria et 
praedio contentus, Es hatte alfo omnis Francia 
bem Konrad angehangen, worunter man doch 
gewiß nicht blos die Rheiniſchen Lande verftehn 
fann: er behielt aber Dod den Ducatum Franco- 
zum bei (patrie contentus), meil er, in vorers 
mähnter Stelle, noch im folgenden Jahr ale 
Reäor et Prochrator Francorum vorfommt, nur 
nennen ed MWitichind und der Annal, Saxo, ale 
eine blos viearifhe Gewalt, Feinen eigentlichen 
Ducatum, 
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ter welchem andern Herzog füllen dam die Oſtfranken im Krieg gefochten haben? 
€) Und da es feinem Zweifel unterworfen it, daß die Fraͤukiſchen Herzoge 
aus dem Conradinifhen Hauß an die Stelle der beiden vorhergehenden Königf. 
Kammerprochratoren, des Werners und Adelberts, getreten, da es chen fo ats 
genfcheinfich ift, daß ſich die Procuranır des leztern wenigſtens bauptfächlich Aber 
Dfifranfen erfireckt babe, wie kann man denn noch an dem Umfang der Fränfts 
schen Herzogswürde zweifeln? Sch ſage alſo noch einmal, der Herzog der Franfen 
war Herzogder Frauken in Teutſchland überhaupt, ſoviel man ihrer damals aus: 
ſchlieslich und allein unterdiefen Mamen begrif, und wennman von einem Herzog: 
thum der Frauken (DucatusFranciae) reden will, ſo muß man das ganze Teutfche 
Sranzien, und eben baber nicht blos den mehrerwaͤhnten Rheinifchen Bezirk, ſon⸗ 
dern auch Oſtfranken darunter verſtehn, eine Erklärung, die ſoviel unwiderſprechli⸗ 
her ift, da diefes Oſtfranken fchon in der Theilung Kaifer Ludwigs des Frommen 
(839) als zu dem Herzogthum Auſtraſten gehörig vortommtd). Der Zuſammenhang 
‚Der folgenden Geſchichte beſtatigt diefes noch mehr. Nach dem Tode Eberhards 
kam die Fränkische Herzogswuͤrde wieder ganz von der Konradiniſchen Familie 
ab; K. Otto I. übertrug fie feinem Tochtermann, Konrad, aus dem Saliſch⸗ 
wornfifchen Hauß, den er fpäter bin auch zum Herzog von fothringen beſtellte 
e). Diefem Konrad folgten feine Abkoͤmmlinge Otto, Konrad IL. uud LIT. hinter⸗ 
"einander als Herzoge der Franken nach. Mit dem leztern gieng die jüngere 
Linie diefes Haußes im J. 1039. aus, und ſowohl die tänder derfelben als 
die Herzogliche Würde fiel auf die Ältere Kaiferliche Linie, oder den K. Hens 
sich II. zuruͤck, wodurch fie auf eine Zeitlang gleichfam erloſch /). Uebrigens 


e) Daß dieſes Oſtfranken oder Frankonien, quo Gitlebertis Ducatum regni Lotharii, Eyerardur 
nit zum Nordgau gehört, und daher and im Francise Aufraßse errquorundam trans Rhenum te- 
Krieg nicht unter Bairiſchen Fahnen gedient, mebat locorım. Der Derf. ſchrieb in Frankteich, 
‚babe ih ſchon 6. L. erläutert und braucht alfo Das trans Rhenum mad Roͤmi— 

4) ſ. HNXX. ©. 183. not. r) Vergl. ebendaf. ſchem Sprachgebrauch Vergl. $. LI. not.i) 
S. 182. not. 9) In eben dem Verſtand ſagt der e) ©. vorher nat, A) 
Verf. des Lebens des Abt Johanns v. Goͤrz in N Es würde überfüffig ſeyn, Diefe Succeſſi. 
Lahbei Biblioch. Mptot. T. I. p.768: Oxho maxi. onsrolge der Herzoge von Franken hier noch jur 
mus — prima regni tuac auſpicia coeperat, lub erweiſen, da fie ohnehin feinen Zweifel autge⸗ 
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erflärt das Verhaͤltnis, in dem diefe ältern Herzöge gegen den König ftanden, 
auch die eigentliche Befchaffenheitibrer Würde. Man muß fie hierin nicht mit den 
Übrigen ProvinztalsHerzogen der Sachfen, Alemannen und Baiern vergleichen, 
die ihrem Amt unter ihrem eignen Namen und Autoritaͤt vorfiauden. Die Frans 
Een waren das herrfchende Volk, das ſich die übrigen Teurfchen Nationen unters 
worfen hatte: das Teutſche Franzien war alfo gleichfam das Mutterland, aus 
dem die Herrfchaft der Könige ausgieng, und das, Als eine Kammerprovinz, 
zugleich die reichfte Quelle ihrer Einfünfte war, Der König felbft war der eis 
gentliche Herzog der Franken: weil fie aber doch im Krleg, wo fie das Obers 
commando über alle Nationen zufanımen hatten, nicht auch die Franken insbes 
fondere anführen, auch aufferdem die oberfte Gerichtspflege nicht unmittelbar 
perwalten Fonnten, fo ſezten fie einen Stellvertreter, der zwar den Titel eines 
Herzogs der Franken führte, aber doch feine Gewalt nur im Namen des Koͤ— 
nigs ausübte, Diefe Gewalt war, wie gefagt, fowohl militairifh als richterz 
lich: in lezter Nückfiche war er der Fräntifche Pfalzgraf oder oberfte Richter, 
zumal über die Königl, Domainen, die ihrer Oberaufjicht ohnehin empfolen, 
und der Gerichtsbarkeit der Grafen nicht unterworfen waren. Jede grofe Pros 


fest it, und fie aufferdem fhon Eroliiud de adhuc illo tempore Suevia in Ducatum erat redada; 


Ducatu Franciae Rhenenſis in Ad. Acad. Palat, T- 
M. p. 410 &c. fon hinlänglich erläutert, auch 
der jüngere Hr. Zamei, in der Annı.a. bier 
merften Schrift ©. 35. in einer befondern 
Stammtaſel Deutlich) dargeftellt hat. Den Otto 
nennt der Chronogr. Saxo in Leibnit, Acceſſ. Hiftor, 
p. 197. ausdrücklich Ducem Francarum, Son: 
sad U. heißt ſowohl Dux de Beckelnheim (ein 
Schloß im Nahgau), ald Dux Auftrafiorum, und 
deſſen Sohn, Konrad 1. bei dem Wippo batd 
Dux Franeorum, Dux Franciae, bald Dux Woorma- 
Nah dem Tod dei leztern (1039) tritt 
nun Der Fall ein, von welchem bie fhon oben 
$.L, D.604, in ber erften nor. e) meiter ange— 
führte Stile bei Ekkehärdi.jun, Feder: Nondum 


tienfis. 
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ſed ſsco regio peculiariter ſervierat, feut bodx cn 
Francis Ec. Dieſer St. Galliſche Moͤnch ſchrieb 
in der zweiten Hälfte des eilften Jahrhunderte: 
wenn er daher behaupret, daß zu feiner Zeit 
Franzien zum Konigl. Fiscus gehört, und ineben 
den Zuftand zurinf getreten, morin ed fich 
ehmals, vor Entſtehung des fränfifchen Herzogs 
tbumd, unter den Nuntiis Camerae befunden, fo 
giebt er eben dadurch zu erkennen, daß Sranzıen 
damals den Königen unmittelbar zugeflanden, 
und swar in eben dem Umfang, Den es ehmals 
unter den Nuntiis Camerae hatte, alſo nicht blos 
die Rheiniſchen Sande, fondern auch Oſtfranken. 
Dergl, Crollius Le. P-aas ic, 
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vinz batte einen Pfalzgraf, alfo gewis auch die Fränfifhe, und mir baben den 
Herzog Eberhard ſchon oben in diefer Würde gefunden 3). Als Stellvertreter 
des Königs, und zwar gerade in der Provinz des berrichenden Volks, hatte der 
Herzog der Franken den Vorrang vor allen andern; aber eben daher, weil ihre 
Gewalt blos vicarifch war, fonnten fie felbft zu der Zeit, da es noch ganz ums 
gewöhnlich war, zweierlei Herzogthuͤmer einem einzigen Herren anzuvertrauen, 
ohne Anftand noch ein andres, noch dazuentferntes, dabei befleiden, So war 
der vorerwähnte Wormfifche Konrad I. zugleih Herzog von Lorhringen, und 
deffen Enkel und Urenkel Konrad IL und III. zugleich Herzoge von Kaͤrnthen. 
Als der leztere, wie gefagt, Die jüngere Saliſchwormſiſche Linie beſchloß, und 
dadurch die Fraͤnkiſche Herzogswuͤrde auf die Ältere oder Kaiferliche unmittelbar 
zuruͤckfiel, fo behielten fie diefelbe, nach der damaligen, auch bei andern Hers 
zogthümern ausgeübten, Hofpolitif eine Zeitlang in eigner Verwaltung, bis 
endlich Kaifer Henrich IV. feinen Tochterman und treuen Anhänger Friedrich von 
Hohenftaufen ſowohl zumHerzog von Schwaben als Franfen befteflte, doch mit der 
Einfchrändung, daß fich die leztere Herzogswuͤrde nur aufeinen Theil ihres vorigen 
Umfangs, nemlich auf Franfonien, erſtreckte, weilder Kaifer die Rheiniſchen Lande 
noch ferner in eignem Beſij behielt. Aber eben dieſe Einſchraͤnkung iſt ein neuer 
Beweis, daß Frankonien von jeher dem Herzog der Franken mit untergeben war; 
denn wie haͤtte der Kaiſer einen neuen Fraͤnkiſchen Herzog uͤber ein Land beſtellen 
ſollen, das, nach den altuͤblichen Begriffen, zum Herzogthum Franzien nie gehört 
hätte? Unter Friedrichs I. von Staufen Söhnen fiel in der Theilung von 1105. 
dem aͤltern Friedrich II. das Herzogthum Schwaben, dem jüngern Konrad, 
oder dem nachmaligen König Konrad II, das Herzogthum Oſtfranken zu l). 


ge) S. oben $.LIIL not.f). gepit. Eben fo der neuerlich von Hrn. Ehrift: 

b) Conrad. Urfperg. ad an. 1126: Heinricus mann herausgegebene Burchard. Urfperg, 
fenior Ducatum Sueviae praefato Friderico genero Erfterer redet zwar kurz vorher vom 
ſuo eontulit. Ipfe quoque Fridericus de — Agnete einem Ducatu pertinente ad Herbipolenfen 
duos Alios progenuit, Fridericum videlicet et Cun- Ecelefiam, quem Cunradus acceperat, und wir 
radum, quorum Fridericus Ducatum Sueriae te- haben auch wuͤrklich noch die Kaiferl. Urfuns 
auit — Cunradus vero Dacatam Franceniae — ac- den, wodurch jener Bucatus Dir Würzburger 
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Es verſteht fich indeffen von felbft, daß ſich die Fraͤnkiſchen Kaifer durch diefe 
Einrichtung feineswegs der Herzoglichen Nechte in Anfehung iprer Rheinifchen 
Sande weder für fich, noch ihre Nachfolger darin begaben : aber fie befegten nur eis 
nen Theildiefer Herzoglichfraͤnkiſchen Rechte, nemlich Das Pfalzgrafenamt, mit eis 
nem Stellvertreter, indem fie daſſelbe verfchiedentlichnsit dem Amt der Ripuaris 
ſchen Pfalzgrafen bei Achen im einer Perfon vereinten ij). Mit den Tode Kaiſer 
Henrichs V. änderte fich die Lage der Sache (1125). Dievorerwähnten Stauf⸗ 


Kirche im I. 1116. zum Vortheilj Conrad dentzo- 
gen, hingegen au im F. 1120. wieder zugeftellt 
worden (£Lünig Neichdard). Part. ſpec. cont. I. 
Fortſ. II. p. 325.): aber dieſer Würzburgifche 
Ducatus oder iurisdi&io, mie er wechfeldmeid ge: 
nennt wird, mar von gar; andrer Art, als der 
Ducatus Franconiae, den Conrad von feinem 
Darer ererbt hatte- Die Würzburger Biſchoͤffe 
harten ohne Zweifel erſt nach dem Abgang der 
älteren fränfifchen Herzoge (1039) Die Gerichts⸗ 
barkeit über ihre, innerhalb ihrer Dioͤces gele- 
gene, eigenthümlice Guͤter erhalten, und dieſe 
wirD ald ein Theil der ehmaligen herzoglichen 
Gewalt im fehr uneigentlichem Verſtand ein 
Ducatus genennt, und war von Conrads Vros 
Binzialherzogthum ſoviel gemiffer verfchieden, 
da diefer auch zu der Zeir, ba die Bifhöffe im 
wuͤrklichem Beſitz jener Gerichts barkeit waren, 
Dennoch feine herzoglichen Rechte ſelbſt über 
Wuͤrzburg und die dortige Biſchofswahl aus— 
übte, f. Gonne de Ducatu Franciae Orient. $. 
XLIV, Indeſſen haben die Wuͤrzburger Biſchoͤf⸗ 
fe nıcht ermangelt, fi Diefe Verwirrung von 
Begriffen, Durch die ſich auch manche Ältere Ge— 
ſchicheſchreiber verführen laſſen, zu Nug zu 
machen, und darand zulegt, im Widerfpruch 
mit der ganzen Geſchichte, fogar die Rechte ei: 
nes Provinziolherzogs über das ganze orienta: 
liſche Franzien heraus zu fünfteln. Uebrigeng 
har mıan die Frage aufgemworfen, ob ſich der Ho— 


henftauffifche Ducatus Franconiae nur auf daß eis 
gentlihe Frankonien, oder über Das ganze 
Franciam orientalenı, mit Inbegriff des vormalis 
gen Nordgau’s, erſtreckt habe. Die Bemeiditel: 
len, die man bidher von jenen Ducatu aufbrin⸗ 
gen Fönnen (ſ. Gonne l. c. $. 44. und Erol« 
fiu&l.e. $. XIX. p. 373. not. e,), geben alle 
nur auf das eigentliche Frankonien oder Oſtfran⸗ 
ken, und werden Durch Dad Zeugnif dei Gun- 
theri in Ligurino ap. Reuber. SS. p, 451. befläs 
tigt, dag Eonrad, LKaifer Friedrids I. 
Sohn, nad den Bepfpiel feined Großoheimd; 
ded vormaligen König Conrad Il, Francona 
iura Herbipolimgue rexife, Die Hohenſtauffer bes 
faßen wohl auch eimzeftme anfehnlibe Güter auf 
dem Nordgau, die ihnen wohl größtentheild 
erft nach dem Abgang des Maragräfid-Schmeins 
furtiſchen Mannsſtamms (1057) dur Kaiſerl. 
Gnade zugekommen: aber dieſes allein genom: 
men beweißt noch keinen Ducatum uͤber jene 
Gegend. 

) Das letztere erläͤutert Crollius l. c. p. 
467 etc., in der erläuterten Keihe der Pfalzgr. 
v. Achen ©. 66- ıc. und in den neuen Zugaben 
dazu ©. 36, mie audy in einigen andern kleinen 
Schriften, die man in der oben not, a) ange: 
führten Abhandlung des jüngern Hrn Lamei 
©. 30, not. Fund ©. ır, 23. weiter bemerkt 
finder. 
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fifchen Brüder theiften als Schweſterſoͤhne und nächte Erben die hinterlaßnen 
Laͤnder deifelben: Friedrich erhielt die Rheinifhen, Konrad vermuthlich noch 
mehrere Guͤther in Oftfranfen ). Die Linie des leztern ftarb ſchon mit deſſen 
Sohn, dem Friedrich von Rothenburg, Herzog von Oftfeanfen, und nachher 
auch von Schwaben, aus (1167) : aber Friedrich III. pflanzte ‚fein Geflecht 
durch feine Söhne fort. Dem ältern derfelben, Friedrich. III, fiel im %.1147- 
das Herzogthum Schwaben zu, das er aber, nad) feiner Thronbeſteigung, an 
feinen vorgedachten Vetter, Friedrich von Rothenburg abtratt; der jüngere, 
Konrad, erhielt die Rheinischen Länder, und wenn er gleich nur deu einmal 
übfich gewordenen, von dem Pfalzgraf Hermann von Stale (1156) ſowohl 
in Anfehung der Rheinifchen ale Ripuarifchen Sande aufihn gefommenen, Pfalz: 
gräflichen Titel fortfegte, fo erhielt doch diefer dadurch eine höhere Bedeutung, 
daß Konrad, als Erbe des ausgeftorbenen Fränfifchen Kaiferhanßes, nun auch 
die Herzoglichen Nechte von neuem damit vereinte, und fich und feinen Rheinl⸗ 
fchen fanden eigen machte. Aus diefen Vorzuͤgen der alten Herzoge der Franu—⸗ 
fen leiter ſich ſewohl die Rheinpfalzgräfliche Churwürde, als. das Reichsvicariat 
her D): aber ſolche aͤuſſere Vorzuͤge, die man einmal mie den Beſitzern jener 

Laͤnder 


k) Der Biſchef Otto von Frepfingen, 
der mit diefen Brüdern eine gemeinſchaftliche 
Mutter hatte, alfo auch foviel cher in ıhren Fa: 
milimannelegenheiten aufs genaueſte unterrich- 
ter fenn fonnte, nennt fie ausdrücklich heredes 
Imperatoris Henrici ( ‚le geitis Frider. I, Imp. L,L. 
c. 16.7), und eben fo Biſchef Günter von 
Speier in einer Urk. v. 9. 1057. den einen derſel— 
ben, den nacmaliaen 8. Cohrad Il, insbe: 
fontre Imprrat I7's Henriei pröximum heredem. 

1) Der Urſprung der Pfälziſchen Kurwürde 
fsmohl, als det damit verbundenen Keihlvicas 
riats, it befcuntlih son jeher einer der ver 
wickeltſten Knoten des deutſchen Staattrechts 
geweſen. Da fie einige, wiewohl mit wenigem 


Grund, alfein aus der. Palsgriftichen Würde, 
andre aus dem Erjtruchfeffenamt herleiten molls 
ten, fo hat der verdienflvolle Crollius die 
entgegengefegte Meinung , Die fie für einen 
Ausfluß der ehemaligen Fränfifhen Hersoge- 
wuͤrde anfieht, zwar nicht zuerſt erfunden, aber 
doch zuerft in ſolches Licht gricnt, Daß man ıhr 
billig vor jeder andern den Vorzug einräumen 
muß. Es iſt doch wohl natürlich, daß, nad 
den die Saliſchwormſiſche Familie die Hrriog. 
lich Fraͤnkuche Würde erblich hergebracht hatte, 
der Begriff von dieſer Wurde allmaͤhlig auf ihs 
rer Erbiundern baften blieb, und daß die Fraͤn— 
fıichen Keiſer, bie nach dem Ausſterben dieſer 
jungern Linie ıpred Geſglechts ſowobl deren 

fander 
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taͤnder zu verbinden gewohnt war, mit wenigen andern in Uebung gebliebenen 
Rechten, waren 28 auch eigentlich, was aus jener Ältern Fraͤnkiſchen Herzogs: 
würde noch forterbte m), und es würde eine fehr unnüge Befchäftigung feyn, 
wenn man noch jezo den Umfang der Länder, worüber fich diefe fpätere Rechte 
erſtreckten, beflimmen, oder wohl gar eine befondre Provinz daraus machen 
wollte, auch um deswegen unnüß, weil man den Umfang felbft des ältern Her: 
zogthums Franzien, zue Zeit feiner würflichen Herzoge, zumahl in Anfehung 
der Mheinifchen Sande, nur fehr im allgemeinen angeben kann, und derfelbe 
gewiß, nach Zeit und Umſtaͤnden, oft fehr verfchieden war 2). Die Teurfche 
Meichsverfaffung hatte fich im zwölften Jahrhundert fehon fehr verändert, fogar 
der Begrif von einer Fraͤnkiſchen Nation verlohr ſich allmählig, und felbft der 
Mamen der Franfen blieb zulezt nur auf dem Orientaliſchen Franzien hängen, 
Es gebt auch hier wie mit fo vielen andern Titeln, Aemtern und Würden der 
Meichsglieder, die man nicht mehr nach den alten Begriffen beurtheilen darf; 
jeder behielt am Ende foviel, als er in dem Strom von Revolutionen und Zei: 
ten im ununterbeochnem Beſitz zu behaupten gewußt hatte. 

Mach diefer Ausführung laͤßt fih das Verhaͤltniß Teicht beftimmen, 
worin die Heflifche Provinz gegen das Herzogthum Franzien ftand. Die Heffen 
gehörten, wenn von der Fränfifchen Nation in Teutfchland überhaupt die Rede 


ten herleitet, und glaube, daß gar mandes 


Linder ald Würde an ich 509, auch beide wie: 
theild aus fpätern Zeiten berrährt, theils ſich 


der auf ihre weibliche Erben, die Hohenftaufer, 


vererbte. Der im Text eumähnte Hohenſtauffi⸗ 
ſche Konrad fonnte indeffen den Titel eines 
Herzog& der Franfen, den die vorigen Befiner 
feiner Rheiniſchen Erblande geführt hatten, 
wohl um desmillen nicht annehmen, meil, nad 
Der neuen Einrichtung nun ſchon in Srankonien 
ein Fränfifcher Herzog eriflirte. 

m) Ich moͤchte daher nicht gerade alle? unter: 
fhreiben, was Eroflius in der mehrgedadhten 
Abhandi. de Ducatu Franciae Rhenenfis, befon: 
derö $. Liv, ald heutige Pfaͤlziſche Rechte, in 
fo reihen Maas aud jenen Herzoglichen Rec: 


Seil. Landesg. IL.3 "LI. Abrb, 


auch weit richtiger beſtimmen und erklären läßt, 
wozu in dem Rortgang diefed Werfs verſchiede—⸗ 
ne Beifpiele vorfommen werden. 

n) So fcheint 3. B. in Zeiten, wo dem El— 
faß der Dux Francorum mit vorſtand, wie bei 
einigen würklich der Fall war, auch dieſer 
zu dem Ducatus Francorum mitgerechnet worden 
zu ſeyn. Dergl. $. LI. not. e) Zu anderer 
Zeit werden nicht einmal der Wormsgau und 
Speiergau zu dem Ducatus Auftrafiorum gerech⸗ 
net, meil fie auf der linfen Seite des Rheins 
fagen. Vergl. $. XX. ©. 183,000. r) _ 
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ift, allerdings dazu, fie führen auch oft den Mamen der Franfen 0): aber fie 
machten demungeachtet für fi ein Ganzes aus. Die alten Chatten oder Heffen 
waren dem Fränfifchen Voͤlkerbund freiwillig beigetreten, und werden in fo fern 
auch unter dem allgemeinen Bundesnamen mit begriffen: dieſes verhinderte 
indeffen nicht, daß fie nicht immer noch ein abgefouderres Wolf blieben, das 
ſich weder, wie Beſiegte, unterſiecken, noch feinen Specialnamen durch den 
Bundesnamen verfchlingen lief. Der Graf von Heffen war ein Grosgraf, der 
feinem Herzog unterworfen war p). Als daher Kaifer $udwig der Fromme im 
J. 839. unter feine Söhne theilte, und in den einen Theil unter andern das 
Herzogthum Aufirafien fiel, fo wird Heflen nicht darunter begriffen, fondern 
vielmehr bejonders genannt 7). Zu Ende des neunten Jahrhunderts gehörte, 
wie ich oben erläutert, Franzien, oder die Rheinfränfifchen fande famme Frans 
fonien, zum Koͤnigl. Fifeus, und ftand unter der Verwaltung der beiden 
Kammerprocuratoren Adelbert und Werner; an deren Stelle traten hernach 
die Herzoge der Franken, nach deren Ausgang (1039) endlich diefe Provinz 
dem König, Fifcus von neuem zufiel. Aber der Geſchichtſchreiber, durch den 
wir diefes wiſſen, unterſcheidet Hefien von jenem -Herzoglichen Franzien aufs 
deutlichſte 7); es hat es auch bisher noch niemand für eine Königliche Kauıs 


0) ſ. die fhon oben nor, a) angeführten Hafıa a fubiedione Ducum ab antiquo libera 


©tellen, und überhaupt die drei erften a 
te dieſes Bandes, 


p) Solder Großgrafen, die feinem Herzog 
unterworfen waren, gab es zu allen Zeiten meh: 
rere, und gehört 4. B. die Stelle des Fredegar, 
Scholaft. ad an. 635 (636) ap, Bou quet T. U, 
p. 243. € 78. dahin, nad welcher König Das 
gobert feinen Feldherrn Chadoindus ge 
gen die aufrühriicen Walcones ſchickt cum decem 
Ducibus, cum exercitibus — — exceptis Comitibus 
plurımis, qui Durem fuper fe non habebant. Der 
ehemalige Kanzleidir. und Prof. Kaifer zu 
Bieten bat im I. 1737 eine befondere Dißert, de 


druden laffen, Die aber ihrem Gegenſtand nılr 
wenig Licht giebt, meil fie, in Anſehung des 
aͤltern Zuflandes von Heffen, meiftens nur auf 
verworrnen oder unrichtigen Dorftellungen 
beruht. 

4) ©. F. XX. S. 183. not. r) 

r) &. die fhon oben nat. f) bemerfte u. $. 
L. ©. 664. not.e); ausführlid angeführte 
Stelle ded St. Galliſchen Moͤnchs Edards 
des jüngern, woraus ich ſchon im Tert des 
$. 1. die Folge gezogen, daß Heſſen von dieſem 
febr wohl belehrten Schriftſteller nicht zu dem 
Ducatus Francorum gerechnet wird , weil von 
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merprovinz erffären wollen, oder irgend eine Epur von der Macht des Fränfis 
fhen Herzogs darüber entdecken Finnen. König Konrad J., vor feiner Thron: 
bejteigung, und deffen Bruder Eberhard, waren freilich Herzoge der Franfen, 
fie übten aber ihre Gewalt über Heſſen nicht als Herzoge der Franken, fordern 
als Grosgrafen von Heffen, aus, und das nemliche gilt, wie ich in der Folge 
weiter erläutern werde, von den fpätern Fränfifchen Herzogen aus den Salifch: 
Wormfifhen Haufe, die durch weibliche Erbfchaft zu ihrem Anfehn in Heifen 
gekommen waren. 


ihm Diejenigen, Franci, denen die beiden Nuntii ältere und jüngere, gerade die eifriaften Were 
Camerae, Adelbert und Werner, und nach theidiger deifelben waren. Die berühmten Ver: 
ihnen die Duces Francorum vorgeſtanden, als fechter des fogenannten Herzogtkums Rheinfrans 
folche angegeben werden, die den Erjb. Hatto asien, Erollius und Kremer, baben daher 
von Manz zu fürzen gefucht, Dagegen die das auch die Heſſiſche Provinz; ganz richtig von dem 
maligen Großgrafen von Heften, Conrad der Ducatu Fraucorum ausgeſchloſſen. 
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Zweites Kapitel 


Grafen und Herren im Sädhfifhen Heffen 
und im Leingau. 








$. LV. 


Das Saͤchſiſche Heffen mirdb nach dem Tod des Herzog Eberhards wieder von dem 
Sränfifchen abgeriſſen, und kommt unter Sächfiihe Grafen. 


Dar Tod des Herzog Eberhards macht im der Heſſtſchen Geſchichte Epoche. 
Er hatte, wie ich behaupte, eben fo wie fein Bruder König Konrad J., 
weibliche Erbe, aber feine männliche ; und wußten fidy gleich die erftern im 
Beſitz der Allodiem zu erhalten: fo handelte doh Kaifer Otto I. in Anfehung 
der Reichslehen fhon mehr nach dem Mechte des Giegers, und fchaltere damit 
nach Willtühr. Ich werde mich darüber in der Geſchichte des Fraͤukiſchen 
Heflens und der Wetterau (Kap. IV. V.), als dem Hauptfig des Saliſch- 
Konradinifhen Haußes, weiter erflären, und bleibe bier nur bei dem Heſſiſch⸗ 
Saͤchſiſchen Gau ftehen, deffen Gefchichte zum voraus eimen deutlichen Beweis 
dazu giebt. Ich babe fehon oben ($- XNXV.) den Umfang deflelben genau 
befchrieben,, auch deffen Verhaͤltniß gegen das Fränfifche Heffen erläutert 
($. XXXI.). Diefer andesflrich war nemlich von alten Zeiten ber jwifchen 
den Hoffen und Sachſen ftreitig, und war eben daher nach beiden Nationen 
zugleich benennt worden. Unter der Herrfchaft der Karolingifchen Könige 
mußten fih die Heſſen, als eim Theil der fiegreichen Franken, in Befig zu 
bringen, Konrad der ältere und feine Söhne hatten, wie ich oben erwieſen, 
ſowohl das Fraͤnkiſche als Saͤchſiſche Heffen unter ihre Grosgrafichaft vereinigt, 
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Aber fo wie ſich die Sachfen, nach der Wahl Otto I., in dent Beſitz der Kö: 
nigfichen Würde befeftige glaubten, fo erwachte auch der alte Marionalftofz 
wieder; fie hielten es für fhmählih, einer andern Nation zu dienen. Der 
Sachſe Bruning , dem die Vefte Helmershanfen zuſtand, wagte zuerft den. 
Verſuch, ſich des Fräntifchen Herzog Eberhards Hoheit zu entziehn (5. LIII.), 
und wußte ſich dieſer gleich noch immer dabei zu behaupten, ſo loͤßte doch ſein 
Tod von ſelbſt das Band auf, das bishet das Fraͤnkiſche Heſſen mit dem Saͤch— 
ſiſchen verknuͤpft hatte. Man hoͤrt von der Zeit an im dem leztern nur von Saͤch— 
fifchen Grafen und Herren; doc; dauerte der Name des Heſſiſch-Saͤchſiſchen 
Gau's, als einmal eingeführt, noch lange for. Was die fandgrafen von 
Heffen heutzutag darin beſitzen, ift alles, vielleicht mit weniger Ausnahm, fpds 
terer Erwerb; aber eben deswegen, weil diefe neuere Befigungen bei weitem 
ders gröften Theil des alten Heſſiſchen Sachſens ausmachen, und erft von jenen 
Saͤchſiſchen Grafen und Herrn am das Heſſiſche Fürftenhaus gefommen find, 
hört auch die Gefchichte jenes Gaus nicht auf, eim twefentlicher Theil der Heſſi⸗ 
ſchen zu bleiben. Die Grafen und Herrn deffelben ftehen mir denen in dem 
Leingau, und ander benachbarten oben ($. XXXIV.) befchriebenen Gauen in 
der genaueſten Familtenverbindungz ich kann daher die einen nicht ohne die ans 
dern erläutern, und der Leingau ift ohnehin, mie die folgende Ausführung weis 
ter zeigen wird, nicht nur wegen einiger darin gelegnen Hefliichen Länderftücke, 
ſondern auch von andern Geiten für die Heſſ. Gefchichte intereffant. ch habe 
alfo hier von den Grafen von Keinhaufen, von Winzenburg und von Daffel, 
fo wie von den Dynaſten von Pleſſe und'von Schonenberg, zu reden. 


ä $- LVI. 

Die Grafen von Reinbaufen im feingau und im Heffifhen Sachſen. Die Grafen von 
Gleichen haben von den Leingauiſchen Schlöffern Alten and Neuengleichen weder 
ihren Namen noch Urfprung. 

Ein vornehmer Safe, Hiddi, hatte ſich, wie ich ſchon oben (S. 322.) 
erzähle, in dem Krieg mit den Sachfen, als ein Anhänger Karls des Grofen, 
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in deffen Lande geflüchtet, und fh Anfangs in Wolfsanger, bei Caffel, nach⸗ 
ber aber, da er ſich hier nicht für ficher hielt, bei Hachborn, unweit Marburg 
feftgefezt, und dafeloft einen grofen Diftriet des Buchwalds oder Buchoniens 
angerodet. Er hinterlies einen Sohn Aſig. Diefer Namen ift aus Aldalrich 
(Udelreich) zufammen gezogen, wird aber, nad) damaliger Art, die Namen zu 
verdrehen, in den Urkunden auch durch Efico oder Efic, Hefico oder Heffi aus, 
gedrücta). Karl der Grofe harte dem Aſig, nach einer Urk. v. J. 813. der 
Verdienfte feines Vaters wegen, die Guͤther deffelben gelaffen, ob fich gleich 
nachher fand, daß jener angerodete Diftrict eigentlich ein Königliches, durch 
den Tod des Herzogs Gerhao oder Gero erledigtes, schen war db). Aſig bins 
terlies, nachdem er feinen einzigen Sohn verloßren nur Töchter, denen er die 
reiche Erbichaft noch bei feinem geben vertheilte, Pleidere fih darauf im Klofter 
Fuld in einen Much um, und farb dafeldit in gutem Alterc). Unter feinen 


a) &. die $.XXXI, ©. 322. not, g) außgejogene 
Urf.v.9. 813, worin der im Terterwähnte Sohn 
des Hiddi Afıg qui et Adalrias genennt, und alfo 
beiderlei Form für einerfei Namen ausgegeben 
wird; daß auch Heſſi mit Afg, Efico oder Hefico 
einerlei jagt, mird aud der folgenden not.c. und 
e. erhellen. Wir werden dieſen Namen unten 
auch in Eizike verdreht finden. Es ift befannt, 
mie wenig ſich die alten Gefchichtfchreiber ſowohl 
ald Urfundenfteler in die Rechtſchreibung der 
Namen zu finden muften, die fie bald nad der 
Ausſprache des acmeinen Lebens autzudrücken, 
bald in manderlei, ihrer Meinung nach, Latei⸗ 
niihere Formen umzuſchmelzen fuchten. 

b) Ich habe von Dem Gerhao Dux (bon S. 322. 
und 330. geredet. Eckhart Franc. Orient, T. II. 
p. 76. hält ihn nicht ohne Wahrfcheinfichfeit mit 
dem M ilitairifchen Herzog und Baierifhen Statt: 
halter Gerold für Eine Perfon, der im 5, 
799. in einem Treffen gegen die Hunnen umfam ; 
mwenigfiend ift au Karls des Grofen Zeiten fein 
andrer Heerführer befannt, den man füglicher 


unterden Namen Gerhao ziehen Pinnte. Ermar 
ein Bruder der Kaiferin Hildegard, Karls des 
Grofen erfier Gemahlin, aus einer Gräficen 
Familie in Schwaben. Veraf. Neugart Cod. 
Dipl. Alem. T. l. p.52.87. Diefe Verbindung 
fomohl al& feine Derdienfte gaben ihm Geiegen: 
heit, ficb in vielen Gegenden Teutſchlands zu be— 
gürbern, wie er denn unter andern auch cine 
Kapelle in Paderborn Riftere: meil er aber ohne 
Kinder farb, fo vermadhre er feine meiften Güs 
ther an das Kloſter Reihenau in Ehmaben, ans 
dre fielen als Reichſlehen an den König zurüd. 
f. Eckhard 1. c. T. 1, p. 686, 727. 797. Iſt alſo die 
Eckhartiſche Vermuthung ridrig, fo muß ber 
Namen Gerhao nit durch Gerhard erklärt 
werden, wie ich 1. c. getban habe. 

e) In der Vita $, Liutbirgis ap. Eckhart, Hiſt. 
Geneal. Prineip, Saxon, ſupet. p. 526. heißt es von 
K. Kart dem Groſen, der die Sachſen unteriodt, 
und zum chriſtlichen Glauben gebradr: quendam 
inter Primores et nobiliffimos.gentis illius nomine 
Hefi cum alis quam plurimis, quibus somitatum 
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Töchtern war die dltefte, Gifela, an den Graf Unwian, den Stammvater der 
nachmaligen Grafen von Blankenburg und Reinftein, vermäblt d): die übrigen 
find uns zwar dem Namen nach unbekannt, ich alaube aber mit gutem Grund 
bebaupeen zu fönnen, daß eine derfelben an einen Grafen des Heffifchen Sach—⸗ 
fens verheuranhet war, und diefem einen nach ihrem Water benannten Sohn, 


dederat, magnis etiam fuflentavit honoribus, quia 
fidelem fibi in cundis repererat, Is ergo praedıdus 
Heffi masculae prolis carens unico, quem habuerat 
filium, in adolelcentise Aore defundo, flishar locu- 
pletem dimifit fubflantiam, et tandem grandarvns 
ac bona aetate profeäus, hacreditate Miabus diſtri- 
bata, Fuldenfe Coenobium Domino militaturus per- 
rexit , ibique ſub monachico habitu diem ultimum 
felieitersobüt,. Unam vero de ſiliabus eius Gislam, 
quae inter alias maior natu fuerat, comes guidam in 
matrimonium dcceperat nomine Unwian drc, Eben 
deswegen, weil Afig, Efico oder Heik im Grund 
einerlei Namen find, mill Faicke Trad, Corbei, 
p.54. mMot.m) p. 117. nat. ©) 246. not. d) U. P) 
378. den Dux Oftfalorum Hıfi oder Haflio, der ſich, 
nach den Berichten der Fraͤnkiſchen Annaliften , 
dem 8. Karl d. Gr. im J.775. an ber Dder 
cum Auftrelendis unterwarf, mit dem Hachborner 
Hefü oder Afig,; von dem bier Die Rede if, 
für Eine Perſon halten, ohne zu bedenfen, daß 
fon diefes Afigd Water, Hiddi, zu dem K. 
Karl übergangen, und daß eben daher in der 
angef. Urk. v. I. 813. dem Sohn nur die Der: 
dienste feined Vaterẽ, nicht aber feine cigne an: 
gerechnet werden, wie doch norhmwendig hätte 
geſchehen müflen, wenn er ſelbſt der Dux Offa- 
lorum gewefen wäre; auch müßte in dieſem Fall 
der Sohn ſchon bei Lebzeiten. ſeines Vaters, mit 
Uebergehung deffelben, Dux: Oftfa-orum gemefen 
fepn. Eckhart Franc, Or, T.1. p 637. &e. mei 
gwar den Dux Offalorum Heß fehr richtig von 
dem Hachborner Aſig / dem Sohne dei Hiddi, 


zu untericheiden, glaubt aber, daß eben jener 
Dux derjenige Hefh fei, von dem Die aus der Vita 
$. Liutbirgis angezogene Stelle redet, und aud 
dieſes leugne ih. Erſtlich ift ed eine blofe Vers 
mutbung Eckards, daß auch dieſer Saͤchſiſche 
Fürſt nach Franzien verpflanzt worden, fein ein« 
iger alter Schriftſteller weis etwas davon, er 
fonnte vielmehr, da er fich ſamt feinen Oftphas 
len unterwarf, foviel eher auch unter ihnen woh⸗ 
nen bleiben: und dann finder man, mie ich gleich 
weiter zeigen werde, nach dem Tode Aſigs, deb 
Sohns Hiddi, einen andern Gr. Efico, derums 
J. 840. alle feine in eben dem Hachborn, worin 
jener Aſig feinen Hauptfig hatte, liegende Gü« 
ther der Abbtei Eorvei ſchenkt, morauf fich wei⸗ 
ter zu Peiner Zeit die geringfte Spur von maͤnn⸗ 
liben Nachkommen des mehraedahten ältern 
Aſigt entdeden läßt; zur deutlichen Beftätigung, 
Daß er felbft derjenige Hei Comes fei, der nad 
der Vita 5. Liucbirgis ohne männliche Erben ges 
ſtorben, und feine Guͤther auf feine Töchter ver: 
erbt: Das eigentliche Jahr feined Todes kann 
ich nicht angeben. Denn mad Falcke |,c, p. 248. 
ſagt, Daß ihn dab Necrol. Fuld. ap. Leibnit. SS, - 
T.Ill. p.763. ind 9.823. feße, ift falfch, indem 
dafelbfi von einem ganz andern, ein ganzes Jahr« 
hundert. fpärer lebenden, Heil gereder wird. Der 


Hachborner Aſig, von dem hier Die frage ift, 


ift indeffen Do gewiß ums I-823. geftorben. 

d) S. vorhernot,c) und Jo h. Ludw. Lev . Geb, 
hardi Hiftorifch » Geneal. Abhandl. Th. IV, 
©,ım. a 0: 
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Afigo oder Efico, gebahr. Es ſchenckt nemlich der leztere ums J. 840. der Abb: 
tei Corvei alles, was er in Hachborn hatte, und da diefes Hachborn gerade 
der Hauprfiz des ältern Afigs war, und diefer feine Guͤther noch bei feinem fer 
ben unter feine Töchter vertheilte, der jüngere Afig auch den Mamen des ältern 
ſortſezte, fo ift wohl der angegebene Zufammenbang feinem Zweifel ausgefezt 
e). Die eigentliche Heimath deffelben entdecken uns einige andre Schendungen, 
die er den Abteien Fuld und Eorvei in dem Heſſiſch Saͤchſiſchen Gau und drum 
berum machte , alfo gerade inder Gegend, wo ſich auch in dem folgenden Jahr: 
bundert Grafen diefes Namens zeigen f). Mad dem J. 843. findet man ihn 

in 

e) Tradidir Efie Comes inter Aumen Uuifera ee f) Ih habe fhon $.XXXV. &,363- not. ) bie, 

Uulda in villa muncupante Flaunkeshruni quidquid verfhiednen Schenfungen angeführt, Die ein 
ibi habuit, et in eodem loco tradidit Gberlo man- Graf Adalrich in Roßbeck oder Rosbach, und 
fum unum, Falke Trad, Corb. $. 110, p. 247. andern Orten des Heſſiſchen Sachſens, an die Abb— 
Was ich oben S. 322. not. g) von der angege: zei Fuld gemacht; habe eben fo die Schenfungen 
benen Lage Hachborns geſagt, gilt auc bier. eined Graf Efifo oder Afich$ in den nem: 


Saldeh,c. fejt diefe indie Zeit des Corveiiſchen lichen , im eben Der Reihe benannten Drten, auch 
Abbts Warinus (826-853-) fallende Schenkung S. 361. not.e) nod eine andre Schenkung die: 


ungefähr ins 3.940. Wenn ich den Br. Efir 
noch cher für den Sohn einer Tochter ded Hach— 
borner Aligs, ald für einen Tochtermann beffel: 
ben halte, jo widerfpricht dieſes der Zeitrecnung 
nicht: denn jener Aſig ftarb, nach vorbergehen: 
der not,c), grandaevus et bona aetate profeäus, 
und auch die ältefte, an Gr. Unwian vermählter, 
Tochter Bifela, ob fie gleih, mie Die Vita $, 
Liutbirgis I, c. p. 527, ausdruͤcklich anfuͤhrt, noch 
mährend der Negierusg Sailer Ludwigs bes 
Frommen ftarb, wird doch ebendaf. ald tempore 
maturae profectaeque aetatis venerabilis matrona 
geftorben angegeben. Auch der eine von den En» 
fein dieſer Giſela erhielt, ohne Zweifel ihrem 
Dater zu Ehren, den Namen Alıc (Vita $. Liut- 
birg, le. p $29.)» zu einem neuen Beweis, daf 
auch ihr Vater Heffi, wie ihn Die Vita 5. Liurbirg, 
ſchreibt, fein andrer ald der Hachborner Aſig 
war , und beides einerlei Namen find. 


fed Efifo in einigen andern Dörfern bemerkt; 
und da, mad der vorhergehenden not. a) die 
Namen Adalrid und Efifo oder Afig ei— 
nerfei find, fo mird man foviel cher auch jene 
Geber fiir Eine Perfon halten. Aus diefen, und 
manden andern darzu gefchlagnen Bürbern ent: 
ftand nach und nach Die Fuldiſche Meverei Rot. 
bad, von der ich gleich weiter reden werde, — 
Zu den Zeiten des Corvetiſchen Abbt Adelards," 
alſo wiſchen 822-826, ſchenkt eben diefer Afe 
Comes in Budinifelde quidquid ibi habwit, Falcke 
Trad. Corb. $.23. p-54- Unter Qudinefeld 
it ein audgegangner Drt im dem Pazus Netga 
oder NitherG (Falcke p. 109.)» Der unmittelbar 
an den Pagum Hefli-Saxonieum ſties, fo viel eher 
zu verftehn, da Efic in diefer Gegend zu Hauß, 
und feine Nahfommen, mie wir unten chen 
werden, auch im dieſem Gan ehr begüshert wa⸗ 

ven; 
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in Urkunden nicht mehr, ob er gleich ohne Zweifel noch länger lebte 2). 


Uns 


mittelbar nach ipm, bis nah an die Mitte des zehnten Jahrhunderts, entſteht 
in der Reihe feiner Gefchlechtsglieder eine Lücke, die ich nicht auszufüllen ver: 
mag, man müßte dann einen zweiten Efico, mit feinem Bruder Rudolph da: 
binziehen wollen, die gegen das Ende des neunten Jahrhunderts inder nemlichen 
Gegend vorfommen Ah). Zu eben der Zeit erlitte die politifche Berfaffung des He: 


ren; daher Falck p. 55. gemis irrt, wenn er um 
feine falide Meinung von Dem Dux Oltphalorum 
Hefi zu unterftüßen, lieber einen gleichgenann: 
ten Ort im Hardengom oder Harzgau Darunter 
verſtehn will. 

2) K Lothar giebt Eficheni Comiti oao manfos 
"x benefieio (Lehen) [uo in Pago Rihuarienfe in Co 
mitatu Bunnenfe in villa Cafenicha (Keifenich, un: 
weit Bonn), die er bisher von ibm zu Zehen 
getragen, zum erbliben Eigenthum, und diefer 
ſchenkt fie darauf der Abbtei Eorvei. Falcke Trad, 
Corb. $.133. und not.e) p.262. Falcke ſezt Lo⸗ 
thars Urkunde, die fein Tahr angiebt, aber 
XIII. Kal, April (20. Märj) anno Imperii in Italia 
XXIII in Francia III. Indi@. VI, datırt it, ins 
9.844, wo doc Lothar ſchon mit feinen Brir 
dern getheilt hatte. Die angeführten Regie: 
rungsiahre, und die Indiction, flimmen viel: 
mehr ganz richtig mit dem 9.843. überein, und 
Da die Neichstheilung erft im Auguſt diefed Jahre 
voroiena, To fonnte Lothar, der fich vorher als 
Alfeinherrfcher der Monarchie anfad, in dem 
Hier angegebenen März nob Urfunden für 
Teutſchland ausftellen. — Daß übrigens unter 
Dem Graf Eſiko derjenige au verfiehn fei, von 
dem hier die Rede ift, erhellt fomohl aus der 
Nachbarſchaft der Abbtei Correi, an dad die 
Schenkung geſchah, ald auch darauf, meik in 
diefem Scenfungäbrief eben fe, mie in dem 
ober not. e) angeführten über Hachborn, ein 
Gher-io ald Minifterialis des Grafen mit erſcheint. 


Seil. Landesg. 11.3 IL. Abrh* 


Ohne Ameifel hatte Efifo auch dieſes Lehen aus 
der Erbichaft des Altern Aſigs erhalten, deifen 
Guͤther überall in Teutſchland zerftreut lagen ; 
daher auch deſſen Ältefte Tochter Gifela, mie 
Die Vita 5. Liutbirgis 1. c. anmerft, immer auf 
ihren Domainen herumreißte, und fowohl im 
Hardengau, ald im frändifhen Saalgau Klöfter 
ſtiften fonnte. 

b) Falcke Trad, Corb. $. 210. p. 361. führt eine 
gwifchen den 9.854 877. zu der Zeit K. Lud— 
wigs des Teutſchen und ded Eorveiifchen Abbts 
Adalgarius geſchehene Schenkung an: Tradidit 
Lnidolfus Comes pro ſilio ſuo Tancmaro manfum unum 
<um familia in Daelbeim, et in Alonhus manlos duos 
cum familiis, Die Lage Diefer beiden Drte lehret 
dad den Trad. Corb, angehängte Regiftrum Sa- 
rachon, n, 259. p. 17. dad gewiß die nemliche 
Schenfung auszog, indem es den Corveiifchen 
Beſij in beiden Dörfern gerade fo ftarf angiebt, 
ald ihn jene Schenfung beſtimmt: in Pago Hefk 
eontinentur in Dalhem manfus 1. cum familia, er 
in Psgo Nörberga in Adonbas manfi 2. cum 2. fa- 
milns; es ift alfo das Paderbornifche Dorf Da— 
lem, an der Diemel, und das außgegangene 
Dorf Adeſen (Adenhauſen), unmeit Erbien und 
Gerden, zu verfichen. Jener Gr. Ludolph mer 
dieſemnach in den nemlichen Bauen begüthert, 
wo aud der im Tert erwähnte Ufico Comes ju 
Hauß war. Falcke ©. 361: will dieſen Pu: 
dolph glei zu dem Saͤchſiſchen Herzog dieſes 
Namens machen, eben ald wenn fein andrer 

Day 
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ſiſchſaͤchſiſchen Gaus eine grofe Veränderung. Bisher warer Saͤchſiſchen Gras 
fen untergeben: da aber unter den leztern Karolingifchen Königen Gr. Konrad 
der ältere als Grosgraf des Fränfifchen Heffens empor kam, fo wurde nun auch 
nach dem, was ich oben erzähle, das Saͤchſiſche Heflen dazu geichlagen, und 
den nemlichen Grafen, fo wie nach ihm auch feinen Soͤhnen, untergeben. Diefe 
Verfaſſung erhielt fich bis zu dem unglüclichen Tod Herzog Eberbards (939). 
Kailer Otto I. als ein Sachſe, vereinigte vonder Zeit an diefen Bau von neuem 
mit Sachſen, und eignete fich viele darin gelegne Guͤther des rebellifchen Herz 
3098 zu. Den Beweis dazu giebt die Domaine Roßbeck oder Roßbach an der 
Diemel, unweit dem Heſſiſchen Städtgen Liebenau. Die Abtei Fuld hatte fie 
durch vorerwaͤhnte Schencfung des Grafen Eſico erhalten i), und nachdem fe 
mehrere Dörfgen und Höfe dazu geichlagen, eine grofe Meyerei daraus gemacht, 
die von Roßbeck, als dem Sitz des Meyers, den Namen erhielt: weil aber 
gleichwohl diefe Gürher der Abtei Fuld zu entlegen waren, fo batte fie diefelbe 
fhon im 3. 897. an Graf Konrad den Altern, in deffen Grafichaft fie gehörte, 


Graf diefen Namen hätte führen Fönnen. Es 
kommt vielmehr bei ihm felbft $ 350 p. 569 eine 
andre Schenkung vor, die mich des Gegentheils 
beredet, und zwiſchen bie %. 990 - 1000, unter 
Die Regierung K. Arnulphs und des Eorveiifhen 
Abbts Gottſchalck fährt. Tradidit Me pro fratre 
ſuo Lindelfo I. familiam Uneflerelifungen (Eifungen, 
in dem Heſſ. Amt Zierenberg, ſ. oben &.363. 
not. 1.). Ohne gerade in des Paftor Zalde 
Träumereien zu verfallen, der au& jedem in ſei— 
nem Zraditionenbuch vorfommenden Namen fos 
gleich aanze Reihen von Perfonen des hohen 
Adel herautiufpinnen wußte, bleibt doc menig- 
ſtens foviel gewiß, Daß in ſolchen Regiflern 
mehrmals vornehme Perfonen ohne weitere Ti: 
tulatuten oder nähere Kennzeichen ihres Stan— 
dei vorfemnen, weil fie den Mönden chnehin 
befannt muren, und dieſe für ſich, und nice 
für andre jhrieben. Diefer Sal tritt hier foriel 


mwahrfcheinlicher ein, da, mie aefagt, beide ſo⸗ 
wohl Efic ald Gr. Zudolph in einerlei Gau bes 
gürhert find, beide zu einerlei Zeit leben, aud 
aufferdem Gr. Eficol, nad din not. f) ange: 
führten Schenkungen an Fuld, gerade in dem 
nemlichen Ort Elfungen begärbert war, woraus 
jener zweite Efico dad Seelgeraͤthe pro fratre ſuo 
Liudolfo hernimmt, und diefer Ludolf um bed 
willen unbeerbt verfiorben zu feon ſcheint, weil 
font wahrſcheinlicher die Wittwe oder die Kine 
der dad Seelgeraͤrhe befiellt haben würden, als 
der Bruder. IR dieſe Vermuthung richtig, ſo 
waͤre jener Efico, der Bruder Ludolphs, als der 
Schn des vorbergehenden Gr. Efic anjufeben, 
und die Reihe diefer Grafen bienge mir dem fol⸗ 
genden, im J. 942. zuerit erfheinenden, Gr. 
Elli, in deffen Familie der Namen Eico fortgeht, 
genau genug zufammen. 
) f vorher not.f). 
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gegen andre in Thüringen, um die Reichsſtadt Muͤhlhauſen, gelogen: Guͤther vers 
taufche 4). Nach dem. Tode Herzog Eberhards z0g K. Otto J. dieje ganze Dos 
maine an fih, und fchenfte fie im J. 965. dem neuen, von ibm geftifteten, 
Erzbisthum Magdeburg Dr Er hatte chen fo fehon vorher (942) der Abbtei 

Corvei einige andre, ohne Zweifel gleichfalls aus Herz. Eberhards Nachlaß. 
rübrende, Guͤther in dem Heſſiſchen Sachſen verlichen zu). In beiden Faͤllen 
werden die verſchenckten Laͤndereien als in der Grafſchaft eines Eli oder Allo 
gelegen angeführt. Aber auch der feingau, und namentlich dasdahin gehörige 
Heflifche Dorf Bovenden bei Gsttingen, wird (950) in die Grafichaft diefes 
Allo geſezt n); er ftand alſo dem richterfichen Amt in beiden benachbarten 
Gauen, dem’ Leingau und Heſſiſchen Sachſen, zugleich vor. In der nems 
lichen Verbindung bleiben diefe Bauen unter den folgenden Grafen, und da un⸗ 
"ter diefen auch der Namen Eli, ja fogar der Namen der aͤltern Befiger, Afico, 
fortgeht, fo ift, bei der damaligen unwiderfprechlichen Erblichkeit der Öaugrafenz 
ämter, Eein Zweifel, daß fie alle zufammen in eine Familie gehören. Zch will 
diefe Familie die Neinhaufifche nennen, nicht nur weil fie die ehmalige Burg 
diefes Namens bei Göttingen bewohner, und in dem gleichgenannten Dorf cin 
Kloſter ftiftere, fondern auch ein fpäteres Glied derfelben ausdrücklich den Titel 
davon führte 0). — Graf Elli kommt, wie gefagt, nach dem J. 965. nicht 
weiter vor, und muß noch vor dem J. 970. geftorben fegn: denn in diefem J. 
kommt das Leingauifche Dorf Gemmet, oder das jetzige Jimte an der We; 
fer, in dem davon benannten Handverifchen Amt, als in der Grafſchaft eines 


k) f..$.XLIX. & 598. Logni in Comitatu Albenis. Falcke Trad, Corb. p. 
1) Ich habe die Stelle ſchon $.XXXV. ©.362. 747. Da zu aleicber Zeit ein, Gr. Allo odexElli 
not. b) angeführt: im Heſſiſchen Sachſen vorkommt, deſſen nächte 


m) Diefe Guͤther lagen in der Gemarckung des Nachkommen auch ald Grafen im Leingau erſchei— 
Dorfs Oſtheim; ſ. die Beweisſtelle © 360. nen, und den Namen Allo fortſetzen, fo wird 
Bot. c. man wohl nicht zweifeln, Daß der Albo mir dem 

») 8. Dtto 1. ſchenkt im 3.950. an dat von Alloeinerlei Perfon, und der erftere ohnehin ganz 
feiner Mutter geftiftete Klofter in dem Woſt- ungewöhnlide Name nur falſch abgeſchrieben 
phälifhen Staͤdichen Engern unter andern auch ſei. 
einige Guther in Bobentaui (Bovenden) in Pago 0) f. unten die lezte not, s). 
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Berno oder Bernhards gelegen vor, und ebenderfelbe befleider im J. 973. die 
Würde eines Grafen im Leingau und Pfalzgrafenzugfeich, die leztere ohne Zwei 
fel in Rücfiht auf das Reichsvalatium zu Grona, bei Göttingen, als einer 
der fünf Hauptpfalzen und Königl, Gerichtsftätten in Sachſen p). Mehr finder 
man nicht vom ihm, weil er ſchon im. 982. ftarb q), und fo könnte felbit die 


?) 8. Dtto 1. ſchenkt in einer zu Navenna 
autgeftellten Urf. v. 3. 970. dem Nonnenflofter 
sZilwardebaufen ſex manlns cum [ex familiis 
Super ipfos manfos habitantes in villa Gemmer in Co- 
mitatu Bernon’s Gomitis, Orig. Guelf. T, V, p- 7. 
wo die Urf. zugleich auch N. IM, inaflupfer ge 
flohen ift. Die villa Gemmet ift das Dorf Jimte, 
mie es jego gewöhnlich geichrieben wird, in dem 
Hanoͤpriſchen Amt Münden. Vergl. die fol. 
Anm. :), wo dad nemlide Gemmer unterm 
J. 1016. im P, Lochni im Comitatıw Herimanni 
Com.vorfommt. Gruber in der, der Zeit: und 
Gefchichrbefchr, der Stadr Böttingen vorge: 
festen, Abhandl. &.73, fo wie auch Falfe Trad. 
Corb, p.133. führen folgenden Auszug einer Ur: 
kunde v. I. 973. an, die, meines Wiſſens, 
nirgends volländig im Druk erſchienen ift: 
Tune venerabilis Palatmus Comes , Bern di&us no- 
mine, cum Domina Berthilda Abbatifa ad regalem 
eurteın Grona periexit, ibique coram Magno et Pa- 
eilico Ottone Imperstore domina Helmburg cum 
Sliabus fuis in palatio, cunäis coram adfantibus, 
predidtam traditionem ommium confilio enrroboran. 
do ſimul frmaverun‘, Poft invills, cui vocabulum 
Winithi (Weende, bei Böttingen); poft in alters, 
eui nomen Roferp (Roſtorf ebendaf.), eandem 
traditionem m placito prenominati Palatini Cemitis 
firmando corroberarerunt, Daß foldhe Verhand⸗ 
ungen, mie der Pahgr. Bern oder Berm 
hard bier vornimmt, ausſchließlich für dag 
Gericht des Gaugrafen gehörten, if ohnehin 
befannt, und man kann allenfalld in Hrn.Kind« 


Tingerd Münfter, Beiträgen Th. IT. Beil. XV. 


XVi, fo mie an umähligem andern Orten, deut⸗ 
fihe Beifpiele davon finder. Der Pialsar. 
Berno, deffen Amt fi auf das Königf. Palatium 
zu Grona gründete (f. davon die angef. Zeit= u. 
Geſchichtbeſchr. v. Bötringen B. I. Kap. IL 
©. 41 20), hätte hierin, als Pfalsgraf betrach⸗ 
tet, dem Gauaraf im Leingau nit vorgreifen, 
und im einem fremden Gau über Veräuſſerung 
darin gelegner Guͤther placita halter koͤnnen. 
Diefer Pialzgraf war alfo ohne Zweifel mir dem 
vorgedachten Zeingauifhen Graf Berne Eine 
Perfon, und verrichtere jene gerichtliche Hand» 
fung nicht alt Pfalsgraf, fonderm ald Gaugraf 
im Leingau. Vielleicht war er aud, da Berno 
und Bernhard ohne Widerreve einerfei Namen 
find, mit Demienigen Bernhard Eine Perfon, 
im deffen Comitatum im 9.974. die heutige Stadt 
Duderſtadt, unterandern der Abbtei Qued⸗ 
linburg geſchenkten Qüthern, geſezt wird: Du- 
derftedi in Comitatu Bernhardı Comitis ſitum. Erath 
Cod, Dipl, Quedlinb. p. 16. Vergl. oben ©, 356 
not I). Die Einheit der Zeir fomohl ald des 
Namens, fo wie dab, was ıch unten von den 
Winzenburgern fagen werde, macht es wenigſtens 
wahrſcheinlich. Daß Herzoge, Marggrafen, 
Pfalzgrafen ꝛc. ſehr häufig auch ſchlecht meg 
Comites heiffem iſt bekannt, und ich habe ſchon 
6. Li. ©.630. davon geredet. 

9) Eine unterm Corveiifhen Abbe Luidolph, 
alſo binnen d. I. 973 - 983, gemachte Schen⸗ 
kung enthält: Tradıdit Herimennus Comes unam 
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Herkunft diefes Bernhards zweifelhaft fcheinen, wenn ung nicht fein naͤchſter 
Nachfolger im Leingau, Hermann, in deſſen Graſſchaft das nemliche vorerwaͤhnte 
Jimte geſezt wird, einen deutlichen Aufſchluß dazu gäbe. Dieſer Herman hatte 
nemlich einen Elli II. zum Nachfolger, und dieſer wieder einen Herman IT. zum 
Sopn r): man wird alfo, bei der Einheit der Heimath und Würde, und der 
damaligen Eitte, einen der Endel nad dem Grosvater zu benennen, foviel 
weniger Bedenken finden, den Herman I..für den Sohn, und Elli II. für den 
Enkel des ältern Elfi anzufeben, und da auf diefe Art die ohnehin ſchon Tängft 
allgemeine Erblichfeit des Gatıgrafenamts in Anſehung der Reinhauſiſchen Gras 
fen im Leingau noch unwiderforechlicher wird, fo wage ich wohl gewis nicht zus 
viel, wenn ich den obenerwähnten Bern oder Mrnhard in die nemliche Familie 
ſetze, und ſuͤr einen aͤltern fruͤhzeitig und unbeerbt verſtorbenen Bruder Her: 
mans I. hatte. Ich glaube ihm aber im einem Efic, der im J. 980 als Graf. 
im Netga vorfomme, noch; einen zweiten Bruder anweifen zu fönnen; wenig: 
fiens waren die Reinbaufer Grafen, wie ſich gleich weiter zeigen wird, im Pas 
Berbornifchen Netga ( Neetgau) fehr beguͤthert, und der Damen Eſik war ſowohl 
vor als nachher in ihrer Familie Üblich 5). Doch dem fei wie ihm wolle; es iſt 


familiam in Erpeihus, Falcke Trad. Corb, $.421. 
p.652. Dieſer Gr. Hermann if foviel gewiſſer 
der Leingauiſche Graf diefes Namens, da das 
nemliche Erbſen, im Gericht Adelipfen, ar eis 


373. not, e) und &.386 mot.a) angeführt, auch 
ebendaf. bemerft, daß mande den Gau Nitherfe 
oder Nerza fälfchlich mit dem Ittergau verwech⸗ 
ſelt. Der einzige Ort Corbechi oder Corbed im 


nem andern Ort audbruflich im pagum Lochni et 
in Comitartum Hermanmi Comitis gefest wird, f. 
unten rot, :) Herrmann war alfo wenigſtens 
fon im 9. 983. Graf im Leingau, und fovich 
weniger wird man zweifeln, Daß Dad Necrol. 
Fuld. ad, Leibnie SS T.111. p.765, das den Tod 
eined Bern Comes ind J. 982. fest, von dem im 
Tert erwähnten Bern oder Bernhard rede. 

r) f. unten not. p). 

s) Ich habe die hiehergebörige Stelle, worin 
Der Alicho Comes unterm I. 980. als Graf in 
Pago Nicherse vorfommt, fdon $. XXxVI. ©. 


Paderborniſchen, der in jener Urk zum Netga 
gerechnet wird, gehört vielmehr in den Heſſiſch⸗ 
Saͤchſiſchen Gau , indem er nicht nur in mehres 
ren Stellen ausdruͤcklich dahin gefejt wird (f. 
oben &. 364. nor. l. und S. 373. not. e.), fons 
dern aud um und um von Orten dDiefed Gaues 
umgeben war, fo dag man ſich bier nicht einmal 
auf die bei Grensorten fonft nicht felten vor— 
kommende Verwirrung berufen kann. So vıel 
eber wird manannehmen, daß diefer Graf Aſicho 
oder Efif zugleich Graf im Pago Hetlilaxonico 
war, wenn ſchon, jenes einzigen Drid wegen, 
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mir für die fpätere Gefchichte eigentlich nur Graf Herman I. intereffant, der 
vom $. 083 — 1033. in einer Reihe von Urkunden auftritt, aus denen die Als 
gemeinbeit feines Gangrafenamts durch den ganzen weitläuftigen Leingau erhellt 
E): es kommt aber zu gleicher Zeit auch ein Hermanals Graf im Heſſiſchen Sad: 
fen vor, und ich behaupte, daß er mie jenem Eine Perfon ift u). Die Umftände 


dieſer Gau in der Urf. nicht befonder& genennt 
wird, und da aufferdem, wie mir not.x) meiter 
fehen merden, die Grafen von Rheinhauſen in 
den Heſſiſchen Sachen und dem Nersa zugleich 
einen Comitatum hatten, auch der Name Eſik 
unser ihnen fortgcht, fo wird man wohl fein 
Bedenken finden, auch den gegenwärkaen Aſicho 
in eben dieſe Familie zu rechnen. Er feheint 
unbeerbt verftorben zu ſeyn, und feine Gürher 
auf Graf Hermann, den ich, im diefer Voraus: 
fegung, als feinen Bruder anfehe, vererbt zu 
haben. Es kommt in Yita Mriuwerci ap, Leibnir. 
SS. T. 1. p. 532. 557-559. unter den J 10135. 1024. 
1029. mehrmals ein Comes Ekkika (Ezike oder 
Efif) de Adan vor, den ih aber, da dieſes 
Aslan oder Allelen, bei Lichtenau unweit Pader: 
born, in den Gau Patherga oder Almunga ge 
hörte (ſ. oben &. 368. not, w.), und dieſer 
Rkkika lI. c. p. 534. n, 53. aus druͤcklich als Comes 
in Pazo Almungo angeführt wird, um deswillen 
nicht in die Rheinhaufifhe Familie zu rechnen 
getraue, meil diefe, meines Wiſſens, nirgends 
in dem Parheraa und Almunga begürhert er: 
fheint, und der bloße Name ein allzu ſchwacher 
Grund dazu feon würde, 

2) Ich habe dirfen Hermann oben not.) ſchon 
unterm I. 983. ald Br. im Leingau angeführt. 
In einer Urf.v. 3.990, die Leuckfeld Antiqu. 
Sandersh, p. 110. Leibnit. SS. T. IE p. 376. , rich: 
tiger aber Harenberg Hit. Gandersh. p. 625, 
liefern, ſchenkt 8. Otto I. feiner Schwefter 
Sophia, auffer einigen Guͤthern im Lisga, alios 
kiginta manlos in villis Paranlınfen (Daunen, im 


Görtingifhen Quartier) Zindingerhufen ( Los 
dinafen), Eihbeleverhufen (Ad lipſen, ehmals 
Adeleveſſen) Zengleron (Lenglern), Rodere- 
hbaſen (vermuthlich ein ausgegangener Ort) er 
Heta cheuen (Eddigeshauſen) nominatis fitos, 
et in Pago Lochne nuncupato atque Comitatu Heri- 
mammi Gomitis, Die Vita Meinw. ap. Leibnit. SS, 
T. 1, p. 975.0 55. führt unterm 9. 1015. Erper- 
fun (Erbfen) in Pago Lechni et in Comitatu Heri- 
minni Com, an, und im 1016. ſchenkt K. Hen: 
rip 11. dem Nonnenffofter Hildimardhaufen Guͤ— 
tber in villa Gemmer (Jimte) in Pago Leni im 
Comitatu He imanmı Comitis, Overham in notis ad 
Vitam Miinwerci p, 409. Vergl. oben not, p. 
Eben derfelbe ſchenkt im J. 1017. dem Ktlofter 
Kauffungen curtem Hodeminmi (Sedemümden, 
an der Werra, U. Münden) in Pago Lani er in 
Comitatu Hermanns. Ledderhofe El. Schriften 
Th. U. ©. 281. K. Konrad 1. verleiht dem 
Biſch. Meinwerck v. Paderb. unterm ı3. Jar. 
1032; Curtem Gurdenebiki (vielleicht &ladebedf 
9. Harfe) nominatam, — in Pago Lami in Co- 
mitatu Herimammi Comitis — vel quidquid praedii 
habuimus in villis Harinadal (Haubenthal, bei 
dem Schl. Berlep$), Zudolfeahefn (Ludolfshau— 
fon) Molduggauel, ſitum in eodem Pago et in Co- 
mitatu praenominati H, Vitra Meinw, p. 562. Scha“ 
ten. Ann. Paderb, T.I. p.488. Falde Trad.Corb. 
p. 132. führt noch mehrere Orte aus ungedruckten 
Urf. von d. 5. 1016. 1022. 1026. 1032 an, merin 
fie als in pago Logne et Comitatu Hermanni gelegen 
angraeben würden. 
”) ©. unten not, e.) 
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machen dieies nothwendig: denn wir fanden oben ſchon den Elli I, in beiden 
Gauen zugleih, und wir werden diefe Gauen unten fogar bei den weiblichen 
Erben der Neinhaufer Grafen, den Gr, v. Wimzenburg, noch in der nemlichen 
Berbindung finden. Judeſſen hatte es doch hierin mir dem Heſſiſchen Sachſen 
eine ganz andre Befchaffenbeie als mit dem feingau, und da die nähere Erörtes 
rung derfelben fürdie folgende Gefchichte ausnehmend wichtig ift, fo muß ich fie 
bier voraus geben laflen, 

Sch muß bier vor allen Dingen vorausfeßen, was ich ſchon oben (S. 449 ꝛc.) 
genugfam erläutert, daß es falich ift, was man gewöhnlich annimmt, als habe 
jeder einzelne Gau feinen befondern und alleinigen Gaugrafen gebabt ; daß diefes 
zwar an fich der urfprünglichen Gauverfaffung gemäs, und in vielen würflich 
beibehalten, in andern aber, nach eingefübrter Erblichkeit der Gaugrafenaͤm⸗ 
ter, häufig auch abgeändert worden fei, indem nicht nur einerlei Gau oft uns 
ter mehrere Grafen und unabhängige Gerichte vertheift, fondern fogar auch ein: 
zelnen Guͤthern und Diftrieten, die ein einheimifcher oder fremder Graf in ei: 
nem Gau allein, oder in mehrern zufammengenommen, befefien , der Name 
eines Comitatus, zugleich mit der Gerichtsbarkeit, beigelegt worden. Ich habe 
ſchon in der Befchreibung des Obersfahngaus (S. 451 1.) ein Beifpiel dazu 
gegeben, und fann es nun auch in Anſehung des Hefjifchen Sachfens. So fange 
diefem die Salifichsonradinifchen Grafen vorftanden, waren fie gewis auch die 
allgemeinen Gaurichter deſſelben: aber nach dem Tode Herz. Eberhards findet 
fich von einem Gangericht feine Spur mehr. Die darin gelegnen Güther wa: 
ren, dasjenige nicht gerechnet, was die Bifchöfe v. Mainz und Paderborn an 
fich brachten, meiſtens Reichslehen, fie mögen nun diefe Qualität von jeher ge, 
habt, eder zum Theil erft nach Eberhards Abgang erhalten haben. Man fine 
det feit der Mitte des zehnten Jahrhunderts hauptſaͤchlich zwei Grafenfamilien, 
die Grafen von Wartburg und Reinhauſen, im Befig derfelben, und meil 
fie auch in manchen benachbarten Gauen Gürber und Mechte befaßen, fo bies 
num das allcs zu Einem Ganzen zufammengenommen, als ein ihrer Gerichts; 
barkeit allein unterworſner Difteier, auch eine Öraffchaft (Comitatus). Sol— 
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cher zufammengefejten Grafichaften waren alfo zwei in dem Heſſiſchen Sachfen. 
Ich will von der des Gr. Dodico von Wartburg zuerſt reden. Gie erftrecfte 
fi, einige benachbarte Gegenden nicht gerechnet, über den größten Theil des 
Heſſiſchen Sachſens; die jegige Stadt Helmershaufen und der Reinhardswald 
werden namentlich als darin gelegen angeführt (v). Daß er fie fhon von feir 
nem Vater ererbt habe, läßt fi wohl vermuthen: die Nachrichten die wir da: 
von haben, gehen indeffen nur auf den Dodico, und auch dieſeſwuͤrden wir nicht 
haben, wenn ihn nicht fein Schickſal zum Ziele pfärfifcher Habfucht gemacht 
hätte. Er harte nemlich, zum grofen Skandal des Klerus, eine Monne ges 
heurathet, und mit diefer einen Sohn erzeugt, dem er feine Gütber zuzuwenden 
dachte: aber ungluͤcklicher Weiſe wurde diefer Sohn, als er fich eben wehrbaft 
machen fies, von dem Pferd, das er bejteigen wollte, im Angeficht feiner 
Eltern zertreten (1015). Dem Bischof Meinwerck von Paderborn, einem 
Meifter in der damals geiftlihen Kunft, den Laien ihre Guͤther abzulocken, 
haͤtte nichts gelegner kommen koͤnnen. Er hatte längfidemfchönen Schloffe Ware 
burg, und den übrigen Befigungen des Grafen in der Hofnungnachgeftrebt, daß 
ein in angeblichem Ehebruch ergeugter Sohn nicht erben koͤnne: Dodico war aber 
bei feines Sohnes Leben immer umerbittlich geblieben. Jezt veränderte fich die 
Scene: der unglücliche Tod des Sohnes hies num in dem Munde der Geift: 
lichen ein offenbares Strafgericht Gottes, und wie fonnt, er den Zorn deffelben 
beſſer verföbnen, als durch Schenkungen an die Elerifei? Meinwerck wußte 
es ducch unabläßige Vorfpieglungen diefer Art dahin zu bringen, daß ihm De: 
dico, mie Einwilligung feiner Mutter Hildegund, ja fogar mit Einwilligung 
feines Bruders Sigebodo, der doch wo nicht eine Schweſter, doch eine nahe 
Verwandte zum Erben hatte, feine beten Guͤther, gegen den lebenslaͤnglichen 
Genuß einiger andern, noch bei feinem Leben (1015) übergab oder weniafiens 
Ichnbar 

2) ©. oben $. XXXvV. S. 372. not. 9) S. 374. ‘1019. in Pago Haffia in Comitatu Dodechenis 


nor, f. Auch die Dörfer Eſcheberg und Meiffer, Comitis. Kebderhofe. fl, Schriften Ih. II. S. 
in dem U. Zierenberg, lagen nach einer Urk. p. 294 2C. 
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lehnbar machte (ww); ſich auch nachher (1018. 1020) bei Kaiſer Henrich dem 
Heiligen mit verwendete, daß ihm diefer nicht nur den Meinershäufer Wald, 


w) Ich Habe die zu diefem Vorgang gehörigen 
Stellen fbon $. XXV. © 365. not, 4) ©. 368. 
mot, 2, auẽ Schaten. T. I, p. 441. Vita Meinw. ap, 
Leibnit. SS. T. 1. p. 530. n. 20. angeführt, an 
melhem leztern Ort die undatirte Urf. unter 
Dad 9. 1015. gefest wird. In eben Diefer Via 
Meinw, p. 531. n. ar. heift ed ferner: Comes 
quoque Figibodo frater ipfius Dodiconis Comitis cum 
fua conte&ali Weldimed — cum confenfu heredis 
fuae Hildegunise unam curtem, quae nominatur 
Lindulfugarorh, cum omnibus artinentiis in praefentia 
Imperatoris Heinrici tradiderunt, Einen nahen 
UAnvermwandten (conlanguinenm) dieſer Wart— 
burgifben Grafen, der fdledtmeg Bern ae 
nennt wird, und nad dem Tod derfelben auf 
die von ihnen an Paderborn geſchenkten Guͤther 
An ſpruch machte, wußte der Biſch. im J. 1021. 
mit Geld und Pferden abzuſinden. Vita Meinw. 
p- 551. Er mar ohne Zweifel eben derjenige 
Bernhard, von dem eine Urf. K. Konrads 1. 
rebet, nah melcher er dem Bild. Meinwerd 
fdenft : quoddam (Vita Meinw, lieft quandam') 
Bernbardi Comitis praedium Parberg di&um , cum 
manfis decem circa eundem montem adiacentibus, 
in Pago Nichterga (Tttergau) et in Comitatu 
Halldi Comitis fitum, quod ideo haereditario iure 
in noftram poteflateın fucceffit, quia idem ipfe Comes 
B. fpurins erat, quod vulgo Wanburtich dicunt. 
Vita Meinw. p. 551. Schaten. Ann. Paderb. T. I. 
pP. 477. Um bdiefen Bernhard näher fennen zu 
lernen, muß man auf die obgedachte Hildegund 
merfen, die Gr. Gigibodo, des Dodico Bruder, 
ald feine Erbin angiebt. Sie war, wie fon 
Brupen und Falke richtig geurtheilt, mit der 
Hildegund, Webtiffin von Gefede, in dem Heri. 
Weſtphalen, foviel gewiſſer einerlei, da Diefe im 
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%. 1024. cum Bernardo nepote ſuo et Advocato auf 
einige ehmald von Sigibodo und deſſen Ge 
mahlin Embilan — oben hieß feine Gemahlin 
Weldimod; er muß alfo zweimal verheurarher 
geweſen fepn — dem Bisthum Paderborn ges 
fchenften Güther Anſpruch madt. Vita Mein- 
werci ap. Leibnit. SS. T. I. p. 557. n. 93. und 
p-551.n,71. Bernhard muß daher, ald nepos 
der Kunigund , entweder ein Bruders: oder 
Schmefterfohn derfelben gemefen fern. Nunmar 
bei der Stiftung ded Klofterd Gefefe, wie man 
aus K. Otto I. Beftätiaung derfelben v. J. 952. 
(Schaten, 1. c. p. 290. 296.) fieht, ausdruͤcklich 
ausbehaften, daß die Achriffin jededmal aus dem 
Geſchlecht Graf Haolds, der es mit feinen 
Brüdern, Friedrid und Bruno, gegründet hatte, 
genommen werden folle; und da diefed Geſchlecht, 
von welchem ih $. LXV. meiter reden werde, 
doch mohl gewiß in fo Furzer Zeit nicht aufge: 
forben, fo müſſen ſowohl jene Kunigund, ald 
die Grafen v. Warburg, Deren Erbin fie war, 
dazu gehört haben, wie dann auch lejtere mit 
den Haolds ineinerlei Gegend zu Haus waren. — 
Eine befondere Abhandlung über Die Grafen v. 
Wartburg, die der befannte Genealoge Lens 
in die Hanndor. gel. Anzeigen v.G 1750. S. 
130. einrüden laffen, gedenft von dem allen 
nichts , und enthält überhaupt nichtd neues, 
unterſcheidet fie indeſſen doch richtig iggn den 
Grafen v. Wartbedf in der Altmard Bran- 
denburg. — Gpäterhin vorfonmende Grafen 
v. Wartburg, mie 4. ®. Hermanus Comes de 
Wartburg unterm J.1204. (Schaten. I c. p. 949. ), 
waren blod Paderborniſche Amts = oder Burg—⸗ 
grafen. 
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fondern auch den daran liegenden ungleich gröfern Reinhards Wald fchenfte, 


den Dodico bisher von dem Reich zu fehen getragen hatte (x). 


In eben dem J. 


1020.d.29. Aug. ftarb Dodico (y). Mun war noch die indem Hefliichen Sachien, 


x) Ich habe den KHaiferl. Schenfungtbrief v. 
I. 1020. (don oben ©. 374. nor. f. umſtaͤndlich 
angeführt, und nad feinen Angaben die Grenz— 
linie des Reinhardswalds fo genau ald möglich 
zu bezeichnen gefucht. Ich habe aber eben daf. 
eine ſchon vorberaegangene Schenkung v. J. 
1018. anzuführen vergeffen, wodurd K. Henrich 
dem Biſchof übergiebt: per interventum — Dati- 
ebomis Comitis quandam noflrae proprietatis foreflim, 
in Comitatn einsdem Dutichenis ftam, quae terminuım 
juxta Auviolum Fulda nominatum [umens prope 
Reginbersbufon , et Udenhufon , atque Biberbach et 
Ratbrechtubufen in quoddam Bumen Wifera vocatum 
usque protenditur, inde furlum directa quandam 
villam nomine Gimundin attingit, ab inde circulum 
profetuta iterum in Faldam , et fie furlum usgne 
jam praedidam villam feilicet Reginheresbufon pergi- 
ratur. Schaten Ann, Pad, T. I. p, 430. Das 
bier als Grenzort diefed Walds angegebene Dorf 
Reginhereshufen oder Reinersbaufen (Rein— 
bardebaufen) habe ih S. 3774. nor. f) auch ald 
Grenzort des großen Reinhardewalds angeführt, 
und zugleich die Benterfung gemacht, daß ſich 
Iejterer Wald von Immenhauſen und Holzhauſen 
nach dem Fluͤßgen Ahne zu nicht fo weit herunter 
erſtreckt babe, ald in aͤlteſten Zeiten der Pagus 
Heiti - Saxonicus aenangen ſei. Dieſes beflätiget 
nun die gegenwärtige Urfunde, ale die und einen 
in dief®r untern Gegend gelegenen , von dem 
Reinhardswald ganz verfhiedenen Wald ans 
giebt; auch wird dadurch, Daß dieſer zweite 
Wald noch in den Comitarım Des Dodiko, alfo 
in den Heſſiſch-Soͤchſiſchen Gau geſezt mird, 
dasjenige ſoviel unumſtoͤßlider, was ich oben 
©. 363. behauptet, daß in dieſem näher nad 


Eaffel zu ziehenden Theil des Heſſiſchen Sach⸗ 
fend, da er fpäterhim zum Fraͤnkiſchen Heffen 
und zum Sriglarer Arcidiafonat agrednet wor⸗ 
den, fomohl von Seiten der Livil : al$ geiſtlichen 
Gerichtsbarkeit eine Grenzveraͤnderung vorges 
gangen ſeyn müͤſſe, und zwar erfolgte fie, wie 
man aus diefer Urkunde fließen Fann, erſt nach 
den Zeiten des Or. Dodifo von Warburg. — 
Don den übrigen in der Urf. angeführten Grenj⸗ 
orten dieſes Walds ıft dad Dorf Udenbaufen U. 
Grebenſtein bekannt; Biberbach fann man nice 
mir dem Hof Beberbeck für einerlei halten, als 
der ſchon tief im Reinhardewald liegt, fondern ed 
muß vielmehr ein autgegangener Ort ſeyn; eben 
diefes gilt von den Dörfern Ratbrechteshufen 
und Gemunden, Die mit den oben &. 377- 
aus einer Urf. angeführten Orten Ratten oder 
Ratberg und Oldemunden ( Wlterrmünden ) einers 
kei ſeyn mögen, welche leztere ausdruͤcklich ald 
adia entet ſylrae Reinhardsward, nicht als in Iylva 
Reinh, gelegen, bezeichnet werden. Dergf. meiter 
F. IX, Die leite nor, e) — Nun fann man 
auch eine Urf. v. J. 1059. richtiger verſtehn, 
wodurd K. Henrich IV. ein foreftum Reginberer- 
auſen vecatum , Das fein Vater dem Biſchof Ru— 
dolph oder Rotho von Paderborn abgetauſcht 
hatte, an den Viſchof Immod wieder zuruͤck 
giebt, und ihm noch dazu die vormals erhaltene 
Tauſchgüther Dabei laͤßt. Schaten. l. c. p. 553. 
Der Wald wird hier von dem vorerwaͤhnten 
Grenzdorf Reginhereshufon oder der Keinerss 
bäufer Wald genenut, den man alfo nicht, mie 
Schatenius, mir dem Reinhardéswald verwech—⸗ 


fein muß. 
5) 9. die folg. not, «-) 
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und den benachbarten Gauen Auga, Netga, Ittergau und Parherga zerftreute 
Graffchaft deffelben übrig, die vermuthlich nicht nur in der Gerichtsbarkeit, 
fondern auch in vielen einzelnen darunter gelegnen Reichslehen bejtand, und 
auch diefe wußte Meinwerk, mit Hülfe der Kaijerin Kunigund, von dem Kais 
fer zu erbetteln (1021), fo ſehr fich diefer darüber beflagte, daß ihn der uners 
färtliche Bifhof, zum Schaden des Reichs, unaufhoͤrlich auszuplündern fuche 
(2). Mit dem Tode K. Henrichs (1024) fhienen ſich die Ausfichten Meinwerds 
auf einmahl zu trüben: denn der neue Kaifer Konrad der Saliſche, der mitfei- 
nem Vorfahren in uͤblem Vernehmen geftanden hatte, Fonnte den eifrigen Ans 
bänger und Schmeichler deffelben nicht lieben. Diefer günftigen Umftände 
bediente fich der Mainzifche Erzbifchof Aribe, und bracht’ es, vermurhlich uns 
ter der Vorftelfung, dag Meinwerck nur durch hoͤfiſche Raͤnke zu feinen geift 
Iichen Eroberungen gekommen, dahin, daß Konrad die Schenfung feines 
Vorfahren in Anfehung der Grafichaft des Dodico mwiederrief, und diefe 
vielmehr ihm felbft übertrug , der fie darauf einem Graf Benno oder 
Bernhard zu geben gab. Demungeachtet wußte ih Meinwerc aus feine rmiss 
lichen Sage wieder empor zu helfen: er drängte fich überall unterm Scheine des 
flammendften Patriotismus an den Kaifer an, und wußte nach feiner Gewohn⸗ 
beit, ſich immer hinter die Weiber zu ſtecken, in kurzer Zeit die Kaiferin Gifela 
zu feiner eben fo eifrigen Vertreterin zu machen, als ehmals die Kunigund. 
Die Wirkung davon zeigte fich fogleich, als der Mainziiche Erzb. Aribo ftarb: 
der Kaifer nahm (1033) in einer befondern Urfunde die vorige Schenfung uns 
ser der Angabe zurück, daß er fich damals, als ein des Reichs nad) unfundiger 
Herr, durch des Erzbifchofs Ueberredungen habe verleiten laffen, dem Bifchof 


2) Comite quoque Dedicone de Wartburg eodem 
anno (1030.)# IV. Kal. Sept. mortuo Epifcopus 
Imperatorem poft Natale Domini Patherbrunno in- 
vitarit: etComitatum, quem ide mDodicoComes, dum 
vixit, tenuit, fitum in locis Hefiiga, Netga, Nitterga 
XIV. Kal. Martii ab eo impetravit. Vita Meinw, ap. 
Leibnit, T. 1, p. 550 n. 71. und die Urf, felbft in 


Schaten. I. c. T. I. p. 441 etc, Uebrigens führt 
eben diefe Vita Meinwerci p. 554. felbit Die Klage 
Kaifer Henrichs Il. über Biſch. Meinwerdd Habe 
fucht an: Tu (Meinwerce ), inquit, odium Dei 
omniumque Sandorum eius habeas , qui me bonis 
sonceflis cum detrimento regai [poliare non ceiſas. 
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Meinwerd den rechtmäßigen Befig der ehmals dem Dodico, und nun dem Grafen 
Bernhard zuftändigen Grafichaft zu entziehen; daher er denfelben wiederher⸗ 
ftellte, und dagegen dem neuen Mainzifhen Erzb. Bardo die Grafichaft im 
Cluinga verliehe (a). Aber diefe Schadloshaltung muß den Erzbifchof Bardo 
nicht hinreichend gefchienen haben ; wir finden vielmehr den Graf Benno oder Bern⸗ 
bard — den beides ift einerlei Namen — noch im J. 1047. im Befig feiner 
bisherigen, vormals dem Dodico zuftäindigen, Graffchaft im Heſſiſchen Sach⸗ 
fen (6), und die Erzbifchöfe von Mainz noch in fpitern Zeiten als Lehnsherrn 


a) Vita Meinw. ap, Leibnit, SS. T. l. p. 557. =, 
94- pP. 563. mıaı. erzählt das bisherige umftänd- 
fi, und Schaten, Aan, Paderb. T. I. p.493- lie: 
ferr die Ur. v. J. 1033, wodurd K. Konrad u. 
dem Biſch. Meinwerk totum Bernbardi Comitis 
quendam Comitatum, qui firus et in locis (fopiel 
als pagis) Hefe, Nitergo (Ittergau) · Nege (Netga), 
Bohteresga (Parherga), oder, wie es Vita Meinw, 
I.c. in dem Auszug derfelben deutlicher aus— 
drückt, totum Comitatum Dodicenir Comitis ſitum 
in locıs Hefle, Nitergo, Netgo, Bohteresge, quem 
sunc Bernardus Comes poffedit, wiederherftelit, und 
Dagegen dem Er;b. v. Main; Comitatum qui fitus 
eit in Cluinga (Vita. Meinw. {icht Cluvinga) über, 
giebt. Der Gr. Bernhard lebte alſo damals noch, 
nur follte er Die®raffchaft, die er bisher v. Mainz 
zu Zehen getragen, wieder an Paderborn abtre: 
ten, daher auch diefelbe in der erftern Stelle 
Bernhardi Comitis guondam Comitatus geneuntwird- 
Vergl die folg. not. b) 

b) K. Henrich It, ſchenkt im J. 1047. an Bifch. 
Adelhard v. Paderborn : tale praedium, quale 
nos habuimus in Everfehmrte dicto, fitum in Pago 
Hefii in Comitatu Beunoni-⸗ Comitis. Schaten. Ann, 
Paderb, T. I. p. 530. Vergl. oben $.XXXV. ©. 
867. not, »). Daß dieler Comitatus Benumis mit 
den im der nächftverhergehenden not. 4) auf 
einer Urf. v. 2. Yug. 1033. angeführten, vor: 


mals dem Warburgifhen Gr. Dodico zuftändi- 
gen, Comitatu Bernhards Comitis gan; einerlei fei, 
ift aus der Einheit der Geographiſchen Lage, und 
ded Namens der Brafen ohnehin deutlich, wird 
aber dadurch noch unmiderfprechlicher,, weil das 
Kloſter Zelmershauſen, das vorher fo oft im 
Comitatu Dodieonis erfdpeint ıf- oben not. v.), im 
einer Urf, 9. 20. Jun. des Jahrs 1073. in Co- 
mitatum Bennonis Comitis gefezt wird. Schaten, 
Ann.Paderb, T.1, 9.492 Der pormalige Cumi- 
tatus Dodiconis heißt alfo in dieſen beiden Urfuns 
den in einerlei Jahr, und nur in der Eurfernung 
Don jmeien Monaten, Comitatus Bennonis und 
Comit. Bernbardi: mas iſt Daher gemiffer, als dag 
Benno und Bernhard einerlei Namen find, und 
bier au einerlei Herrn bezeihnen? Ein Comi- 
tatus, Den der nemlich Nordheimiſche Graf Benno, 
fo wie ſchon fein Vater Siſſtied (Orr. Guelf, 
T. IV. 9.477.) in dem bau Rittega hatte, mors 
in die Stadt Nordheim jelbft gelegen mar, wird 
in Vita Meinw. ap. Leibn, SS. T, L p.524. n. 27. 
Comitatus Beruhbardi Camitis genennt, und wenn 
eine Urf. » I. 1016. das Handorıfide Städtgen 
Moringen ia Pagum Morangono in Comitatum 
Beunonis Comitis fezt (Schaten, T, F, p.4r8.), fo 
ſejzt es vita Meinw, L. c. p.525» in dem Aus zug 
der nemlichen Urkunde, in Comitatum Beruhardi. 
Der Annaliftla Sexo ad an. 1003, p. 381. neunt des 
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derfelben (c): wir finden eben fo, wie ich unten ($. LXVL) weiter erläutern 
werde, die Nachkommen diefes Benno , die Grafen von Bomeneburg, als 
Einhaber eines ſolchen Gerichtsbezircks im Ittergau, den fie ohne Zweifel aus 
eben der Quelle erhalten; in den übrigen zu der Grafſchaft des Dodico gehöris 
gen Stücken im Auga, Netga und Patherga hingegen erfcheinen fpäterhin nur 
die Piderbornifchen Bifchöfe im Befig, und nicht die Miainzer Kirche. Man 
kann alfo wohl als ausgemacht annehmen, daß der ftantskluge Meinwerf, ale 
Suffraganeus von Mainz, nicht rarhfam fand, fich mit feinem Erzbifchof, der 
zumal bei der Kaiferin Giſela, die ihm fein Glück gemacht hatte, ausnehmend 
angefchrieben war, ganz zu überwerfen, fondern vielmehr eine Theilung einges 
gangen, und daß vermittelft derfelben dem Erzbifhof von der ehmaligen Graf 
ſchaft des Dodico hauprfächlich der Theil in dem Heſſiſchen Sachen und dem 
Ittergau, dem Biſchof Meinwerck aber der in den benachbarten Gauen zuge: 
follen, In diefer Einfchrändung fezte Benno oder Bernhard fein Grafename 
in dem Heflifhen Sachſen, als Mainzifches Lehen fort. Aber wer war diefer 
Benno? Wir finden zu eben der Zeit (1015), und noch vor dem Tod des Gr. 
Dodico von Warburg, einen Benno als Graf im Auga, dem ndchften Grenz: 
in diefem Jahr ermordeten Maraar. Eckards Ge: Urf. v. J. 1273. Der Derfäufer, ein Graf nv. 


mahlin, Suanchild, fororem Aemmenis Ducis qui 
et Bernhards. —  Derienige Benno, vondem 
hier die Rede ift, kommt auch in Vita Meinw. p. 
532. 534. 551. 557. gwifchen den 9%. 1015. 1024. 
an mehrern Orten vor, und p.533. n. 43. heißt 
ed unterm I. 1015. in&befondre: quidam Chrifüa- 
nae Religionis cultör et amator manlum unum — 
in Silon (Sielen, f.oben ©.566. not.g.), an- 
nuente Bennone Comite cum filia (ua, ad domini- 
um Eccles. Paderb, tradidit, Dad cam filia fus 
acht auf den Geber, deſſen Tochter juateich mit 
dem Br. Benno einmwilligte, der entmeder Der 
Lehnberr oder Gerichtsherr des manf, vielleicht 
auch ein Anvermandter des Gebers war. 

€) f. die oben ©. 377. not. ) aus Gudeni Cod, 
Dipl. T.l. p. 751 &c, angeführte und erklärte 


Daſſel, fagt ſelbſt in der Urkunde, Daß er diefe 
Comiciam ſchon von feinen Vorfahren her als 
Mainzifched Zehen befeffen, ja auch der Biſch. 
Dtto v. Paderb. giebt fie in einer andern Urf. 
v. 9. 1279. ald proprieracem Eeclefiae Moguntinae 
d. i. als Mainziſches Lehen an. Guden. I, c. p, 
775: Vergleicht man die Ortichaften diefer Dafs 
ſeliſchen Comicia mit denen oben &. 365. not. g) 
374. hot. f) zur Grafſchaft des Dodico gerechne⸗ 
ten Dörfern und Höfen, fo ift fein Zweifel, daß 
die leztere Grafſchaft, fomeir fie den Heſſiſch— 
Saͤchſiſchen Bau angienge, mit jener Daſſeliſchen 
im Ganıen einerfei war, obgleich die Grafen 
von Daſſel in fpätern Zeiten noch manches da—⸗ 
su mögen erworben haben. Sch werde $.LIX, 
meiter Davon reden. 
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gau des Heſſiſchen Sachfens, worin die Abbtei Corvei lag (d); zunaͤchſt nach 
ibm (1065) ericheint der berühnfte Graf Otto von Nordheim und Herzog in 
B aiern als Graf in eben dem Auga, und nachher auch deffen Nachkommen als 
Obervoͤgte der Abbtei Eorvei (e); es läßt fich alfo nicht zweifeln, daß jener Ben: 
no im Auga mit Benno, dem befannten Vater jenes Herzogs Otto, Eine Pers 
fon, alfo ein Gr. v. Nordheim, war (f); und nun wird man foviel weniger 
Anftand nehmen, auch den Gr. Benno im Heſſiſchen Sachſen mit jenem Nord⸗ 


d) Vita Meinw. p.534. n.4$. führt unterm J. 
1015, villam Werifi (Wirjefen an der Weſer, 
unmeit Corvei) in Pago Auga in Comitatu Bennonis 
Comitisan, Ebendaſ. p.500. n, 106. undScha- 
ten. Ann. Paderb. T.I. p. 480. fommt aber auch 
unterm 9.1031. alfo zu der Zeit, da Benno noch 
lebte, ein Conradus Comes in Pago Auga vor, zum 
deutlichen Beweis, daß dieſe Comitarus feine 
eiaentlide Gaugrafſchaft anzeinen, fondern von 
eben der Urt maren, dergleichen ich bisher in 
Diefem $. befchrieben, und noch weiter beichrei« 
ben werde, alfo in einmgelnen Gütern, oder auch 
Eenten, und der Gerichtöbarfeit Darüber, be: 
fanden. Jener Konrad fommt übrigens in Vita 
Meinw, mehrmale, u, p.531. n,22. ſchon unterm 
9.1015. vor, war alfo dem Benno völlig gleich 
geitig. 

e) In einer Urf. v. 3. 1065. ſchenkt K. Hen—⸗ 
eich IV. dem Erjb. Adelbert von Bremen Abba- 
tiam Corbeis diäam in Pago Angera, in Bucatu ÖOt- 
tonis Ducis fitam, Orig. Gueif, T. IV, Pp. 467- 
Scheid bemerkt dabei, daß eine andre Abfchrift 
ſtatt Angera vielmehr Auga lefe: in jenem Fall 
wird die Lage von Eorvei blos im allgemeinen 
nad) der Provinz Engern (Vergl. oben ©. 372- 
not.d.), im lestern aber nah dem Gau beſtimmt. 
Man nehme von diefen Lesarten an, welde man 
wolle, So beweißt ed, daß berienige Theil des 
Yuga, worin Eorvei lag, zu dem Comitatu des 
Herzog Dito von Nordheim gehörte, und daß 


er ſowohl, als feıne Nachkommen, Böate 
der Abbtei Corvei waren, iſt ohnehin befannt, 
und wird $.LIX, weiter vorfommen. Eben dei» 
megen fejte ih Her. Drto der Deräufferung die« 
fer Abbtei an den Erzb. Adelbert v. Bremen fo 
ſehr entgegen Lamb. Schaffnab, ad an. 1064. 
Uebrigens febe id nit ein, wie Scheid .« 
P- 478. not, *%, Dazu kommen fonnte, diefen Hers 
409 Dito fogar mit demienigen Graf Otto für 
einerlei zu halten, in deſſen Braffchaften 8. 
Henrid II. unter den J. 1017. und ıoaı. mehr 
rere Guͤther verfchenft CSchaten, T.1, p.425- 444. 
Orig. Guelf, T.IV. p.467-.), da doch damals, und 
noch lange hernach, der Dater deffelben, Ben- 
no, noc lebte, und er felbft bekanntlich erft 
im I. 1083, und smwar ald ein räfliger Strieger, 
ftarb; er müßte alfo, wenn er im 3. 1017. ſchon 
mannbar geweien wäre, in einem Greifenalter 
von weit überachtzig Jahren no Kriege geführt, 
und Schlachten igeliefert haben, der feltfamen 
Widerfprüce mit der Zeitrechnung feiner naͤch⸗ 
fien Stammvorfahren nicht zu gedenken. 

f) Harenberg Hif, Gandersh, p. 1464. ſahe 
zwar ganz richtig ein, daß der Benno, der 
nach der nähftvorhergebenden not. d) einen Co- 
mitatum in Pago Auga hatte, fein andrer al& der 
gleihgenannte Graf von Nordheim war, bat 
aber einen fehr irrigen Beariff von der Lage 
des Pagus Auga, den er bei der Stadt Nords 
heim ſucht. 
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heimer Grafen für Eine Perfon zu haften, da nicht nur der Enckel des leztern, 
Gr. Henri) der Dicke zu Nordheim, ausdrüclich als Bogt des mehrerwähnten 
zum Heflifchen Sachfen, und namentlich in die Grafichaft jenes Benno, gehöris 
gen Klofters Helmerspaufen vorfomme (g), fondern auch die Abkoͤmmlinge 
deffelben, die Grafen von Daffel, noch im dreizehnten Jahrhundert eine anfehn: 
lihe Grafſchaft im Hefiifchen Sachſen von Mainz zu chen trugen ((). So— 
viel kann mir hier genug fegn: ich werde unten ($. LIX.) von den Grafen von 
Daffel, und ihrer Srafichaft in dem Heſſiſch-Saͤchſiſchen Bau, nod) befonders 
reden, und fomme nun zu einer zweiten Örafichaft in eben dem Gau, zu der 
der Grafen von Reinhauſen. Wir haben ſchon oben einen Ei als Graf in 
dem feingau und Heflifhen Sachfen fennen gelernt, es werden, in Ayuſehung 
des leztern, im J. 992. einige Güther in der Gemarcfung des Dorfs Oſtheim, 
und im J ˖ 965 die Billa Roßbeck oder Roßbach im feine Grafichaft gefejt (i). 
Nach ihm erſcheint in eben diefen Gauen ein Herman als Graf; Kaifer Hens 
rich ſchenkt dem Bifhof Meinwerd von Paderborn im J. 1032. dieganze, dem 
Herman zuftändige Grafihaft im Auga, Netga und dem Heflischiächfiichen 
Gau, das heißt, er machte diefe Graffhaft, da fie bisher Reichslehen war, 
nunmchr zu Paderbornifchem tehen (A). ben daraus, daß diefe Grafichaft im 
drei Gauen zugleich lag, verſteht fich von felbft, daß fie von eben der Art war, 
wie die des Dodico von Warburg, und in zerftreuten Guͤtherdiſtricten, ſammt 


g) In den Helmershaͤuſer Echenfungkregifter Ir f. die naͤchſtvorherg nat. e). 

Beil. Li. p.66.n.65. fommmt Dominus Heinrim f 

Atzocasar erclefie nofre dor, mworunter der im 9. ) fu oben $. XXXV, S. 360. not. c) S. 362, 
zıo1. verflorbene Gr. Henri der Dicke von Me 3) und S. 369. 
Nordheim zu verfichn iſt, deffen Vater, Gemahs ) f. oben $.XXXV, &.374. nor. e) Hieher 
lin, Sobn und Bruder gleichfalls als Wohle gehört auch eine andre Urk. v. J. ıor7. wodurch 
thirer des Kloſters Heimershauſen darin erfhei: K. Henri II. dem Bild. Meinwerk ein praedi- 
nen. ie. not. ). Daß übrigens dad Kofler um in einem der beiden Dörfer Eder, bei Borz 
Helmeriheufen in die Grafſchaft des Benno genirpf, ſchenkt: Fraedium in villa Nedere in Pa« 
gihörte, und Benno und Bernbard einer go Haffe Saxonico in Comitatu Herimanni Comiti«, 
fei Namen find, ſ. in der naͤchſtvorhergehenden schaten. T. I. p. 426. Vergleoben ©.368. not.& 
20%. ). 
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der Gräflihen Gerichtsbarfeit darüber, beftand. Ich will Übrigens hier nicht 
wiebderbofen, was ich fchon vorher von jenes Hermanns Eingehörung in die Fa: 
milie der Grafen von Reinhaufen gefagt babe, der Fortgang diefer Gefchichte 
wird es ohnehin noch unmiderfprechlicher machen. — Und num noch eine dritte 
Graffchaft ineben dem Heffiihen Sachſen! Es fommt inden $.1016.und 1018. 
ein Udo als Graf im Hemmerfelden vor. Ich babe von diefem Meinen Gau, 
als einemllntergau (Subpagus) des Heſſiſchſaͤchſiſchen Gaus, fchon oben (S. 370ꝛc.) 
geredet, und unter der Graffchaft des Udo blos ein, mit der fpätern Comicia 
Meiffer übereinftimmendes, Zentgericht vermuthet, fie fan aber auch mit den 
vorerwähnten Grafichaften des Dodico und Hermanns von einerlei Art gewe— 
fen feyn (2). Ich weis bier nichts weiter hinzuzuſetzen, als daf jener Udo 
hoͤchſtwahrſcheinlich mit dem gleichzeitigen Graf Udo von Kattlenburg und Eims 
bet Eine Perfon war (m), und daß ſich fpäterhin von feinem und feiner Nach— 
fommen Anfig im Heflishen Sachſen nicht die geringfte Spur mehr finder. 
Sie feinen alfo ihre dortigen Guͤther und Rechte fruͤhzeitig veräufferr zu haben, 
wovon ich in der Folge ($. LIX) weiter zu reden Gelegenheit haben werde. _ 
Ich kehre nad) diefer Ausführung zu dem Gr. Herrmann zuruͤck. Er 

fommt nach dem %. 1032. nicht mehr vor, und muß, allen Umftänden nach, 
in hohem Alter geflorben feyn n). Eine Urk. v. J. 997. führe, neben dem 
Bater, 


D Wenn id oben &. 370. vermuthet, daf die 
nachmalige Comicia Meshere oder Meiſſer fib 
über den vormaligen Gau Hemmerfelden 
erüreft haben möge, fo rede ih, welches wohl 
zu merfen, von ben fpätern Zeiten: Denn im 
Anfang de eilften Jahrhunderts, wo der Kat: 
lenburgiſche Gr. Udo ald Graf im Gau Hem— 
merfelden vorfommt (1018), gehörten die Dir: 
fer Meiſſer und Eſcheberg, die nachher zu der 
Comicia Meiffer gerechnet wurden, vielmehr zu 
dem Comitatu Dodiconis. f. oben not.»), Der. 
gleichen Untergerichte hatten nicht gu allen Beiten 
einerlei Umfang, 


m) Don der Genealogie der Br. von Kat: 
lenburg und Eimbedf handelt Joh. Ludw. 
Lev. Gebhardi Hiftor. Geneal. Abhandi. Th. 
U. ©.200 ic. 

n) Die Zeit v. J. 983 - 1032, morin diefer 
Hermann ald Graf im Leingau und Heſſiſchen 
Sachſen vorfommt, macht freilich gegen funfjig 
Jahre aus: es ift aber doch nichts feltned, Herrn 
zu finden, die dad Grafenamt, menn fie frühe 
dazu gelangt, eine folche Reihe von Jahren durch 
vermalter, und es fallen außerdem, wenn man 
Hermanns Söhne und Enkel dazunimmt, auf 
ein volled Jahrhundert gerade nur drei Benera= 

tionen, 
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Vater, auch fchon feinen Sohn Siffried als Grafen im Leingau au, und weilder 
Name Eiffried zu gleicher Zeit and) in der Familie der Grafen von Nordheim 
üblich war, fo haben fich neuere Genealogen dadurch verleiten laffen, den Hers 


mann und deffen Nachkommen in eben diefe Familie zu rechnen o). 


tionen, wie die gewöhnliche Dauer des Menſch- 
lichen Lebens mit fi bringt. 
) Der beruͤhmte Ed ard führt in Orig, Guelt, 
T,IV- p.475. eine Urf. v. 3. 997. an, mwodurd 
K. Otto Ul. einer gewiſſen Zietburg, Bil. 
Bernwards v. Hildesheim Schweſter, ſchenkt: 
manfum regalem — ın villa Uoſtalmeshuſon (Wol- 
mershauſen) in Pago Leinegha et in Comitatu Ber 
menni ac hlii eius Sieefridi Comitum, und fucht 
daraus die Genealogie der Grafen von Nordheim 
zu erläutern. Ditmar v. Merfeburg, der Annal. 
Saxo und andre führen nemlich aus Diefer Familie 
unterm 9.1002. einen SiffriedI. mit feinen 
Söhnen SiffriedIl. und Benno, bei Ge 
legenheit ded Mordes an, den Die beiden leztern 
an dem Margar. Ekkard v. Meiſſen verübten, 
und weil zw gleicher Zeit ein Giffried alö 
Sohn des vorgedachten Leingauifhen Gr. Her: 
mannd erfheint, fo finder jener Schriftſteller 
fein Bedenken, den Hermann ald ®r. Sif: 
frieds I. von Nordheim Bater, und deffen Söh: 
ne Sieffried IL. und Benno als feine Enfel ans 
zunehmen. Edard hätte unmöglich fo urtheilen 
fönnen, menn er mit den damaligen Kamilien 
ded Leingau’d, und zumal den Grafen von Kein: 
haufen, gehörig befannt geweſen wire Schon 
die Zeitrechnung härte ihm diefen Gedanken ver: 
leiden follen. Wie läßt fih wohl deufen, daß 
in einen fo £urzen Zeitraum, wie der von 997 - 
1002, Vater, Sohn und Enfel zufammen ge: 
lebt haben follten, und zwar die lestern ſchon fo 
mannbar, daß fie den tapfern Margar. Edard 
befehden fonnten? Ta was noch mehr ift, jener 
Hermann fommt bid zum J. 1032. ald Gr. im 


Seff. Landesg. IL.B, II. Abth. 


Siffried 
Leingau vor, dagegen der Nordheimiſche Gr. 
Benno ſchon von dem J. 1013. an als Graf im 
Rittega, worin die Stadt Nordheim ſelbſt ge. 
legen war, fo mie als Graf im Diprangon und 
Auga erſcheint (ſ. vorher nor. 5.), zum deutli⸗ 
en Bemweid, daß Damals weder fein Vater noch 
Groövater mehr lebten, und daß er unmöglich in 
die Familie der Baugrafen des Leingau’s gehö- 
ren Fonnte. Wäre diefes, fo hätte ihm fein ein« 
iger Sohn, der. Herzog Dito in der Graffcaft 
des Leingau's folgen müflen, mir merden aber 
unten not. s) vielmehr einen Henrich unterm 
J. 1064. ald Br. im Leingau finden, der ſich 
noch dazu ausdrüdlich ald Graf v.Reinhaufen 
unterfhreibt, und daher, nad der biöherigen 
und folgenden Ausführung, feinen Zweifel übrig 
läßt, daß aud jener Hermann in diefe Familie 
gehörte. — Auf eben fo feihtem Grund beruht 
eine andre Meinung Eckards, nad welcher er 
l. €. P.476. auch den Vater dieſes Leingauifchen 
Gr. Hermanns, als den erften befannten Stamm⸗ 
vater der Grafen von Nordheim, beſtimmen will, 
in dem er fih auf eine undatirte Urk. beruft, 
nad welcher 8. Dtto I. dem Fuldiſchen Abbe 
Hadamar (reg.927 — 956.) villam Northeim in 
Pago Saltsgowe in Comitatu Ottenis Comitis ſchenkt. 
Schann. Trad, Fuld. n. 5379. p. 237. Die villa 
Nordheim fol, nah Edards Meinung, die Hand« 
vrifche Stadt dieſes Namens ſeyn: aber wer hat 
im der Gegend berfelben jemald einen Saltzgau 
gefunden? Diefe Stadt lag vielmehr ohne Wider: 
rede in dem Gau Rittega (f. oben S. 354.). 
Der Salygau ift, wie ſchon Schannat, Beh 
fel, und andre, richtig bemerft haben, Fein 
Ssss 


690 SKünfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften. 


muß lange vor feinem Water gefiorben ſeyn, man finder ihn nirgends mehr. 
Dagegen erfcheinen unmittelbar nach dem Hermann zwei Brüder, Ezike oder 
Efico und Eli IT, als Grafen im Leingau und bewohnen die Burgen zu 
Heinhaufen und Lichen oder Gleichen p). Der Nam: Ellı verräch ſchon den 


andrer, als der befannte Dftfränfifhe Salaaıı, 
der mehrmals auch Saltz gau gefchrieben wird; 
Die villa Northeim iſt Nordheim an der Strew; 
Dad zumeilen au in den Subpagum Baringe 
geient wird, und der Or. Otto ift ein Graf ım 
Defilihben Grabfeld, mo auch ın der folgenden 
Zeit noch mehrere Grafen dieſes Namens vor— 
fommen, die man in Erulfius Paljgr von 
Machen S. 427 2c. zufammen findet Diefer Or. 
Dito geht allo die Nordheimiſche Grafenfamilie 
eben fo wenig an, als die Reinhauſiſche. Gleich— 
wohl hat Scheid 1. e. Diefe ſewohl, als die 
vorhergehende Edardifche Derirrungen ohne Wi: 
derlegung hingehen laffen, die fie doch fo ſehr 
verdienten, und ftimmt dabei I.c. p. 550. einem 
andern Irrthum Eckarde noch ausdrücklich bei, 
nad welchem die unterm J. 1069. vorkommende 
villa Saltewe in Pago Loige dad Grubenbagifche 
Salz der »zelden ſeyn full, ungeachtet (dom 
vorher Falcke Trad, Corb, p. 66. 105. 286. richtig 
bemerft, daß lepterer Dre vielmehr in Den Pa- 
yum $.ilberga gehört, jenes Saltowe ober Salta 
aber in der Lüneburgiichen Amts vogtei Saltow 
zu ſuchen fei. Erach Cod. Dipl. p 968. not, 40, 
macht dieſes noch unwiderſprechlicher, und führt 
zustei p- 3. 158: 339, noch einige andre dahin 
geherige Urf. an. 

7) Dieſe und die fulgenden Glieder der Rein: 
hauſiſchen Familie fennen wir aus der in Leibnit. 
s5. T.1. 9.703 »e. und Leuck feld Aut Walk:n- 
tied. Anh. ©. 201 a8. abardruften Nachricht, die 
der erſte Neinbaufiiche Klofterabbt, Reinhard, 
von der Etiftung feines Kloſers aufgeiegt bat, 
und ſoviel zunerläfiger if, weil er nicht nur 


vollfommen aleichjeitig ıfl, fondern auch feine 
Angaben mir denen ap. Leibnit, Ic. p. 705 &c. 
Org, Gerlf, T. III p. 01. Leyfer Hıft. Com. Eber- 
Kein. pH; &c. befindlichen Urkanden völlıg über: 
einſiimmen. Sich will den ganzen Genealogiſchen 
Zuſammenhang, jo mie ihn Aber Reinhard ans 
giebt, bier lieber simanımen nehmen, ale in eins 
zeine Stellen serftudeln: Zxrke et Eile franer et 
Comites nubıles et praedivites erant, qui Reynehmen 
et Lichen habitabant, Sıd Exike cum eflet immature 
luo deititutus haerede, beatum Pe rum ın Helm- 
wardishufen Abi conflütwie biredem, Eine genuit 

game blos, Conradum, Hemuum, Hermann 

et Vdonem Belduesbemienjem, ei duas flias, Merhild 

er Riken ce, quam Ge oldus de Iwmenhujen clam ra- 

piens praedıa ınulta cum ea obtinum. Sed cum ea 
non haberet harredem, Rembardas Praepofitus, qui 
et poftea Halberitadenfis l'pıscopus, ommia cocmit, 
et nepoti ſuo Fopponi Gomuti de Blanckenburch im 
nuptu contradidıt, Porto Conradus genuir Bestri. 
cem, quae nupfit Olgero fomiti de Warröike, er ge - 
nut Olricam,. Heuricas autem genuit Meineba dumm. 
er Piligrimum er Tlilıkam et Aulbeid Anbatıllas. Mat- 
bild vero nupüt cuidam Bairo Promiji et genuit 
Hermannuım de Winzenburch. Hic quis parre Bavrms 
fuit, domui fuae, quam extr.uxit, nomen de ſe in- 
didit, Hıs tribus frarribus Comitsbus et Murbildk 
communisato confilio placuit, wtlucum ſuum prin- 
eipalem, side origmem duxerant, domino Deo et 
perpetuae virgini Mariae, er Ipeciariter 5. Chrifio- 
pho martyrj deputarent. Unde quia quatuor erant, 
totidem inibi Canomcos Sacerdotes, er Praepofi- 
tum eis, Sıoldam nomıne, inkıtuerunt. (ro de- 
funso, cum idem locus portioni Cemitis Herwanni 
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Enfel des Altern Elli, der, damaliger Sitte gemaͤs, nach feinem Großvater 
benennt war, und da unter deflen Söhnen fowohl der Name Hermann, als 
die Grafichaft im feingau, fortgeht, wer würde wohl zweifeln, den Efifo und 
Elli IT. für Hermanns I. Söhne zu halten? Eſico überlebte feinen einzigen 
Sohn, und ſchenkte nun fein ganzes Allodialvermögen an das Heſſiſch⸗Saͤchſiſche 
Klofter Helmershaufen g); ein Umftand, aus dem fich mit vieler Wahrfchein- 
lichkeit vermuthen läßt, daß ihm die väterlichen Guͤther im Heſſiſch⸗Saͤchſiſchen 
Gau, wo nicht ganz, doch großentheilg zu feinem Antheil gefallen; die vorer: 
wähnte Grafſchaft darin blieb indeſſen natuͤrlicher Weiſe, als Papderbornifches 
chen, bei der Familie. Elli II. pflanzte alfo den Stamm allein fort; er bins 
terlies vier Söhne, Konrad, Henrich, Hermann, und Udo, und zwei 
Töchter, Mathildis und Nichenza, von denen die ältere an einen Baierifchen 
Grafen, den Stammvater der Grafen von Winzenburg, verheurathet, Die 
andere durch einen Edelmann, Gerold von Immenhauſen, entführt, und nach 
defien Tod, wie es fcheint, an Graf Poppo von Blanckenburg vermäßlt 
wurde r). Wie diefe Geſchwiſter die vaͤterlichen Guͤther unter ſich verrheilt haben, 


integraliter cederet, de confenfu cohaeredum ordi- 
‚nem monalticum ibi infituit &c, Der Gr. Ulrich 
von Wartbeck, an welchen Konrads Tochter, 
Bearrir, vermäble war, hat feinen Namen 
von dem ehmaligen Schloß und jegisen Vor 
werk dieſes Namens (Warpfe) ın dem Lünebur: 
giſchen Amt Luͤchew, in deifen Nachbarſchaft, 
auf der Grenze der Altmark Brandenburg, der 
Enkel deſſelben, Hermanns Comes Odhelrici Cemti - 
tis de Martbeche Glius, im. 1161. das Kloſter 
Dißdorf ſtiftete. Ludwig Kel. Mptor. T. IX, 
p. 497. Lenz in den Handor. Anz. v. J. 1750. 
S. 125. giebt weitere Nachricht von dieſer Fami— 
lie. Harenberg Hiſt. Gandarsh. p. 135. 143, 
löft, wiewohl fehr irria, die Beatrir als Witt 
we Aebtiſſin zu Gandersheim werden, nimmtes 
abir nachher .c. p 676. ſelbſt wieder zurück. 
Sie kommt indem Urkb- Beil. LI. 0.73.74. 1784 


105. mit ihrem Sohn Ulrich mehrmald vor. — 
Don dem zweiten Bruder Henrich und, deffen 
Nachkommen mill ich not, s) gleich weiter reden, 
— Der dritte Bruder, Hermann, lebte noch 
im J. 2106. Harenb, I, c. p.695. Aus der Erje 
biihoflih Mainziſchen Beſtaͤtigung der Reinhaus 
fiiben Kloſterſtiſtung, Die ap. Leibnit, 88. T.L 
P- 705. irrig v. J. 1100. datirt iſt, da fie viels 
mehr ind 9. 1111. gehört (Joann. 88. Mogunt, T. 
1. P.535 ), und der,ap. Leyler Hit, Com. Eber- 
kein, p. 85 &c. abgedruften Beſtaͤtigung Erjb. 
Henrichs (1148), erhellt, dag in dem erwaͤhn⸗ 
ten Je sızı. Die drei weltlichen Reinhauſiſchen 
Brüder fchon todt waren, und nur.der einzige 
Biſch. Udo v. Hildesheim noc lebte. 
4) 1. zunaͤchſt vorher not. p), i 

7) ke, und des ältern Gebhardi Hiſtoriſch⸗ 
geneal. Abhandl. Th- IV. ©, 23 2. 34 Ic. 


Ssss 2 


692 Fuͤnfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften. 


wiffen wir weiter nicht, als daß der zweite der Brüder, Henrich, im J. 1064. 
als Graf im Leingau erfcheint , und eine Urkunde v. J. 1097- als Graf v. 
Reinhauſen unterfchreibt s). Sonderbar genug, daß bei fo vielen männlichen 
Zweigen dennoch der Mannsftamm diefer Familie mit jenen Brüdern erlofche : 
denn die beiden Altern binterließen nur weibliche Erben; Hermann war entweder 
unvermäblt oder doch ohne Kinder, und der jüngfte derfelben, Udo, der den 
geiftlihen Stand ergriffen, gelangte im J. 1079. zum Bisthum Hildesheim, 
Bei diefen Umftänden juchten die drei weltlichen Brüder, in Verbindung mit 
ihrer Echwefter Marhildie , den verlöfchenden Glanz ihres Haufes wenigftens 
durch eine fromme Stiftung zu verewigen, und weibten ums J. 1090. Rein: 
haufen, den bisherigen Stammſitz ihres alten Geſchlechts, zu einem Canoni— 
catſtift; weil ihrer vier waren, fo beftellten fie vier Chorberren, denen fie einen 


gewiſſen Sibold als Probft vorfezten 2). 


s) Le. Im J. 1064. ſchenkt K. Henrich IV. 
dem Erjb Adelbert v. Hamburg: quendam fer- 
vientem fuum Nannetem nuncupatum, una cum — 
praediis fuis — in loco Winerbe ( Weende, bei 
@öttingen) in Pago Lacwe in Gomitatu Henrici Co- 
mitis, Lindenbrog. 85. Septentr. p.142. Daf dit 
fer Henrich mit dem nor. p) bemerften gleichge— 
nannten Sohn ded Or. Elli v. Reinhaufen Eine 
Perſon fei, daran läßt ſich nad dem bisherigen 
ohnehin nicht zweifeln, und wird dadurch noch 
unwiderſprechlicher, meil er eine Schenkungs— 
urf. 8. Henrichs IV für dad Bisthum Paderb, 
9: 7. 1097. ald Comes de Reinebufen unterſchreibt. 
Falfe Trad. Corb p. 132. führt, wiewohl ohne 
Beweis, an, daß ſchon im J. 1048. ein Henricus 
den Comitatum im Leinaau verwaltet. Im Fall 
dieſes richtig, und etwa aud einer unaedruften 
Urk. genommen ift, müßre Elli fehr früh ver: 
ftorben, und fein Sohn Henrich ihm ın dem 
Feingau, deffen Comitat er zu feinem befondern 
Antheil erhalten hatte, noch in jungen Jahren 
gefolgt ſeyn. Nach einer Urk v I. 1106, worin 


Das Dorf Reinhaufen fiel hernach 


der Kinder diefed Henrich® gedacht wird, muß 
er ſchon vor Diefem J. geflorben fepn. Harenb. 
Hiß, Gandersh, p. 695. Seine Gemohlin war 
ohne Zmeifel diejenige Sophia, die in der, 
fo eben nor. p) bemerfren, Mainzer Betätigung 
der Reinhäufer Klofterftiftung vorfommt. Der 
Abbt Reinhard führt I. c. nur jmei Söhne Hen« 
richs, den Meinbard uw. Pilgrim an, bie 
beide zu Wuͤr burg ad curiam Imperialem getödter 
worden (wielleiht im J. 1097, wo fi der Kair 
fer zu Würzburg aufhielt Schann. Vndem. Coll, 
U, p. 179.) : e6 beweißt aber die vorermähnte 
Urf. ap. Harenb. I, c daß er auch einen dritten, 
aber gleichfaltt früh verftorbenen Cohn, Udo, 
aehabt. Don frinen beiden Töchtern, Eilika 
"md Adelheid, mar dıe erfiellebbriffin zu Kin: 
arlbeim, und die andre zu Stederburg und 
Quedlinburg. Leibnit, 58. T.l, p.70%. 707. Ha- 
renb. I. &, 

t) f. nätftnorher vot. ). Abbt Reinhard nicht 
zwar Die enentliche Zeit der Errichtung des Chor: 
herrnſtiſts zu Reinhauſen nicht an, ſagt aber 
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Hiddi 
ein vornehmer Sachſe 
ò— — — — — — 
Adalrich od. Aſig od. Eſico od. Heſſi. 


813 7 823. 
— — —— — — — — —n 
N. Sohn Bifela N. Tochter 


Fin der Jugend, eg Etammvar Gem. ein Graf im 


ter der Grafen v. Blankenburg. Heſſiſchen Sachen. 


— — Are 
Eſico oder Aſig 
Graf um 826 — 843. 


Eſico Ludoff 
Gr. im Heſſ. Sachſen Graf, zwiſchen 
jmifhen 890 — 900. 854 — 877- 


—— — — — — 


— — — — 
Elli I. Thankmar 
Gr. im Leingau u. Heff. + vor dem Vater. 
Sadien 942. 965 ı. 


— 


— 


— —— ——— — — — — — 
Berno od. Bernhard Hermann I. Aſicho 

Graf im Leingau 970. Pfale Groim Leingau, Hefe Gr_im Gau Nit: 

araf 973 * 982. fen Sacfen, Augau. herſi oder Netga 


Netga. 990 — 1032. 980. 


— — — — Me — nn 
Siegfrid Ezike oder Eſico Elli u, 


Graf 997 * vor dem Vater. ” 





— 
N. Sohn 
+ vor dem Vater. 


— — — —— —— — —— mm 
Konrad Henrich Hermann II. Udo Mathild Richenza 
Graf im Leingau lebt noch 11060 + Bild.zu Gem. Meginhard Gem.i. Gerold 
1064. Graf zu vor 1III. Hiides? Brafv.Winde v. Jmmenhaus 
Reinhauſen 1097. heim + berg,inBaiern; fen, der ſie ent⸗ 
Gem. Sophia. 1114. fommt um 1066. führt hatte. 
f. —— — 
zu $. LvII. anfenburg. 
Beatrir Meinbard  Piligrim Udo Eilifa Adelheid 
Gem. Olger oder merden beide su Würsburg an +vorı206. Aebbtiſſin zu Aebbtiſſin zu 
Ulrih Graf von dem Kaiferl, Hoflager ermors Ringelheim, Stederburg 
Waribeck, in Luͤ Det. im Biethum 1106. und zu 


neburaifhen Amt 
Luͤchow. 


Ulrich 


Gr. zu Wartbeck 
1110. 


Hildesh. Dusdlinburg- , 
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dem Sohn der Marhildis, Graf Hermann von Winzenburg, zu, der im % IIII. 
das neue Chorberrnftift in ein Klofter ummwandelte z): auf eben denfelben famen 
auch die meiften übrigen Guͤther feiner mürterlichen Oheime, ſammt den Grafs 
(haften im feingau und dem Heſſiſchen Sachfen ; ich werde aber von den Grafen 
von Winzenburg noch befonders reden. Die beigefügte Stammtafel wird.den 
bisher erläuterten genealogifchen Zufammenbang deutlicher machen. 

Zulezt noch eine Bemerfung über die zum Leingau gehörigen Schlößer 
Alten: und Meuengleihen! Die vorerwähnten Reinhäufer Erben fchenften 
dem neuen Chorherenftift unter andern die beiden Berge Lichen, die ihre Familie 
erbaut, und eine Zeitlang bewohnt hatte. Daraus it deurlich, daß bier unter 
Bergen, nah der Sprache des Mittslalters , eben fo viele Burgen, oder 
wenigſtens wohlverwahrte Meierhöfe zu verfiehen find ©). Es find eben fo 


dich ap. Leibnit. T.l. p. 704, daß gewiſſe Guͤ⸗ 
ther, die das Stift Hildesheim in Anſpruch 
naͤhme, der Kirche zu Reinhauſen ſchon zwan— 
zig Jahre ante ſuum introtum gehört hätten, und 
da cr ums Sara. Abbt dieſes Klofterd worden, 
fo föllt die erſte Schenkung jener Guͤther unge: 
führ ins J. 1090, oder doch nicht lange hernach. 

”) f. die in nächit vorbergebender not.p) anger 
führten Quellen. Leuckfel d Antigu Halberftad, 
p. 579. &c. erzähle Die Geſchichte diefer Kloſter— 
fiiftung umfiändich, auf Die ich mich hier, ala 
zu meinem Zwede nicht gehörig, weiter nicht 
einlaſſe. 

2) In der naͤchſtrorher not p) angef. Stelle 
faat Abbr Reinhard von den Grafen Ezike und 
Elli: Reinehufen et Lichen inhabitabane ;: und bald 
darauf heißt ed wieder 3 duo montes Lichen, 
quos fundatores nofiri eaffıuxerant; es verficht fi 
alfo von ſelbſt, daß wohnbare Gebinde zuf die: 
fen Vergen ſtanden, und daß fie au ſchen da— 
meld beſeſtigt maren, beweißt eine Stelle des 
Ansalifia Saxo ap, hecard, Corp, Hiſt. T, I, p. 644, 
worin er unterm J. 1120. eine Gefpenferge, 


ſchichte erzählt: Sunt in Saxenia duae quaedam 
mumiriowes non longo a le interflicio remotae, Gli- 
chen dictae, quatum vocabula (Unterfheidungss 
namen von einander) nune minime occurrunt 
memoriae, media fere node videbatur atıigue 
Caftei vigilibus — perlona viri a muro unfus pro. 
grediens &c, Es ift befannt genug, daf derglei⸗ 
chen Bergfeſtungen in der Sprache des Mittel: 
alters oft nur ſchlecht weg montes genennt wer: 
den, 3.8. mons Wartberch in Vita Meinw. p. 530, 
n.20, mons Schonenberg ap. Guden. T. l. p.751. 
Es falten alfo die Zweifel, die fih Hr. Eanoni- 
cus Wolf Geſch. d. Eichtfelds ©. 152. über 
den Namen und Die Befeftigung Diefer Berge, fo 
wie über ihre Unnuͤtzlichkeit für ein Kofler ‚macht; 
von ſelbſt weg. Die damaligen Großen hatten 
natürlichermerfe mehrere Schlöffer, ſchrieben fi 
aber nicht gerade nad jedem, fondern gemöhn: 
lich nur nach ihrem Stammſchloß, dergleichen 
aber die, erſt von den ſpaͤtern Grafen von Nein: 
haufen erbauten, Gleichen nicht waren. Es ift 
auch nichts ungewoͤhnliches, daß den Stlöftern 
Calira gefhenft wurden, DVerat Die folg. nor, w. 
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unmwiderfprechlich diefe Burgen mit den nachmaligen Schloͤſſern Alten : und 
Meuengleichen einerlei: denn fie lagen nicht nur in der Nähe von Neinhaufen, 
fondern e8 nennem. auch die Adelichen von Ußlar das Schloß Meuengleichen, 
in deffen Beſitz fie fpdterhin gefommen waren, noch im J. 1428. das nyghe 
Husto den Lichen ww); der gelindere Hauch, den das G. in der Niederjäch: 
fifchen Mundart hat, wurde, nach damaliger Ortographie, nicht immer ausge 
drückt. Herz. Henrich der Löwe, der ich, nach Hermanns II. von Wingenburg 
Ermordung, des Klofters Reinhauſen bemächtigte, ungeachtet es Hermann 
fhon mehrere Jahre vorher (1144.) an das Mainzer Erzitift abgetreten hatte, 
führe in feiner dem Klofter im J. 1168. ertheilten Beitatigungsurfunde unter 
den Guͤthern, die dazu gehörten, namentlich auch die Berge Lichen an x) 
Micht lange bernach benuzte Erzh. Konrad von Main; (1283 — 1200.) die 
traurige Cataftrophe Henrichs des Löwen, um die Rechte feiner Kirche auf das 
Kloſter Reinhauſen wisder herzuftellen. Der Sohn dieles Herzogs, K. Otto IV., 
ergriff zwar von neuem Beſitz: weil er aber das gute Vernehmen mit 
dem Erzbifchöflihen Stuhle zu Mainz in feiner Lage für nörhig fand, fo machte 
er fih im Y 1209. gegen den Erzb. Eiffried II., dem er fo eben zu dem würf- 


w) Die Gebrüder Ernft und Hans der ältere, folg. not, x.»..: fo kann wohl vernünftigermeife 
und deren Derter Hand der jüngere von Ußlar nicht der geringfte Zweifel übrig bleiben, daß 


wohnbaftig vp dem nynben Zus to den Li— 
hen ftclien unterm J. 1428. eınen Lehnsrevers 
an die Aebbtiſſin Adelheid v. Quedlinburg auf. 
Erath. Cod. Diplom. Onedimb. p.708 Im J. 
2451 verkaufen Darauf Ernſt und Hans v. Uflar 
vom neuen Zauß zu Bleichen, Gebrüder, 
Diefes Neue Hauß, ſamt ihrem Antheil am 
alten Gleichen (ſ. unten not. =.), und da, nad 
der nächfivorheraehenden nor. ») die Namen 
Lichen und Gichen oder Gleichen ſchon im An: 
fang des zwölften Jahrhunderts als gleihaüftig 
gebraucht werden, auch Herz. Henrich der Lome 
dem Klofter Reinhaufen Die montes Lichen beflä« 
tigt, die ſein Sohn Otto hernach unter dem Nas 
wien der Caltrorum Gleichen im Beſitz har (ſ. die 


Lichen und Glichen oder Gleichen einerfei Burgen 
bezeichnen, 

x) f. die Urf. in Leibnir, SS T.l. p.706, meit 
vollländiger aber in Orig. Guelt, T.Ill. p 508. 
worin Herr. Henrich dem Kloſter Reinbaufen 
unter andern beftätigt: montes qui Lichen dieun” 
tur, cum ſylxis adiacenubus Dennemlichen Na: 
men führen fie auch, auffer der Nachricht dee 
Abbe Reinhards, in der ſchon vorher not. p) bir 
merften Beltätigung des Mainz. Erzb. Adelberts 
v. J. 1111. und der des Erzb. Henrihe v. J- 
1148. — Wie dad Kloſter Reinhaufen zuerfi an 
das Erzſtift. Mainz; gefommen, wird $. LVIL, 
näher eraählt werden. 
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lichen Genuß feiner Würde verholfen batte, anheiſchig, ihn nicht nur in die 
ehmaligen Verhältniffe feines nächften Vorfahren gegen das Klofter Reinhauſen 
wieder herzuftellen, fondern auch die beiden Schlöffer (Castra) Gleichen, die 
der Mainzer Kirche, wegen der Naͤhe des Eichsfelds, befonders läftig ſchie— 
nen, nach geendigten Kriegsunruben , niederreiffen zu laſſen y). Es geihab 
bei dem allen nicht, indem fich einige Jahre darauf (1211) das gute Vers 
nehmen, in dem fie vorher flanden, dadurd) in den bitterftien Haß veränderte, 
dag Eiffried fih zum päbftlihen Werkzeug brauchen ließ, dem Gegenfönig 
Sriedrich II. auf den Thron zu helfen. Spaͤterhin, ich weiß nicht wie und zu 
welcher Zeit, fiel das Schloß Neuengleichen, ſammt einem Antheit au dem 
Altengleihen, der adelihen Familie von Ußlar zu =), und diefe verfaufte im 
%. 1451. beides, mie allem, in der Anmerkung weiter bemerften, Zugebör, 


y) Guden, Cod, Dipl. T.1. pr 416 &c. Kaifer 
Otio Iv. fagt darin: ivriediäionem et dominium 
Abbatie in Reinhufen, omni modo quo pie recorda- 
tionis Camradus Maguntinus Archiepiscopus (1183- 
.1200.) ipfius novifimus antecellor fruebatur — di- 
mifimus Ecclefie Maguntine, — Promifi etiam — 
Caftra Glichen ſternere, ſaditione tempnris et in- 
tranquillitate patriae quiescente, 

2) Heineec. An iquit. Goslar. p. 360, liefert aus 
Leznerb Mpten eine von ihm verbefferte, mit: 
wohl ganz unbefheiniate , Ctammtafel der 
Adtichen Familie von Ußlar, worin er bei Ge: 
legenheit eined angeblichen, in Dienften Kaifer 
Dtto ıv. ald Herzogs v. Braunſchweig, geftand» 
nen Heidenreichs v. Uflar ſagt: Pullis 
deinde ab Ottone comitibus Glichenſibus, et in 
Thuringiam migrare iufis, rediit Heidenriens in 
Saxoniam, et Gaflella utraque Glichenfia das alte 
und neue Hauf a Comitibus numerata pecunia 
coämit, quorum alterum hodienum tenent Uslarii. 
Lucae Atr, Comit. part. 1. p.244. Tabellas andtorr- 
tatis, buins venditionss tefes , vidit Lesnerus datas 


an 


Erfurti in monte S. Petri Anno MCCXL. die s. Cy- 
priani. Der fabelhafte Lezner will zwar gar 
vieled aus Urkunden willen, das ihm heutzutag 
niemand glauben wird: es koͤnnte indeſſen wohl 
möglich fepn, daß Kaiſ. Ottd IV. jene beide 
Schloͤſſer, in deren Befig er nod 1209 erſcheint, 
in dem ngegebenen J. 1211. würklich an die Fas . 
mifie von Ußlar verfauft, und Lezner dieſen 
Kaufbrief gefeben, oder davon gehört habe. In 
biefem Fall verſteht fi aber von felbit, daß alles 
andre, mad Heineccius von den Umfländen die: 
ſes Berfaufs ſagt, ald feie er von den Grafen 
von Gleichen felbft nah ihrer Vertreibung aus 
Sachſen nah Thüringen gefchehen, blos fein 
eigner aud den bitherigen fabelhaften Sagen in 
die Urfunde getragner Commentar fei, mie er 
fib dann deffallg felbft auf des Lurcae Autorität 
beruft. Ohne dieſe nothwendige Einfhränfung 
würde die ganze Nachricht nach dem, mas ich 
biöher geſagt, und noch weiter fagen werde, an: 
dern ſichern Nachrichten und Urkunden unmittel⸗ 
bar widerſprechen. 
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an Landgraf Ludwig ten Friedfertigen von Heffen, deffen Nachkommen, Caſ— 
felifcher Linie, noch jetzo in dieſem Beſitz ſind a). Was ich bisher geſagt, 
widerlegt zugleich den gemeinen Wahn neuerer Schriftſteller, der die Grafen 
von Gleichen von dieſen Schloͤſſern ihren Namen und Urſprung hernehmen 
und erſt ſpaͤter, nachdem ſie von da vertrieben worden, nach Thuͤringen wandern 
laͤßt 3N). Er gruͤndet ſich auf lauter unerwieſene, blos aus der Gleichheit der 
Mamen hergenommene, Sagen. Diefe Leingauifhen Schlöffer heiſſen die 
leihen, weil fie auf zwei gegenüberftehenden gleidy Hohen Bergen, vielleicht 
auch nad) Einer Form, erbaut waren, und ich denfe doch, man fonnte in 
Sachſen fowohl als in Thüringen Schlöffern diefen Namen geben, ohne daf 
fie gerade den Grafen von Gleichen zugebört Haben? Wann follten auch diefe 
Grafen zu jenen feingawifchen Burgen gefommen feyn ?_ Cie waren Abkoͤmm⸗ 
dinge ber Grafen von Tonna, im othaifchen, und führten fchon im %. 1162. 
ihren Namen von dem Thüringifchen Schloſſe Gleichen 5): die gleichgenann⸗ 


\ 


«) Ernft und Hand v. Ußlar vom neuen 
Baus zu Bleichen, Gebrüder, verkaufen an 
Landgraf Ludwig v. Heſſen erblid und ewiglich 
ihr frei erb und eigen Burg und Schloß, Das 
neue Zaus zu Gleichen, wit allen Zugehören 
namentlich dad Dorf Sartenbufen, Dad Dorf 
Denningbufen zum vierten Theil, Dad Dorf 
Wolmershufen zum vierten Theil, das Dorf 
sSimmingerode, bad Dorf Breidgnbed zum 
vierten Theil, mit feinem Zuachör zu Bellings 
bufen und Benninghuſen, alle Mannſchaft andem 
Berg zum@feichen, erlihe Bormerke, Wüſtungen, 
Zingen und Güter, und das Dorf Wacka halb, vor 
und um 89340. Rhein.Buflden.d.145 1. Freitags nach 
Et.Severintag. f. die Urf. vollſtaͤndig in Cedder⸗ 
bofe fleinen Schriften Th. 111. S. 203 2c. — In 
eben den J bekenner Ernft und Hans von U f- 
lar vom neuen Zaus zu Bleidyen, daß fie den 
Theilan dem altenzaus zu Bleichen, den fie von 


Seff. Landesg. II. BAI. ubth. 


Ernft v. Ußlar fel ererbt, mit aller Zugehör au 
Dörfern, Leuten sc. an Landgr. Ludwig von Heſſen 
erblich verkauft, d. Freitags nah St. Martinde 
tag. — Gm J. 1454. verfaufen Ernft und 
Hans von Ußlar Gebrüder vom Numenhufe 
erwaͤhntem Landgr das Dorf Mackenrode. Led⸗ 
derhoſe 4. x. P. 213.0. Gm G. 21462. tragen 
Beora, Mauritind und Hildebrand v. 
Uflar ihren Theil des Schloffes zu Gleichen, 
genannt dad alte Zaus, dem Landgraf Ludwig 
zu Heffen auf, und machens zu feinem offnen 
Hauß. 

b) f. davon des Sagittarius Hiſt der Gr. 
v. Bleiben Kap. ı. ©.2, ꝛc. und Theod. v. 
Steinmer Nachrichten von dem Adf. Geſchl. 
v. Udlar. ©. 12 ꝛc. 

e) f. des vorgedahten Hrn. Canon. Wolf 
Geſch. d. Eichsſ. S. 152 der zugleich Die Genea⸗ 
logie der Gr. v. Gleichen gruͤndlich erlaͤutert, 
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sen feinganifchen Burgen hingegen wurden von den Grafen von Reinhaufen 
erbaut, und dem Klofter diefes Namens fogleich bei deffen Stiftung geſchenkt; 
dieſes Kloſter war noch im J. 1168. im Beſitz derſelben, und fie kamen von 
ihm an die Herzoge von Braunfchweig, unter denen fie K. Otto IV, noch im 
%.1209. als allodiales Eigeuthum einbatte. Hier ift alfo Überall kein Platz für 
die Thuͤringiſchen Grafen von Gleichen, fie kommen auch aufferdem mirgends 
weder in einer Urkunde, noch fonft einem glaubhaften Schriftfteller, in irgend 
einer Befigung im feingau vor, wie fich doc von einer an Nachrichten ſchon 
fo reichen Zeit unmöglich; denfen ließe, wenn fie je darin einbeimifch geweſen 
wären. So viel gewifler waren fie es allein in Thüringen. Hier kommt das 
Schloß Gleichen ſchon imeilften Jahrhundert als Eigenthum des Brumonifche 
Braunſchweigiſchen Haufes vor. Marggraf Efbert II, von Thuͤringen, der 
lezte diefes Geſchlechts, und unter den unruhigen Sachſen, die fich gegen K 
Henrich IV. empörten, der unrubigfte, hatte durch wiederholten Abfall dew 
Zorn des Kaifers vor andern gereizt, der ibm daher mit großer Heeresmacht 
Bas Schloß Gleichen in Thüringen wegzunehmen fuchte (1089.). Ekbert ent: 
fezte es zwar, verlohr aber im folgenden Jahr fein Leben durch feindfichen 
Ueberfall im einer Mühle d). Weil er ſelbſt unbeerbe war, fo fielen die Guͤ⸗ 


und dem gemeinen Irrthum von der Herfunff 
Biefed Thürinaiiben Grafen aus dem heutigen 
Boͤttingiſchen Auartier-richtig eingeſehen. 

d) Annal. Saxo ad an. FOW@ p. 5723 Heinricus 
Anperator congregsto txercitu oppidum quoddam 
Ecberti Marchionis, quod Glibi dieitur , m Turim- 
gia pofitwm, nimis firmum obfedit, Quem Kicbertus 
fuis conhidens viribus in vigilie Nativitaris Dominy 
— audader invadir er — tamdem cedere compel- 
Dt, Dodechim: ad ar. 1089. ap. Pillor, 55. Bd, 
Strur.. T, 1. pi 697. befchreibr die Lage Ded Schlof⸗ 
fed Bleichen noch genauer? Henrieus Rex, me- 
mor iniuriae, quam ſibi Eggebertusr — Marchio apud 
Merlcburg ecerat — congregato exercitu quam 


plurimo Glico Cafirum eius valde munitum, quod 
eſt in Turingia iuxta Erphesfort ad Occidentem f- 
tum, im vigilia Alumptionis Marie obfidione e'r- 
eumvallarır , et nsquead Nätivitateım Domini ob» 
fidebat &c. ‘Berteld. Conſtant. ad an. 2089. ap, 
Vrſtis. 35, p 361. ſagt nur im allgemeinen z 
Ergibertus Marchio Heinricum — de obfidione 
eninsdem fo Cafteli, ubi älle natalem Domini cek- 
brare difpofuir, torpisfime Argarır, und Waltr- 
mus ap. Preher. SS TI. p.308. nennt es eben fo 
allgemein mnwiriomem guandam Mirchionis in Turin- 
gia. Diefe Stellen faffen wohl nicht zweifeln, 
daß ein fo ausmehmend befeſtigteß Schlof au 
damals ſchon alt war, 
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ther feines Haufos auf feine einzige Schweiter Gertraud, und deren Gemahl 
Gr. Henrich den Fetten von Nordheim; es kann alfo auch das Schloß Gleichen 
nicht anders als von der Morbheimifchen Familie, und nicht eher, als im fol: 
genden Jahrhundert, aufdie Örafen von Tonna gefommen fern. Die neuere 
Sage von dem Uebergang der Grafen von Gleichen und der Verpflanzung 
ifres Stammnamens aus dem feingan nach Thüringen, ift nach dem allen fo 
ganz, von aller Wahrheit verlaffen, daß derjenige Graf von Tonna, ber fi 
zuerſt vom Schloſſe Gleichen in Thüringen ſchrieb (1162.), nicht einmal der 
erfte Erbauer deffelben war, fondern fich nur nach einem Tängftoorhandenen, 
von einer fremden Familie ihm zugefommenen, Schloß benannte. 


$. LVI. 


Bon den Grafen von Winzenburg. Sie folgen den Grafen von Reinhauſen 
ſowohl in der Gaugraffhaft des Leingau’s, ‚als in dem Heſſiſchen Sachſen. Die 
eritere fam von ihnen auf Die Landgrafen von Thüringen, fie ſelbſt aber waren 
zu Feiner Zeit Landgrafen v. Thüringen. Zulezt erwerben fie noch die 
Herrſchaft Pleffe. 


Das Intereſſe, das die Grafen von Reinhauſen für die Heſſiſche Ge 
ſchichte hatten, gebt in eben dem Maas auch auf die Grafen von Winzenburg, 
als ihre nächften Erben, über, Man bar fich in der Gefchlechtsfolge diefer 
Herrn gar wunderfam verwirrt, weil man lieber traͤumenden Genealogen, ale 
Achten Quellen der Gefchichte folgen wollte (a). Die Winzenburger wandelten 


&) Der bekannte unkritiſche Genedloge Job. am umfändlichften umd forgfältigften Joh. Bes 
LZetzner hat von den Br v. Wingenburg eine org Reinhard Antiquir. Marchionatuset Landgrar. 
Ehren. in vier Büchern im Mpt hımterlaffen, Thuring. $. XXL. — XXV. p. 56 — 86. Da es 
und durch feine willführliche Angaben auch andre hier meine Abſicht nicht feyn ann , eine umftänd« 
verführt. Ed handeln ferner von den Winzens Tide Geſchichte diefer Grafen zu liefern, fo fhränfe 
burger-n Meibom, 5$. T. MI. p-256. Lucä Grafen: ich mich bios darauf ein, ihre Genealogie und 
far S. 7a. Joh Wii. Zeinecrius Anriqu, ihr Verhältnis gegen Heſſiſche Laͤndertheile feſt⸗ 
Goslar, p. 128%. Zeuckjeld Antiqu. Gandersh. p. zufegen, ohne mich anf die Widerlegung jeder 
28115. Sarenberg Hist. Gandersh. p, 135 3. und fremden Verirrung einzulaffen. 
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das Chorherrnſtift Reinhauſen in ein Benedictinerkloſter um (1111), beftellten 
einen Helmershaͤuſer Moͤnch, Reinhard, zum erſten Abbt deſſelben, und dieſer 
Reinhard uͤberlebte das ganze Geſchlecht dieſer Grafen: was konnte ihm alſo 
intereſſanter ſeyn, als die Familie ſeiner Kloſterſtifter? oder wer konnte beſſer 
unterrichtet ſeyn? Gluͤcklicherweiſe hat er ſelbſt die Geſchichte dieſer Stiftung 
beſchrieben. Er erzaͤhlt, daß der Gemahl de: Mechtild, der aͤlteſten Tochter 
des Gr. Elli v. Reinhauſen, ein Baieriſcher Fuͤrſt geweſen, daß er den Gr. 
Hermann I. mit ihr erzeugt, der das Schloß Winzendurg erbaut, und weil 
ihm das Dorf Keinhaufen zu feinen alleinigen Antheil zugefallen , das vorherige 
Chorherruſtift (1111) im ein Klofter verändert habe; daß aber diefer Herman 
bald darauf nach Baier zurückgegangen, auch ebendafeldft fein Ende gefunden, 
und zwei noch unmündige Söhne, Henrich und Hermann Il. binterlaffen, 
deren jener in feinen beften Jahren verftorben, und diefer ermorder worden (b). 
Der Moͤnch iſt freilich im feiner Machriche kurz: die Angaben felbft aber Finnen 
der Winzendurgifchen Genealogie foviel fichrer zur Grundlage dienen, da fie 
mit den Urkunden genau uͤbereinſtimmen. Es fommt bier vorallen Dingen dar⸗ 
auf au, wer der Baierifche Fürft war, der die Reinhauſiſche Gräfin Mechtild 
geheurathet. Abbt Reinhard fagt von dem Sohn derfelben, Hermann I, daß 
er das von ihm erbaute Winzenburg als eim gebohrner Baier nah fi, d. i. 
nach dem Schloffe benennt habe, von dem fein Gefchlecht in Baiern den Ma: 
men führte (c). Nun finder ſich in der Oberpfalz ein Schloß Windeberg, das 


b) Nach der $ LVI. in der fegtem nor. p. angef. 
Stelle, worin Abbt Reinhard die von Gr. Her: 
mann 1. vorgenommene Verwandlung des Chor: 
berrnfifte in ein Kloſter erzählt, führt er weiter 
fort ; His ita patratis in Bavariam abiit (Herman- 
aus $), et ibı morierss nos pauperes orıni folatio 
destitutos religquit. Nam dus parvuli eis fl 
Homicus et Hermanns, quorum alter immatura 
et misera morte defunctus et apud nos est fepultus, 
alter, ufinotum est, occilus, paruum prodeile Joco 


potuerunt, imo plus nocuerunt. Itaque quicun- 
que voluit, ex praedicta traditione, quod sıbi pla- 
cuit, ulurpavit, 

ce) In der Nachricht Abbt Reinhards, die ich 

$ 1vi.in der lejten not, p. weiter angeführt, 

heift ed von Hermann 1. v. Wingenburg, dem 

Sohne der Reinhauſiſchen Mechtild- Hic yuis 

patre Bauru: füst , domus luae, quam extruxit, no⸗ 
nen de se indidit.. Was fell Das beißen nomen 
‚de sa indidirH daß er dad Schloß nad jeinem Pers 
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im eilften Jahrhundert dem Gefchlecht der Grafen von Neuburg und Formbach 
gehörte, deffen Guͤther fich auf beiden Seiten der Yun, nach ihrem Einfluß in 
die Donau zu, oder durch den nördlichften Theil des ehmals Baieriſchen, jego 
Defterreihifchen Amts Burgbanfen, und durch ein Stück des Baierifchen Rent⸗ 
amts Landshut erfirerften. Eine Linie diefes Gefchlechts fchrieb fi) von jenem 
Schloß Windeberg, und namentlic; kommt im eilften Jahrhundert ein Graf 
Meginhard mit feinem Sohne Hermann v. Windeberg vor; diefer Hermann 
iſt mie Hermann I. v. Winzenburg völlig gleichzeitig, führe, wie diefer, den 
Titel eines Comes Provincialis, ftarb auch ju einerlei Zeit mit ihm (1122), 
und jeder hat einen Herman II. zum Sohn; Kaifer Lothar aus Sachfen, und 
deffen Endel Henrich der $öwe, find ferner nahe Verwandten des einen, wie 
des andern, und da aufferdem Hermann I, der&rbauer des Saͤchſiſchen Win: 
zenburgs, diefes Schloß nad) feinem Baieriſchen Stammhaus benennte, im 
Baiern aber nirgends ein Winzenburg befanne ift, fo bleibe mir Fein Zweifel 
übrig, daß Hermann I. v. Windeberg und Hermantı I. v. Winzenburg Eine 
Perſon find, und der Name Windeberg in der Saͤchſiſchen Volksſprache in 
MWinzenburg verdreht worden, bernach aber, wie mit folchen Namen haͤufig ge⸗ 
(hab, in eben der Form auch in Schriften und Urkunden fortgeführe worden. 
In diefer Borausjegung war Meginhard der Gemahl der Keinhaufiihen Gräs 
fin Mechtild, und komme wohl um deswillen In Sachſen nicht namentlich vor, 
weil er fich meiftens in Baiern aufbielt, und fchon im J. 1066. in einem Ges 


fönalnamen genennt habe, kann es nicht anzei— 
gen; FeinMenf wird inden Namengermann und 
Wingenburg eine Ubereinftimnung finden, und 
aufferdem waͤre alddenn die angegebene Urfache, 
Daß er das Schloß darım de se benennt, quia 
patre Bavarus fuit, wahrer Unfinn. Man fann 
ed alfo nicht anders verftchen, ald daß er, weil 
“ er von väterliher Seite aus Baier hergeffammt, 
auch dad neuerbaute Schloß in Sachſen nach ſei⸗ 


nem Baierifhen Geſchlechtsnamen benennt habe, 
und diefed war an ſich nichtö neues. Es geſchahe 
mehrmald, daß Herren, die fib, auſſer ihrer 
Heimarh, auch in einer entfernten Gegend ans 
ſaͤßig machten, irgend einem Schloß, Daß fie 
darın erbauten, den Namen von ihrem Stamm⸗ 
ſchloß, oder ſonſt einem Familienſchloß, beileg« 
tell. 
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feht umfam (d). Er hinterlies drei, nad) der Zeit feines Todes zu urtheilen, 
noch unmändige Söhne, Ulrich, Hermann. und Eonrad. Der fejtere ftarb früp 
und unbserbt (1184), ber ältere hingegen, Ulrich, Iebte bis ius J. 1097, 
und ſcheint, da er fo wenig als fein Sohn Konrad in den Reinhäufer Klofters 
acten vorkommt, von einer andern Mutter geboren zu feyn. Hermann I, ber 
Erbauerv. Winzenburg, überlebte feine Mütterlichen Oheime, die Grafen von 


d) Es hat fhon Hr. Prof. Bebhardi Ges 
neal. Gef. der erbl: Reichoſt. Th. iu. ©. zı3. 
Tab VIII. die Genealogie der Gr. von Yıeuburg, 
Formbach u. Windberg, nad feiner Art, gründ: 
lich aufgeftelle. Ich werde daraus zu Ende die: 
ſes Paragraphen nur die zu meiner gegenwaͤrti⸗ 
gen Abſicht dienlichen Perfonen in einer Stammt, 
aufammen nehmen, und diefen diejenigen Win, 
zenburgifhen Stanmglieder beifügen, Die in der 
gegenwärtigen Ausführung als ſoſche erwieſen 
werden folen. Die Geneal, Con, Neuburg. ia 
Monum, Boic, T. V. p.9. führt unter andern an: 
Meginbardus frater (enioris Tiemonis genuit Onial- 
ricum, Hermannınm Provincie Comitem et Clwnradınn, 
momit auch die Urk. ebend. S. 21. 23. 98. 129. 
übereinftimmen. In Chron, Mellie. ap, Pez, SS. 
Rer. Auftriac, T.I. heißt es ads 1066: Megin- 
hardus Comes oeciditut. In einer irk. 9.9.1123, 
ap. Monum. Raic, 1, c. p.a1. werden Comes Heri- 
wmannns de Wönächerge, et corijux eins venerab. Comn- 
tifa Hedwig cam filio [wo Herimanno angeführt, und 
eine andre, das Klofter Formbach betreffende, 
Urf. von eben dem 9. 1122. fließt ebendaf. S. 
128, mit den Worten: er eodem anno defunctus 
eft Comer Herimanmaı Advocatus nofter, deffen Witt: 
we Domida Feilewic Cometiffa de Windeberge 1. €. 
P.23. unterm J. 1230, zum leztenmal erſcheint. 
Diefe fo auffallende Webereinftimmung der Zeit 
ſowohl ald der Namen, fo mie des Titels eined 
Provincialis Comitis,g der bier dem Hermann I. 
von Windeberg beigelegt wird, und ben Die 


Wingenburger Hermanns gleichfalls führten 
(f. die folg. mot. .) verbunden mit dem 
mebrermähnten Zeugnis des Reinhauſiſchen Abbt 
Reinhards, daß der Erbauer von Winzenburg 
dieſes Schloß nah feinem Baieriſchen Sclof 
benennt babe, braten den gelehrten Erolli 
u Acta Acad. Palat. T. Vi, p.176. not. 0) auf 
den Gedanken, Daß Die Familie der Baieriſchen 
Grafen von Windeberg mit der Wingenburgis 
fen in Sachſen wohl einerlei ſeyn müßte, und 
diefe Aeuſſerung war wir foviel angenehmer, da 
ich fie ſchon einige Jahre vorher im meine ol 
Teetaneen eingetragen hatte, alſo auch Durch Bei⸗ 
ſtimmung eines ſolchen Kenners meiner Meinung 
foviel gewiffer wurde. — Zulezt erinnere ich 
noch, daß man dad ermähnte Schloß Winde 
berg in der Dberpfalz nicht mit einem andern 
dieſes Namend verwechſeln müffe, welches, nad 
Orfele 55. Rer. Boic. T.L p.723, ein Gr. Aſchwin 
von Bogen zu Ende des eilften Jahrhunderts 
bei Bogen und DOberaltaich erbaut haben fol, 
von dem ſich auch Grafen aus dem Hauß Bogen 
benennten. Gebhardi l.c. p.229. führe nur 
einen derſelben an, Schmid lim aber in ſ. Bey⸗ 
trägen zur Befch. des Sersogth. Wirtemb, 
S. 78 ıc. mehrere, doch ohne den Unterſchied 
von beiderdei Schlöffern und Familien zu bemer- 
fen, mwodurd er verfbiedentlih Grafen aus dem 
Hauß Bogen mit andern aus dem Formlachi⸗ 
fen Hauß verwechfelt. 
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Heinbaufen, und brachte ihre meiften Guͤther an fih. Er folgte ihnen ſelbſt 
in der Gaugrafichaft des feingans, im deren Beſitz wir oben den Gr. Henridy 
v. Neinhaufen zwiſchen den J. 1064 - 1097. gefunden (e). K. Henri V. 
ſchickte ihn im J. 110g. mit den Erzbifchöfen von Trier und Eölln, und andern 
vornehmen Fuͤrſten, nach Rom, um, bei feinem vorhabenden Römerzug, deu 
Pabſt zum voraus zu einer gümfligen Aufnahme zn ſtinmmen, und fie famen im 
folgenden Jahr mir guren Zufagen zurüc (. Diefe Gefandefchaft beweißt 
fchon alfern das große Anfehn, im welchem diefer Hermann ftand: es beweiſens 
aber auch die Titel eines Comes Patriae, oder Comes Provincialis, die ihm 
verſchiedentlich ertheilt werden (g). Daß er im J. 1111. das Chorherrnftift 
Neinhauſen in ein Benebdictinerflofter umgeformt, habe ich ſchon oben erzaͤhlt: 
Abbt Reinhard fezt noch hinzu, daß er bald darauf die Sächfifchen Gegenden 
ganz und gar verfaffen, und fich nad) feinen Gütern in Baiern zurückgezogen, 
auch ebendaſelbſt geftorben (A). Seine Gemablin Hedwig, die bis zum J. 1130, 
vorkommt, iſt nur ihrem Namen, aber wicht ihrer Herkunft nach, befanne(i) 
Er hinterlies zwei Söhne von ihr, Kermann II und Henri, und eine unge 


e) f. oben $.LVI, Die zweite not.s), mo Wini- 
the oder Weende, bei Göttingen, ald-in der 
Grafſchaft Henrichs gelegen vorfommt. Nach 
dem Urkb. Beil, LE n.14. werden dem Klofler 
Helmerdhaufen in eben dem Weenden einige Bü: 
ther geſchenkt, und al& hernach Streit darüber 
entftand, fo heißt e6: Gerward eandem traditio- 
nem contradivere nitens venit ad phacitx ⸗· Hermaımi 
Comitis, ubi iudiciario ordine repuklus prelentibus- 
mukis tam Comitibus, quam cetere dignitatis, ac 
fapientifimis viris, etiam Bld,ne Episcopo prefente, 
iniuſte egiffe conviäus et. Yud dem lejtern Zu: 
faß erhellt, daß von Br. Hermann. die Rede 
fei: Denn ber bei Diefem Gericht gegenwärtige 
Biſch· Udo vom Hildesheim, der Mütterkiche 
Oheim des Grafen, farb im  rırq. 
M Annal, Saxo, und mit eben den Worten die 
Annal, Hildesb, ad an. 1109 : Archiepiscopus Co- 


loniae Fridericus, Bruno Trevirenäs, Cansellariu® 
Adelbertus (ein Br. v. Sarbrüdem), Comes Heri- 
sans de Winceburch , aliique Principes ſatis clari 
Romam cum pompa non parva vwadunt &c, und ad 
an. 1110: Praedidi Legati Leodium ad Regem ve- 
niunt, relponlum Papae referentes, 

SH) In der ſchon $ LVI. not.m angef. Erzbi⸗ 
ſchoͤſſich Mainziſchen Beſtaͤtigung der Reinhaͤu⸗ 
fer Kloſterſtiftung v. J. zıır. wird Hermann!. 
Comes patriae genennt, und er legt fi in der 
Unterfchrift auch ſelbſt dieſen Titel bei. Eben fo 
beißt er in K. Konrads Ill. Beſtaͤtigung v. Ir 
2144. ap. Leibnit, T. I. p. 706. piae recordationis 
Hermannns Comes patrie, und in Herz. Henrichs 
bes Löwen Berätigung v. J. 1168. Proxintialu 
Comer, ].c. p. 7206. u. Orig. Gueli, T, äh p- 24 - 

b) f. $. LVI. not.p). 

i) ſ. vorher nor. d) 
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nannte, an Marggr. Udo IV. von Staden vermäßlte,; Tochter (k). Die beider 
Söhne waren zu der Zeit, als der Vater nach Baiern zuruͤckgieng, noch uns 
mündig (2), und lezterer ſcheint ihnen feine Sächfifchen Laͤnder noch bei feinem 
Leben überlaffen zu haben; wenigſtens wurden fie von dem Biſchof von Hildes; 
beim ſchon zwifchen den J. 1115 — 1118. mit dem Schloffe Winzenburg bes 
lehnt (m). Im J. 1127. fejte der ditere derfelben, Hermann, in Verbindung 
mit dem Herzog Lothar von Sachſen, den Bifch. Dietrich won Miünfter, den 
neuere Chroniffchreiber ohne hinreichenden Grund für deffen Bruder ausgeben, 
auch wider Willen Kaifer Henrichs V. mit gewafneter Hand wieder in fein Bis: 
thum ein, woraus ihn die Bürger zu Münfter verjage hatten (n). Soviel 


k) Don den Söhnen redet der vorige und ge: 

genmärtige $- Die Tochter Hermanns 1. fennen 
_ wir blos aus dem Zeugniß des Albert. Stadens, 
pP 273. Rudolfus ſilius Udonis duxit Richardim 
de Franconia, cum multa haereditate, unde genuit 
Ulonem, qui duxerat fororem Hermanmi, qui occifs 
eft Wincenbwg, fed ante fusceptam prelem occisus 
eft prope Ascerleue a militibus Marchionis Alberti 
(15.Mär; 1130), 

n In der mehrgedachten Mainziſchen Beftaͤti⸗ 
gung der Reinhäufer Klofterfiiftung v. I. 1111. 
unterfchreiben ſich Hermannus patriae Comes, qui 
et fundator, et Ailii eius duo, Henriar et Hermm- 
ons, pueri. Der Abbt Reinhard nennt fie oben 
not, 5) bei dem Tode ihres Vaters parunlor 
fios Hermanni, und ſelbſt noch im 9. 1123. uns 
terfchreibt fi der jüngere Hermann Puer Her- 
mannus de Wincenburg (Guden. T, 1, p 59.), mel« 
ched aber hier nur einen jungen Seren im All: 
gemeinen anzeigt: denn im Grund mar damals 
diefer Hermann ſchon mannbar, und hatte ſchon 
sei Jahre vorher einem Feldzug beigewohnt. 
f. die folg. nor.w), 

m) f. unten not. t). 

n) Annal, Saxo ad an. 1121. P.644: Teodericks Mo- 


auffal: 


nafterienfisEpiscopus vir illuftris natu et rirtutibus fa- 
mofus, quiBurchardo Rufo in legatione Imperato- 
ris Heinrici Conftantinopoli mortuo per ele&ionem 
Ecclefisflicam fuccefferat, a fuis indigne tradstus 
Saxenicis prineipibus querimoniam iniuriarıım ſua- 
sum detulit. Unde Dux Linderns et Herimannıı 
Comes de Winceburch numeroſa et forti manu Mona- 
fterium vadunt, eumque etiam contra Imperstoris 
voluntatem reftituunt, Da nach Diefer Stelle 
Bild. Dietrich dem Burchard nahbaefofgt, und 
diefer bei eben dem Saͤchſ. Annaliten ©. 632. 
noch unterm J. 1115. vorfommt, -fo muß deffen 
Geſandtſchaft nah Eonttantinepel erſt in oder 
nad dem J. 1u15. erfolgt, alfo auch Biſch. Die: 
trich erft nach diefer Zeit an feine Stelle getre: 
ten ſeyn. Spätere Schriftſteller, mie Erdman, 
Chron, Osnabr, ap. Meibom, $S_ T, 1, p- 219, 
Chron. Monafter, ap. Matthaei Analecta Vet. aevi 
T.V. p.19 (Ausg. in 4.), und Tympe Caral.Episc. 
Monaft. J. c. p.174, laſſen jenen Biſch Dietrich 
aus der Winzenburgiſchen Familie entſpringen, 
irren ſich aber wohl gewiß. Er haͤtte auf dieſen 
Fall, der Zeitrechnung nad, da Hermann 1. 
bei feinem, erft nad dem J. 1111. erfolgten, Ab⸗ 
gang nad Baiern, nur zwei, nod Dazu noch 

* unmün⸗ 
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auffallender iſt, was eim alter Ehrönifchreiber erzähle, daß Hermann einige 
Sabre daranf (1123) von Kaifer Henrich die Marfgrafichaft Meiffen, oder doch 
"einen Theil derfelben, erhalten, aber gegen den Herz. Lothat und deffen Par: 
tbei nicht babe behaupten fönnen (0%: Bei dem allen kann es wohl feyn, daß 
fich das ‚gute Verhaͤltnis, in welhem:Gr. Hermann mit Herz. Lothar fland, 
frühzeitig wieder geaͤndert: wenigftens fahd er nachher an eben dem Lothar als 
Kaifer einen ſtreugen Richter. : Anlaß hatte er freilich ‚genug dazu gegeben. 
Er hatte feinen Vaſall, den Burckhard v. Luckenheim, einen Vertrauten K. 
Lothars und Kaiferlihen Amtsgrafen in Friesland, wegen Erbauung eines uns 
genannten Schloſſes, durch ſeine Leute hinterliſtig auf einem Kirchhof umbrin: 
gen laſſen. Der erzuͤrnte Kaiſer berief, auf Pfingften 1130. einen Reichsconvene 
nad Quedlinburg, und Hermann wurde, nach dem Urtheil der Fürften, feiner 
gehen und Wuͤrden verluftig erflärt. Lothar ertheilte darauf die Grafichaft defr 
felben dem Gr. $udwig III. v. Thüringen, und zerftörte das Schloß Wingen: 
burg, das aber doch nicht lange nachher, :umd mir feiner Genehmigung, Bir 
ſchof Bernhard von Hildesheim, der es als erledigtes Lehen an fich gezogen 


unmindige Söhne zuruͤcklies, nothmendig ein 


Bruder Diefed Hermanns). fepn müffen: es ver: 
ſichert aber der völlig gleichzeitige Abbt Reinhard 
von Reinbaufen ausdrücklich, daß die Reinhau— 
fifde Gräfin Mechtild nur Einen Sohn. gehabt, 
et kommen daher auh Hermann. und deſſen 
beide Söhne bei der Reinhäufer Kloſterſtiftung 
allein vor, und doch huͤtte fein Bruder, im Fall 
er einen gehabt hätte, zu dieſer, auf lauter 
mürserlihe Guͤther gegründeten, Gtiftung 
notbmendig feine Einwilligung geben müffen- 
Einen Biſchof würde ohnehin der andaͤchtige Abbt 
Reinhard in feiner Erzählung gewiß am menig- 
fen übergangen haben, — Es fann nah dem 
allen die Benennung eines mepotis Ducis Saxonine 
(Lotbare), die Erdmann ),c, dem Biſch. 
Dietrich beilegt, der Winzenburgifchen Genea: 
logie fein neued Licht geben. 


Seſſ. Landesg- 11.2. II.Abth. 


0) Monach, Pegaviens. und deſſen Epitomator, 
der Monach, Bigaugiens, ad an, 1123 : Henrieus 
Marchio iunior obiit, pro quo Imperator binos Mar- - 
ehiones conltituit, Wıgbertum quendam praedivi- 
tem, et Hermannum de Winciberg, Adelbertus er 
Conradus Comites de Saxonia, Ducis Lotharii, cae- 
terorumgue Saxonum freti auxilio, illis pulfis, e0- 
rum in»sdunt loca et dignitates, Ohne mich hier 
auf die Sache felbft einzulaffen, bemerfe ich nur, 
dab der Pegauiſche Moͤnch, allen Umftänden 
nad, ganz irrig den Hermann von Wingenburg 
einmifchtz; denn der gleichzeitige mweir genauere 
Annalifta Saxo p. 651. und Cosmas Pragens. ap, 
Mencken SS, T.I, p. 2118. wiſſen nicht das ge- 
ringfte davon, fondern führen allein den ®r. 
Wiprecht von Groitzſch ald meubeftellten Mark, 
araf an. Vergl. Shörtgen Hiftorie Graf 
Wiprechts v. Groigid S. 82. 86 ıc. 
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hatte, vonneuemerbaute (p). Hermann felbft wurde nach einigen in das Schloß 
Blanckenburg eingefperrt, nach andern wich er dem Sturm freimillig aus, und 
wählte das Erilium. Vielleicht it beides wahr, fo daß er nur Aufungs einge: 
kerkert, nachher aber wicder freigelaffen wurde. Neuere Genealogen, die von 
diefer fandesverweifung lafen, und fich zugleich aus der mebrgedachten MNach— 
richt des Reinhaͤuſer Abbts erinnerten,, daß von den Wingenburgifchen Brüdern, 
Hermann und Henrich, der leztere in feinen beften Jahren geftorben fenn ſolle, 
ließen fih dadurch fo fehr verwirren, daß fie die fpäter erfcheinenden Brüder 
Hermann und Henrich lieber für Göhne eines der erftern erflärten: fie irren fich 


aber gewis, es waren immer die nemlichen Herrn (g). 


?) Es mürde jüberflüffig fepn, über dieſen 
Mord fowohl, als deffen Felgen, noch Beugniffe 
anzuführen, da alte Schriftſteller der damaligen 
Zeiten voll davon find, und es werben unten 
ohnehin noch einige derfelben vorfommen. Von 
der Widererbauung des Schloſſes Winzenburg 
ſagt das Chron, Hıldeshem, ap. Leibnit, T.I. p 
747: Cafrum H’ümenbmg funditus dirutum, ut 
fibi ad tutamen Eeclefiae (Hildeshem,) reaedıhcare 
liceret, ab Imperatore Lothario impetravit, quod 
Daß übrigens dad Caltrum Win- 
aenburg gemiffe Pertinenzien gehabt , und bie 
davon benannte Grafen von den Biichdfen von 
Hildesheim nit blos mir dem Scloßgebände 
belehnt worden, laͤßt fi mohl darauf vermuthen, 
meil fih8 Hermanni. mie unten weiter vorfom: 
men wird, foviel Mühe foften lied, und zum 
Erfaß fo viele andre Allodia Ichnbar machte, um 
nur diefed Schloß von Hildesheim von neuem zu 
Leben zu erhalten. Ein eigentlider Comitatus, 
von dem die fpäteren Schriftiteller reden, ſcheint 
indeifen, nad dem Hildetheimifchen Lehenbrief, 
der nur von einem Caftro redet, nicht Damit ver: 
bunden geweſen zu fon, eb id aleih den Ge 
genbeweid, den Scheid in den Anmerk. an 
Mofers Braunfchm Luͤneb. Staatsr. ©. 100. bar: 


et reaedificavit, 


Eben der Hermann v, 


aus führen will, daß jenes Schloß in gedachtem 
Hildes heimiſchen Lehenbrief v. 3. 1150. viel 
mehr ın Lomitatum Bertoldi Comitis defejt werde, 
nicht für gültig erfenne: denn dieſes reird, mean 
man die Urf, (Orig. Guelf, T.II. p. 444.) im Zu⸗ 
fanmenbarg ließt, nit von dem Edi. Win⸗ 
zenburg, fondern allein von dem Schloß Zom⸗ 
burg geſagt, deſſen Lehensdauftrag Biſch. Bern: 
hard in mallo Comicis Bertoldi verſichern läßt. 

4) Die oben not, a) angeführten Schriftſteller 
lafen in der Nachricht Abbt Reinhards Cf. vorber 
not #.) von Gr. Hermann .: duo parodi eius Ali 
Henscas et Hermannac, quurum alter smmmatera et 
mifera morte defunäus, et apud nos frpukus; alter, 
ut notum ef, occilu &e. und ſchloſſen daraus, 
daß alfo Gr. Henri gar frühzeitig verftorben 
kon müſſe, und da fie aleichwohl eben fo irrig 
vorausſezten, dab Or. Hermann I. nachdem ihm 
ım 9.1130. fein Comitatus provincialis genommen 
morden, aanz aud dem Land gejagt morden, fie 
aber dem ungeochtet in den folgenden Jahren neh 
immer einen Hermannum C de Winz, et fratrem 
eins Heancam fanden, fd ſaleſſen fie daran, 
daß dıcfes ganı andre Brüder geweſen ſeyn mie 
ten, und gaben fe baber jenem Henrich, der 
ummatura et milera morte geftorben, willführfich 
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Wingenburg, der die Rache bothars fo fehr empfunden hatte, lebte mit dem Tode 
diefes Kailers (1137). gleichfam von neuem auf, . Der neue König Conrad, 
es fei num, daß ihm Hermann-in den vorberigen Kriege Lothars mit dem Schwäds 
bifhen Hauße (11.54) mirflich beigeftanden, oder daß es ihm ſchon Verdienft 
genug war, nur der Gegner jeines Vorfahren geweſen zu ſeyn; genug, er un: 
terftügte den Hermann aufs eifrigfte, und brachte ihn bald zu'groͤſerm Anfehn 
als er jevorher gehabt hatte. Er gefängte wicder zu alfen feinen Guͤthern und 
Würden (). Im J. 1144. erſcheint er wieder als Graf im Leingau (5), und 


zu Söhnen. Aber dicfer Ausdruck eined imma- 
turae mortis fann hier nichrö anders bedeuten, 
ald dag Henrich in feinen beften Jabren aefter: 


ben fei, eine Erklärung, die man ohnehin gleich⸗ 


falld annchmen muß, menn man ihn, nad obi— 
ger Meinung, jwar frühzeitig fterben, aber Doc 
Kinder zeugen, und eine befondre Linie ftiften 
läßt. Und giebt nicht Abbt Reinhard eben da: 
durch, daß er dieſes Henrichs Bruder, Hermann, 
als vr normmm eit, occifum anführt, Deutlich zu 
erkennen, dab er den berühmıen, ım + 2152. 
ermordeien Hermann verfiche? oder. mıll man 
lieber, ohne daß ein einziger alter Schriftfieller 
etwas davon weis, zwei Winzenburgiſche Her: 
manns als hintereinander ermordet annehmen? 
Hierzu kommt nech, das in einer dem Klofter 
Reinhaufen von Erzb. Henrich ertheilten Beſtaͤ— 
tigungsurkunde v. J. 1144. der Stifter dieſes 
Kloſters Hermannus Senior, der im J. 1144. ft: 
bende Hermann v. Wintzenburg hingegen jumser 
genennt wird (ap, Leyſet Hiſt. Cum, Eberſtein. 
F . 85. ), welches Unterſcheidungkzeichen auf lez— 
tern nicht gepaßt hätte, wenn zwiſchen beiden 
Dermannd noch ein andrer darzmwifchen gemefen 
wäre. Die unten nor. ey vorfommende Hilded: 
he imẽ ſche Belehnung v. J. 150. wird endlich 
allen Schein von Zweifel aufheben, daß der im 
J. a111. ald puer vorkommende Hermann mit 


dem im %. 1152. ermordeten Eine Verſon, alfo 
auch nur einerlei Henrich in diefer Familie ans 
sunehmen fei. 

r) Er erſcheint, meinet Wiſſens, zum erftens 
maf wieder im J 1139. und mar al& Zeuge einer 
Urf. K. Konrads il, die ih unten not, e) weis 
ter anführen werde. 

s) In einer Urk. v. J. 1744. heift eß: Liber 
homo Eckehardus nomine, eunda bona [ua — in 
duabus viltulis Hald· iahufen — — obtulit — uns, 
cum Abbate Henrico et Dudone Adrocato ad legiti · 
num placirum Herimanni Comitir venit, et ut dona- 
tionem fuam ecclefiae Buresfeldenfi ftabiliret, ut iu- 
ris et, cundir, qui aderant, audientibus, Comirem 
rogarit &c, Dat. Erphecfutt. Scheid Manr'fa Docum. 
pP. 307. Zaldrixhauſen fünnte dad Dorf Ellers— 
haufen unweit Görtingen ſeyn; es ift aber noch 
wahrſcheinlicher vielmehr Baldrixhufen, nah dem 


Alteutſchen Namen Balderich zu leſen, und ift 


als denn Ballenhaufen, in dem Hanndvrifchen Amt 
Friedland, zu verfiehn. Es fommt auf eben die 
Arr in Origin. Guelf. Tom. IV, pag. 525 ein an 
dred Haldrickhufen an der Werre, unmeit 
Eſchwege, vor, das aber, mach einer richtigern 
Abſchrift 1.c. p. 526, gleichfalls Balderichshaus 
fen beißen muß. — Weil ſowohl das Klo— 
fer Bursſeld, als die gefchenften Guͤther im 
Leingan lagen,’ fo forgte das Kloſter zu feiner 
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Bifch. Bernhard v. Hildesheim, fo fehr er die Unveraͤuſſerlichkeit des Schloffes 
Wingenburg felbft durch Paͤbſtliche Verbote befeftige zu haben glaubte, belehnte 
ihn doch (1150), auf Vorfprache des Königs, von neuem damit, und zwar 
mit dem Zufaz, daß er, und feine beiden Vorfahren im Bisthum, den Her: 
mann, unddeffen Bruder Henrich, fchon ehmals damit belehnt gehabt hätten (2). 


Sicherheit, daß die Schenkung vor dem Bauge: 
reicht beftätigt wurde, obgleich die Urfunde dar: 
über erſt zu Erfurt bei Gelegenheit einer feierli— 
den Zufammenfunft, und zwar von dem Erzbiſch. 
Henrich v. Mainz, ald Diocefan, autgefertigt 
wurde , deffen Betätigung zugleich der Sache 
ſelbſt noch mehr Gemicht gab. 

*) Die Pibklihen Urf. von d. J. 1135. und 
2149, modurd den Biſchoͤfen v Hildesheim die 
Wiederveräufferung des Schloffed Wingendurg 
unterfagt wird, findet man im Orig. Guelf. T. IL, 
p-448 96, Dem ungeachtet ſah fib Bild. Bern: 
hard im I. 1150. genörhigt, dieſes Schloß, 
wiewohl gegen andern Erfaß, dem Gr. Hermann 
wieder abzutreten : Caſtrum Wincenborg, quod a 
duobus antecefforibus meis et a me ipfo Comes Herman- 
mus in benehcio iuſto sccepit, (ed offenla Impera- 
®oris Lotharii privatus erat — — {uo iuri flabiliter 
sequifivit feodali iuftitia; — Pro hac autem gratia 
prediäus Comes et uxor ſua, Comitiſſa Lurgbardis, 
filia Marchionis Rodelfi, caſtrum Homborcb — do- 
naverunt, ea conditione — ut — in benehicio re- 
eiperent (Vergl. unten nor, }.) — — Eadem quo- 
que benivolentia prediäus Comes predium quod- 
dam, fitum in villa Tbinkelar, quod ipfe et frater 
fuus Comes Henricns, cum eis beneficium Comitis 
Siffridi concefi, mihi — oppignorarerant, — — 
mihi reßituit, Pro tanta ergo humilistione et ſer · 
vicio Comitis Hermanni — — ego quoque Bern- 
hardus Epus univerlum beneficium fuum et ambo 
Caſtra fibi et uxori [use er Miabat fwis concefi, huius- 
modi adieda conditione, A fies illis divina mileri- 


cordia datet &e, Orig. Guelf. 1.0. p- 444. &c. Aus 
Diefer Urfunde, Die ıch unten weiter brauchen 
werde, und Die Falfe Trad. Cotb. p. 134. auß 
fehr unerhebliden, blos aus Mangel einer volls 
ſtandigen und richtigen Abſchrift entſtandnen, 
Gründen für verdächtig erklaͤren will, erhellt aufs 
deurlichhte, dab Gr. Hermann v. Wingenburg 
welchem Bil. Bernhard hier das Schl. Wingen: 
burg wieder zuftellt, eben derjenige war, Der 
ed im J. 1130. durch K. Lothars Ungnade ver 
lohren, und ſchon in ber mehrgedachten Mainji: 
ſchen Beſtaͤtigung der Reinhaufer Kloſterſtiſtung 
v. I. ıııı. ſammt feinem Bruder Henrtich; 
als puer vorfommt: denn dad erftere fagt Biſch. 
Bernhard ausdrüdlich, und fegt dann noch wei⸗ 
ter hinzu, daß Gr. Hermann fen ehmals nit 
allein von ihm, fondern auch von feinen beiden 
Vorfahren im Bisſsthum, das heißt, von den 
Bıldöfen Berthold und Bruning, mit 
dem Schloß Wirgenburg beiehnt worden, mors 
unter jenec zwischen den J.ırı5 -1119, und Dies 
fer zwiſchen 1119 und 1130. regierte ( Annal, 
Saxo p«671 643. 663. und Chron. Hildesh, ap. 
Leibnit, 88. T.l. P.746. T. 1. p. 791.). Es iſt 
alſo auch Gr. Hermanns Bruder, Henrich, 
deſſen, in Biſch. Bernhards Urk. erwähnte, Be 
febnung mit Gr. Siffrieds v. Bomeneburg Zehen 
im J. 1144 vor ſich gieng (f. unten not, w.), mit 
demjenigen, ber in gedachten J. 1111. zum er: 
ftenmal vorkommt, einerlei Perfon. Vergl. 
vorher mot. g« 
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Mir dem Tode Gr. Siffrids v. Bomeneburg, aus dem Nordheimifchen Stamm, 
der im J. 1144. ohne Erben ſtarb, eröfnete fi dem Hermann ein neues Feld 
zu Vergröferung feiner Macht, Sein Bruder Henrich heurathete noch in eben 
dem Jahr die Witrwe diefes Grafen (u), er felbft aber kaufte die Allodialguͤther 
deffelben von den rechtmäßigen Erben an fih. Wer diefe rechtmäßigen Erben 
waren, wußte man bisher foviel weniger zu erklären, da man den erwähnten 
Gr. Siffrid v. Bomeneburg irrig als den einzigen Sohn feines Vaters annahm. 
Er hinterlies vielmehr noch zwei Gefchwifter, einen geiftlich gewordnen Bru— 
der, Henrich, den er dem Klofter Corvei, vermittelft feiner Erbvogtei darüber, 
zum Abbe aufdrang, und eine Schwefler Judith, Abbtiſſin zu Kemnade und 
Gifefe in Weftphalen. Diefen Gefchwiftern fielen ohne Widerrede die Allodials 
gürher ihres Bruders zu: da aber Henrich, gegen den die Eorveier Mönche 
viel zu flagen hatten, noch in eben dem Jahr worin fein Bruder ftarb (1144) 
vor dem König Konrad III. in Inquiſition fam, und diefer nach Siegfrids 
Tod nicht den ibm verbaßten Herz. Henrich den Loͤwen, der fonft als nächiter 
Stammverwandter des Nordbeimifchen Haußes das erfte Recht dazu gehabt hätte, 
fondern vielmehr den Hermann v. Wingenburg zum Vogt über Corvei beftellte, 
fo mochte diefes für den verfolgten Abbe Henrich und deffen Schweſter eine Ur: 
fache mehr feyn, dem neuen Vogt, um deffen Gunft zu gewinnen, die ange, 
fallne Erbfchaft ihres Bruders zu verfaufen (v). Die fchen fonnten fie ihm 


“) f. die folg. not. w. 

») Herz. Henri der Loͤwe fagt in einer Urf. 
d. J. 1153: Notumfit — quod Hermamas Comes, 
qui bereditatem Sigefridi Comitir a legitimis beredibar 
emptam poffedit, villam quandam Hampenhufen dı 
eadem heredirate — — ad ufus pauperum Chrifti 
trazlidit. — — Nos autem tam pio operi congatı- 
demtes, ad nos cum occifo Hermanno Cemite eadem bere- 
ditaas Deo difponente pervenit, praedidam traditionem - 
firmavimus. Schaten, Ann, Paderb. T 1. p. 795. 
Orig, Guelf, T. IV. p.528. Vergl die folg. not. 
w). Worin eigentlich die bereditas Sigefridi, Co- 


mitis beftanden, laͤßt fi aus einem neuerlich be- 
fannt gewordenen Derzeihbniß aller von diefem 
Grafen hinterlaffenen Allodialguͤther beurtheilen. 
Kindblinger Beitr zur Manfter. Gefch. Th. 
m. Beil.xıll, S. 35. Eben fo hat man bie er, 
mähnten legitimos heredes C, Sigefridi erft neuer⸗ 
lid) fennen gelernt, nachdem die von Haren: 
bera in Monum. Hiſtot, Fase. 1. (1758.) heraus: 
gegebenen Faßi Corbeiens, p.45 -47. die im Tert 
angeführten, in den geiſtlichen Stand getretes 
nen Befhmifter jened Grafen befannt gemacht 
Der Jeſuit Schaten hatte jwar ſchon eine 
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indeffen nicht verkaufen; diefe mußte Hermann von den behnherrn zu erwerben 
ſuchen; doc konnt' er die Mainzifchen gehen nicht anders als unter der Bedins 
gung erhalten, daß er dagegen die Kloͤſter Nordheim und Reinhauſen der Bott⸗ 
mäfjigkeit des Mainzer Stuhles unterwarf. Yu der Mainziſchen Urkunde dars 
über wird Hermann ein Graf von Plefje genannt, er komme auch fchon im - 
Jahr 1139. unter diefem Tıeel vor, ohne Zwefel, weil er diefes Schloß 
von dem Bisthum Paderborn zu Lehen erhaltet hatte, umd daher, nach 
damaliger Gewohnpeit der Grofen, deren Familientitel noch feineswegs uns 
wandelbar beſtimmt waren, von mehr als einem Schloß den Namen führte (w). 


Spur von des abgefegten Eorveiifhen Abbt Hen- 
ribd Eingehörung ind Norbheimifhe Hauß, 
ſchwankte aber doch, und nennt ihn an einem 
Ort fratrem Henrici Ducis, an dem andern aber 
fraırem Sigefridi Marchionis. Aanal, Paderb. T, l. 
p.45 -47. Ib werde $.LIX aud den Stamm: 
vater der Grafen von Daffel, Reinold I, 
ald Bruder diefed Graf Sieafridd von Bom. 
anfiuftellen ſuchen, und fo follte wohl vor allen 
Dingen auch er, oder da er den Siegfiid ſchwer— 
lich überlebte, feine Kinder unter jene legitimos 
heredes gehören, es ſcheint auch wirklich ſoviel 
eher der Fall zu ſeyn, da in dem gedachten Der: 
geichniß der Ort Nienover cum attinentiis, der 
noch jetzo einem befondern Hanoͤveriſchen Amt 
der Nomen giebt, unter Siegfrids Allodialgü— 
ther gerechnet wird, Der aber naher alt; Eis 
genthum ber Grafen v. Daffel erſcheint, die zu: 
weilen fogar den Namen davon führten. f. $. 
LIX. not, de Warum gleibmwohl nah Br. Her 
mannd dv. Wingenburg Tod die vormalige Erb: 
ſchaft Siegfride an Herz. Henrich den Loͤwen ge: 
fallen, laſſe ih dahin geftellt fepn. Wir wiſſen 
von der ganzen Sade zu wenig, ald daß man 
mit einiger Zuverficht entfheiden koͤnnte, ob er 
allein Durch eingewandtes Erbrecht, oder durch 
einen Vertrag mit andern Erben, oder dur 
den Weg der Gewalt dazu gefommen. 


w) Erjb. Heurich von Mainz fagt in einer 
Urf. v. 27. Nov, ded J. 1144: Norverint uni- 
verüi, — qualiter Comite Sigfrido de Buonienebure 
fine heredibus defundo, dum benehcium olim fibi 
couceſſum vacaret — diem in — Helingeflät con- 
Aıruimus; ubi (cum) Vidna defumcti Comitis, cum mu- 
rrte nuper ſibi coniundo Hleinrico Comite, et Her» 
manno fratre ipfius, dePleffe, ın hoc conrenimus, 
ut inveitit; beneficio memorato, Abbatiam in Nerte- 
b:im et in Reinchufen, Deo Iwatogue Martins cum 
omni ijure attinenti extendımt, videlicet ecclehis, 
decimis &, — Fada igitur hac conren’ione — — 
eoram iudicibus iuxta leges Sıxonum Fraditio iſta 
nobis confirmaia el, — Ns ergo hac collar ome 
fuscepta, er nofre ditioni — fubada, lıberam Fra- 
tribus in fubftı uendo Abbate —- eledionem con- 
Guden. Cod, Dipl. T.I. p. 160 &c. 
Man darf nur Die angeführten Worte mit einiger 
Aufmerkiamfeit lefen, um vollfommen überzeugt 
zu werden, Daß der Ausdruck dirigerent keined— 
wegs, mie die Budenifche Ueberfchrift der Ur⸗ 
Funde anaiebt, von blofer Bereicherung der beis 
den Klöfter Nordheim und Reinhaufen, fondern 
von würklicher Uebergabe derfelben an das Erz— 
ftift zu verftehn fei, fo daß extenderent hier foviel 
it al traderent heißt, mie ed denn die Urf. 
felbft durch traditionem erflärt, ohne welches ohne⸗ 
bin die Worte beato Mastino (d.i. der Mainjer 


cefimus &e, 
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Von dem Schloß Schonenberg, das er erbaute, und der Mainzer Kirche lehn⸗ 


bar machte, will ich noch befonders reden. 


Seine Dachte erweiterte fih, unter 


dem vielgültigen Einfluß des Königs, von allen Seiten: er hatte ihn nach Eifr 
frieds von Bomeneburg Tod der reichen Abbtei Corvei zum Vogt gegeben, ohne 
auf Herz. Henrichs des Löwen näheres Necht zu achten (x); vermuthlich hatte 


Kirche) und cum omni iure attinenti, gar feinen 
Sinn haben würden. Es wird dieſes noch un. 
widerfprehliber, wenn man jenen Henricum Co 
mitem et fratrem eius Hermannum de Pleffe gehb: 
rig fönnen fernt.. Man hat darüber biher gar 
wunderliche Gloſſen gemacht. Scheid ift hier: 
in mir ſich ſelbſt nicht einig. In den Anmerk. 
gu Moferd Braunſchw. Yın. Etaattr. ©. 206. 
ſchließt er dDiefe Herrn von den Dpnaften v. Pleſſe 
mit Recht auf, aber in Dem Cod. Dipl. p.690. 
not, * rechneter fie wieder darzu. Edfind offen: 
bar die gleichzeitigen Wingenburgifchen Grafen 
und Brüder Hermann und Henrich zu verfichen, 
mie neuerlich (don Hr. Canonicus Wolf Geſch. 
d. Eichsf. ©. ı21. richtig bemerkt hat. Er. 
Hermann hatte, nad voriger not, v. die Frb: 
ſchaft Gr. Siffrieds v. Bomeneburg, alfo au 
Bas Klofter Northeim, kaͤuflich an ſich ge 
bracht, und dat Klofter Reinbaufen befaffen dieſe 
Brüder ald Erben ihres Vaters, der es geflifter: 
wer anders fonnte alſo auch diefe Kloͤſter veräufe 
fern, als fie? Es fagt aufferdem der nemlice 
E:;b. Henrich v. Mainz, der jenen Brüdern das 
Lehen Eiffriede eriheilt, in einer andern Urt 
v. J. 1148, wedurch er dim SI Reinhaufen 
feine Güther und Reqte beftätigt, ausdrüklich: 
Hoc prefatum Cenobium (Nrtharfen) Comes 
Hermarnus innior (vorber wird fin Bater Comes 
Herinannus Sınior de Wintzenbwich genannt) Mo- 
gun’inenfi ecclefie, aft:pulante Iratre (vo Henrich 
pro benehcio, quod Gomi:is Sıffridi fuerat, legali 
iure sradıdit, Fol, Leyſer Hi, Comit. Eberltein, 


p. 85. &er Eine deutlichere Erklärung der ers 
fen Urf. kann man nicht wuͤnſchen. Bergl. $ 
LVIII. nor b. Uebrigend nennt Eckard Orig. 
Guelf. T.IV. p. 474. Die: erwähnte Wittwe Gr. 
Siffrieds v. Bomeneburg ohne allen Beweis 
Athela, und wenn fie Meier Antiquit, Pleifens, 
p- 137. aus einer angeblich alten Nachricht von 
der Stiftung des Klofterd Northeim unter dem 
Namen Canigemdis Comitifla in Bichlingen, - mater 
Baronum in Plffa aufführt: fo if dieſes offenbare 
Fabelei eines unmiffenden neuern Moͤnchs, der 
fie mit der Gemahlin von Siffrieds Vatersbru⸗ 
der, ded Gr. Konrads v. Beichlingen, verwech⸗ 
felt, und ihr aud der Adfichen Zamilie v. Dieffe 
nicht nur einen Gemahl, ſondern auch Kinder 
andichtet. Sie maß wenige Monate nad) ihres 
erftern Gemahls Todt fon in die zweite Ehe 
getreten ſeya: denn jener komme noch unterm 8. 
ZJuf-des nemlichen Jahrs ald lebend vor (Guden, 
l. €. p. 161. not, .), und die Übige Urkunde, 
morin ſie als Gemahlin Gr Henrichs von Pleße 
erſcheint, iſt d. 27. Nov. datirt. — Daß uͤbri⸗ 
gens Graf Hermann von Wing. ſchon unterm 
Jahr 1739, unterm Titel de Plede vorfommt, 
f. $. LVIII. nor. h 

x) Die Falli Gorbeiens, jn (Harenbergb) 
Monum. Hißor, Fasc. |, p. 45 &c. erzählen die 
Art, wig Gr. Hermann v. Wingenburg, mit 
Vorbeigehung des dem Kin. Konrad verhaften 
Herz. Henrihs des Loͤwen, zu Diefer Vogtei 
gekommen, mo zugleich not. p. angemerft wird, 
daß fi Hermann in einem Schreiben an Pak 
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er auch die Wogtei über das Klofters Gandersheim nur Konrads Gnade zju 
danken (y), und feine Gemahlin Lucfard, aus dem berühmten Hauß der Marge 
grafen von Staden, eröfnete ihm zum voraus die Ausſicht auf die reiche Sta: 
difche Erbſchaft. Kein Wunder alfo, daß ihn die damaligen Schriftiteller un; 
ter die mächrigen Fürften des Reichs zählen (z): aber dieſe äuffere Größe fonnte , 
die ihm natürliche Rohheit des Charafters nicht veredlen. Er ſchaͤndete die 
Frau eines ſeiner Vaſallen, und dieſer trieb die Rache ſo weit, daß er ihn im 
%. 1152, ſammt feiner ſchwangern Gemahlin Luckard, nächtlicher Weile im 
Bert ermordete (a) 

Hermann hatte verfhiedne Gemahlinnen. Eine derfelben, Elifaberh, 
war die Tochter Herz. Leopolds des Heiligen von Oeſterreich, ftarb aber in der 
Geburt ihres erften Kinds (1142), und das Kind mir ihr (b). Eine andere 
ſoll er verftoßen haben (c), Die dritte, Luckard, eine Tochter Marfgr. Rus 
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Eugenius M. v. J. 1148. (Martene et Durand 
Colle&, Ampliſſ. p.235.) Advocarım cccleſiae Cor, 
beienfis nenne. Diefen Titel führt er auch im ei, 
ner Urk. v. 9. 1147. ap. Schaten. T.l. p. 770. 

y) Harenberg. Hiftor. Gändersh. p. 122. u. Leib- 
nit. T.1l, p. 378., wo er in einer Urf. v J. 1148- 
dem Hl. Gandersheim Gürher in mehrern be: 
nannten Dörfern pro lolo loco Caftri in monticulo 
Schiltbere di&o abtritt, und zualeih ald Vogt 
dieſes Kiofters Fſcheint. Reinhard Antiqu. 
Marchion. et Landgr. Thur. p.68. führt eben dieſe 
Urk. zum Bemeid an, daß Hermann aub Vogt 
des Klofterd Gernrode gemefen; fieredetaber 
blo8 von der Gandersheimiſchen Vogtei. 

2) In einer Urk Erzb. Henrichs v. Mainz v. 
J. 1151. die ich unten weiter erläutern werde, 
wird er Princeps dives et praepotens, und von dem 
Helmold vir potens et magnarum divitiarum 
genennt. 

a) Es würde überfüfig feun, Beweiſe dazu 
enufähren. Die Schriftfteller find zum Theil 


dolphs 
in dem Jahr der Ermordung verſchieden, einige 
fegen fie ind 9. ar5ı, andre zısz, mod andre 
gar ıı53; aber dad J. 1152. ift wohl das rich⸗ 
tigfie, und Die Annal, Bofoviens, ap, Eccard, Corp, 
hiftor, T. 3. p. 1014. beftimmen auch den Tag 
dieſes Jahre, nemlich IV. Kal, Febr, feria ll. pofl 
Septusgehimam (29. Jan.) momit auch Engelhus, 
ap, Leibnit. SS, T. Il. p. 1099, übereinfiimmt. 

b) f. unten not. q. 

e) Es beruht diefes allein auf dent Zeugniß des 
eben angeführten Engelbufius,-einet Schrift⸗ 
ſtellers des fünfzehnten Jahrhunderts: Ike Co- 
mes (Herm.), poflquam non ceflavit a tyrannide, 
cum uxore fus Lurgard impraegnara, quam priore 
dimifa duxerat, a minifterialibus Hıldefemenßs di- 
oeceleos gladio transverberatus eſt in le&o, IlI. Kal, 
Febt. an, Dni 1152. Db er hierin recht hat, oder 
ob er fie etwa mit der Defterreichiichen Gemab: 
lin verwechſelt, oder ob fie vielmehr noch vor 
berfelben vorberaieng , muß ich dahin geſtellt 
ſeyn laſſen: eb iſt aber nicht wahrſcheinlich, daß 


Her: 
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dolphs v. Staden, war Anfangs an den Pfaljgr. Friedrich v. Somerfeburg ver; 
mäßft, von dem fie fich aber, der nahen Verwandtſchaft wegen, ungeachtet fie 
ſchon Kinder mit ihm hatte, wieder trennte, und (1144) den König Erich v. 
Dännemark, nach deffen Tod (1147) aber den Gr. Hermann v. Wingenburg 
heurathete. Sie gebahr dem leztern drei Töchter, deren eine nachher an Gr, 
Henrich v. Schwarjburg, die andre an den dänifchen Prinzen Magnus vermäple 
wurde, die dritte als Pröbftin zu Gandersheim ftarb, und war, mie gefagt, 
ihrem Gemahl, fo wie an Unfeufchheit, alfo auch inder Art des Todes gleich (d). 

Hermanns Bruder, Henrich, beurathete (1144), wie ich fhon oben 
erzählt, die Wittwe Graf Siffrieds von Bomeneburg, aus dem Mordheimifchen 
Hauf. Er komme meiftens in der Gefelljchaft feines Bruders, ohne befondern Titel, 


Hermann fo lange unvermählt geblieben fepn 
follte, 

d) Daf Hermann und Luckard Töchter, aber 
Feinen Sohn hatten, erhellt aus der oben net. t. 
angef. Urf. v. J. 1150, worin Biſch. Bernhard 
v. Hildesh. dem Hermann et uxori (ue et filiabus 
füis, und auch den Söhnen, im Fall fie deren noch 
befommen würden, ein Lehen ertheilt. Albert. 
Stad. ap. Boecler, v. Schikter. SS. p. 273. lehrt 
und die Stadiſche Ludard und ihre Kinder ge: 
nauer fennen: Rodolfus — genuit — Latgerdim, 
quam duxit Fridericw Palatinus de Somersgexburg, 
et genuit ex ea Albertum Palstinum, qui duxit Ali» 
am Popponis de Hinneberch, et mortuus eft fine 
prole. Item Abbatifam de Quideiingeburg. Tan- 
dem ratione propinquicatis Lutgardis [eparata a Pa- 
latino nupfit Herice, qui dicebatuı Lam, regi Dano- 
rum, et eo mortuo reverfa nupfit Hierimammo de 
Winceborg, de qua genitae ſunt tre⸗ filie, Unam 
duxit Heinricus Comer de Suarceburg (iſte poftea fub- 
merfus eft Erfordiae ın latrina) , quam poſtea duxit 
Olricus de Wuin. Secundam duxit Magnus Barteins, 
“ Dux Daniae, quoa Waldemaro rege coecato et caſtra- 
to, uxor in Saxoniam rediens, miferabili forte 


Seff- Landesg. IL. IL. Abrh, 


truncato naso a fervo mutilata et, Was aus der 
dritten Tochter geworden, wird in jener Stelle 
übergangen: es macht fie aber der Verf. des 
Chron. Monaft. Rolenfeld, (ap, Vogt Monum, 
ined. rer, Germ praecipue Bremens, p,128), der 
eine beffere Abfchrift ded Albert, Stad. vor fi 
hatte, dur den Zufag volltändig: Tertia fuit 
Praepofitiffs m Gandersbem. Es geben fie aufferdem 
auch die oben in der eriten not.a) angef. Schrift⸗ 
Keller Meibom, Luck, Leudfeid, id 
meis nicht aus welder Quelle? als eine Nonne 
in Gandersheim an. Mebr Kinder fonnte Gr. 
Hermann mit der Luckard nicht haben, zumal 
da fie zur Zeit ihrer Ermordung ſchwanger mar: 
denn ihr zweiter Gemahl, Kön. Eric, ftarb erft 
im J. 12147; ihre dritte Heurath fann alfo wohl 
nicht früher als ins I. 1148. fallen Uebrigent 
hört man von jenen Töchtern bei der Vererbung 
der Wintzenburgiſchen Güther nicht das gering» 
fe, f. unten not. b), — Saxo Grammat. p, 228. 
nennt die Zufard natu Quidem mobilem, fed non 
tam pudicıtia quam parentela conlpicuam. Vergl · 
weiter Gebhardi Aquilonal, Marchion, p. 75. 
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zuweilen aber auch unter dem Tirel eines Grafen von Affel oder Aßleburg, vor. 
Das Schloß Affel lag in der Gegend des heutigen Wolſſenbuͤtteliſchen Anits Liche 
tenberg: wie es aber den Wingenburgern zugefallen, ift unbefannt. Man fann übers 
haupt von Henrichs Schick alen wenig jagen, er fpielte, wie es fcheint, feine eigne 
Rollen, war immer nur der Schatten feines Bruders, und ftarb auch fchon im‘. 
1146 ). Nach ihm erfchein Graf Otto, und eine, an Botmann von Himjtede vers 
maͤhlte, Gräfin Sophiavon Affel, die man beide, ſowohl dem Titel als der Zeits 
rechnung nach, für Kinder jenes Hentichs halten fann. Otto vermählte ſich mit 
Salome, einer Tochter Goswins Heren v. Heinsberg, mit welcher er eine einzige 
Tochter, Adelheid, zeugte; diefe lebte nachher mit Adolph Graf von Schauen 
burg in kurzer Ehe, und ftarb entweder in dem Jahr 1185, oder doch gleich 
darauf, ohne Kinder. Ihre Mutter Salome fah fih num als die Erbin ihrer 
Tochter an, hielt ſich alfo auch zur Verdufferung ihrer Güther berechtigt, und 


e) Der Stellen, worin Gr. Henrich mit fei- 
nem Bruder Gr. Hermann v. Wingenburg ohne 
Beinamen erfheint, find fon in den vorberae: 
henden Anmerfungen mehrere vorgefommen. In 
einer Urk. v. I. 1139, wodurch Erzb. Üdelbert 
v. Mainz dem Klofter Kattlenburg einige Zeben: 
den um Eimbed beftätigt , und dagegen Marchi 
oni Herimanno, quoniam ab Ecclefia — ⸗bſtraxe · 
rat, ſuis beneficiis addicens, andre Lebengüter 
jum Erfaz verfpricht, unterfhreiben ſich unter 
andern: Marchio Herimaunns et frater eius Comes 
Heinricus de Aslebure. Orig. Guelf, T.1V. p. 545. 
Dap hier die beiden Wingenburger Diefes Na: 
mens zu verftchen find, Daran wird niemand 
zweifeln, und eben fo menig, dab das Wort 
Burg (Caltrum) zumeilen dem Namen eines 
Schloͤſſes angehängt wird, wenn es ihn fen 
nie gemöhnlih im dieſer Verbindung führt, 
movon man in dem Urkb. Beil. xxv. S. 32. 
mehrere Beifpiele finder. An andern Orten heißt 
dieſer Henrich Comes de Asle, wiewohldie Schrift: 


fteller, oder vielmehr deren Abfchreiber, zuwel⸗ 
len den Namen irrig mit dem befanntern Dasle 
vermwechfeln, als wäre ein Braf von Daffel ges 
meint. Albert, Stadens. p. 271. erzählt, daß nad 
dem Tode Br. Rudolphs v. Staden (ır44) zwi⸗ 
ſchen Herz. Henri dem Löwen und Erjb. Hart 
wich v. Bremen ein Succeffiondftreit über bie 
Grafſchaft Staden entſtanden, und daß bei dem 
darüber zu Ramedfo, einem Collegiatſtift un« 
weit Luneburg, gehaltnen Gerichtstag unter ans 
dern zugegen gemefen : Comes Hermannus de 
Winceberch et frater fuus Heinricns de Dasle, wo⸗ 
für das Chron. Bremens. ap, Lindenbrog. SS. p. 
ıo1. das den Albert von Staden hierin wörtlich 
ausfchreibt , richtiger lieft: Heinricus de Asle, 
Das Chron. Stederburg, ap, Meibom. SS, T,I. p, 
453. führt unterm J. 1146. an: Henricus Comes 
de Ale (Asle) obiit, und Diefe Angabe ſtimmt mit 
der Lebenszeit Henrichs v. Winsenburg , der 
nach dem J. 1145. nicht weiter vorfommt, ge 
nau überein, 
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verfchenckte daher (1186), auf Betrieb ihres Bruders des Erzb. Philipps von 
Coͤlln, das Schloß Affel ſowohl, als auch die übrige ganze Erbfchaft ihres 
verftorbenen Gemahls, an das Bischum Hildesheim(f). Aber Herz. Henrich 
der Lowe gab diefe von feinem Feind, dem Erzbifchof, zu feiner Kränfung ver: 
anſtaltete Schenfung, als feinen Rechten nachtheilig, nicht zu, und mußte fich 
auch in Beſitz zu bringen (2). Worauf fich diefer Anfpruch gründete, weis ich 


N In einer Urk. v. G. 1170, modurd St. 
Friedrich 4. einen zwiſchen der Abbtei Fuld und 
dem Nonnenflofter Hilwardshauſen getrofnen 
Kauf zu Frankfurt beffätigt , erſcheint unter 
ben Zeugen: Orto Comes de Aſſela. Lepſer de 
Comit. Eberfein p. 24. Scheids Mantiff, p, 
561. Helmoid. Chron. Slav, ap. Leibn, SS. T. 11. 
p. 623. feßt den Otto de Asle unter Diejenigen 
Grofen, Die fihb im J. 1180. gegen den geaͤchte— 
ten Hera. Henrich den Löwen verichmoren. Erib. 
Philipp v. Köln reder in zwei Urf. von dem 9. 
1185. 1186. von der Vermaͤhlung feiner Schwe: 
fer Salome mit dem damald frhon verftorbe: 
nen Gr. Otto v. Atle, und von der aus diefer 
Ehe erzeugten, und an ®r, Adolph von Schau: 
enburg vermäblten Tochter, Adelheid, bie 
unterm erſten % no ale lebend, in dem letztern 
aber alö todt angeführe wird, Daher denn, mie 
er hinzuſezt, eidem nepti mee defundte mater hrre- 
ditario iure (uccedens, Asle, et omnem hereditatem 
Otronis, legali iufticia accepit, ipla — eandem her 
reditatem ecclefie Hildeneflemenh donavit Orig. 
Guelf. Til. praef, p.39. Arnold. Lubec, c. 1. 
ap.Leibnit, 88 T.li, p. 653. fest die Heurarh der 
Adelheid ind J.1183. — Das Chron, Steder- 
burg. ap. Leibnit. SS. T.l, p. 858. führt unterm 
9. 1166. eine Haufbandlung Bormanni de Hemflide 
et fratris ſui Siffridi an, die hernach unter dem 
Hildesheimifhen, im 3. 1169. ermählten, Bis 
ſchof Adelhog vor benannten Zeugen befätigt 
worderi, abrenuntiantibus praedido praedio matre 


i pſorum ac [ororibus et Botmami Miis, quos ei nd= 
bilifima domina Sophia Comitifa de Asle genuerat, 
Dieſe Sophia war fehr mahrfcheinlich eine Schwe⸗ 
fter ded Gr, Dtto von Aſſel: aber mehr als zwei 
Kinder fonnte Gr. Henri v. Affel nicht gehabt 
haben, meil er Br. Siffriedd von Bomeneburg 
Wittwe erft im J. 1144. heurarbete, und ſchon 
im 9. 1146. ſtarb. Wenn alſo der Derf. des 
Chron, Corbeiens. (ap. Leibnit. SS. T.Il. p. 308), 
ein Mönch aut dem funfiehnten Jahrhundert, 
der unter viel wahres auch fehr viel falfches aus 
neuern Chroniken miſcht, unterm 9. 1171. bes 
bauptet, daß Henricus Com, de Asloh der Abbs 
tei zwoͤlf filberne Becher, nad der Zahl der Apo—⸗ 
ftel, geſchenkt habe, fo mußte diefer Henrich, 
im Fall die Angabe richtig iſt, entweder von 
einer frübern, wiewohl ganz unbefannten,, Ge: 
mahlin des Wingenburgifden Henrichs berftam: 
men, und vor dem Graf Otto v. Aſſel geftorben 
fenn, oder in ein ganz andres Geſchlecht gehören. 
Es gab nemlich auch Grafen von Alan oder 
Affelen im Paderbornifhen Cf. oben $. Lvi 
not. s. ©. 677.), zu welchen vermuthlich auch der 
im 5. 1084. von der Päbftlihen Parthei erwählte 
Biſch. Henrich von Paderborn gehörte, den Scha- 
ten. Ann, Paderb. T. l. p.614 &c. wiewohl ohne 
hinlängliben Beweis, zu einem gebohrnen Gras 
fen von Aslo madı. 

g) Helmold. Chron. Slavor. ap. Leibn't, SS, T, 
U. p. 623. fagt v. Herz. Henrich dem Löwen: ac- 
cefferunt ei multorum Principum poflefiones, ut 
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nicht, und die Sache geht mich auch, da fie auf die Heſſiſche Gefchichte feinen 
Einfluß hat, hier nicht näher an. 

Soviel von der Genealogie und Geſchichte der Wingenburger! Es bleis 
ben mir nun noch einige Erläuterungen übrig, die für die Hefliiche, und die 
damit verbundne Thüringifche Geſchichte wichtig find. Erſtlich über die Verz 
‚erbung der Wingenburgiichen Guͤther. Einige alte Schriftſteller reden fo als 
gemein davon, als waͤren fie ohne Unterfchied dem Herzog Henrich dem Löwen 
zugefallen (h). Wie fonnten fie das? Eine nahe Verwandſchaft laͤßt fich nicht 
ausfinden; wenigftens feine folche, die ibm zu dieſer Erbfchaft ein Recht geger 
ben hätte (i). Und hatte nicht Hermann Il. Töchter, und deffen Bruder Hens 


fuit Heranamnıns de Winzeburg, Siffridus de Ham- 
menburg (Bomeneburg), Orto de Ade, et alii quo- 
sum mentio excidit. Vergl. Chron. Montis ler. ap. 
Mencken. SS. T,ll. p. 196. und Meibom. Not, ad 
Com. Schauenb, SS. T.l. p. 529. 

b) Auffer dem jchon in der naͤchſtvorhergehen · 
Ben not. g. angef. Zeugnis, fagt eben dieſer 
Helmold l.c. p.597. noch meiter: Circa tem- 
pus dierum illorum occilus eft Hermanns Comer in 
Caftre Wintzeburg, vir potens et magnarum ptcuni» 
arum, et ortae lunt contentiones inter Ducem no- 
ſtrum (Henric, Leon.) et Marchionem Adelbertum 
propter Caflra et facultates eius, Propter hoscom- 
pacandos denunciavit Rex curiam apud Marcipolim 
(Merfeburg), eivitatem Saxoniae, mandavitque 
Principibus, folenniter adeffe. — Diffentio autem, 
quae erat inter Ducem et Marchionem [edari non 
poterat, eo qund Principes elatı Regıs recentis ad- 
huc monita parvi penderent, Dagegen erzählt Al- 
bert, Stad, ad an, tı52: Rex Wirciburg conventum 
habuit, ibique Heinricum Ducem et Alberrum Mar- 
ehionem difcordantes pacihicavit, et Principes expe- 
ditionem in Longobardiam iurare fecit, und nad 
dem Chron. Luneburg. ad an. ııg2 (ap. Eckard, 
Gorp. Hi, T.1, p. 1383.) fo wie Dem Chronogr. 
Halberftad, Mspt., deſſen Zeugniß Die Orig. Guelf, 


T. 1. p.24. anführen, hat der Vergleich darin 
beftanden, dab, da zwiſchen beiden Herrn zu 
gleicher Zeit auch über die Erbſchaft Gr. Bern, 
bards v. Plögke Streit entitunden, der Her. 
Henrich die Erbſchaft Hermanns v. Wingenburg, 
der Markgraf aber die Plönfifcbe erhalten. 

») Nach dem, was ıch oben erläutert, daß Or: 
Hermann 1. v. Wingeburg ein gebohrner Baırie 
fer Gr. v. Windeberg aus Dem Formbachtſchen 
Hauß war, mürde zwar eine Verwandtſchaft 
mit der Welffiſchen Bamilie heraus fommen, im 
dem Kaıf. Lorhare des sweiten Mutter, Hedmig, 
aus eben dem Formbachiſchen Hauf ſtammte, und 
mir Hermann, Geſchwiſterkind war, auch koͤnn⸗ 
ten Marfgr. Albrecht der Bär, oder feine Ges 
mahlin, von der Jta, der Schweſter jener 
Formbachiſchen Hedwig, abitammen: aber dieſe 
Verwandtſchaft würde doch immer allzu entfernt 
gemweien fenn, als daß fie fomohl Henrich dem 
Löwen, als Albrecht dem Bär ein Erbrecht auf 
Hermanns 1), Derlaffenicaft harten geben Fön« 
nen, morauf fie gleichwohl, nad der naͤchſtvor⸗ 
bergehenden not. b), beide Anſpruch machten. Es 
möchte ſich alſo Diefer gemeinfcaftliche Anſpruch, 
wenn er wirflih auf Verwandiſchaft gegrüunder 
war, eher von Hermanns U. Mutter berichrei« 
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eich v. Affel fogar einen Sohn binterlaffen? Freilich noch alle in den erfien 
Kinderjahren, alfo auch jeder Gewaltthat preis gegeben: aber eine jo allgemeine 
und auffallende Raubſucht hätte doch wenigitens einen fcheinbaren Vorwand 
baben müffen. Ich erkläre alfo lieber die ganze Angabe, in diefer Allgemeinheit 
genommen, für falfch: Henrich der Loͤwe nahm eigentlich nur die Nordheimi— 
ſchen Stammgürher wieder zurüf, die Hermann II. v. Wingenburg, wie ich 
oben erzähle, von den Gefchwiftern Graf Siffrieds von Bomeneburg an fich 
getauft hatte. Diefen fonnte Henrich. der Loͤwe die Erbfchaft ihres Bruders 
nicht ſtreitig machen, daß fie aber diefelbe an einen Fremden veräufferten, und 
dadurch fein eventuelles Succeſſionsrecht, als des nächften Erben der Nordheimis 
fchen Stammgürher, beeinträchtigeen, mußte er zwar bei der damaligen Webers 
macht Hermanns v. Wing. gefcheben lagen, hielt ſich aber auch eben daher nad) 
der Ermordung deffelben berechtigt, jene Erbfchaft an fich zu ziehen, und alle 
Berdufferungen derfelben als ungültig anzufeben (A). In diefer Ruͤckſicht draug 
er dem Biſchof v. Hildesheim das Schloß Homburg, und dem Erzb. v Mainz 
die Klöfter Nordheim und Reinhanfen wieder ab (l). Das leztere Kloſter koͤnnte 


den, deren Herkunft bieber noch unbekannt iſt: 
Doc koͤnnte er auch im dieſem Fall nicht andere 
als ſehr weit hergeholt fepn, und wir wiſſen 
überhaupt zu wenig davon, um fiher entſcheiden 
zu fönnen, auf welche Gegenflände er eigentlich 
gerichtet war. 


k) f. oben not. ») mo ich ſchon meiter Davon 
gereder. Uebrigens haben Helmold, und ans 
Dre ſpaͤtere Schriftſteller, Die von einer Nach— 
folge Henrihs des Lömen in Wi—tzenburgiſche 
Beſitzungen gehört, daraus irrig den Schluß 
gemacht, ale habe er Hermanns 11. ganze Vers 
laſſen ſchaft an fid gezogen. Vergl. die folg. not.!. 


DT) Na der oben not. r. angef. Urf, hatte Gr. 
Hermann I, v. Wing. dat Schloß Homburg zue 
erft an Hildesheim zu Leben aufgerragen : aber 
eben deswegen, weil dieſet Schloß au Den Nord- 


heimifchen Gürherm gehörte, die jener Hermann 
von den Erben Gr. Siffrieds v. Bomeneburg ers 
fauft hatte, zog es Henrich der Löme wieder an 
fih, und feine Nachkommen erfannten den fie 
hensauftrag an Hildesheim, ald ohne Vorwiſſen 
ihres Haußes gefchehen, nicht meiter, f. Orig. 
Gue'f, TI. pre — Don dem Kloſter Keins 
haufen, das Die Brüder Hermann 1 und Hens 
rich von Wingenburg dem Ersftift Mainz, ſamt 
dem Kl. Nordheim, überlieffen, nad jener Ab» 
fterben aber Herz. Henri der Löwe fi anmaßte, 
ſiehe oben not. w. und $.LVI, Die zweite nor, x- 
Daß (don Henri der Löwe dad Klofter Nord» 
heim wieder an ſich gezogen, darüber finde ich 
zwar feın auddrüfliches Zeugniß; es feider aber 
um desmillen feinen Zweifel, weil ſich feine naͤch⸗ 
ften Nachfolger im Befig deffelben zeigen. Orig, 
Guelf. T,IV, praefat. p. 64: 70, 
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uns bier befremden. Wie fonnte es Henrich der Löwe an ſich ziehen, da es doch 
“ Hermann v. Wing. nicht durch den Ankauf der Bonienchurgifchen Guͤther, Ton 
dern als Abkoͤmmling u. Erbe der Örafen von Reinhaufen erhalten hatte? Her 
mann hatte es, wie gefagt, um die Bomeneburgifchen Leben zu erhalten, an das 
Erzftift abgetreten, batte aber vermuthlich diefe Lehen nachher entweder ganz oder 
zum Theil mit $ehensherrliher Einwilligung verduffere, daher ſich Henrich der 
töwe an dem Klofter Reinbaufen ſchadlos hielt. Aus dem Bisherigen erhellt von 
felbft, wie irrig es feyn würde, wenn man Henrich den Loͤwen, einer particu⸗ 
lären Regredienterb(chaft wegen, für Hermanns ll. v. Wingenburg allgemeinen 
Erben ausgeben wollte. Sch werde vielmehr gleich weiter beweifen, daß ihm 
weder das Örafenamt im Leingau, noch auch das Schloß Schonenberg zufiel, 
und von der Herrfchaft Pleſſe wird es der folgende Paragraph ausführen. 

Eine andre Erläuterung bedarf die fogenannte fandgrafenwürde der Wins 
Genburger, Hermann J. fowohl als II. werden zuweilen Comites Patriae, Co- 
mites Provinciales genennt, ein Titel, der mit dem eines Landgrafen einerlei 
fagt, wie dann Hermann II, eine Urk. v. J. 1129. felbft als Landgraf unters 
ſchreibt (zn), und weil zugleich mehrere alte Schrififteller dem Hermann II. v. 
Wingenburg, nachdem er im J. 1130. feiner Würden und Aemter von K. Lo⸗ 


m) f. oben die erfie not. g. und $.LVi, nor.d 
Sin einer Urf. K. Lothars v. 9. 12729, modurd 
er den Verkauf des Eurtid Abbenrod im Harkaau 
beftätigt, unterfchreibt fi unter andern: Her- 
mannus Landgravins, Mader Antiqu. Brunfuic p. 
229. Schaten. T.l. p.721. Daf die Titeld Co- 
imes patriae, Comes Provincialis und Landgravius 
einerfei fagen, ift befannt; die Landgrafen von 
Thüringen braucen fie in eben dem zmölften 
Jahrhundert ohne Unterfchied von fib. In der 
noͤchſtvorhergehenden not.e. fam unterm 9. 1139. 
Mar:hio Herimannus et frater eius Henricus de Asle- 
bure vor. Worauf fi hier der Titel Marchio 
gründer, weis ih nit, man müßte es denn 


auf der Altern Verfaſſung herfeiten, mach welcher 
fib mit einem miitairiſchen Commando verfches 
ne Grafen oder Statthalter zuweilen auch Marchi- 
ones nennten. in eigentlicher Msrchio mar er 
gewis nicht. So zuverläßig indeflen hier von 
Hermann It. v. Wingenburg geredet wird, fo 
menig getraue ich eine ungleich frühere, von K. 
Henr. V. zu Strasburg aufgeftellte, Urkunde v. 
%. 7014, Die Hermannus Marchio de $axonia ald 
Zeuge unterfchreibt ( Calmet Hit, de Lorr, T. l. 
in prob. p. 536.), auf den Hermann ll.zu deuten: 
er war damald noch zu jung dazu, und ed möchte 
wohl eher ein Herr aus dem Billungifchen Haus 
zu verftchen fepn. 
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th ar entſezt worden, den befannten Thüringifchen Graf Ludwig III. als Lands 
graf in Thüringen folgen faßen: fo ift daraus die beinah allgemeine Meinung 
entitanden, daß die Winßenburger den heutigen Thüringen, oder dem ehmalis 
gen Südthüringen, bis zum J. 1130. als fandgrafen vorgefejt geweſen (n). 
Und doch ift diefe Meinung, foviel ich einfehe, ficherlich falfch. Der lezte 
Muirfgrafvon Thüringen, Ekbert II, ift im J. 1089 erfchlagen worden: aber 
fein einziger Schriftfteller diefer, an Gefchichtquelfen gleichwohl fo reichen, Zeis 
ten weis etwas davon, daß ihm Hermann I. entweder von K. Henrich IV, oder 
V. unter dem Titel eines Landgrafen zum Nachfolger gegeben worden. Wie 
hätte das fo ganz unbefanne bleiben koͤnnen? noc) dazu damals unbefannt bleis 
ben fönnen, wo die Thüringer, mit den Sachfen verbunden, beinah ohne Auf 
hören die Waffen des Aufruhrs gegen jene Kaifer trugen? Welches Gefchrei 
würde cs erregt haben, wenn einer derfelben den Thüringern einen Herrn von 
der Gegenpartbei zum $fandgrafen hätte aufdringen wollen? Laͤrmen doch alle 
Schrififteller von der Erhebung Ludwigs zur fandgrafenwärde, und von der 
Erhebung feiner beiden Vorfahren jollten fie alle gefchwiegen haben? Das Still: 
fhweigen der Schriftfteller enefcheidet zwar bei unerheblichen Gegenftänden, 
oder bei blofen Privarhändeln einzelner Herrn, für fich allein noch nichts: aber 
bei einer fo wichtigen, eine der teutſchen Haupeprovinzen betrefenden, Veraͤn— 
derung, und in diefen fpärern und bellern Zeiten der Gefchichte, wär’ es ohne 
Beijpiel. Doch nicht allein das, much Feine einzige Thüringifche Urfunde ger 
denfer der Wingenburger in einem Verhältnis, das auf ihre Landgrafenwürde 
nur von ferne fchließen ließe, oder ftelle fie auch nur als in Thüringen beguͤthert 
vor (0). Manche Neuere wiffen zwar von dem dortigen reichen Anfig der Wins 


diefe Schwierigfeiten wohl, und will fih daher 


n) Es haben befonderd Sagittar, und der 
oben in der erften not. a, angef, Reinhard 
Diefe Meinung herrfchend gemacht. Bergl. die 
folg. not, o. 

o) Sagittariug im Epilt. ad Schilter de an- 
tüiquo ſtatu Thuringiae p.6o. fühlte, wie es ſcheint, 


miteiner Dinſtinction helfen. Hermann v. Wins 
jenburg, meint er, feie wohl ein-Landgraf in 
Thüringen gemefen, aber fein fo angejehener, 
als Ludwig, habuille Comitatum quendam provin- 
cialem Thuringiae, nequaguam tamen tam illufirem 


x 
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Genburger viel zu reden, aber ohne allen Beweis; fie drehen ſich nur in einem 
gefährlichen Eirfel herum, und fchließen aus der Landgrafenwuͤrde auf ihre Ber 
gütherung in Thüringen, ‚und umgekehrt. Mächtig können fie wenigftens, bei 
diefem gänzlihen Schweigen der Urfunden, unmöglich in Thüringen gemwefen 
feyn: was hätte denn aljo den Kaifer bewegen können, diefem unruhigen fand 
den erſten Wingenburger Hermann, einen Sächfifhen Herrn, jum Landgrafen 
zu geben? oder was hätte diefer für Hofnung gehabt, fich dabei zu behaupten? 
Hierzu kommt noch, daß mehrere Schriftfieller den mehrgedachten Ludwig als 
den erften Landgrafen in Thüringen angeben (p), und daßandere den Hermann II. 
v. Wingenburg ausdrücdlich einen Landgrafen in Sachſen (Landgravium de 
Saxonia) nennen (9). Bei diefen Umfländen ift es wohl gewis natürlicher, den 
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ac in Ludorico redditum. Was foll dad heißen? 
Ludwig fol dem Hermann in der Landgrafichaft 
Thüringen nachgefolgt, und Iejterer doch cin 
viel geringerer Landgraf gemefen ſeyn. Un eis 
nem andern Drt I.c. p. 64. will Sagittar 
den Hermann lieber zu einem Margaraf von 
Thüringen machen, welche Marfarafidaft Ke 
Lothar bei dem Ludwig in eine Landgrafſchaft 
verwandelt habe: aber das alles ift bloß gera: 
tben, und gleichwohl ſtimmt TengelHise.Gothan, 
Supp! 1. p. 349. 447. beiderlei Meinungen bei, 


p) Die Annal, breviss, ap. Pistor. 5$, T. L 


p. 1369. fagen von Diefem Ludwig: imperatoria 
largitione primws Landgravius fadus, Die Annales 
breves ap. Eccard. Hist. Geneal, Prince, Saxon, ſu- 
per. p. 347, nennen ihn Ludovicum Landgravium, 
buins nominis primum (Dad primus geht auf Land. 
denn der Ludwige giengen ſchon zwei 
in Thüringen vorher?) in Thuringia Principem, 
und noch treffender das gleichjeitige Chron. Go- 
zecense ap, Hofimann. SS. Lusat, T, IV. p. II. 


gravius ⁊ 


primmm et genere et nemine Comitem ptorincia- 


fand: 


lem. Die Gegner ſuchen biefe Stellen fo su 
erflären, daß jenes primus nur den erſten aus 
diefer Familie anzeige; es iſt aber dieſes doch 
immer nur Auslegung, nod dazu ganz willkühr— 
fihe und gesmungene Auslegung. Wie hätten 
jene Schriftfteller füglich fo reden fönnen, wenn 
ihnen eine andere fon vorbergegangene Thüs 
ringifhe Landarafen: Familie bekannt gemeien 
wäre? Mie dünkt, man muß, um auf folde 
Ausflüchte zu fallen, ſchon vorher von einer 
Hppotheſe eingenommen jepn. 

q) Pez. 88. Ausır. T, 1. p. 575. führt eine 
Narrationem Geneal. Posterorum S. Leopaldi au, 
die er dem dreizehnten Jahrhundert zufchreibt , 
und worin unter den Kindern jenes Defte reii» 
ſchen Marfarafen unter andern bemerft wird: 
Quarta (hlia) Elizabet hanc accepit Hermannus Land- 
Mit diefer ſtimmt die Histor, 
fundat, Mellicens, I, c. p, 300. und Lambec. de Bi- 
blioch. Vindobon. p. 628., Die, wie Pater Bez 
olaubt, nah dem I. 1362. aufgefejt worden, 
beinahe wörtlich überein, fo daß fie aus jener 

geſchoͤpft 


cravius de Saxonia. 
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Landgraviat der Wingenburger eher in dem fand zu fuchen, worin fie zu Hauf 
waren, als in Thüringen, wo. fi nirgends eine Spur von ihnen zeigt. Ein 
neuerer Gefchichtforfcher, der diefen Weg einfchlug, glaube den ganzen Kno— 
ten in einer Zweideutigkeit zu finden. Seiner Meinung nad) beftand, die Ab: 
abeilung in Nord:und Suͤdthuringen (S. 194) noch im zwölften Jahrhundert 
wenigſtens dem Mamen nach, obgleich jenes fchon fedys Jahrhunderte vorher 
ein Theil von Sachſen geworden; beide ſowohl Hermann II. als Ludwig feyen 
alſo wohl tandgrafen in Thüringen gewefen, aber der eine in Mord-der andere 
in Südthüringen; der feingau, wo die Wingenburger anfäßig gemwefen, babe 
zu Nordthuͤringen gehört, und gerade finde fih bier das Landgericht auf dem 
Leinenberg bei Ööttingen, das zu obigen Titeln der Wingenburger, als dortiger 
tandrichter, den Anlaß gegeben haben koͤnne; die Grafjchaft endlich, die dem Logr. 
tudwig, den alten Schriftſtellern gemäs, nach Hermanns II. Abfegung zugefals 
len, möge irgend eine einzelne, den Wingendurgern durch Kaiferl. Gnade zw 


geichöpft zu baben fcheint: Quarta (lie 8. Leo- 
poldi) Elisaberb, quam accepit Hermann Land- 
gravius de Saxonia, Dagegen fagt der Moͤnch 
Leupold von Lilienfeld, in einem 1355. vorfaß- 
ten magern Auszug aus der, im Jahr 1322. 
verbrannten Chronik des Chorberrn zu Neuburg, 
Rikards, der um die Mitte des zmölften Jahr: 
bunderts fehrieb, won diefer Tochter Markgraf 
Leopoldd x Elizaber nata Kl, Septembr, Anno 
M XXIII. nupta Hermanno de Winzeburg Thurin- 
giae Landgravio An, MCXLIL, in primo partu cum 
prole obüt. Hanthaler Fasti Campilil, T. I P. II. 
p- 1321. Hier konnte man alfo das Zeugniß 
eines gleichzeitigen Schriftſtellers vor ſich zu 
haben glauben, daß Hermann I. von Wingen» 
burg, der die Oeſterteichiſche Elifaber ums Jahr 
2142. geheurathet, mwürflıh ein Landgraf von 
Abüringen gemefen: aber jener fpäte Epito— 
mator fagt felbt , daß er in feinem Auszug 
alle dasjenige Übergangen , mas fih aud in 


Seff. Landesg. IL, 3.11. Abth. 


andern Ehronifen finde. Entweder hat der 
Chorherr Rikard, aus Unfunde des Noͤrdlichen 
Teutſchlands, diefen Fehler felbft begangen, und 
da er den Hermann unter dem. Titel eines Lands 
grafen fand, aber von feinen andern, ald den 
Thüringifchen Landgrafen mußte, ihn irrig zum 
Landgrafen von Thüringen gemacht, oder es 
hat, welches mwahrfcheinliher ift, der Epiro: 
mator diefen Irrthum aus feinen neuern Chros 
niken in feinen Auszug übergetragen: denn der 
Umſtand, dab Hermann jene Eliſabet ald Lands 
graf von-Zhüringen geheurather, if ja offenbar 
falfch , indem ſchon zmölf Jahre vorher ein gany 
anderer Herr zum Landaraf von Thüringen bes 
Relit war, und dem Hermann feine einzige ans 
dere gleichzeitige Quelle dieſen Tirel beilegt. 
Man muß alfo diefe Stelle vielmehr nach den 
vorhergehenden verbeffern, nach melden die Eli— 
faber einen Landgravium de Saxonia, einen Saͤchſi 
ſchen Landgraf, zum Gemahl hatte. 


Bunny 
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gefallene, Graffchaft in Suͤdthuͤringen gemefen feyn (vr). Hier ift nun freilich 
Wahres und Faliches fo untereinander gemifcht, und das Wahre ſelbſt fo wenig 
ins gehörige Licht gefezt, daß es fein Wunder ift, wenn diefe Meinung feinen 
Beifall gefunden (5). Won dem Provinzialnamen Nordthüringen weis man 
im zwölften Jahrhundert nichts mehr, wenn man nur nicht den Gau Nordthuͤ— 
ringen mit der chmaligen gleichgenannten Provinz verwechſelt; der feingan ger 
börte auſſerdem zu keiner Zeit zu Nordthuͤringen, und was von einer angeblichen 
den Wingenburgsrn entriſſenen Grafihaft in Suͤdthuͤringen gejagt wird, iſt 
leere Vermuthung (7). Die Geſchichte der Grafen von Reinhauſen und Wins 
Genburg hat mir fchon zu einer nähern Erläuterung den Weg gebahnt. Gie 
bat uns die erfteren als die alten Gaugrafen des Leingau's, und die leztern als 
ihre Erben und Nachfolger darin fennen gelernt. Eben deswegen, weil fie das 
Geafenamt im Leingau, ſchon von Altern Zeiten ber, in ihrer Fumilie herge— 
bracht harten, und aufferdem feine andere mächtigere Herren in diefem Gau 
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r) Es ift der gelehrte und fdbarffinnige 
Schumacher in den Yıachrichten und Ans 
mer, zur Sächfif. und befonderd Eiſenach. 
Geſch. St. I. S. 18 — 27., der dieſt Mei— 
nung vorgetragen. 


s) Weniaftend haben die neuern Thuͤtingi— 
(den Geſchichtſchreiber , die nah Schumacher 
geſchrieben, ber Herausgeber der Thöring. 
Geſch. aus Sagittars Zandſchr. ©. 419. ıc., 
Heintich Sidi. Geſch. Th. 1. ©. 225. ıc., fo 
pie gelegenheitlich aub Eroliuß in Ad. Acad. 
Palat. Tom. VI, p. 175. not. a., Die gemeine 
Meinung von dem Landgraviar der Wingen: 
burger in Suͤdthuͤringen behauptet ; doc tritt 
Galletti Gothaiſche Gelb. Th. I. ©. 54. 
Thüring. Geſch. Th. I. ©. 110 112, der Schu: 
ur acherifchen bei, 


et) Ich habe-$. XXT. S. 194 20. $. NXXIV, 
©. 350. 10, befonderd not, b. e., den Unter: 


fhied zwiſchen Nord und Südthüringen, und 
die Grenzen dieſer beiden Provinzen, meiter 
audgeführt, auch dabei bemerft, daß ed ganz 
falſch it, mad Schumacher annimmt, als 
babe der Leingau ehmals zu Nordthüringen 
aehört. Ich möchte auch nur eıne einzige Bes 
weisſtelle dazu ſehen. Es mürde alfo nicht ein« 
mal sur Sache dad gerinafte beitragen, wenn 
man bemeifen fönnte, Daß der Unterfchred 
zwifhen Nord: und Südthuüringen noch im 
zwölften Jahrhundert üblich nemefen fep: no 
dazu ift dieſe Behauptung falſch, und die von 
Reinhard Antigw. Marchion, et Landgr, Thuring. 
P- 4. 2X. 88. umd Chron. Gottw p. 719. ange 
führten Stellen , auf die fi Schumacher 
ep 19. not. h. beruft, reden entweder von 
meit ältern Zeiten , oder nur von dem Bau 
Nordehüringen, der von der arofen, den Sach— 
fen ehmals zugefallenen, Provinz diefed Na: 
mens nur ein geringer Theil war, 
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erblich angefeffen waren, erhielten fie ſich auch noch zu der Zeit im Befig der Ober⸗ 
gerichts barkeit, wo fonft die alte Gauverfaſſung fchon ganz in Abgang gefommen 
war. Was vorher gemeine reutfche Verfaſſung war, wurde nun ein ausge: 
zeichneter Vorzug für diejenigen, die fich dabei behaupter hatten: die Einhaber 
folder vormals Kaiferlichen gandgerichte, zumal die über größere Gauen, bicf 
fen nun Comites patriae, Comites provinciales oder gandgrafen (u). Don 
eigentlichen Provinzial-Landgrafen, wie die von Thüringen, waren fie alfo noch 
ſehr verfhieden: es waren im Grund blofe Ehrentitel, die ihnen an fi 
keinen hoͤhern Rang, noch weniger aber Fürftenrechte verfchaften, die fie auch 
mehr von andern erhielten, als ſelbſt führeen, und diefes war ohne Zweifel die 
Urſache, warum fih die Wingendurger, mit weniger Ausnahme, immer nur 
Grafen fchrieben, ungeachtet es im zwölften Jahrhundert eben nicht mehr Mode 
war, fich mit Uebergehung des böhern Titels, mit diefem allgemeinen zu bes 
guügen (v) Hermann II. von Wing, verlohr im Jahr 1130. durch Kaifer 


erfle nor g. Selbſt der gleichzeitige Neinhänfer 
Abbe, der ed doch am beften milfen mufite, und 
den Stiſter ſeines Kloſters gewiß gerne fo groß 
machte ald er konnte, nennt ihn doc nur Co- 
mes. Een fo unterſchreibt ih Hermann II v. 
Wirgenburg nur in einer einigen Urkunde als 
Landgravius (f. vorher not. m.) aber in allen 
andern, noch vor feiner Abfenung ausgeſtellten 
Urfanden, 3.8 Onden Cod Dipl, Tom. I, p. s9- 
63. 119 (an lezterm Ort ift dag Datum fall, 
und muß 1123. fern), S:herd Mantisca p. 556. 
560. heißt er jedesmal nur Comes, und ſteht 


-u) So kommt 3. ©. in einer Urkunde von 
10”4. ein Dominus Heinrieus de Vornpach Comes 
prosincial;s ex utraque parte Oeni fminis vor, 
Monim, Baic. Tom, IV. p. 298. In eben dem 
Einn kommen im dreischnten Jahrbundert die 
Grafen von Bucheck, in der Schweitz, unter dem 
Titel Comites Landeravii de Bucchecha, die Gra- 
fen von Habsburg als Landyrarii Zurichroise 
(Zuͤrcgau) vor, und was fonft Comitaus Thu- 
ricensis hie, murde nachher auch Landgravistus 
Targoriae genennt. Zept Momumn. Anecd. T, I 
p. 163. 165. umd 166. not. 2. Don eben der 


Art waren die vielen andern Heinen Pandarafın 
in Schwaben, am Rhein se. ; ihr Titel grün— 
Dere ſich durchaus auf den Beſih eines vormals 
Kaiſerlichen hösern Landgerichts. 

v) Hermann I erhält wohl noch nad ſei— 
nem Tod von andern den Titel Comes prosin- 
cialis oder Comes patriae ; aber er ſelbſt gieht 
fid ihn nur in einer einzigen Urk. f oben die 


noch dazu meiften? einem oder dem andern Bra: 
fen nah ; auch kommen die beiden Hermannd 
von Winn. bei Dein Annatifta Saxo, einem vife ' 
fig gleicseitigen und Dabei genauen Schrift— 
ſteller, der in der Geſchiote feiner Zeit Die Tie 
his der Herren fchr wohl unterfideider, viermal 
vor (ad Ann. 1109. 1121. 1130. 1131.), aber 
jedesmal bloß als Grafen. Nun weis ich jmar 
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Lothars Ungnade, und nach einem Spruch der Neichsftände, alle feine Ehren 
und Würden (10); es war alfo nanärlicherweile auch fein Grafenamt im 
geingau begriffen. Gerade verfihern nun auch die Älteften und gleichzeitigen 
Schrififteller, daß dem Hermann damals feine Graffchaft (Comitatus) entzo⸗ 
gen, und dem Thüringifchen Graf Ludwig zu Theil worden. Spätere Schrifts 
ftelfer hingegen, die ſich darein nicht zu finden mußten, und zugleich von der 
tandgraffchaft Thüringen hörten, die dem Graf $udwig in eben dem J. 1130. 
zugefallew, vermijchten beide Begebenheiten mit einander, und hielten nun den 
den Wingendburgern entriffenen Comitat mit der Landgrafſchaft Thüringen für 


einerlei (x). 


fehr wohl, und babe ed oben zu Ende des 6. LI. 
felbft bemerkt, daß ſich Herioge, Marfarafen, 
Landgrafen oft nur ſchlechtweg Comites fhreiben, 
oder von andern genennt werden ; es gilt Dies 
ſes indeffen doch eigentlih nur von ältern Zei— 
ten, if aber im zwölften Jahrhundert, mo bie 
Titel ſchon mehr firire waren, ein feltener Fall, 
und ich möchte ein einziges anderes Berfpiel 
aus Diefer Zeit ſehen, dad fib ein mwürk: 
liher Herzog, Landgraf oder Marfgraf fo ums 
außgefegt blos Comes entweder felbft genennt, 
eder von andern genennt worden , als dieſer 
Hermann 11. von Wingenb, Ih fchließe eben 
daraus, daß er fein eigensliher Landgraf, mie 
die von Thüringen, war, fondern ihm dieſer 
Titel nur in uneigentlicher und geringerer Be: 
deutung zukam. Man beruft fi zwar dar: 
auf, daß er in den Unterſchriften der Urkunden 
zumeilen Sürften vorfiche : aber wenn dieſes 
‘ etmad bemeifen follte, fo müßte ed nur vor ſei— 
ner Abſetzung Ratt inden; er ſteht aber, wie 
geſagt, vor feiner Abfegung insgemein fogar 
biofen Grafen in den Unterfhriften der Urfun: 
den nah, und wird Dagegen nach feiner Ab— 
fegung felbft dem wuͤrklichen Landgrafen von 
Thüringen Ludwig I. noch äfter6 vorgefejt 


Es ift aber, tie ich behaupte, vielmehr die Wingenburgifche 


(3. B. Urk B. Beil. LXV, S. 94. Leibnit. 55. TI, 
pP. 706. Heinecc. Antiqu. Goslar p. 146 |, Als 
meilen auch mieder nachgeſezt, 43 B. Urf®. 
Beil. LXIV. p. 93. Es iſt alfo das alles vielmehr 
ein neuer Beweid der untrüglichen Wahrheit, 
die fih noch aus unzähligen andern Beifpielen 
erläutern ließe, daß die Großen jener Zeiten in 
ſolchen Unserfhriften nichts meniger ald eine 
genaue Rangoerdnung beobadisten. Hermann 
war cin angefebener Graf, der eben daher auch 
sumeilen Princeps genennt wird, und ſolche Herz 
ren hielten fi damals mit jeden Fürften glei— 
bed Standes, ohne daß je die Etiauette den 
Unterſchied des Titel! fo genau abmaß, als jene. 

w) Nüac-der in der folgenden nor x, vor 
fommenden Stelle des Monachi Gezecens. iſt 
Hermann Il. im Jahr 1130 hınarıbus er digni- 
tatıbus beranbe worden, und unter dieſen 
Ehrenaͤmtern und Würden it doch mohl vor 
allen Ding auch fein Grafenamm im Leingau, 
ald cin urfprünglih vom König aufgerrageneg 
Amt, mit begriffen. 

x) Der ültefte Schriftſteller, von dem wir 
bierüber Nachricht haben , ift der vortreffliche 
Annalista Saxo, Der ap. Eccard. Corp, Med. aeri. 
p- 593 von ſich ſelbſt bezeugt, daß er dem eıften 
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Grafſchaft im Leingau zu verfichen. 


Die Sache ſelbſt ſpricht ſchon dafür. 


Daß die Wingenburger diefe Graffchaft hatten, weis man mit Gewißheit, 
daß ſie aber vor dem J. 1130. die Landgrafſchaft Thuͤringen einhatten, davon 
weis weder irgend ein Schriftſteller noch Urkunde etwas, es. bat vielmehr alle 
‚mögliche Gründe gegen fih: warum will man dann den verlohenen Comit 
tum der Wingenburg lieber durch etwas ganz ungewiffes, als durch etwas 


Kreutzzug beigemohnt, und feine Geſchichte mit 
dem J. 1139. endigt, alfo vollfommen gleich: 
zeitig ift. Diefer fagt ad Ann, 1130.: Heinricus 
Raspo frater Ludevici Comiti; de Thbur ingia fignifer 
Regis clam confollus imsmatura morte obiit, Bur- 
elsardus de Luck:nheim amiceus Regis Comes Fre- 
fonum in quodam cimiterio a militibus Domini [ui 
Comiitis Herimanni de Wincebwb, quia ipfus volun- 
tas erat, inſidioſe circumventus, inhdeliter et in- 
teremptus. Vnde Rex Liuderus non minima affec- 
tus animi trifiitia tum de interitu amici, quam de 
perpetrata iniuflitia, Caflrum Winceburh obfidione 
eireumdat , et circumiacentia igne cremavit , et 
Comitatum eins praedicto Lodov, de Thurmgia dedit, 
Der Chronogr, Saxo , der etwas fpäter, aber 
doch in eben dem Jahrhundert, lebte, fo wie 
das Chron. Montis Seren. v. Lauterburg. ap. Men- 
cken SS. T. II. p. 173. erzählen die Abſehung 
Hermanns beinah mit den nemlihen Worten, 
haben alſo auch offenbar den Saͤchſiſchen Anna— 
Iiten vor Augen gehabt , und fliegen gleich— 
falld damit; Comitatam ipsius dedit (Lothar) 
Lud.wico de Thuringia.. Hier wird alfe nur 
von einem dem Hermann entriffenen Comitatu 
gereder, und man hat menigftend fo fange Fein 
Recht, die gewöhnliche, Bedeutung des Worts 
du verlaffen und ed auf einen Comitatum Pro- 
vincialem oder Landgraviatum zu ziehen, ald 
feine nähere Gründe von felbft darauf führen. 
Diefen Zeugnifen widerſpricht im Grund das 


Chron, Gozecense ap. Hoffmann SS, Rer, Lusat, 
T. IV. p. 116, nit, wenn es flatt Comitatum 
vielmehr Principatum ſetzt: Hermannus de Winzi- 
burg provincialis honoribus, dignitatibus principum 
iudicio abdieatur : Wintziburg obsiderur , capi- 
tur, incenditur, Her- 
manni Priicıpatun Comes Ludovicus fublimatur ; 


funditus fubrertitur. — 


quippe qui Regi ut fidelis, ur prudens, carissimus 
habebatur, Sed et reginae propinguus feisse nar- 
ratur. Eben fo gut, als angefehene Grafen 
häufig Principes tituliet werden — mie dann 
felbft der Erzb. von Mainz in einer Urkunde v. J. 
1143. unſern Graf Hermann, ſamt dem Graf 
Sifftid v. Bomeneburg, duo Prineipes, und den 
erſtern in einer Urk. v. J. 1151. ſogar Principem 
divitem et praepotentem nennt (Scheid ad Mofer. 
P 688; Guden. T. I. p. 205.) — eben fo gut 
fonnte auch ihre Graffchaft ein Principatus heife 
fen. Die fpätern Schriftſteller des dreizehnten 
Jahrhunderts hingegen -Dedechin. ap. Piftor, SS, 
T. 1, P. 636, Albert, Stad, ap. Schilter. $S, p. 277. 
und andere mach ihnen verfichen den Comitatum, 
der von den Wingenburgern an Gr. Ludwig 
gefommen, von dem Comitaru provinciali Thu- 
ringiae, und Die Annal Bofov, ap. Eccard. Corp. 
Hiftor. T. I, p. 1008. nennen den Hermann IL 
v. Wing. fogar Principalem Comitem Turingise 
et Misnenlem Marchionem, aber daß eine fo falſch 
mie das andere, 


* 
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gewiſſes erklaͤren (y)? Doch noch mehr! Die Landgrafen ven Thüringen 
ericheinen im fpäterer Zeit in wirklihem Befig jener Grgend. Den Beweis 
dazu geben erftlich mehrere Urkunden von d. J. 1184 — 1227. Landgr. $ude 
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wig II. und deffen fämtliche Nachfolger, bis zum Ausgang des Thuͤringiſchen 


Mannsftamms, ertheilen dem Benedictiner Nonnenflofter kippoldsberg einen 
Schuß: und Schirmbrief für fih und alle feine Guͤther, und befreien es von 
allen Dienften und Laften (z). Mun lag das Klofter Lippoldsberg auf der 
rechten Geite der Weſer, ganz auffer dem Bezirk des eigentlichen ſowohl 
Sachſiſchen als Fränfifhen Heffens, lag in dem $eingau, hatte auch beinahe 
alle feine Guͤther und Gefälle im Leingau, und war als Eigenthum der Erz— 
biichöfe von Mainz zu betrachten, die es geflifter Ca): wie hätten dann unter 
folhen Umftänden Thuͤringiſche kandgrafen und Regenten von Heffen diefem 
Klofter einen fo weit umfaffenden Echug: und Schirmbrief ertheilen können, 


») Manche Neuere reden imar aufs qerathe: 
mwehl von einem Comitar: Wintzenburg, und 
wollen Diefen für denjenigen halten, den Graf 
Hermann an den Thüringiſchen Graf Ludwig 
verlohren : es finder fib aber, mie ib fden 
oben in der eriten nor. p. bemerkt, nirgends 
die gerinafte Spur, daß mir dem Schloß Win: 
jenburg je ein befonderer Comitatus verbunden 
gemeien, umd er mürde auch auſſerdem gar 
nicht hieher gehören, Da nach dem obinen aemif 
it, dab dae Schloß Wirnenburg, alſo ſicherlich 
auch die Grafſchaft, wenn eine damit verbunden 
geweſen wäre, nach Hermanns Abſeßung an 
den Biſchef von Hildesheim, keineswegs aber 
an Graf Ludwig von Thüringen geſallen. 

23 Landgraf Ludwig 111. der vermurblich der 
eriie war, der dem Kloſter einen Schirm- und 
Schutzbrief Diefer Art errbeilte, und fi eben 
daher auf feinen vorhergegangenen berief, fagt 
in der Urf. vom Jahr 1194 : erclefinm Luolde-- 
beich er locam populumque dei inibi commanentem 


cum omribus atrinentibus wbique loeorum in tui- 
tionem et protectionem meam totaliter et integra- 
liter accepi &c, Beil. LXXXI ©. 117. Wie 
harte der Landaraf jo reden fönnen, menn das 
Kloſter auffer dem Bezirk feiner Berichrsbarfeit 
geleaen hörte, und er fribit ein Autländer gez 


weſen wäre? Die Landgrafen Ludwig IV. und 


Henrich Raſpo, die fid wieder auf ein £hnlis 
eb Privilegium ihres Vaters, Landgraf Her: 
monnd, berufen, ertheilen dem Klofler unter 
dem J. 1227. u. 1229. Die nemticgen Verſcde⸗ 
rungen, und befreven zugleich die Waaren und 
Sürber, Die ed zu feiner VBedürfnif auf der 
Fuld und Werra herbeiführen mürde, von allen 
Bolfabgaben. Die erfte Urkunde finder man in 
der Corel. Drduer. acgen den Tentiden Oeden 
Nachricht von der Landcommende Marburg 
Beil. 111.3, Die andere in Kuchenbeckers 
Abhandt. von den Heff. Erbhofünmern Beil. D. 

a) Ich merde 8. Lxll. von Diefem Kloſter weiter 
Nachricht geben. 


—— — 
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wenn nicht das fand, zu dem es gehörte, unter ihrer Gerichtsbarkeit geftanden 
hätte? Die Gewißheit ſowohl, als die Art und Beſchaffenheit diefer Gerichts: 
barfeit erweißt noch weiter eine wichtige Urkunde v. J. 1241, worin Poppo 
Herr zu Pleſſe dem Et. Blafiusftift zu Nordheim beträchtliche, um Nordheim 
gelegene, Guͤther verfauf. Der Kauf wurde nicht nur vor dem Geiftlichen, 
fonderun auch vor nichrern weltlichen Gerichten befiszigt, vor allen Dingen vor 
dem Gericht des Herzogs Dito v. Braunſchweig, unter deifen Gerichtsbarfeit 
die verkauften Guͤther lagen: denn die Stadt Nordheim gehörte in altern Zeiten 
zum Gau Rertiga (E. 354.) , dent die Grafen von Nordheim als Gaugrafen, 
und nach ihnen die Herzoge von Braunſchweig als Landesheren vorftanden, 
Zu mehrerer Eicherkeit ließ man damals eine Kaufhandlung, auffer dem Ger 
richte, worunter die Kaufſtuͤcke lagen, nicht felten auch wor andern, und oft 
ganz fremden Gerichten’ verinfirumentiren. In dieſer Abſicht wiederbofte Poppo 
den erwähnten Verkauf, und jeine Berzichtleiftung,, nicht nur vor dem Gericht 
des Thuͤringiſchen Landgr. Henrich Raspo zu Duderſtadt, fondern auch vor 
dem auf dem Leinberg bei Göttingen, in Gegenwart fandgraf Hermanns des 
jüngern von Thüringen, der bei diefer Gelegenheit zugleich Herr des Landes 
an der Leine genenne wird (5). Diefes bedarf einer Erläuterung, Landgraf 


b) Diele merfmürdiae unterm 27. Kebr. des 
Jahrs 1241. ausgeftellte Urfunde hat Hr. AR. 
Shmind in Monim. Haf. Th. 11. &. 400, 
ant. a. zuerft abdruden laſſen. Poppo nobilis de 
Pleite, als Verkäufer, läßt darin feinen Ver: 
kauf erſtlich coram judicio fpiritwali in Capitulo 
Nor.heymensi, und dann auch, zu größerer Sicher⸗ 
beit, vor mehrern weltlichen Gerichten, nament: 
fib vor dem zu Nordheim, vor dem auf dem 
geinenberg, und vor dem zu Duderfiadt, bes 
ftättigen: Similiter ut venditio noftra tanto ma- 
nifeftior pofteris appareret, in iudicio fecırlari coram 
inrietifino Domino Otrene Die in Brunswic 
eoram terre nebilibus et plebeiis venditionem no- 
Mram divulgavimus et heredes noftri nobis lingua 


et digito conlenlerunt, Tem in Teinenberge coram 
Serenitimo Prineipe Domino Hermanno Faniore 
Thuringiae Landeravin, Comite Hoffe, et Domino terre 
prope Layıam coram nobilibus et communi pepule 
venditionem noftram manifeflavimus, quam heredes 
Similiter Daderrtat 
in Judicio gloriofi Principis Domini Henriti Sensoris 
Thnringie Landgravii venditionem noftram notifica- 
vimus coram Brunone dieto Doppere ibidem Scul- 
tete, et nohilibus et burgeniibus, et Plebejis, ubi 
nobis heredes noftri per omnia confenferunt, — 


nofri unanimiter approbarunt, 


Hoius rei testes fint: Invidifimus Orto Dax in 
Broufwich, Serenimus Flermannus Thurmgie 
Lantgravias fc. Die Orig, Guelf. T. IV, in praef, 
p. 72. &e. liefern von der nemfiben Urkunde 
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Daspo hatte feines Altern Bruders Sohn, dem juͤngern Landgr. Hermann, 
nachdem er volljährig worden, Heſſen, und, wie man aus diefer Urk. ſieht, 


einen andern Abdruck, chne det Schminckiſchen, 
mehrere Jahre vorher erſchienenen, im neringfien 
zu gedenken, ob er gleich in mefentlichen Punc— 
ten abgeht, und ungleich richtiaer il. Ich mie: 
derbole daraus nur die Hauptftelle , auf die es 
bier anfommt, und laſſe die erheblichen abmweis 
Wenden Lesarten beider Abdrüde Curſiv druden, 
nur mit dem Unterfchiede, daß die Schminfi« 
fben in Parenthefen eingefchloffen find: Similiter 
ut venditio noſtra tanıo manıfrflior poſteris appare- 
ret in iudicie seculari coram Ilufri (inwierifime) 
Domino Ottone Duce in Bruneswic, coram terrae 
nobilibus et plebeis venditionem nofram Jdivulga- 
vimus, et heredes noflri nobis lingua et digito con- 
(‚Ttem) in Leinenberge praeſente Dont- 
cello (toram Serenifimg Principe Domino) Hermanno 
Juniore Thuringiae Lantgravio, Comire Halfiar, er 
Dumino terrae prope Laginam (Laynam), et coram 
nobilibus et comunl populo venditionem noftram 


fenlerunt 


(manifeflavimus, quam heredes noffri) unanimiter 
approbarerunr. — Huius rei teftes ſunt: Zäufir 
(Invitifimas) Dux in Bruneswich, Domicellus ( Se- 
ren ’fim«s) Hermannus Thuringiae Lantgravius. Man 
fieht wobl, dag das in dem Sceidifhen Ab- 
druck ausgelaſſene Irem in der Sache feleft einen 
großen Unterſchied macht; denn dur dieſes 
Wort wird der mallus des jungen Landgraf 
Hermanns ald von dem des Herzogs Dito ganz 
veridieden dargefkclit, und der Zufammenhang 
giebt ed auch effenbar von ſelbſt, dab mehrere 
Worte aubarlaffen find; ſonſt würde einerlei 
Sache zweimal gefagtr und dad approbaverunt 
mirde in der GEonftruction des Scheidiſchen 
Abdrucks gar feinen Sinn haben, den ed erft 
darcd Die ausgelaffenen Worte erhält, Due 


auch 


Richtigkeit der Schminfifhen Driginalabfih: ift, 
und daß Landgraf Hermann würklich den mal- 
lum auf dem Leinberg bei Göttingen einhatte, 
wird num ferner noch Dadurch unwiderſprechlich, 
daß nicht nurder Herzog Drto von Braunſchweig, 
fondern auch Landaraf Hermann, jeder eine ber 
fondere Recognition darüber audftellte, Daß der 
Derfäufer würklich auf die verkauften Güther 
coram fe et terrae nobilibus Verzicht gelcifiet 
babe, und fie daber den Verkauf beftärigen. 
Orig. Gueli, p. 75. x. Aber diefe fo natürliche 
Erflärung war nun frenlih für den guten 
Scheid ein gemaltiger Anftoß, der nad feinem 
übertriebenen Parriotiemug, von dem ich ſchon 
oben ©. 473. not. =. ein Beifpiel gegeben, lies 
ber die Wahrheit der Geſchichte deducentens 
müfig verdrehte, fobald er daraus für das 
Braunſchweigiſche Haus aub nur von ferne 
Nachtheil abntere. Der Gedanke, daß Zander. 
Hermann von Thüringen ehmald die Dberger 
richtebarfeit im Keingau gehabt, fchien ihm ohne 
Zmeifel auf Die zwiſchen Churbraunſchweig 
und Heſſen vormaltende Streitigfeit über die 
Jurisdiction in der Herrſchaft Pleſſe einen ge 
führliden Einfluß haben zu fönnen; er läßt 
ſichs Deswegen 1. c. p. 75. not. s. recht angele 
gen ſeyn, dieſen Gedanken zu entfernen; der 
junge Landgraf, der Tochtermann des Herzogs 
Otto, fol bei der gerichtlichen Verhandlung 
auf dem Leinberg bloß als Zeuge gegenmärtig 
gewefen feon, in welcher Abſicht aud wohl die 
falfbe Zesart praefente Hermanno, flatt coram 
Hermanno, erdichtet it; das Klofter Nordheim 
fol nur boweris gratia von dem Landgraf literas 
teſlimoniales perlangt haben; Die Lagina endlich, 

wit 
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auch das ihm näher gelegne fand an der feine, oder den ehemaligen Leingau, 
abgetreten. Man hielt befanntlich im Mittelalter die Gerichte gern auf Bergen⸗ 


mie er fälfchlich ſtatt Layna fiedt, folf nicht die 
Leine, fondern die Lahn bedeuten, alfo auch 
Landgraf Hermann eigentlih ein Dominus terre 
prope Lanam genennt werden, und daß dieſer 
Zirel würklich bei den Landgrafen von Heffen 
vorfomme, mill er durch ein Beifpiel auf dem 
-fünfjehnten Jahrhundert bemeifen, wo eine Chro⸗ 
nif (Senkenb Sel. Jur, et Hiftor. T. III. p. 448.) 
den Lar. Henrich zu Marburg ald Landgrafen 
der Lrina ( Loine) anführe, Alle diefe fo Fünft: 
lien Gründe fallen num zwar durch Die richti- 
geren Schminfifchen Letarten ohnehin mweg : fie 
" führen aber auch aufferdem ihre Widerlegung in 
fi ſelbſt. Nie nannte fid ein Thüͤringiſcher oder 
Heſſiſcher Landgraf Dominum terrae prope La- 
num, und noch meniger Eonnte er fi Comitem 
Haffise er Dominum terrae prope Lanum zugleich 
nennen, meil der Dberlohngau unter der Pro: 
vinzialbedeutung von Heffen ſchon mitbegriffen 
mar; auch heißt Die Kahn nirgends Kapına, 
Wire der junge Landar. Herman bei diefer ge: 
ribtliben Handlung blos als Zeuge erſchienen, 
fo mwäre meiter nichts erforderlich geweſen, ald 
daß er die Urkunde eben fo, mwiedieübrigen, zum 
Theil fehr angefebenen , Zeugen unterſchrieben 
-bötte , hier aber erſcheint er, neben andern 
Richtern, in der Urfünde der gerichtlihen Der: 
handlung felbft, ia was noch mehr ifl, er unter: 
ſchreibt nıht erma die gerichtlihe Recognition 
des Herzogs Otto als Zeuge, mie doch der Ulu- 
ftris Princeps Otto Margraunus de Brandeborch , und 
andere Zeugen ‚ thaten, fondern ftellt vielmehr 
ein beiondered Juſtrument aus, daß die Nenun: 
ciation coram fe et terre nobitibus gefchehen fti. 
Sch möchte von einem bloßen Zeugen ein ähnli 
ches Beiſpiel aus dem ganzen Mittelalter ſehen. 


Seff. Landesg. II. B. Il.Abth. 


Eine Verkaufshandlung, und die dazu gehörige 
Versichtleiftung erhielten nicht dadurch ihre 
vollfommene Sicherheit, daß fie vor einem Zeus 
gen, fondern daß fie vor Gericht gefhahe; der 
Richter allein ſtellte die Recognition darüber 
auß, nicht der Zeuge, der blos die Würklichkeit 
der gefchehenen gerichtlichen Verhandlung durch 
feine Unterſchrift bemährte Alles zufammenges 
nommen , kann ib mich kaum ded Verdachts 
ermehren, daß die erftermähnte Haupturkunde, 
fo wie fie Scheid liefert , entmeder von ihm 
ſelbſt, oder von einem andern, dem er feine 
Kopie — denn daß es meiter nichts ift, verrärh 
fdon die einem Driginal des dreigehnten Jahr: 
hundertd gar nicht angemeffene Drtographie — 
zu danfen hatte, abſichtlich, und aus falichem 
Eifer für ein eincebilderes Intereſſe des Braun: 
fhmweigifhen Haufed, befonders um die ehemafis 
gen Drnaften von Pleffe ald der Gerichtöbarkeit 
ded damaligen Herz Dtto von Braunfchiweig un: 
termorfen vorjufiellen, verſtuͤnmelt worden, und 
mas mich in diefem Verdacht noch mehr beftätigt, 
it die von einem gelehrten Recenfenten meines 
Buchs in den Goͤtting. gef. Anzeigen v. J. 1789. 
Et. 149. S. 1496. geſchehene Aeuſſerung, daß 
ih Scheid, mie fbon der fel Gottfr. Dan. 


Hoffmann in Tübingen gezeigt habe, herausges 


nommen, nad feinen Hppotbefen fogar in die 
Urkunden binein zu corrigiren. — Uebrigens 
koͤnnte ich zu dem gegenwärtigen Beifpiel, einen 
Contract vor mebrern Gerichten, und darunter 
auch folben , unter denen die Eontrahenten ih« 
ven Gerichröftand nicht hatten, beflätigen zu 


laſſen, nod eine Menge andre anführen, will 


mich aber der Kürze negen nur auf eine ſehr 
treffende Urf. v. I. 1151. in Falke Trad, Corb.,p, 


334 
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und fo hatte auch das Gaugericht im Leingau feine Malftdrte (mallum) au 
dem Leinberg bei Göttingen. Noch im vierzehnten Jahrhundert finder mar 
Epuren von dem ehmaligen großen Umfang dieſes Gerichts (c); es verlohe 


768. berufen, nach welcher das Kloſter Schönin: 
gen, im Wolffenbütteliſchen, einen mit Graf 
Dtto von Hillerdichben ın provinciali placito 
‚in villa Valerhurp eingegangenen Güthertauſch 
vor drei weltlichen Gerichten, dem zu Lauen— 
dorf, Tangermund und Magdeburg, und vor 
zwei aeiftliden Spnoden befräftigen ließ. Dar: 
aus allein, daß einer einen Contract vor Dies 
fem oder jenem Gericht beftätigen ließ, folgt 
aber bei weitem noch nicht, Daß er auch der Ge: 
richtsbarkeit deffelben unterworfen mar. Man 
wollte damit weiter nichts, ald gerichtlich verfi- 
bern laſſen, daß der Contract mir beider Con- 
trahenten Einftimmung, und unter Renunciation 
der Erben geſchehen, und diefe Verſicherung 
konnte jedes Gericht ausitellen, vor dem fi Die 
Eontrabenten ftellten, ob man gleid, der Be: 
auemlichfeit wegen, meiſtens Die nächitgelegenen 
Gerichte darzu wählte. Wollte man mehr dar: 
aus fchlieffen, fo würde man in gegenwärtigen 
Kalt eben fo aut behaupten fönnen, daß Die 
Herrſchaft Pleſſe unter dem Bericht zu Duderftadt 
geitanden, als vor welchem jener Verkauf glei: 
falls beftätigt worden. 

e) Ih habe fdon oben ©. 703. mot. e. 
erwiefen, daß der Comitatus im Yeıngau, dem 
Die Brafen von Reinhaufen als Gaugrafen vor: 
geftanden, nah Abgang derfelben auf deren 
weiblichen Abfommling Graf Hermann 3. von 
Winnenburg gefallen, und das Dorf Weende 
bei Göttingen , als unter fein placitum gehörig, 
zum Beiſpiel angeführt: Ich babe eben fo 
©. 707- not, 5. aus einer lirfunde vom Jahr 
2144. erwiefen, daß. Hermann 11. feinem Vater 


in der Gaugrafenwuͤrde des Leingau's gefolgt 
fed Dad vorgedahte Dorf Weende fand uns 
ter dem Landgericht auf dem Leinenberg vor 
Bötringen, wie ed gemöbnlib ın Urkunden 
beißt, und wırd daher noch im Jahr 1346. ein 
dem Silofter Walkenried geſchehener Verkauf 
einiger in der Weender Gemarfung gelegener 
Güther coram Coarado Gogravio montis Layne 
iudiee feculari er generali gegen die Gebühren 
auctorirate ıudiciaria beſtatigt, und der Kaͤufer in 
den Beſitz aefegt. Orig. Gmelf. T, IV. ın praefat, 
p- 77. Eben fo fommen 1. c. p. 72.-80 nod 
andere Urkunden vor, Die den Umfang dieſes 
Gerichts bemeifen ; es wird im Jabr 1268. 
ein Derfauf von Guüthern in Dransveld coram 
Comstibus de mente Laginıs Heynrico Stetteberch 
et Gerungo de Grona volliogen (). c. p- 76.) 5 
ed merden aus fpätern Zeiten Beiſpiele von 
Sedmanſteit, GrotenSchneen, und DOberfefe 
angeführt ; das Geriht von Groten Schneen 
erfennt das Gericht auf Dem Kennenberg für den 
Oberrichter, an den man appellıre, und im 9. 
1410. titulirt fid daher Gbering von Brone 
bogbejte Kichter unde Gogreue uppe dem 
Leynberge vor Gottyngen. Es ift alfo ges 
wiß, daf Graf Hermann ı. von Wingenburg, 
vor Deffen placitum, mie geſagt, das Darf 
Weende gehörte, das gleichwohl unter dem 
Landgericht auf dem Leinberg vor Oöttingen 
ftand, der höchfte Kandricbter war, und nimmt 
man zu den vielen Dörfern , von denen man 
namentlich weiß, daß fie in. ältern Zeiten eben 
dahin gehörten, noch hinzu, Daß Diefer Her: 
mann und feine mütserlihe Vorfahren, die 
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ſich erſt in ſpaͤtern Zeiten, nachdem die ganze alte Gerichtsverfaſſung allmaͤhlig 
eine andere Geſtalt gewonnen, und aus derſelben gewoͤhnlich nur die Centgerichte 
beibehalten worden. Heutzutag ſchraͤnkt ſich das Landgericht auf dem Leinberg 
vor Goͤttingen, auf die Dörfer Grone, Roſtorf, Ober-Jeſa, Settmarshau⸗ 
ſen, Ellershauſen und Holtenſen ein: man wuͤrde aber gewiß irren, wenn 
man, blos des Namens wegen, das jetzige Gericht fuͤr ein Ueberbleibſel des 
alten Gaugerichts halten wollte. Ich erklaͤre mir dieſe Erſcheinung vielmehr 
aus eben dem alten Gebrauch, den ich ſchon oben (S. 417 1. 451. ꝛc.) von 
dem Heflongau und Oberlohngau bemerft babe, daß das Gaugericht und das 
nächftgelegene Eentgericht öfters einerlei Malftätte hatten, und daher auch beide 
darnach benennt wurden: der Leinberg vor Göttingen gab alfo ſowohl dem 
Gaugericht als auch dem Eentgericht, in deffen Gegend er lag, den Namen; 
das erjtere gieng durch die veränderte Gerichtsverfaffung ein, das leßtere erhielt 
ſich, und wird feit 1743. zu Grone von dem Gerichtsſchulz zu Goͤttingen, unter 
dem Namen eins Grefen, gehalten (d). — Landgr. Hermann hatte nad) dem 
allen die vormalige Grafjchaft der Wingenburger im Beſitz, war Herr des 
Landes an der feine; der legte Wingenburger, Hermann, hatte feinen Comitas 
zum verlohren, und er war dem $yr, $udwig I. v. Thüringen zugefallen, nad) 
K. Lothars Tod gelangte er zwar duch K. Kourads III., feines großen Goͤn— 
ners, Unterſtuͤtzung von neuem zu feinen vorigen Rechten und Befigungen, 
und namentlich auch zu der Grafjchaft im Leingau, aber er farb ohne männliche 


Grafen von Keinhaufen, Gaugrafen über den 
ganzen Leingau maren, fo wird wohl niemand 
mit Grund zweifeln können, daß der Leinberg 
vor Görtinaen urfprünglich der mallus publicus 
Des Leingau's mar, von dem in fpätern- Zeiten 
das ganze Gaunericht benennt wurde, und daf 
Baber au die von den Wirgenburgern beſeſſene 
Geafſchaft mır derjenigen einerlei war, die nad» 
ber die Landagrafen von Thürengen beſeſſen, 
und ihnen dad Recht gab, fi Dominas terrae 


pröpe Laynam zu nennen. Man vergl übrigens 
von dieſem Gericht auf dem Yeinenberge, auffer 
den angef Orig. Guelt. 1. os aub Gruber in 
der Dorrede zu (Neuburs) Jeit= und Bes 
ſchichtbeſchr. der Stadt Böttingen & 72. ıc. 
und Scheids Anmerk. zu Mofers Braunſchw. 
Xüneb. Staatér. ©. 328. ıc. 

d) Bon diefer neuern Berfaffung handelt Bik: 
fing in feiner Geogr nad der neueften Aus— 
gabe vom Jahr 1792. Th. iX, ©. 291. 
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Erben; fpäterhin erfcheint ein Landgraf von Thüringen im Befig diefer Graf 
fchaft: mas ift alfo glaublicher, als daß, nad Hermanns Ermordung, Lgr. 
{udwig II, von Thüringen, unterm mädrigen Schutz K. Friedrichs I., feines 
Schwagers, zu der erledigeen, feinem Water ehmals durch faiferliche Gnade 
zugetheilten, Grafichaft an der Leine wieder eben fo gut zugegriffen, als der 
Biſch. v. Hildesheim von neuem zu dem Schloß Wingendurg griff? Dee 
Zufammenhang ift fo deutlich, daß Kennern , follte ich denen , wohl fein 
Zweifel übrig bleiben möchte, zumal da fich in der ganzen Geſchichte diefer Zeiten 
feine andre Gelegenheit ausfinden läßt, wie die Landgrafen von Thüringen zu 
jenem Befig gekommen feyn könnten (e). ch fage alfo noch einmal, das 
angebliche Landgrafthum der MWingenburger in Thüringen beruht auf einem 
Mifverfland. Weil die Erhebung Ludwigs zum Landgrafen in Thüringen, und 
der Fall Hermanns gerade in einerlei Jahr zufammentreffen; weil eben diefer 
udwig fi von K. Lothars, feines nahen Verwandten, Gnade zugleich die 
Grafſchaſt des verurcheilten Hermanns im Leingau zu erwerben wußte, fo ver: 
wechfeln zwar nicht die Altern, aber doch die ſpaͤtern Echrififteller beide Bege— 
benbeiten miteinander, und laflen jenen Ludwig dem Hermann in der fand: 
grafihaft Thüringen nachfolgen, da er ihm blos in der Grafichaft an der feine 
folgte, Wie die legtere, nach dem Ausgang des Thäringifchen Mannsſtamms, 
an die Herzoge von Braunſchweig gefommen, will ich in dem Fortgang der 
Gefchichte weiter erzählen (f). 


e) An die Achtserkläärung und politiſche davon, fondern mußten froh fen, aus der 
Ausplünderung Herz. Henrichs det Löwen, aus Gefangenſchaft, in die fie durch Herz. Henricht 
der man ſonſt fo gerne Ermwerbungen herleiret, Tapferkeit gerathen waren, nur unentgeldlich 
die man anderd nicht zu erklären weiß, Darf wieder loszufommen. Vergl oben S. 476. 
man bier nicht Denken ; denn Landgraf Lude 5) Man vergi. indeffen, mas ich fon oben 
wig Ill. von Thüringen, und deffen Bruder $. xxxıx, S. 481. ıc. von den Braunigmweigis 
Hermann, hatten keinen Vortheil dabei, menige fen Zugriffen in die Thüringifhe Erbfcaft 
Mend weis kein einziger Schriftfteller ermas gefagt habe, 
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Grafen v. Winkenburg, 
aus dem Formbachiſchen Hauß in Baiern. 


Thiemo IL 
Graf 1002. 1028. 
Thiemo II. Friedrich Meainhard 
Or. v Formbach ” Gr. v. Formbach Gr. v. Formbad, kommt un 
Gem. Gertraud Gräfin v. SHraldentleben , 1066 


1049- . 
Der Mannshamm  heuratber in zweiter Ehe den Herz. Drdulf Gem Mathildis, Tochter 
deffelben erliicht v. Sachſen, u. R. 1116. in hohem Alter. Gr. Eui il. v. Reinhauſen. 
r158. 


Hedwig ta Ulrich Hermann I, Konrad 
1078- Gem.ein®r. Br. v. Retelen- Gr.v. Windeberg, r 1184 
G.a. Gebhard Gr. v. Burg: berg u. Wınd: und in Sachſen von 
v.Supplinburg hauſen. berg. 1094. 7 Wingenburg F 
N 1078. 1097. 1122. 
a. ri. dr.Herj.d. Gem Mechtild Gem. Hedwig, kommt 
Zorhringen- 1997. vor — 1130. 
— ü 
Konrad 


Gr. v. Retelenberg 
vor 1122. unbeerbt- 


——— — — — — —— — 
Hermann II. Henrich N Tochter 

Gr. v. Wingenburg 1115 ıc. Gr. v. Pleffe 1144. Gr. »- MWingendnrg 1115 2. Gem. Marfgr- 

fommt um d. 29, Jan. 1152. Grafv. Aſſel 1139 26. + 1146. uU VW. v. 
Sem. Ludard T. Marfgr Rudolphs v. Star Gem. N. Wirtwe Gr. Sieg: Staden- 

den, vorher an dr 3 Friedrid v. Som: frieds 11. v. Bomenebutg; 

merfeburg, u. Koͤn. Erich Lamm von Dän- verh. 1144. 

nemarf vermählt, fommt um 1152. 


— — — — e —⸗ —— —— — — 0 
N. Toter N. Tochter N. Tochter Otto Sophia 


Geme. Gr Henrich Gem. Magnus Pröbfiin zu Gr.v Affelıızo» Gem. Boitmann 9. 
v. Shmarjburg ai Heri- in Gandersheim. RAN Himflede- 
r ne 


1184. marf. em-Salome T. 
a. Gr. Ulrich v. Goswins Herrn 
Wettin zu Heinẽberg 
T19$. 1186 
Adelheid 


7 118. od, 86 
Sem. Gr. Adolph 
2. Schauenburg- 
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Ich habe endlich noch von dem Anfig der Wingenburaer in dem Heffifhen 
Sachſen zu reden. Gr. Hermann IT. baute darin das Schloß Echonenberg oder 
Schönberg, und trug es im J. 1151., es fei nun aus Andacht oder politifchen 
Abſichten, dem Erzſtiſt Mainz zu Lehen auf (2). Daß fie in einer Gegend, 
die fie durch ein Schloß verwahren, mehrere Guͤther harten, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt. Man erbaute Schloͤſſer, und ſah hernach die umliegenden Guͤther 
des Erbauers als Zugehör derſelben an, Auf dieſe Art entſtanden Herrfchaften; 
die ſich öfters eben fowohl wie ihre Beſitzer nah dem Echloß benannten. Der 
nemliche Fall trat auch bei dem Schloß Echonenberg ein, Wie die Grafen von 
Wingenburg zu diefen Güchern gefommen, erklärt fih aus der Gefchichte der 
Grafen v. Reinhauſen ($. LVI.) von ſelbſt. Diefe Grafen befaffen in dem 
Heſſiſch⸗-Sachſiſchen Gau einen fogenammten Comitarum (S, 449.), der gerade die 
Gegend um Schonenberg begriff, und die meiſten Güther derielben fielen auf die 
Grafen v. Wingenburg, als ihre weiblichen Erben. Nach Hermanns II. Ermors 
dung mußten die Örafen von Daffel, die ohnebin ſchon in dem Heſſiſchen Sachen 
mächtig waren, die darin erledigten Wingenburgiichen Bejigungen, vermuthlich 
allein durch die Gnade der Lehuherrn, am fich zu bringen, und vererbten fie 
wieder zum Theil auf ihre Abkommlinge, die Dynaſten von Schonenberg, 
wovon ich unten (3. LIX. LX,) weiter reden werde. 


734 


Habuit 


2) Erib. Henrib von Mainz macht in einer 
Urf. vom J. 1151. (Guden, C. D. T, I. p. 205.) 
befaunt ; 
burg, Princeps videlicet dives et praepoten — 


qualiier Comes Hermannue de Wmtzen- 


Eccleſiam Moguntinam de fuis facultatibus ditare 
Wiken, in 


Pago Murprahtifin, noſtram convenit prefentiam, 


eupiens, in Comecia coznati noftri 
et Gaftrum ſuam Schonenberg, quod mul:a ex- 
penſa marnnque labore eonftruxerat, in Sede tri- 
bunali, iuxta legam et statutum Terre illius, beato 
Martıno in Mog'intia, libere et al'sque contradidio- 
Nos vero — praenominatum Caſteum 


et uxori ſue Ladgardi, eorum- 


ne donarit, 
eidem Hermann , 


que pofte itai in benekeium concefimus, 
etiam — talem conventionem, ut, A films ei non 
nafceretur, Cafirum illud, emi infe expereret, a Mo« 
Daraus, daß bier 
Gr. Hermann v. Wıngenburg des von ihm ers 
baute Schloß Schenenverg unterm Jahr ıısr. 
zu Lehen aufträgt, folgt noch nicht, daß er eß 
ert Fur; vorber erbaut habe: er fonnte es 
vielmehr (don fanae vorher erbaut, und erft 
fpäterhin Urfachen gefunden babın, es, vielleicht 
su fo viel größerer Sicherheit des Beſitzes, 
fehnbar zu machen. Ich werde $. LX, weiter 
davon reden. 


guntino Antiftite concederetur, 


Kap-IE Grafen u. Heren im Heſſ. Sachfen u. Leingau. F. LVIII. 735 


S. LVIII. 

Die Herrfchaft pleſſe fommt nad) dem Tode Graf Hermanns II. von Wintzenburg 
an cin Dynaſtengeſchlecht, das den Namen Davon annimmt, und fie zulegt durch 
Zchenauftrag an Heffen vererbt. Hiſtoriſche Nachricht Davon. 

Graf Hermann II. von Wingenburg hatte feine von den Grafen vom 
Reinhauſen ererbte Bejigungen im Leingau nody mit einer neuen, der Herrs 
fchaft Pleffe, vermehrt. ch habe diefes ſchon vorher (S. 710.) im allges 
meinen erzähle: es verdiene aber nähere Erläuterung, und ich glaube feiner 
Entichuldigung zu bedürfen, wenn ich bei diefer Gelegenbeit auch von den 
ſpaͤtern Schickſalen diefer jetzo mit Hoffen vereinigten Herrichaft weitere Nach— 
richt ertheile. Waren gleich ihre Befiger, die alten Dynaſten von Pleſſe, nie 
in der Lage, wichtige Mollen zu fpielen, oder auch nur durch perjönlichen Thatens 
ſtoff den Gefchichtfchreiber anzufordern, fo geben ihr doch ihre fonderbare Lage 
zwijchen lauter mächtigen Nachbarn, die Kunft, wie fich- ihre Herren unter 
dieſen Nachbarn, ihrer Reichsunmittelbarkeit unbeſchadet, durchzuwindem, 
"und bis ing ſechzehente Jahrhundert zu behaupten wußten, noch mehr aber 
die Streitigkeiten, die nach Ausgang diefer Herren jwiichen Braunfchweig und 
Heffen darüber entitanden, und noch jego fortgehen, das alles, ſage ich, giebt 
dieſer Herrjchaft ein Intereſſe, das mit der Größe derjelben in feinem Berbälte 
niß ſteht. 

Eine Stunde von Noͤrten, anderthalbe von Goͤttingen, war ehedem auf 
einer hohen ſpitzigen Klippe ein Schloß erbaut, Pleſſe genannt, mit Mauern, 
Thuͤrmen und Burgmaͤnnern wohl verwahrt, und die Felſenburg ſah die andern 
Echlöffer alle zu ihren Füffen, und uͤberſchaute die weiten Gefilde der Länder 
Göttingen und Grubenhagen, von der Wefer bis zum Harz, und bis zum 
Eollinger hin. Noch in der erſten Halfte des vorigen Jahrhunderts war das 
Schloß bewohnt, jezt liege es im feinen Ruinen, nur bier und da noch Maſſen 
von bobem Gemäuer, ein Leichenficin der alten Herrlichkeit (a) ! 


a) Dad Schloß Pleffe zerfiel fo viel eher, da mer, der zur Zeit des legten Dynaſten v. Pleffe 
ed zur Hälfte aus Holz aufgeführt war. Leg» ſelbſt mehrmals auf dem Schloß war, giebt ap. 
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Von diefem Schloß ift die Herrfchaft benannt. Cie begreift den ans 
fehnlichen Flecken Bovenden, den feine bequeme Lage ſowohl an der andftraffe 
nach Nordheim, als an der Grenze des Hanndorifhen, alfo auch der Grenze 
der Aceiſe, allmaͤhlig beinab zum Städtchen erheben; ferner die Dörfer Anger: 
ftein, Eddigehaufen, Reyershauſen, Oberbillingshaufen, Spanbeck, Hol: 
zerode und Höcfelheim, das einem von den Herrn von Pleffe geftifteten Kloiter 
den Namen gegeben (b). Die jegigen Wuͤſtungen Meinershaufen, Diepoldeshau: 
fen oder Diepoldeffen, Nodershaufen, Dettlingerode, Moefenborn, Würftenfeld, 
Stumbergk und Brakkenſen waren ohne Zweifel urjprünglich eine Dörfgen oder 


Meier Orig. et Antiquit. Plef. &. 122. x. eine 
näbere Beihreibung Davon, auch ftelft ed ebendaf. 
Die Tirelvignerte nach feinem ebemaligen Zuftand, 
fo wie eine andere Zeihnung &.43. und Mer 
riand Topographie von Heffen S. 112. nad 
feinem jezigen Verfall vor. Die Dynaſten von Pi. 
verfohen es, ald cine gute Feſtung, mit Burg» 
männern. So kommen 3. B. in einer von Der: 
mann und Gottſchalk Herrn zu Pleffe ausgeſtell— 
ten und aus dem Echloffe Pleffe datırren Urk. 
vom Jahr 1310. als Zeugen vor + Domints Thi- 
dericus dietus Pınig miles (Mitter), Thidericus de 
Bodenliufen, Ludegerus de Befikendorp, Herman- 
nus de Stockhufen, Hermannus de Snen famuli 
(Knappen) et Cafellani neſtri (Schei d Mantiſa 
P- 225 &c), und eine ungedruckte Urk. v. J. 
1317, worinn die Herrn von Pleſſe dem Kloſter 
Hödelheim vier Hufen Landes in dem Dorf 
Surtheim fhenfen, unterfhreiben ald Zeugen: 
Hermannus de Tothelen, Ludegerus de Bescken- 
dorp, Theodericus et Johannes fratres dicti de Bo- 
denholfen Caf enjes in Pleſſe. 

b: Don Eddigehaufen f. unter not, 2. 
Bovenden ift ein fehr alter Orr, und fommt 
fon im Jahr 950. alt zum Leingau gehörig und 
unterm Namen Bobenuni por, f. oben $. LVII. 


Höfe; 


die erfte not. n. lm dad Jahr 1100 mar nad 
Bel, LI. ©. 62, n. 10, u not. * auffer einer 
Fritheruna , von deren Herfunft ıch zu andrer 
Zeit weiter reden werde, auc eine adeliche Für 
milie ın Bopenden angefeffen, die vielleicht zu 
den Vorfahren der nachher von dieſem Flecken be 
nannten Niederadlien Familie gebörte, f. die 
folg. not, d. — Um den Unterfied der chemas 
ligen Bevölkerung der Herrihaft Pleffe gegen 
die jetzige beurtheilen zu können, bemerfe ih, 
Daß bei dem Anfang des dreigiglährigen Kriegs 
DBovenden 118, Angerflein 35, Eddigehau— 
fen 37, Reigersbaufen 36, Oberbillingsbaus 
fen Ciſt eigentlich nur Die Hälfte des Dorft, 
die andere Hälfie heißt Wiederbillingsbaufen, 
und ift Hannderifih) 33, Spanbed 27, 90ltʒe⸗ 
rode 22. Mann flarf war, daß aber ungefähr 
neun Jahre hernach, durch die Folgen jenes 
Kriegs, in Bovenden nur noch 44, in Angers 
flein 22, in Eddigehaufen 24, ın Neigershaus 
fen 10, in Billingshaufen ı2, in Spanbrd 16, 
und in Holtierode 19, alio überhaupt ın der gan— 
zen Herricaft, Hoͤckeldeim abgerechnet, nur noch 
147 Unterthanen übrig mwaren. Man Tchließe 
von Diefem Anfang auf die fpätere noch weit ver: 
beerendere Jahre diefes ſchrecklichen Kriege. 
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Höfe; von den drei erften weis man's gewiß (c). Ich übergebe die Menge der 
einzelnen zerftreuten Guͤther, Zinfen und Gefälle, die anſehnlichen Waldungen, die 
Fiſcherei in der feine, der Rubma, dem großen Bernshäufer Ser, dem Weſter— 
fee xc., die zu der Herrſchaft gehören, und verweiſe Übrigens meine gefer, in 
Anfehbung des Umfaugs diefer Herrfchaft, auf die angehaͤnate im Jahr 1783. 
mit großer Eorgfalt aufgenommene Karte. Der mit der Herrichaft verbundene 
Lehenhof war, die einzelnen Lehenſtuͤcke alle zufammen gerechnet, vielleicht noch 
beträchtlicher,, als die Herrfchaft ſelbſt. 

Neben der eigentlichen Herrſchaſt Pleſſe befaffen diefe Dynaſten noch 
beträchtliche Sehen von andern Herren, unter andern von dem Erzftift Mainz 
die Vogtei über das Klofter Stein, und das Eichsfeldifche Dorf Werckshau—⸗ 
fen ꝛe.; von Paderborn die Dörfer Hammenftedt und Rieckenrod; von den 
Herzogen von Braunſchweig das Amt Radolpbsbaufen, und die Dörfer Ei: 
mergarten, Omborn und Böfiehaufen oder Buͤſinghauſen ꝛc. Go viel zur 
alfgemeinen Ueberfiht! Es werden unten die Lchendriefe vorfonimen, und 
alles genauer beſtimmen. 

Daß die eigentliche Herrſchaft Pleffe auf der dußerften Grenze des 
Leingaus, das Amt Radolfehaufen aber ſchon im Lisgau Tag, alfo auch beide 
in die Mainzifche Didces gehörten, die eritere unter dag Archidiaconat von 
Noͤrten, das andere unter das Eimbecker Archidiaconat, habe ich ſchon oben 
(S. 354, 1.) erwähnt. Mit der Parochialverfaffung hatte e8 die nemliche Be: 
fchaffenbeit, wie noch jego : Bovenden, Spanbeck, Eddigehaufen und Höckel: 
heim waren Mutterkirchen, und in die erfte war Angerftein, in die zweite Bil: 
lingshaufen und Holtzerode, in die dritte das Echloß Pleffe ſamt dem Dorf 


e) Gottſchalk Here zu Pleffe verpfändet im J. 
1302. villam Menerchaſen. Schminck Monim. 
Aaf. Coll. III. S. 262. Von der villa Depoldeſſen 


fen, habe ih ſchon oben ©. 678. not. e, auf einer 
Urf. vom J. 990. angeführt, und werde fie auch iu 
der Folge noch einigemal anzuführen Gelegenheit 


reden zwei Urf. vom Jahr 1307. ap. Meierl.c. 
E. 235. und Scheid von Adel ©. a6., die in 
der Geſchichte Gottſchalle IV, weiter vorkommen 
werden. Die villem Rodereshufon, oder Redder: 
Seil. Landesg. 11.2. II, Abrb. 


haben, — Die jetzige Wuflung Möſeborn mil 
Windelmann ©. 321, weil ſich noch ein after 
großer Thurm daſelbſt ſinde gar zu einer ehe: 
maligen Stadt oder Sieden magen. 

Aanaa 
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Meigershaufen eingepfarrt; doch war Angerftein in alten Zeiten dem Gift 
zu Moerten, dann vom Jahr 1150. an, der Nähe wegen, dem Klofter Stein 
untergeben, und ift erft nach der Reformation ein Filial von Bovenden ges 
worden. Das eingegangene Dörfgen Diepelshaufen oder Depoldeffen , 
das urjprünglich zu der Eddinghäufer Kirche gehörte, wurde im Jahr 1307 
nah Weenden eingepfarrt. Auffer diefen Pfarreien hatten die Herren von 
Pleſſe die Kirchläge zu Weiſſenwaſſer, Badenhaufen, Dorftade, Ra: 
dolpbshaufen, Groſen-Schneen, Grofenstengde halb, Parhaufen oder 
Parenfen, Wagge bey Ringelheim, Helmoldeshagen, Bodenhauſen, Calde, 
KHerenrode und Mershaufen, Hammenftäde und fangweljhaufen, theils eigens 
thuͤmlich, theils von andern zu Lehen. 

Zum. Kirchenftaat der Herrfchaft Pleffe gehören ferner das Benediktiner 
Moͤnchskloſter Stein (de Lapide) oder Marienftein, und das Nonnenklofter 
Höcelheim. Das letztere verdanfte, wie ich in der Geſchichte weiter erzäßfen 
werde, feinen Urjprung den Herrn von Pleffe felbft, das erftere hingegen hatte 
Erzbischof Rudhard von Mainz in den Jahren 1102, und 1105. geftiftet. Die 
Pleffer trugen die Vogtei darüber von dem Erzbisthum zu gehen, leiteten fie 
aber doch mehr aus eiguem Recht, als aus Lehensherrlicher Gnade ber ; denn 
das Kloſter Stein lag, wie fie behaupteten, innerhalb dem Gebier ihrer 
Herrſchaft, und fie hielten eben daher feine Meier und Angehörigen zu Dienften 
mit Pferden, Wagen, Pflügen, Boten, Frohnden, Zinfen und andern Abs 
gaben, gleich ihren übrigen Unterthanen, verpflichtet (d), Ehemals hielten 

4) Neben dem Klofter Stein Hard auch ein „In nomine fanäe et individue trinitatis. Notum 
gleich genanntes, nun aber ganz jerflörted, Schloß. „eſſe volumus tam futuri quam prefenris temporis 
Bon den Resten und Anfprücen der Herrn von „fdelibus, quod ego Rwdbart Dei gratia Moguntine 
Pleſſe an das Kloſter will ich in der Geſchichte „Sedis archiepiscopus ecclefiam beate Dei genitricis 
Dierrichs Ill. weiter reden, und einige dahin ge: „Marie in loco qui Stene vocatur fitam de redditibus 
börige Urfunden anführen. Hier fei e& mir „Prepofiture de Nortben vacuam reddidi, et ur ipfa 
genug, da die Zeit und Urt der Stiftung deffel: „per fe fui ac proprii iuris ee poffet, nos folum- 
ben bieher noch unbekannt geblieben, die Stifs „modo poll Deum refpiciens, fine aligua contra- 


tunasurfunden and einem alten Eopialbuch zu »„ditione emaneipavi. Soluebat enim de oblationi- 
tiefern: „bus, quasibi ufferse [olebant ad prefatum monaſte- 


| 
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die Herzoge von Braunſchweig und Luͤneburg in dem Lande Göttingen und an der 
Leine ihre Landtage dafeloft, nicht ſowohl aus eigenem Recht, als aus alter Ges 


„rium de Juminaribus quantum poterat, pro qui- 
„bus ex contradido et beneplacito Dani Adelgeri Pre- 


„pofiti et aliorum einsdem loci Canonıcorum de 


„benehicio cuiusdam Adeloldi quod ipfe in manu mea 
„reddiderat, cuius etiam rogatu id ipfum in ufum 
„ptoprium Stene de: orantium tradideram, fngulis 
„annıs ad (ex lolıdos valens reftitui. EA autein illud 
„concambium de novali quodam, quod eft in am- 
„bitu Nortenenfi tranlıımptum, Quod ut ratuım et 
— — — inconrullum permaneat, banno fa- 
„cerdotali, quem nofre audoritatıs espaltulat ro- 
„bur, confırmo figilli mei imprefhione confingno et 
„omni flabilitate, qua huiusmodi ſanciari poflunt, 
„prefentibus et affenfum prebentibus tam elericis 
„quam laicis innumerabilibus confolido ac corro- 
„boro, Anno incarnationis Dni Milefimo centefimo 
„fecundo Indi&. X. Interfuerunt itaque huic quam 
„diximus redemptioni Anfelmus Prepofizus et Came- 
„rarius, Hildegrinus Prepofitus, Embrico Prepofi- 
„tus, Wige Prepofitus, Dudo Prepofitus, Regmberus 


„et Sirzo, Embrico, Udalriens, Nenterus , Arnalfus" 


„et complures alii 4dmodum probabilis teftimunii,'* 

Nachdem der Erzbifchof Die Kirche zu Steina 

auf diefe Arı von der Probftei zu Noerten frei 

gemacht barte, fo richtete er fie drei Jahre darauf 
gu einem Klofter ein: 

„In nomine (ande et individue trinitatis. Notum 

„fit omnibusChrifti fidelibus tam futuris quam pre- 


1 


„ſentibus, quod ero Ruthardns ſancte Moguntinen- 
„fs ecclefie gratia Dei Archiepifcopus fuperne re- 
„munerationis intuitu ecclefiam que et Steyna, 
„quondam pertinentem ad Prepoßturam Northenen, 
„eum eonflio fidelium meorum pacta pecunia re- 
„demi et [ande Dei genitricis Marie perpetua liber- 
„tate donavi fratribusque inibi Deo fub regularis 
„difeipline natura famulantibus cum omnibus ap- 


„pendieiis (wis cenobiali vite delrgavi, quatenus 
„pro remedio anıme noſtre nultrorumgue prede- 
„ceforum et Inccellusum cum omnı libeitäte. et 
„quiete Deo valeant lupplicare,. Conceflimus etiam 
„eis ex noilre fedis audtoritate ecclefiaftica iuris legi- 
„bus uti Jıbere, vid-i:cet infantes babtifare, infirmos 
„vifitare, et omnes, qui fe illic devoverint et fepul- 
„ture locum inibi elezerint, fulcipere et fine alicuius 
„eontradictione fepelire, et quiequid fideles Chri- 
„Riani pro animarım [alute obtulerint leu tradıde- 
„eine liceat eis in fuis ufbus prout libnerit vindi- 
„care et disponere, et ut palam fit cundtis per fuc- 
„ceedentia tempora fidelibus hec nos eonfituiffe, 
„dignum duximus eiusdem ecclefie redemtionem 
„ſubter annotare, Preterea guatuor manfos et duas 
„eurtes in Ajshafen, qui ad noftram Cambriam per- 
„tinent, quos habuir in beneficio propinquus meus 
» Vuolneriuns ſuper dicte eccleſie Fra:ribus perpetuali- 
„ter contulimus libere cum decima et omni iure 
„tam in nemore quod dicitur Achtward, quam in 
»palcuis et in pratis, eo pacto ut fpecialius ipfius 
„Vouluerici memoriam fariant in ſuis orationibus, et 
„poft deceflum eius in omni adverfario eius detur 
De 
„decima vero predictorum mansorum conftıtuimus 
„duodecim folidos dari per fingulos annos ad lumi- 
„naria fratrum in Monafterio Nurthenenfi pro re- 


„elemofina charitatis pro remedio anime eius, 


„demptione predicte ecelefie, et presbitero qui cu- 
„ram iphus fulceperat pecialem prebendam con- 
„cefimus quanto advıxeri temjore. Hoc privile- 
„gium, quod ad honorem Dei et eius piiffiine ma- 
weris genitricis Marie pro statu ecclefie et anıme no. 
„Äre redemptione fanximus, ne quisquam preſumat 
„violare, ex audtoritate beati Petri Apoſtoli omnium- 
„que ſanctorum banno noſtto confirmamus, et (ut) 
„inconvullum omni tempore maneret, figilli noftri 
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wohnheit, welcher das Kloſter ſoviel leichter nachſehen konnte, 


weil ſie ihm 


Von den Doͤrfern Bovenden und Hoͤckelheim fuͤhrten adeliche Fami⸗ 


lien, als von dem Ort ihres Aufenthalts, ihren Namen; 


beide zu dem niedern Adel, 


Pleſſe 


„imprefhione ſingnavimus. Data ab incarnatione 
„Dei Millefimo centefimo quinto Indi&, XIII, imperante 
„Henrico IV. a Ruthardo Magontienfis ecclefie Archi- 
»„prefule « . 

Ih werde in den folgenden Anmerkungen noch 
mancherlei Urfunden aus dem diplomarifchen 
Nachlaß des Kloſters Steina beibringen; eine 
weit größere Anzahl aber, woraus ſich befonders 
die Senealogie der adelichen Familien von Har⸗ 
denberg und Bovenden vortrefflich erläutern 
fiege, muß ich, weil fie, wenigſtens für meine 
Abſicht, weiter nichts wichtiges enthalten, der 
Kürze wegen übergehen, und hierin Die nemliche 
Eparfamfeir beobachten, die mir die Grenzen 
diefed ohnehin mweıtläuftigen Werfs aud in An’ 
fehung des noch ungleich reichern Hödelheimis 
ſchen Urfundenvorrarhs vorfarieben. 


e) Nah Scheid' v. Adel und zwar in Man- 
tiffa p. 303. not, * foll Die adeliche Familie von 
Bovenden in alten Zeiten dunaftifch gemefen, 
und erft fpäter, wie fo viele andere, zum gemei- 
nen del herabaefunfen fern. Wahrſcheinlich 
mollte er durch Diefe Behauptung, zum Vortheil 
der Hannövrifchen Anfprüce an den Flecken Bo: 
venden, die Meinung begünfiigen, als habe jener 
Ort urfprüngkich nicht zur Herrſchaft Pleſſe gt» 
hört, jondern vielmehr für fich eine befondere 
Herrihaft ausgemacht, welche die Herrn von 
Pleſſe erfi in fpätern Zeiten an fi zu bringen , 
und von dem Schloß Bovenden abzuzichen ge— 


fie gehörten aber 


und ftanden mit dem Gefchlecht der Herrn von 
nicht in dem geringften Zufammenbang (e). 


mußt hätten- Daß es im Mittelalter Familien 
gab, Die, je nachdem ihnen Zeit und Umfände 
günftig waren , zwifden dem hoben und nit: 
dern Adel gleichſam in der Mitte ſchwebten, und 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite über: 
ſchlugen leider feinen Zweifel z es muß aber natürs 
lichermweife, fobald man diefen Zwittersuftand von 
einer niederadel. Familie behaupten will, treffend 
bemiefen werden, daß fie jemals sum hoben Adel 
gerechnet worden, und dieien Beweis wird man 
bei der Familie von Bovenden vergeblich ſuchen. 
Zu ar will ihn Scheid aus einigen Urfunden v. 
1266. U. 1267. hernehmen, worin ein Otto, 
Burckard, Gerhard und Bodo den Titel: 
nobiles de Bobenten oder mobiles diäi de Bouenten 
führen, und ein cder das andere Jahrbunders 
früher hätte dieſer Grund nach hinreichen fün« 
nen: aber was foll er, und zwar allein genom⸗ 
men, im dreizehnten Jahrhundert ?_ Seinem 
Gegner Paulli würde Seid einefo leere Bu 
weitart mohl fiberlih nice ungeftraft haben 
dingehen laffen; denn der gelchrre Mann mußte 
doch gemiß fehr wohl, Daß es fiton im dreizehn: 
ten Jahrhundert gar nichts feltenes medr if, den 
Titel nobslis oder mobilis Dominas auch vom niedern 
Adel gebraucht zu fehen, ohne daf fid daraus 
auf ihre Donaftenwärde der neringfte Schluß mas 
en liege, und er bat außerdem felbit in Orig. 
Guelf. T. IV. praef. 67. 73. 74. weit frühere Ur: 
funden von den Jahren 1238. 1240, 1241. ab» 
drucken forten, worin [don die Vorfahren jener 
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Die Herrfchaft Pleffe war urfprünglich ein Stammgut des Sihfifh: Wi: 
befindifchen Haufes , und zwar insbefondere des Ymmedingifchen Zweige 
deffelben. Graf Immed IT. harte von feiner Gemahlin Adela zwei Söhne, 
Dietrich und Meinwerf, Den Ilegtern haben wir ſchon binlänglich kennen 
gelernt. Er war durch Kaifer Heinrichs II. Gnade zum Bisthum Paper: 
born gelangt, und weil ihm die Bereicherung feiner Kirche über alles gieng, 
fo war es ihm nicht genug, fremde Milde durch alle Eroberungsfünfte der geifts 
lichen Taktik in Bewegung zu fegen, er gab auch fein eigenes Vermögen dazu 
ber. Von leßterer Art war die Stadt Pleffe (urbs Pleffe), die erim %. 1014. 


mie eilfbundere Morgen Landes feinem Hochftift fchenfte. 
denn er wird im Mittelalter auch oft von 


Stadt darf uns hier nicht irren ; 


Bovender in den Zeugenunterfhriften mitten 
unter lauter Niederadliden vorfommen, wie fie 
dann, bit ins fünfichnre Jahrhundert hin , nir: 
gende in anderer Qualität erfcheinen, nicht nur 
in gedructen, fondern auch in einer Menge uns 
gedrudter, meiſtens dad Klofter Stein betreffen: 
den Urkunden, moraus fib ihre Gefchlechrd- 
tafel ziemlich vollſtaͤndig entwerfen liefe. Zu 
welcher Zeit foll dann alfo ihr Dpnaftenfland ae: 
blüht haben? Geſetzt auch, man wollte würklich 
ums I. 1266. die Epoche dazu annehmen, meil 
gerade um diefe Zeit einine derfelben ald nobiles 
vorkommen, fo möchte Doch mohl dieſe Epoche im 
Anfang des vierschnten Jahrhunderts no nicht 
fo fchnell vorüber gemwefen ſeyn. Da finder fi 
aber (1303.) wohl ein Otto de Bouenten unter dem 
Titel eine$ nobilis Domini, Doch aber zugleich mit 
ihm unter dem nemlichen Titel auch ein Hermann 
von Hardenberg, den man doch für feinen Dy— 
naften halten wird (Falke Trad, Corb, p. 866. ), 
und eine dem Klofter Amelunrborn ausgeſtellte 
Schenkungſurkunde vom Jahr 1319. macht den 
Unterſchied zwischen jenen Bovendern und einem 
eigentlichen nobili noch auffallender : Ada funt 


Der Damen einer 


haec praefentibus — viris mobilibus Domino Simone 
Comite de Dasle, 
Gonrado de Reitorp, et viris irenuis Henrico de Bo- 
venten, Statio de Gladenbeke, loanne de Harden- 
berge militibus, Falke I. c. p. 896. — Außer 
der adelihen Samilie von Bovenden maren ehe: 
mald auch die von Bodenfee und von Röringen 
in dem Flecken Bovenden angefeffen, von denen 
Lenner ap. Meier &. 312. — 323. u ©.338.%. 
sar manches zu erzählen weiß, woraufich mich aber 
hier nicht einlaffen fann. -— Die Adelihe Familie 
von Sudelem, Zockelem oder Zöckelheim fommt 
von dem 9. 1222. an in Orig. Guelf, T. II. p. 694 
T. IV. praef. p. 65. 70. 74. 75. mehrmals vor, 
aber immer unter dem nemeinen. Adel, geht alfo 
(don aus diefem Grunde die Dopnaften vun Pleffe, 
die fih anfanad auch von Hödelheim fchrieben, 
nichts an, aebörte vielmehr zu deren Dienfimäns 
nern; daher auch Henricus de Hokelem eine Kaufe 
handlung über Plefifhe Stammgüter in Nord— 
beim (ı241.), woran die ganze Damals lebende 
Pleſſiſche Familie Anıheil nahm, wohl als Zeuge 
unterſchrieb, an der Sache ſelbſt aber nichr den 
gerinaften Antheil nahm; 1.e. T. IV. praef. p.74. 75. 


Hermanno Domino in Pleſſe, 
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Schloͤſſern und andern verwahrten Orten gebtaucht (f). Andere Güter hatte 
Biſchof Meinwerk feiner Mutter Adela zu lebenslänglihem Genuß verſchrieben; 
als aber diefes verruchte, mit einem Graf Balderich in zweite Ehe getretene, 
Weib in ihrer Schaͤndlichkeit fo weit gieng, daß fie fogar ihren leiblichen Schn, 
Dierrih, durch Meuchelmörder toͤdten ließ, fo entzog ihr Meinwerf jene Guͤ— 
ter wieder, und eignete fie gleichfalls feinem Bisthum zu. Darunter war auch 
die Domaine Höckelheim (2). So reichliche Früchte indeffen der damalige 
Geiſt der Andacht für den Elerus trug, fo eröffnere doch die Macht oder Ver: 
fehlagenheit der Laien, und zum Theil auch die Begierde der Stifter, ſich dur) 
Menge fowohl als Bedeutenheit ihrer Vaſallen Schutz und Anj.ben zu ver 


f) Vita Meinwerci ap. Leibnit. SS. T. I. p. 528. 
Bpiscopus (Meinw,) de bonis hereditariis in Saxonia 
pofitis arbem fitam in loco. qui Pieffe dieitur, cum 
undecies centum manfıs iam ante EcclefieiPaderborn.) 
traditis, ipfo die recognofcendo et reiterando, Ecelr iae 
delegavit et confirmarit, quibusdam bonis Beclfiis 
eonftruendis defignatistaliconditione exceptis, ut fi eo 
morte praevento Ecclehiae imperfeätae manerent, poft 
obitum matris fuae, cui ad temporalis vitae ſubſidia 
haec concefferat, Ecclefiae ipfi artinerent, In dem 
frühern Mittelalter wurde der Name urbs oder 
oppidum oft foldyen Orten gegeben, die nur im 
Verhaͤltniß der damaligen Zeiten, mo der Linds 
ner meiftend nur Fleine Dörfgen oder Meierhöfe 
bewohnte , für etwas betraͤchtlicher angefehen 
werden fonnten, follten e& auch bloß geräumige 
Burgen oder Schlöffer geweſen feon. So Fommt 
in der folgenden mot. k. das Eichsfeldiſche Schloß 
Ruſteberg unter dem Namen einer urbis de Rufte- 
berg noch im Jahr 1139. vor, ob es gleich nie 
eine Stadt oder and nur ein Dorf war. Pleife 
fommt, mie wir gleich weiter hören werden, 
ſchon in den Jahren 11739. und 1144. als Catrum 
vor, um fo viel eher Fann man annehmen, daß 
es ungleich früher erbaut worden, und auch hier 


zu verfiehen fei; zumal da fih von einem neben 
dem Schloß gelegenen gleiharnannten Dorf oder 
Flecken nirgends die geringfte Zpur zeiat. 

g) Vita Meinw. l. c. p. 540. giebt nur den Ins 
halt diefer unterm Jahr 1016. ausgeſtellten Urk. 
an, vollftändig liefert fie Schaten. Ann, Pad. T. I. 
p. 47, noch richtiger aber Falke Trad, Corb. p. 453, 
Meinwerk ſchenkt darın feinem Bisthum durch 
Kaifer Heinrihe II. Hand: omnia predia fua, 
que hereditario iure poflederat — inter que princie 
pales fortes funt ie: Immedeshufen , Uvalmont- 
heim, Haverlan, Hukilbbem, Mandelbiki, Goldbiki, 
Dodombufon, Hokine levo, Uakereslevo, cum apper- 
tinentibus zillis et mancipiis utriusque fexus, filvis. Ec. 
Unter diefe Orte gehören das neben Hukilhem 
vorfommende Dorf Imsbaufen und der Hof 
Mandelbeck noch zum Goͤttingiſchen Quartier ; 
Dodenbaufen ıft ein ausgegangened Dorf auf 
dem Eichöfeld, zwiſchen Bodenien und Giebolde: 
haufen; Die übrigen zum Theil im Biethum 
Hildesheim gelegenen Dörfer fucht Falke ı. c, 
p. 458. zu erflären. Einige dieſer Orte kommen 
mit andern auch ſchon in einer ähnlichen Schen— 
fung Biſchof Meinwerfs vom Jahr 1013. vor / 
Schaten I, c. p. 403. 
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ſchaffen, wieder manche Candle, wodurch das Uebermaas des Reichthurs wies 
der in etwas abgeleitet wurde. Wir finden noch in dem nemlichen Jahrhundert 
(1097.) einen Helmold von Höcfelheim, der, ſoviel man von feinen Nachs 
fommen aufihn zurück ſchließen kann, von diefer Domaine nicht bloß den Nas 
men führte, fondern in wirflichem Befig derfelben war, Ein anderer Helmold 
von Höcfelheim unterfchreibt 1144. eine Urkunde, wodurch der Abbe von Mords 
beim von Gr. Siegfried von Bomeneburg ein Bauerngut (manfum) in Bo; 
-venden ertanfcht; man fann ihn, Namen und Zeitnah, wohl für einen Sohn 
des erftern halten (h). Aufeben die Art fam auh Schloß und Herrfchaft Pleffe 
wieder von Paderborn ab. Ich babe ſchon oben (S. 707.) von dem großen Ans 
feben geredet, zu dem fih Grat Hermann II. von Wingenburg unter König 
Konrad II. empor zu fhwingen wußte. Ohne Zweifel diente ihm diefes dazu, 
das, feinen übrigen feingauifchen Ländereien fo wohl gelegene, Schloß Pleffe von 
dem Bisthum Paderborn, vermuthlich als Lehen, an jich zu bringen: er führte 
in den Jahren 1139, und 1144. fogar den Titel eines Grafen von Pleſſe (). 
Neuere Genealogen, die von dieſen Urfunden Spur hatten, ließen fihs nicht 


%) Helmoldus de Hukilheim unterfchreibt neben 
dem Volcoldus de Malesburg eine dem Kloſter Hel⸗ 
mershaufen unterm Jahr 1097. von Kaifer Hein: 
rich IV. audgeftellte Befätigungturfunde über 
Güter in Suthmeshere (meiſſer, f. oben S. 364. 
not, 1.) Schaten T.1, p. 642. — Ein anderer Helmsl- 
dors de Huchelen beyeugt eine Taufhurfunde v. I. 
1144. ſuper manfo in villa Bobentenen (Bovenden), 
und zwar unmittelbar nach dem Hermannus Comes 
et Henricus frater eius (von Winsenburg). Falke 
Trad, Corb. p. 138. Diefen Helmold mit dem 
erfiern für Eine Perfon zn halten, wird mohl 
niemand einfallen, da fie durch einen Zwifchen: 
raum von 47 “jahren von einander getrennt 
find, und au die Stammreihe der folgenden 
Pleſſer damit nicht übereinftimmt. 

i) Hermannus Comes de Pleffe unterfchreibt unter 
vielen andern Grafen eine von König Konrad iu, 


bei feinem Feldzuge gegen die Sachſen zum Vor: 
theil des Klofters Volkerode zu Herdfeld ausge— 
ſtellte Urk. vom Jahr 1139, die man in Orig, 
Guelf, T, II, p. 543. Grashof Antiq. Mulhus, p. 172, 
und mehrern andern Drten abgedrudt findet. 
Don der andern Urf. v. J. 1144, morin Graf 
Hermann von Wingenburg den Titel von Pleſſe 
führte, habe ih ſchon $. LVil. ©. 710. not, w, 
umfändlich geredet, und zugleich unwiderſprech⸗ 
fi erwiefen, daß fein anderer ald der befannte 
Wingenburger diefed Namend zu verſtehen fei. 
Ob daſelbſt die Benennung von Pleffe auch auf 
ben zugleich angeführten Bruder dieſes Her: 
mannd, den Graf Henrich, mit gebt, läßt fi 
aus dem Zufammenhang nicht mit Gewißheit ent⸗ 
ſcheiden, ob es gleich wahrſcheinlich it; doch 
habe ich leptern ſonſt nirgends unter jenem Titel 
gefunden. 
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einfallen, unter jenem Graf Hermann von Pleffe und deffen Bruder Henrich 
die bekannten Wingenburger diefes Namens zu finden, und weil eine Urkunde 
vom Jahr 1143, die des nemlihen Graf Hermanns, doc ohne Zufag eines 
Gefchlechtstitels, erwähnt, zufälligerweife ein Hermann von Schwanringen 
unterfchreibt, und fie diefen durd; neuen Irthum mie jenem Graf Hermann für 
Eine Perfon hielten, ihnen auch außerdem ein leichtfertiger Ehroniffchreiber mit 
einem noch dltern, aber erdichteten, Hermann von Pleffe zu Hülfe kam, fo wuß: 
ten fie num ein ganzes Traumgemwebe von Schwanringern ausjufpinnen, dem 


fie mit Legendenetnfalt zur Eriftenz zu 


k) Eine Urkunde vom %. 1143, worin Erib 
Heinrih von Mainz dem Klofter Fredebloh einige 
Schenkungen beflätigt, und unter andern an: 
führt, quod duo Prineipes, Comites vıdelicet Sige- 
fridus (von Bomeneb. ) et Comes Hermanns (von 
Wintzenburg), duas matrices ecclefias in Stocheim 
et Aldendorf-— relignaverunt, unterſchrieben nach 
den Geiſtlichen ald Zeugen ; 

Comites, Retherus de Weride, 

Dudo de Ruftebere, 

Hermannus Suanringiorum frater » 
worauf die minifteriales folgen. Scheid Anmer: 
kungen zu Mofers Braunſchw. Staatsrecht in 
Cod. Diplom. p.690. Die hier erwähnten Comites 
waren feine Grafen von Geburt; es führten 
dieſen Titel oft auch bloße Officialen, die von ıhren 
Herren zu Burggrafen./auf den Schloͤſſern, oder 
zu Gerichrevorftehern, oder zu beidem zugleich 
beftelle waren. Don Diefer Art waren Retherus 
de Weride, der an andern Orten auch Comes Re. 
therus de Werthere filius Dani Widoldi, oder Comes 
de Infula unter den Jahren 1144, 1150. u. 1151 
genennt wird (Bindlinger Münfter- Beitr Th. Il. 
Abth. 1, ©. 26. 28. Guden, T. 1. p. 207. Scheid 
Mantilla p. 559), von dem ich $. LXII. meiter 
reden werde — und Dudo de Rullenberc. Der 


verhelfen fuchten (A). Ueberhaupt bat 


„die 


. erflere war Buragraf auf dem Schloß Gieſelwer— 


der, der andere su Ruſtenberg, auf dem Eichs— 
feld. Wo der Hermannus Smanringoram frater an: 
geſtellt geweſen, weiß ih nicht, daß aber die 
Benennung der Suanringer fein Familienna— 
men, fondern nur ein Beinamen war, erbelin 
fbon daraus, weil ihn Hermann felbft nicht 
führte, fondern nur feine Brüder, die er durch 
diefe Benennung ausgezeichnet genug hielt, um 
auch fi Dadurch fennbarer zu maden. Es war 
in damalıgen Zeiten nicht ungemöhnlih, einem 
Edelmann von irgend einer That, einem Zufall 
oder fpafhaften Anlaß einen Unnamen zu geben. 
So werden wir z. B. unten (Kap. ll.) ın der 
Geſchichte der Herrn von Itter fünf Brüder fin 
den, deren zwei den Beinamen Ungefennete, 
ein dritter aber den Beinamen Penzeler ſowohl 
felbit führen, ald aucb von audern erhaften , 
ohne daß die übrigen Brüder den gerinaflen An: 
theil daran nehmen. -— wGermann, den Bruder 
der Schwanvinger, mit dem ım Tert der Urf. 


. vorkommenden Graf Herrmann für Eine Perfon 


zu halten, wird nun ohnchin niemand mehr ein: 
fallen, nachdem man jetzo mit Gewißheit weiß, 
daß legrerer ein Graf von Wingenburg mar, 
und daß diefer nur einen einzigen Bruder, Hen⸗ 
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die Pleſſiſche Genealogie das Unglück 


gehabt, ein paar Erläuterern in die 


Hände zu füllen, die fie durch das Licht, das fie ihr geben wollten, verfinfters 


rich, hatte, ſ. $.LVil. &. 709. 16. not,w wo ich 
zugleich die fdiefe Bemerkung gerügt habe, wo: 
mit Scheid 1. e. die Urf. zu erläutern glaubte. 
Was ich im Tert angegeben, daß dem Letzzner, 
von dem ich gleich weiter reden werde, oder den 
feibten Quellen, woraus er fchöpfte, entweder 
Die angeführte, oder eine ähnlıhe Urkunde fruͤ— 
her bekannt geworden fern möchte, muß man 
wohl um defmillen annehmen , meil fib fonft 
nicht denfen liche, mie fie auf den Namender 
Schwanringer, deffen Fein einziger alter Schrift: 
Keller gedenkt, und auf die gange Genealogie von 
Zügen bätten fallen folten, die fie darans zuſam— 
mendichreren. Dazu trug dann freilib auch 
Dat bei, daß ihnen dat Chronicon Corbei. ap, 
Leibnit. SS. T. I, p. 303. ſogar fdon unterm Jahr 
1032. einen Zermann von Pleſſe zu Hülfe führt: 
Sabirıa de Daffel et Hermannus de Pleffe anniverfarıum 
Kaciunt Corbeiae, Biſch. Meinwerke der die Domaine 
Pleſſe als fein Erbquth angiebt, und fie ſchon 18 
Jahre vorher feinem Biſethume geſchenkt harte, 
müßte fie alfo demſelben noc bei feinem Leben -- 
denn Meinwerk ftarb erft 1036. -- mieder entzo⸗ 
gen, und an eine befondere Samilie gegeben bar 
ben, die nun den Namen davon annahm. Wer 
wird das alauben ? Lind mie follte aleihmohl 
Die Herrſchaft hundert Jahre hernach an Die 
Wingenburger acfommeu ſeyn? Demungeactet 
haben fich viele, durch den vielverfpredenden Ras 
men eines Chronici Corbeienfis geblendet, jener 
Angabe beinupkihten verführen laffen, ohne 
Den Werth diefer Aurorirär su unrerfuchen. Der 
Verfaſſer diefer Ehronif, Snakenburg, lebte 
im fün fzehnten Jahrdundert (17. 1476.), und 
miſchte unter viele qute, aus aͤltern Corveiſchen 
Quellen geſchoͤpfte, Nachrichten auch eine Menge 


Seſſ. Landesg, II. 3.11, ubth. 


alberne Angaben, und der augenſcheinlichſten 
genealogifcen Lügen, die er aus neuern Chros 
niffibreibern ohne alle Beurtheilungskraft her— 
nahm. Jedermann meiß, mie felten ed in dem 
fpätern Zeiten ded eilften Jahrhunders ift, eins 
zelne Stammalieder fhon unter beftimmten von 
Schlöffern und Orten bergenommenen Familiens 
namen zu finden: dieſer Mond aber finder fie 
überalf, umd weis Perſonen aufzuſtellen, die fi 
nirgends in einer glaubhaften Duelle entdecken 
faffen, vielmehr allen beffern Nachrichten wider: 
fpreben, wozu id $. LIX. not. c. noch andere 
auffallende Beifpiele aus der Daffelifden Ges 
nealogie anführen werde. - Go wie der vorge: 
dachte Hermannus de Plefe ganz erdichtet mar, fo 
ift hundert Jahre fpäter ein von Pleſſe benannter 
Radpertus zwar am fi richtig, gehört aber eben 
fo wenig in das Geſchlecht der Dpnaften von 
Pleſſe. Es unterfhreiben nemlich eine zu Ruften« 
berg auf dem Eichsfeld unterm Jahr 1139. aus⸗ 
geftelfte Urfunde Erzb. Adelberts von Mainz, 
deren Inhalt ih ſchon $. LVil. ©. 714. not. e. 
näher angegeben, unmittelbar nach den eigent: 
fihen Grafen: 

Comes urbis de Rufteberc Tutn 

Comes Caftelli de Pleffe Radpertur 

Helmwigus Advocatus de Heiligenftadt, 
Orig Guelf. T. IV. p. 545, mo Scheid zugleich 
einen vorber begangenen Fehler verbeffert, da er 
den angeführten Radpertns mir dem Tuto verwech⸗ 
felt hatte. Man darf nur die Reihe anfehen, in 
melcher Radpertus Comes Caftelli de Plef- fteht, 
um überzeugt zu ſeyn, daß hier weiter nichté als 
ein Burggraf auf dem Schloß Pleffe gemeint 
fen, deſſen wirklicher Befiger in diefem Jahr 
Graf Hermann von Wingenburg war, fo wie der 
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ten (D, — 


Graf Hermann II. von Winkenburg iſt bekanntlich 1152. ermordet 


worden (E. 712.). Gleichwohl erfheine fhon zwei Jahre vorher ein Bern: 


Comes urbis de Ruftibere Tuto, der dem Rad— 
pert noch vorfieht, auch nichts anders mar; 
Denn urbs und cafellum fagen, wie ich ſchon 
mot.e. erinfert, in der Sprache des Mittelalters 
oft einerlei, und jener Dudo nennt fi an einem 
andern Ort unterm Jahr 1135. Caftellanum Ru- 
Rebergenfeın (Scheid Anm. au Mofern S.695.), 
fo wie unterm Jahr 1151. Praefetum de Rufte- 
berg (Guden, T. l. p. 207.), giebt auch in einer 
Urkunde vom Jahr 1150., worinn er fib Dudo 
de Immenhufen unterfchreibt (Scheid Mantiffa 
p-259.), feinen eigentlihen Stand und Herkunft 
ſelbſt an. Vergl. Wolfs Geſchichte des Eichef. 
Th. U. ©. 78. ꝛc. 

13 Lezner, der befannte Pfarrer zu Ibra, im 
Fuͤrſtenthum Grubenbagen, der im Jahr 1531. 
zur Welt gefommen, und über go Jahre alt wor; 
den, wagte ſich auf den vielen Kreutzzuͤgen, die 
er ind Feld der Geſchichte unternabm, auch an 
ein Stammbuch der Gerren von Schmwanrin= 
gen und Edlen zu Pleſſe (Muͤhlhauſen 1587. 4.). 
Seine gewoͤhnlichen Quelien find des Job.Basto 
Rlofterfalender , und manderlei eben fo ſchlechte 
Nachrichten, die ihm von andern zugefommen; 
euch ift ihm nicht einmal aledann zu trauen, 
wenn er ſich ausdrüdlih auf Urfunden beruft, 
wozu in der smeitfolgenden not. o. einige merf: 
mwürdige Beifpiele vorkommen werden; in neuern 
Zeiten hingegen hatte er von dem Pleſſiſchen Se: 
fretär Job, von Ach, deffen er mehrmald ge: 
denft, durch mündliche Erfundigung mandes 
erfahren -- Hamelmann de familiis emortuis in 
deffen Oper. Hiftor (1611.) p. 738. ꝛc. meiß nur 
wenig von den Herren von Pleffe, und auch 
das Wenige ift nicht zu brauchen. Windelmann 
Behr. von Heffen S. 313. c. und andere nad 


ihm, überließen ib willig Lezners Führung, 
und der (dom erwähnte Joach. Meier, Pros 
feffor an dem Gymnaſium gu Göttingen, fand 
es fogarder Mühe werth, das elende Lezneriſche 
Product von neuem abdrucken zu laſſen, und 
mit einem Commentar zu verſehen (Origines et 
Antiquit. Pleffenles. feipjig 1713. 4°. Da wäre 
nun freitich viel zu corrigiren und zu commene 
tiren aemwefen: nur hatte Meier zu beidem nes 
der hiftorifben Geſchmack noch Beurtheilungds 
fraft genug, und wenn er fon, meldet noch | 
das befte bei feinem Bude ift, aus den Urkuns 
den der benachbarten Klöſter eine Menge Ers 
tracte liefert, fo iſt er doch auch hierin mit 
überall genau und zuverläßig genug, indem er 
gar manches, was Doch nur feine eigene noch das 
zu meifend irrige Erflärung war, fo mit den 
Ertracten verbindet, daß man es für den Inhalt 
der Urkunde ſelbſt zu halten in Gefahr fommt. 
Es würden überhaupt Die bisherigen Subfidien 
ohne die in dem Urfundenbuch befannt gemachten 
Hödelheimifhen Kloſterbriefe, fo wie ohne dies 
jenigen Documente, die mir erfi fpäter zugefome 
men, und die ich in den Anmerkungen zum Theil 
noch nachhole, endlich chne Diejenigen, Die Falke 
in Tradit, Corbei, aus mehrern Klöftern geliefert, 
zu richtiger Aufſtelung der Pleſſiſchen Genealo: 
gie nicht bingereicht haben, wiewohl ich fie auch 
jetzo, fo viel inäbefondere die weibliden Glieder 
betrifft, für nichts weniger ald vollſtaͤndig aus« 
gebe. Daß hierüber ſowohl ald über vielerfei 
andere Datums der Pleffiihen Gefhichte, die in 
dem Hofarchiv zu Eaffel verwahrten übrigen Pie 
ſiſchen Hausurfunden noch manden meitern Auf— 
ſchluß geben möchten, läßt ſich wohl zum voraus 
vermuthen; Doc gehen diefe Urkunden, fo viel 
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hard von Pleffe, und unterfchreibt eine Urkunde Erzb. Siegfrieds von Mainz, 
wodurch er das Plefjiihe Dorf Angerftein von der alljuentfernten Kirche 


zu Mordheim trennt, und, 


der Nähe wegen, nach dem Klofter Gteina eins 


pfarrt (m). Diefen Bernhard von Pleffe bloß für einen Burgmann zu haften, 


ich erfahren, meiftend nicht weiter ald bis ind vier: 
zehnte Jahrhundert zuruͤck, und nur fehr menige 
reichen bid an die Mitte des Dreigehnten.- Erath 
führt in ConfpeAu Hiſt. Brunfuic. und zwar in 
Biblioth. Brunfuic. p. 76. auch eined YD. Domaiers 
Bericht von der Serrfihaft Pleife und den Glad⸗ 
beckiſchen Gütern (f. auch Kerhmeiers Vorres 
de zu ſ. Braunſchw Ehron.), fo wie des C. £. 
KRogebue Hiftoria familiae Pleſſenſis, an: meil 
aber beide Arbeiten nob im Manufeript liegen, 
fo kann ich nit davon urtheilen. -- Meier 
sieht altcd herbei, was nur überall mit dem Na- 
mers Pleſſe irgend eine Wehnlichfeit bar, oder 
fib darauf reimt, fogar die Familie du Plefls 
in Sranfreih 5; ed verſteht ſich alſo von felbft, 
dag au die in Dänemark, Holftein und Mek— 
fenburg audgebreiteten Adelichen von Pleſſe nicht 
vergeffen worden. Ich werde von letztern in 
der Folge meiter zu reden Gelegenheit haben, 
und in der jmenten nor. n. Die dahın gehörigen 
Schriftſteller anführen. 

[| m) Hier ift die ungedrudte Urfunde vollſtaͤn⸗ 
Dig: „In nomine fande individue trinitatis, Hen- 
ricus divina faven’e elementia Moguntine Sedis Ar- 
stbiepiscorus Puteflatem , - quam dıvina muleratio 

„nobis (peculatoribus [is concefit, cum talı dıscre» 

„tione debemus exercere, ut, quotiens admittimus 

„dilpernfa ionem, et ecclefiarum provideamus utili- 

z„tati e® hominum contnlarmis necefhtati, Notum 

„ergo volumus effe univerfis tam futnri quam pre- 

nlentis evi Chrifti hdelibus, qualiter populum 

„euiusdam ville Angerflein a cura Northenenfis eccle- 

„fe dilpenlatorie, utpote propter remotionem loci, 


„conlenfu Archidiaconi nofri Sigel omniumque 
„Canonicorum ecclefie illius, autoritate noftra ab. 
„ſoluimus, et eum monafterio in Steine, quod prö- 
„memorate ville vicinius erat, in omni cura [piri- 
„twali, videlicet baptismate, ſepultura, divfnorum 
„celrbratione conceilimus tam pro commoditate 
»populi, quam pro utilitate Fratrum fub regula 
„beati Benedidti in eodem Monafterio degentium. 
„Ut aurem hec mutatio in caritate fieret, Adelbere 
„Abbas prefati Cenobiı Ecclefie Norchenenfhi pre- 
„ılium quoddam per manım noftram et Hardewici 
»Advocati in reftaurum donavit, quod fingulis 
„annis fex lolidos perfoluit, populus vero de An- 
„gerflein divina premonitus infpiratione, ut hoe 
»„damnum Abbati et fratrıbus fuis recompenlaret, 
„Glvam quandam quam communitati fue pertinen- 
„tem habebat, Walderla nimcupatam, Monafterio 
„in Stene in omni utilitate libere et communiter 
„contraslidit. Seire quoque volumus Adeles ‘ hrifti, 
„quod decimam quandam in Angerfein ſuper bona 
„iam [epe diäi Monafterii ab Advocato Herwico nobis 
„refiznatam petitione [ua eidem tradidimus mona- 
„Rerio, Notum preterea facimus, quod decimam 
„qnandam bonorum eiusdem Ecclefie in predida 
„villa, que ad nos ſpectabat, eisdem fratribus pre 
„remedio anime noftre concefimus , ea vid-licer 
„eonditione, ut dıem eonlecrationis noflre annuatim 
„oblerveiit et in orationibus fuis omni evo memo- 
„res eff.” non definant. Ut autem hec mutatio cum 
„traditionibus rata et inconvulla omni evo perma- 
„neat, hanc cartam confcrıbi et imprefhione fizilli 
„noſtri precepimus infingniri, et ne quis aufu te= 
„merario hoc pietatis opus callare et infringere pre- 
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der von dem Schloß den Namen angenommen, darf niemand einfallen: denn 
er ift unwiderfprechlich ein Stammglied der folgenden Pleſſer, die ihren Namen 
als wirkliche Einhaber des Schloffes führten, und Dynaſtiſcher Herkunft waren, 
Er kommt noch weiter in und zwifchen den Jahren 1170. — 1190, mit feinem 
Bruder Gottſchalk vor, Beide fchrieben fich bald von Hoͤckelheim, bald von 
Pleſſe, behielten aber doch fpäterhin den legtern Titel allein bei (n), und öns 
nen jo viel zuverfichtlicher als Söhne des vorgedachten Helmolds II. von Höcels 
heim angenommen werden, da unterm Jahr 1191. wieder ein Helmold von 
Pleſſe erfcheine, allen Umftänden nach ein Sohn des eben erwähnten Bern— 
bards, der nah Gewohnheit des Mittelalters den Namen des Großvaters 
führte (0). Das alles zufammengenommen bleibt fein Zweifel übrig, daß Graf 


„fumat, fub anathemate prohibemus, Huius rei 
„teftes ſunt hii: Gerhardus Prepofitus de Jecheburc, 
»Sigilogns Northenenfis Prepofitus, Adelhero Abbas 
„predidi Cenobii , Conradus fandi Gingulf. De 
„Cappellanis: Embrico, Hinriens, Gernedun Ruber- 
„tus, Landoldus Decanus de Nortenen, Berno eiusdem 
„ecclefie Canonicus, DeLaicis, Dudo Prefectus de 
„Rufleberge, Gerlagus Vicedominus, Bernbardns 
„de Pleffe, bDeMinifteriahbus: Conradus de Geis- 
„mar, Hardewicnr de Rufleberge , Decelinus frater 
„eius, Crafto de Northenen et frater eius Brelerns, 
Theodericus Werberett , Crafto de Angerflein et Her- 
„bort frater eius, HWalderick, Herwart er complu- 
„res alii, 

„Ada [unt hecanno Dominice incarnationis MCL. 
„Indit, XIV. regnante gloriofifimo Rege Conrado 
„huius nominis lecundo,“ 

n) Eine 1170. ju Herzberg audgeftellte Urf Hr3. 
Henrihd des Löwen, modurd er mit dem Klo: 
ſter Nordheim einige Guter vertauſcht, unters 
f&reiben unmittelbar nad den Grafen: Domnus 
Bernbardus de Huckelum et frater ſuus Godescalcus 
Orig. Guelf. T. III. p, 510, Dagegen unterfcreibt 
fi diefer Bernhard in einem Verzeichniß Hel— 
mersdaufifger Güter von eben dem Jahr 1170. 


(Kindlinger Münfter. Beptr. Th. I. Abſchn. IL. 
S. 66.) , fo mie in einer Hildetheimifchen Urf. 
vom Jahr 1193. (Orig, Guelf. I. c. p. 551.) Bern- 
hardus de Plefe, und in einem vom £dar. Ludwig 
v. Thür.dem Klofter Lippoldéberg ertheilten Pris 
vilegium von 1184. fommen Bernhardus de Pleffe 
Gottcalcus frater fuus als Zeugen vor. Urkb. Beil. 
LXXXII. &. 119. Eben diefe beiden Pleffer folten, 
wie Meier 1. c. p. 139. ꝛc. verfibert, eine Urf. 
des Erzb. Conrads von Mainz vom Jahr 1190. 
old Zeugen unterfchrieben haben, mwodurd er dem 
Kl. Hilmardihaufen die von feinen Vorfahren 
gerhane Schenfung des Nodtzehentend betätigt. 
Den Gorrfhalf 1. werden mir unten meiter fin 
den. Eine angebliche Agnela de Pleife, deren das 
oben not. k, näher beurtheilte Chronicon Corb, 
unterm Jahr 1170, gedenft, mag auf dem Eres 
dir Diefer Chronik beruhen, 

o) Helmoldus de Pleſſe erfheint in einer 1191. 
von Herz. Henrid dem Fömen an das Klofter 
Walkenried autgeftellten Urkunde ale Zeuge Orig. 
Guelf. T. Ill, p. 174. Er mar allen Umſtaͤnden 
nah ein Sohn Bernbarde L, und fommt bie 
ins Jahr 1215. vor, wie ich unten not. =, mweiter 
anführen werde. 
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Herman von Wingenburg Schloß und Herrfchaft Pleffe, es fei aus welcher 
Urfache es wolle, der Familie der Dynaſten von Hoͤckelheim zwifchen den Jah⸗ 
ren 1144 — 1150, vermuthlich als Affterlehen, abgetreten, und dieſe darauf, 
der größern Erbeblichfeit wegen, vielleicht auch zu neuem Beleg der Rechtliche 
keit ihres Befiges, den Namen davon angenommen. Daß es mit Einfluß des 
Bifhofs von Paderborn, als lehensherrlichen Eigenthuͤmers, gefcheben, er: 
bellt aus einer merkwürdigen Verhandlung Kaifer Henrichs VI. mit dem Bir 
fchof Bernhard. Der Kaifer taufchte nemlich dem Biſchof im Jahr 1192. das 
Schloß Pfeife, ſamt anliegenden Guͤtern zu Eddiggebaufen, gegen das Schloß 
Defemberg, und gegen alle durch des legten Bomeneburger GrafSifftieds Tod 
binnen der Paderbornifchen Didces erledigte Reichslehen ab, behielt aber doch 
dem Bifchof einen freien Burgfig im Schloß Pleffe vor Cp). Bei weiterer 
Ueberlegung fand indeffen der Bifchoff den ganzen Handel feiner Kirche nicht 
vortheilhaft, und wußte daher den Kaifer nach einigen Jahren (1195.) dahin 
zu bringen, daß er ihn wieder aufbob, und jeder Theil feine Taufchgüter zurücke 
nahm (9). Bey diefen Umfiinden fönnte das Bisthum Paderborn damals 


hufen. Anno Dni MCXCII, il. Non, Nov. Schmind 
Monim, Haff, Coll, ll. p. 663. 

9) ©. die Urkunde felbft in Schaten. Annal. 
Paderb. T. 1. p. 904. SR. Henrih macht darin 
befannt: Quod nos ad inftrudionem -- Bernbardi 


+) Kaifer Henrich ftellte darüber eine Urkunde 
vom Jahr 1192. aus: Notum facimus -- quod 
Bernardus fecundus Paderb, Episcopus -- caflrum 
Pleffe nobis et Imperio in proprietatem dedit, et 
omne predium Paderburnenfis Ecclefie in Oddingebr- 


fen (Eddigehauſen, f. oben not. b.) cum Capella 
et univerfis pertinentiis --. Nos itaque Imperiali 
benignitate ipfi Epifcopo et fuccefloribus fuis man- 
Aenem in caftro Pieffe concefimus ; infuper dedi- 
mus prediäo Epilcopo et Patherburnenfi Ecclefie 
montem Defembere, et univerla predia, que comes 
Sıfridus de Bomenburc habuit in Epilcopatu Pather- 
burnenfi, cum minifterialibus, fervis, ancitis, et 
univerfis pertinentiis ſuis - . Conradum quoque de 
Brochufen, cum bonis fuis in Brochaſen et Odinge 
eisdem prediis pertinentibus, iam di@o Episcopo 
et Ecclefe ſue donavimus, - Datum apud Müll- 


Paderburnenfis Epifcops cognolcentes, Ecclefiam Pa- 
derburnenfem dampnum et gravamen fuflinere ex 
eoncambio, quod idem Epilcopus de caffro Pleffe 
et eius pertinentiis ex parte Ecclefie ſue nobiscum 
fecerat -- idem concambium -— diffolvimus et 
omnimodis cafamus. Mandamus igitur, -- qua- 
tenus iam dictus Epifcopus, et Ecclefia Paderb, 
caflrum Pleffe et univerla eius pertinentia oımni iure 
et plenitudine ficut prius habuerant, deinceps te- 
neant, et in pace poflideant -- volentes ut predium 
Comitis Sifridi in Epilcopatu Paderb, fitum, 
quod -- in soncambium dederamus, noftre dein- 
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noch im unmittelbaren Beſitz des Schloffes Pleffe gewefen zu feyn fcheinen : 
aber warum führten die Herren von Pleſſe gleichwohl fchon vierzig Jahre vor: 
ber den Titel davon ? Da fie ihn nachher immer als wirkliche Einhaber des 
Schloſſes führten, was follten fie vorher für einen Grund dazu gehabt haben ? 
Der Knoten Löft fich von felbit auf, fobald man annimmt, wie man es dann 
den Umftänden nach norhwendig annehmen muß, daß bei jenem Tanfchgefchäfte 
gar nicht von nugnießlichem Beſitze, fondern allein von Lehenſchaft die Rede 
war, es mag nun entweder der Bifchof die Sache zuerft in Bewegung gefeßt, 
und innerhalb feiner Didces gelegene Lehen fich vortheilhafter gehalten haben, 
als fo entfernte, oder es mögen die Herren von Pleffe lieber Vaſallen des Kais 
fers als des Biichofs haben feyn wollen ((). Man nahm an der Schensderbins 
dung zu einer Zeit, wo ihre urfprüngliche Kraft noch weniger erlofchen war, 
auch wirklich weltlihe Häufer bei der modischen Sucht nad Schleier und Pfaff 
heit ungleich leichter ausftarben, auch ungleicy größeres Intereſſe als jetzo. 
Gleichwohl muͤſſen fich jene febensverbältniffe früßzeitig wieder verändert, und 
die Dynaſten von Pleffe durch irgend eine uns unbefannte Verhandlung zum 
allodialen Beſitz des Schloffes Pleffe gefommen feyn: denn es findet ſich nachher 
nicht die geringfte Spur, daß es die Pleffer je von Paderborn zu Sehen genom: 
men, oder daß diefes Hochflift auch nur einen Anſpruch daran gemacht hätte (s). 


fdenft (donavimus); mas fann dad anders heife 
fen, ald daß diefer Edelmann jene Leben, die er 


ceps vacet potelflati. Dat, ap, Latam, Ind, XII. 11, 
Cal, Aug, 


r) Es ift befannt genug, daß in Urfunden von 
Lchen, ald einem wahren Eigenrhum , häufig 
fo geredet wird, ald menn der Zebrnäherr in 
wirklichem nugnießlichem Beſitz deffelben fünde. 
Wie ofr verfhenfen die Kaıfer Güter an andere, 
ohne damit etwas meiterd zu meinen, als daß 
fie ihnen die lehenkherrlichen Rechte darüber 
üverrragen. Das auch bier dergleichen allein zu 
verftchen fei, erhellt in der fo eben not. q. anaes 
führten Stelle [bon daraus, meil der Kaiſer na. 
mentlih auch den Conradum de Brochufen cum 
bonis fuis in Brochulda er Odinge dem Bifchof 


bisher vom Kaifer und Reich getragen, künftig 
von dem Biſchof zu Paderborn empfangen folle ? 

s) Der Gefuit Strund , der Fortieger von 
Schaten. Annal. Paderb,, legte die not. p. ange 
führte merfwürdige Tauihurfunde vom Jahr 
1192. einem Schreiben an den ältern Schminck 
bei (f. Monim. Haſſ. Coll. 1.), morin er zugleich 
aus Overbams, ald eines fahfundigen Mannes, 
Natis ad vitam Meinwerci p. 35T. anführt, daß 
einige Jahre darauf die Herrſchaft Pleſſe von 
dem Bıfbof von Paderborn einer Familie zu 
Lehen gegeben worden, die den Namen davon 
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So weit wäre man alſo, ich getraue es mit Zuverficht zu fagen, mit 


der Pleffifhen Genealogie im Reinen. 


Was vorher Höckelheimer waren, 


hießen nachher Pleffer, und zwar von der Zeit an, da ihnen noch bey Lebzeiten 
des Wingendburger Hermanns, als des letzten Befigers, die Herrfchaft Pleſſe 


zu Theil wurde, 


dem Leingau einheimifch, oder von außen zugezogen? 


Aber wer waren jene aͤlteſten Höcelheimer? Waren fie 


Stammten fie aus einer 


aͤltern noch angefehenern Familie, oder ſchwangen fie fich erft nach der Erwerbung 
der Schloͤſſer Hoͤckelheim und Pleffe vom niedern Adel zum hohen empor? Es 


angenommen. Die Belehnung felbft mag richtig 
ſeyn, wiewohl es das unbefheinigte Zeugniß 
Overhams allein noch nicht ausmacht: nur mußte 
oder bedachte weder Overham noch Strunf, daß 
dieſe Familie fhon fange vorher von dem Schloß 
Dieffe den Namen führte; alfo aud jene Beleh⸗ 
nung nicht die erfte in ihrer Urt geweſen fepn 
Fonnte. Daß außerdem hierin frübzeitigeine Der: 
Anderung vorgegangen, und die Herrichaft allo» 
dial nemorden, wird ſchon daraus deutlich, meil 
Schaten fo wenig ald Strunck, die Doch beide 
den Gebrauch der Paderbornifchen Archive batten, 
und den Verluſt diefer Lehenſchaft fo patriorifch 
beklagen , irgend einen Lehenbrief, oder ein 
font dahin gehöriges Factum, aufzubringen 
miffen. Vielmehr muß ſich Strund 1. c. auch 
hierin nur auf den Overham bezieden, der l. c. 
fagt: Anno 1300. (lege 1321.) Foanmes Nobilis de 
Pleffe praeftitic Bernardo Epilcopo et Ecclefiae Pa- 
derbornenſi homagium, ur vocant, ratinne Caflri 
Pisfe, et villae Hammenftede, circa tetum $S.Simo- 
nis et Judae Apoftolorum. Diefem Bemeis fehlt 
merter nichts, als daß er richtig wäre; ed hat 
aber Overham hierin ſichetlich aus einer feichten 
Quelle gefchöpft : denn nicht zu gedenken, daß 
im 3.1300. gar ein Biſchof Bernhard zu Paderb. 
regierse, und daher Strund die Jahrzahl will: 
kuͤhrlich durch 1321. verbeffert, nicht au gedenken, 


daß ed gar fein Urfundenftipf wäre, ein Zeitda⸗ 
tum, wie hier , durch circa anzugeben, alfo auch 
die Nachricht nicht wohl aus einer Urkunde ges 
ſchoͤpft ſeyn kann, fo lebte, mie die folgende 
Genealogie unmiderfprechlich machen wird, nes 
der ums Jahr 1300. noch 1321. ein Johann 
von Pleffe. Wie tiefe ſich aufferdem denfen, 
wenn Paderborn noch in fo fpäter Zeit im Beſitz 
der Lehenſchaft gewefen wäre, daß fie ihm bon 
den Pleffern hätte entzogen werden fünnen, noch 
mehr aber, daf fie Paderborn, fo viel man meiß, 
zu feiner Zeit auch nur in Anſpruch genommen ? 
Waren doch die Pfeffer nie bedeutend genug, 
um fich gegen einen Neicheftand, wie Paderborn, 
gewaltfame Maafregeln erlauben zu koͤnnen; 
war ed doc der Geiſt der damaligen Zeiten gar 
nicht, fich ein geiftfiches Dafallagium fo fehr zu⸗ 
mider ſeyn zu laffen. Bei der Lehenſchaft des 
vorgedachten Dorf Zammenſtedt mußte fi 
gleihmohl Paderborn, wie wir unten meiter 
hören werden, bis zum Ausgang des Pleffifchen 
Mannsſtamms zu behaupten: marum nicht auch 
bei dem ungleih wichtigern Schloß Pleffe und 
deffen Zugehör ? Es muß, mie gefagt, irgend 
eine und unbefannte Vergleihung vorgegangen 
ſeyn, wodurch Paderborn diefem Lehenrechte 
entſagte. 
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ift zwar ſchon Ehre genug, 
den genealogifchen Faden big 
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bei einem mindermäctigen Haufe, wie Pleſſe, 
ins eilfte Jahrhundert 
wenn man aber gleichwohl weiter gehen kann, 


zuruͤckgefuͤhrt zu haben 
warum ſollte man lieber auf hal: 


bem Wege fiehen bleiben? Die Heren von Pfeffe wußten ſich mit ihrem hoben 


Adel fo viel, waren überall fo förglich, 
Herkunft doch würflich von einer Art ge 
tenbeit einen Anftrich von Größe zu 
noch mehr beftärke, und zugleich fchon 


die Titel davon zu bewahren, daß ihre 


weſen zu ſeyn ſcheint, die ihrer Unbedeu— 
geben vermochte (1). Mas mich bierin 
die aͤlteſten Hoͤckelheimer als Eingeboßrne 


des Leingau’s vorausfegen läßt, ift der ſehr berrächtliche durch alle in: und um: 
liegende Gegenden des Leingau's reichende Lehnhof der Pleffer (u). Man wird 
doch nicht glauben, daß Paderborn zugleich mit dem Schloß Pleffe eine fo 


große Menge von Sehen werde verduffert baben, 
geiftlichen Stifter, als das eigentliche Unterpf 
Schutzwehr ihrer Sicherheit, am wenigften, 
leicht, wie Waaren und Güter, verfchenfen. 
zu Feiner Zeit mächtig genug, um andere zum 
zwingen; fo viel eher Fann man vorausfegen, 


Vaſallen verſchenkten die 
fand ihres Anfehens, und die 
und fie ließen fich auch nicht fo 

Öleihwohl waren bie Pleffer 
Schensauftrag zu reißen oder zu 
daß fie wohl den größten Theil ihrer 


Vaſallen ſchon von ihren Voreltern hergebracht, nachher aber, ſammt andern eigen⸗ 


thuͤmlichen Guͤtern, mit dem neuerworbenen 
den hatten. Da kommt mir nun gerade ein Urfundenertract v. 


Schloß Pleſſe als Zugehoͤr verbun—⸗ 
J. 1240 zu ftatten, 


"der alle diefe Wahrfcheinlichkeiten beinah zur Gewißheit erhebt. Poppo v. Pleſſe 


t) Die Pleffer ließen in latein. Urfunden ihr 
Nobrlis, und in teutichen den Edeln Zerrn oder 
Edel Junker nicht leicht aus ihrem Titel med; 
menn es aber Scheid von Adel ©. 14. ale ein 
Beifpiel ihres Adelſtolzes anführe , dab in 
einer Urkunde vom Jahr 1298, Godescaleus nofler 
fliolus wir mobilis vorfommt , alfo dieſer Titel 
fogar einem Kind beigelegt merde ſo verfteht 
er Diefe Urkunde ganz unrecht, mie id in der 
Geſchichte Gottſchalke in. weiter erläutern werde, 


tritt 


“) Der Peffifche Lehenhof iſt noch jetzo Ber 
traͤhtlid, mar es aber ehemals noch ungleich 
mehr, ehe die Pleſſer ſo viele ihnen aufgefagte 
Lehen an Kloͤſter berdußert, und ehe die Derjoge 
von Braunfbmeig viele innerhalb ihres Landes 
gelegene Lehen der Pleſſer nad deren Ausgang 
an fi gezogen, wovon id unten meiter reden 
merde. Ed mar nicht leiptieine angefehene ade: 
ide Familie in und um dem Leingeu herum, die 
den Pleffern nicht lehnbar gemwefen wäre. 
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tritt darin, mir Einwilligung feiner Stammwverwandten, dem Klofter Reinhaus 
fen alles fein Recht aufden dritten Theil des Berges ab, worauf es erbaut war, 
und das Klofter empfand diefe Wohlthat fo hoch, daß es die frommen Geber 
in feine Brüderfchaft aufnahm, und aller feiner geiftlihen Schäge in ‚eben dem 
Maas theilbaftig machte, wie feine Stifter, unter welche fi, wie die Urkunde 
ausdrücklich hinzufegt, jene Pleffer felbft gerechner hätten (v). Die Kinder und 
Enkel Graf Elli II. von Reinhaufen hatten, mie ich oben ($.LVI.) weiter er: 
zählt, ihr Stammſchloß Reinhaufen, famt dem Berg, worauf es erbaut war — 
foweit er ihnen nemlich zugebörte — zu der Stiftung des gleichgenannten Klo: 
fters bergegeben; wem wird es alfo nicht auffallen, daß gleichwohl die Pleffer 
den dritten Theil jenes Berges entweder wirklich einhatten, oder doch in recht: 
fichen Anfpruch nahmen? Man wird nun fchon geneigter feyn, auch der weitern 
Verſicherung der Urfunde zu trauen, daß fich die Pieffer jenen Stiftern zugezaͤhlt. 
Sie wollten fi darum nicht als eigentliche Mitftifter des Klofters Reinhaufen 
angeſehen wiffen, denn diefe kennen wir aus den Machrichten des erften Klos 
ſterabbts fo vollftändig, daß hier für die Pleffer fein Raum ift: der Ausdruck 
will vielmehr nichts anders fagen, als daß fi die Pfeffer der Familie jener 
Stifter beigerechnet. Ich fehe fie alfo, die obigen Gründe dazu genommen, 


v) Wir würden freilich meit richtiger von ber 
Sache urtheilen können, wenn mir die Urf. in 
der Grundſprache und vollftändig bitten. So 
aber müffen wir und mit einem von Meier I.c. 
p. 192. gelieferten ziemlich vermorrenen Auszug 
behelfen: „Im Jahr 1240. conferirte Poppo in 
„feinem und feines verlorbenen Bruders Bern: 
„hards, Namen — aus fonderbarer Affection 
„gegen das Kloſtet Keinbaufen und auf Abt 
„Arnolds Anbalıen demfelben ihr Recht, welches 
„fie am dritten Theil des Berges, auf welchem 
das Kloſter gebaut war, hatten, auf ewig, 
„und acauirirten damir die Neinhäufer Brüders 


„welche fie fid) vechneten, beftelleten, ” mor: 
auf Meier die in der Urkunde vorfommenden 
Verfonen berzählt, Die ih unten nor. b. meiter 
bemerken werde. Man fieht wohl, Meier giebt 
die Worte, daß ſich die Pleffer unter die Stifter 
des Klofterd Reinhaufen gerechnet, als eigents 
lichen Inhalt der Urkunde mit an, und man 
fann ibm hierin fo viel fiberer trauen, da er 
felbft gar feinen Gebrauch davon machte, auch 
die Familie der Grafen von Reinhauſen, als der 
Stifter, kaum dem Namen nach kannte, viel: 
weniger ſich einfallen ließ, die Pleſſer daraus 
herzuleiten, ſondern vielmehr Lezners albernes 


„ſchaft, wobey ſie ihnen und denen ihrigen eben Zeug von der Herkunft derſelben aus den an— 
„dieſe lbe Begaͤngniß, als den Stiftern, unter geblichen Schwanringern treufich nachredet. 


Self. Landes 3. II. B. II. Abth. 
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für eine Nebenlinie der alten Grafen von Reinhaufen an, die, weil das Gra- 
fenamt über den feingau in der Altern Linie fortgieng, auch den Titel davon nicht 
annahm, aber doch den hoben Adel behauptete, der ihrer Familie eigen war (ww). 
Es ift diefes in alten Grafengeſchlechtern nichts ſeltenes; man war damals fo 
titelfüchtig noch nicht, auch hielten fih ohnehin Dynaſten den Grafen gleich, 
und wir werden unten das völlig ähnliche Beilpiel der Dynaften von Meeren: 
berg finden, die, ungeachtet fie ungezweifelte Abkoͤmmlinge der alten Gaugras 
fen der Wetterau waren, und fogar die dltern Linien überlebten, dennoch den 
gräflichen Titel nicht annahmen, fondern bis zum Ausgang ihres Geichlechts 


im Herrenftand verharrten (x). 


Sch kehre nun zu der genealogifchen Gefchichte der Herren von Pleffe 
zurück. Ich würde nur wenig davon fagen fönnen, wären nicht zu gutem Gluͤck 


die Pleffer nach den Begriffen ihrer Zeit gewaltig fremm geweſen; 


w) Da Helmold 1. von Hödelheim unterm 
9.1097.vorfommt, ju welcher Zeit auch die Stifter 
des Klofters Reinhauſen, nemlich die Kinder und 
Erben Graf Elli Il. von Reinhaufen, lebten, fo 
müßte wohl, wenn meine Herleitung der Hödel: 
heimer , ald einer Nebenlinie der Reinhaͤuſer 
Grafen, richtig it, der Urfprung diefer Linie 
noc über die Zeiten Graf Eli U. hinauégehen. 
Daf übrigens jüngere Linien gräflicer Häufer, 
weil Grafſchaft und Wappen bei der ältern Linie 
geblieben war, mit diefem oder jenem Schloß 
abaefunden wurden, und daher nicht felten auch 
den gräfliben Titel nicht fortführten, fondern 
fi mit dem Dynaſtenſtand begnügten, ift ohne⸗ 
bin befannt, und 3.8. in Unfehung der Herren 
von Eolrebef , ald Abfommlingen der Grafen 
von Pormont, in Scheid v. Adel ©. 233. ic. 
Diplomatifch ermiefen. Don dem im Tert er: 
mwähnten eben fo unmwiderfprechliden Beifpiel der 
Donaften von Merenberg wird im folgenden 
Band biefed Werfs weiter gereder werden. 


fie ſchenk⸗ 


x) Wer in feinen Angaben eben fo zuverſicht⸗ 
lich, und in den Bemeifen fo genügfam feon 
kann, mie Lesner, Meier und ihre Nachahmer, 
namentlih auch Winfelmann Beſchr. von Hell. 
S. 318. und Sarenberg (Hiftor. Gandersh, pag. 
772.) in ihren angebliden Stammtafeln, dem 
wird ed auch eben fo leicht ſeyn, als ihnen, auf 
ganz andere Herleitungen zu gerathen, fich mit 
den Pleffern bid ind achte Jahrhundert zu vers 
fleigen, und fogar den Paderbornifden Biſchof 
“jmeb (reg. 1052 - 1076.), ded Billungiihen 
Graf Ludgerd Sohn, für einen gebohrnen Herrn 
von Pleffe zu halten. Dergleiben Träumereien 
verdienen faum eine Erinnerung, mie icb mid 
dann überhaupt in diefem Werf mit Widerle 
gung falfher Meinungen , der Kürze wegen, 
nicht abgeben fann, fie müßten dann vorzüglich 
verführerifh, und die Sache felbft fehr proble 
matifch ſeyn. IA die Wahrheit, oder doc die 
moͤglichſte Wahrfcheinlichfeit, in ein gehoͤriges 
Licht geſetzt, fo fallen die gedenfeitigen Gloſſen 
von ſelbſt weg. 
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ten beinah unaufhoͤrlich an Klöfter, mehr als man von Herrn ihrer Art erwar: 
ten follte, und was fie wicht ſchenkten, ließen fie doch ihrer Andacht durch Geld 
und gute Worte leicht abgewinnen, oder es nöthigte manchen auch feine verdor: 
bene Wirthſchaft dazu. Brachte fie ihre. religiöfe Verichwendung nicht dem 
Himmel zu, fo erhielt fie weniaftens ihr Andenken auf der Erde. Die Mönche 
waren flug genug, die Documente dicfer Erwerbungen zu ihrer Sicherheit wohl 
zu bewahren: weil aber die Pfeffer, nach der Art ihrer Theilungen, obne Eins 
willigung der übrigen Stammglieder nichts veräußern Fonnten, fo werden uns 
diefe eben dadurch befannter. — ch babe fhon oben von Bernhard I. und 
Gottſchalk I, als den erften geredet, die wir unter dem Mamen der Pleſſer 
fennen. Jener kommt nach dem Jahr 1190. nicht weiter vor; Gottſchalk 
erfcheine zwar länger, ich kann aber, da fein aͤlteſter Sohn einerlei Namen mit 
ihm führte, die Grenzen zwijchen beiden nicht angeben. Seder Liefer Briks 
der ftiftete eine befondere Linie (y).« Was bei diejer und andern folgenden 
Tpeilungen jeder Linie befonders zufiel, läßt fich unmöglich beftimmen: man ficht 
aber doch aus allen Umftänden, zumal ausden Veraͤußerungen der Pfeffer, daß 
fie, was feiner Natur nach untbeilbar war, wie z. B. das Schloß Pleſſe, 
Bogteirechte und wichtigere Lehen, in Gemeinſchaft behielten, hingegen Domainen, 
einzelne Cameralgefälle, und geringere Lehen, die fich leicht gegen einander conı, 
penfiren ließen, mutfchierungsweile oder nur in fofern theilten, daß jeder zwar 
der alleinige nußniesliche Befißer des ihm zugefallenen Anıheils war, aber doch 
ohne Einwilligung des ganzen Stamms, oder wenigftens der Häupter der vers 
ſchiedenen Linien, nichts veräußern fonnte. Won einer Todttheilung war unter 
den Pleffern nie die Rede. — Ich will von der Linie Bernhards, als der 
älteften, und die auch ungleich fruber erloſchen, zuerft reden. Bernhard I. 
hinterließ drei Soͤhne, Helmold III. Bernhard II. und Poppo I. Der erftere 
kommt vom Jahr 1191 - 1215. ver, und flarb entweder unverheirathet, 
oder doc obme Kinder (2); dem zweiten blieben von zwei Gemahlinnen zus 
y) Den Beweis f. in der fulg. not. b. ©. Pp.42. !e. 189. 2c und in Orig. Guelt. T, Ill. p. 
*) Diefer Helmold kommt bei Meiern 1. ©, 574: 739. 649: 764. 780: 792 B19. 649. 830. 
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legt nur Töchter übrig, deren eine den 


Burckard Graf von Bielftein vermäblt wurde (a). 


Mannsftamm feiner tinie allein fort. 
dritten Theil des Berges, worauf es 
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geiftlichen Stand erarifl, die andere an 
Poppo pflanzte alfo den 
Daß er dem Klofter Reinhauſen den 
erbaut war, abtratt, oder wenigftens 


feinem Aufpruch darauf entfagte, habe ic) fo eben erzähle (by. Ich habe gleichers 


unter den Tahren 1191. 1197. 1199. 1203. 
1207. 1209. 1213, 1215. in lauter Zeugenunters 
f@riften vor. Ich fann jmar diefen Helmold 
Durch fein auédrückliches Zeugniß als Bern: 
bards 1. Sohn angeben: ich fchliehe ed aber 
aud der Zeirrednung , und befonders auch dars 
aus, meil der Namen Helmold allein in diefer 
Zinie der Pleffer fortgeht, den übrigen hingegen 
fremd il. Meier ©. 159. führt eine von Erzb. 
Siegfried von Main; dem St. Blafienflofter in 
Nordheim über Güter su Dudingehaufen ertheilte 
Urfunde an, die Helmold von Pleife, Bernbards 
Sohn, alt Zeuge unterichreibe ; aber diefe Be— 
zeichnung der Herkunft ſteht wohl ſicherlich nit 
in der Urk. felbit, fondern ift nur Meierd richtige 
Gloſſe. 


4) ©. die folg. nat. b. unde. 


») S. vorher not, v. den aus Meiern ©. 192. 
angeführten Urfundenertract, den er mit folgen: 
den Worten fortfegt: „In dem bieräber gege: 
„benen Briefe werden nahmbaft gemadr Bern= 
„hard und feine Frau Wiechreild, fo damals (dom 
„verſtorben maren, deren Ebhne Zelmold todt, 
1 Werno (Berno oder Bernhard) todt; Popvo, 
„deſſen Gemahlin Mechtild, und deren Kinder 
„Selmold und Bernhard, nicht weniger Ludolf 
„und Gottſchalk Brüdere. Zeugen diefer Schen— 
„fung waren Ludolf und Gotiſchalk Brüdere (die 
vorigen), Patsweles donantium.*« Ich füge diefer 
Urfunde eine andere vom Jahr 1241 bei, worin 
Poppo miles dıäus de Pleſſe feinem Lehenrecht 


auf drei, dem Klofter Amelunsborn von Henrico 
milite de Osdageffen gefchenfte Hubengüter (man- 
fos) in Odagſen (im Furft, Grubenh.) entfant x 
Sed gıria Alius Helmoldws in annis exiftens puerili= 
bus idem fecit, pro eo Adeiulflerunt Mii parrwi mei 
Godescalcns et O’to — — Tupradıäte autem ecclefie 
fratres — duas marcas puri argentı dederunt filie 
fratris moftri Mechtildi -— que -- in clauflro Lam- 
mejpringe iugo fe Domini mancipavit, Falke Trad, 
Corb, p. 862. Hier wird Gottſchalk U., Deffen 
Söhne Borrfchalf u. Otto fi für den minderiäbs 
rigen Helmold verbürgten, als patruus des Poppo 
angegeben. Un die eigentlihe und gewöhnliche 
Bedeutung des Worts patruus, da ed einen Das 
terebruder anzeigt, Darf man dabei nicht denken: 
ed leider dieſes die narürlide Ordnung der Gene 
rationen in beiden Linien nicht; Poppo war dem 
Borrihalf 11. vollfommen gleichzeitig. Es gilt 
alfo bier foviel gewiſſer, mas in der erften Urf, 
geſagt wird, daß fie patrusles waren, da das 
Wort patruus, wie ſchon Lenz Abhandlung von 
ben lateinıfhen Verwandtſchaftenamen ©. 9. ıc. 
aus vielen Berfpielen ribrig erwiefen bat, im 
Mittelalter ſehr häufig für patruelis gebraucht 
mird. Auf diefe Art waren von beiden Brüdern 
Bernhard 1. und Gorticalf 1. der eine der Vater 
ded Poppo, der andere des Gottſchalks 1.5; «8 
gehen auch beider Namen, jeder ın feiner Zinie, 
ausictießlid allein fort, und man würde, wenn 
man diefe nicht als die Srammpäter beider Finien 
annehmen wollte, gar feinen angeben fönnen. 
Cezner und Meier ©. 186. 189. geben um diefe 


Kap. U. Grafen u. Herrn im Heſſ. 


Sachſen u. Leingau. F.LVIII. 757 


weife die wichtige Urkunde vom Jahr 1241., wodurch Poppo und deſſen Ges 


mablin, Mechtild, 


dem Er. Blafienftife in Nordheim ihre innerhalb der 


Gemarkung von Nordheim gelegene Güter um go Mark Eilbers verfauft, ſchon 


oben (S. 727.) ausführlich erläutert, 


und zugleich die wunderlichen Gloffen 


entfernt, die man darauf zu gründen fuchte (ce). Poppo ließe nemlich diefen 


Beit einem erdichteten Otto von Pleffe eine Hen: 
nebergifhe Gräfin, Kunigund, zur Gemahlin, die 
hernach mit einem Grafen v. Riened in Die zweite 
Ehe getreten, und Schultes Henneberg. Geſch. 
Th · l S. s2. nimmt fie, in Beziehung auf Meiern, 
für die Tochter des im Jahr 1190. verftorbenen 
Graf Poppo von Henneberg an. Db etwa diefe 
Kuniqund, im Fall fie nit ganz aus der Luft 
gegriffen ift, vielmehr an Bernhard I. vermählt 
geweſen, und eben Daher dem einen Sohn deffel- 
den, der, den Pleffern fonft ganz fremde, Name 
Poppo von feinem mütterliben Großvater zu 
Theil worden, muß ich dahin geftelit fenn offen. - 
Uebrigens merfe ich zu den beiden angeführten 
Urfunden noch zweierlei an. Erſtlich, daß Pop: 
po’& jreiter Sohn, Dernbard, mohl nod in 
eben dem Jahr 1240. jung geftorben feun mülfe, 
teil er fbon im folgenden Jahr nicht mehr neben 
feinem Bruder Helmeld vorfommt, und dann, 
Daß die in der Urfunde vom 9. 1241. als Nonne 
zu LZamfpring und Poppo's Bruderstochter an« 
geführte Mechtild, fbon in einer Urfunde vom 
Jahr 1237 mit ihrem Vater Bernhard erſcheint, 
der mit ihrer Einftimmung dem Klofter Reinhau, 
fen einige Güter ſchenkte Meier ©. 190 — 
Wir werden in der folgenden not, c. noch eine 
zweite Gemahlin diefe® Berndards II. mit ihrer 
Tochter, fo wie au eine Tochter des Poppo, 
kennen lernen. 


e) Ich habe diefe Urfunde vom Jahr 1241. 
ſchon $- LVil. S. 727. not, b. dem mefentlichen 


Inhalt nach ercerpirt, und bleibe bier nur bei 
dem ftehen, was die Genealogie angeht: Ego 
Poppo mebilis in Plefe, Mechtildis uxor mea et 
Helmoldas filins mens — — omnem proprietatem 
noftram Northeim — — pro LXXX. marcis exami- 
nati argenti Ecclefie 8. Blaſii in Northeim vendidi- 
mus ex conlenfu Helwigis flie fratris mei nobilis 
m Pleffe, et Adelbeydis matris predide Heilwi- 
gs. Don den damaligen Stammvermandten, 
bie Diefen Verkauf theils Durch ihre Unterſchrift, 
theil® dur befondere Urfunden genehmigten, 
und fi zugleich für des Poppo minderjährigen 
Sohn Helmold verbürgten, will ip die Brüder 
£udolph und Gottſchalk mitihren Söhnen, ald 
zu andern Lınien gehörig, in der folgenden An⸗ 
merfung anführen, und bier nur bei der er» 
wähnten Heilmig ſtehen bleiben. Dikſe Heikwich 
Bernbardi de Pleſſe Alia giebt ſchon unterm Jahr 
1236. una cum domino et domellico ſuo Comite 
Borcharde de Bilſten, Poppone de Pleffe et uxore [ua 
Mecbrilde ihre Einwilligung zu Veräußerung tinie 
ger lehnbaren Hufen in Seinbaufen ; ihr Das 
ter muß alfo auch ſchon vorber geftorben oder mes 
nigftend zu Geſchaͤften ganz untüchtig gemorden 
ſeyn, und es ftellen daher auch bei jenem Ders 
Fauf Nordbeimifher Güter Burchardns Dei 
gratia (.omer in Bilfteine et Meilwigis Comitifa eine 
Urkunde aus, worin praenominata Herlwigis, ſilia 
Bermardi mobilis de Plefe, fratris praedsıri Popponi, 
hanc venditionem in omnibus ratam habet (Orig, 
Guelf, T. IV. p. 73. not, 0.). Unter den Zeugen 
fieben : 


Ceccce 3 


758 . Sünfter Abfehn. Heffen unter Grafen und Dynaſten. 


Verkauf erfilih vor des Herzogs Otto Gericht zu Nordheim, dann vor des 
jungen $fandgraf Hermanns Gericht auf dem Leinberg bei Göttingen, und zu, 


Poppo nobilis in Pleffe. 
Heidenricus , Reinerus et Oftmanııns et Hildebran- 
das filii em. 

Eben diefe Art von Unterfarift, da Poppo no- 
bilis in Pleffe vorheraeht, und Die vier andern 
hier benannten Zeugen folgen, fand Meier 
©. 193. in einer Urkunde der Grafen Erpo 
und Burdard von Beilftein vom Jahr 1240, 
nur mit dem Unterfchied, daß er, ſtatt Oftman- 
nus, vielleicht richtiger, Hermannus ließt Der 
beurtheilungslofe fdmade Meier zog nun das 
Ali eius, Das allein auf den Heidenricus geht, 
vielmehr auf den vorbergebenden Popdo von 
Pleſſe, dem er dadurch auf einmal zu vier neuen 
Söhnen verhalf; obne daran zu denfen, daß 
dieſe angeblichen Pleffer in der großen Menge 
von Urkunden , die er felbft aus Diefem Zeitraum 
anführt, doc irgendwo erfbeinen mürden, zu: 
mal bei Gürerveräußerungen, mie die ermähnte 
vom Jahr: 1241., wozu die ſaͤmmtlichen Stamm 
glieder ifte Einwilligung geben mußten. Eine 
andere Quelle der Dermirrung für Meiern mar, 
daf Poppo jumerlen in Zeugenunterfäriften, mie 
J. B. in einer Urfunde vom Jahr 1247. ( Meier 
©. 205.\, neben andern Pleffiiden Stammpglie: 
dern ſteht, die er nicht nad den verſchiedenen 
finien gehörig abzutheilen verftand, Daher jweier: 
lei Poppo's aufftelle, und um diefe zu einem ers 
träumsen Ganzen zu verbinden, einen erdichte: 
ten, anarblic im Jahr 1207. verflorbenen Otto 
von Pleſſe, auf Letzuers und Nittersbaufens 
Eredir zu Hülfe nimmt Kein Wunder alfo, 
dab Wieser DS. 193. über diefen Zeitraum eine 
Etammtarel aufſtellt, worinn er zwar Die biche: 
rigen Genceſogen gewaltig zu verbeſſern glaubt, 
aber alles fo untereinander wirft, daß ſich nicht 


nur. die verfhiedenen Linien wechſeleweiſe durch⸗ 
kreuzen, fondern au die meiften einzelnen Pers 
fonen verdoppelt werden. Und doc hätte ihm 
die vorgedadte Urfunde vom Jahr 1241, mit 
den dazugehoͤrigen Willebriefen der Seitenver⸗ 
mandten, worin der ganze damalige Stamm der 
Pleſſer, fo weit er nur erwachſen war, auitritt, 
ſchon allein einet beffern beichren fönnen. Ne 
benber kann diefe Urfunde.vom Jahr ı241. auch 
jum Berrid dienen, mie wenig darauf zu geben 
fe, wenn Meier in feinen Urkundenertracten 
zugleich die Herfunft der darin vorfommenben 
Perſonen befimmen mwill, und daß man Diefes in 
ber Kegel bioß für ſeine Privanmeinung, feines: 
wegs aber für Inbalr der Urfunde, balten müffe; 
denn ©. ı91. nennt er den Poppo, ber die Urs 
kunde ausſtellte, Ottens Bruder, ungeachtet 
in der Urfunde ſelbſt, die na feiner Zeit zum 
Druck gefommen, fein Wort Davon flieht. Keys 
ner, der diefe Urkunde gleichfalls fannte, und 
ziemlich ausführlich autzog, bat die Unverſchaͤmt⸗ 
beit, fogar einen Porpo von Schwanringen 
darın auitreren zu laſſen. Zulegt bemerfe ich 
noch, daß des Poppo vorgedachte Gemahlin Mech- 
tild von Leznern Cap. Meier S. 186.) für eine 
gebohrne Gräfin von Bielſtein ausgegeben wird, 
daß beide, neben ıbrem Sohn Gelmold, aud 
eıne Tochter, Mechtild, harten, Die unterm 
Jahr 1244 mit ihrem wruder vorkommt (Falfe 
Trad. Corb. p. 863.), und daß Bernbarde Ik. 
smeite Bemahlın, Adelbeid, mac deffen Tod den 
Graf Erpo von Bielſtein heirathete, fo daß 
alfo Muster und Toter ind Bielſteiniſche Haus 
verheirarhet waren, und Daher unterm Jahr 
1240. beide eine Urfunde, wodurch fie dem St. 
Blafienkift in Nordheim einige Keibrigene ſcheuk 
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legt vor des Thuͤringiſchen Sandgrafen Heinrichs Raſpo Gericht zu Duderftadt 
betätigen. Man bat durch Verfälfchung der Urkunde dem Gericht auf dem 
geinberg , ſtatt des jungen Landgrafen Hermanns von Heffen, vielmehr den 
Herzog Otto von Braunſchweig zum Vorfteher gegeben, und daraus zugleich 
die Folge gezogen, daß alfo die Dynaſten von Pfleffe, mit ihrer Herrichaft, 
dem Herzoglichen Gericht auf dem Leinberg unterworfen und landfäßig gewefen, 
obne daran zu denfen, daß man einen Contract vor jedem Gericht verfichern 
lafien fonnte, und daß es genug war, wenn nur beiderfeitige Contraßenten ihre 
und ihrer Erben wechfelfeitige Einftimmung verinftrumentiren ließen (d). Poppo 
nahm, twie ich unten weiter erzählen werde, im Jahr 1247. an der Stiftung 
des Klofters Höckelheim Theil, fcheint aber nicht lange darauf geftorben zu ſeyn; 
wenigftens kommt er feit der Zeit in feiner bisher befannten Urkunde vor (e), 
Bon feinen Söhnen Helmold und Bernhard , die 1240. noch minderjährig 
waren, überlebte ihn nur der erftere, und außerdem eine Tochter, Mech: 
tild (f). Wir lernen diefen Helmold IV. befonders aus einem Vertrag feunen, 
den er (1258.) mit den Herjogen Albrecht und Johann von Braunfchweig auf 
eine Are ſchloß, die feinem Dynaftenftand angemeffen war, und wie ihn gewiß 
fein Landſaß mit feinem Landesheren fchließen fonnte, Er machte ſich, gegen 
erhaltene dreißig Marf Silbers, anbeifchig, diefen Herzogen ſowohl mit dem 
Schloß Pleffe, als in eigener Perfon lebenslänglich gegen jedermann beijuftes 
ben ; dagegen follten aber auch fie zu feiner Vertheidigung bereit fenn; im 
Fall ihn ihre Beamten auf irgend eine Art behelligen, und beide Fürjten auf 


ten, gemeinihaftlih, und mit ihren Gemahlen U. Moringen)verfauft (Falke Trad.Corb. p.862.), 

Erpo und Burfard ausftellten, Meier &. 193. im Jahr 1247. fib bei dem Derfauf der Vogtei 
über einige Guͤter in Holibaufen, bei Moringen, 

—— ſchon ©. 728. x. not. b. ıc. für feinen Vetter Ludolf dem jüngern verbürgt 
(l. €. p- 864.), und in eben den Jahr eine Ur: 

e) Ich übergehe einige mindermichtige Urfun» Funde feiner Vettern Gottſchalk und Ludolph 

den, morinn diefer Poppo vorkommt, da er bezeugt, Meier ©. 205. 

4. B im Jahr 1244. dem Kloſter Amelunrborn 

zwei Huben in Smerimgebufen (Schnebingbaufen f) S vorber not. c. 


x 
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fein Erinnern den Schaden nicht binnen den nächiten fechs Monaten fehren, 
fo foll er feines Verſprechens ledig feyn; in Etreitigfeiten der Herzoge mit feinen 
Vettern, den übrigen Pleffern, willer, nach Befinden der Sade, jenen ent 
weder beifteben, oder neutral bleiben, endlich folfen, fobald er den Herzogen 
mit Gewappneten zu Hülfe zu ziehen veranlaßt würde, ihre gemeinichaftlichen 
Freunde die Vergütungsfumme beftimmen (2). Helmold IV. kommt unterm 
Jahr 1259. zum letztenmal vor, und ftarb nicht lange darauf im blühendften 
Alter (h). Er binterlich, außer drei Töchtern, die alle den geiftlichen Stand 
ergriffen, einen einzigen Sohn, Helmold V., der in den Jahren 1266. und 
126g. noch unter der Bormundfchaft feines Vettern Gortfchalfs III. ftand (). 
Man finder ihn machher bei verfchiedenen Meinen Güterverdußerungen, die 
ich übergehe (A). Wichtiger war, daß er dem Klofter Höcelheim im Yahr 


g) Helmoldus Dei gracia nobilis de Pleffe — no- 
tum effe volumus — quod nos a Dominis noftris 
Alberto et Joanne Ducibur de Branfwick ülufribus 
accepimus trigints marcas argenti, et eis promili- 
mus fide data [ervire, et tratribus eerum, cum 
Caflro moflro et corpore noftro, quamdiu vixerimns 
eontra quemvis, Ipſi vero et fratres eorum vice 
verla pro nobis flare debent et nos defendere pro 
omnibus, qui nos vellent indebite moleftare &c, 
Scheid Mantiffa pag. 442. Die Herjoge von 
Braunfhmag hatten nicht einmal die Deffnung 
in dem Schloß Pleffe, auffer wenn fie ihnen von 
den Pleffern durch befondere Verträge vergönnt 
murde. 

b) Einige von Adel hatten Gürerftäde zu 
Reinbaufen und Bolenwende von Helmold von 
Pleſſe zu Zehen, die fie ihm auflagten, und deren 
Eigenthum er nun (1259.) dem Klofter Nein: 
haufen übertrug. Wieier S. 205. Da diefer Hel: 
mold im Jahr 1241. noch ald puer vorfommt, 
und vor dem Jahr 1266. farb, fo Fann er ſchwer⸗ 
lich go Jahre alt geworden ſeyn. 


1285. 


) Im Jahr 1266. mwilligte Gortfchalf Ill. von 
Pleffe, ald Dormund des jungen Selmolds 
(Helmold fel. Sohn, fagt Meier) in deifen Nas 
men in Die Deräußerung eines Plagch zu Weende 
an dad Kloſter Weende, und im Jahr 1269. in 
die Veraͤuſſerung des Zehntend und einer Hube 
Landes zu Wetmarsbaufen an das Kloſter Rein: 
haufen, Meier ©. 227. 229. Don den Schme: 
ftern dieſes Helmolds f. die folg. not, J. 

k) Im J. 1276. genehmigt sselmold (Helmolds 
feel. Sohn ſagt Meier), als volljährig, den vorher 
not, i, erwähnten Verkauf des Wermarsbäufer 
Zehntens, im Jahr 1252. den eined Plaged zu 
MWeende, und ſchenkt im folgenden Jahr ius omne 
et partem proprietatis — in manlo et dımidio fitis 
in villa Hollenfade (A. Salgderheiden), die einige 
Bürger in Göttingen von ihm zu Lehen hatten, 
an das Kloſter Wibbrechts hauſen, und zwar pro 
remedio animarum progenitorum noftrorum et 
noftre (alfo feiner Gemahlin und Kinder), Meier 
S. 229. m Gahr 1284. verfeibt eben Diefer 
Helmold, in Gemeinſchaft mit feinen Vettern, 
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1285. ein in dem Dorfmarf gelegenes Our um To Mark Silbers verfaufte, und 
ihm einige Fahre darauf (1288.) das Patronat der Kirche zu Hillerfen, ſammt 
der Vogtei dafelbft, verlieh, die er bisher von Braunſchweig zu geben getragen 
batte (2), Don der Zeit an zeigt ich weder von ihm, noch von irgend einer 
Machkommenſchaft die geringfte Spur im). Manche Schriftiteller wollen aus 
alter- Sage die adelihe Familie von Pleffe im Meklenburg'ſchen, die fich ſpaͤ⸗ 
terhin auch in Hollitein und Dänemark ausgebreitet, aus den fähifchen Dyna⸗ 
ften diefes Namens herleiten, und cs ift weniaftens bemerfenswerth, daß die 
ieblingsnamen der bieher erläuterten &inie, Bernhard uns Helmold, auch unter 
den Altern Meflenburgifehen Pleſſen fortgeben (n). Sollte fich etwa ein Hel: 
mold III. oder V., von deren fpätern Schickſalen man fo gar nichts weiß, nach— 
dem fie an der feine verarme, im eine fremde Provinz verzogen, und da durch 
Heirath, oder fonft einen Zufall, ein befferes Glück gefunden, und mit ihrem 
Gefchlecht auch ihre Familiennamen fortgepflanzt haben? Es wäre möglich, 
aber bloße Möglichkeit ift noch fein Beweis, und fann mich nicht hindern, die 
Bernhardinifche Linie als mit Helmold V. erlofchen anzunehmen. 

Ich babe fhon vorher ermwiefen, daß von den beiden Brüdern Bern— 
bard I. und Gottſchalk I., die zu Ende des zwölften Jahrhunderts lebten, die 


dem Klofter Höfe'heim duos manſos ſitos in villa 
et campo Hoc«kelhem et dimidium apud Saligenas. 
Urfundenb. ©. 216. 

1) Helmold verkauft dem Klofter das erwähnte 
Gut die conleniu Merhildis, Sophie Sororum mearum 
canonscarum in Eccleſia Gandershemenfi. ac Nobilis 
viri Godescalci , Hermami , Ottenis Dominorum de 
Pleife nofrorum cognarorum. Urfundenb. Beil. 
Ccv1.©. 217. Bon Gemahlin und Kindern des 
Helmoids, die fonft in dergleiden Kaufbriefen 
nicht vergeffen werden, iſt bier aleichfaus Feine 
Rede. — Im Jahr 1286. entſagt Helmold einem 
Aufpruch an das Kloiter Höckelheim, und zwar 
ſowohl wegen empfangener 8. Mark Silbers, als 
auch ob receptionem fororis nofre in iam diöto Mo- 


Seſſ. Landesg. II. B. 11. Abrb. 


nafterio gratis ſactam, nulla parte ſua hereditatis 
obfecuta 1. ec. not.** — Don dem Patronat 
der Kitche zu Hildefe, morunter Zillerſen, im 
Gericht Hardenberg , zu verſtehen ift, f daß Ur: 
fundenb. Beil. CCXVI. S. 226, 

m) Ich habe, außerdem daß man ihn nirgends 
mit einer Gemahlin und Kindern finder, ſchon 
Anm. k. 1. einige weitere Merkmale angeführt, 
daß er unverheirather war. 

n) ©. Benb. Latomi Origenes Pleifiacas colle&as 
anno 1611. Joanm. Schalaii Annal. Pieflenf, Diplo- 
mat. ab ann. 1160 -- 1712. in Weltphal. SS. Mega- 
lopol, T. ill. p. 1922. Beide Schriftftclier lei 
ten die Meflenturger Pleffen von unfern Dis 
naften ab, führen aber feinen Beweis an, 
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ganze Reihe der folgenden Pleffer abſtammt; ich komme alſo, nachdem ich die 
Nachkommen des erften erläutert, nunmehr zu der Familie des zweiten. Die 
Gemahlin diefes Gorefchalfs I. kann ich nur murhmaslich angeben. Graf 
Adolph IT. von Daffel, ein Sohn Graf Ludolphs II, tratt aemlich im J. 1241. 
bem St. Blafienftife zu Nordheim fein Vogteirecht über das Klofter ſowohl, als 
über die gleichgenannte Billa Nordheim gegen eine beträchtliche Summe Geldes 
ab; Herzog Otto von Braunfchweig aber, der, wie es fcheint, einen Einipruch von 
Seitenverwandten befürchtete, beftellte den Vogteiangehoͤrigen einige Ritter zu 
Schirmer und Bertheidigern, damit fie nicht einer von Pleffe oder fonft woher 
(aliquis de Plef[fe vel aliunde) beunrubigen fönne (0). Es müffen alfo 
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eo) Herzog Dito fagt: Abbas et Conventus in 
Northeim multis fepe gravaminibus exafperati et 
compulſi Adrocatiam Northeim a Comite Adolfo de 
Dasle redemerunt pro ſumma odoginta talentorum 
et viginti marcarum puri argenti. — — Confi- 
tuimus preterca illis, qui funt de Advocatia Nort- 
heim, Dominum Henricnm,de Hockenem et Henri- 
cum de Grubo tutores et defenlores, ut cuflodiant 
eos, ne aliquis rel de Pleffe vel aliunde eos pre- 
fumat infeftare in rebus pariter vel perlonis, Orig, 
Guelf, T. IV. praefat, p. 70, Ebendaſelbſt not. m. 
wird eine undatirte Urfunde des nemliden Graf 
Adolphd von Daffel angeführt, morin er feine 
biäher auf das ius civile et forenfe in villa Nort- 
heim gemachte Anſprüche für ungültig erkennt, 
und bittet, daß Abbt und Eonvent ihn ab omni 
anathemate, quo propter ipforum iniuriam hade- 
nus fuimus innodati, mifericorditer abfolvent. Daß, 
mas Graf Adolpd von Daffel nach der erften Ur 
Funde an dad Stift Nordheim verfaufte, ſcheint 
alfo nur die Vogtei uber das Stift ſelbſt, nicht 
über die gleibgenannte Billa, geweſen zu fepn. 
Lesner mochte vor Diefem Vorgang eine Spur 
gefunden haben, und bringt nun, feiner Ge— 
mwohnheit nad, ein ganzes Gewebe von Erdich— 
tungen zufammen, fchiebt auch den Vorgang um 


mehr ald ein Jahrhundert meiter zurück (Cap. 
Meier ©. 161. x. mo auch ©. ı70. ıc. des fur 
becus und anderer glei vermorrene Nachrichten 
angeführt werden); Die Herren von Pleſſe ſollen 
die Nogtei über dad Klofter Nordheim von den 
Grafen von Daffel zu Lehen getragen haben, alt 
aber nachher darüber Streit entftanden, foll 
Graf Adolph von Daffel das Klofter Nordheim 
verbrannt haben, darüber aber beinahe von allen 
Nachbarn befehder, und zuletzt nachdem er zumaf 
von dem Abt und Convent in den Bann gethan 
worden, gezwungen morden ſeyn, ſich mit dem 
Stiftsherren von Nordheim dahin zu vergleis 
den, daß er die Klofterficche von neuem erbauen, 
eim neued Nonnenflofer dem St. Blafius zu 
Ehren Riften, und darin feine biöberige Braut 
zur erften Aebtiſſin weihen, fi ihrer aber auf 
immer enthalten folle; dieſes feie verhandelt und 
vollsogen worden zu Moringen in 8. Martini- 
Kirde in der Woche nab Quafiimodogeniri im 
fecböten Jahr des Kaiſert Lothariı Sax. im erften 
Jahr des Pabſt Innocent Il. Indid. vi, Was 
foll man zu einem ſolchen Widerſpruch fagen? 
Ein Streit, der im Jahr 1241. veralichen wor: 
den, und worüber wir noch die Vergleigtsur— 
funde haben, fol gleihmohl fon im Jahr 1130. 
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doch wohl damalige Pleffer in der Lage geweſen feyn, einen rechtlichen Ein; 
fpruch befürchten zu laſſen; warum follte man fie fonft befonders genennt haben ? 
Ich kann mir diefes nicht. beffer erflären, als daß Gottſchalk I. eine Tochter 
Graf Ludolphs IT. von Daffel zur Ehe hatte, und finde mich in diefer Meinung 
dadurch noch mehr beftätige, weil der Diamen Ludolph, der den Daffelern fo 
eigen war, in eben dem Zeitraum auch in die Pleffiiche Familie übergegans 
gen (pl. — Gottſchalk J. binterließ zwei Söhne, Ludolph I. und Gottſchalk IL 
Diefe Brüder fommen v. J. 1234 — 1247. in den Öürberveräufferungen, die 
fie entweder felbft unternahmen, oder bei andern genehmigten, beinah immer 


veralihen worden fenn, es werden nicht nur die: 
ſes Jahr, fondern auch andere übereinftimmende 
Zeitdatums angefübrt, aus denen man auf das 
wuͤrkliche Daſeyn einer folden Urkunde ſchließen 
koͤnnte; zugleich bört man aber aub von Per: 
foren, mie ein Graf Adolph von Daffel, mit 
feiner Mutter Salome, und feiner Braut Adel— 
beit von Pleffe, dergleichen unter dieſem Namen 
oder Tırel in dieſem Zeitraum noch niemand in 
irgend einer beglaubten Duelle hat entdecken Fön, 
nen. Entweder hat Leriner dieſe und an: 
dere angeblihe Urkunden miffentlich erdichter, 
oder e8 ift ihm auf feinen hiſtoriſchen Ambulatio⸗ 
nen in den Klöftern und fonft manches aufgebun. 
den morden. Man wird daran foriel meniger 
amweifeln, da man ihn aleich darauf (I. c. p. 166.) 
in eben dem diplomatiſchen Zufchnitt weiter er: 
zählen hört, daß in eben dem Jahr 1130, Domi- 
nica Mifricordias Domini ®r. Reinhold von Daf: 
fel, Jobanı Sere von Pleffe, Herr Bernbard 
von Roftorf, und ein Braf vom Lürtterberge, 
deifen Namen nicht ausdrücklich angeführt werde, 
bei dem ſachſiſchen Starthalter Die Anmeifung 
eined Platzes erwirkt hätten, mo das Kiofter an: 
gelegt werden könne, dad Dann auch foqleich zu 
Gredelsheim oder Fredesloh erbaut morden ſei; 
und doch if feir ber Zeir durch Die in der Zeit— 


und Befchichtbefihreibung der Stadt Böttingen 
Th.111. &. 100. ıc. befanntgemacdhte Stiftungsurf. 
unwiderſptechlich ermiefen, daß dad Kloſter Fredes⸗ 
loh erft i. 3. 1137. und zwar nicht von jenen erdich« 
teten Herrn, fondern von Erzb Adelbert v. Mainz, 
einem gebohrnen Grafen v. Saarbrüden, geftiftet 
worden. Ich führe dieſes zu einiger Erinnerung 
für diejenigen an, die Gegnern, mwenn er fih 
ausdruͤcklich auf Urkunden zu berufen ſcheint, 
doch immer den Blauben nicht verfagen, fondern 
vielmehr hitorifche Data darauf gründen mollen. 
Einem Schriftiteller, wie dieſem, unter dejfen 
Seder felbft die Wahrheit das Gewand von Lügen 
annimmt, fann man eigentlich nicht das gering: 
le glauben, fo lange e& nicht durch ein andereß 
gültiges Zeugniß beftätiget wird, oder fo lange 
nicht, wenn auch dad Ganze falfch oder verunftal: 
ter ift, mwenigftend einzelne Umflände der Erzaͤh⸗ 
lung durch die Vergleichung mit andern befann: 
ten Datums näbere Wahrſcheinlichkeit gewinnen. 


p) Deral. die Daſſel. Genealogie in dem folg. 
$.LIX. Gr. Adolph I. von Daffel, der den er—⸗ 
mwäbnten Klofterfreit anfleng, hatte zwar Söhne, 
aber dekwegen fonnten doch auch Schmäger von 
ibm dur Ausſteuer, Pfandſchaft ıc. dabei inte- 
reffiet fepn. 
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zuſammen vor, und waren damals, den Poppo von der Bernhardinifchen Linie 
dazugenommen, die Hdupter und Stammvdter des ganzen Pleflifhen Haus 


fes (9). Eben daher treten auch im J. 


7) Den den frübern Urkunden , morin 
Gottſchalk allein erſcheint, mill ich unten re: 
den. Er war unfehlbar jünger ald fein Bruder 
£ud Iph ; weniaftene wird ihm diefer in allen 
Urfunden, die fie entroeder felbit auzftellen, oder 
worin fie von andern angeführt merden, vorge 
fest Im I 12234. verfaufen Ludolfus et Goder- 
calcus de Plefje, fratrer, de conlenlu uxoram noflra- 
rum et cohrredum noftrorum, widelicet filiorum ne- 
Strorum, et filia um naftrarum, ecclefie de Amelungs- 
born duos manfos, in Heingebufen fitos, pro vi- 
ginti mareis. Scheid Manu, p. 295. und Zalfe 
Trad, Corb. P. 860, welcher lestere die Urk. ing 
%. 1233 fejt. Die beiden Brüder Lubolpb u. 
Gottſchalk ericheinen darauf, und zwar jener 
mit feinem Sohn Zubdolpb U., und diefer mit 
feiner Fran Benedicta und feinen Söhnen Ger= 
mann, Bottfihalf, Otto, in einer Urf. v. J. 
1238, worin Gorefhalf, um feinen Sohn Her: 
mann aus dem Srhuldenarreft zu befreien, dem 
Kl. Amelunrborn zwei Huben in dem erwähnten 
Dorf Heinhaufen um 22 Marf Silbers verkauft. 
Salfel, c. p 860. Eben fo in einer Urf. v. J. 
1239, worin Gortjchalf aus aleicher Urfadhe dem 
Kl. Amelunrborn zwei lehnbare Huben um 20 
Mark verfauft: Falke &. 861. In der oben 
erläuterten, den Derfauf der Nordheimiſchen 
Güter betreffenden Urf. v. I. 1241, worin die 
ganze damalige Pleſſiſche Familie, fomeit fie er, 
machen war, auftritt, fo wie ın einer andern v. 
1.1244, nah melder Ludolph der jlingere dem 
Kt. Amelungborn zwei lehnbare Huben in Bergol- 
deshufen um 20 Marf verfauft (Falke &.863.), 
und dann in einer Urfunde v. 3. 1247. über etliche 
dem Kloſter Wibbrechtshauſen verfaufte lehnbare 


1247, da von einer geiſtlichen Fami⸗ 


Guͤther in Langenholzhauſen (meier ©. 205.) > 
erfcheinen neben dem Poppo und feiner Linie von 
den Pleffern Feine andre, als deffen conlanguinei, 
die Brüder Zudolpb und Bottfchalf, und zwar 
der erfte mit feinen Kindern Zudolpb Il., Bern⸗ 
barb Domberrn ın Minden, und Mechtild, der 
jmeite aber mit feinen Söhnen germann, Gott⸗ 
fchalf, Otto und Berbard Domberrn zu Hil: 
deebeim. Gleicherweiſe treten (1240) bei Ges 
legenheit einer halben an daß Hl. Amelunrborn 
verfauften Hube, die von der ganzen Pleſſiſchen 
Familie (a Pleſſeuſihus Dominis) zu Lehen gieng 
(Salle &. 861.), jo wie bei der Stiftung des 
Klofterd Hoͤckelheim, von der ich gleid reden 
werde, nur Poppo, und die Brüder Kudolph 
und Borsfchalf ald Häupter diefer Familie auf. 
Alſo überalt Die nemlıhen Herren mit den nem⸗ 
lichen Kindern! Es ift daher kaum zu begreifen, 
mie Meier, der boch dieſe Urkunden meiitend 
fannte, fi gleihwohl, wie ich ſcon oben in der 
zweiten Anmec. weiter bemerkt habe, aud hier 
fo ganz verwirren, zweierlei Kinien finden, und 
dadurd au Diele Herrn vermutelſt eines von 
Leznern und andern erdichteren Duto’d, von wels 
diem die eine diefer Linien abſtammen follte, den 
er aber doc felbft nirgends gefunden zu haben 
befennt, verdoppeln fonnte- Uber wenn er z. B. 
S. 205. im I. 1255. die Brüder Seemann, 
Sortfchalf und Otto dem Nonnenkloſter Hils 
mardehaufen die halbe Vogtei au Dimerden vers 
Faufen, gleich darauf aber den Bortfchalf mit 
feıner Gen. Benedicta, und ihren Söhnen 
GBottfchelf,;, Zermann, Otto, Widefind und 
Friedrich dad nemliche gegen Erlegung von 15 
Marf ıhun fah: fo lag das dem guten Meier zu 
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lienſtiftung die Rede war, dieſe drei in der Urk. allein auf. Sch muß von dies 
fer Stifrung etwas umftändlicher reden, 

Es war in jenen Zeiten bei dem hohen Adel, und andern, die ihre 
Kräfte fühlten, nicht gerade immer Nberglauben und Andacht allein, fondern 
zugleich auch eine Are von Staats: und Gtandegeriquette, ein eigenes Klofter zu 
ftiften, das fie zum Ziel ihrer Freigebigfeit, und nebenher auch zum Erbber 
gräbnis ihrer Familie, machen fonnten, Kammeraliſch war das freilich nicht; 
es wurde vielmehr ein Zunder zu neuer Andacht oder Verſchwendung, den 
Ehrgeiz und Familienſtolz oft über die Kräfte der Stifter und ihrer Nachkom— 
men anfachten, Die damaligen Pleffer ſcheinen wirffich in dem Fall gewefen zu 
feyn : fie unternahmen eine Klofterftiftung zu einer Zeit, wo fich wenig Spu⸗ 
ren des Wohlftandes unter ihnen gewahr werden laffen, wo man überall wohl 
von Schulden und Gürherverfchleuderung, aber von feiner Erwerbung hört. 
Es hatte fih, vermuthlich niche lange vorher, ich weis nicht, unter weſſen 
VB eranlaffung oder Unterftügung? zu Vornberg, unweit Hameln, ein Con: 
vent von Monnen zufammengerban. War es ihre Armuth allein, die fremdes 
Mitleid aufregte, oder ftanden fie fonft mit den Pleffern in einer Verbindung: 
genug, die vorgedachten Häupter der leztern, Ludolph, Gottſchalk und Poppo, 
zogen im J. 1247. diefen Eonvent, mit feiner Aebtiſſin Adela, nach ihrem als 
- ten Stammſitz Höcelheim, und raumten ihnen die dortige Kirche, famt allen 
dazu gehörigen Pfarrgürhern und Gefällen, umter der Bedingung ein, daß 
fid) das neue Klofter zu feiner Zeit der Herrfchaft der Pleffer zu entziehen, und 
fi einer fremden zu untergeben, ermächtigen dürfe (7). Diefe Bedingung 


hob, ed mußten nothmendig die beiden Briefe halten, lieber noch etwas meitern Pfandfchilling 
von ganz verihiednen Herrn, von Heren aus nachzuzablen. ch werde von diefer Gewohnheit 
jweierler Linien reden; eben ald wenn nicht dad der Pleſſiſchen Söhne, allenfalls auch felbft bei 
Klofter den drei älteften Söhnen das Gut zuerſt dem Leben ihrer Väter, auf ihren eignen Namen 
bätte abpfänden , hernad aber Doch rathſamer Güterveräufferungen vorzunehmen, im Text 
finden fönnen, den Kauf von dem Vater felbft gleich meiter reden. 

und deffen Söhnen zufammen verinfirumentiren 7) Urfdb. Beil. CXXXVI. ©. 165: Ludelfur, 
ju laſſen, und, ums dieſes foviel leichter zu er: Godescalkus, Poppo mobiles de Pleife, nec non et 
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war den Pleffern fo angelegen, daß jenes Gottſchalks Söhne und Endel, als 
fie (1270) dem Klofter das wichtige Vorrecht des ungehinderten Ankaufs Plefs 
fiicher Guͤther und gehen erteilten, den Grund dieſer Vergünftigungen haupt 
fächlich darin fegten, damit das Klofter, durd ihre Güte ſchon reich genug, 
fo viel leichter der Verſuchung widerſtehe, fih, auf Koften der Landes- und 
Hoheitsrechte ihrer Stifter, fremder Herefchaft, und eben dadurch auch frems 
der Milde, anzufhmiegen (5). Ohne Zweifel zielen fie damit auf die Herzoge 
von Braunfchweig: denn ein andrer Fuͤrſt, der dem Klofter Hoͤckelheim gefähr: 
lich werden fonnte, war weder nah noch ferne. Diefe Herzoge hatten feit dem 
Ausgang des Thäringifhen Mannsflanıms (1247), da fie die vorigen Hoheits⸗ 
rechte diefer Fürften über den ehmaligen Leingau unterdrückten, und die Stadt 
Münden an ſich zogen, jene Gegend den Drang der Uebermacht gewaltig fuͤh— 
fen faffen. Daher fürchteren die mindermächtigen Pfeffer für die Zufunft. 
Gleichwohl liegen fie gerne geichehen, daß Herzog Otto das Kind von Braun 
ſchweig im 9. 1252. dem neugeflifteten Klofter, und deifen Aebtiſſin Anna, 
Gottſchalks II.von Pleſſe Tochter, die Wuͤſtung oder das Feld des abgegans 
genen Dörfgens Radolfähaufen oder Nadelshaufen, bei Moringen, fo weit 
fie ihm zuftand, mit Zehnten und andern Zugehörungen ſchenkte, fich aber doch | 
darüber, um das Klofter hierin für Anfprache und feindlichen Eingriffen foviel 

feichter fichern zu fönnen, das Vogteirecht vorbehielt (2): denn diefer den Mon: 


bie Lage ded Orts nicht anzugeben: denn daf 
man Dabei nit an Dad Benedictiner Mind 


uxores et pueri ipforum — — eontulimus Abba 
tiffe Adelae eiusque Conventui ordinis Ciftercienfis 


quondsm in Usrenberch confitutis fundum et pro- 
prietatem Ecclefie in Hokelbem — — hac condi- 
tione, nr ad nullins Principis demininm preter ad no- 
Aram valcant fe transferre, Eine andere in dem Ha: 
nauiſchen Mogay. v. 9. 1794. St. xxiil. S. 206. 
abgedruckte Abſchrift ließt Matt Uerenberch viel: 
mehr Uorenbach. Ich habe die erftere Leſeart im 
Text angenommen, meil ſich gerade in der Nähe, 
unmeit Hameln, ein Vorenberg finder ; follte 
hingegen leitere Lesart richtig fepn, worüber 
nur das Driginal entſcheiden fann, fo weiß ic 


kloſter Formbach zu Baiern in der Paſſauiſchen 
Dibees denken dürfe, dad um die Mitte des eilf⸗ 
ten Jahrhunderts von einer Himmeltrudis ge 
flifret, und ums J. 1094. von Gr. Ebert l. v. 
Formbach, feinem vierten Vogt, zu ciner Abtei 
erhoben murde (Monum, Boica T.IV. p. 11. etc,), 
verfteht ſich von ſelbſt.— 

s) Ur ad nallius Principis demininm propter pre- 
prietates acquivendas valeant fe transferre. Urfob. 
Beil. CLXXXV, ©. 204. 


2) Lezner ap. Mierev ©. 209. bat bie im Tert 
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nen verheißne Schutz konnte ſich natuͤrlicherweiſe nur auf die geſchenkte Wuͤſtung 
beziehen, daher die Pleſſer, wie geſagt, auch noch in ſpaͤtern Zeiten ihre Mil⸗ 


erwähnte Urk. v. 17. Maͤrz 1252. juerit geliefert, 
aber nicht nur unter dem unrichtigen I. 1242, 
fondern überhaupt nach einer fo verfälfchten und 
verdorbenen Abſchrift, Daß ich fie hier aus einer 
beffern zu wiederholen nöthig finde: 

»We von der Gnade Godes Hertoge Otto dat 
»Kind genomet Hertogm Wilhelm Sohne bekennen 
„und betügen vor allen Lüden de düffen Brieff fehen 
„edder heren lefen, dat we Gode dem Almechtigen 
»und Marien Konningenen tho ehren vnd vnfer leven 
„Sehlen tho trofte hebben gegeven vnd geegnetund 
»„geven vnd egenen dem nien geiftlicken Gadeshule 
»tho Fockelem dat dar leydt an der Leine vnd der 
„andechtigen in Gott 'Anren von Pleffe Ebbedisken 
„darfelvet, oren Nakommen vnde dem gantzen 
„Conuent darfelveft vnie dorpftede tho Radilffhmffen 
„up dem Degen dale belegen mit dem Tegeden dar- 
»fulvefle vnd mit aller andern thobekörunge und 
»flachte nutt, idt ſye in holdte, felde, Water, wilchen, 
„weide,_wo man de benomen mich, nichtes da- 
„von utbefcheden, allein die Hegdye des vorbenome- 
„den dorpefs wille wie uns hiermede vorbehalden 
„hebben, up dat wey diſte batt datfulve geiftlicke 
»Sticht vor aller anipracke vnd viendilchop vorde- 
„dingen konnen, fo vacken one das no:h und be. 
„hoiff ifs, vnd dat von vns vnd vſſen nachkommen 
„geeschett werdt, ockh noch dartho wille wey vns 
„vorbeholden in düffer Gifft de Gerechtigkeit, de 
„vnfe andechtige vnd Ehrwirdige leve weiche die 
„Ebbedifebe tho Ganderfiberm in düffem darpe hebben 
„möchte, fuft möge de Stichte noten diefes Gades- 
„huffes tho Hockelm aller andern Guder düffes 
„dorpes ane alle hinder oder vorbedeut gebrucken, 
„tho ewiger Betügung düffer dinge weren daby Herr 
„Fobann Piljsbagen Perner tho Moxingen, Herr Eck- 
brecht Funemann Confeilor tho Northeim, Herr Mo- 


„ricius Dalembove Perner tho Hildeffe, Diederick 
„Recken vie leve trewe Mann, Henrick van Aſcke, Al- 
nbrecht Rebokb vnd Hanfs von Sıbnetibaufen vnd tho 
„mehrer Betügunge aller vorgefchreven dinge hebbe 
„we Hertoge Otto düfen Brieff met vnſem Segell 
„beveftiget. Dat fchach im Jahr na Gades bordt 
„dufent thweihundert und twey und vofftig an 
»Sunte Gertrudes tage tho Moringen up dem 
„Steinhufe, 

Scheid Anmerf. zu Moferd Braunſchw. Züneb. 
Staatör. ©, 308. not. *) glaubt diefe Urkunde 
geradehin für eine unglädlihe Hirngeburt Leis 
ners ausgeben zu koͤnnen. Sein erfter Grund iſt 
die Laͤcherlichkeit des Titeld Otto Herzog von 
Braunſchweig und Limeburg, ald welcher erft 
unter dieſes Herzogs Enfel Ortone Strenuo ges 
möhnlih geworden, und darin hat er Recht. 
Der Fehler liegt aber auch nur in Lezners ver- 
faͤlſchten Abſchrift. Die hier gelieferte richtigere 
Abfchrift weiß davon nichts, Unbedeutender iſt 
der jweite Grund, daß ſich Herz. Otto dad Kind 
in feiner Achten Urkunde Zerzogs Wilhelms 
Sohn nenne. Er war gleichwohl wirklich ein 
Sohn Wilhelms, und es war in diefem Zeitraum 
gar nichts ungewöhnliches, daß fih Söhne auch 
durch den Dater bezeichneten; warum follte ſich 
alfo Otto dad Kind nicht eben fomohl darnach 
haben bezeichnen fönnen ? oder warum follte ein 
feltner Fat gerade auch ein falfcher fun? Es 
fam bierinn auf die Verſchiedenheit Der Conci= 
pienten an. Nimmt man ferner die in der fol« 
genden Anm. x. abgedrudte Urf. hiniu, morin 
Herz. Wilhelm von Br. auf die vorbehaltne Rechte 
über Radolvshauſen gegen das Kloſter Hödelbeim 
ganzlih Verzicht leiter, fo kann auch nit ein 
Schein von Zweifel übrig bleiben, die Urf. mag 
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de gegen das Klofter aufdic Bedingung gründeten, daß es fich Feines Fuͤrſten Herr⸗ 
ſchafi unterwerfe; auch mochte nachher die Gerinafügigkeit der Sache den Herz 
zog Wilhelm von Braunschweig wohl mit veranlaft haben, daß er im J. 1488. 
jenem Vogteirecht uͤber die Wuͤſtung Radelshaufen zum Vortheil des Kloſters 
ganz entſagte (u). Bei dem allen ſcheint es mit jener Sorge der Pleſſer fire 
Aufrechrbaltung ibrer Mechte über das Klofter fonderbar zu eontrafliren, daß fie 
gleichwoht ſelbſt, vermoa des Gtiftungsbriefs, ihrer zeitlichen Gerichtsbarkeit 
(temporalis iurisdictio. über das Klofter entfagt hatten, einem Recht, das erjt 


nach der großen Kirchenreformation wieder aufwachte. 


nun Original oder Ueberſetzung ſeyn. Schreib 
würde vermuthlich, nad feinem gemehnten Dienfls 
eifer, ganz andere aereder haben, wenn er gr: 
wußt härte, daß er durch Verwerfung jener Urk. 
dem Intereſſe ſeines Hofes gerode entarnen 
ſtreite, der Daraus gerne ein allgemeines Vog— 
teireche über das Kloſter Höckelheim folgern 
möchte, dad, der vorgedachten Entfagung un: 
geachtet, nach der Reformarion wieder erwacht 
fei. Ob diefe Folgerung wirklich in beiden Urk. 
fiege, oder vielmehr die im Text gegebene Er: 
klaͤrung die richtige fei, mögen andre urtbeilen ; 
ich fege nur noch hinzu, daß die Herzoge von 
Braunſchweig nicht einmal die einzigen Befiger 
der Wüfung Radolvehaufen oder Raltbaufen 
maren, fondern vielmehr ein guter Theil ber: 
felben, auch noch nach der Zeit der Braunfchmeis 
giſchen Schenkung, den Dpnaften von Plefle zu: 
ftand. S. Beil. CLIV. CLXXV, CLXXKI. 

w) „Von Godes Gnaden Wy Wilhelm tho Brunfı- 
„wigk unde Lüneborg.Hertoge Bekennen vor vos vnie 
„Erren vnde alsweme in düffem vnlen vorfegelten 
„Breve, ſo den Kornte alle veir molder Rogzen vnde 
„veir molder havern fo dat Clofter Hockellem vos up 
„vnie Slot tho Moringen von orer Woſtenunge Ra- 
Aele verhuſen alle ierlickes vor plicht vnde voplicht 


Wer ſolcher Stiftungs⸗ 
briefe 


„plegen tho gevende, dat denne vorſath vnde vor- 
‚pender is vor achteyn marck eyn und twıntich 
„Schillinghe vnde twene per ningheGottingefcher we- 
„ringhe hebbe wy angheleyn des vorghefcreven Clo- 
aſters nnyt vnde der Juanfrauwen flıtıghen bede vnde 
„Iutrerlicken vmme Godes willen vnler vode vnler 
„voreldern felen (alicheyt wıllen fo denn kornte vor- 
„iereven von der wolteninghe erbenompt deme ge- 
„nanten Stichte quid ledich vnde los ghegeven 
„delt fe. dar ennen ghelofen von denjennen den dat 
„vorlereven vade vorpendet ıs vnde wy vnde vale 
„nakıummen noch neınan von vnſer weghen [chullen 
„edder willen von der genanten Wofl-nunghe Rade- 
nleverhufen dent plicht unplicht edder Kogedie 
„eſchen edder efchen laten (under dat Clußter erge- 
„nant ynde Junctauwen by fodener friheit ıho 
„ewighen tyden behoiden düfles cho orkunde gere 
„wy duſſen Brief deme genanten Stichte tho Hockel- 
„lem ınyt vnfem anghehangen Ingelegel witlicken 
„vorfegelt ghegeven na de: Bort Chrifli vnfles Her- 
„ren dulent veir hundert darna in dem achte vnde 
machtentigeften iare am dage Simonis et Jude apo- 
„itolorum, 


L, $, 
peni, 
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tiefe mehr gelefen, wird fi indeffen darüber nieht wundern. Die Eremtion 
von weltlicher Gerichtsbarkeit war ein gewöhnliches Privilegium, das Landes; 
beren ihren neugeftifteren Klöftern ereheilten ; fie wollten fich aber dadurch, mie 
leicht zu denken, ihre landesherrlichen Hoheits- und Oberaufjichtsrechte nicht 
vergeben, und es ließ ſich auch vor der Reformation fein Klofter eine folche 
Eigenmacht einfallen. Die Herrn von Pleffe erflären fich darüber in Anſehung 
des Klofters Hoͤckelheim durch die Praris der folgenden Zeiten felbft am beften; 
die Gefchichte Dietrichs I. und feiner Brüder wird uns ein auffallendes Beifpiel 
dazu liefern. Sie hielten einen Ammann in dem Klofter, übten Gebote, Ver: 
bott, Strafen ıc, und nahmen von ihm die Steuern ein, die etwa zum Reich 
gegeben werden mußten; auch mußte das Klojier, jo oft es erfordert wurde, 
Wagen und Pferde zum Dienft nach Pleffe, oder zur Folge in den Krieg ſchik⸗ 
fen. So fehr von diefer Seite die Herrn von Pleſſe an fich hielten, fo freigebig 
waren fie von anderer Seite gegen das Klofter, zumal durch Erlaß ihres Lehn⸗ 
rechts auf erfaufte oder durch Schenfung erhaltne Guͤther, und da der Geift 
der Zeiten auch die umliegende Gegend zu gleicher Wohlchätigkeie ftimmte , 
fo gelangte das Klofter in kurzer Zeit zu erheblichem Wohlſtand (0), Nun hats 
ten dann doch die Pfeffer wenigftens den Vortheil, ihre Töchter in dem Kofler 
unterbringen zu können, ein erheblicher Vortheil für fie: denn fie verforgten, 
foviel man findet, die wenigften Töchter durch Heurath, fondern vergruben fie 
meiftftens in den geiftlichen Stand. Auch diente ihnen das Klofter auf immer 
zum Erbbegräbnis, 
Die beiden Brüder Ludolph I. und Gottſchalk II. fommen nach ihrer 
Klofterftiftung nicht mehr zufammen vor. Der erfte fcheine nicht lange darauf 
geftorben zu ſeyn (rw). Er war mie Adelheid einer Tochter Graf Burckards 


v) Man hat die Urkunden ded Kloſters Hoͤckel- Uebrigens hat Hr. RR. Ledderhofe eine Furze 
heim noch jetzo in großer Menge, worunter aber Nachricht von diefem Klofter in dad Zanauiſche 
Diejenigen, welche die Herrn von Pleſſe indber Magazin v. J. 1784. St. XXIII. S. 205, einrüden 
fondre angehn , entweder ſchon fonft gedrudt laffen. 
find, oder doc hier in dem Urkdb. vorfommen. w) Wahriheinlih war derjenige Ludolfur miler 
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von Lutterberg vermäßlt, von welcher er zwei Söhne, Ludolph IL. und Bern: 
hard Domherrn zu Minden, aufferdem auch eine Tochter Mechtild binterlies, 


die vermurhlich gleichfalls den geiftlichen Stand ergrif (x). 


Ludolph II. ftellte 


ſchon vor feines Vaters Tod Urkunden in Familienangelegenheiten aus, wie mie 
dann überhaupt in dem Mittelalter nicht leicht ein Haus vorgefommen, worinn 
fid) die Söhne noch bei dem Leben ihrer Väter ſoviel herausgenommen hätten 


wie in dem Pleffifhen; fie verdufferten 


flimmung der Väter immer zu gedenfen (y). 


de Picfe, der unterm %. 1248. feine zwei Drit: 
theile an vier Huben Landes in Holgbaufen,, bie 
er mir feinem Verwandten Graf Burdard von 
Schar feld in Gemeinfchaft hatte, an das Kloſter 
Btein oder Marienftein gegen die Vogtei in Uol- 
porgehufen ( Volpriehaufen , bei Moringen ) 
vertauſchte (falke ©. 867 2c.), nicht Ludolph I, 
fondern vielmehr fein gleichgenannter Gehn, 
weil diefer auch nachher das Prädicar eine miles 
ober Ritters führe (Meier S. 205,), und über» 
baupt die Berdufferung feiner vaͤterlichen ſowohl 
ald mütterlihen Güther in Dem Dorf Holtzhauſen 
allein beforgte. 

x) Lndolfns de Pleffe bonis omnibus in Holthufen 
fitis cedit, vel hereditario iure poffeffis, vel ex 
matre [ua de Lutterberge Comitiffa ad patrem transla- 
tis, eaque donat ecclefie Amelungesbornenf. Ao. 
1254. Falke Trad. Corb, p 868. Unter eben dem 
J. redeil Burchardus et Erneflus et Sigibodo fratres 
de Scartuelde von neun manfıs in Holgbaufen, 
Deren drei fie felbft, fechs aber ihr Vetter (ne: 
p0s) Ladelfus de Pleffe, qui eos ratione matris ſue 
amite nofhe tenuit, l. c.p 871. Daß dieſes Lu— 
dolphe Mutter bier eine DVater‘fchmefler von 
Scharzfelder Grafen, und in der vorhergehen— 
den Urk. eine Gräfin v.£u berg genannt wird, 
ift fein Widerſpruch, weil Die Grafen von Lut: 
terberg eine Linie der Er. v. Scharzfeld waren, 


fogar Guͤther und Lehen, ohne der Ein⸗ 
Die vorgedadhte Adelheid hatte 


diefe Unterſcheidungstitel aber noch öfters med: 
felten, ehe der Adelheid Brüder , die beiden 
Burdards, um dıe Mitte det dreisehnten Jahr: 
bunderts dauernde Linien geftifter-batten. Die 
erwähnten Scharifelder waren Söhne des ältern 
Bruders der Adelheid, und derjenige Borchardus 
Comes de Lutteiberg, der im J. 1257. mt Eins 
fimmung feiner Gem. Dda, und feiner Söhne 
Otto, Heidenreich und Henrid) ratam habet ven- 
ditionem bonerum in villa Flotchujen, quam cognatus 
mafter Ludolfus de Pleffe Abbati fecit et conventui de 
Amelungesborne (alte h c. p 900 gg), mar 
ihr jüngerer Bruder. Es kommt diefe Adelheid 
noch im J 1265. ale! Wittwe vor (Urfundenb. 
©. 196.) ,, und ihre mır Ludolph 1. erzeugte Hin, 
der find fon in der naͤchſporhergeh. nor. g. an⸗ 
geführt worden. 

y) Sp überlaffen unterm 9. 1240. G, Dei gra- 
gratia mobils Vir de Pleſſe et L. ſuut confanguincns 
einsdem Caftri poffeffor Dem Nonnenklofter in Oſte⸗ 
rode, gegen Erlegung von gıfa Marf Silberd, 
proprietatem duorum manforum in Hebre (Echte) 
et Hachehufen ( Sabufen ), beredibus noftris eisdem 
bonis penitus renuncisntibus. Scheid Mantia ©. 
438. Der Ludolph, der hier als Mitbeſitzer ded 
Schloſſes von Meffe angegeben wird, und ein 
Lehen veräuffern hilfe, mar unmideriprediid 
Zudolph der jüngeres Denn feinen Bruder würde 
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Ludolph dem I. unter andern fechs Hubengürher (manlos) in Holghaufen, un: 
weit Moringen, als Ausfteuer zugebracht; ihr Sohn verfaufte fie nach und 
nach alle an das- Klofter Amelungborn, und die übrigen Gürher und Rechte 
noch dazu, die ihm aus vÄterlichem Erbrecht darinzuftanden (2). Seine Wirth: 
fchaft war überhaupt durchaus verdorben. Als daher die Pleffer, wie ich un 
ten weiter erzählen werde, ihr Vogteirecht über das Klofter Katlenburg an das 
Kloſter felbft verfauften, fo führte diefer &udolpb in dem Schreiben, worin er 
Herz. Albrechts v. Braunfchweig Lehensherrliche Einwilligung nachſuchte, zum 
Bewegungsgrund an, daß ihn Noth und Mangel nörhige, feine Guͤther zu 
veräußern (a). Im J. 1265 verkaufte er dem Klofter Hoͤckelheim betraͤcht⸗ 
liche Guͤther in Landolfs hauſen und Hoͤckelheim; ja er ließ fich fogar feine Eins 


Gottſchalk gewiß nicht confanguineum fuum ges 
nennt haben. Diefer Ludolfus iunior dietus de 
Pleite ftellte ferner. die mehrermähnte Urk v I. 
1244, mwodurd er dem SI. Amelunrborn zwei 
Ichnbare Huben in Bergoldeshufen um 20 Marf 
Silbers verfauft, und dagegen dem bisherigen 
Zehenträger drei andre Yuben in Redingesbufen 
auf fo fange verpfänder, bie er diefelbe mit 20 
Mark wieder auslöfen würde, lediglich in feinem 
Namen allein aus, obgleich fein Vater fomohl, 
als Die übrigen Stammverwandten in der Urk. 
ſelbſt erſcheinen und Verzicht leiſten. Falke J. 
e. p- 863. Noch bei ſeines Vaters Lebzeiten 
(1247.) verfaufte er die Dogtei über mancherfei 
Güther in Holghaufen um ı2 Mark Silbers an 
dad Kloſter Amelunxborn, ]- c. p- 861. Aehn⸗ 
liche Beiſpiele werden unten in der Gottſchalki⸗ 
ſchen Linie in Menge vorkommen 

e) ©. bie naͤchſtvorhergehenden Urkunden 
Anm. w. x, und nod einige geringere Deräuffe: 
rungen v. d. 3. 1247. u. 1256. bei Falke & 867. 
861. Uebrigens muß man Diefe® golgbaufen nicht 
mit dem Dorf Sangenbolgbaufen, bei Rords 
beim, verwechſeln, wo Die Herrn v. Pleſſe 


gleichfalls Guͤther, und zwar ald Paderborniſche 
Lehen, befaffen. 1. c. p. 680. 

a) Alberto Nobili principi ac Domino [uo Duei 
Brunsvicenfi Ludolpbus Domiums de Plefe ete. — 
Cum me urgeat uece[itas et diverfa penaria in tan- 
tum, mt cogar expenere mea bona, rogo vellram no- 
bilitatem, quatenus Advocatiam in Catelnborg, quam 
de vobis habeo iure feudali, mihi liceat oblizare 
Ecclefiae in Catelnborg pro go marcis etc. Letzner 
liefers diefe Urf. unterm I. 1224, da doch, mie 
fdon Meier &. 201. richtig erinnert, Herzog 
Albreht, an den fie gerichtet ift, um diefe Zeit 
faum geboren mar, und erft im J. 1252. nad 
feines Vaters Tode zur Regierung fam. Die 
darüber dem Klofter von dem Ludolph, mit Ein: 
milligung feiner Gemahlin Gertraud, und ſei— 
ner Söhne Ludolpb und Bernhard, ausgeftellte 
Urfunde , die aber den Pfandſchilling auf 82 
Mark Silberd beftimmt, iſt vom. 1259. Datirt 
(Leuckfeld Antiqu. Katlenb. p. 47, wo jedod der 
Ansfteller faͤlſchlich Rudolph, flatt Ludolpb, 
genennt wird). Um foviel gemiffer fällt auch je⸗ 
ned Anfucen sum lebeneherrlichen Eonfens in 
diefe Zeit. 
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mwilligung zum voraus bezahlen, im Fall das Klofter der inft die Hälfte des 
dortigen Zebentens von feinen Vettern erwerben fönnte. Es geſchah das alles 
mie Einjtimmung feiner Gemablin Gertraud, deren Herkunft ich nicht anzu⸗ 
geben weis, und feiner Söhne Ludolph und Bernhard ; eine Tochter, Mech 
tild, batte er nach eben der Urk. in das Klofter Höcelheim eingefauft (b), 
Der jweite Sohn, Bernhard, muß entweder fruͤhzeitig geftorben, oder in den 
geiftlihen Stand getreten feyn; Ludolph III. hingegen folgte feinem Vater ums 
J. 1208. in den wenigen Güthern, die ihm noch übrig geblieben ſeyn mochten (c). 
Und doc) veräufferte er auch von diefem wenigen noch, namentlich feinen Autheil 
an der Vogtei über das Klofter Stein, den er dem Klofter ſelbſt verfaufte (d). 


b) Urkdb. Beil. CLXXV. S. 196. 

e) Unterm 9. 1269. leitet Ludolfus Nobilis de 
Pleſſe, um zwei Mark Silberd, gegen das Klo— 
fter Amelunrborn auf alle von feınem Dater Zus 
dolph erfayfte Güther in Holgbaufen Verzicht, 
und da, wie aus den nöchiivorbergehenden Anz 
merfungen erhellt, Ludolph U. die Güter in 
Holghaufen allein veräuffert batte , fo fann es 
auch fein andrer als Ludelpb Mil. geweſen ſeyn, 
der ſeines Vaters Haufcontracte noch nachher 
genehmigt, woraus zugleich folgt, daß leſterer 
noch vor dieſem Jahre geſtorben. Ohne Zweifel 
war auch derjenige Ludolfus Nobilu de Pleſſe, der 
feinen Antbeil an den Höckelheimer Zedenten, 
dem Erzb. Werner von Mainz, als Lebenberrn, 
in der Abſicht auffagte, dag er ihm dem Kl. Höf: 
kelheim übergebe, {don der Sohn, und nicht 
mchr der Vater. 

d) In einer undatirten Urf. beißt es: Ego L=- 
dolphas de Dieffe literis prelentibus figillo pröprio et 
Dai Tb. de Hurdenber.b firmius ſolidatis proreflando 
apertifime recognolco, me airwatian: in Stene, ab 
ecciehia Moguntına iure pheodalı polleflam, eidem 
eceikfie refignatam cum bona voruntate et arbitrio 
rem file, lupplicans cum ipfa et pro ıpla ecelcha 
in Stene Ädeliter et deuote, quatenus eidem in 


proprietate prefate aduocatie milericorditer hat gra- 
Diefer Verkauf fann indeffen , ba die 
folgenden Pleffer nah mie vor im Beſitz der Dog» 
teı blieben, wicht zu Stand aefummen ſeyn, vers 
muthlich weil die übrigen Stammpvermendten 
ihre Einwilligung nit dazu gegeben halten. 
Leztere mwilligten um eben die -Zeit nur in eine 
Derpfäntung der Vogtci. Hermann et God 
calcus, Helmoldus et Otte nobiles de Pleife uniueräs 
hanc cartulam inlpecturis (slutem et oblequiofam 
voluntatem , nouerint uniwerfi ad quos preſens 
feriptum pervenerit , quod Otto frater nofßer nobilis 
nobis — permittentibus adrocatıam in Sten⸗ dno 


sia etc, 


abbate Theodorico procurante pro decem marecis eum 
omni integrita e obligauit etc. Acta ſunt apud Piefe 
anno dei 1268. 5. Non, lanuarıi. Db hier in der 
fehlerhaft copirten Urfunde der Verpfänder 
nit, mie ich vermutbe, irrig Otto, ſtatt Ludolph, 
genannt wird, muß id, da id das Driginal 
nicht einſehen fann, und Damale wırflid jmeiec- 
fei Otto's unter den Pleſſern lebten, dabın ge: 
ſtellt ſeyn laſſen; ſoriel gewiſſer kann ic hinge⸗ 
gen behaupten, daß der Name frater nofkr, Der 
den Verpränder gegeben wird, hier, mıe in io 
vielen andern Köllen, nur ım Allgemeinen einen 
nahen Anverwandten beſeichnet; denn Die cine 
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Vermuthlich blieb er, und zwar gerade feiner Armuth wegen, ledig; wenigſtens 
erlofch mit ihm die Ludolphinifche Linie (e). 

Ich babe, um die Geſchichte Ludolphs J. und feiner Nachfommen auf 
einmal überfehen zu koͤnnen, die feines jüngern Bruders, Gortfchalfs IT, uns 


terbrochen 


Diefer wurde, da die übrigen Unien fo früßzeitig ausgiengen, 


gleichfam der jweite Stammvater des Pleſſiſchen Haufes. Er erzeugte mit feis 
ner Gemahlin Benedicta fehs Soͤhne, Herman, Gottfchalf III, Otto ], 
Gerhard, Widefind und Friedrich, unter welhen Gerhard, und vermuth— 
lich auch Friedrich, den geiftlichen Stand ergriffen (f); aufferdem auch vers 


willigenden Pleffer waren, ſoviel den Helmold 
betrift , von ganı verfchiedenen Linien , und 
konnten unmdalich einen gemeinfamen leibliden 
Bruder haben. — Im J. 1270 wendete Zudolph 
ul. in Verbindung mir feinen Vettern dem Klo— 
ſter Loffum eine Mühle und vier Hufen Landes 
zu (Maier ©.206.), fo mie 1294. dem RI. Hodel: 
heim einige Hufen in der Hödelbeimer Feldmark 
(Urföb. ©. 216.), und 1287. dem Kloſter Wib- 
brechte hauſen zwei Hufen vor Eboldshaufen, und 
drirchalbe zu Sudheim. Meier 1. c. 

e) Nah Meier &. 206. foll dieſer Ludolph 
dem Kloſter Weenbe unterm 9. 1307. eine halbe 
Hufe Landes vor Holredeshuſen oder Holtenfen 
ertbeils haben. Da er aber mad dem J. 1291. 
nirgends mehr vorfommt, f. unten die zweitfols 
gende not. f. — und nad dem, mas ich unten 
meiter erläutern werde, Gottſchalk I. im 9. 
71299, fo wie im I. 1307: auch fein Enkel Bott: 
fbalf IV, ale Dominus micns in Plefe erfdienen, fo 
muß ih Meier gemiß entweder in der Jahrzahl, 
oder in dem Namen des Pleffere verfehen haben, 

- und Ludolph ungleı früher, und noch vor dem 
J. 1239. » geltorben fepn. 

f) Gorrfhalfse U. Gemahlin, Benedicta, ift 
in der naͤchſtvorhergehenden not, e. verſchiedene⸗ 
male vorgekommen. Ueber ihre Herkunft koͤnnte 


folgende ungedrudte Urk. nähern Auffchluß zu 
geben feinen: 

Nos Conradus Dei gratia Comes dictus de Euer- 
Aene una cum filio nofro E>gelberte omnibus hanc 
literam infpecturis (alutem in Domino, Tenore pre- 
fentium proteflamur, quod bona noftra fita in villa 
quae vocatur Balchorne in manus Domine Benediete 
cognate noftre dedimus, ipsam ac heredes eius prae- 
dicta bona iure hereditario poffidere. In huius rei 
teftimonium praefens ſeriptum ſigilli noftri appen- 
ſione duximus roborandum, Datum 'Plefe Anno 
Domini MCCLXXXUI, 


Da dieſe Urf. gerade auf dem Schloß Pleſſe 
datirt ik, fo könnte die darin vorfommende Ber 
nedicra mit Gottſchalks 11. gleichgenannten Bes 
mahlin fo viel eher für eine Perfon gehalten, und 
zugleich daraus, daß ibr der Graf v Eberftein, 
als feiner Verwandtin, Familiengüther abtritt, 
auf ihre Eberfteinifhe Abkunft gefhloffen wer: 
den. Die Zeitrechnung macht es zwar an fid 
nit unmoͤglich: aber Gottſchalks I. Gemahlin 
müßte doch, da ihre älteften Söhne im J. 1238. 
menigftens fhon in Iüngling<jahren waren, ein 
ausnehmend hohes Alter erreicht haben. Es 
Fommt alfo darauf an, ob nicht eher eine jüne 
gere Pleſſiſche Gemahlin oder Tochter darunter 
au verfiehen fei, wenn anders überhaupt eine 
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fchiedne Töchter, deren eine, Margaretha, dem Klofter Gandersheim v. J. 
1253 — 1304. als Aebbtiſſin vorftand (2), die andere, Anna, Priorin und 
zulezt Aebbtiſſin des Klofters Höckelheim wurde (h), Man finder Gortichalts 
Söhne in einer Menge von Schenf; und Verdufferungss Briefen; doch meis 
ftens nur die drei dlteften, Herman I, Gottſchalk und Otto I, und zwar ohne 
gerade der Einftimmung des Waters oder der übrigen Brüder zu gedenfen (i). 


Pleſſerin zu werftehen iſt — Gottſchalks 1. 
Soͤhne find fhon vorher nor. 4. aus Urfunden 
engeführt worden, und werden in ber folgenden 
Anm Ip. 9. noch weiter vorfommen. Unter 


denſelben baben wir den Gerbard I c. als 


@eiftlihen fennen lernen. Auch ein Dominus 


Recoznofcimus in hiis feriptis, quod manfum quen- 
dam fitum in Rodershufen, quem Ecclefia in Steme 
emit a Bernbarde dicto de Ganderfem Dapifero noſtre 
ecclefie ad inftantiam Hermanni militis dieti de Har« 
denberch proprietavimus eccleſi ae fupra dietae , et 
poſtea ad inftantiam nobilis viri Gordescelei naflri 


Fridericns de Pleffe unterſchreibt eine Pleffiihe Urf. fratıis de pleno conlenlu noftri Conuentus denuo 


v. 3. 1299. ald Zeuge (Beil. CCXLV. &. 245.): 
es ift aber die Frage, ob dieſer Friedrich nicht 
mit dem in einer Plefl. Urf. v. 9. 1298 vor: 
fommenden Domino Friderico Capellano in Pleſſe 
(Scheid v. Adel. ©. 86.) Eine Perfon fep, den 
man ſchwerlich für einen gebohrnen Herrn von 
Pleffe wird halten wollen. Indeſſen iR doc im- 
mer um deömillen wahrſcheinlich, dab Friedrich, 
Gorrfhaifd 1. Sohn, wirflih den geiſtlichen 
Stand ergriffen, weil er nachher fo gar wenig, 
oder vielmehr nur ein einjigesmal (1262.), mit 
feinen weltlichen Brüdern in einer Samilienver: 
bandfung erfcheint. f. die folg. nor. I. 

g) Zesner und andre, fo mie auch die Gan— 
der&heimifhen Gefbichtichreiber Leuckfeld und 
sSarenberg, geben die Aebtiſſin Margarerba von 
Gandersheim, die fie dieſem Kloſter v.J.1253- 
1304.-vorfteben laſſen, ſehr richtig für eine ae: 
bohrne v. Pleſſe aus, liefern aber keinen diplo— 
mariiten Bemeid dazu. Nach folgender unges 
drudten Urkunde war fie eine Saweſter Gott: 
ſchalks 11. 

Margereta Dei gratia Gendeshemenfir Abbatiffa uni- 
verfis hanc literam viluris falutem in vero lalutari. 


proprietavimus manlum predietum Recleſiae fupra- 
dictae ; ad maiorem proprietatis cautelam, imo po» 
tius per renovationem proprietariam, dietum man“ 
Ad 
cuius certitudinem hanc literam dedimus Ecclefiae 
Dat, 


(um proprietatum recognouimus praedictum. 


in Stene Sigilli noftri munimine roboratam, 
Ao. Dei MCCLXXVII, 8 Id. Sept. 

b) In der nächfloorbergebenden not... wird in 
einer Urk. v. J. 1252. die Hoͤckelheimiſche Lebtiffin 
Anna ausẽ druͤcklich eine gebohrne v. Pleſſe genonnt. 
Lezner hatte daher ohne Zweifel Recht, wenn er 
fie für eine Tochter des einen Stifters, Gett⸗ 
fhaff&, audgab, und er maa es mohl ebenfalls 
aus iraend einem Hödelbeimifchen Klofterreaifter 
gewußt haben, daß ihr im I. 1276. eine Mech⸗ 
tild in ihrer Würde nachgefolgt fen; wenigſtens 
fommt lejtere in gedachtem Jahr ald Aebtiſſin 
vor. falfe Trad. Corb. p. 891. 

i) In einer ungedrudten Urf. 2.9. 1249. ver: 
pfünden Hermann ,„ Gotrfehalk, Otto fratres de 
Pieffe dem Kloſter Hödelbeim auf fünf Jahre 
dritthalb Hufen um so Marf. Unterm 9. 1254 
verfaufen eben Diefe Brüder, famt ihrem Vetter 
£udolph II, dem Kloſter Reinhaufen einen Plag 
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Diefe drei Brüder verpfänbeten in dem Jahr (1255.) dem Klofter Hilwards⸗ 
hauſen die halbe Vogtei zu Diemarden, in dem Hanoͤvr. Amt Friedland, um 
dreiſſig Mark Silbers; die Nonnen mochten ſich indeſſen doch bei dieſer einfeis 
tigen Verhandlung nicht ſicher genug gehalten haben, und erkauften ſich lieber 
mit funſzehn Mark weiter auch die Einſtimmung des Vaters mit feiner Gemah⸗ 
lin Benedicta und fämtlichen Söhnen zufammen genommen (A). Ich finde 
feit der Zeit den Gottſchalk II, in Feiner Urk. mehr. Er fcheint feine Söhne 
wohl nicht in dürftigen, aber doch auch nicht in glänzenden Umftänden zurück 
gelaffen zu haben; mwenigitens mußten fie zu dem damals gewöhnlichen Mittel, 
Geld aufzubringen, zu Pfandfchaften oft genug ihre Zuflucht nehmen CZ), auch 
mancherfei Guͤther und Lehen, und darunter ein anſehnliches Vorrecht, fogar 
veränffern. Die Herrn von Pleffe trugen nemlich, ich weiß nicht von welcher 
Zeit an? die Vogtei über das Auguflinerflofter Karlenburg von den Herzogen 
von Braunſchweig zu Lehen (m), Dergleichen Voͤgte follten den! geiftlichen 
Stiftern zum Schuß dienen, waren aber nicht felten räuberifcher als diejenigen, 
gegen die fie ſchuͤtzen follten, und weil fie aufferdem, je angefebener fie waren, 


(aream), famt dem Zehenden zu Oberlengede. 
Meier ©. 205. 


k) Meier ©. 205. von der Vogtei in Diemar- 
Den, vergl. unten not. m. 


I) Hermanns, Godescalenus, Otto et Widekindus 
mobiles de Pleffe fratres verpfänden 1256 dem Kloſter 
Hödelheim feptem manſos in villa Hockelbem et 
duos manlos et dimidium cum omnibus in ambahus 
villis Radelfeshufen er in Hockelbem pertinentiis, 
Beil. CLIV. & 181. Vergl. unten Bor. g. Jene 
vier Brüder verfauften im I. 1262. , und zwar 
dieſes einzigemal mir Einfluß ihres vermuthlich 
geiftlihen Bruders, Friedrichs , dem Klofter 
Weende zmei Hufen vor Weende, im 1263. 
noch vier andre Hufen bafelbft Meier ©. 227.) , 


haufen, auf dem tntereichsfeld, diejenigen Les 
ben , die biöher die Gebrüder von Dörrfeld, 
Reiner u. Dieter, iu dem gleihgenannten Dorf 
von ihnen zu Zehen getragen hatten. Leuckfeld 
Antiqu. Poeld. p. 68. Don der lehtern Art der 
Deräuferung, da man nemlich bloß feinem Les 
henrecht entfagte, waren wohl bei den Pleflern 
gar manche, von denen e3 die kurzen Urkunden: 
ertracte nicht immer ausdrüdlich melden. Gel» 
ten machten die Lehnherrn gegen geiftliche Stifs 
ter daraus eine Schwierigkeit, nur daß fie fi 
oft, je nachdem es ihre Wirthichaft erforderte, 
ihre Einwilligung beyablen lichen. 

m) Leuckfeld Antiquit. Katlenburg. p 45 It 
leitet den Uriprung diefer Zehenichaft, doch ohne 
den geringften Beweis, von Herz. Heinrich dem 


und ſchenkten im 3. 1266. der Kirche au Wirkes- Löwen ab. 
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den Stiftern, befonders den Vorſtehern derfelben, fo viel befchwerlicher wur: 
den, deren Freiheit fie auf mancherlei Art beſchraͤnkten, fo war es in fpätern 
Zeiten eine fehr gewöhnliche Klofterpolitif, ſich ſolche Vogteirechte bei erfter 
Gelegenheit wieder loszukaufen, zumal da meiftens erhebliche Gefälle damit 
verbunden waren. Die Brüder Herman, Gottſchalk und Otto verpfänderen 
Anfangs (1258.) dem Klofter Katlenburg ihren Theil an der Vogtei um 10 
Mark Eilbers; ihr Vetter $udolpb II. char im folgenden Jahr das nemliche 
mit feinem Antheil um 82 Marf, nahm auch bald darauf (1261.) gegen Vers 
längerung des Termins noch weiter 20 Marf an, und fagte zulezt (1263-), da 
er bei feiner verfallnen Deconomie die Ablöfung doch für unmöglich haften 
mochte, den Herzogen Albrecht und Johann, als Lehnherrn, fein ganzes Ans 
theil auf; diefem Beifpiel folgten im J. 1265. auch die vorgedachten drei Bruͤ— 
der, fammt dem vierten, Wedefind, gaben, auffer der Vogtei felbft, auch die 
zu ihrem Antheil daran gehörigen Guͤther in Wolbrechtshaufen, Nodershpaufen, 
Oldershauſen und Oldenhagen ab, und behielten fich nur zwei Fifchteiche vor (n). 
In dem folgenden Jahr (1266.) kommen dieje vier Brüder zum leztenmal zu: 
ſammen vor (0); Herman fcheine nicht lange nach dem %. 1268. verftorben zu 
fenn, Otto hingegen ertbeilt noch im J. 1270. mit feinem Bruder Gottſchalk 
für fich und ihre Nachfommen dem Klofter Hoͤckelheim das obenerwähnte wich: 
tige Privilegium, ſowohl Pleffiiche Erbgürer als Lehen ungehindert an fi 
faufen zu dürfen (p), und Widefind hilft im J. 1274 noch Güter in Höckelheim 

und 


n) Leuckfeld 1. c. erzählt den Vorgang aus 
Urkunden, und umfländlich. 

e) @. die nächftvorherg. not. /, 

p) Nach der in der nächfivorherg. nor. d. angef. 
Urf.v. I. 1268, muß Hermann 1. damald no 
gelebt haben: denn er lebt vor Gortichalf dem 
IV.; daher fih an des legtern aͤlteſten Sohn, 
der gleihialls den Namen Herman führte, dabei 
nicht denfen läßt. — Beil. CLXXXV. &. 204, 
Rellen dieſe Urk. unterm J. 1270. aus: Nos Goder- 


calcns et Otto frasres Nobiler de Plefe, nos inquam Go- 
descalcus cum filiis naffris Hermanns, Ottone et Cher- 
barde, nos vero Otto cum filio noftre Henrico. Die 
beiden Brüder ertheilten diefes hauptfächlich auf 
die Zufunft gerichtete Privilegium in ıhrem Nas 
men allein, weil fie allcin beerbt waren, und 
jmar aus einem doppelten Bemwegungsgrund, 
erfilich, damit dad Klofter nicht — mie ich ſchon 
oben weiter erläuterte — durch Armuth gendthigt 
werde, fib einem fremden Herrn zu unterwers 
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und Radolfshaufen an das nemliche Klofter verkaufen (4). Gottſchalk der III. 


überlebte fie alle. 


Auffer ihm, war aud) fein Bruder Otto verheurathet, allen 


Umftänden nach mit einer Tochter Henrichs Dynaften von Homburg. Ich 
fihließe diefes theils aus dem Namen Henrich, der auf Ottens Sohn übergieng, 


theils aber und noch weit mehr daraus, 


weil ſich diefer Henrich nicht nur feldft 


als Heren von Pleffe genannt von Homburg (dietus de Homburg) unters 
ſchrieb, fondern auch von andern fo genennt wurde (r), und meil, der Ana: 
logie mie ähnlichen Fällen nach, dergleichen von fremden Käufern bergenons 
mene Titel gewöhnlich entweder den Abkoͤmmling von einer Erbtochter, oder 


fen, und dann propter favorem fpecialem, quia 
flias noflras et cognatas in eadem famulantes habemus, 
Otto hatte, wie wir unten not. r. fehen werden, 
iwei Töchter in dieſem Kloſter; die filiae noftrae 
ſcheinen aber doch nicht auf ihm allein zu geben, 
und mag daher auch wohl Gottſchalk eine Tochter 
darin verforgt haben. 

4) Nos Godescalens et Widekindus Nobiles de Pleffe, 
flüque noftri Flermannus , Otto er Gerbardns verfaus 
fen 1274. dem Klofter Hodelheim die ihm vorher 
nach der vorhergeh. not. !. nur verpfänderen Bü: 
tber in Hödelheim und Radolfehauſen um 120 
Mark Silberd. Beil. CXCI, S. 207. Ich kann 
bei diefer Gelegenheit, da ich das letztemal von 
einem Bruder Gottſchalks Ul. rede, einen fehr 
verworenen von Meiern S. 205. angeführten 
Urfundeneriract vom Jahr 1270. nicht ganı mit 
Stillſchweigen übergeben. Es follen in dieſem 
Jahr Gottſchalk und Ludolf dem Klofter Lok— 
kum mit Einwilligung ihrer Erben Wedekinds 
und Zermanns, and ihres Vettern Gottſchalks, 
eine Mühle und vier Hufen Lands zu Leben 
gegeben haben, Aber um dieſe Zeit lebte in der 
Pleſſiſchen Familie, wie aus der ganzen Reibe 
ſowohl fon voracfommener als noch vorfoms 
menden Urfunden erhellt , nur ein einziger 
Goͤttſchalk, den Klöflern gab man auch Feine 
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Guͤther zu Leben, Meier, von dem man ohne: 
bin feine diplomatifhe Genauigkeit erwarten 
darf, muß auf jeden Fall den Inhalt diefer Ur: 
funde, und befonderd die Verwandtſchaftsnamen, 
fehr ſchief audgedrüdr, und den einen Gottſchalk 
entweder aus Verfchen, und durch Verwirrung 
mit andern vorher bemer!ten fruͤhern Urkunden, 
eingeführt haben, oder es gehört die Urkunde 
unter ein ungleich früheres Datum, fo daß noch 
Gorrfchalf ll. und deffen Söhne Hermann, Gott« 
ſchalk 11. und Wedekind zu verftehen wären. 

r) &. die naͤchſtvorhergehende not. s. und p., 
an welchem letztern Ort diefer Henrich mit feinem 
Bater vorfommt. Eben fo führe Gortfchaff lit. 
in einer Urkunde vom Jahr 1290. Alium fratris [ui 
dictum de Hembore an (Beil. CCXXI, S. 229.) 
und einer Urfunde vom Jahr 1295, die beide 
gemeinfchaftlih über drei dem Al. Hidelbeim 
gefchenkte Ichnbare Hufen ausjtellen, fo wie in 
jwei andern vom Jahr 12987 fchreibt fib Hen⸗ 
rich ſelbſt dietum Domicellun Homborch , oder 
Henricum Domicellum dietum de Homborch, Beil. 
CCXXXVIII. S. 240, Scheid v. Adel. @. 14. 86. 
Andre Urkunden dieſer Art f. bei Meiern ©. 231. 
Selten fommt Henrich obne diefen Zuſatz vor, 
wie z. B. Urkdb. ©.216. Scheid Mantia p. 297. 


Fffff 


778  Sünfter Abfchn- Heffen unter Grafen und Dpnaften. 


wenigſtens einen Gürberprätendenten von weiblicher Seite, anzeigen () Wie 
weit er mit diefen Anfprüchen gefommen, kann ich nicht angeben, fie erloichen 
‚ auch mit ipm: Denn feine beiden Schweitern waren im Kloſter Hoͤckelheim ver: 
forgt, und er felbft blieb unverheurarher, wenigſtens ohne Kinder, und wurde 
im J. 1299, ich weis nicht bei welcher Gelegenheit? erichlagen (2), Gott 
ſchalk III. blieb alfo der alleinige Stammpalter. Er war mit Giſela, einer 
Tochter Vogt Hermans von Ziegenberg, vermäblt, die ihm drei Söhne, Her: 
mann II. Dtto II. Gerhard, und wahrſcheinlich wenigſtens eine Tochter ge: 
bahr, die den Schleier im Klofter Höcelheim ergrif (u). Die Familie der 


) &o fommen 3. B. unter den @rafen von 
Solms im vierzehnten Jahrhundert Henricus die- 
sus de Weflerburg , und;ein andrer Henricus diem 
de Spouberm, fo mie in der Sponheimiſchen (€ 
nealogie ein Philippus de Sponheim dierur de Bolan- 
den vor, und zwar alle drei in Nudficht ihrer 
Mutter , ald Erbröcter einer ausgegangenen 
ginie. Andere ſchrieben ſich aus gleiher Urſache 
nach dem Familientitel ihrer Gemahlin, 43. B. 
der Thüringiſche Prinz Friedrich im zwoͤlften 
Jahrhundert, der ſich einen Grafen von Zuegen— 
bain nannte. Doch die Sache if ohnehin be 
Fannt. Da Henrih von Homburg diefen Titel 
nicht von einer Gemahlin herhaben Fonnte, meıl 
fib in fo vielen Urfunden nicht die gerinafte 
Epur zeigt, daß er je vermäblt mar, mohl aber 
deutliche Spuren det Gegenrbeild, fo führte er 
ihn fovıel gemiffer von feiner Mutter. Scheid 
hat in die Orig. Greif. T IV. S. 484. eine von 
dem ehemaligen Hanndor. Archivar Sofmann 
entworfne Gtammtafel der Donalten von Homs 
burg abdruden laſſen, fie it aber zu unvellftän: 
dig, und zum Theil auch zu unrichtig,, ale daß 
ſich daraus für den aegenmärtigen Fall ein nähe: 
res Lıcht hernehmen ließe. 

) Beil.CCLXIV, S. 263. vermacht Gottſchalks 
w, Wittwe, Ermengard, dem Kloſter Hödel: 


beim unter andern eine Marf Gilberd ad vefti- 
tum et alias indigentias Bemedicre et G ere Sanctimo- 
nialıum , forerum quendaem Henrici de Homberch, 
quamdiu ambe vixerint. Beil. C’LXIV. ©. 263. 
Beide kommen eben daf. not. **) auch ned un: 
term Jahr 1313. vor. — In der vorher not. 
r. aut Scheid v. Adel. ©. 14. angeführten Urk. 
fommt Henrich noch zu Unfang des Jul. 1298, 
vor , und unterm ı7. April 1299. machen Bott« 
ſchalk der ältere und jüngere ſchon eine Stiftung 
pro fuarum et Henri; diri Homberg noftri confan- 
guinei occifi animarum remedio. Beil, CCXLV, ©. 
245. In Diele Zwiſchenzeit beider Jahre fällt 
alfo Henrichs Ermordung. 

“) Gotefhalf iv. führt, nach den nächftvorber: 
gehenden not. p. g., feine drei Söhne Hermann, 
Drto und Gerhard , unter den Jahren 1270, 
1274, fo wie in der folgenden not ». unterm 9. 
1282 felbft an; auch kommen fie in einer Urk. 
v. J. 1282. zuſammen vor: 

„Nos Gotscalcns nobilis de Pleffe, Hermanns, Orte 
„et Gerhirdus filii einsdem, Lippoldus miles et Georges 
„fratres dicti de Wede en recognofcimus in his ſctip- 
„tis publice proteftantes, nos de conlen/u omrium 
„heredum noftrorıım Dno Thendorico Abbati er 
„‚ecclefise fancte Matiae virg. ın Stene ouinque manlo- 
„rum fitorum ia campis villae Reinberdeffen vendidıffe 
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Herrn v. Ziegenderg führe ihren Namen von dem gleichgenannten Schloß indem 
Heſſiſchen Gericht Buttlar, zwifchen Münden und Witzenhauſen, und gehört 


zu denjenigen, die zwifchen dem hoben 
und ie nachdem es Zeit und Umſtaͤnde 
an die andere Elaffe anfchloffen. 


und niederen Adel in der Mitte fchwebten, 
erlaubten, fich bald an die eine, bald 


Gottſchalk hatte durch feine Heurath mancher: 


lei Güther, und namentlich auch einen Antheil an dem Schloß Ziegenberg, 
und den davon abhängigen Leben, erhalten (v), Ein widriger Zufull nörhigte 


„proprietatem cum areis five pratis et omnibus ap- 
„pendiciis pertinentibus ad eosdem, quos Theode- 
„rieus civis in Meormgen et ſuus ſilius Ilembaldus a 
„uobis tenuerunt titulo pkeodali, nime autem 4 
„dicto dao Abbate et ecclefia (upradicta in pheodo 
„tenent et poffident, pro quinque Mareis et dimidia 
„examinati argenti. In huius autem venditionis 
„evidentiam hanc literam memorato dno Theodorico 
„Abbati et ecclefise ſuae praedictae dedimus figil- 
„lorum noftri videlicet Gotscalci de Pliſſe et ecclefiae 
„Northunenfis, et Judicis ibidem appenfionibus ro- 
„boratam: Datum anno Dni MCLXXXIII feptimo 
»„Kalendas Aprilis, 

Woher et gekommen , daß hier die Brüder 
von Wedeſen mit den ermähnten Herrn v. Pleſſe 
ein Lehen gemeinſchaftlich befinen , und daher 
auch den Kaufbrief gemeinſchaftlich ausſtellen, 
weiß ich micht zu erflären. Vielleicht giengen 
von diefen fünf Hufen nur einige von den Herrn 
von Pleſſe, die andern aber von jener Nieder: 
adlichen Familie zu Lehen , fo daß beiderlei 
Lehnherrn, weil doch der Abbt die fünf Hufen 
von dem erwähnten Moringer Bürger zufam: 
men an fi gebracht hatte, mur der Kuͤrze 
wegen, um einer doppelten Ausfertigung 
überhoben zu fepn, den Kaufbrief zufammen 
auffegten. 

Daß Gottſchalk it. auffer feinen drei Söhnen 
aud wenigſtens Eine Tochter hatte, habe ich 


funde vom Jahr 1270. wahrſcheinlich gemacht. 
Von dieſes Gorefchaifs Gemahlin fiehe die fol: 
gende nor. o, 

v) Im Jahr 1269. XIV. Kal, Jan. ſchenken 
Gottſchalk von Pleife und Burdbard von 
Zlegenberge dem Klofter Mariengarten die reis 
heit über dad Dorf Wertenborn, zwei Huben 
Landes vor Welderingshaufen, und die Pfarre 
zu s. Johannis in Dransfelde. feier ©. 206. 
Das Parronat der Pfarrfirde zu Drantfeld war 
ein Ziegenbergifhes Familienrecht, daher auch 
andere Ziegenberger an der Veräußerung deſſel⸗ 
ben theilnehmen. Kuchenb, Annal, Haf. Coll. Vil, 
©. 186. x. — Unterm Jahr 1285. entfagen 
Barchardusr de Scehenberge et H. nofter flius una cum 
nobili milite Hermanno de Pleſſe et fratre ſuo Ottone 
(Gottſchalks ı11. Söhne) ibrem Lchenredt auf 
einige von dem Kloſter Mariengarten erfaufte 
Huben in Broß-Schneen und geldagshaufen, 
Schreib Mantia p. 86. Der Bater diefer beiden 
Pleſſer Godeschaleus de Pleffe Senior, naebilis et miles 
beurfunder unterm Jahr 1295. quod Erepo Cufe 
dictus bona fita in Fuen Schneen), queano- 
bis habuit iure feodali, que et dicuntur Bona Adus- 
eati im Ceghenberg — , precedente noflro et uxerir 
noßre Gislen et nepotis noffri Godeschalci conſenſu 
hbero, vendidit — Conrenti ad Ortum $, Marie 
(Mariengarten). Scheid v. Adel ©. 86., und 
fon fünf Jahre vorber (1290.) hatten Burchar- 


(bon vorher aus einer mot. p. angeführten Ur, dus de Zegenberch et Menricus klius iphus ji Ver— 
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in, einen unangenehmen Gebrauch davon zu machen. Erzb. Gerhard v. 
Mainz (reg. 1252 — 59) hatte dem Gortfchalf das Schloß Stein, in der Ge 
gend von Mörthen, in Verwahrung gegeben: aber Herzog Albrecht v. Braun: 
ſchweig nahm es fogleich mach! des Erzbiſchofs Tod mit Gewalt ein; es fei 
nun daf im diefer zu der Zeit, da er dag Unglück hatte, in des Herzogs Ge: 
fangenfchaft zu gerathen (1257), um feine Befreiung zu erleichtern, zum voraus 
Hoffnung dazu gemacht hatte, oder daß fich der Herzog dadurch gegen andre 
Forderungen fchadlos halten wollte. Vergeblich lehnte ſich Gerbards Nachfols 
ger, Werner, ein gebohrner Herr v. Eppenftein, gegen diefe Gewaltehat auf, 
vergeblich waren Bann und Verhandlung (10); er kehrte daher feine geiftlichen 
Waffen lieber gegen den Schwächen, auf den fie fräftiger wirfen fonnten, 


duferung des nemlihen quondam didi predii Ad- 
voratı de Zegenberch ihre lebentherrlidbe Einmilli- 
gung gegeben 1. c. p. 88. Daß aufferdem Gott: 

ſchalk fogar an dem Schloß Ziegenberg Antheil 
" Hatte, werde ich im Tert fogleich weiter ersäblen. 
Alfo überalt Gottſchalk in, und feine Söhne in 
ber Gemeinftaft mir Ziegenbergiſchen Gütern 
und Lehen! Wie können fie, da an männliche 
Stammverwandtſchaft nicht zu denken ift, an: 
ders ald dur weibliche dazu gelangt feon? 
Hierzu fommt nun noch eine von Gottſchalk von 
Pleſſe aufgefegte Urfunde vom Jahr 1266., nad) 
welcher Sildegundis Graf Burdarde des Werfen 
von Lutterberg Tochter und Zermanns Advo— 
carens von Legenberg Witrwe, mit Bewilli— 
gung Zermanns und Berbards von Pleife, 
ihrer Erben, dem Klofter Poelde vier Huben 
Landes zu Haltung der Erequien für ihr verſtor— 
benes Söbnlein fchenft. Ich fann zwar diefen 
Ertract nur mit Meiers 3. 228. Worten anfühs 
ren: es ıft mir aber bier ſchon genug, daß 
Hermann von Ziegenberg die beiden Söhne 
GBortfulfd 11. von Pleſſe ihre Erben nenrt, der 
ren Einwilligung fie zu einer Güterperäufferung 


nötbig glaubte; man wird nun, die übrigen 
Umftände Dagugenommen, wohl nicht mehr zwei— 
fein, Daß die Mutter diefer beiden Pleifer, Bis 
fela, jener Hıldegund Tochter war, und eben 
daher des mürterliden Broßvarerd Namen auf 
den älteften Enfel übergegangen. Diefer ältere 
Vogt Hermann von Ziegenberg fommt vom Jahr 
1235. an vor (Falke Trad. Corb, p. 899 ), und 
ſtellt im I. 1245. mit feinem Sohn, Zermann dem 
Jüngern, eine Urk. gemeinſchaftlich aus, Guden, 
Cod. Dipl. T.1.p.590, Der lentere Hermann farb 
im Jahr 1266. (Kuchenb, Analeda Haff, Coll, VIl, 
p- 186.), und war ohne Zweifel derienige Sohn, 
deifen Erequien die vorgedachte Witwe Her: 
maund von Ziegenberg gerade in dem nemliden 
Jahr beforgte : denn der Uusdruf Söbnlein, 
den Meier in feinem Auszug braucht, aefegt 
auch, daß würklich im Driginal älroius ſtand, 
ſetzt nicht gerade Kınderiahre voraus, fjondern wird 
aud von Erwachſenen als Liebeswort gebraucht, f. 
Die folg. not. £. Ich werde von der Familie von 
Ziegenbera im vie on Kap. weiter ju reden Ge 
legenbeit finden, 
w) Org. Guelf, T. IV. praefat, p. 10. not, . 
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und forderte von Gottſchalk das ihm anvertraute Schloß zurück. Dieſer ents 
ſchuldigte fich mit der Gewalt, der. er nicht zu widerſtehen vermochte habe; 0b 
er ihr auch widerftehen gewollt babe, da er, ſoviel man finder, mit dem KHers 
309 immer in gutem Vernehmen ftand, ift eine andre Frage (x). Genug der 
Erzbifchof that den Gottſchalk, und mit ihm alle, die zu Veraͤuſſerung des 
Schloſſes Stein mit Rath und That geholfen hatten, in den Bann, und belegte, 
da diefes allein nicht helfen wollte, Gottſchalks ganzes Gebiet mit dem Interdiet. 
Was blieb alfo dem guten Gottſchalk anders übrig, als Friede zu fuchen, fogut 
er ihn haben fonnte? Er mußte fich für fih und feine drei Söhne verbindlich 
machen, zu Wiedererwerbung des Echloffes, ſoviel er nur könnte, behuͤlflich 
zu fegn, der Mainzer Kirche gegen jeden feindlichen Angrif mit feinen Veſten 
unentgeltlich beizuſtehen, im Fall fie aber felbft der angreifende Theil wäre, den 
Koftenerfag allein von ihrer Grosmuth zu erwarten; er mußte aufferdem dem 
Erzbiſchof zur Schadloshaltung die Hälfte feines Schloffes Ziegenberg ſammt 
hundert Huben in Ertingbaufen, Wüftefeld, Herder und £orter zu geben aufs 
tragen, auch noch weiter zehn Marck jaͤhrl. Einkünfte aus feinen Guͤthern in 
dem Dorf Valckenhain lehnbar machen, um fie aufirgend ein Schloß, das ihm 
das Erzftift beftimmen würde, als Burglehn zu empfangen (y). Auch der 
folgende Erzbifchof Gerhard lies den Gottſchalk das Gewicht feines Anfehns 
fühlen, Kaiſer Henrich II. hatte ehmals (1019) dem Hochftift Paderborn das 
Dorf Hammenftedt bei Nordheim geſchenkt (z), es war aber nachher, ich weis 
nicht wie oder zu welcher Zeit? den Herrn von Pleffe zugefallen. DBermurb: 


- Orig. Guelf, T, IV, praef, p 12. not. 


x) Gottſchalk 11. hielt ſich meniaftend mehr- 
mals an dem Hofe Herz. Albrechts auf, mie fich 
aus einigen Urfunden des legtern von dem Jahr 
1261. 1269. 1277, 1278. fließen läßt, die er 
ala Zeuge unterfreibt. Meier ©. 227. 229. 

5) Guden. Cod, Dipl, T. I, p. 794 ıc. Bott 
ſchalk fReite dabei dem Erzbiſchof Den Hermannus 
Miles de Harthinberg et Ludalfms dictus de Plefe zu 
Bürgen. 


2) Der Kaifer fchenfte dem Bisthum Paderb. 
im Jahr 1019. auf Biſch- Meinmerfs Betrieb: 
Cartem Hanmonfledi di&am, in pago Ritrega, etin 
Comitatu Urenis Comitis fitam, una cum omnibus 
eius pertinentiis five. adhaerentiis in quocunque 
pago vel Comitatu fita fint, videlicer cum wiss, 
wilis, Eeclefiis, ferviset ancillis &c, Schaten, Ann. 
Pad, T, 1. p. 435. 
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fich war es Lehenſchaft, die durch die Länge der Zeit in Vergeſſenheit gerathen. 
Der damalige Biſchof Otto von Paderb eu merkte zuerjt darauf, brachte die 
Sache vor Austrägen, und bat, dadiejezu feinem Vorrheil fprachen, den Erzb. 
Gerhard, bei Gelegenheit eines Provinzinzialconciliums, um Vollziehung des 
Urtheile. Diefe wurde darauf (1292) dem Probft und Dechant zu Eimbeck 
übertragen: Gottſchalk follte binnen Monatsitift entweder dem Bischum Par 
derborn das Dorf mit allen bisher gezogenen Nugungen zurück geben, oder 
fih mir feinen Gegengrü den ver dem geiftlichen Gericht zu Mainz vernehmen 
lagen (a). Die weitere Verhendlung darüber ift unbefannt. Der Ausgang 
laͤßt ſich indeſſen aus dem Erfolg ſchließen: die Pleffer mußten nemlich das Dorf 
von Paderborn zu Lehen nehmen (6). Dergleihen Vorfalle mochten wohl dem 
Gottſchalk feine Schwäche allzufühlbar gemacht, und ibn zuerft auf den Ge: 
danfen gebracht haben, die Verbindung mit einem Mächrigern zu fuchen, der 
ihm auf der eineg Seite zu feinem Echuß gelegen genug wäre, auf der andern j 
hingegen feine Gefahr von eigner Eollifion befürchtent ließe. Von diefer Art war 
tandgraf Henrich das Kind v, Heffen. Gottſchalk trug ihm 1294. feinen allodia- 
fen Hof Rengershof zu Burglehen auf, und der Landgraf verſprach dagegen, 
ihn und jeine Erben, als feine getreue Burgmänner, nach allen Kräften zu 


a) Schminf Monim, Haſſ Coll, Il, p. 666. &c. 
Es wird ımar bier nur vou einer villicatio in 
H mmenflede geredet, daß aber diefet die Meierei 
Sammenttedt im allgemeinen bedeutet, erhellt 
daraus, meil die Herrn von Pleffe nachher dad 
ganze Dorf von Paderborn zu Lehen empfiengen. 
Es geſchah Diefed no im Jahr 1557., moraud 
fi zugleich Lezners Angabe (Wieier ©. 246.) 
miderlegt , als ſete dad Dorf, dad von den 
Pleffern wieder anandere ale Affterlehen verge: 
ben worden, in Jahr 7488. mit Paderbornifcher 
und Pleſſiſcher lehens herrlichen Einwilligung der 
Stade Nordheim um 1009. fl. erblich verfauft 
worden. Höchftens kann diefed nur von Pfand: 
ſchaft gelten, ob es gleich wohl ſeyn kann, und 


ſelbſt wahrſcheinlich iR, daß diefe Pfandſchaft, 
ungeachtet der Dre in den Paderbornifchen Leben: 
briefen immer fortgeführt wurde, Doc nıe wieder 
audgelößt worden, und eben daher bis auf den 
heutigen Tag bei der Stadt Nordhein geblieben. 
Uebrigens folat auf der vorber not, z. angeführ: 
ten Stelle von felbft, dab der an Paderborn ges 
ſchenkte c.rtis Hammanktedi von ungleich groͤßerm 
Umfang mar, als das nachherige Dorf dieſes Nu 
mens. Ich habe von dergleichen königl. Domai— 
nialguͤtern, ſchon am andern Orten z. B. oben - 
©. 369. und Th. 1. ©. 61. geredet. 


b) ©. vorher nor, a, 
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fügen und zu firmen (c). — Gottſchalk fomme noch bei mancherlei Sehen: 
und Gürberveräufferungen vor, die zwar an fich unerheblich find, aber doch 
das hohe Alter, zu dem er gelanıte, und den verwaißten- Zuftand feines Ger 
ſchlechts beweifen (d). Er überlebte feine drei Söhne, vom welchen Gerhard 


im J. 1283, Herman und Otto aber 


im J. 1290. zum leztenmahl vorfoms 


men(e), Der dltefte derjelben, Herman, der allein vermaͤhlt, oder wenige 


e) Ten Bemeis davon giebt folgende Urkunde, 
Die mir zu fpät zu Handen gefommen, als daß ih 
fie dem Urfundenbuch bätte einverleiben fönnen. 

Nus Heymicus Dei gratia Landgra:dus Terre Hafie 
Domi ıns tenore prefentium proteflam.ir, quod cum 
Noh.li viro Got. Domino de Pieffe plene concordati 
fumus in ami. ta perpetuo ebfervanda, ita quod 
ipſ⸗ fuam hereditatem videlicet curtim que dieitur 
Revgerehof iure hereditario poſſide bit nomine caltren- 
his Frudı pacifice ac quiere; et quod ipfum G. ac 
fuos heredes mamttenere debemus a« derenlare, ac 
in omnibus et per omnia ipfos tanquam nofros di- 
lectos caftrenses, ficut tenetur Dominus ſuis car n- 
fidır, pro totis noftris viribus contoverr; et quod 
ipfum Gorf.balıum nee fuos heredes in ‚ redic:a be- 
seditate aınınodo deb+ mus quomodolibet ĩmp dire, 
fed eos in omnıbus fideliter eonlervare. In euius 
facti evidentiam, robur ac debitam Ärmitatem ipfi 
Got. ac fuis heredbus cum appenfione nofri 
figilli dedimus prefens ſeriptum. Act, Ao, Domini 
M. CC. XCIIII. 
di, — Ich werde unten meiter Davon zu reden 
Oelegenheit haben. 

A) Godescaleus nobilis de Pleffe verfaufr im I. 
128: dem Klofter Weende eine Hofrasthe (aream) 
ver Weenden cum confenfu fillorum ac heredum 
nnftrorum feilicet domini Flermammi , Ortonıs et 
Hemrii, nec non aliorum nepotum noflrorum. 
Scheid Marti", p. 297. &c, Mer bier die hlii, 
herodes und nepotes freien, erklaͤrt fih aus einer 
andern Urkunde vom Jahr 1284, worin Gott 


Indictione VII. in die beate Gertru- 


ſchalk mit Finmilligung feiner Eöhre Hermann 
und Otto, und feiner Vertern Helmold, Ludolf 
und Henrich, dem Kloſter Hödelheim einige Hu⸗ 
ben in Hödelbeim fhenft, Urkundenb. & 216 
vergl. ebendaf. S. 217. ac. Gottſchalk ſchenkt 
ferner im Jahr 1288. dem Kloſter Mariengarten 
einige Huben in Edeſſen (Meier S. 230.), und 
entiagt im 9. 1290, zum Vortheil des Ki. Hödel- 
bein, feinem Lehenrecht auf pen vierten Theil des 
Zehenten in Gladebeck, beides mit Einwilligung 
ſowohl feiner vorgenaunten beiden Söhne, die 
bier zum letztenmal vorfommen, als feines Brus 
dersſehns, Henrichs von Homburg. Urfundenb. 
Beil CCXKl. ©, 229, Im Jahr 1291. entiagte 
er gegen dad Hi. Poͤlde feinem kLehnrecht auf einen 
Hof und vier Huben Lands in Rollshaufen, auf 
tem Untereichsfeld, um 42 Marf Silbers. 
Scheid Manila p. 279. Leuckfeld Ant, Poeld, 
p- 77. und im 9. 1298. thut er Dad nemliche in 
Rüuͤckſicht auf fünf Huben Landes in Wirkehaufen, 
auf dem Eichsfeld, LZeudfeld Ic. f. weiter die 
fofg. not. I, 

e) Berbard kommt in der vorher not, u, an— 
geführten Urkunde vom Jahr 1283. nod vor; 
muß aber noch vor dem 25. Sept 1284. geflorben 
feon, weil Gottſchalk unter diefem Datum die 
fo eben nor. d. ermihnte Urk mir Einwilligung 
feiner Söhne und Vettern ausftellt , ohne des 
Gerharde zu gedenfen. Die Usfunde vom \ahr 
1290, morin die Grüder Hermann und Dito 
zum legtenmal vorfommen, habe ich 1. <. gleich⸗ 
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ftens allein beerbe war, binterlies nur einen einzigen Sohn, Gottſchalk IV.(f), 
und da der alte Gottſchalk III. auch den gewaltfamen Tod feines Brudersfohns, 
Henrich genannt v. Homburg, des lezten feiner Geitenverwandten, erlebte 


(1299), fo ftand er nun einſam, wie 
auf dem Grabmal feines Geſchlechts, 


falls angeführt, und daß beide noch vor dem J. 
1294. geltorben, läßt fi aus einer in Schminks 
Monim. Haff, Coll. Ill, p. 257. abgedrudten Urf. 
vom Jahr 1294. ſchließen, die Gottſchalk Il. 
allein mir Finmwilligung feines Enkels ausftellt, 
und die ih unten not. d, meiter zu erläutern 
Gelegenheit haben werde. 

f) Gotiſchalk IN. unterſcheidet ſich von feinem 
gleihgenannten Eufel zumeilen nur durch Senior 
und Junior, z. B. unter den J. 1295. 1298. und 
1399. Urfundenb. ©- 240. 245. Scherd von Adel 
S. 86. An andern Orten hingegen fegt er nähere 
Beftimmungen hinzu. Dahin gehört eine unge: 
druckte Urfunde vom Jahr 1297, worin man jus 
gleich alle damals lebende Pleffer finder: Nos Go- 
descalcms nobilis dietus de Pleſſe, Godeschalcns miles 
flins Hermanni filii nofri, Henricus fratris noſtri fllins 
dierus de Homborch, ac Ludelphus nofter confangui- 
neus, nec hen omnes noftri heredes — cupimus 
eſſe notum, quod nos — ad ınflantiam dicti Con- 
radi Berlen — damus et dedimus proprietatem Ad- 
vocatiam et omne dominium unius manfı ſiti in 
campo Bonenten — Ecclefie b, Marie Virg. in Stene. 
dat Ao. MCCLXXXXI. in craflino Martini Epi. Eine 
andere fo eben not. e, anaef. Urk. vom J. 1294. 
ftellen aud: Godescalcus nobilis de Pleile ſeniot et 
G. flins Domini Hermanmi iunior et Henricus de 
Homborch, In der nächftvorberg. nor. v. führt 
Gottſchalk unterm Jahr 1295. den confenfum uxa- 
ris noftre Gislen et mepotis moflri Godeschalei an, Don 
djeſen Zeugniffen it eine Urkunde vom 5. 1298. 


ein eneblätterter Baum in der Wuͤſte, 
von Alter und Schwäde felbit dahin 
gewelft, 


nicht verichieden, merim Godescalcus ſeniot nobi- 
bilis de Plefe dem Kloſter Mariengarten den Eif: 
hof in Volkerode abtritt, und amar conlenlu be= 
nivolo omnium heredum noßrorum , videlicet Ge 
descalci noftri flioli, viri nobilis. Scheid, der diefe 
Urkunde zuerſt befannt gemacht (Nachr. v. Adel 
S. 14. not. .), führe es als einen Beweis dei 
Titelftolges der Herrn von Pleffe an, daß bier for 
gar ein Aliolus als nobilis vir erſcheine: aber er 
irrt fi bierin Eben diefer jüngere Gottſchalk 
ftelit im Jahr 1297. mit feinem Großvater unter 
dem Namen eines filioli Deifelben eine Urkunde 
über eine dem KL. Hilmardshaufen ertheilte Hube 
Landes (Meier S. 231.) gemeinſchaftlich aus, 
mar ım 9. 1291. ſchon Miles oder Ritter (Scheid 
I. c. p. 86), und hinterließ im Jahr 1307. drei 
Kinder. Der Ausdrud Aliolus wird als ein fies 
beömort von jüngern Stammverwandten z. B. 
von Enfel, Brudersſohn ꝛc. gebraucht, ohne 
gerade ein jugendliches Alter vorauszuſetzen. 
Vergl. Du Fresne v. Aliolus, — Die Gemahlin 
des erwähnten Hermann 1, oder Mutter Gott: 
ſchalks IV. erhellt aus einer Urkunde des lenterm 
vom Jahr 1302, worin der Mutterbruder (avun- 
eulus) vorfommt: 

Nus Godesıhalcus de Plefe recognofeimus -, quod 
proprietätem dımidii manfı et [ex agrorum fitnrum in 
Boventen, qups Foarmes clericus dictus de Redderiben 
a nobis pheodo tenuerat, ob — inflantiam p-edicu 
Joannis damus et proprietavimus ecclefie b. Marie 


Virz, in Srene cum area attinente &c, — In cuius 
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gewelkt, und vor ſich keine andere Hoffnung, als ein einziger Enkel (2). 
Vermuthlich halfen Betrachtungen diefer Art feine Milde gegen den Clerus, 
oder, welches damals einerlei war, feine Andacht noch ftärker ftimmen: er 
ſchenkte dem Klofter Höckelheim, dem er fchon fo vieles zugewender hatte, zu 
feinem und des erfchlagnen Henrichs Geelenheil, vier Patronatfirchen auf ein: 
mal, die zu MWeiffenmaffer, Badenhaufen, Dorft oder Dorftatt und Sans 
dolfshaufen Ch). Bekanntlich waren dergleichen Patronate eine ergiebige 
Duelle von Bereicherung für die Klöfter: fie beftellten nuh einen Vicarius mit 
geringem Gehalt, oder beforgten, waren es Mönche, den Gortesdienft felbft, 
und zogen die übrigen Pfarrgefälle für fih. Eine andre Art von Freigebigfeit, 
als die Verdufferung ſolcher Rechte und Guͤther, litten Gottſchalks Finanzen 
nicht: denn diefe waren in Ruͤckſicht auf baare Münze fo eingefchränft , daß er 
das Geld zu Henrichs Erequien von einem Bürger zu Nordheim entlchnen 
mußte (i). Jndeſſen laͤß fich daraus allein noch nicht unmittelbar auf Armuth 


rei tefimonium damus fepe dicte Ecclefie prefens 
feriptum figillarum videlicet noflri et axuncali naflri 
Ludegerdi nobilis de Moushen, nee non Capituli Nor- 
thenenfis appenfionibus firiniter roboratum &c. Dat, 
Pieffe Ao. Dni MCCCI. in vigil. ſancti Michelis, 

‚E) Vielleicht fonnte jemand der Urgmohn ans 
’ fommen, ob Gottſchalk, der ſchon im J. 1238. 

in einer Urkunde ald Bürge mit feinen Eltern 
auftriet, auch wohl wirklich mit demjenigen Gott: 
ſchalk Eine Perfon ſeyn möchte, der nod im 
Jahr 1299. erſcheint? Ob ein fo langer Zeitraum, 
auf eine einzige Perfon angewendet, nicht ein 
allzuhohes Menſchenalter verausfegen wuͤrde? 
So würde ich freilich ſelbſt denken, wenn dieſer 
Gottſchalk im J. 1238. erweitlic cin erwachſener 
Mann geweſen wäre; aber man führte damals 
oft Zünglinge, ja ſogar Kinder in urkundlichen 
Derbandlungen mit auf, wie wir gleich meiter 
en Hermann Il, und Gottſchalk v. ein Beifpiel 
finden merden, vergl. oben ©. 597. not.v. Nimmt 


Sefl. Landesg. II. B. IL. Abrb. 


man ferner hinzu, daß Gottfchalf IN. in den obi« 
gen not, 1, p. q. re. f. von 1238 — 1274. mit 
feinen Brüdern, vom Jahr 1270 — 1291, mit 
feinen Söhnen und feines Bruderd Sohn Hen— 
rich genannt von Homburg ununsterbroden vor: 
fommt, und daf er von GSottſchalks Iv. Söhnen 
unterm Jahr 1315. aus vorigen Zeiten Godescal- 
eus Senior in Pleile Dominus unicus, auns naflri pa- 
tris genennt wird (Urfdb. ©. 275.): fo fann auch 
nicht ein Schatten von Zmeifel übrig bfeiben. 
Uebrigend wird er in der bemerften Urkunde eben 
defmegen Dominus umicas in Pleffe genannt, meil 
er zu der Zeit, da er, mie ich gleich weiter er- 
zählen werde, vier Pfarrkirchen verſchenkte, dad 
einzige Oberbaupt des Pleffifiden Stammes mar. 


by Urfundenb. Beil. CCXLV, ©. 245. u. Ha: 
nauifd. Magas. vom Jahr 1784. ©. 208. 

i) S. die nächftvorher not, o. angeführte Urs 
funde vom Jahr 1294. 
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fließen. Man zahlte damals noch! wenig Abgaben in baarem Geld: das meifte 
waren Naturalgefälle, die fich mir Mühe verfilbern ließen. Es war daher bei 
einem Geldbedarf das gewöhnliche Ausfunftsmittel, dag man irgend ein Guth 
oder Zinße verpfändete oder verfauftee — Das Todesjahr Gottſchalks läßt 
fih nicht genau beftimmen, er fcheint aber bald nach dem J. 1299. geftorben 
zu ſeyn; mwenigftens kommt von der Zeit an immer nur Ein, Gottſchalk in Urkun— 
den vor (A). 

Gottſchalk IV. war auf eben die Art, wie fein Grosvater, das alleis 
nige Oberhaupt feines Geſchlechts, und legt fich eben daher den Namen eines 
einzigen Herrn von Pleffe (dominus unicus in Pl.) felbft bei (). Sein 
Purzes Leben Tiefert nur wenig Merkwürdigkeiten. Die umliegenden Klöfter 
mußten auch ifn, wie feine Vorfahren, zu ihrem Vortheil zu nüßen. Er 
tratt dem Klofter Mariengarten lehnbare Guͤther in Volferode und Hilwards⸗ 
baufen (m), dem Kl. Wibrechtshaufen die Vogtei im Dorf Diemarden (n), 


k) Bid ind Jahr 1299, kommt Gottſchalk il. 
mit feinem gleihgenannten Enkel immer gemein: 
ſchaftlich vor, der Enkel nie allein: aber nad 
jener Zeit, oder vielmehr vom Jahr 1302. an, 
ſtellt immer nur Ein Gottſchalk Die Urfunden aus, 
und fo viel gemiffer mar dieſes der Eufel, f. die 
folg nor. 1. - q. Zwar führt {Meier &.235. eine 
Urfunde vom Jahr 1315. an, nad welcher Bott: 
ſchalk der ältere und jüngere, famt ihrem Det: 
ter Zenrich von Zomburg zugegen gemelen 
ſeyn follen, ald die von Lengede, den Kloſter Rein: 
haufen zum Bortbeil, ihrem Recht auf eine Hube 
Landes, und einen Bauplag in Kleinlengede ent: 
fagten ; es verfteht fid aber aus dem vorherae: 
benden von ſelbſt, dab Meier, oder mer nun die 
Urkunde zuerft copirt, bier Die Jahtzahl falfch ge— 
lefen. Henri v. Homburg, der ſchon 1.%. 1299. 
umgefommen, Ffonnte im Jahr 1315. fein Zeuge 
mehr feon, und des Gottichalks des Altern nicht 
zu gedenken, fo war auch fogar jener Gotiſchalk 


der jüngere, mie ich aleich weiter zeigen merde, 
um diefe Zeit ſchon lange todt. 

N) ©. die folg. net. q. und die naͤchſtvorherge⸗ 
bende not. g, wo der nemliche Name eines Do- 
mini wich in Pleffe auch feinem Großvarer beiges 
legt wird. 

m) Godeschalcus nobilis Miles de Pleffe ſchenkte 
im Jahr 1303. dem Kl. Muriengarten proprieta- . 
tem bonorum in Wolkolderode er IHelwerdeshufen, 
que — bona ftrenuns miles Thilo de Berleucffen 
(Berlepd) a nobis iure tenuit pheodali. Scheid 
von Adel S. 86, not,a, — In eben dem Jahr 
1303. unterf&reibt Daus God. nob, ver de Pl, eine 
von Herz. Albrecht von Braunidm. der Stadt 
Nordheim errbeilte Urk. ale Zeuge. Meier & 237. 

n) Im Jahr 1302. Meier &. 232 Vorher 
mar dieſe Dogtei, mic wir oben nor. k, gefe: 
ben, an da? Kloſter Hilmardäbuufen verpfäns 
der; das Dorf Diemarden gebört jrgo zu dem 
Hanndor. Umt Friedland. — Im Jahr 130%: 
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dem Kl. Weenden den halben Zehenden in Weenden, den er von Mainz zu 
geben hatte, famt vielerlei Guͤthern in dem ausgegangenen Dorf Deboldeshaus 
fen oder Diepoldeffen (0), und dem St. Blafienftift zu Nordheim Zinßen und 
Guͤther in Holzhauſen (p) tbeile Fäuflich, eheils umfonft ab. Dagegen war er 
mit der vorgedachten Veraͤuſſerung der vier Patronate zu Weiſſenwaſſer, Bar 
denhauſen, Dorſtatt und Landolfshauſen nicht zufrieden. Sein Grosvater 
hatte den Schenfungebrief zwar auch unter feinem, des Enfels, Namen mit 
ausfertigen laffen: aber es war ohne fein Vorwiſſen geſchehen, und ob er gleich, 
ohne Zweifel aus Schonung für den andächtigen Greis, bei beffen Leben nicht 
ausdrücklich widerfprach, fo bielt er fich doch nach deffen Tode nicht dadurch 


ſchenkte Gottſchalk eben dieſem Kloſter zwei Huben 
vor Dogersbaufen. eier ©. 233. 

0) In den Jahren 1302. und 1303. fehenfte 
Bottfhalt dem Ki. Weende einige Huben in 
Weende, im letztern Jahr auch noch meiter den 
balben Zebenten zu Weende, den er von Mainz 
zu Lehen trug. Er fügte darauf (1305.) dem 
Erzſtift das Lehen auf, nahm aber dagegen acht 
Hufen Landes in Bouenten von ihm au Zehen, 
wolu der Erzbiſchof Perer den 16. Jul. 1307. feine 
Einwilligung ertheilte. Meier ©. 332. Im 
Jahr 1306. verf- Gottſchalk eben diefem Kl. eine 
Mühle in Weende, I. c. p. 234. Am 21. März 
des folgenden Jahrd verkaufte dem Kl. Weende 
Godſeh. nobilis in Pleffe — de beniuolo conſenſu 
Hermanni et Godſchalti fliornm noſtrorm — bona - 
in villa et Campis Dedoldesbufen, tam pheudalia, 
hereditaria ac propria. Scheid von Adel ©. 26. 
Diefeß ehemalige Dörfgen Diepelshauſen oder 
Depoldeffen mar damals unbewohnt, und ges 
hörte zur Pfarrei Edinghaufen, meil ihm aber 
auf allen Fall die Kirche zu Weende ungleich be: 
quemer lag, fo gab et Gottſchalk ald Parron der 
Kirche zu Eddigehaufen nad, daß jener Ort fünf: 
tig nach der Weender Kirche eingepfarrs ſeyn foll- 


te, dagegen der dortige Probft der Eddigehäufer 
Pfarrei im Jahr 1307. eine halbe Hufe Landes 
vor Bothleveffen oder Bollenfen, bei Uslar, 
abtratt. Der Erzb. Peter von Mainz milligte, 
ald Didcefanus, no in eben dem J. 1307. in 
diefen Tauſch. Meier S.235. Ob Diepeldbaufen 
nachher wieder in wohnbaren Stand gefommen 
und bevölfert worden, weiß ih nicht. Ed mar 
ſchon im vorigen Jahrhundert eine Wuͤſtung, 
und ift ed noch jeßo, f. oben die erfte not. b. — 
Daß fih Meier S. 206., wenn er unterm Jahr 
1307. einen Zubolpb von Pleſſe dem Klofter 
Weende eine halbe Hube Landes vor Holredeb- 
hufen um 4 Marf Silbers verfaufen läßt, ent: 
weder in der Jahrzahl oder in dem Namen Lu: 
dolph verfehen, und den fegtern ſtatt Gottſchalk 
geſetzt, habe ich ſchon vorher in der zmeitlegten 
not, d, erläutert. 


p) Im Jahr 1306. in vigil. Walpurgis : Nos 
Godese. nob, defpl, — confenfu filiorum nafrorum 
Hermanni et Gedesealci requiito — vendidimus pro 
XXll. marcis — cenfum nofrum annuum — et 
omne ius quod in molendino in Holtbaſen — habere 


poffemus, Meier © 233 ꝛc. 
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gebunden, foviel weniger gebunden, weil jene Freigebifeit vielleicht fundbar 
blos eine Folge von Altersihwäche, noch mehr aber, weil fie fo übertrieben war: 
die Pleffer wären nun, wie jie ſelbſt Hagen, ihrer beiten Pfarreien beraubt, 
auf immer auffer Stand gewelen, ihre Eapldne und Schreiber zu verforgen, 
und Eapläne und Schreiber werden nicht ermangelt haben, das ganze Gewicht 
ihres Anſehns mit iu die Wagichale zu legen. Man ſtritt alfo bin und her, zus 
lezt verglich man fih (1307): Gottſchalk, und deſſen Söhne Herman und 
Gottſchalk follten dem Klofter Hoͤckelheim alle von ihren Voreltern erhaltne 
Guͤther und Privilegien beſtaͤtigen, von den ftreitigen Patronaten aber die ju 
Dorftade und Landolfspaufen für fich behalten, und dem Kiofter nur die zu 
Weiffenwafler und Badenpaufen überlaffen (). Gortihalf IV. ftarb noch in 
eben dem %. 1307. (r). Er bhinterlies yon feiner Gemahlin Ermengard, 
vermurblich einer gebohrnen von Hardenberg, auffer den beiden vorermäßnten 
Söhnen, Herman III. und Gottſchalk V, aud eine Tochter Gifela, die 
den Schleier im Klofter Mariengarten annahm (5). Die Muster und mit ihr 
Engelbert von Hardenberg, ein naher Verwandter des Hauſes, übernahmen 
die Vormundſchaft, und dieje dauerte, mwenigftens in Auſehung Gottſchalks, 
noch im J. 1313. fort (t). Soviel auffallender koͤnnte es fcheinen, daß gleich⸗ 


4) Godescalcus amiens Dominus in Pleffe — una 
cum heredibus noftris Hermanno et Gedescalco ver⸗ 
aleichen fi Darüber mit der Aebtiſſin Ludfard v. 
Höckelheim unterm 8. Merz 1307 (Beil.C’ LXIv, 
®. 262.): weil aber Die erwähnten Söhne 
Gottſchalks damald noch unmündig waren, fo 
erneuren fie dieſen Vertrag nad ihres Vaters 
Tod, im Jahr 1315. Beil, CCLXXIV. ©. 275. 
Die beiden Brüder Herman li. und Bortfcalf v. 
nennen darin denjenigen Gotrfchalf , der Die 
Schenkung juerft gemacht hatte (1299.) Godes- 
ealcum [eniorem in Pl: le Dominum anicum, avum 
Man muß, um den Handel voll: 
ftändia zu verfichen, beide Urfunden sufammen» 
nehmen. Wenn in der erftern Gottſchalk Ul. und 


noftri patrıs, 


feine Söhne die Schenfungen progenitoram und pe- 
rentum Suorum beftätigen, fo werden darunter nur 
Stammverwandten überhaupt verftanden; denn 
es werden unter Denfelben auch Poppo-ımd Lu: 
dolph genennt, die zu ganz andern Linien ge: 
hörten. 

r) ©. vorher not. o, mo diefer Bottfcbalf noch 
unterm 21. Mer; 1307. vorkommt, und die folg. 
not, t, mo feine Gemablin unterm 9. Jan, 1308. 
don ald Wittwe und Bormünderin ihrer Kin: 
der erſcheint. 

) Don den Söhnen ſ. vorher not,o, p. q, und 
von der Tochter Die folg. not, rt, 

t) Unterm 9. Jan. 1307, fchenft Ermetardis 
Domina de Pleſſe, meil die von ihrem verftorbenen 
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wohl der Vater fhon einige Jahre vor feinem Tod diefe unmündigen Söhne in 
Urkunden einführte, und fich bei Verhandlungen aufihre Einftimmung berief (u): 
es war aber diefes im Mittelalter nichts ſeltnes, und hatte gewöhnlich zur Folge, 
daß dergleichen „Herrn bei erlangter Volljährigkeit folhe Verhandlungen 
nochmals beftätigten (v).. Das thaten im J. 1315. aud Herman und Gott 
(hatt in Auſehung des Patronatvergleichs mit dem Klofter Hoͤckelheim (iv). 
Unter diefen Brüdern fam eine Verhandlung zum Ende, die lange genug uns 
vollendet geblieben war. Edon Biſchof Eiffrid II. von Hildesheim, der v. 
J. 1275 - 1306. regierte, hatte mit den. Herrn von Pleffe einen Kaufcontract 
über Schloß und Dorf Lindau, auf dem Untereichsfeld, gefchloffen, er war 
aber um deswillen unerfüllt geblieben, weil weder diefer noch der folgende Bir 


Gemahl dem Kloſter Höckelheim in feinem Teſta— 
ment beſtimmte Legaten nicht an daſſelbe gefom: 
men waren, drei Mark Silbers, und zwar 
noftro pomine er heredum noflrorum, quorum tutelam 
gerimus- Beil. CCLXIV, ©, 263. Im Jahr 1310. 
ſchenken Hermannus et Godescalcus fratres de Pl, — 
habito confenlu — fororis moffre diete Gisle dem 
Kiofter Mariengarten fünf bisher lehnbate Huben 
in Roftorf, Ego Hermanns figillum meum, giia 
fenior fum, appolui — in quo er ego Godescalcus, 
quia adhuc figllo careo , Ädelifime ſum contentus. 
Teites ſunt Engelbertus de Hardenberg cegnatus nofter, 
et tunc temporis provifor naſſer etc. Act. et dat, in 
Caftro Pleſſe. Scheid Manila p. 525 erc. Eben 
Diefer Engelbert wird no im Jahr 1313. Tutor 
Domicelli de Pleffe genennt, Beil. CCLXIV, ©. 
263. not.“. Da man zu Bormündern gewöhnlich 
die naͤchſten Verwandten beſtellte, und die bei: 
den Pleſſiſchen Brüder Dielen Engelbert auch 
wirklich ihren cognatum nennen, fo habe ich 
Daraus mohl nicht ohne Grund die Hardenber: 
giſche Herkunft ihrer Mutter vermurbet. Daß 
fie ihre Schweſter Giſela mit den erwähnten 
fünf Huben in dad Klofter Mariengarten einge— 
tauft, ſteht zwar nicht unmistelbar in der Urs 


funde, ift aber doc ſchon an ſich wahrſcheinlich, 
md Meier, der ed ©. 238. ausdrüdlich verfie 
chert, mußte es wohl auch auk andern Quellen, 
daß ſie wuͤrklich Nonne daſelbſt war. 


#) ©. vocher naot. o. p. q. 


v) Vergl. S. 501. not.v. Auſſerdem mar we⸗ 
niaſtens der aͤlteſte Sohn, Hermann, ob er gleich 
bei feines Vaters Tod noch nicht vollzjaͤhrig wary 
doc ſchon fo erwachſen, daß auch Fremde feinen 
Anſtand dabei fanden, ihre Urkunden von ibm 
dezeugen und uuterſiegeln zu laſſen: NosBarwoldus 
st Erpo fratses dieti d+ Parnhufen — recognolcimus 
quod — — vendidimus Monaſterio — ım Stene ı 
duos manlos fitos in campo Parnhufen cum una 
euria — — pro triginte marcis examinati argenti 
— In cuius rei teflimonium quia propriis caremus 
figillis praefentemn literam dedımus — appenfioni» 
bus figillorum — Dani Friderici militis dieti de Ros 
ſtorp, Domiceli Hermanni nobilis de Pleffe fitmiter 
roboratam. Det, An. MCCCLVIIL, in vigil, 6. Martini, 
Friedrih von Roſtorf Mehr hier als miles ober 
Ritter dem jungen Pleffer vor, der damals gewiß 
nur erſt famulus war, 


w) S. vorher not. q. 
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fchof den Kaufichilling bezahlten. Endlich wußte Siffrieds zweiter Nachfolger, 
Bifhof Otto, ein gebohrner Graf von Woldenberg, bierin Rath zu fchaffen, 
und nun verkauften ihm Herman III. und Gottſchalk V. im J. 1322. Haus und 
Dorf kindau mit allem Eigenthum und der Vogtei, ſammt dem Dorf Bilshaus 
fen, und den Kirchen zu Lindau, Bilshaufen, und Wulften, um 1400. Mark 
Silbers (x). Gleihwohl geht Herzog Henrich der Jüngere (de Graecia) von 
Braunfchweig in eben dem J. 1322. feinen Vetter Herz. Otto den Milden, 
(largum) an, das Haus zu Lindau, mit allem Recht, das fie daran hätten, 
von Herman und Gottſchalk Heren zu Pleffe binnen zwei Jahren um 1506. 
Mark Silbers, laut der Briefe, zu löfen, midrigenfalls es die Pieffer zu 
rechten Leben befigen follten (y);. auch fommen eben der Gottſchalk von Pleſſe 
und Henrich v. Hardenberg im J. 1337. als Amtleute des erwähnten Her: 
3096 Dtto auf der Burg zu Lindau und dem Gericht Berka vor (z). Wie will 
man diefe Widerfpräche vereinigen? Ohne Zweifel hatten die Pleffer nur einen 


x) Daß Chron, Hildesh, ap, Leibnit. SS, T. p. ) Wolf Gelb. d. Eichef. Th. IL. Zeil. 


159. fagt.von dem Biſchof Dito, ber dem Bisth. 
Hildedheim v. I. 1318 - 1331. vorgeflanden; 
pecunias, pro quibus praedeceffor (uus dominus 
Syffridus Epifcopws Caftrum Lindowe a nobilibur de 
Pleffe comparavit, nondum ſolutas perfolvit, et in 
eodem caftro Palatium inexpugnabile cum alto muro 
eonftruzit. Eben dieſes ergäblt Chron. Hilleshem, 
ap. Paullıni Syntagm, p. 99. und nennt ed Caftrum 
Lindove in Eichsfeldia ai Rumam. Dad Chron, 
Epifc. Hildesh. et Abb, s. Michael. ap. Leibn, SS, 
T. 1. p. 797. fagt von eben dem Biſchof Otto 
nur ganz kurz: Caftrum Lutter emit et Zindewe 
magna pro pecunia.. Wolf Gef. des Eidöf. 
Th. I. ©. 78. liefert einen Auszug ded Kauf 
briefd vom Jahr 1322, und erklärt den Drden, 
son welchem die Pleffer, wie darin gefagt wird, 
dad Dorf Bildhaufen erfauft, wohl mit Recht 
von dem Drden St. Lazari, der zu Wacenhaufen 
nabe bei Bilthaufen, eine Commenthurei harte. 


xXvlil.©.20. Herz. Hentich war von der Grus 
benhagifchen, und Herz. Otio von der Göttins 
giſchen Linie. Die verpfänderen Güter maren, 
mie es ſcheint, zwiſchen beiden Linien noch nicht 
gehörig abgerheilt, daher Henri den Dito ber 
drobte, daß er, im Fall Diefer Lindau binnen 
zwei Jahren nicht wieder an fi löfen würde, 
die Herrn von Pleffe damit belehnen, ſich felbft 
aber durch Ablöfung anderer Pfandſchaften ſchad⸗ 
108 halten würde, 

=) Sceid von Adel ©. 98. Beide Amtleute 
ſprechen drei von dem Kloſter Katlenburg erkaufte 
Höfe zu Dorſtatt von Vogtei und Dienften frei. 
Dad Dorf und Geriht Berda, morüber fie zu: 
gleich gefeht waren, lag nahe bei Findau. Wolf 
l.e, Th. 1. S. 461. — Schloß und Amt fin: 
dau Fam doch nachher gan; an Hildesheim, dad 
aber im Jahr 1434 Die eine Hälfte, und im 
Jahr 1492 die andere Hälfte an dad Erzftift 
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Theil an der Burg Lindau, verfauften auch diefen allein, hatten aber den ans 
dern Theil von Braunfhmweig in Pfandfchaft, Herman III. fomme nachher 
noch verfchiednemal an dem Hofe Herzogs Otto des Milden von Braunfchweig, 
fo wie bei einigen Gürherverdufferungen, vor, befchloß aber ſchon 1337 feine 
frühe Laufbahn (a). Seine Gemahlin war vielleicht eine gebohrne von Ziegens 
berg ; wenigftens belehnt ihn 1317. Herzog Albrecht von Braunfchweig mit 
einigen gehen, die ihm nach dem Tode feines Werters von Ciegenberg durch 
Erbichaft zugefallen, und die oben (SG. 779.) erwähnte Verwandtſchaft 
möchte wohl fchon zu entfernt fenn, um diefe Erbfchaft daraus herleiten 
zu fönnen, Er hinterlies zwei Söhne Gottſchalk VI. und Herman IV. Der 
ältefte derfelben taufchte (1340) mit feinem Oheim Gottſchalk V. den hals 
ben Zehnten in Bovenden gegen ihre Aurheile am Zehnten zu Grunelfen 
und fodingfen, von Conrad IV. Heren zu Schonenberg an fih (b), Beide 


Mainz verpfändete, bei dem ed auch bis auf den 
heutigen Tag verblieben. Wolf 1. c. ©. 44 ı. 
ea) Hermann kommt in mehreren Urfunden 
Heri. Dito ded Milden von den Jahren 1319 - 
1332. ald Zeuge wor. Meier S. 237 x. Im J. 
1326 entfagten er und fein Bruder Gottſchalk, 
zum Vortheil des Kloſters Mariengarten, ihrem 
Lehenrecht auf die Hälfte des Zehnten zu Albere: 
daufen. Wieier l.c, Im Jahr 1233. fagen Her- 
mannus miles 'et Godescalens famulus fratres „ mobiles 
dommi im Pieffe dem Erjftift Mainz die Hälfte ib- 
red Zehnten in Döringfen auf, mit der Birte, 
ibn dem Klofter Fredesloh zu eigen zu geben, 
dat. in die b. Vitı Martyris (15. Jun.). Scheid 
von Adel S. 58 u. 59. Anm.e, Zulegt ſtellen 
dieſe Brüder noch ım Jahr 1337. eine Urkunde 
aufammen aus: Nos Hermannus miles et Godescal- 
eus famulus fratres nobiles Domini de Pleffe recogno- 
feimus .- quod -- vendidimus — Conventui Mo- 
nafterii in Scene pro triginte et quinque marcıs == -- 
⸗llodium noftrum in Relmghufen -- -- falıa nobis 
hac zratia, quod quocunque anno voluerimus pore- 
simus -- reemere, --- Dat, MCCCXXXVIL ın die 


Fabiani (20, Jan.) Seit der Zeit fommt Hers 
mann nirgends mehr vor, und da gleich im fol- 
genden Jahre deffen Bruder Godescaleus nobilis 
Dominus in Piefe allein in feinem und feiner 
Erben und Miterben Namen dem Klofter Stein 
annolos redditus -- unius marcae argenti puri in 
mnlendino quod vieinius fitum ef in inferiore parte 
inxta villam Erergodeffen (Dat. in die b. Viti Mart. 
-- oder d. 15. Juni): fo muß mohl Hermann 
noch im Jahr 1337, oder in der erften Hälfte 
ded Jahre 1338. geftorben ſeyn. Meier ©. 278. 
legt ihm zwei @emablinnen aus den Häufern 
Brandenburg und Heflen bei, und läßt ihn Dabei 
ohne männlide Erben abgehn. Das erfe ıft 
ganz unerweislich, und Das lehtere wird fi 
aus der folgenden Geſchichte von felbft widerlegen, 

by Urfdb, CCCKLI, S. 348: „We Her Go— 
descalf edel Zerr to Pleffe, unde Bodescalf 
ictefmannıe Geren germanns Sone, ufed Bro= 
ders, befennet 2c.*" Eonrad von Schoͤnenberg, 
mit feinen beiden aleichgenannten Söhnen, 
fagt in eben dem Jahr dem Erıb Henri von 
Mainz den halben Zihnten zu Bovenden auf, 


* 
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Bruͤder verkauften im J. 1355, in Gemeinſchaft mit ihres eben erwaͤhnten 
Oheims aͤlteſtem Sohn Johann oder Jan, dem Herzog Eruſt v. Braunſchweig, 
und deſſen Söhnen Otto und Ernſt, die Dörfer Hedemuͤnden, Pleſſe, Elle: 
roda und Oberroda um achehundere Marf Silbers, und zwar auffo lange, bis 
fie diefelbe an die Heren weifen würden, von denen fie jene Guͤther haben (c). 
Deducenten wollten ehmals, im Streit zwiſchen Braunſchweig und Heſſen, 
was bier von einem Dorf Pleſſe geſagt wird, auf Schloß und Herrſchaft dies’ 
fes Namens deuten, und daraus einen Beweis hernehmen, daß alfo die Herz 
z0ge von Braunſchweig ſchon vor dem Lehensauftrag aus Heſſen im Eivilbefi 
der Herrfchaft gewefen, Was fih nicht alles folgern laͤßt, fobald man die 
Prämiffen nicht verfteht! Wer hat wohl je von einem neben der Pleſſe gelegnen 
gleichgenannten Dorf gehöre ? Das Schloß war auf einem fpigigen Felfen erbaut, 


konnte daher ohnehin Fein Dorf bei fich haben, die Einwohner müßten dann, 


mit der Bitte, Nobiles viros Dam Godeschulcum de 
Pieffe, et Godefridum Patruum iphusWwamit zu be⸗ 
lehnen. Guden. Cod, Dipl. T. Ill. p. 311. Man 
fieht mohl ohne mein Erinnern, daß der Name 
Godefridns -- ſtatt Godeschalcus »- ein Fehler ent: 
weder ded Eoneipienten der Urfunde, oder des 
Copiſten ift, der vielleicht aus einer mifverfan 
Denen Namendabbreviatur herrührt; denn einen 
Gottfried giebt es in der ganzen Pleſſiſchen 


Genealogie nicht, und daß des jüungern Gott: 


ſchalks Vatersbruder gleichfalls den Namen Gott⸗ 
ſchalk führte, iſt nad andern theils ſchon ange: 
fuͤhrten, theils noch anzuführenden Urkunden 
keinem Zweifel ausgeſetzt. 

ce) Zum Bemeis dient folgende ungedrudte 
urkunde: Ickh Herr Godefchalck, Herman , vndt 
lan herren ıbo Pieffe bekennen openbar von. vnier 
wegen vnd vnler eruen dat wy hebber verkauft 
vnde verkeiper zechtliken vnde redelicken dem er- 
luchteden Vorſten vnlerm genedigen Herin Herto- 
gen Kınfl von Biamfibwig, Hertogen Albrechtis 


Blättern 


Sone vnde Hertoge Orten vnd Hertogen Ernf [einen 

Sohnen vnnd ören eruen vnle vedderlicke erue da 

dorp HNeidemine, Plefe, E derorda vnde Oueroda mit 

allem rechte vnde mit alle deme dar dertho gehoret 

vorachthundert marckh lodiges ſuluers Gottingıfcher · 
wichte.vnd witte, vnde willet des ohr rechte währe 

welen wohre vnnd wanae obne dat noth it, Ock 

fcholle wy vnd willen datfulue gut wnlern vorbe- 

nemden Herren tho gude halten in leinilcher 
wehre alls lange wente wie ſe wielen an de Herrn 
doe wy that von hebben, Thüge vnde de geda- 
dingslüde diſſer Dinge fin de achtbaren jüde Herr 
Bartholdt von Adcleueffen. de Edele Riddere Dirmar 
von Hardınlerg Hemming von Gufledt Knechte vnd 
Herman de Rhode Herw ıges Sohn borger tho Gottin- 
gen vnd andere gurte Jude genuck tho betheren. 
Orkund» difer geuen wie ohne duſſen brefi befe- 
gelt von vnfer wegen vod vole eruen mit valeren 
Ingeiegeln na godes gebort drittenhundert Jaren in 
dem vief und viftigeflin Jaren an vaſer frauwen 
tage wurte mil. 
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Blättern der Bäume gleich, ihre Nahrung guten Theils aus der Luft zu ziehen 
gewußt haben. Das Dorf, von welchem bier die Rebe ift, wurde wohl abge 
kürze im gemeinen geben auch Pleffe genannt, hies aber eigentlich Pleſſerhagen, 
und machte mit den übrigen Orten Ellerode, Oberrode und dem jeßigen Städtgen 
Hedeminden einen zufammenhängenden tandftric binnen dem heutigen Ober: 
amt Münden aus, der von der Herrſchaft Pleſſe gegen drei Meilen weit entferne 
war. Plefferbagen und Ellerod baben, wo nicht ihren erften Urſprung, doch 
ihre beffere Aufnapm und Erweiterung den Herren von Pleffezu danken. Grund 
und Boden davon gehörten nemlich dem Klofter Kauffungen zu: weil aber die 
Herrn von Pleffe das Vogteirecht über diefe Gegend hatten, fo fielen Gott: 
ſchalk IIT, fein Enkel Gottſchalk IV, und Henrich genannt von Homburg, fein 
Brudersfohn, im J. 1294. zuerft darauf, einige Parfe (indagines) darin an: 
zufegen, und, zu Befordrung ihrer Jagdluſt, jene Dörfchen entweder neu zu 
erbauen oder zu erweitern, deren einem fie nun von fih den Namen Pleſſerha⸗ 
gen — eben foviel als Plefferhain — ertbeilten. Nach dem Contract, den fie. 
darüber mit dem Klofter Kauffungen fchloffen, follen fie lebenslaͤnglich im Befig 
der beiden Dörfer, und der gleichgenannten Parfe bleiben, ihre Nachkommen 
aber fein Recht daran haben, fondern Parfe und Dörfer follen nad) ihrem Tod, 
nur das Vogreirecht ausgenommen, an das Klofter fallen. Das legtere war 
gleichwohl nicht gefchehen: Gottſchalks Iv. Söhne und Enfel hatten ſich bis: 
ber noch immer in vorigem Befig erhalten. Eine ähnliche Beschaffenheit hatte, 
es mit Hedeminden und Oberrode: aud) hier war das Klofter Kauffungen ſehr 
begüthert, in Hedeminden namentlich mit einem großen Hofe, worüber den 
Herrn von Pleſſe gleichfalls das Vogteirecht zuftand (d), Ohne Zweifel hatten 


d) Naif. Henrich U. hatte curtem Hademinni Vogteirecht bergebradt , und vergliden ſich 
(Hedeminden, unweit Münden), firum in pago daher unterm Jahr 1294. Godescalcus nobilis de 
Laenigouui (feingau) in Comitatu Hermanni Co- Pieffe et G. filius Domini Hermanni iuhior et Hen- 
mitis im Jahr 1017. an das Klofter Kauffungen ricus de Homborch mit dem Kloſter über die ihr 
geſchentt Eedderhofe fl. Schriften Th. II. S. nen nomine et ratione Advecatiae zuftehenden Ges 

281 ıc- Weber dieſes Rlofterd curiam dominicalem fälle und Griminalgerichtsbarfeit. Auſſerdem 
in Hedeminni hatten die Herrn von Pleffe dad wird in diefer Urkunde noch ein anderes Geſchaͤfte 
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fegtere in diefen Orten auch noch andre Guͤther und Rechte entweder eigen: 
thümfich oder unterpfändlih, befonders von Mainz, das nachher über He⸗ 
deminden, vermurblich eben diefes Verkaufs wegen, mit den Herzogen von 
Braunfchweig in Streit fam (*). Genug man wird e6 jego deutlicher vers 
fieben, was die Bedingung des Kaufbriefs jagen wolle, daß er nur fo lange 
gelten folle, bis die verfaufenden Pleffer die Herzoge an die Eigenthuͤmer 
weifen würden, von denen fie die Güther und Rechte herbätten. Das legte ger 
ſchah gleichwohl nicht, und fo blieb diefe Pfandfchaft, zu groſem Nachtheil des 
Klofters Kauffungen, unabgelößt bei den Herzogen von Braunfchweig. — 
Eben die Brüder Gottſchalk VI. und Herman IV. ließen fich im J. 1356. mit 
dem Erzb, Gerlah v. Mainz in einen merfwürdigen Vertrag ein;} fie fagen 
diefem aufihre Lebenszeit die Deffnung des Schloffes Pleffe zu; dagegen will fie 
der Erzbifchof, gleich andern feinen Amtleuten, Mannen und Dienern fchirmen 
und fhügen; doch, unter der Bedingung, daß fie bei erlittenem Unrecht ihr 
Recht vor dem Mainzifhen Ammann in Rufteberg fuchen ; kann ihnen diefer im 
Weg Rechtens nicht helfen, fo will ihnen der Erzb. von Stund an beiftehn, 
und ihnen auch feine Schlöffer zu ihrer Nothwehr öffnen; jene Pfeffer follen, 
im Fall der Erzb. feine Feinde unmittelbar von Pleſſe aus befriegte, fobald fie 
wollen, des Krieges Führer und Hauptleute feyn; follte aber das Schloß: in 
folhem Krieg wohl gar verlohren gehn, fo will der Erzb. nicht anders als gegen 
bedungene Ruͤckgabe defjelben Frieden fließen ; diefer Schirm und Hülfsbund 
berichtigt , worüber fi erwähnte Herrn von Silbers, um damit einen Bürger in Nordheim 
Pleſſe alfo ausdrücken: Domina Abbatiffa et con- zu bezahlen, der jene Summe ad exequias Hen- 
uentus in Kauffungen indagines (Parke) Plesbagen rici dieti Homborgh vorgefhoffen hatte, dar. 
et Elderode in fundo ipforum noviter confruetas ad in octara Epiphanie, -— Die Dogtei über das 
vite noflre tempora dimiferunt -- .„ Pof obitum ganze Dorf oder jegige Städtchen Hedeminden 
vero noftrum heredes noftri in dietis vilis fibi nihil harten die Herrn von Pleffe nit, wie die folg. 
iuris vindicabunt, fed cum omnibus pertinenciis et Anm. weiter eigen wırd. 

meliorationibus fuis ad predictum monafterium *) Unter die zwiſchen Mainz und Braun - 
Kauffungen, advocaria excepra, integraliter reverten- ſchweig obfhmebenden Streitigfeiten, die man im 
tur. Schminfe Monim, Haff, Coll, Ill. p. 257 ete, Jahr 1268. dem Ausſpruch erwäblter Schiede⸗ 
In einer ungedrudten Urfunde vom Jahr 1305 richter überlaffen wollte, wird auch die de Ad- 


verpfänder Borrfchalf Herr von Pleffe cenlı:m uocacia Hedeminne angeführt. Orig, Guelf, T. IV. 
fuum in Hammenflede et Plubagen um 10 Marf in praefat, p. II. 
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Toll indeffen auf diejenige Febde nicht gezogen werden fönnen, im welcher das 
mals vorgenannte von Pleffe mir der Familie von Steinberg und ihren Helfern, 
wegen des an Herman und Afchwin Gebrüdern von Steinberg verünten Tode: 
fehlags verwickelt waren (e). Die Veranlaffung und Umftände diefer Fehde 
kann ich mit Gewißbeit nicht angeben: Meuere Schriftfteller, die aber ihre Uns 
Funde ſchon dadurc verrarhen, daß fie den ganzen Handel bis ins zwölfte Jahr⸗ 
hundert zurückichieben , leiten ihn von einigen Guͤthern her, in Anfehung deren 
die von Eteinberg das Plefftiche Lehnrecht nicht anerfennen wollten, darüber 
feien beide Partbeien bei dem Klofter Wibbrechtshaufen fo heftig aneinander 
gekommen, daß vorgedachte Brüder von Steinberg auf dem Plag geblieben; 
endlich babe die Vermahlung Aſchwins des jüngern von Eteinberg mit einer 
Tochter Gortichalts von Pleffe den Frieden wieder hergejtellt (f). Eben diefe 


e) Beil. CCCLXXVI. ©. 389. Daß unter Go⸗ 
des und Zermann Herrn zu Pleffe hier Her: 
manns Ul. Eöhne zu verftehen find, ift wohl 
Daraus deutlich, weil der Oheim derfelben, Gott: 
fhaif v, die Urfunde gewiß nicht allein mit feis 
nem jüngern Neffen ausgeftellt, und den ältern 
übergangen haben würde, der fonft immer, ge- 
meinicaftli mit dem Oheim, an der Spige 
der Geſchaͤfte ſteht. — In andern Fällen ift ed 
zweifelhaft, welcher von beiden Gottſchalks ges 
meint fei. So beftellt 3. B. im J. 1337. die Aeb⸗ 
tiſſin Adelheid, Priorin Elifaberh und der ganze 
Convent zu Hðck. ın praefentia Domicellı Godeschälei 
Nob, de Pleffe einen Prarrer zu Weiſſenwaſſer. 
Ein Godescaleus nobilis Dominus in Pieffe ſtellt im 
Jahr 1348. eine Urfunde für das Klufter Nords 
heim wegen eines erfauften Zinfes aus, Meier 
®.239; belchnt ferner ım .1350 Die von Hafe 
mit Gütern in Deterfen (Deinfen), Fake Trad, 
Gorb, p. 914; und im Jahr 1351. bemilligt Go- 
descalcus nob. de Pl, Patronus ecilofiae in Dorfladt, 
dem Pfarrer au Dorftadt, dem Klufter Kattlen: 


gewiffen Bedingungen überlaffen zu dürfen. 
Meier ©. 240. e 

f) Letzner erzähle diefen Streit zwiſchen den 
Peffern und Steinbergern in einem befondern ’ 
Kapitel (Rap. X.;, und Meier ©. 198. beruft 
fid dabei noch weiter auf Behrens Beicreib. 
der Herrn von Steinberg. Nach Letznern ſollen 
die Herrn von Pıeffe auf Bodenburg, Dettfurt, 
und andre Stüde, ald Lchnberrn Anfprub ger 
macht haben, dagegen die von Steinberg diefels 
ben lieber als Lehen des Bild. Udo von Hildess 
beim erfannt hätten. Nach dem Behrens hinges 
gen follen bie Herrn von Pleffe, nah Abgang 
der Edlen Seren von Börtingen, von Kaiſer 
Lothar mit einigen Goͤttingiſchen Gutern belehnt 
worden ſeyn, und in Ruͤckſit derſelben manche 
Steinbergiſche Beligungen als Afterlehen be— 
trachter haben. Das ſonderbarſte bei dem allen 
ift, daß dieſe Händel id ums Jahr 1138. zuge: 
tragen haben follen, da fie vielmih“, nad obi⸗ 
ger Urkunde, kurz vor und in Dat Jahr 1356. 
gehören; man ift aber dergleichen Knachronismen 


burg tres manios in campıs Rodersbufen ſitos unter bei folden Scriftftellern ohnehin gewohnt, und 
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Brüder Gottſchalk VI. und Herman IV, verfaufen im %. 1358, mit ihrem 
übrigen Stammwettern, dem Klofter Höcelbeim vier Huben und einen E artels 


hof zu Sutheim um go Marf Silbers, 


Herman kommt feit der Zeitnicht mehr 


vor, und der ältere Bruder gieng, vermög einer Grabichrift, im J. 1369 mit 


Tod ab, beide ohne die geringfte Spur 


von männlicher Nachfommenfchaft (Z)- 


Dagegen war ihr Batersbruder Gottſchalk V, derzwifhenden J. 1352- 1355- 
ſtarb, foviel gefegneter daran: denn er hinterließ von feiner Gemahlin Ricbark, 
vielleicht aus dem Gefchlecht der Edeln v. Querfurt, fehs Söhne, Sohann 


wir haben fhon oben S. 762 an dem Streit 
der Grafen von Daffel mir dem &t. Blafienftift 
in Nordheim ein ähnliches Beifpiel gehabt. Die 
erwähnten Schriftfieller legen aufferden dem eis 
men erfdlagenen Steinberger irrig den Namen 
Henri , ſtatt Hermann , bei. Ohne Zweifel 
dezieht ſich a f eben dieſe Steinbergiſche Fehde 
folgende von den vorgedachten Pleſſiſchen Brü— 
Dern Gottſchalk VI. und Hermann IV. und ıhrem 
Vetter Jan oder Johann dem Slofer Stein 
auggeftellte Urkunde vom Jahr 1357: 

Be Bodescalt, Sermannus und Jan Jun: 
„teren, Edelen Herrn tho Pleſſe befenner vnnd 
„detuget von vnſer, onfer Broder vnnd vſer eruen 
„wegen, dat mp den geiſtlikenn Lüden — — to 
„Sthene vor den ſhadenn, den Her zZildemer 
„von Stbeinberge Riddere on hadde gedan, 
„hebbet gegeuen, vnnd geeigner eine houe Lanz 
„des vppe dem velde to Angerftene, ıc. vnnd 

hebber je in de were ferh mit allem rechte, vnnd 
„mit alle beme, dar to der houe horet, in Dorpe, 
„in holte, in water, in velde, ın wißken vnnd in 
„weide — — —. Ock mılle mp de perfonen vnd 
„dat gut des Eloftert to Stene laten vnnd be. 
„waren an alle orer frıheit, gnade, vnnd in 
„ale orem rechte, dar fp geiſtlick effte wartiid, 
„wor fe de van rechte effte van wonheit füllen 
„hebben. Dormer fo ſchüllen wp unnd oſe ges 


finde dat Elofter an hofte und an forne vor« 
„ſchonen alfe mp vorderft miogen ıc. d. MCCCLVN, 
san Sunte Laurentius Dage des heilgen Mar» 
„telera.“ 

g) Den Hermann IV. werden wir in der naͤch⸗ 
fen not. k. unterm Jahr 1358, und deſſen Brus 
der Gortfbalf VI, unterm Jabr 1367. ın der 
fotgenden net. k. zum letztenmal in Urf. finden ; 
Daf letzterer im Jahr 1369. gefterben, erhellt 
aus eimem hölzernen Schild, der, vermda eined 
Yotariatsındrumente, nod im Jahr 1580. in der 
Kirche des Kloſters Hoͤckelheim befindlid mar, 
und unter dem Pleffiiden Wappen folgende 
Schrift enthielt: M CCC. LX. IX. obiit Godes- 
chalchus le. — Den Namen Senior führte er 
nach feıned Obeims Gottſchalks V. Tod, in 
Beziehung auf des letztern Sohn, Gotiſchalk 
vu. Ob übrigens Gottſchalk VI, oder fein Brus 
der Hermann verheurathet war, Darüber finde 
id feine Nachticht. Don dem eritern mürde 
man ed gemif mwiffen, wenn die im Terre bemerk⸗ 
te Ungabe, ald feie der Streit Durch die Heurath 
Aſchwins von &teinberg mir einer Tochter 
GSottſchalks von Plefe — feiner nennt fie 
Anna — beigelegt worden, als zuverläfig ans 
genommen, und dann auch eben fo zuverlaͤßig 
auf eıne Tochter Goiſchalks Vi: und nıcı pic 
mehr Gottſchalks V. gedeutet werden könnte. 
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oder Yan I, Herman V, Otto III, 


und Bernd oder Bernhard II. Ch). 


Gottſchalk VII, Alff oder Adolph, 


Bei einem fo zahlreichen Mannsſtamm 


Laffen fich wohl auch Töchter vorausfegen , ich fenne fie aber nicht (d), und von 


b) Unterm Jahr 1352. verpfänden „ger Go⸗ 
descalf (V.), Juncher Bobescalf (vi) ichtes= 
wanne Seren Zermannes Sone vnde Tan des 
fuluen Zerrn Bodefchaltes Sone ı edelen 
Seren tho Pleffe4 dem Kloſter Weende eine 
Halbe Mark jährlid von drei Höfen zu Eding- 
haufen um fünf Marf Silbers. Scheid Mantifla 
p- 506. Hier kommt Gottſchalk V. zum legten: 
mal vor, und unterm Jahr 1358. führen ihn, 
wie gleich weiter folgen wird, feine Söhne und 
Verwandten ald verforben an ; aucd läßt ih 
aus der in der naͤchſtworhergehenden not. c. abs 
gedructen Urk. v. 3. 1355. ſchlieſſen, daß er (don 
Damals nicht mehr gelebt habe. Seine Gemahlin 
fernt und, wenigfiend dem Namen nad, eine Urf. 
9. 9. 1350. fennen, worin „Here Bodescalf (V.) 
ande Junchere Godescalf(Vi.), itteswanne Heren 
Hermannd Sone, edele Heren to Plefle, vnde 
Kicbart Seren Godescalkes eliken Zusfruwe, 
eyn edel Vrue duſulues“ dem Kloſter Weende 
eine halbe Mark jaͤhrlicher Guͤlte aus dem Dorf 
Edinghauſen verfaufen. Scheid J. c. p 284. Die 
Herkunft dieſer Richart iſt unbefannt, man müßte 
dann eine Urf. v. 3. 1344. dahin ziehen wollen, 
wodurd Gerhard Edier Herr zu Querfurt von 
einer in dem Kloſter Hödelheim hinterlegten 
Summe von 6o Mark Silbers diefem Kloſter 
10 Mark vermachr, und im diefer Rüuͤckſicht feine 
vorher :u Bunften des Kloferd Stein gemachte 
Difrofition miderruft ad maiorem evidentiam 
revocatıonis noßre fratram moffrorum Godescalci fe- 
nioris er Godescalci Imioris Dominerum in Pleffe ſigilla 
prefentibus ſunt adpenfa Beil. CccL, ©. 360. 
Das Wort fratres kann hier, da ed auf Oheım 
und Neffe zugleich geht, nicht etwa fratres uteri- 


nos, fondern nur im Allgemeinen eine nahe Ders 
mandıfchaft oder Verſchwaͤgerung anzeigen. 
Nun lebte um diefe Zeit, wie Spangenberg 
Quernfurt. Ehron. und Frank Hift der Graf⸗ 
ſchaft Mantfeld &. 185. angeben, in ber 
Querfurtiſchen Familie unter andern zwei Brüs 
der, Sans und Berhard, es könnte alfo wohl 
fepn, daß Goͤttſchalks V. Gemahlin Ricbart ent« 
meder eine Tochter oder Schweſter bed Hand ger ⸗ 
mefen, und eben dadurd der Name Johan, den 
jenes Gottſchalks aͤlteſtet Sohn führte, zuerſt 
im die Pleſſiſche Familie gefommen ; aber freie 
fi Fann fid jene Verwandtſchaft mit den Quer⸗ 
furtern eben fo gut auch auf eine Pleſſiſche Toch⸗ 
ter gründen. Man muß alſo hierin nähere Auf⸗ 
Flärung abwarten. — Die Söhne Gottſchalks 
V. findet man in der fon ermähnten Urkunde 
vom Jahr 1358. zufammen, nad welcher „Bos 
deſchalk (vi.), German (IV.) itteewanne 
eren ssermannes Sone / Jobann, germann, 
Otto, Bodefchalf, Alf (Adolph) und Berns 
bart, itteswanne Herrn Godeß (V.) Sons 
Edele Herrn to Pleffe‘ dem Kloſter Hoͤckelheim 
vier Höfe und einen Sadelhof zu Sutheim um 
go Mark verkaufen. Beil. CCCLXXXUL not. ®) 
©. 395 

) Meier ©. 239. füprt eine Mechtild von 
Pleffe an, die im Jahr 1348. zu Hılmardebaus 
fen als Nonne gelebt habe. Derzeit nad müßte 
fie entweder Hermanns Ill. oder Bortihulfe V. 
Tochter geweien fepn. Manche Pleſſiſche Toͤch⸗ 
ter mögen wohl auch unter Niede radliche geheu⸗ 
rather haben, und und eben dadurch mubefannt 
geblieben fepn. 
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den erwähnten Soͤhnen mögen wohl mande den geiftliben Stand ergriffen, 
und fich eben dadurch aus dem Andenken der Nachwelt verlohren haben. Ueber: 
haupt wird die Pleffiiche Geichichte in der legten Hälfte des virriehnten Jahr⸗ 
hunderts an Nachrichten fehr unfruchrbar. Die Zeit der Klofierichepfungen 
war vorüber. Die meiften Klöfter waren entweder ſchon zu reich, als daß fie 
der Gefchenfe noch bedurften, oder in ihren Eitten zu verdorben, als deß man 
ihnen noch fchenfen mochte, Diefer Stillſtand des Aberglaubens , dir erite 
Morgenröthe, die dem nahen Erwachen der Vernunft vorangieng, war der 
Geſchichte geringerer Herrn, die durch andre Mittel nicht von fich reden machen 
fonnten, nicht vortheilhaft; man hört von der Zeit an weniger von ihnen. 
Bon den vielen vorgedachten Brüdern fommt faum einer oder der andere in 
unerheblichen Klojterurfunden vor, Yan oder Johann I, und Gottſchalk VII. 
unter allen noch am längften (A). Eben die beiden leßtern Brüder waren es, 
denen Herzog Otto von Braunfchweig im J. 1274. fein Haus und Schloß 
Bovenden um 400 Marf Eilbers verpfändete, ein Vorgang, der an fi un: 
erheblich jcheint, aber durch feine Folgen wichtig wurde, und von dem ich eben 
daher ausführlich zu reden unten nähere Veranlaſſung finden werde. Gott 
ſchalk VII. erreichte ein hobes Alter: denn er entfagte noch im J. 1412, mit 
Einwilligung feiner Vettern Gottſchalks VIII, und Johanns II, dem Kloſter 
Reinhauſen zum Beſten, feinem Leheunrecht auf die Lentershagiſchen Guͤther, 
und auf die Zehnten zu Tiſchenrode und Herſenrode (). Dieſe beiden Bruͤder, 


k) Gottſchalk (VI) und die Brüder Jan und Tan, Gottſchalk vn., und Bernd eine Hufe 
Gottſchalk (vil.), Gottſchalks (v.) Söhne, ver⸗ Lande zu Ealuelde. Beil. CCCCK, S. 434. mot. *. 
kaufen im Jahr 1362. die Hälfte ihres Zehnten Unterm Jahr 1372. eignen Herr Joban, Ritter, 
zu Hammenftädt um 860 Mark. Beil. CCCXCVIl und Junker Gottſchalk (VI) dem RKloſter 
S. 415. nor. *%, — Gm Jaht 1365. weiſen Weende ein Vorling Wirimabs auf der Reis 
Junker Gottſchalk \VI.) und Joban (1.) Edle noldähufer Wiefe zu. Meier & 241 f. dir folg. 
Herrn zu Pleffe dem Kloſter Hodelheim eine nor. m. — Im Gahr 1391. entſagt Gottſchalk 
Marf Silbers jährlider Einfünfte von der feinem Recht auf vier dem Klofter Fredesloh von 
Kirche zu Badenhaufen an. Dar. am St, Bar: einem feiner Dafallen vermachte Hufen in dem 
tholomäus Abend. Im Jahr 1367. verfaufen Dorf Markoldendorp. Scheid Mantilfa p. 507. 
Gottſchalk vi., Hermanns feel. Sohn , und I) Meier ©. 241, 
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mit denen er fchon unterm %. 1395 einen Kaufbrief ausftellt, waren Söhne 
feines ums J. 1390. verftorbenen älteften Bruders, Johanns I. (n); ein 
dritter Sohn, Otto, war in den geiftlihen Stand getreten, und komme 
1427. als Domberr zu Paderborn und Hildesheim, und als Ammann in dem 
obenerwähnten Eichsfeldifchen Schloß Lindau vor (n). Die beiden dltern Brüs 


m) In einer Urkunde vom 24.1Jun. 1390. be: 
flätigt ‚„„Jundere Godeſchalk edele Here tho 
Diefle, dat Here Joban vnſe Broder, deme 
God gnade“ dem Kloſter Weende eine Wiefe an 
der Leine mit feinem Vorwiſſen gefchenft habe. 
Scheid Mantiffa p. 507. Johan l., ben wir in 
voriger not, k. unterm Jahr 1372. zum letzten⸗ 
mal in einer Urkunde fanden, war alfo damals 
ſchon todt, und da die Klöfter, nad dem Tode 
verftorbener Wohlthäter, mıt dem Anwerben um 
Betätigung ihrer Schenfungen insgemein nicht 
lange fäumten, fo mag auch wohl Johan nidt 
lange vor dem angegebenen Datum geftorben ſeyn. 
Fünf Jahre fpäter (1395.) verfaufen jener 
Bottfchalt der ältere, und Jan und Bottfchalt 
Gebrüder dem Stift Poelde ihr Dorf Radele— 
vesbufen mit dem Zehenten, Vorwerk, und 
allen Frucht- und Geldinſen für 56 Marf Goͤt⸗ 
tingiſcher Webre, um damit ıhre an Henri von 
Stockhauſen verpfändere Dörfer Valfenbagen, 
Eandolfbaufen und Rabeleveshaufen (Radolfd: 
haufen, von dem dad oben ©. 737. erwähnte Amt 
den Namen har) mieder auslöfen zu Fönnen. 
xeuckfeld Antiqu. Poeld. p. 80. Daß diefe beiden 
jüngeren Pleffer nicht erma Söhne jenes Gott: 
ſchalks des ältern waren, verfteht fid von ſelbſt; 
fie werden neben ihm ald Brüder , alfo als 
Soͤhne eined andern, und in der vorher not, 
1. bemerften Urkunde vom Jahr 1412. ale deffen 
Vertern angeführt. Daß fie aber gerade Söhne 
Johanns I. waren, fann man mohl daraus mit 
gutem Grund vermuthen ; weil diefer Johan, 


ald Erftgebohrner unter feinen Brüdern, auch 
wohl am gewiſſeſten verheurarhet war, und mit 
feiner Lebzeit zunaͤchſt an die beiden jungen 
Pleffer anſtoͤßt, unter melden aufferdem auch 
der Name Johan wieder fortgeht ; aber mit 
einem ausdrüdlichen Zeugniß kann ich's nicht 
beweiſen, man müßte denn eine alte mit Feiner 
Tahrzahl verfehene Tafel dafür gelten laffen, die 
nach Letzners Bericht, in einer Eapelle des 
Schloſſes Pleffe geftanden, und von Gans von 
Pleſſe und deifen Gemahlin Chriftianetta, Graf 
Albrechts von Eberftein Tochter, aufgeftellt wor« 
den. Dad Factum felbit laͤßt fih, da Letzner in 
der Nähe des Schloffed wohnte, aud mehrmals 
felbt darauf gemefen, nicht wohl läugnen: e8 
ift au, dieſes voraudgefegt, Fein Zmeifel, daß 
unter dem Hand von Pleffe der gegenwärtige 
Joban 1. zu verftehen fen, weil vor ihm gar 
fein Herr diefed Namens unter den Pleffern vorz 
fommt, und ed daher falſch ift, wenn ihn Letz⸗ 
ner, und auf deffen Autorität auch Leyfer Hiſt. 
Com, Eberftein, p. 73, bis ind dreisehnte Jahr⸗ 
hundert zurüdfchieben... Einen Albrecht finde 
ich freilich im viergehnten Jahrhundert unter den 
Grafen von Eberftein nicht mehr, wiewohl auch 
ihre Genealogie in diefem Zeitraum nur fehr um: 
volltändig befannt if; es koͤnnte aber auch wohl 
ſeyn, daß ihn Letzner aus andern unreinen 
Duellen binzucommentirt hätte. 

n) Ao. 1437. Otte Dominus de Pieffe Canonieus 
Paderbornae et Hildeſii, factus Satrapa Lindavienfir,- 
Guden. Cod, Dipl, T. 1, p. 979. Ich kann diefen 
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der Gottſchalk VIII. und Johann IL fehloffen ſich gleichfalls an das Erzſtift 
Mainz; an, und wurden (1424) Burgmänner deſſelben in Ruftederg (0). ‘Der 
letztere blieb unverheurathet, wenigftens ohne Kinder, Gottſchalk hingegen ver: 
vermaͤhlte fih mir Eliſabeth, einer Tochter Graf Dietrihs VII. von Hohen: 
ftein. Diefe Heurarh hatte größere Folgen als er erwarten fonnte. Gein 
Schwager Gr. Dietrid IX. von Hobenftein, ein wuͤſter untuhiger Kopf, der 
ſich und audern zur laſt war, ftarb im J. 1417. ohne Kinder, nachdem er vor: 
ber feine beiden jüngern Schweſtern, die vorgedadhte Elifaberh v. Pleffe, und 
Luthradis Gemahlin Heinrichs Vogts zu Plauen und Herrn zu Gera, zu alleis 
nigen Erben feines Vermögens eingefejt hatte (p). Groß war es freilich nicht, 
es waren ihm nach mehrere Veräufferungen, noch die Herrſchaft Heringen, 


Dito freilich dur Fein ausdruͤckliches Zeugniß 
als Gortfhalfd vil. Bruder aufftellen; ed ſcheint 
mir aber aus den Beitumftänden, die micht die 
geringfte Spur von einer andern Linie zeigen, 
von felbft zu folgen. &. weiter die felg. nor. u. 
Hübner und andre gemeine Genealogen, und 
darumter auch Leznet ©. 221. reden von einer an 
Graf Nicolaus von Kedlenburg vermäblten 
Adelheid von Pleſſe. Der Zeitrednung nad 
fünnte fie, da jener Nicolaus fhon 1417. vor: 
fommt, (Jung Hi. Com. Benthemenf, in Beil. 
©. 427.) Johanns 1. von Pleſſe Toter feon. 

0) Ao. 1424. Gotschakus et Ioannes Domini de 
Pleffe in Rufleberg Caltrenfes facti, Guden. 1 c. p. 
977. Unterm Jahr 1427. legt Gottſchalk einen 
Streit ded Kloſters Weende gurlich bei (eier 
©. 241.) ; auch fiftere er und fein Bruder Jo= 
ban (Godescalk vnnd Tan gebroder Gern to 
Pleife) in eben dem Jahr auf Sonntag Invocavit 
einen Vergleich zwiſchen dem Kloſter Stein, 
und Hans von Hardenberg, ſamt deſſen Sohn 
Mauritiut, über den Zehnten zu Tudinghauſen, 
den das Klofter gegen Erlegung von 65 Mark 


oder 


Gotting. Währung einbefommt. Im folgenden 
Jahr willigen diefe Brüder in eine Mark jährl. 
Einkuͤnfte, die einer ihrer Dafallen dem Kloſter 
Weende verfhrieben. Schei® Mantiffa p. soß. 
Legner erzählt unterm Jahr 1429. einen Streit, 
der über die von den Einwohnern des Dorfs 
Gladebeck nab dem Schloß Pleffe, und von 
einigen Leuten zu Bovenden in das Amt Harfte 
ju leiftende Frobndienfte entflanden ; er feie 
endlich bald nach dem Jahr 1435. Dadurch beis 
gelegt worden , daß man dieſe wechlelfeitigen 
Frohndienſte ganz aufgchoben ; doc fei gleich 
wohl damit dad Braunſchweigiſche Mufbauf, 
Burg und Remnaden zu Bovenden , mit aller 
daran hangenden Gerechtigkeit, und mas Pleffe 
an Gladebeck gehabt, nicht aufgehoben und ver: 
geben worden. Meier &. 291 x. Bon einem 
angebliben Streit, der um diefe Zeit zwiſchen 
den Pleffern und Heffen entſtanden ſeyn fol, 
werde ich unten meiter reden. " 

p) Die aͤlteſte Schweſter, die Wittwe des 
Bruno Edlen Herrn von Querfurt, gleichfalls 
Eliſabeth genannt, wurde übergangen. 
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oder das gleichgenannte Thüringifche Staͤdtgen und die fo genannte guͤldne 
Aue, übrig geblieben, die beiden Schweftern ergrifen fogleich Beſitz, doch nur 
zur Hälfte: die andere Hälfte überfam des Verftorbenen naher Vetter, Gr. 
Henrich von Hohenftein Heldrungen,, und weil es ohne Streit und Widerfpruch 
gefchab, fo war er vermurhlich iu Dietrichs Teftament damit bedacht worden, 
Indeſſen meldeten fich auch andre Eomperenten, Ulrich Domberr zu Halberftadt, 
des Erblaffers Bruder, die Fürften Bernhard und Georg v. Anhalt, und fogar 
der Erzb. von Mainz. Gr. Henrih von Heldrungen mochte von diefen Ans 
fprüchen ſchlimmere Folgen fürchten, als fie wirklich hatten, und verfaufte 
oder verfchleuderte daher gleich Anfangs feine Hälfte an die Grafen Henrich von 
Schwarzburg und Borho ven Stollberg um 2000. Rhein. Gulden, Beide 
. Grafen verglichen fi darauf (1418), um künftigen Streitigkeiten vorzubeugen, 
mit Henrich Herrn zu Gera, Gottſchalk Herrn zu Pleffe, deren beiden Ger 
mablinnen, und des erwähnten Gortihalfs Bruder, Johan, über mehrere 
wichtige Puncte, wie es 5. B. gehalten werden folle, im Fall einer oder der 
andre feinen Antheil verpfänden oder verfaufen wollte, oder chne Leibeserben 
verſtuͤrbe ıc. und fehloffen zugleich einen Burgfrieden auf Heringen (9). In 
dieſer Gemeinfchaft blieben fie bis ins J. 1432: weil aber ein fo entfernter 
Befig den Herrn v. Gera ſowohl als Pleffe auf mancherlei Art befchwerlich war, 
fo verfaufte zuerft £urbradis von Gera, und deren beide Göhne, ihre Quart 
an der Pflege Heringen und der güldnen Aue den vorgedachten beiden Grafen. 
von Schwarzburg und Stollberg um 6000 Rhein. Gulden, und diefem Bei— 
fpiel folgte im J. 1439 auch Elifaberb von Pleffe mit ihren Söhnen Dtto, 
Gottſchalk, Dietrich und Moriz auf gleiche Bedingung nach (r). Diefe Urf, 
7) Es muß allerdings befremden , bier den Eonnte, daher er, aus Liebe für fein Haus, auch 
Johann, Gottſchalks Bruder, unter den Mit- feinen Bruder in die Gemeinſchaft jenes Erb: 
eontrahenten zu ſehen, da doch die ganze Erb: falls aufnahm. ©. die folg. not. r. 
ſchaft blos auf des legtern Gemahlin beruhte. r) Paul Jovius in d. Schmwarzburg. Gef. 
Ohne Zweifel waren Gottſchalks Sohn oder ap. Schoettgen. et Kreyff, SS T, I. p. 454. 477. 


Söhne, wenn er anders deren damals ſchon 490. bat die hicher gehörigen Urf. in umftändliz 
batte, noch allzu jung, ald daß er ficher trauen chen Auszügen geliefert. In dem Pleſſiſchen 
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bemweißt zugleih, daß Gottſchalk VIII, der Gemapl der Eliſabeth, damals 
nicht mehr lebte (s). Er hatte mir ihr, aufler jenen Söhnen, auch eine Tochz 
ter erzeugt, die nachher an Graf Hans oder Johan I. v. Hohenftein vermaͤhlt 
wurde (2). Der dltefte feiner Söhne, Dito, muß noch vor dem Jahr 1444. 
enttweder geftorben, oder in den geijtlihen Stand getreten ſeyn, weil von der 
Zeit an feine Brüder in Familienangelegenheiten, namentlich aud) in febens- 
fahen, lediglich allein vorfommen ; aus eben der'Urfache kann auch der väs 
terliche Oheim diefer Brüder, der vorerwähnte Johann, jenes Jahr nicht 
überlebt haben (u), 

Mit den drei Brüdern Gottfchalf IX, Dietrich I. und Morik gebt die 
neuere Gefchichte der Pleffer an. Sie wird von der Zeit an reicher an Bege: 
beirheiten, oder doch am Intereſſe für die Machbarn. Da die Pleffer fonft 
Murbihirungsweife theilten, fo [einen dagegen jene Brüder in ungerbeilter 
Gemeinfchaft iprer Güther gefeffen zu haben ; fie fommen menigftens in Famiz 


Kaufbrief, den die Elifaberb, aebohrne Bräfin 
von Zobenflein, frau von Pleſſe, mit ihren 
vier erwähnten Söhnen , den Sonntag nad 
Martini 1439. ausſtellt, wird befonderd ange 
führt , dab der Verkauf ohne Hinderung und 
Einrede Zunder Tanen Seren zu Pleffe, der 
Dorgenannten Vetter, geſchehen. Vergl. vors 
her not. Ebenderf. Paul Jovius in der Ho: 
benftein. Geld. ap. Samml. vermifhter Nachr. 
zur Saͤchſ. Geſch. Th. X. S. 75-80. erzählt dieſe 
ganze Erbſchaftsgeſchichte umſtaͤndlich, dem fie 
mieder Zoche Hobenftein. Geſch. ©. 136 ıc. in 
Der Kürze naderzählt. Von der Zeit an, und 
noch jetzo befigen die Br. von Stollberg und 
Schwariburg dad Amt Heringen in Bemeinfchaft. 

s) Ich habe ihn nach der in voriger not. o. an: 
gef. Urf. v. 1428. in feiner andern mehr gefuns 
den; er lebte aber wohl gewiß noch länner. 

t) Ihr Name ift nicht befannt. Sie mar die 
jmeite Gemahlin diefed Grafen Hans v. Hoben: 
ftein , der vom Jahr 1449 - 1494. vorkommt. 


Pauf Jovius Hobenftein. Geſch. 1. c. p. 92. hoche 
l. c. p. 144 2c. ſ. vorber not. r. 

“) Es hatten chemald fomohl Johan von 
Dleffe , als deffen Dater und Bruder, einem 
Bürger aus Nordheim gemiffe Güther zu Lehen 
geaeben. Da aber das St. Blafienftift Anſpruch 
daran machte, unter der Behauptung, daß die 
von Pleffe mit Unrecht dazu gefommen feien, 
fo gaben fie Jobann und Otto, als ältefte ihres 
Geſchlechte, im Jahr 1438. an das Klofter in: 
rüf. Meier ©. 241. Der Natur der Sache 
nab muß bier unter dem Otto der ältefte 
gleichgenannte Sohn det damals ſchon verfiorbe: 
nen Gottſchalks vmn. verflanden werden; denn 
der in voriger not. n. erwähnte Paderbornifche 
und Hildeebeimifbe Domberr dies Namens 
hätte ſich, als ein Geiſtlicher, in die Lebendan« 
gelegenheiten ſeines Hauſes nicht einmiſchen, 
noch weniger aber ſeines Bruders Kindern ohne 
deren Theilnehmung etwas vergeben können. 
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lienfachen immer zufammen vor, und nur bei Lehensertheilungen hatte der dltefte 
den Vorzug. Ihre erſte Regierungsforge zog das Klofter Höcelheim auf fich, 
Ich will bier nicht wiederholen, was ich oben (S. 765. ıc.) von der Stiftung 
deffelben gefagt, Die Herrn von Pieffe hatten den alten Stammfig ihres Ges 
ſchlechts in ein Klofter umgewandelt, und demfelben zwar ibre zeitliche Gerichts: 
barkeit abgetreten, fich aber damit des Rechts der Landesherrlichen Oberaufjicht 
nicht begeben. Damals war es, bei allem Reichthum an liegenden Gründen, 
tief in Schulden gerathen, und man wollte, vermurhlic um den Mönchen auszu—⸗ 
helfen, die Quelle des Verfalls in der eignen Verwaltung des Ackerbaus und 
der Landwirthſchaft finden. Gottſchalk, Dietrich und Morig verwilligten da; 
ber im J. 1446. auf Fürbitte der Aebte zu Mörten und Steina, und des gans 
zen Convents zu Höckelheim, daß die Guͤther des Klofters, zu Verhütung 
fernerer Schulden, mit fünfloder fechs Meiern auf drei Jahre befegt werden 
möchten; doc) folften immittelſt die Klofterdiener den Herrn von Pleffe Rech: 
nung ablegen (v). Die Herzoge von Braunfchweig müffen alfo damals an 
ihre Anfprüche auf Landeshoheit und Territorialgerechtfame, die fie im folgen: 
den Jahrhundert gegen das Klofter machten, noch micht gedacht haben. In— 
deffen mochten die Herrn von Pleffe von andern Seiten Anlaß genug finden, 
auf ihre dermalige Lage aufmerffam zu. werden, Teutſchland ftand dantals auf 
dem Scheidewege politischer Nobheit und Verfeinerung, Die Vernunft trat 
allmählig wieder in ihre Nechte ein, es war nicht mehr der braufende Geift 
der Wildheit, der Necht und Gerechtigkeit auf der Degenfpige trug: und doch 
waren bürgerlihe Ruhe, und der Schuß gegen Unterdrückung, weder durch 
Weisheit in den Gefegen, noch durch Kraft und Haltung in ihrer Austührung 
gefichert genug. Diefe erwarteten noch eine tärfere Hand, als die des allzu: 
zerfireuten Kaifer Eigismunds, oder des allzufhwachen fchläfrigen Friedrichs. 
Dem Ehwähern war diefe Erifis nicht vorrheilhaft, der Mächtige gewann 
dabei. War es fonft nicht felten ſelbſt für Fürften gefäbrlih, auch nur einen 
einzigen Edelmann zu vergemwaltigen, wenn fie nicht den allgemeinen Fehdegeiſt 


») Dat. Ao, 1446. dominica tertia adventus Domini. 
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gegen fih wafinen, und der immer fertigen Raubgier Bahn eröfnen wollten: 
fo konnten fie jet das Recht der Uebermacht weit ungeftrafter üben. Ihre Mir 
litairverfaffung hatte feit den Huflitenfriegen mehr innere Kraft und Staͤrke, 
und ihre Staatsverwaltung durch die aufgefommenen $fandescollegien unendlich 
mehr Zufanmmenbang befommen. Der ganze Gang politiicher Geſchaͤfte, und 
namentlich auch die Bergrößerungsfunft, war nun fpitematiicher geworden; die 
immer fteigende Verwirrung teuticher Rechte mit fremden half diefer Kunſt noch 
mehr auf; man terug nun die neuern Lehren von tundeshoheit und von geichloßnen 
Territorien in alte Zeiten zuruͤck, folgerte daraus auf die neuern, und fiche da, 
der unberatbene Mindermächtige, der in alle dem nicht gleichen Gang halten 
fonnte, ſah ſich unvermerkt umichlungen, und mußte fich nun durch Federftriche 
angewinnen laflen, was man vorher feinem Schwerdt nicht angewinnen fonnte. 
In diefer Lage blieb den meiften Herrn diefer Art, durch Noth oder Klugheit 
gedrungen, Fein anderes Mittel der Sicherheit übrig, als ſich irgend einem 
böhern Reichsſtand durch Lehenſchaft oder Schugverwandefchaft anzubängen. 
Gluͤcklicherweiſe war Heffen in einem fo entfcheidenden Perioden gerade ein Res 
gent wie Ludwig I. oder Friedfertige zu Theil geworden. Diefer große, zum 
Herrichen nicht unterrichtete, fondern gebohrne Fuͤrſt, den wenige feiner Nachfol: 
ger erreichten, und feiner übertraf, batte fich durch die Weisheit feiner wohl: 
thätigen Regierung, durch klugen Gebrauch feiner Macht, die allen feinen Uns 
ternehmungen nicht das gehäflige des Drucks, fondern allein den noͤthigen Anz 
firich von Ernft gab, und durch eine gewiffe Geradheit des Charakters, die fo gern 
Vertrauen einflößt, die allgemeine Verehrung feinerzeitgenoffen in ſo hohem Grad 
erworben, daß ihn manche Ehurfürften ſtatt des Oeſterreichiſchen Friedrichs zum 
Kaifer wuͤnſchten. Viele Nachbarn umher fchlugen fich zu feiner Fahne: man 
hielt es für Gewalt der Umftände, was im Grund nur Folge feiner Regie: 
rungsfunft war. Die Grafen von Walde, von Ziegenhain, und von Mitt: 
berg, die Stadt Hersfeld, die Aebte zu Hersfeld und Corvei ıc. boten ih ihm 
theils zu Vafallen, theils zu Schußverwandten dar; Ludwig wurde, was un: 
endlich mehr ift als ein Waffenſieger, ein friedlicher Eroberer. Was Wunder 
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affo, wenn auch die Herrn von Pleffe dem Strom folgten ? Sie hatten noch 
eine Urfache mehr dazu, als andre; fie hatten von den Herzogen von Braun 
ſchweig, deren faude ihr Feines Gebier umfchloffen, alles zu fürchten, und von 
den fandgrafen von Heſſen alles zu hoffen. Die legtern waren wohl ihre nahe 
Nachbarn, grenzten aber doch nicht unmittelbar an fie, und ftanden überhaupt 
in feinerlei Are von Verhaͤltniß mit ihnen, die je eine Eollifion des wechſelſei⸗ 
tigen Intereſſe hätte erwarten laſſen. Die Bruͤder Gottſchalk, Dietrich und 
Moritz trugen daher im J. 1447., wie die unten ſtehende Urkunde weiter 
befagt, ihr Haus und Herrſchaft Pleffe, mir allen ihr zugebörigen Dörfern, 
Mannſchaften, gebenfchaften, Gerichten und andern Rechten und Gerechtigfeiten, 
dem fandgraf Ludwig von Helen und allen feinen Nachkommen erb: und eis 
genthuͤmlich, und als von niemand Lehenruͤhrig, zu gehen auf, und empfiengen 
fie wieder von ihm zu rechtem Erbmannlehen (10); es haben auch alle Nach⸗ 


w) Ich liefre hier die Urkunde des Lehensauf—⸗ 
tragd, ungeachtet ihrer Weirläuftigfeit, als ein 
Haupiſtuͤck der Pleſſiſchen Geſchichte, vollſtuͤndig: 

Wir Gotfebalk Ditericb wond Mauricius gebruder 
Herre zu Pleffe, Brkennen offenbar in dielsem brieue 
vannd thun kunth allen leuchen die diefsen brieff 
fehen horen nder lefen das wir mit freien guten 
willen wolgedachtem mude vnnd mit Rade gantz 
vngezwungen vnler freunde rechtlichen vand redtli- 
chen So wir dan aller rechtliches vnnd redtliches 
megen dem Hochgebornne Irleuchtiden Furften vnd 
Hern Hern Ludwigen Lardrgrauen zu Heffen vnlerm 
gnedigen lieben Hern vffgelaffen vnd uffgetragen 
haben vfflaffen vfftragen vfigeben feinen gnaden ia 

"gemeneliglichen in vnd mit Crafft diefs briefs vnfer 
SchlosıPleffe mit allen vond iglichen feinen Zugeho- 
sungen Es fey ann dorfferm Lebren Manfchaften ge- 
richren Lueden guetern Rentben Zinjsen gulten gefellen 
holtze, felde, ackern wiefen waffern weiden wiltpanen 
Fifibereien vnnd allen Zugehorungen welcherley oder 
weiches namen fie benumpt [ein keinerley dauon 
aufsgefcheiden als wir auch folche Manfchafft gue- 


ter vnnd gerichte die wir allo feinen gnaden mit 
folehem vnoferm Schloffe Plele vfgebea inn einem 
Regiffer mit unferm angehangen Ingefigel clerlichen 
vnd eigentlich befchrieben vnd vberngegeben haben 
vnd die auch mit fampt vnferm ſchloſſe Pleffe wente 
her von keynem hern noch furiten oder niemande 
zu L:hen gehat haben, Alfo hat nun die obgenante 
vnfe gnedige herr von Heifen folchen vniern guten 
willen fo wirzu feinen gnaden haben vnnd tragen 
angefehken vnd hat vns mit folchem vorgenanten 
Schloffe Pleffe vad feinen gerichten Lehnen Man- 
fchaften guetern gulten Renthen Zinfen vnd Zugeho- 
rungen inmaßsen fo vorgefchrieben if widerumb 
gnediglichen belehnt vnnd vns vnler leibs lehnserben 
die zu rechtem erbmanlehn gelehnet alfo das wir vnnd 
vnnfer leibs Lehenns erben das ehegenante Schlofs 
Pleſſe mit allen vnd iglichen feinen Zugehorungen 
fo vorgefchrieben ift vnd das Regifter daruber [pre- 
chende innehelt von dem egenanten vnſerm gnedi- 
gen herren feinen erben vnd nachkomenden Furften 
des Landts zu Helfen nu furtmer zu ewigen tagen 
zu rechtem eıb Manlehn haben tragen verliehen 
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fommen diefer Pfeffer, 


in eben der Form gefuche und erhalten, 
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bis zu Ausgang ibres Stamms, die Belehnung 


Die neuen DVafallen geftatteten 


zugfeih dem Landgraf und feinen Machfolgern die Erböffnung in ihrem 


Schloſſe, 
verdienen vnnd entpfahen follen vnnd wollen als 
erbmanlehens Recht vnnd gewohnheit ilt, Ire getrewe 
erb Edelman darumb fein vnd pleiben Ire beftes 
trewlichen thum vnd Iren [chaden warnen wor wir 
das thun mogen allo Mannen Irem Hern pflichtig 
fein zu ıhunde wan wo dicke das noth [ey vnnd fich 
gepuren mag In auch lolch Lehen innieweilse vff- 
fagen ohne alle geuerde, das obgenant Schlos Pleffe 
follauch des egenanten vnfers gnedigen Hern feiner 
Erben vnnd nachkomenden Furften des Landes zu 
Helfen Irer Amptleuthe vnod der Iren von Irer we- 
gen Ofen Schlos ſein vnnd pleiben Sich daraus vnnd 
in zu behelffende wider allermenniglichen vnnd fon- 
derlichen vp fie vnnd di Ire gejaget vnnd getrungen 
worden, hierin niemandt ausgelcheiden dan alleine 
den Hochgeborn Furlten Herrn Orten Hertzogen zu 
Braunfchweig Hertzogen Osten feligen Sohn wnlern 
guedigen Junghern vnad feine erben vnnd nachkom« 
nen die feine Lande vif der Leine belegen inne 
hetten, vnnd der Herr vnnd befitzer weren, widder 
di wir vnfer gnedigem Herre von Heifen feine erben 
vnnd nachkomen folch wnler Schloßs Pleffe nicht 
vifenen, ader widder folch Hern daran offenung 
heiichen vnd nicht berecken follen, Es entwere dan 
das dem egenanten vnlerm gnedigen hern von Helen 
[einen erben vnd nachkomen Furften des Landts zu 
Heffen von einem Hern zu Brunfchwig ehre vond 
Recht nicht widderfären konte vnnd wan wir oder 
vnfer erben ſo vnlers gnedigen lern von Heffen ſei- 
ner erben vod nachkomen Furften des Landts zu 
Heffen gegen di obgenanten herrn von Braunichwieg 
zu ehren vond zu recht mechtizg weren, mochten 
wir Ihnen dan von denfelben Herrn von Braun- 
Ichwig binnen den negiften zweien Monaten lo wir 
des von vnferm Hern von Helfen ermanst wurden 


und der $andgraf ließ ihnen zu einiger Erfenntlichfeit 1220 


ehre vnnd Rechts nicht gehelffen, (o follen vnnd 
wollen wir dan auch dem egenanten vnlerm gnedi- 
gen Hern von Helfen feinen erben vnd nachkomen 
Furften des Landts zu Helen das gnante vnfer Schloß 
Plede widder denfelben Hern von Braunfchweig 
offnen vnnd Inen dan gonnen vnad fladen fich folchs 
vnfers Schlols auch iegen dıefelben Herren zu Braus- 
fchweig zu iren nöchen vand behube zugeprauchen, 
Inmaflfen vorgefchrieben , So lange wente Ine ehre 
vand Recht gedeien vnnd widderfahren mochte 
vnd ob wir des genannten vnlers gnedigen Hern von 
Helfen vnd leiner erben ijegen di Hern von Eraun- 
fchweig allo zu ehre vnd rechte nicht mechtig weeren 
So entiollenoch entwollen wir doch nicht ftaden fie 
zu vornn von vnlerm Schtoffe Pleffz zu befchedigen 
oder beiched:gen zu laſſen alles fonder geverde vnnd 
wan di egenante vnler gnediger Herre von Heilen 
feine erben vnnd nachkumen Furften des Landes zu 
Heilen fich lolches vnfers Schlofs Piefe allo zu Irenn 
nöthen gebrauchen wollen das fie thun mogen in- 
uorgelchriebener maffen al<dann follen fie uns vnfer 
erben vnnd die vnlern vor ichaden bewarn vnnd vn- 
gefuge behuten one geuerde vnud auch di Zeit pfort- 
ner thornhueter wnd wechter bek oftigen vnad ver- 
lohnen darumb Sollen auch dielelben vnlere Ampt- 
leuthe, Pfortner, Dornheuter vand Wechrere die 
wir itzund haben oder di wir wnnd vnlere erben 
di zu itzlicher Zeit habende oder fetzende wörden 
dem ehegenanten vnſem gnedigen hern von Heilen 
feinen erben vnd nachkomen Furlten des Landts zu 
Heflen zu folcher offnung loben vnd ichwern ia 
darmit gehorfam zu feyn vnd zu wartende fo dicke 
des noth fein vnd {ich gepuerenn wirdet alles ohne 
geuerde vnd wan der egenanter vnfer gnediger her 
von Heilen [eine erben vnnd naclıkomen Furfen des 
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Gulden zahlen. — Daß die Herrn von Pieffe zu diefem Auftrag berechtige 
waren, darüber ift niemals Streit gewefen; es war, wie die Urt. feldft fagr, 
ir alfodiales Eigentum. Das alte Verhältnis mie dem Bisſsthum Paderborn, 


Landes zu Heffen fich folchs vnlers Schlofs Pleſſe 
alfo mit offenunge gebrauchen vnd nutzen werden 
als fiethun mogen wurde dan daffelbe Schlofs Plefle 
von ſolchet offenunge kriege vnnd vehede wegen 
verloren vnnd vns abgewonen dar Gott vor ſey fo 
enfolten fich die egenante vnſere gnedige Herre [eine 
erben vnnd nachkomen Furften des Landts zu Helen 
mit den jenen di folches zu thunde hette in neine 
weiffe ane lone, freden noch richten Sie enthetten 
den zu uorn vns vnd vnfern erben folchs vnler Schlos 
Pleffe widder vns gewonnen vnnd gefchickt fo das 
wir des moge vnnd mechtig weren auch ohne alles 
geuerde Die egenante vnier gnediger Herre feine 
erben vnd nachkomen Furften des Landts zu Heflen 
Sollen vnd wollen auch vas vnd vnfern erben mit 
dem Schloffe Pleſſe vnd leinen Zugehorungen ge- 
trewlichen handrhaben beichuren befchutzen vorant- 
worten vnd verthedigen gleich andren feinenEdelman- 
nen Landen vnnd Leuthen ohne geuerde vnnd darumb 
fo follen diefelbigen vnfere gnedige Herre vnd Ire 
erben vnier von Pleffe vnd vnler erben zu ehren 
vnd zu Recht alzeit mechtig fein jegen einen igli- 
chen daran wir auch ein genugen haben wollen ehne 
geuerde, Es follen auch alle vnfere Manne befeffen 
vnd vnderfaflen die zu dem egenanten vnlerm 
Schioffe gehoren dem egenanten vnferm gnedigen 
Hern feinen erben vnd nachkomen Furften des Landts 
zu Heffen vnd di Ihre vor Irem fchaden warnen 
wor fie den vernehmen ohne geuerde, Wir noch 
wnfere erben entfollen noch entwollen vns auch nu 
fortmer nach giffte diefs brieffs zu niemande ver- 
binden noch vorfchrieben, wir entfollen den den 
egenanten vnfern gnedigen Hern [eine erben vnd 
nachkomen Furften des Landts zu Heffen darinnen 
aufsnehmen das Ire grade darinne verwart (ey, 
vond widdar dieffe vnfere verfchriebunge nicht ent- 
fein alles Sonder geuerde vond argeliß vad vns fol» 


eher Gunft Liebe vnnd Freundtfchafft willen Alſo 
wir egenenten von Pleſſe mit dieffen vorgefchriebenen 
Sachen zu dem obgenanten vnferm gnedigen Hern 
gelucht haben , So hat diefelbige vnſer gnediger 
Herr vos widderumb willen vnd Freundtfchafft be- 
beweiflt vnnd gethan vnd vns darumb gutlichen ge- 
geben vnd wolbetzalt an guden gereiden gulden 
zweifihundert gulden vnnd zwantziz gulden guter 
Reinilcher zuiden diefelbige Snmmen gelts wir auch 
in vnſere kundtlichen nutzen vnd frommen gewandt 
vond gekert vnd der den obgenanten vnlern gne- 
digen lieben Hern vnnd feine erben queidt ledig 
vnd lols gefagt haben vnnd Sagen fie derfelben sum- 
ınen Gelts allo queidt ledig vnnd lofs in vnd mit 
Crafft diels Brieffs obn alle geuerde Vnnd darumb 
fo follen vnnd wollen wir vnnd vnſere erben dem 
sgenanten vnlerm gnedigen lieben Hern feinen erben 
vond nachkomen Furlten des Landts zu Heffen mit 
dem egenanten Schloffe Pleffe vnd feiner Zugeho- 
rungen mit Manfchafft offnunge vnnd allenn andern 
fachen alſo hieuor von vns gefchrieben ſtehet vor- 
bunden behafft vnd gehorlam fein vnnd Jarin in 
neyner Weife auch nich legen noch vns darwidder 
Setzen alles one geuerde Allo wir obgenant Got« 
fchalck Bitrich vnd Mauritius Here zu Pieffe das alle 
alfo vorgelchrieben ftehet dem ergenanten vnlerm 
gnedigen lieben Hern von Helen [einen erben vor 
vns vnd vnfere erben in guten trewen geredt vnnd 
gelobet vnnd furt zu den heiligen gefchworen ha- 
ben, Reden loben vnnd fchweren das auch jegen- 
wertizlichen in.vnnd mit Craftt diels brieffs ſtede 
vet vnnd vnuerprochen moltzuhaltende vnnd dar- 
widder nicht zu thunde noch zukomende mit ney- 
nen lachen durch vns felberfi noch jemandts anders 
geiftlich oder weltlich heimlich oder oftenpar in 
neyner Weißs allerley argelilt geuerde vnnd boele 
nug® funde hierin gantz vnd zumale aufsgelchei- 
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von welhem das Schloß urſpruͤnglich an die Pfeffer gefommenmar, hatte laͤngſt 
aufgehört; die Bifchöfe machten, ob fie gleich den Pleſſern einige andere geben: 
ftücfe ertheilten,, zu keiner Zeit den geringften Anfpruch daran (x). Was fie 
von Mainz und Praunichweig zu Lehen trugen, gieng, wie wir unten weiter 
fehen werden, die eigentliche Herrſchaft Pleſſe nichts an. — Man har gefragt, 
ob die Herrn non Pleije nicht fhon in Altern Zeiten mit den Landgrafen von 
Heſſen in folchen Verhaͤltniſſen geftanden, die jenen Lehensauftrag hätten vor: 
bereiten können. Daß Gottſchalk III. im %. 1294. fandgraf Henrich dem 
Kind einen Hof zu Burglehen aufgetragen, und diefer dagegen die Verbind⸗ 
lichkeit übernommen, den Gottſchalk und deffen Erben nah Burgsmanns: 
recht zu ſchirmen, babe ich oben erzähle: indeffen bringen Verbindungen 
diefer Art, dergleichen die Pleffer auch mit andern Herrn eingiengen, noch 
fein näheres WVorrecht, oder eigentlihe Schutzgerechtigkeit mir ſich, und 
es läße ih aus der Urkunde nicht einmal mit Gewisheit entfcheiden, ob die 
gegenwärtige nicht blos auf die Perfon Landgraf Henrichs eingeichränft war(y). 
Der Epronifihreiber Dilich weis uns zwar von einem flarfen Beweis der Heffi- 
ſchen Oberherrlichkeit über Pieffe zu reden; Landgr. Herman foll den Pfeffern, 
Ungehorfams wegen, ihr Schloß weggenommen, und die Brüder Gottſchalk 
und Dietrich nach Caſſel geführt, darüber aber der Verbitterung mit dem Haus 
Braunfhweig, das fich der Sache angenommen, neue Nahrung gegeben haben, 
bis endlich diejer Streit im J. 1427. durch friedliche Vermittler, und unter 
Kaifer Sigismunds Beſtaͤtigung, noch in der Güte beigelegt worden fei. Aber 

diefe 


den, Vand des zu Vrkunde vond ſteter haltung 9) Dben ©. 749. ꝛc. Die Urkunde faat 


haben wir obgenant Hern zu Pleffe vnfer iglich fein 
eigen Ingels vor vns vnnd vnfere eıben an dieflen 
Brieff wiffentlich thun hangen, Nach der gepurt 
Chrifi vnfers Hern vier zehn hundert Jar darnach 
in dem fieben vnd vierzigften Jare an der heiligen 
zweien Apofteln tage Simon vnnd Judz. 

x) Von den MPaderborniihen Lehenftüden 
werde ich unten weiter reden. 


von Landgr. Henrichs Nachkommen, und deren 
gleihmäßigen Rechten gar nichts, fie Bann alſo 
eben fomohl nur perfonal fepn , wie der ©. 794. 
erwähnte Schugvertrag mit Mainz v. J. 1356, 
der nur auf Erzb. Gerlachs Lebzeiten gerichtet 
war. Die Heren von Pleffe waren auf gleiche 
Art auch Mainziſche Burgmänner. S. oben 
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diefe ganze Erzählung führt durch innere Widerfprüche mit der Zeit ſowohl 
als mie den Perfonen ihre Widerlegung ſchon in fich felbft, und ift ohne Zweis 
fel aus der Verwirrung mit andern Begebenheiten entftanden (2). Das fürfl. 
Heſſiſche Haus bar fih, der nachherigen Streitigkeiten ungeachtet, nie auf 
ältere Anfprüce an die Herrichaft Pieffe berufen, fondern immer feine Rechte 
allein aus dem Lehensauftrag hergeleitet: weil aber bisher der eigentliche Urs 
fprung diefes Lebensverbälmiffes unbefannt war, fo bat diefes den Schrift— 
ftellern fo viel reicheren Spielraum für ihre Einbildungsfraft gegeben. 


2) Dilichs Heſſ. Chron. Th. 11 in der Ausg. 
von 14505 ©. 232. in der Aukgabe won 1608. 
äber &. 223. In diefer Erzählung miderfpridt 
ſich alles. Landgr. Sermann fol dad Schloß 
Pleſſe eingenemmen, und die ermähnten Pleſſer 
nach Caſſel geführte haben; jene Gewaltthat 
müßte alfo noch vor dem Jahr 1413, als Landgr. 
Hermauns Sterbjahr , vorgegangen feon, und 
doch foll der Streit erft ım Jahr 1427 beigelegt 
worden feon. Diefer Landgraf fell ferner die 
beiden Brüder Gottſchalk und Dierrih wegge— 
führt haben , und gleichwohl lebten zur Zeit 
jened Zandarafen feine folde Brüder unter den 
Pleſſern; der Name Dietrich ift erſt durch Gott: 
ſchalks vin Gemahlin aus dem Hohenſteiniſchen 
Haufe in dad Pleſſiſche aefommen, und auch im 
Jahr 1437. waren jene Brüder noch in Knaben: 
jahren; auch lebte in diefem Jahr nıcht nur ihr 
Darer und Vaters Bruder, ale die damals rer 
aterenden Herrn , fondern au ihr älterer Brus 
der Otto noch. Auſſerdem fommt in der Reihe 
von Verträgen zwiſchen Braunſchweig und 
Heſſen, die man aus dieſer Zeit ſehr vollſtaͤndig 
hat, nicht da? geringfie von Streutigkeiten über 
Pleſſe vor. Vielmeht fanden beite Häufer vor 
und in dem Jahr 1427. in dem beften Vernehmen 
miteinander, und Landgraf Ludwig vermittelte 
1428. einen neuen Therlungevertrag zwiſchen der 
mittleren Kuneburgiiden und Braunſchweigi— 
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fhen Linie. Herzog Otto von Braunfchmeig, 
und Herzog Otto, Ottens Sohn von Braun: 
ſchweig, richteten im Jahr 1426 mit Landgraf 
Ludwig ein Bündnif gegen die von Epiegel vom 
Deienberg auf, Herz. Erich mit eben dem Land: 
graf ein andered Buͤndniß ein genen Mainz 
und Walde, und im Jahr 1427. verbanden ſich 
die Brüder Wilhelm und Henri, Herjoge ven 
Braunfhmeig mit dem Landgraf und andern ber 
nannten Jürften auf 12 Jahre lang zu wechſelſei— 
tigem Frieden und Beiltand, auch gürlicher Bei⸗ 
feaung ihrer Streitigfeiten, d. die concept, Marie 
Virg. Von diefem legtern Vertrag mochten wohl 
Letzner und Lubecus, Die gleichfalls von einem 
Vertr. vom Tahr 1427, wicmohl auf bloße Sage, 
reden (ſ. mMeier S. 72), ermas gehört, und ihn 
irrig auf Pleffe gedeurer haben. Uebrigens er: 
zählt Lesner ap. Meier ©. 291. auch von einer 
ım Jahr 1398. amıfchen einigen Heſſiſchen Jun— 
fern und den Herrn von Pleſſe entſtandenen 
gehde, worin die Heri. von Braunſchweig mit 
Hülfe der Stadt Göttingen den Pleffern beiger 
fanden, und es kann moͤglich ſeyn; mas ſtritt 
nicht damals alles gegen einander ? aber es 
einem Letzner bloß auf ſeinen Credit, ohne alle 
andermeitige Beſtaͤtigung zuzuglauben, märe zu⸗ 
viel gewagt. Auf allen Fall gieng der Streit mit 
einigen Heſſiſchen Adelichen die Kandgrafen ſelbſt 
nichts an. 


Kekkt 
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Laudgraf $udwig hatte mit den Herzogen von Braunfhweig, und nament: 
lich mit Herz. Otto Cocles, dem Gemahl feiner Schweiter Agnes, der die Goͤt⸗ 
tingiiche Linie beichloß, und mit Herz. Wilhelm dem Siegbaften, feiner Schwer 
ſter Margaretha Sohn, der das Fuͤrſtenthum Göttingen noch bei Lebzeiten jenes 
Otto (14.47), und mitdeffen Bewilligung, in Befig genommen, jederzeirin dem 
beiten Vernehmen geftanden:; der Pleffiiche Lebensauftrag veränderte auch dar; 
in, foviel man findet, nicht das geringfte. Die vorhergedachten Pleffiichen 
Brüder fezten daher auch ihr friedliches Verhaͤltniß mir Braunfchweig ununter: 
brochen fort (a). Die kiüneburgifche Linie halfihnen fogar, und gleich im fol: 
genden Jahr, zu einer neuen Bereicherung. Graf Herman von Eberflein war 
nemlih zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts in einer Fehde der Herzoge 
Bernhard und Henrich mit dem Grafen von der fippe, den jene, die Mörder 
ihres Bruders Friedrichs gehaußt zu haben beichuldigten, als Anhänger des 
Grafen mit ins Gedränge gefommen, und harte fich nicht anders zu retten 
gewußt, als daß er feine Tochter Eliſabeth dem Sohn des erwähnten Heriog 
Bernhards, Otto, zur Ehe verſprach, und ihr fogleich (1408) die Herrichaft 
Eberftein, famt allen davon abhängigen Xetivlehen, und fein Anfallsrecht an 
der Grafichaft Lippe, zum Brautſchaz mitgab (b). Diefer Otto ftarb 1445. 
ohne Kinder, und gab dadurch feinem Bruder Friedrich freiere Hände, Die 
Pleſſer müffen fih wohl den leztern auf irgend eine Art verbindlich gemacht haben: 
genug er errheilte im J. 1448- dem Gortfchalf edlen Herrn v. Pleffe, und 
deffen Brüdern Dietrich und Morig, die feinem Vater Bernhard shmals von 
Gr, Herman von Eberftein heimgefallne eben. Ich fann die Lehenſtuͤcke, und 
die damit verbundene Befchränfungen, da ich von dem erften Lehenbrief feine 


«) Sie erſchienen auf Landtaͤgen, Flagten bei deffen Söhne die biöher befeffene Braunſchweig— 
den Herzogen ıc. wie wir unten ſehen werden. MWolffenbürtelifche Laͤnderſtücke, die nun auf 

b) Der Tractat vom Jahr 1408. (nicht 1418, Bernhards Brudersföhne übergiengen: aber die 
mie die Rubrik har) finder fid in Orig. Guelf, Eberfleinifhen Zehen, Die mit dem Befig von 
T. V. p 165. 2. Durd die von Landgraf Lud- Artzen verbunden waren, blieben ihnen doch. 
mig im Jahr 2428. vermittelte abermalige Landes- Erath Nahr. von Braunfhw. Lüneburg. Erb 
theilung verlohren zwar Herzog Bernhard und theil. ©, 42. 
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volltändige Abfchrift habe, nicht beffer als mir den Worten eincs fpätern dem 
Dietrih IV. im J. 1560 ertheilten, in der Hauptfache völlig NEN 
den Lehenbriefs ausdrücken: 

„Von Gottes gnaden wir Henrich und Wilhelm der Junger Herkogen 
„zu Brunſwigk und Lennenburgf befennen ond thun Funde kimit gegen men: 
„niglih, das wir den Edlen onfern lichen getreuen Diderichen Evellhern zu 
„Pleffe und feine manleibslehserben, die erben der rechten linien von feinem 
„leibe geboren, zu einem rechten erben Manlhene, wie manlhens recht ift, 
„belhener haben und belhenen himit jegenwerdig inn crafft dieffes Breffs, mit 
„folchen lebengutern, als an vnſer voreltern von feligem Herman Grauen zu 
„Eberftein gefomen, was der vmb Gdttingen auff anderrhalbe meile Wegs 
„gelegen fein, vnd feine eltern auch Edellherrn zu. Pleffe die von unfern Vor: 
„eltern zu Lehene empfangen und gerragen haben, ausbefcheiden die Ritter 
„thengäter, was derfelbigen die von Vßler, von Adelepßen, von Kerftlins 
j „gerode, von Stochufen, von Boventen, unddie von Glabecf (Gladebeck) 
„von den Grauen von Eberftein hiebeuor und nhun von uns zu $hene tragen, 
deſelbigen follen folche !hengüter von uns und unfern Erben empfangen, jdoch 
„das die von Gruna, von Fredelande, und der von Snehen zu Lutken Snehen 
»thengüter an die obengemelten Herrn zu Pleffe und Ihre ihenserben, Bur— 
„ger und Paur £hengüter,; und nemlich das Gude zu Gruna, das feliger Ges 
„ring? von Öruna von dem Grauen zu Eberftein zu Lhen gehatt, fallen und 
„fommen follen 10.” (c). 

Ein andrer Erwerbungsplan wollte nicht fo glüclich von flatten gehn. 
Graf Henri v. Echwarjburg, damaliger Mainzifcher Statthalter auf dem 
Eichsfeld, hatte von dem Bisthum Hildesheim das Schloß und Amt Hunde: 
rüc, und von Braunfchweig das Amt Morungen Pfandweis einbefommen, 
war aber, da er bald darauf (1481) als ein unrubiger Kopf feines Amts enrfeze 
wurde, und nun feinem Bruder, dem Erjbifhof ven Bremen, gegen Graf 


e) Das übrige find gewöhnliche Lehenbformeln: dat. im Taufent funff hundert und ſechtzigſten Jar, 
Dienftagd nad Deuli. 
Ktttt 2 


812 Sünfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften. 


Gerhard von Oldenburg zu Hülfe zog, noch in eben dem Jahr bei der Belager 
rung des Schloffes Delmenhorft fo fehr verwundet worden, daß er kurz darauf 
den Geift aufgab. Sein noch lebender gleihgenannter Vater brachte ſich, als 
natuͤrlicher Erbe feines Sohnes, wiewohl mit einiger Mühe, in den Befi jener 
Pandfchaften, und mochte fich freilich wundern, als fie Graf Hanns I. von 
Hohenftein, Herr zu WVierraden, ein gewaltiger Abentheurer, der überall 
Streit und Händel fuchte, und deſſen Schwager Dietrich Edler Herr zu Pleite, 
unvermuthet in Anfpruch nabmen. Sie behaupteten, und wolltens mit ‘Brief 
und Siegel beweiien, daß fie fich ein Jahr vorber (Lago) mit dem veritorbenen 
Statthalter zu wechfelleitiger Succeffion in ihre Guͤther verbrüdert bärten, 
drangen alfo auch darauf, ihnen entweder die Schloͤſſer Hundsruͤck und Morins 
gen einzurdumen, oder die darauf haftende Gelder zu bezahlen. Der Grund 
ihrer Forderung mochte wohl, unpartheiiſch betrachtet, feichte genug feyn; 
wenigitens achteren weder Graf Heunrih von Schwarzburg noch feine Erben 
darauf, und ungeachter ſich beide Kläger an Ehurfürft Friedrich und deffen Brus 
der Herzog Johann von Sachſen wandten, und diefe darüber verfchiedne Tag: 
fagungen hielten, fo wurde doch wenig ausgerichtet, die von Schwarzburg 
blieben im Beſitz, umd jene klagten und haderten noch manches Jahr vergeblich 
fort (d). v 
Man finder aufferdem die Brüder von Pleſſe, Goltſchalk, Dietrich und 
Mauritius, noch in verfchiednen minder wichtigen Angelegenheiten, in Sachen 
ihrer Sreunde oder Nachbarn (e), in Verhandlungen mit Klöftern, befonders mit 


d) P. Jovius Schmarıburg.Ehron. in Schnert- ften Ludolf von Elae, und Her Cord Ruſchepoel, 
gen et Kreyd. SS. T. I, p 598. &e. und ebendeſſ. Rırter, unfe leve getrümen # 2c. Ich habe bi 
in voriger not. r. angef. Zohenſtein. Geſch. ber dergleichen Tırulaturen aus verſchiedenen 

e) Herzog Wilhelm der ältere führt in einer Zeitaltern angeführt, um daraus den Unterſchied 
Urfunde vom Jahr 1469, wodurch er dem Buͤr⸗ ınder Titalatur der Pleffer gegen den gemeinen 
germerfter und den Rathäherrn u Münden einen Adel bemerklicher zu machen. — Mauritius 
Woppenbrief ertheilt, umd fie an Ehren und ſuchte ım Jahr 3476 mit der Ritierſchaft des 
Würden feinem Hofgefinde gleich macht, unteram Eichsfeld und dem Rath zu Duderſtadt eınen 
dern alv Zeugen an: „de Edlen Junkern Diez zwiſchen dem oberwühnten Graf Henrich von 
terich und Aauaritiu Zeren tho Pleife, de Be: Schwarzburg, als Mainziſchen Statthalter dei 


\ 


Kap. II. Grafen u. Herren im Heff. Sachfen u. Leingau- F. LVIII. 813 


dem St. Blafienftift zu Nordheim und dem Klofter Steina oder Marienftein(f}, 
in Nachbarlichen Differenzien mit der Adlichen Familie von Hardenberg, und 
der Stade Öttingen (2). Die Heren von Pleffe hatten in diefer Stadt einen 
Hof, der Pleſſer Hof genannt, von Braunfchweig zu Lehen, für den fie die 
Burgfreibeit in Anfpruch nahmen, dagegen ihn die Stadt allen Bürgerliben 
Laſten unterwerfen wollte. Beide Theile wählten darüber (1474) den Landgr. 
Ludwig von Heffen zum Schiedsrichter, der auch eine Art von Vergleich zu 


Stand brachte (Rh). 


Die Gemahlinnen und Kinder der mehrgedachten drei Pleffifchen Bruͤ⸗ 


der find größern Schwierigkeiten ausgeleßt, als man von fo neuen Zeiten ers 


warten follte. Der ältefte derfelben, Gottſchalk IX, ſtarb 1483 6). Seine 


Eichsfelds, und Ritter Werner von Hohenftein 
entitandenen Streit zu vermitteln; eben fo deffen 
Bruder Bottfchalf im Jahr 1476. einen andern 
zwiſchen der Familie Kerflingerode und ber 
Stadt Heiligenſtadt. Paul Jovius in der vor: 
ber not. r. und d. angef. Schmwarsburg. Geld. 
©. 589. 593. 

5) Gottſchalk, Dietrib und Morig vermillig- 
ten im Jahr 1444. ald Lehnherrn, daß die von 
Stockhauſen dem Kiofter Reinhanfen die Fi: 
fberei auf dem Wehnebach zulaffen möchten. 
Meier ©. 249. Eben diefe verfauften 1449. 
dem Stift Nordheim, doch unter befimmten 
Bedingungen, ihren Hof zu Clawenbufen; eben 
fo in den Jahren 1352. m. 1466. nod einige 
geringe Zinien (Meier ©. 250.), und vergli⸗ 
den fib 1476. mit eben dem Klofter über 
Teich und Fiſchweier in der Feldmarf des Dorfs 
Saufen , und in dem Grund bei dem Wald 
Pleiferbagen. Scheid Mantıfla p 509. x. Der 
bier ermähnte Wald Plefferbagen oder Pleffer: 
hain ift übrigend von demieninen gleich aenann- 
sen Wald verfchieden, deſſen ih oben &. 793. 
gedacht habe-— Die angeführten drei Pleſſiſchen 


Brüder ertheilten auf Pfingften 1483. dem Klo⸗ 
fler Stein ein Privilegium, worin fie zugleich 
ihre Rechte an das Kloſter umſtaͤndlich beſtim⸗ 
men. Ich werde fie in der Geſchichte Dietrichs U. 
ihrem nähern Inhalt nach befannt machen. 

g) In den Jahren 1464. und 1486. follen die 
Herrn von Plefle mir der Stadt Göttingen, und 
im Jahr 1487. mir der Samilie von Hardenberg 
Waldftreitigfeiten gehabt haben, die zu Thaͤt⸗ 
lichfeiten ausgefehlagen. Meier ©. 292. 

b) Meier ©. 251. 296, 302. Nach den Aut: 
gang des Pleſſiſchen Stamms fiel diefer Hof an 
Braunfchweig surüd, das ihn wieder an andere 
zu gehen gab. Zu Meierd Zeiten hatten ihn bie 
Herrn von Hardenberg ein- 

#) Leiner ap. Meier ©. 221. verheirathet die⸗ 
fen Gottſchalk mit einer Anna von Adelepfen : 
ob er Recht hat, weiß ich. nicht; meniaftene ift 
es falich, wenn er ihm eine an Graf Nicolaus 
von Teklenburg vermählte Adelheid ald Tochter 
zuſchreibt, Die, der Zeit nach, wohl cher eine 
Vatersſchweſter deffelben geweſen fepn möchte, 
f oben ©. 799. not. n. — Man fand im Jahr 
1580, vermög eines Notariatsinſtruments, in 
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Gemahlin kenne ich nicht: aber gewiß ift, daß er eine Tochter Urfula binters 
ließ, die er 1480 mit ‘Burgaraf Georg von Kirchberg verchiigt harte (A), und 


daß derjenige Gottfchalf, der, wenn 


die Urkunde richtig ift, 13489 einen 


fehentag ausfchreibt, fein andrer, als ein Sohn von ihm fenn konnte (2). 


» der Kirche des Kloſters Hoͤckelheim einen hölzer- 
nen goldfarbenen Schild, mit Linnentuch uͤberzo⸗ 
gen, und darauf das Pleſſiſce Wappen in 
rorher Farbe, mit folgender Aufſchrift: 

Anno Domini MCCCCLXXKIN = = - - poſt 
Simonis et Jude obiit mobilis dominus Godescalcus 
Dominus in Pleffe miles, 

Da diefer Goͤttſchalk, nah der vorberae- 
benden nor. f. auf Pfinaften, oder den 18, Mai 
2483. mit feinen beiden Brüdern dem Kloſter 
Steina eine Urkunde audftellt, nah gegenmärs 
tiger Inſchrift aber glei nad Sımonis et Judae 
oder nah dem 28 Der. des nemliden Jahrd 
1483. geftorben, fo muß fein Tod zmifchen er, 
mwähnte Monatdtage fallen. 

k) Die Driginalurfunde über die Mitgife der 
Urſula ift vom Dufent veirhundert und achten= 
tigeften (1480) Jahr Datirt, und die Braut wird 
darin ausdrüflih Gottſchalks Herrn zu Pleſſe 
Tochter genennt. Lezner und Meier S. 247- 
253.10 wiſſen zwar von dieſer Heirarh, geben 
aber die Urfula irrig für Dietrichs Tochter aus, 
und Avemann Geſch der Burger. v. Kirchberg, 
©. 261. 263. ſchreibt es ihnen nach. 

I) Zeyner liefert ap. Meier ©. 221. dad Schrei: 
ben eines Jobann von Ach an den damalıgen 
Pfarrer Stoffe zu Stoden oder Stödheim an der 
Zeine, das ich nicht kürzer ald mit den eignen 
Worten anführen kann: 

„De Gnade Godes ſy mit yw Ehre und werdige 
‚Herr Parner gude Frund. Mon gnädige 
„Junker Herr Bottfchalt to Pleife, Zerr Gott⸗ 
„ſchalko Sobne if bedadht up den Tag Aegidıi 
„to Boventen in ber Taberna einen Lehntag 


‚to holende. So mölle pn pwen Parlüden von 
„den Bredigfiocle affeggen , dat de Pleſſiſchen 
„Lehnmänner famt und befunder und pmen Ca- 
nfpel, mit öhren nien unde olden LehnBreffen 
„darben kommen molden, und dot nid) laten, 
„bo Verluſt öhrer Lehn Güder, in Betracht, 
„dat mon gnaͤdige Junker von finer Zerrſchop 
„Pleſſe der Herrſchop Brunfwig ſaware Sadel⸗ 
„denſte und andere Unpflichte mehr dohen mott, 
darum denn of billig if) dar fef die Lüde, als 
dat Lehntüden gethemet gehorſamlik inſtellen. 
„Darum to Pleſſe an dem Tage s. Jacobi des 
„billigen Apoftels na Godes Bort 1489. Johann 
„won Ach.““ 

Ob diefe Urfunderrichtig fei, muß ich dabinger 
ſtellt ſeyn loffen. Verfaͤlſcht oder verunftafter mag 
fie wohl gewiß ſeyn, wie es dann die von Leznern 
gelieferten Urfunden beinah ohne Ausnahme find. 
Den Ausdruck, daß Gottſchalk von feiner Zerr⸗ 
ſchaft Pleſſe den Herzogen von Braunſchweig 
ſchwere Satteldienſte ſchuldig ſei, müßte der 
Briefſteller, wenn er anders wuͤrklich in dieſer 
Form gebraucht worden, nur ſehr im allgemei» 
nen, und bloß in Beziehung auf Die Leben ver 
ftanden haben, wie dann au allein von Lehen⸗ 
dienften die Rede if, Die aber bier fo »iel 
weniger von ber eigentlichen Herrſchaft Pleſſe 
gemeint feon Fonnten, da dieſe vielmehr von 
Heſſen zu Leben gieng, und Die Pleſſer Damals, 
mie wir gleich weiter hören werden, die Reicht: 
unmittelbarfeit derfelben gerade am färfften be: 
haupteten, auch darin Recht behielten. — Uebri⸗ 
aens wird ſich aus der folgenden Geſchichte von 
felbt ergeben , daß jener Gottſchalk X, deſſen 
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Ich finde Segteren nachher nicht mehr; er muß bald darauf, und unbeerbt, 
verſtorben ſeyn. 

Der juͤngſte Bruder, Mauritius oder Moriz, ſtiftete noch kurz vor feis 
nem Tod ein Denckmal feiner Andacht. Das Schloß Pleffe war zwar eigents 
lich nach Eddigehaufen eingepfarrt, hatte aber doch feine eigne Kapelle, die von 
einen befondern Kapellan beforge wurde; wiewohl zuweilen auch umgekehrt 
der Pfarrer das Schloß, und der Kapellan die Kirche des Dorfs verſah (m). 
Weil die alte Kapelle verfallen war, fo baute fie Mauritius 1485. neu auf. 
Gleich im folgenden Jahr fiel er durch Unvorfichtigfeit von einem Gebäude des 
Schloſſes, und farb, Man giebt ihm eine Anna von Hohenftein zur Ger 


mahlin, und weis von feinen Kindern, 


Eriftenz fi noch zur Zeit allein auf diefe Urfun: 
De gründen läßt, noch vor dem Jahr 1498. ohne 
Erben zu binterlaffen verftorben fepn müͤſſe. 

m) Den Hoͤckelheimiſchen Stifiungebrief vom 
Jahr 1247. unterfchreibt Johannes Plebanus in Piefe; 
eben fo auch eine andere Pleffiiche Urkunde vom 
Jahr 1256, Urfundenb. ©. 166. 181. Dagegen 
fommt unterm Jahr 1270, ein Johannes Plehanus 
sm Edigbehufen vor 1. c. p.204. Eine Urfunde vom 
Jahr 1298. unterfchreiben : 

Dominus Hermannus Viceplobanns im 

j Eddingehufen, 

Dominus Friderieus Capellanns in Pleffe. 
Scheid Mantia p. 86. Gottſchalk iv. führt im 9. 
1307. ald Zeugen an : Johannem Plebanum in 
Edingeshufen eapellanım neftrum, und im 9. 1310. 
Dominum Johannem Cappellanum noftrum in 
Edighehufen. 1, c. p. 27. 526. 

w) Meier ©. 130. giebt dem Morig beftimme 
eine Anna von Sonftein zur Gemahlin, die 
gemeinſchaftlich mit ihm die Sloßkirche erbaut 
habe ; er ſcheint alfo doch irgenwo nähere Nach- 
richt Davon gefunden zu haben. Lezner feat ihm 
azwar gegenfeitig eine Agnes von Werberg bei, 


die er mit ihr erzeugt hätte (n). 


fegt aber doch hinzu, daß fie andere für eine 
von Honftein audgäben. Beide verſtehen mohl 
feine von der Niederadelihen Familie dieſes 
Namens, fondern eine Gräfin von Hohenflein, 
und ich will ihrer Angabe nicht widerfpreden, 
fann aber doc nicht unbemerkt laffen, daß die 
mehrgedachten Hobenfteinifhen Geſchichtſchrei⸗ 
ber, und befonderd Paul Jovius, nichts davon 
mwiffen. Wenn hingegen Zejner eben diefem Mor 
rig von Pleffe eine Eliſabeth zur Tochter giebt, 
die an Graf Hand von Hobenkein verheirathet 
worden fei, fo ift dieſes offenbar eine Dermirrung 
mit deffen an mebrgedachten Graf Hand von Ho» 
benftein vermählten Schwetter. Es lebte zwar da⸗ 
mald noch ein anderer Johann in der Hohenfleins 
Klettenbergifben Linie, deflen beide Gemahlin 
nen waren aber aus ganz andern Häufern. Paul 
Jovius Hohenftein. Geſch. (f. vorher nor. d.) 
©. 123. Zoche Hohenft. Geld. ©. 156. Lezner 
will es als einen Beweis des damaligen Unver- 
moͤgens der Pleffer anfehen, daß diefe, Elifaberh 
nur eine Mitgabe von 350. fl. erhalten, bie ihr 
auf das Kupfergeld zu Bovenden, und den Zoll 
und dad Wirthöhand zu Angerſtein angemwiefen 
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Dietrich T. blieb alſo von den drei Brüdern allein übrig. Er war, tie 
man fagt, ein frommer einfältiger Herr, In feiner Oeconomie foll es eben fo 
leer ausgefehen haben wie in feinem Kopf, und die Dienftlofen Reyßigen, die 
der freien Atzung nachzogen, follen weder in feiner Küche noch Stall ihre Rech⸗ 
nung gefunden haben (0). Er ftarb 1493. in hohem Alter (p). Gewiß iſt, 
daß er mit feiner Gemaplin Margaretha aus der adlıhen Familie von Hars 
denberg einen Sohn erzeugte, der einerlei Mamen mit ihm führte: aber wer 
war diefer Dietrich? Mir demjenigen Dietrich von Pleffe, der 13543. ftarb, 
kann er nicht einerlei Perjon gemwefen ſeyn; die Zeitrechnung leidet es nicht. 
Man müßte fonft, dg Dietrich I. fhon 1344. Urkunden ausftelle, wider den 
gewöhnlichen Lauf der Natur, für ein ganzes Jahrhundert nur zwei Generatios 
nen annehmen, man müßte annehmen, daß ein Herr, der 1543. ftarb, fchon 
1481. geheurathet habe, und 1495 wieder einen Sohn babe verheurachen koͤn— 
nen. Denn Dietrich I. oder ältere von Pleffe vermäßlte 1481. feinen Sohn 
Dietrich II. oder jüngern mir Catharina, einer Tochter feines vorgedachten 
Schmagers Graf Hans I. von Hobenftein: Heldrungen, Herrn zu Vierraden, 
der ihr zum Brautſchaz eine Schuld verfchrieb, die er ans Domcapitel zu Mainz 


zu fordern haste, oder doc) fordern zu koͤnnen glaubte (). Diefer Dietrich der 
jüngere 
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p) Nach einer mir mitgetheilten, auf eine Urk. 


worden ; er veraift.aber den Werth des Gel— 
gegründeten, archivaliſchen Nacricht. 


des im fünfzehnten Jahrhundert in Anſchlag zu 


bringen ; auch ift überhaupt nod die Frage, ob 
feine Angabe richtig ift. 

0) So fihildert ihn Lezner S. 245, und führt 
zugleich ein Spottgedichtgen an, momir fid der: 
aleihen ungefütterte Gaͤſte an Dietrichs kahler 
Küche geräct hätten. In folden Angaben au 
der neuelten Pleſſiſchen Geſchichte kann man Leis 
nern, der kaum einige Stunden weit von dem 
Schloß wohnte, es mehrmald, und namentlich 
(don im Jahr 1554, befucht hatte, und mit dem 
Pleſſiſhen Secrerär Jobann von Ach, mie er 
ſelbſt faat, wohl befannt mar, ſchon ficherer trauen, 


4) dat. Heldrungen Donnerflag nad Oculi 
1481. Graf Hanns von Hobenflein war bei alle 
feinem Raufacift fo verarmt, daß er nur eine 
feere Schuldforderung zu verſchreiben mußte. 
Sie rührte ohne Zweifel aus der Erbichaft Graf 
Henrids von Schwarzburg als ebemaligen Statt: 
halters auf dem Eicbefeld ber, Die, mie ich kurj 
vorher erzähle, Graf Hanns von feinem Schmas 
ger Dieterih dem ältern in Unfprud nahm. Auch 
in der acgenmärtigen Urkunde kommen fie al$ 
Schwager vor, ein Verwandtſchaftenamen, der 
bier in feiner eigentlichen Bedeuung ficht, 


% 
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“jüngere ſtarb entweder noch vor feinem Vater, oder doch kurz hernach, und 
muß vor jener Carbarina von Hobenftein ſchon eine andre Gemahlin gehabt 
haben (r). Die Jahre feines Sohnes Dietrichs des TIL. machenesnorhwendig. 
Zeßterer wurde fhon 1493. wit Anna Graf Johanns von Spiegelberg hinter: 
laſſenen Tochter verlobt ; zwei Jahre darauf (1495.) verichrieb ihr Dietrich das 
Dorf Haufferode mir zwei Vorwerken zur Morgengabe, und die Ehe muß noch 
in eben dem Jahr oder doch furz darauf vollzogen worden ſeyn (5). Dietrich I. 
hinterließ noch einen andern Sohn GottfchalE XI. , der aber zu Gefchäften 
nicht taugte. Er war ſtumm und blöden Berftandes, wußte indeffen doch recht 


weit Graf Hanns oben erwieſenermaſſen würklich 
eine Schmwefter Dietrichs zur zweiten Gemahlin 
harte. Die erfte Gemahlin deffelben war Zürft 
Georgs von Anhalt Tochter (Sammlung verm. 
Nachr. zur Saͤchſ. Geſch. Tb. X. ©.92.), und 
mit dieer muß er Die anzegeigfe an Dietrich den 
jüngern-verlobte Carharina erzeugt haben; es 
finder alfo auch hier Fein Vorwurf altsuncher 
Verwandtiſchaft fatt. 

r) Zeiner ap. Meier ©. 246. ſchreibt Dietrich J. 
zwei Gemahlinnen zu, eine Margaretha von 
Schwarzburg und eine Margareıha von Harden- 
berg. Don diefen ift aber nur die legtere Diplo: 
matifh gewiß: die erftere mar vielleicht cher 
Dierribs 11. von Pleffe erfte Gemabiin; Doc 
wiffen die Schwarzburgifhen Gencalogen Paul 
TJovius und Walther (Geſchlechtst. der Schwarz: 
burg. Regenten. Rudolſt. 1785.) nicht von ihr. 
Dergl. Meier ©. 255. 

s) Im Jahr 1493. Mittwochs nad) S. Andreae 
beftimmen Bernt, Simon und Bernt, Water 
und Sohn, Edle Herren zu Lippe den Brautfchag 
der Anna von Spiegelberg. Dietrichs Herrn von 
Pleſſe erwähnte Verfehriitung des Dorfd Hauf: 
ferode und der zweien Vorwerke it Mittwochs 
nach Circumeis, 1495. aufgeftellt. Daß übrigens 


Seſſ. Landesg. II. B. II. Abth. 


dieſer jüngere Dietrich, der Anna gen Spiegel« 
berg Gemahl, mir dem 13343. verftorbenen 
Dietrich Herren von Pleffe einerlei Perfon mar, 
wird aud den Jahren feiner Söhne, fo wie ich 
fie unten befimmen werde, ganz unwiderſprech— 
lich; auch fünnte ſchon Lezners Zeugniß allein 
hinreichen, der, da er auf dem Schloß Pleſſe ſo 
wohl befannt war, doch wenigſtens die ihm 
gleichzeitigen Herrn von Pleſſe gefannt haben 
muß. Das nemliche beflätigt ein mainzifcher 
Lehenbrief von 1556., der zu Ende dieſer Aus: 
führung feinem ganzen Inbalt nach folgen wird. 
Ehurf. Daniel fagt darin von Dietrich IV. , dem 
legten Herrn von Pleffe, dag er ihn in eben 
der Form belehne, wie feine Vorfahren deffen 
Vater Dietrih, und den Gortialf belehnt 
hätten. Der legtere mar Gottſchalk IX, der, als 
ältefter in der Familie, die Lehen in feinem und 
feiner Brüder Namen empfieng. Daraus, daß 
diefe die beiden nächftvorbergehenden Fehentrd. 
ger waren, folgt zugleich, daß zwiſchen dem Bas 
ter des legten Deren von Pleffe und Borrfcalf 
dem IX,, ſamt deſſen Brüdern, kein anderer 
Herr an der Reaierung gemefen, der die chen 
hätte empfangen können. 


girl 
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thierifch böfe zu werden, und war der Drebfunft wohl erfahren (2). Diefen 
beiden Brüdern zähle ich noch eine Schwefter, Elifabeth, zu: denn für eine 
Tochter Dietriche I. wäre fie wohl zu jung gewefen. Sie trat in den geftlis 
hen Stand, und war die legte Aebtiſſin des Stiftes Kauffungen. Mach der 
von Landgraf Philipp eingeführten Reformation begab jie ſich ins Kloſter 
Hoͤckelheim, wo fie auch geſtorben (u). 

Auf diefe Are war Dieterich III., nach dem frühen Tode feines Waters, 
und da die ältere Linie feines Großoheims, Gottſchalks IX., bereits mit deffen 
gleihgenanntem Sohn erlofhen war, der einzige Stammherr des Pleſſiſchen 
Hauſes. Er mar jung, feine erflen Kinder ſtarben ihm früh weg, und dieſer 
Umjtand, der den Untergang feines Geſchlechts nach fich ziehen konnte, trug 
ohne Zweifel das Seinige mir dazu bei, zwiſchen ihm und feinen Lehenherrn, den 
Landgrafen von Heffen, auf der einen Geite, und den Herjogen von Braunz 
fehweig auf der andern Eeite, einen unerwarteten Streit, zum erften Ausbruch 
zu bringen. Es ift wohl nicht leicht eine öffentliche Streitſache fo einfeitig ber 
trachtet, eben dadurch fo fehr in Schatten geitellt, und ihre wahre Beichaffens 
beit jo wenig befannı worden, als die über die Herrfchaft Pieffe. Das macht, 
es fchrieben bisher immer nur Braunfchweigifhe Echriftfteller darüber, und 
darunter Männer von erfanntem Gewicht und Anfehen, von Heſſiſcher Eeite 
aber, fo viel ich weiß, Fein einziger auch nur einigermaffen Eachfundiger. Und 
doch ift alles, aus dem rechten Geſichtspunkte betrachtet, fo fprechend und belle! 
Der Hiftorifer ift indeffen Fein Deducent ; ich erzähle nur Facta, und will mit 


2) Leiner ap. Meier ©. 248. Er verſichert, =) Meier S. 253. Ruchenbecer Anal. Haff. 


dergleihen Trehmerf von feiner Hand im Jahr 
2554 noch hauffenweis auf dem Schloß vorge: 
funten zu haben; zuletzt habe den munderlichen 
Gottſchalk feines Bruders Tochter, die an Em: 
merich von Dornburg verheirathere Maria. die 
nod am beiten mit ihm zurecht fommen kön— 
nen, aufs Schloß Hirſchberg zu ſich genommen, 
wo er auch verflorben. 


Coll. 111, ©. 141. Yopterer beruft ſich zwar mie 
der auf Meiern, daß aber Doch die Angabe an ich 
richtig ſei, beflänat ſich auch aus Ledderhoſe 
fieinen Schriften Th. I, &, sı., mo imter 
allerlei Kauffunger Meubieftüden einer Tafel 
gedacht wird, melde die von Pleife mitaenom: 
men. Windelmann Beitrebung von Heilen 
©. 291. laͤßt dieie legte Aebtiſſin irrig im Jahr 
1527. zu Hauffungen fterben und begraben. 
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meiner Privarmeinung niemand in feinen entweder wahren oder vermeinten Ges 
rechtiamen bebelligen (0). Ich muß aber, um deutlich zu werden, etwas meir 
ter ausholen. — 

Das Braunſchweigiſche Haus war im fuͤnfzehnten Jahrhundert in vier 
Hauptlinien abgetheilt, die Grubenhagiſche, Goͤttingiſche, Luͤneburgiſche und 
die mittlere Wolffenbuͤtteliſche Linie, die ſich verſchiedentlich wieder in die Calen— 
bergifche und MWolffenbüttelifche erennte, Mit diefen Linien war das Pleſſiſche 
Haus auf dreifache Art in Lehensverbindung. Won den Eberfteinifchen Lehen, 
die Dietrich I. und feinen Brüdern im Jahr 1448. von der Lüneburgifchen tinie 
ertheilt wurden, habe ich fehen vorher geredet, und will es bier nicht wieder: 
boten. Von der Grubenbagifchen Linie trugen die Heren von Pleffe das Amt 


Radolfshauſen und verfchiedene andere Dörfer und Güter zu Lehen. Ich will 


fie mit den Worten des legten, dem Dietrich III. in dem Jahr 1568. (am Tage 
St. Nicolai) ertbeilten, Lehnbriefs ausdrücken : 
„Bon Gottes gnaden Wir Wolffgangk Herzogk zu Brunſwigk 
„und Lenneburgk, Hertzogen Pbitipffen feligen Gone, befennen himit 
„vor ons und den hochgeborn Furften vnſern fruntlichen lieben Brudern 
„bern Philipſſen — —, das wir als der eltift, zu einem rechten manlhe⸗ 
„ne, als maflbens recht und gewonheit ift, belhenet haben -— den wolge⸗ 
„bornen vnſern ficben getrewen Herrn Diverichen Evell heren zu Pleſſe und 
„feine rechte Ehliche manleibsihenerben nach rechtem erbmanlbens gepür, mit 
„diffen birnach befchriben güteren, nemilichen mit dem hauße, hoffſtetten, burgk 
„ond veftenunge zufampt feiner obricheit, berlicheit vndt zugeborenden gerechtige 
„eeit Rutolpshuſen und mit dem gangen Dorff Eimergarten, mit alfen gerichs 
„ten vogtien und iren bofgmarcken Inn end zugeborungen vnd allem rechten, 
„tem mit dem Dorfe Langrvelshufen, vnd mir dem gangen berge de Mendes 
w) Ich fehreibe, mie ich die Sache einfehe, dürfte, fieber davon fhmeigen, ober beiderfeitige 
und würde ed gemiß nicht über mich gewinnen, Gründe nım hiſtoriſch anführen, wiewohl man 
eine Sache, die ich ald ungerecht erfennte, ge: das legtere, den Umftänden nach, zuweilen auch 
fliffentlich zu vertheidigen. Ich mürde in ſolchem in ſolchen Gallen wählen muß, wo jene Bedenf: 


Fall, menn ich doch nicht unverhohlen reden lichkeit nicht eintritt. 
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»bergf genant mit allen zugeberungen flachten nugen und gerechtigfeit nichts 
»dauonm aus geſcheiden cder abgefondert, mit denn Dorffern, Dorffitetten vnd 
„wuͤſtenungen Salkenhagen, Baldenhufen, Swerkhußen, Drudenhußen 
„und Potzwenden, mit alle iren gerichten, vogteien vnd zubeberungen. Item 
„mit dem erbe vnd gute zu MWalbrenshufen. tem mie fechs bofen landes, 
„der zwei hofe bandes genant fein Zuldifche hoſe: alles gelegen zu Lemmeshuſen 
„benedden Gebeldehufen, auch mit den guter zu Wegenborne inn vnſerm gericht 
„uu Saltzderhelden und mit einer hofe Landes gelegen zu Marftoldendorp. Item 
„mit der fiicherie vnd mwaffer der Rumen gelegen benedden Gebeldepufen vnd 
„wendet benedden femmeshufen, went biff an das Holg zu Bilshuſen — — vnd 
„mit ale differ guter, Dorffern, Dorffitetten zubeherungen , Friheiten flachte 
„nußen nichts dauon ausgefheiden, in allermaffen ehr vnd feine voreltern folche 
„lange Zeit von onfern voreltern — — zu Ihene gehatt haben ıc. ” 

Wie und zu welcher Zeit die Heren von Pleffe zu diefen Lehenſtuͤcken ger 
fommen, ob fie diefelben wirklich erft von Braunfchweig erhalten, kann ich 
nicht enticheiden ; fie fcheinen mir aber, da fie fo nahe um Pieffe und Hoͤckel⸗ 
beim berumliegen, eher aufgerragene chen zu feyn, wie ſich dann auch fein 
Braunſchweiger Lehenbrief findet, der weiter als bis ins vierzehnte Yahrhun 
dert zurückgienge, Das leßtere gilt auch von der folgenden Claſſe von Lehen, die 
daher wohl von eben der Art ſeyn möchten. 

Die dritte Elaffe von Braunfhweigifchen, den Pleſſen ertbeilten gehen, 
waren die von der Goͤttingiſchen Linie. Herzog Ernft hatte diefe Linie um die 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts angefangen, fein Sohn Otto der Quade 
fortgefegt, und fein Enkel Dtto der Eindugige befchloffen (1463-). Alle drei 
waren ſchlechte Wirthe ; der legte insbeiondere war, was man einen gnädigen 
Herrn zu nennen pflegt, er war jchwach, ließ andere auf feine Koften reich wer: 
den, und gab immer mehr aus als er einnahm. Daher hielt er fih, weil er 
zugleich Fränklich und unbeerbt war, vermuthlich aber noch weit mehr, weil ihm 
‚niemand mehr borgen wollte, ſchon im Jahr 1435. jur Regierung nicht mehr 
aufgelegt, umd übertrug fie feinen Raͤthen, der Nitterfchaft und den Städten. 
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Beinen Bettern konnte diefes nicht gleichgültig feyn. Der entichloffene muthige 
Wilhelm T. von Calenberg trat gleich zu, fchoß dem Otto Geld zu feinen Auss 
gaben und Geld zu Einföfung der Aemter vor, verfprach zugleich andern Pfand⸗ 
einhabern , deren Einfluß ihm wichtig ſeyn fonnte, ihre Pfandfchaften ungelößt 
zu faffen, und brachte cs fo dahin, daß ibm Herzog Otto, ohne auf das, wo 
nicht nähere, wenigftens gleiche Recht der füneburgifchen Linie zu achten, erft- 
lich (1437.) von feinem fand Befig nehmen ließ, und dann im Jahr 1442. ihm 
und feinen Söhnen, und Bruder Henrich, die ganze Sandesregierung abtrat, 
Dem ungeachtet wurden auch nachher noch £ebenbriefe in feinem Namen ausges 
fertigt. Won diefer Art war der Pleffifche vom Jahr 1447, denich, weil er 
nicht zu lange ift, und jur richtigen Beurtheilung des Folgenden vieles beiträgt, 
bier ganz einruͤcke: ü 

„Bon Gottes Gnaden Wy Otto Hertoge to Brunfwig, Hertogen Dtten 
„feligen Son, befennen opinbar in duffem Breyue, dat wy den Edeln Goder 
»fchalcfe Heren to Pleffe alfe den eldeften mit den Edeln Diderick und Maus 
„ricio Heren darfulues to Pfeffe to einem rechten eruenmanlebene beleghen heb⸗ 
„ben vnd belehenen on in frafft duffes Breyues, alfo wy on oick mit hand und mit 
„munde belehenet bebben mie düffhen nahgeſcht. goydern, mit namen mit dem 
» Tolle to Angerfteine, vnd mit der Straten jeghen der Capellen to Steyne 
„an, vppe der wegefcheiden dar dat Eruße fteyt, wennt oppe de $uttere twiſchen 
»Öortingen uud Wende, mit theyn houe fandes, de fe vorth verlehenen to 
»aulden Grone, und twey houe Landes de von alder von der Herſchop von 
„Pleſſe de von MWefterhoue gebat hebben, mir alle den hoͤuen de hirzu horen, 
„mit vifftehalnen houe fandes, und einem Sedelhoue to Koftorppe, mit dem 
„gangem Dorpe vnd aller flachte nut und tobehoringe Owenborn (w) in 
„bolte und in felde, alfe man dat benennen mach. tem de boltforft und 
„iacht al ouer den Sengeler wald. Achte halue houe fandes mit alle den 
„houen de dar to horet, vnd eine Molenftevde to Fippolveshußen, den 
„gangen Tegenden to Meinershußen den Tegenden to Bofingeshußen 

w) DOmborn. 
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»Item dat grote Vorwerk to Drandfelde mit finer Tobehoringe vnd 
„dat gerichte oppe dem Markede darfulues to Dransfeldt. tem dre frige 
»Sedelhoue in dem Dorpe to grote Sney (x), dat gerichte halff to 
»Parnhußen und de helffte des vorgen. Dorfes mir Bogedige und allem rech— 
„ten, vtgeſcheiden dat halsgerichte dat horet op den Leynenberg, Einen frigen 
»hoff in der Statt to Gottingen, dat Slott to Gladebek mit vogdige gerichte 
„vnd aller flachte nur end tobehoringen, vthgeſcheiden fes houe landes, de von 
„dem Stichte von Hildeßheim to lehene ghan, Vnd dar gut to Billingeshus 
»fen end mit der genane guter tobehoringe alfe de gelegen fin, in holte, in 
„felden, in watern, inmwifchen, und in weiden, befocht und onbefocht, wu men 
„de genennen mach, Vnd vorth mit allen andern goiden de fe von uns im rechs 
„ten hebben ſchullen, off fe der war hir na noch angwennen, Go alje de feligen 
„Juncher Godefchalf und Juncher Jan Heren to Pleffe alle vortyden von uns 
„to lehene hadden. Vnd wy fchullen vnd willen folfer vorgefchr. Lehenſchafft 
„und goyder or bekenige here fin war wanne und wu digke on des noit is, vnd 
„fe dat von uns heſchen ader befchen laten, allet funder argelift und geuerde, 
„Ouck ſchollen fe wederome hie van vnſe truwe man fin, alfe manne orem beren 
„von rechte plichtig find, als fe uns dat aller in Trumen gelouet vnd de vpge⸗ 
„nannte Juncher Godeſchalk mit upgerichteden fingern liffliken to den helghen 
„geihtworn hefit. Deſſes to orkunde gheue wy den vorgn. van Pleſſe duſſen 
„Brif verſigelt mit vnſerm Ingeſigel witlicken hieran gehangende. Gegeuen 
„is vppe den Sondach oculi ſub Anno Domini MCCCCKL feptimo. 
Dos Lehensverhaͤltniß, in welchen nach dem allen die Heren von Pfeffe 
mit den Herzogen von Braunſchweig auf dreifache Art ftanden, legte ihnen nicht 
nur die gewöhnlichen Bafallenpflichten auf, fondern brachte fie auch, da diefe 
Schengüter landfäßig waren, mit der Landfchaft ſelbſt in nähere Verbindung. Ein 
guter Theil derfelben, namentlich die Eberfteinifchen, und die von der Göttin: 
gifchen Linie, Tagen innerhalb dem damaligen Fuͤrſtenthum Göttingen, Die 
tandeäge deffelben wurden gewoͤhnlich in dem Klofter Stein gehalten, einem zwar 


x) Großen: Schneen, Amt Griedland. 


Kap. II. Grafen u. Herten im Heſſ. Sachfen u. Leingau. $.LVII. 823 
Mainzifchen Klofter, über das aber den Pieflern fowohl Wogteis als andere 
Rechte zuftanden, und das fie als aufihrem Territorium gelegen anfaben (y). 
Das hätte fie ſchon allein veranlaffen koͤnnen, ſolchen VBerfammlungen flüglich 
beijuwohnen: es hätte fie auch das Beifpiel anderer reichsunmittelbaren, ob⸗ 
wohl mindermäctigen Stände dazu veranlaffen koͤnnen, die jezumeilen den Lands 
tägen ihrer Lehnherrn oder angrenzenden Fuͤrſtenthuͤmer mit ehrlicher teutfcher 
Unbefangenheit, und obne leidige Confequenzimacherei auch nur von ferne zu 
abnden, beimohnten, weil darauf in Gegenwart des Regenten, und des damals 
bedeutenden Adels, wegen öffentlicher Rube und Eicherheit nicht felten Abreden 
genommen wurden, die auch dem Nachbar wichtig feyn fonnten. Aber die 
Herrn von Pleffe hatten noch einen Bewegungsgrund mehr, warum fie die Lands 
täge zu Steina befuchten,, und ſich fogar in die Elaffe der Landftände ordnen 
ließen (z); fie hatten, wie gefagt, von den Herzogen ziemlich beträchtliche, in 
dem Fürftenehum Göttingen gelegene, landfäßige Güter zu Sehen, und da fie 
in Rückjicht derfelben den allgemeinen Landſteuern unterworfen waren, fo fonnt’ 
es ihnen narürlicherweife nicht gleichgültig feyn, ob fie ihnen ohne ihr Wiffen 
und Willen aufgebrirder wurden oder nicht. Sie erfcheinen aber, welches wohl 
zu merfen, in den fandftändifhen Verhandlungen nicht anders, als unter der 
Rubrik der Mannfchaft oder Lehenträger des Fuͤrſtenthums, an deren Spitze 
fie ftanden. Go werden z. B. bei der von den Standen im Jahr 1456. jur 
Ranzion des gefangenen Herzog Friedrichs verwilligten Schaßung erftlich die 
Raten der einzelnen Städte und Gerichte angeführt, und dann: 

de Manfchopp, 
Pleſſe 60 Gulden, 
Hardenberg 75 Gulden, 
Adeleuegen 60 Gulden (a). 
) ©. oben &. 738. Ich werde unten aus: die Herrn vou Pleffe alle namentlich anzugeben, 
führlicher davon reden. die ihnen beigemohnt haben follen: es wird 
=) Eezner ap. Meier Geſch. der Herrn von ſich aber für die Richtigkeit diefer Angaben nie 


Pleſſe S. 303 2c. liefert ein langes Verzeichniß mand verbürgen wollen. 
ſolcher zu Steina gehaltenen Landtäge, weis auch a) Struben Nebenflunden Ch. V. ©. 543. 1. 
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Was man als Lehentraͤger zahle, zahle man natuͤrlicherweiſe allein in Ruͤckſicht 
der geben, Ohne diefe Vorrusfegung würde der angegebene Anfag lächerlich 
feyn, da die Adlichen von Adelepfen eben fo be, und die von Hardenberg 
noch um ein Viertel höher angefchlagen werden, als die Herrn von Pleſſe. So 
aber gab allein die Menge der landfäßigen Lehen den Ausfchlag, und hierin 
waren die Pfeffer den Adelepfen gleih, fanden hingegen den Hardenbergen 
nach. Die auf den Landtagen verwilligten Steuern erhoben fie, als Beſitzer 
geſchloßner Gerichte, nach der im Hannoͤvriſchen noch jetzt beſtehenden Verfaſ⸗ 
ſung, ſelbſt, und lieſerten ſie an die Behoͤrde. Man wird ſich nun nicht 
weiter wundern, wenn die Herrn von Pleſſe auch an andern landftändifchen 
Verhandlungen des Fürftenehums Göttingen Theil nahmen (b), und mit eini— 
gen Miederadlihen Vaſallen deſſelben den Greven oder Centrichter auf dem 
Leinenberg fießten (c). Ich kann bei dem allen nicht unbemerft faffen, daß die 
Beweiſe für diefes landſtaͤndiſche Verhaͤltniß der Herrn von Pleſſe, fo weir fie 
nur befannt worden, ohne Ausnahme erft mit den Zeiten Dietriche I. und feiner 

Brüder 


fonnte, verfteht fib in Sachen, die feine Land: 
fäßigen Güter betrafen. Struben I.c. S. 534. 1x. 


5) Als die Goͤttingiſche Landfchaft 1488. dem 
Herzog Wilhelm Fräufeinftener vermilligte, un: 


terfchrieb den Brief unter andern Diderick Eddel 
Zerr to Pleſſe. Struben Nebenftunden Th. v. 
©. 547. Sceid Anmerf, zu Mofern ©. 692. 
vergl. mit 305. Die Privilegienbeftäriaung, die 
fih die Landflände 1991. bei Herzog Wilhelm 
vor der Huldigung bedungen, war in zwei gleich: 
lautenden Briefen ausgeftellt , „der eine bei 
„Junckhern Dideride zern to Plefie to der 
„Wianfhop Behuef, vnnd der andre bei den 
„Rath to Gottingen tho der Stede behuef ift 
„gelegt.““ Streuben 1. c. ©. 549. Aus dem 
bisher erläuterten Verhaͤltniß erklärt ſich zugleich, 
wie Gottſchalk IX, im Jahr 1476, bei Gelegenheit 
eines Zwiſtes mit einem Bürger zu Münden, 
feinen Gerichtsſtand unter den Herjogen Wilhelm 
und Friedrich von Braunſchweig anerkennen 


c) Ein den Herzog Wilhelm betreffender Vor⸗ 
trag erwähnt unterm Jahr 1496. „des Landes 
„Manſchop, und funderliches der Slechte de 
den Breven von Leinebergen plegen to Fiefen, 
„by Nahmen der von Plefe, von Adelevfen, 
„von Bopenden und der von Rerslingerode.’ 
Srruben I. c. ©. 550. Von der fpätern Be 
deutung diefed Gerichts auf dem Leinenberg, 
und des dam beftellten Greven, babe ich fdion 
S. 731. geredet. Grupen Discept, forens, 
p. 803. ꝛc. hat eine Gerichtsordnung deffelben 
vom Gohr 1529. abdruden laffen, die fich auf 
eine vorhergehende Ordnung Herj. Wilhelms 
gründet, aber von Beſtellung des Greven durd 
jene Geſchlechter, ihrer Aukfuͤhrlichkeit ungeach⸗ 
tet, nichts enthaͤlt. 
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Brüder anfangen, alfo anch in die Machzeit des Lehenauftrags der Herrfchaft 
fallen, und daß es eben daher fehr problematifh wird, ob nicht gerade diefe 
Brüder die erften waren, die ſich duch mancherlei Wendungen einer Flugen 
Politik, die gern Präjudize auf die Zufunft vorbereiten wollte, dazu bringen 
ließen. Wenigftens fcheint es Heffen von diefer Seite angefehen zu haben, weil 
es fich nachher fehr dagegen fegte, und, wie wir unten fehen werden, erft 
Philipp der Großmüthige in einem Vergleich von 1538, nachdem Herzog Erich 
in andern Punkten nachgegeben hatte, zu leiden verfprach, daß die Herrn von 
Pieffe wegen ihrer Braunfchweigifchen Lehen die Landtage des Herzogs befuch: 
ten, doch der Herrjchaft Pleſſe feldft an ihrer Freiheit undefchader, Wie hätte 
fich Heffen auch nur mit einem Scheine Rechtens widerfegen fönnen, wenn die 
Pieffer jene Landtage kundbar ſchon vor dem Lehensauftrag ( 1447.) befucht 
bätten ? 

Gleichwohl haben fih manche neuere, aber freilich der Sache wenig 
Fundige, Braunfchweigifhe Schriftfteller duch Angaben diefer Art die Ber 
griffe verwirren laſſen; waren die Pfeffer Goͤttingiſche Landſtaͤnde, fo waren 
fie es wegen der Herrfchaft Pleffe, diefe Herrſchaft war aljo der Landeshoheit 
der Herzoge von Braunfchweig unterworfen (d). Der Schluß ift eben fo bins 
dig, als wenn man daraus, daß ein teutfcher Neichsfürkt reichsritterfchaftliche 
Dörfer und Güter beſitzt, alfo auch von diefer Geite der ritterſchaftlichen Ger 
richts- und Steuerverfaflung unterworfen ift, die Reichsunmittelbarkeit feines 
Fuͤrſtenthums beftreiten wollte. Man hätte mir eben dem Recht die Herrichaft 
Pleſſe noch bei dem geben ihrer alten Befiger für eine Appertinen; von Hefien 
erffären koͤnnen, weil der letzte Here von Pleſſe, nachdem er das Heffiiche Amt 
Grebenan von Landgraf Philipp dem Gropmürhigen zu Lehen erhalten, aud) 
auf den Heſſiſchen Landtagen erſchien, und Steuern verwilligen half ce) Die 
Herrichaft Pleffe war, fo weit man nur zurückgeben fann, eine unmittelbare 


4) So ſchließt Scheid Anmerk. zu Mofern Allgemeinen, des Letzners und Meiern nicht zu 
S. 305 not. * und aud Struben 1, e. redet von gedenken. 
der Landiüßigfeit der Herrn von Piefe ganz im e) Ef, de Comitiis Hafl, p. ır. 


Sefl. Landesg. 11.3. II. Abth. Mummm 
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freie Reichsherrſchaft. Dafür fpricht die ganze, in dem beiden naͤchſtvorge⸗ 
‚ benden Paragraphen erläuterte, ältere Geſchichte des feingau’s. Dir dl eften 
befanten Gaugrafen darin waren die Grafen von Reinbaufen. Weil fie felbft . 
in dem Gau vorzüglich begürhert waren, erft zu Anfang des zwölften Jahrhun⸗ 
derts ausftarben, und an den Grafen von Wingenburg mächtige Erben hatten, 
fo behaupteten ſich beide Häujer auch zu der Zeit noch in der alten Gaugerichtss 
barkeit des Leingau’s, da fie in den meiften andern Gauen laͤngſt aus einander 
gegangen war, und die Grafen von Wingenburg führten und erhielten davon 
zuweilen fogar den Titel der gandgrafen (S. 718. 1.). In diefer Dbergerichiss 
barfeit oder Comitatus folgten ihnen die fandgrafen von Thüringen nach, feßten 
fie auch bis zum Ausgang ihres Haufes (1247.) ununterbrochen fore (S. 726. ꝛc.). 
In diefem ganzen Zeitraum fann alfo von Landeshoheit der Herzoge von Braun: 
ſchweig über die Herrfchaft Pleffe gar feine Rede ſeyn. ie felbft waren in 
dem Leingau urfprünglich gar nicht zu Haus, haben, von Herzog Henrich dem 
Loͤwen an, alles, was fie noch jego darin befigen, von den Grafen von Nord— 
beim, Bomeneburg, Wingenburg, Daffel, Eberftein oder von Klöftern und 
Miederadelichen erworben, und Grade und Amt Münden, das, fo weit es 
zwifchen der Zuld und Werre liegt, urfprünglich zu Heffen gehörte, hat erft 
Herzog Otto 1247. gleich nach dem Ausgang des Thüringifchen Mannsftammes 
eroberungsweife an ſich gebracht. Da fih num außerdem die Herzoglichen 
Rechte über Miederfachfen durch Henriche des Löwen Enefegung von feiner Far 
milie von felbft verlohren, was bleibt dann noch übrig, worauf ſich ihre angebs 
liche Landeshoheit über Pleffe gründen koͤnnte? Doch wohl nicht darauf, daß 
fie ihr gleichwohl die ganze Gegend zu unterwerfen gewußt haben ?_ Das bieße 
in der öwenfprache reden: meine Vorfahren haben alles umber verfchlungen, 
warum follten fie den Einen übrig gelaffen haben ?_ Wie wenn nun der Eine 
gerade die Gabe hatte, ſich nicht verfchlingen zu laffen? Man paßt, wenn 
man folche weit fpdtere Begriffe von Landes hoheit und gefchloffenen Territorien 
anf entferntere Zeiten zurückträgt, einen neuen Lappen einem alten Kleid an. 

Zu der Zeit, als die Herzoge von Braunſchweig in dem feingau mächtiger zu 
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werden anflengen, das heißt, nad dem Ausgang des Thüringifchen Manns: 
ftammes, waren die Pleffer längft im Beſitz ihrer Dynaſtenrechte. Als Dyna: 
ften konnten fie weder für ihre Perfon, noch fr ihre eigentliche Herifhaft — 
alfo nebenher erworbene fandfäßige Güter abgerechnet — der Gerichtsbarkeit 
der Gaugrafen unterworfen ſeyn, und was man feltfamerweife dagegen einges 
wendet, daß die Herrn von Pfeffe gleichwohl 1241. einen mit dem Gtift zu 
Mordheim eingegangenen Kaufcontract unter andern auch vor dem Gericht auf 
dem Leinenberg bei Goͤttingen verinftrumeneiren ließen, babe ich ſchon oben hin; 
reichend erläutert (f). Schloß und Herrfchaft Pleffe waren, nach der bisherigen 
Ausführung, urfprünglich ein altes Herzoglich Billungifhes Stammgut, was 
ren vondem Jmmedingifchen Zweig deffelben an das Bisthum Paderborn, von 
diefem an Graf Hermann II. von Wingenburg gefommen, und diefer Fürft, einer 
der angefehenften feiner Zeit, führte zumeilen fogar den Titel eines Grafen von 
Pleſſe (S.710.); man frage fich doch felbft, ob er ihn wohl von einem gemeinen 
tandfäßigen Schloffe bergenommen haben würde? oder ob ihm unter folchen 
Umftänden eine Reichsdynaftifhe Familie in diefer Benennung würde gefolgt 
ſeyn, und darüber ihren alten Stammnamen von Höcdelheim abgelegt haben ? 
Wer Widerfprüche diefer Art vereinigen kann, vereinige auch die Praris der fol: 
genden Zeiten damit: fie weifen uns überall auf die Reihsunmittelbarfeit der 
Pleſſer hin. Sie fhloffen aus eigner Macht Verträge mit andern Herren, 
fchloffen fie mit den Herzogen von Braunſchweig, aber auch gegen fie; diefe 
Herzoge hatten nicht einmal die freie Deffnung des Schloffes Pleſſe, wenn fie 
ihnen nicht durch befondere, aber nur temporelle Verträge bewilligt wurde, die 
Herren von Pleffe bewilligten fie nach Belieben auch andern Nachbarn, und fos 
bald nur die aͤltern Reichsmatrikeln etwas umftändlicher befanne zu werden ans 


f) Dben &. 727. Don Ddiefer Urt ift au, ſchließt: Ada ſunt hec publice ia monte Layne in 
wenn eine Urkunde vom Jahr 1255, wodurch prefencia Aduocatorum Ducis Wilhelmi et Fride- 
die drei Brüder Hermann, Gottfhalf und Otto rici. Scheid Anmerf. zu Mofern in Cod, Dipl. 
dem Klofter Hilmardehaufen die Vogtei ded n. LXXI. p. 691. 
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fangen, fo finder man auch die Herrn von Pieffr darin. Auf dem Meichstag zu 
Regenfpurg vom Jahr 1471. wurden fie, da man 10000 Mann zu repartiren 
hatte, auf 2 Mann zu Roß und 4 Mann zu Fuß, auf dem Reichstag zu Nuͤrn⸗ 
berg vom Jahr 1480. aber, wo man 15000 Mann bemillige haste, gar auf 
3 Mann zu Roß und 6 Mann zu Fuß angefegt (g). Diefer Anſchlag war hoch, 
die Herrn von Pleffe wurden darin den Herrn von Reuß Plauen, Reuß-Gera, 
Wied ıc, völlig gleichgefegt, ſcheinen fich aber darüber beichwert zu haben ; 
wenigftens war er von der Zeit an gemäßigter (A). Endlich wurden fie 1521. 
auf dem Reichstag zu Worms, deffen Marrifel nun durch Obſervanz zur ftän: 
digen Regel geworden, zu einem Simpfum mit ı Mann zu Moß angefchla: 
gen, und ihre Herrfchaft auf der eben dajelbit beſtimmten Ordnung der zehen 
Kreife zum Oberrheinifhen Kreis gezogen (i), Ob etwa bei letzterer Beftim: 
mung, da fie im Grund der geographiſchen Lage zumider ift, auf die Heffiiche 
Lehenſchaſt Nückficht genommen worden, weiß ih nicht, Die Herrn von Pleſſe 
führten von der Zeit an, fo wie noch jeßo das Fürftl. Heſſen⸗Caſſel. Haus nad 
ihnen, eine Stimme auf den Oberrbeinifchen Kreistagen, und bezahlten ihre 
Reiches Kreis: und Kammergerichtsanlagen unmittelbar an die Behörde (A). 
Wird man nad dem allen wohl glauben, daß die Herrn von Plefle ihre eigent; 
liche Herrfchaft neben dem teutfhen Reich auch den Herzogen von Braun: 
fhweig haben verftenern wollen, oder je verſteuert haben? Wir werden 
unten an dem Klojter Stein ein weiteres Beijpiel finden, wie jie von ihrer 
Herrſchaft dachten. 


8) Samml. der Reihsabfh. Th.1. S.242.267. abſch. Th. 1. &. 270. 286. 292. Th. II. ©. 22. 
b) In der Nürnberger Neichematrifel vom und 109. 
Jahr 1481. trug ed ihnen nur 2 Mann zu Nog; 7) Sammlung. der Reichkabſchiede, TH. 1. 
in der Frankfurter v. 9.1489. 4 Mann zu Fuß; ©- 214. Ic. 
in Der Nürnberger vom J. 1491. 2 Monn zu 4) Landaraf Philipp der Brofm, wollte ums 
Fuß; in der Wormſer vom Jahr 1495. neun Johr 1540 Die Herrihaft Pleſſe erimiren, und 
und dreißig Gulden fünf Kreutzer; und im der deren Steuer in den Heſſiſchen Anichlag suchen, 
Coſtnihjer vom Jahr 1507 «ci Mann in Roß und aber der Reichefidcal Kante, und der Landgraf 
25 Gulden an Geld. Sammlung der Reiches mußte von feinem Beginnen abftehen. 
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Herzog Wilhelm I. hatte ſich, wie gefagt, des Fuͤrſtenthums Göttingen 
noch vor dem Ausgang der Linie, diefes Namens bemächtigt, und diefen Belig 
durch feine lange Regierung (ſt. 1482.) noch mehr begründet. Er hinterließ 
zwei Söhne, Wilhelm IT. und Friedrich. Letzterer war ein unruhiger Kopf, 
und Wilhelm wußte fich zu überreden, daß zu feiner und feiner Lande Sicher⸗ 
heit die ewige Gefangenfchaft feines unbeerbten Bruders noͤthig ſeie. Go an 
$ändern bereichert , überließ. er ihre Megierung, nur allein das Fuͤrſtenthum 
Göttingen ausgenommen, ſchon im Jahr 1491. feinen Söhnen Henrich II. und 
Erich I, vermittelte auch 1495; eine Theilung unter ihnen, wodurch dem erften 
das Braunfchweigiiche Landestheil, dem andern Calenberg zufiel. Drei Jahre 
fpäter tratt er endlich dem Erich auch das Fuͤrſtenthum Göttingen ab. Zu dies 
fem Ancheil werden namentlich: die Pieffiichen Lehen gerechnet (1). Während 
affer diefer Regierungen. hatte man von keinen Streitigkeiten zwiſchen den Herrn 
des Landes Göttingen und den Herrn von Pleffe gehört, oder vielmehr man 
batte auch vorher nie davon gebört, wenigftens von keinen über tandesjachen 
und Rechte. Die mindermächtigen Pleffer waren bisher noch immer mit der 
Furcht davon gekommen, und vielleicht mochte gerade die Qualität als erfter 
weltſicher Landſtand des Fuͤrſtenthums, wodurch fie den meift verichuldeten 
Herrn deffelben nach Umfiänden eben fo nüglich als gefährlich werden fonnten, 
auch den Rechten ihrer Reichsherrichaft mehr Sicherheit gewährt haben. Aber 
auf einmal, Erich hatte faum die Regierung des Fuͤrſtenthums Goͤttingen 1498. 
angetreten, peranderte fich die Inge der Eache. Unter einem rafchen ritterlis 
. hen Herren wie Erich I., der der Abentheuer fchon fo viel befanden, und auf 
Kaifer Marimilian, um den er ſich in Kriegen hoch verdient gemacht hatte, 
meht als irgend einer rechnen durfte, unter fo einem Fürften konnte ein Miniſter 
ſchon zu einem Wagſtuͤck Much faffen. Gerade war es Johann Stoffmel, beis 


HD Erath von Braunſchw. Lün. Erbth. liefert Biefer werden namentlich die Pleſſiſchen Leben 
die Belege zu allen diefen Theilungen, nur neieblt, man merfe ed mohl, nur die Leben; 
Eriche Ereportion nicht, Die Spittler Geſch. meiter gehörte alio von Pleſſiſchen Befigungen 
von Dann. Th. 1. ©. 155. not, b. nachholt. Zu nichts zum Lande Göttingen. 
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der Brüder Kanzler, ein Mann aus der. Klaffe rechtlicher Verfinfterer, die uns 
ter dem Namen hohe Gerechtfame zu begründen oder zu wahren, alles zum 
Knoten zu verflechten, alle Quellen zu trüben wiffen, und fo fi) eben fo wichtig 
als unentbehrlich zu machen fuhen. Mun hörte man zum erjienmal von den 
Braunfchweigifchen Hobeitsrechten über die Herrfchaft Pleſſe, nnd von der 
tandfäfferei ihrer Herrn im allgemeinen reden ; ihre Lehen⸗ und fandftändifche 
Verbindung mir dem Fürftenehum follte den Beweis dazu geben, Doc war es 
damit, wie es feheint, bei weitem nicht fo ernftlich gemeint, als mit dem vers 
pfändeten Schloß Bovenden, das Erich wieder ablöfen wollte. Sch babe der 
Sade oben (S. 798.) nur im Allgemeinen gedacht, muß aber bier ausführli: 
cher davon reden, 

Das Schloß Bovenden, das von dem gleichgenannten Flecken ben 
Damen bat, ift mir vor 1346. nirgends vorgefommen. In dieſem Jahr lößt 
es Herzog Ernft, der Stifter der Goͤttingiſchen Linie, von drei Gebrüdern von 
Hardenberg , welchen es vermucblich ſchon lange vorher verpfänder worden , 
wieder ein, war aber, da er das Geld dazu von einigen Bürgern zu Göttingen 
und Mordbeim entlehne hatte, gezwungen, es diefen von neuem zum Unter: 
pfand zu fegen (m). Vermuthlich war es noch Herzog Ernſt, der es auch 
bier wieder frei machte. Won ganz andern Folgen war es, als fein Sohn 
und Nachfolger Dtto der Quade 1374. das Schloß den Brüdern Johann und 
Gottſchalk Herrn zu Pleffe um 400 Mark Gilbers und unter der Bedingung 
verpfändete, daß alle fechs Jahre jeder Theil, nach vorbergegangener viertel 
jähriger Auffündigung, aus dem Eontract herauszutreten befugt feyn folle (n). 


m) Meier ©. 70. 10. Der Pfandfhilling war geffenheit gerathenes Braunfchmeigifched Pfand 
120 Marf Silbere. Küd fei, das man diefem fürfl. Haus bei dem 

") Den Pfandbrief finder man in Mieiners Ausgang des Pleſſiſchen Mannsſtamms (1571.) 
und Spittlers Götting. Hiftor. Mag. St. 1. nicht abgelößt habe. Der Verfaffer wer, man 
©. 188. ꝛc. ald Beleg zu einer vorhergehenden ficht ed wohl, von dem mahren Gang der Sache 
Ausführung, die den Beweis enthalten foll, micht näher belehrt, und konnte ed auch nicht fcon, 
daß Bovenden Fein Eigenthum der alten Herrn da überhaupt noch wenig davon befannt mer 
von Pleſſe, fondern vielmehr ein altes in Der» den, und auch das Wenige nur verflümmelt uud 
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Meder Otto der Quade noch Otto der Eindugige waren dazu gemacht, Schul: 
den abzutragen ; es blieb alfo auch diefe Pfandfchaft, wie fo viele andere, 
unabgelößt, ja fie erhielt fogar noch eine Art von Sanction, die ihre Fortdauer 
ſicherte. Herzog Wilhelm I. wußte nemlich, als er 1435. die Regierung des 
Fuͤrſtenthums Göttingen aus den Händen der Räthe, Ritterfchaft und Städte, 
denen fie Herzog Otto übertragen hatte, am fih zu bringen unternaßm, den 
guten Willen derfelben nicht beffer zu beftechen, als daß er alles, was verpfän: 
det war, den Pfand: Inhabern unabgelößt zu laffen verſprach (0). Dadurch 
war alfo fhon auf fünf und vierzig Jahre weiter geforgt, als fo lange Herzog 
Wilhelm I. noch regierte: daß aber entweder während der Zeit, oder doch bald 
darauf, noch eine andere Verhandlung in die Mitte getrerten, wodurd den 
Pleſſern die Unabloͤßlichkeit des Schloffes Bovenden auf längere Zeit hinaus 
gefichert wurde, wird aus der folgenden Gefchichte von felbft erhellen, und läßt 
ſich auch ſchon aus einer zwiſchen Wilhelm II. und ſeinen Soͤhnen genommenen 
Abrede vorausſetzen. Der Vater bedung ſich nemlich von beiden Soͤhnen, als 
er ihnen 1491. die Regierung abtrat, zehn tauſend Gulden, um damit die 
verpfaͤndeten Schlöffer des Landes Göttingen, des einzigen Erbſtuͤcks, das er 
fich vorbehalten hatte, ablöfen zu können, er erhielt fie auch wuͤrklich, und über; 
gab feinen Söhnen, als er ihnen den Empfang des Geldes 1497. quittirte, 
zugleich das Verzeichniß der eingelößten Pfandfchaften, worin aber des Schloffes 
Bovenden mir feinem Wort gedacht wird (p). Für dergleichen Gründe war 


verdreht. Er mürde font gefunden haben, daß 
das Schloß Bovenden bei dem Ausgang des 
Pleſſiſchen Mannsfamms mwürflih an Braun⸗ 
ſchweig zurückgefallen, daß es aber gar nicht 
an den Bemuͤhungen der Braunſchweigiſchen 
Raͤthe und ihrer Herrn, fondern an der Sache 
felbft lag, wenn ed nit in dem Sinn abgelößt 
werden, oder zurüciallen Eonnte, worin er es 
-gimmt, und worin ed vor ihm auch jene Raͤthe 
nahmen, die zugleich den heutigen Sieden Bo: 
venden ald Zugehör des Schloifes angeſchen wiſ⸗ 


fen wollten. Er bezieht fib hierin allein auf 
den Pfandbrief, von deſſen richtiger Erklärung 
ip not, q. weiter reden werde. 

eo) ©. das eben angeführte Ziſtor. Magazin 
l. c. ©. 184. Anmerk. e., wo eine noch unge: 
druckte Urfunde Herz. Wilhelmd vom ı4. April 
1437. zum Beweis angezogen wird. 

p) In Herz Wilhelms 11. Eeffiondtractat vom 
Jahr 1491. heißt ed bei Erath 1. c. S. 9ı.: 
„Vnnſe leuen Söne — fcollen onnd mollen une 
to Wedderlöfe der Slote und örer Tobehoͤrin⸗ 
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indeſſen Kanzlers Stoffmels Politik nicht aͤngſtlich genug; er wollte viel: 
mehr bei der Einloͤſung noch gewinnen, und das Dorf Bovenden als Zuges 
hör des Schloſſes, daher auch als Theil der Pfandfchaft, angefehen wiffen, 
In dem Pfandbrief felbft lag das nicht, es wird darin lediglih vom Haus 
oder Schloß Bovenden geredet ; er feßt fogar offenbar das Dorf dem 
Schloß entgegen, und führt von felbft darauf, daß der Pfandherr nur 
einige Leibeigene oder Hinterfaffen mit einem Hubengericht darin hatte, das 


Ganze des Dorfs bingegen fremder Herrſchaſt zuftand (g). 


„ae im Lande to Böttingen geuen - - thein- 
„duſent Rınfde Gülden. # Darauf folat 1. c. 
©. 97. ıe. die ermähnte Quittung, und das 
Verzeichniß der abgeloͤßten Pfandftüde. 

4) Heriog Otto fage in dem Piandbrief, daß 
er Johann und Gertihalf Herrn zu Pleffe und 
ihren Erben verpfände ‚‚vnle hufs vnde Slath to 
Boventhen mit alie den Rechten dat dar to hoeret 
mit geholten in Felde mit watere mit meyde in dorpe 
mit gerichte vnde mit den luden de darin fitten de 
uns hoeren mit aller Schlachte nuch &ec, Aus diefer 
Stelle foll nun folgen, Daf der Herzog mit dem 
Haus und Schloß Boveuden au dag gleichge— 
nannte Dorf verpfänder habe: mir ſcheint gerade 
dad Gegentheil darauf zu folgen, und dad Dorf 
vielmehr dem Séloß entgegengefegt zu werden. 
Wenn man die Sıelle mit den gemöhnliden In 
terpunftiongzeichen verfehen mollte , fo mürde 
vor die Worte in Dorp ein Comma tır fichen 
kemmen — Denn Weyde im Dorf fönnte man 
doch urfmöstich aufammen fefen —, fo daß alle 
der Herzog dad Schloß Borenden mit allen dazu 
gehörigen Mehten, nomentlib auch mit feinen 
Rechten im Dorf Bovenden verpfänder, wozu 
dann Bericht und die Leute, Die darin finen, 
und die ihm gehören, gerechnet werden. Rechte 
im Dorf Elunen doch fürmahr nicht Dat ganze 


Bom Datum 
der 


Dorf felbit bedeuten, es märe diefed fonft ein 
ganz neues und fchr bequemes Ermerbungsmit: 
tel, wenn man die in alten Pfandbriefen fehr 
gewoͤhnliche Formel von Rechten in Srödten, 
Dörfern, Wäldern ꝛc fo geradehin lieber aufs 
Ganze der Erädte, Dörfer ıc. sieben Finnte. 
Noch dazu werden des Herzogs Rechte im Dorf 
fehr beichränft und beftimme, er verpfänder nem⸗ 
fih im Dorf nur de Jute de darin fitten, de ms 
boeren. Wozu dann dıefe Einfchränfung , wenn 
ihm das ganze Dorf gehörte, und wenn, er auch 
das ganze Dorf verpfändete ? Den Aufſchluß 
geben die acht Huben Landes und die vier Kot: 
höfe, Die, mie mir unten weiter hören werden, 
sum Schloß Bovenden gehörten. Diefe Huben 
hatte der Herzog Damals an gemiffe Leibeigene 
ausacıhan, Die er in Dem Dorf Bovenden firen 
hatte, und harte über diefe Hübner ein Hubenges 
richt hergebracht. Ic fane damals, denn ed fann 
ſich die Sache nachher mirder geändert haben: 
es iſt aber befannt nenug, daß dergleichen Parti- 
ealargerichte zu jener Zeit ſehr gemöhntlich waren, 
aß et eben fo gewoͤhnlich mar, auch in Dorfera 
fremder Herrſchaft, in denen man beſonders be: 
guͤthert mar, einzelne Leibeigene oder Dienits 
pfiichtioe mancerler Art anıufegen, an die wien 
ſolche Gürer ausıhar. Man lee, was ich Darüber 
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der Pfandſchaft waren bis zum J. 1447., worin die Herrſchaft Pleſſe an 
Heſſen zu geben aufgetragen wurde, erſt drei und fiebenzig Jahre verflofien, 
und in einem fo Furgen Zeitraume konnte fih das Andenfen, ob das Dorf 
Bovenden vor der Pfandfchaft zu dem fogenannten Schloß Bovenden gehört 
babe oder nicht, ob es alſo auch Braunſchweigiſch oder Pleſſiſch gewefen , 


ſchon im erften Band diefed Werks ©. 91. gefagt 
habe. Die Richtigfeir diefer Erklärung beftätigt 
ſich fhon aus dem Zufammenhang und Folge der 
angeführten Stelle. Wäre das Dorf Bovenden 
ald Zugehöre ded Schloffes mit gemeint, fo märe 
ee bei weitem das Haupiſtuͤck bei der ganzen 
Pfandſchaft geweſen: und doc follte Diefed mich» 
tiafte Zugehör erft nad den übrigen Pertinen- 
sien an Holz, Feld, Wafler und Weide genennt 
worden feon? und doch follte man nicht lieber 
far und deutlich Schloß und Dorf neben ein- 
ander genennthaben? Es beftätigt ſich aber jene 
Erklärung auch aus einer andern Stelle bed 
Miondbriefö: Wer ock dat der Jude ienich, de 
wy in dem dorppe to Boventhen on mit dem hus 
bebbet gefat, daruth vore unde dar buthen wonen 
Wolde de Scholde unfe bliven, We ock dat unfer 
Iude ienich foere in dat dorp to Boventken, de 
fehelde do bliven de wile fe darinn wonen wolden 
unde de wile de vorgnanten von Pleffe or gelt an dem 
bufe to Boveneben beiden. Nach Diefer Stelle follen 
Diejenigen Leibeigenen, denen der Herzog im 
Dorf Haus und Hubengürher eingegeben hat, 
auch wenn fie aus dem Dorf berausziehen, den: 
noch dem Herzog eigen bleiben ; diejenigen Leib: 
eigenen des Herzogs hingegen, bie in dad Dorf 
Bovenden bineinzieben würden, verfteht ſich 
ſolche, die vorher auf den vier Kothoͤfen, oder 
andern Schloßgütern gewohnt hasten , follten 
nur fo fange in dem Dorf wohnen dürfen, als 
die Herrn von Pleſſe die Pfandſchaft an dem 
Schleffe Bovenden einhätten, nachher aber wit« 
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der heraußgiehen. Diefe Einfhränfung der Zeit 
märe ganz mwiderfinnig, wenn das Dorf Boven: 
den dem Herzog eigen gemefen, alfo aud nach 
der Ablöfung wieder an ihn aurüdgefallen wäre ;, 
jene Zeibeigene wären ibm ja alddenn von felbft 
mieder zugefallen, und es wäre gar feine Urfa« 
che da gemefen, fie nicht länger in dem Dorf 
wohnen zu laffen. Hingegen war jene Einſchraͤn⸗ 
fung fehr vernünftig, fobald die Herrn von 
Pleffe die Eigenthumsherrn ded Dorfes waren; 
denn es hätten fib aledenn dem Heriog jene 
Leibeigene unter fremde Herrfchaft verjogen ; fo 
lange indeffen die Pleffer im Pfandbefig des 
Schloſſes Bovenden waren, konnte es dem Hers 
309 ganz aleihauftig fern, ob jene Leibeigne 
auf den Schlofgätern oder im Dorfe wohnten, 
und er brauchte daher nur auf Den Einloͤſungs— 
foll zu forgen. Nun nehme man zu dent allen 
die folgenden Erläuterungen der Geſchichte hin. 
zu, und urtbeile !— Es ift ein betrübter Noth⸗ 
behelf, wenn Scheid, um der Sache ein bisgen 
Geſtalt zu geben „ lieber au einer Erdichtung 
feine Zuflucht nimmt, und die Niederadeliche 
Familie von Bovenden zu Dynaſteu zu erbeben 
ſucht, in der Hoffnung, wenn man nun eine 
Serrfhaft Bovenden aufftelle, das Dorf fo 
viel feichter ald Zugehör ded Schloſſes anfehen, 
und Darauf zugleich Die Dermurhung gründen zu 
fönnen, daß Diefe Eleine Herrſchaft wohl von 
jener Familie an die Herzöge von Braunſchweig 
gekommen ſeyn möchte! Ich habe fhon oben 
©» 740. not. e, weiter davon geredet. 


Dunn 
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noch nicht fo fehr verloßren haben, daß es die drei Brüder von Pleffe, Gott: 
fhalf, Dietrich und Morig, noch dazu eher ſchwache als unternehmende Herrn, 
hätten wagen fönnen, ein fchon damals fo anfehnlihes Dorf dem mächtigen 
Haus Braunſchweig fo geradehin zu entziehen, einem Herren wie Herz. Wils 
‚beim J. zu entziehen, mit dem fie, ſoviel man weis, in feinem üblen Bernehmen 
flanden, und der gar nicht der Mann dazu war , fich etwas ungeabnder nehmen 
zu laffen. Gleichwohl führen diefe Brüder, als fiedem Landgr. Ludwig v. Heflen 
ihre gauze Herrfchaft Pleſſe als ihr erbliches allodiales Eigenthum zu Lehen auf 
trugen, in dem zugleich übergebenen Verzeichnis der Pertinenzien bderfelben, 
auf das fich der Hauptbrief bezieht (ES. go5.), namentlich an „dat Halßgerichte 
„end dat yange Dorp Bouenthen dat Kergflein ( Kirchleben, Kirchſatz) dars 
„fulues x. * Ein tehensauftrag diefer Art konnte wohl nicht verborgen bleis 
ben, und doch höre man, wie gefagt, wor Herz. Erichs Zeiten nicht die geringfte 
Bewegung dagegen. Goviel eher muß man fi wundern, wie Kanzler Erof 
me , bios im Vertrauen auf feine Erflärung des Pfandbriefs, ohne irgendeine 
andre Urfunde, eine Zeugenfchaft oder fonft einen Beweis für fich zu haben, 
fo einen Anfpruch nur wagen fonnte. Es konnte ihm nicht einmal der gemeine 
Begrif zu Hülfe fommen, der damals mie Schlöffern fo gern ein Zugebör von 
Dörfern oder Höfen verband, die zufammengenommen ein von dem Schloß 
benanntes Amt ausmachten: denn ohne daran zu denfen, daß bei weitem nicht 
jedes Schloß ein ſolches Zugehör hatte, fondern viele nur zur Vertheidigung 
dienten, fo würde fich fchon im Mittelalter gar mancher Ort den Schluß ver: 
beten haben, den man aus der Webereinftimmung feines Namens mit dem anlies 
genden Schloß auf das Eigenthumsrecht des Schloßbefigers hätte ziehen wollen; 
und das fogenannte Haus oder Schloß Bovenden führte aufferdem nur mis: 
brauchsweife den Namen eines Echloffes. Wo hat man je, des großen Vor: 
raths von Urkunden über den alten feingau ungeachtet, von einem Cafıro Bo- 
venden gehört, von dem man etwa, wie von andern Leingauiſchen Schlöffern, 
‚ Kriege geführt, oder deffen Deffuungsrecht Verträge veranlaßt hätte? Es fir 
Det ſich, wie gefagt, vor dem. 1346. nirgends, und ift weh! ſicherlich erſt im 
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vierzehnten Jahrhundert zu ſeiner Form gefonmen. Man gab damals größeren 
Meierhöfen, die man etwa mit Mauern, Gräben und andern Befeftigungss 
mitteln gegen plößliche Leberfälle nochdürftig verwahrt hatte, wo zuweilen auch 
wohl ein Ammann feinen Gig hatte, gar häufig den Namen eines Haufes oder 
Schloffes, ohne fie deswegen mit eigentlichen Eaftrums, die man ohnehin ges 
wöhnlich nur auf Bergen erbaute, vergleichen zu wollen (r). Mehr als ein 
ſolcher Meierhof, deffen anfehnliches Zugehoͤr an Bauerngüthern ich unten weiter 
beftimmen werde, war das Haus Bovenden weder unter den Herrn von Pleffe, 
noch zu fonft einer Zeit, und fiel auch nach dem Ausgang des Pleſſiſchen Manns; 
ſtamms in feiner andern Geftalt an Braunfchweig zurück. Aber fo genau rech— 
ter die Mebermacht nicht: genug der Herzog drang Dietrich III. Herrn von 
Pleſſe den Pfandfchilling auf, den man nach damaligem Geldfus auf 600. 
Gulden berechnet hatte, 309 das Dorf Bovenden, als angebliches Zugehör des 
Schloffes , mit hinein, und nöthigte es zur Huldigung, fo ſehr auch Dietrich 
fowoht gegen die Einlöfung überhaupt, als gegen die Ausdehnung derfelben aufs 
Dorf Bovenden insbefondre, proteftirte (s). Auf diefe Art fah Landgraf Wils 
helm der Mittlere, den die Sache als Einhaber des Niederfuͤrſtenthums zunächft 
angieng, fein Lehensherrliches Eigenthum empfindlich gefchmälert, es betraf 
gerade den angefehenften Ort der Herrſchaft: wie Font er gegen fein eignes In⸗ 
tereffe, und gegen die Klage feines Vaſallen gleichgifeig feyn? Es kam aber 
noch ein anderer Umftand dazu, der den Funken zur Flamme anblies. Deth— 
mar von Adelepfen, des Herzogs Rath und Landdroft zu Moringen, hatte den 
Landgraf 1499. Öffentlich befebdet, und ihm mancherlei Dörfer verbrannt oder ge: 
pfündert. Der tandgraf wolle die Schadloshaltung im Wege Mechtens fuchen, 


vr) Es gab damals dergleihen angeblide 5) Db die in dem Pfandbriefe v. I. 1374. mit 
Sclöffer viele in diefer, Gegend, z. B. Harfte, enthaltenen ſechs Mark Geldes, die der Rath zu 
Gladebeck, Juͤhnde, die im Grund nur Adliche Nordheim jährlich zu zahlen hatte, etwa nachher 
Giürher waren. ‚Noch jego nennt man in Sad von dem Rath befonders abgeloͤßt worden, wei 
fen ein etwas vorgügliched Wohnhaus eines Guts. ih nicht; man hört wenigſtens nachher nichre 
befigers, wenn ed zumal nach alter Art mit einem mehr davon. 
Graben umgeben ift, gar gerne ein Schloß, 
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verflagte daher den Adelepfen bei dem Herzog; diefer aber, flat ihm U recht 
zu geben, vertheidiate ihn vielmehr, und bot fein ganzes fand auf: alle feine 
Unterfaffen, ſammt Reutern und Knechten, follten auf einen beftimmten Tag 
auf den Gimpter Feld in voller Rüftung erfcheinen , wo er jie muftern wolle (t), 
Die Stade Göttingen entichuldigte ich mit dem Buͤndniß, worinn fie mit dem 
Landgraf fiche (u). Dagegen glaubte der Herjog ſoviel mehr auf Landgraf Wil: 
beim den jüngern von Marburg rechnen zu können, mit dem er das Jahr vorher 
ein altes Buͤndniß erneuert hatte: diefer follte feinen Wetter, mir dem er von 
jeber in üblem Vernehmen ftand, von der Geite des Oberfürftenehums Heffen 
ber anfallen (v). Und doch richteten beide nichts aus; Wilhelm der Mittlere, 
dem der Marggraf von Anſpach einiges Volk zu Hülfe geſchickt hatte, zog vor 
Adelepfen, plünderte erliche Dörfer, und ſtach die Fifchteiche ab (10). Dietrich 
von Pleffe hatte in diefer Fehde, worin- feine Vaſallenpflicht auf jeder Seite 
in Colliſion kam, narhrliherweife auf der Seite des Landgrafen ‚geftanden. 
Wie es der Herzog aufnahm, der nun einen Anlaß mehr bekam, ift leicht zu 
denken; er machte Miene, ſich des Schloffes Pieffe und der ganzen Herrfchaft 
zu bemächtigen. Nun war es für den fandgraf hohe Zeit, fich feines Vaſallen 
nachdrüclich anzunehmen, ſoviel mehr, da der Pleſſiſche Mannsftamm gerade 
in einer Lage war, die den fehensanfall nach ſich ziehen Fonnte: deun es waren 
dem Dierrich IE, damals dem einzigen Stammherrn, zwei Söhne hinter ein 
ander geftorben, und fein nachmaliger ditefter Sohn und Erbe, Dietrich IV, 
war vermurblich noch nicht gebohren (x) Wilhelm hielt für nörhig, die ganze 


2) ©. Befchreibung der Stadt Göttingen mit bed erwähnten Landgrafen Vater gefchleffen 
& ı21., moraud ed Wındelmann, oder viel» harte. 
mehr deffen Kortfeger Bernhard Th. Vi. © 456. w) ©. Die Congeries ap, Kuchenb. Annal, Hafl. 
wörtlich wiederholt. Coll. 1. p. 26. 

l.c. x) Da Dietrich Ul. nach ©. 817. frübeftend 


erſt im J. 1495. geheirathet, und feine zwei erſten 
») Herzog Erich erneuerte am Tage Juliane Soͤhne, mie unten vorkommen wird, als fin: 


dem Jüngern zu Marburg das Schugbündmf, pyo der Streit angieng, mohl ſchwerlich fden 


weiches fein dei Herz. Großvater im J. 1472- am geben ſeyn. Seine Geburtäjeit mürde vieb 


* 
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Herrſchaft in eigne Verwaltung zu nehmen, und mit feinen Voͤlkern zu beſetzen; 
der Herzog follte dadurch in die Lage fommen, nicht den mindermächtigen Diets 
rich, fondern unmittelbar und allein den wohlgerüfteten ftreitbaren fandgraf ber 
febden zu fönnen. Landgr. Wilhelm vertrug fich daher noch in eben dem Jahr 
1599 mit dem Dietrich, daß ibm diefer feine ganze Herrfchaft auf achı Jahre 
lang einrdumen, dagegen aber das Heffiihe Amt Schartenberg, wie es damals 
genenne wurde, oder das jegige anfehnliche Amt Zierenberg eben fo lange eins 
"haben und gebrauchen folle, wurde Dietrich binnen der Zeit ohne männliche Er⸗ 
ben abgeben, fo folle es hierin nach der Lehensverſchreibung gehalten werden. 
Dietrich übergab darauf d. 12. Yan. des J. 1500, dem fandgr. Wilhelm feine 
ganze Herrfchaft mit allen und jeglichen geiftlichen fomohl als weltlichen geben, 
‚auch Obrigkeit und Gerichten ıc. (y). Auf diefe Are wurde der Streit immer 
weitausſehender, er fonnte zum offenbaren Krieg ausichlagen, und der Herzog 
fab nun ein, in welche mweirfchichtige Händel ihn fein Canzler verwickelt habe. 
Stoffmel hatte ſich bei dem Eharafter feines Fürften, der ohnehin dem Schrei 
bersvolf , wie er Gelehrte gewöhnlich nannte, gar weniggewogenwar, gewal⸗ 
tig verrechnet. Er fonntewohl, wo fichre Schläge ju thun waren, bei einem 
geuͤbten Krieger auf Much und Entſchloſſenheit in der Ausführung zählen: aber 
er vergaß den geraden rechtlichen Sinn, der mit dem militairifchen Charakter 
fo gerne zufammen gebt, und fich ſchwer in Labyrinthen herumführen läßt, aus 
‘denen fein Ausgang zu fehen iſt. Die beiden Brüder, über den Canzler und 
feinen Wirrwarr erbittert, ließen ihn greifen, und zu Wolffenbüttel binrichten, 
«daß es ein Spruͤchwort wurde „daß bich die Hand rüähre, fo Doctor Stoffmel 
'„gerübret (z).“ Mun konnte auch, da die Quelle der Unruhe verftopft war, 


mehr, wenn ed wahr ift, was ich unten anfüd⸗ Ehronif folgende Stelle angeführt : „Dieſen 
ren werde, daß er 71 Jahr alt worden, erſt ind „Unmillen (zwiſchen Herzog Erich und Landar. 
Jahr 1499. oder 1500. fallen. „Wilhelm von Heffen) hatte ein Doctor Juris und 

) Um achten der beil. Koͤnigstage. „beider Herzoge Henri und Erich Canzler mit 

2) In Herrn Hofr. Spirtlers vortreffliben „Namen Johann Stoffmel zumegebradt und 
Gefd). des Fürftentb. Zannover Th. !. S 172. ‚angericht. Dieſes murden die Herjoge inne, 
Anm. u, wird aus des Lubecus geſchr Börting. „ließen ihn greifen und richten zu Wolffenbür- 
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eine friedliche Stimme Gehör finden. Abbt Herman von Eorvei jchlug fich ins 
Mittel, und brachte d. 23. Mai 1500. in dem Dorf Spickers hauſen beide Fürs 
sten zu einem rechtlichen Austrag der Jerungen auf acht ihrer Nähe, und im 
Fall diefe feines einftimmigen Spruches einig werden fönnten, auf Ehurfürft 
Friedrich und Herzog Johann von Sachen als Obmänner. In Anfehung des 
Dorfs Bovenden heißt es: „Daruff ift betheydingtt vund abgerett das fich Fein 
„teil des Dorffs Boventen mit feiner Zugehörung nit ußgefcheidenn gebruchenn 
„oder onderwinden fol biß zu folcher Rechtfertigung vnd erfindung des Kechten 
„doch unnfchedelich einem jeglichen Fürften an fonen Rechten (a).” Diefer An: 
lag und Compromiß fam indefjen nicht zu "Stand: dagegen fanden ſich beide 
Fürften im folgenden J. 1501. auf dem Reichstag zu Nürnberg perjönlich ein, 
und errichteten.bei diefer Gelegenheit unterm 23 März folgenden Hauptvergleich: 

„Von Gottes Gnaden Wir Erich Hergog zu Braunfchweig und 
„Lüneburg ꝛc. Und wir Wilhelm von denfeldigen Gnaden Landgraffe zu - 
„Heßen, Graffe zu Cagenelnbogen, zu Dieg, zu Ziegenhain und zu Nidda ıc. 
„Bekennen ſambt und Unfer der infonderheit vor fich fin Erben und Nach— 
kommen: Nachdem fi bißhere erlich irrthumb und gebrechen zuͤſchen Unß 
Abeyden und den Unſern erhalten, derhalben dieſelbigen zu ‚rechtfertigen der 
„Ehrwuͤrdig Herr Hermann Abt des Stiffts zu Corveya Unfer Herr und 
»Freunds ein anlaß und Compromis zjwifchen Unfer auffgericht har, des 
„datum ſtehet, anno Chrifti Unfers Heren Geburth Funffzehn Hunderften 
„Jahr uff Sonnabend nach dem Sonntage Cantate So haben wir beyde Fürs 
‚„ften aus fonderlicher neigung und freundfchafft, die wir zu ein ander tragen, 
„Unß derjelbigen Unfer gebrechen auff heut dato zu eigener perfon guͤtlich und 
„freundlich uff maaß und form wie hiernach folger beneben dem anlaf vereinigt 
„und vertragen: 

„zum Erſten follen und wollen Wir Hergog Erich Unferm Sieben 
„Dheymen und Schwegere dem Landgraffen zugefalten für Un and Unfere Er: 


‚tel, daß ed ein Sprühmort murde, „daß dich a) Dat. Sonnabendö nad Cantate. 
„die Hand rühre, fo D. Stoffmel gerüprt. 
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„ben, die forderung, die wir bißhero das Schloß und Herrfchafft Pleße hal; 
„ber gethan und vermeynt zu haben fallen, Unſer tiebe und finner Liebe Erben 
„binfurter daßelbig Schloß und Herrfchafft fo viel des von Ihm zu gehen ruhret, 
„unverhindert folgen laßen. 

„Zum andern das Schloß Bovenden betreffen, haben wir beyde 
„Fürften Unß unterredt, daß der Edel Unfer Neve und Lieber getrener Diete- 
„rich Here zu Pleße macht haben foll, daßelbige Schloß Bovenden mit aller 
„feiner Zugehörungen und gerechtigfeit, wie die angezeigt, und wir erlöft 
„baben von Unß Hertzog Erichen für die Summe gelds und den Pfandſchil⸗ 
„ling, fo es vor durch Unß vom Ime erloͤſt zu. erkauſen und wieder an ich zu 
„bringen, und wann Er es alßo erfanfft hat, foll er alßdann foldes von 
„ftund an, Unß Hertzog Erichen aufftragen, vereignen, und wieder zu rech⸗ 
„tem Mannslehn empſahen, haben und tragen auch alßdann von aller gerech⸗ 
„tigkeit, die er bißbere am Gladenbeck gehabt, gaͤntzl. abtreten und Unß Her⸗ 
tzog Erichen oder Unſern Erben ane verhinderung folgen laßen, doch ob erlich 
„befchwerung an und uff Gladenbeg und feiner zugebörung ſtuͤnden, die folten 
„und möchten wir Hergog Erich oder Unfer Erben am des genanten von Dieße 
„fchaden erledigen und wann der von Pleße das Schloß Bovenden, wie obıte: 
„bet, wieder von Unß Erkaufft und vereignet hat, fo follen und. mollen wir 
„Hertzog Erich Im unde fin Erben alßdann folches om alle Verhinderung wies 
„der Inhen und zu leben ſchuldig ſeyn, wo aber der.von Plefse diefe Unſer bey: 
„den Zürften abrede des Stuͤcks halben nicht vermeynt märe anzunehmen, fo 
„follen und mögen wir Herkog Erich Bovenden fambe feiner zugehörung au 
„Unſer fandgrave Wilhelms und des von Plelse verhinderung inhaben und 
„behalten, damwieder wir fandgraff Wilhelm Unß nit fegen follen noch wollen. 
„Zum dritten fo durch Unß Hertzog Erichen ausfundig gemacht würde, 
„daß Unfer VorEltern und wir ehe und zuvornt und au) mitlerzeit und biß: 
„bere das Schloß Pleße mit der Lehenſchafft am die Fürften von Heßen er⸗ 
„wachßen und fonmen fey, Landſteuer von Pieße, dem Schloß und der 
„Herrfchafft genommen und empfangen haben, fo follen umd wollen wir fand: 
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„grave Wilhelm und der von Plefse dem genanten Hergog Erichen Unferm 
„lieben Oheymen und Schweger diefelben zu Jederzeit one eintrag folgen laßen 
„und hiemit follen und wollen Wir beyde Fürften ſolcher gemelten gebrechen 
„und Stück die fich bißhere zwifchen Unß erhalten haben, gürlich und gaͤntzlich 
„vertragen und vereinigt fenn und bleiben, alß wir das bey unfern wahren 
„treuen einander vefliglich und in eigener perfon zugeſagt haben, und in Krafft 
„dit Brieffs zubalten zufagen, on geferde. Und das zu urfund haben wir 
„diefer Vertrags Briefe Zween gleich luts hun machen und mit Unfer beyden 
„Fürften Inſiegel wiſſendlich befiegeln laßen, der Unſer Jeder Fürft einen 
„enpfangen und behalten bat; Geben und geicheben zu Normberg uff Dien 
„ftag nach dem Sontage Letare Arino Fünffzebn Hundert und im Erften(b). 


Dietrich III. von Pleſſe ließ fich die Bedingung diefes Vertrags, 
nach welcher feine bisherige Pfandfchaft in Lebenfchaft übergeben ſollte, 
gefallen, und erhielt darauf von Herzog Erich, nachdem er ihm, dem Vers 
trag gemäß, den vorgedachten Pfandfchilling wieder zurückgegeben, unterm 
4. Nov. des nemlihen Yahrs zu rechtem Mannlehen : „das Schloß 
„Boventhen mit dem Baumgartten, das Mußhaus dafeldft zu Boven 
then mie Acht Hueffen Lanndts und vier Kothöven , nemblich dem einen 
„die Tauernifche, darinnen die Waltmenfche figet, dem andern fo Berne Op 
„permann jego Innen bat, dem dritten fo der junge Hans Geger befiger, und 
„dem vierten fo igundt Thiele Paulde Inne bat, mit allen ren Zugehörun 
„gen in Holg Velde Wafferleittungen Trieb Trab ıc.”; doch behält fich der 
Herzog vor „alle und jegliche Burgflehen, und andere Stuͤck und gütter fo 

daſelbſt 

3) Meier hatte von dieſem Vertrag, und daß er Philipp den Großm. zum Mitcontrahenten, wor⸗ 
auf einem Reichſstag zu Nürnberg gefchloffen im ihm andre folgten. Sie hätten fich zum Theil 
worden, dur Hörenfagen einige Nachricht bes ſchon daraus eines beffern belehren koͤnnen, meil 


kommen, ſeht ihn aber irrig ind Jahr 1522, und in diefem Jahr gar fein Keichsrag zu Nürnberg 
giebt dem Herzog Erich eben fo irrig den Landgr. gehalten worden. 
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„dafelbft die zween Stämme Hardenbergk und Bodenfen Innehaben befigen 
„und nießen” (c). 

Man fieht wohl, beide Fuͤrſten hatten ſich in diefem NWertrag über alles, 
mas bisher in Streit gefommen war, vergleichen, und dadurch, daß fie mög: 
fichen Irrungen auf die Zufunft zuvorfämen, zu dauerhafter Eintracht ihrer 
Fürftlichen Häufer den Grund legen wollen. Der Herzog, der fi) bisher ein 
Recht der fandeshoheit, oder wohl gar ein Lehenrecht über die Herrfchaft Pleſſe 
hatte vorjpiegeln laffen, entfagte diefem vermeinten Recht auf immer, und vers 
fprach zugleich bei möglicher Lebenseröffnung dem Anfall der Herrfchaft, foviel 
ſie von dem fandgraf zu gehen rühre, feine Verhinderung in den Weg zu 
fegen. Mit diefer Beſtimmung fiel nun ſchon alle weitere Frage wegen dem 
Dorf Bovenden von felbft weg: denn es war bei dem Lehensauftrag ausdrüc; 
lich benennt worden; es fonnte der Landgraf auch hierin, als dem wefentlichften 
Punct des ganzen Streites, der ihn des ſchoͤnſten Theils feiner Lehenfchaft. bes 
raubt hätte, am menigften nachgeben. Dietrich von Pleffe fah die Wegnahme 
des Dorfs Bovenden gar nicht als Ablöfung, fondern blos als Spolium an, es 
ſollte fich daher auch nad) dem Compromiß, das der Abbt von Corvei vermittelt 
hatte, Fein Theil defielben vor ausgemachter Sache anmaßen; und weil inzwis 
fchen Dietrich von Pleffe dem Herzog den wahren Inbegriff der Pfandfchaft 
deutlicher angezeigt und erflärt hatte, fo wurde in dem Vertrag bedungen, daß 
der Herzog die Pleffer unter gewiſſer Einfchränfung belehnen folle „mit dem 
„Schloß Bovenden mit aller feiner Zugebörunge und Gerechtigkeit, mie die 
„angezeigt (nach der ihm gegebenen Erfldrung) und wir erlöft haben.” Um 
indeffen allen Irrungen auf die Zukunft noch gewiſſer zuvorzufommen, wurde 
in dem erften, dem Herrn von Pleſſe ein halbes Jahr darauf ertheilten, gehen: 
brief, das Zugehör des Schloſſes aufs genauefle angegeben, und namentlich 
auf einen Baumgarten, ein Mushaus, acht Hufen kandes und vier Korhöfe 
beftimmt, deren damalige Einhaber fogar bemerft werden, und in der nemlis 
hen Form wurden auch die folgenden Lehendriefe bis zum Ausgang des Plejf: 

e) Dat, 1501. auf den Donnerflag nad Allerheiligen (4. Nov.). 
Seff. Landesg. IL. B. II. Abth. Ooooo 
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fhen Haufes ertheilt d). Wer fonnte dann nun noch an das Dorf Bovenden 
denken? Herzog Erich am allerwenigften; es wäre ibm fonft unendlich wichtis 


d) Ih habe oben einen Lehenbrief des Her- 
3098 Dtto vom ı2. März 1447. angeführt, der 
noc vor den, unterm 28. Dct. des nemliden 
Jahrs gefchebenen, Lebentauftrag der Herridaft 
fällt. Ed mird au mander Erläurerung dienen, 
wenn man nun und die Form fennen lernt, mors 
in diefe Delehbnung nac jener Zeit, und nad 
dem Dertrag von 1501. audaeftellt worden. Ich 
fiefere zu dem Ende den letzten dem Dietrich Ul. 
Herrn von Pleffe im J. 1555. errheilten Leben: 
brief: 

„Bon Gottes Gnaden mir Erich Zerzogk zu 
„Brunſwik und Lenneburgk befennen himit 
„vor vns vnſer erben vnd Erbnemen gegen men— 
„nigliche offenbar bezeugent, das wir den Edlen 
„vnſern lieben getreuen Diderich Edellhern zu 
„ppleſſe in mitbehuff Frantzen ſeins Brudern zu 
„einem rechten erben manlhene belhenet haben 
„vnd belhenen Inen gegenwertig Erafft diſſes 
„breffs wie lhens recht vnd gewonheit iſt, mit 
„nacberurten gütern, Nemlich mit deme gzoll 
‚zu Angerſtein und mit der Straſſen gegen der 
„Capellen zu Steine ahn vff der Wegſcheiden, 
„dar das Creutze ſthedt bis vff de Lutter zwiſchen 
‚‚Bottingen und Wende. tem mit zehen hu— 
„fen landes die fie furdt verlehnen ju Alden 
„@rona, und zweien hufen landes de von al— 
„ters de von Welterbofe von der berfchafft Pleffe 
„gehabt, mit alle den höfen fo biırin geheren 
„Mit funffte balbe bufe landes und einem Se— 
„delhofe zu NRoftorp. Mır dem ganzen Dorff 
„vnd aller flachte nug und zubeherunge Owen— 
„borne, iniholge felde mie man Das benen- 
„nen magk Item mit der holtzforſt und Jagt 
„alle vber den Langer walt, Achtehalbe bufe 
„landes mit den hoͤfen ſo dartzu geheren vnd 


‚einer Mulenftede alles zu Lippoldeshuſen, den 
‚sangen FZebenden zu Wieinerfbufen , dem 
„Dorf vnd Zebenden zu Befinghufen , Item 
„mit dem großen Sorwerfe zu Dransfelde mit 
„feiner Zubebörunge und dem gerichte vif dem 
„Marckt darfelbft zu Drandfelde Item mit 
„dreien frien Sedellbofen in dem Dorffe Großen 
„Sneben tem Einem ferien bofe in der Stadt 
„Gottingen und mit dem gute zu Billingsbus 
nfen desgleichen mit einem frien Vorwerke von 
„vier hufen landes mit dem Sedelhofe dargu 
„geherent mit dem halben Zehenden, mit der 
„mulen und dem Teichofe alles gelegen im Dorffe 
„vnd feldtmarke zu Darnbufen frie alles Denſtes 
„vnd vnpflicht vnd furter mit allen zugehorden 
‚ıond flachte nutz im Dorffe holtze felde waſſer 
„weide vnd wiſchen erſucht vnd vnerſucht als fie 
„das in Beſitz herpracht Item mit dem Sloß 
Bouenthen mit dem Baumgarten, dem Muß; 
„hauſe darfelbft zu Bouenthen, achte hufe Landes 
‚ıond vier Borhöfe darfelbit mir allen andern iren 
„ugeheren in holge felde waſſer milden vnd 
„weiden mie fie biehero folche guter obenberurt 
„von vnſern vorfaren fürften zu Brunſwigk felis 
„gen vnd leblicher gedechtnis zu Ibene getragen. 
„Doch behalten wir vns bierinnen beuhor alle 
„vnd jgliche Burgfihen vnd andere ud und 
„guter, vo daſelbſt zu Bouenthen de zwene fteihe 
„Hardenberge vnd Bodenfhen inhaben befigen 
„vnd genießen. Weiter belhenen wir fie mit ſechs 
ubufen landes belegen vor Glabeck. Mit dreien 
„Fuldiſchen bufen landes vnd vier Kothöfen 
‚gelegen ım Dorffe vnd off der felmard zu 
„Bodenfben, mir alle Jren ingeherungen vnd 
„gerechtigkeit in heltze, felde, mie defelbige 
‚feine vorelsern vam Biſchoff vnd Stifft Hil⸗ 
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ger gewefen, unter dem Zugebör des Schloſſes namentlich auch das Dorf zu 
nennen, als den Baumgarten und das Mushaus. Daß er das Dorf nicht 
ausdrücklich als einen Streitpunct anführt, dem er entfage, wird man zu feis 
nem Einwurf machen; denn er hatte ihm fchon in dem erften Artikel entfagt, da 
er dem Landgraf nnd feinen Erben den Anfall alles deffen, was die Herrn von _ 
Pleffe von Seiten ihrer Herrfchaft von ihm zu Leben trugen, nachgab, und 
da er bald darauf in dem Lehenbrief das Zugehör des Schloffes bis ins Kleine 
beftimmte, des Dorfes aber dabei mit feinem Wort gedachte, fo war diefes 
wohl die deutlichfte Erflärung, die man verlangen fonnte. Gleichwol entftans 
den nach dem Ausgang des Pleffifhen Mannsftamms, als dem Haufe Brauns 
ſchweig das eröffnete Schloß Bovenden, mit feiner in dem Lehenbrief angeges 
benen Zugebör, zufiel, Heffen aber fich in Beſitz der lehnbaren Herrfchaft Pieffe, 
alfo auch des Dorfs Bovenden, fegte, Streitigkeiten darüber. Braunfchweig 
bezog ih, neben dem Pfandbrief von 1374, auf eben den Vertrag von 
1501, und glaubte daraus, daß der Herzog den Plefjer mit dem Schloß und 
deffen Zugebör, fo wie er e8 vorher von ihm erlöft habe, zu belchnen verfpros 
hen, und nachher auch wirklich belehnt habe, ſoviel eher die Folge ziehen zu 
koͤnnen, daß auch das Dorf in der Lehenſchaft mitbegriffen fer, alfo auch mit 
dem Schloß an den Lehnherrn babe zurücfallen müflen, da doch der Herzog 
unleugbar das Dorfin Befiß genommen, und als Zugehör des Schloffes mit 
abgelöjt habe (e). — Der dritte Artifel des Vertrags bedarf noch einiger Er: 


„denſheim zu Ihene gehatt der Kaiſerl. Majeſt. 
acht vnd vber acht an uns gefallen, Vortmer 
„mit allen andern qutern die fie von und vnd 
„onferm Fürſtendum pillic haben und tragen 
„füllen, wollen derfelbigen guter Ihr befenniger 
nbere und were fein, vnd fie zu Irem rechten 
„vnd ſouiel wir zuthun ſchuldig dabei ſchutzen vnd 
„handthaben, Mennigklich an ſeinem rechten 
monfchedelih. Dagegen aber ſullen fie und gerreu 
„holdt und aemwertigf fein, vnfern ſchaden wens 
„den vnd Feren ond beſtes fürdern und wiffen, 


‚auch fo offt fih der vall zutregt ſolche guter 
„von vns und unfern erben gefinnen und ent: 
„pfaen, mie getremen Ihenmanne gepurdt , 
„Inmaſſen au obemelter Diderich defen fein 
„Reuerß herautgegeben vnd mit eides pflichten 
„beteuret hatt ohne geferde. Zu vrfunde haben 
‚wir diffen breff mit eigner handt vnderſchriben 
„vnd anhangendem Secret beueftigt. Geſchehen 
‚Au Munden am Dienftage nah Martini nach 
„Ehrifti geburdt 1555. 

e) Ob diefer Beweis für haltbar, oder wohl 
Ooooo 2 
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laͤuterung. Der Herzog hatte, mie gefagt, feine Anfprüche an Landeshoheit 
auf die von den Pleffern bisher bezahlte Sandfteuern gegründete. Weder Die: 
trich noch der Landgraf leugneten diefe Steuern an fih, nur wollten fie, was 
ih allein auf die Braunfchweigifche Lehen der Pleffer bezog, nicht auf ihre 
Reichsherrfehaft ausgedehnt wiffen. Beide Fürften giengen bierin mit einer 
Unbefangenheit zu Werk, die dem Charakter ihrer Zeiten angemeflen war: der 
Sandgraf überließ dem Herzog den Beweis, und verfprach, im Fall er ibn 
rechtlich ausführe, für fih und die Pleffer, jene Steuern auch ferner unverweis 
gerr abzuführen. Mur fchöpfte er Verdacht, ob nicht etwa feit dem behensauf 
trag der Herrfchaft von Braunfchweigifcher Seite, zumal unter dem ſchwachen 
Dietrich I., mancherlei den Heſſiſchen Rechten nachtheilige Neuerungen und 
Präjudize unvermerfter kuͤnſtlicher Weiſe eingeführt worden feyn möchten, und 
er war hierin, wie es ſcheint, foviel eher zu entfchuldigen, da felbft die oben: 
erwähnten Belege für die Landſtaͤndiſchen Verbäftniffe der Pleffer, und ihre 
von diefer Geite übernommenen Laſten, alle, fo weit fie bisher befannt worden, 
aus den Zeiten jenes Dietrich und feiner Brüder, und aus der Machzeit des 
Lehenauftrags, hergenommen find: der Landgraf wollte daher den von Braun 
ſchweig zu führenden Beweis au auf die Vorzeit des Lehenauftrags ausge 
dehnt wiffen, und der Herzog felbit erfannte diefe Forderung nicht für unbillig; 
denn nachdem die Herrfchaft Pleſſe einmal an Heffen zu eben übertragen, alfo 
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eher für einen meit hergeholten Nothbehelf Haus ein angebliched Dorf Pleife verfauft haben 


gelten könne, darüber ziemt dem Gefchichtfchreis 
ber nicht au entſcheiden. Ich babe übrigene die 
Gründe für die Braunſchweigiſchen Anfprüde an 
das Dorf Boavenden ehrlich erzäblt, ich kenne 
feine andre, als Die aud dem Prandbrief über 
dad Schloß Bovenden, aus dem Nürnberger 
Dertrag von 1501, und aus dem erften Lehen: 
brief über das Schloß hergenommen find. Zwar 
haben fi Deducenten aufferdem auch auf eine 
Urfunde vom 9. 1355. berufen wollen, nad mel: 
cher die Herrn v. Pleffe dem Braunſchweigiſchen 


follen, haben, fo wie man fonft unter dem Namen 
eines Schloffes nicht felten ein Zugehör an Laͤn⸗ 
derei oder ein ganzes Amt mir zu verftehen pfleat, 
alfo auch fogar unter dem Namen eines Dorfes 
feltfamermweife die ganze Herrfcbaft verftehen. und 
daraus den Schluß machen mollen, daß Bram: 
fhmweig (don im viersehnten Jahrh. im Evil: 
befig der Herrſchaft Pleſſe geweſen: die Sache iſt 
aber von der Art, daf es nach dem, was ich oben 
(&. 792. 20.) davon gefagt, überflüffia ſeyn würde, 
auch nur ein Wort darüber weiter zu verlieren, 
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auch Heffifches Eigenthum geworden war, fo waren die Herrn von Pleffe ſelbſt, 
gefezt auch, daß fie gewollt hätten, nicht mehr befugt, die Umftände des Lebens 
zu verfchlimmern, und den Rechten ihrer Herrfchaft ohne des Lehensherrn 
Bormiffen zu vergeben, Der Herzog übernahm alfo einen doppelten Beweis, 
erſtlich, daß die Herrn von Pleffe fowohl vor als nach dem J. 1447, als der 
Zeit des Lehenauftrags, an Braunfchweig Landfteuer bezahlt, und dann, 
daß fie diefe Steuer nicht etwa allein wegen ihrer Braunfchweigifchen Leben, 
fondern namentlich wegen der Herrfchaft Pleffe bezahlt. Am gutem Willen, 
diefen doppelten Beweis zu führen, ließen es weder der Herzog noch feine Raͤthe 
fehlen. Sie waren vielmehr noch im %. 1506. daran. Als fi) damals Erich 
und Wilhelm eines wechfelfeitigen Schußbundes verglichen, und dabei zu 
fchleuniger Entfcheidung vorfommender Irrungen auf 33 Jahre ein Auſtraͤgal⸗ 
gericht verabredeten, das den Herzog Georg von Sachſen zum Obmann haben 
folle: fo verfprachen beide Theile, weil jeßo die Zeit zu kurz feie, die Ratifica⸗ 
tionen bei nächfter Tagfahrt gegeneinander auszumechfeln, da ohnehin ihre 
Raͤthe wegen des im Miürnberger Vertrag der Herrſchaft Pleſſe halber von 
Braunſchweig übernommenen Beweiſes fchierft zufammen kommen würden. 
Aber diefer Beweis unterblieb, und ın den fpätern Schuß: und Huͤlfsvereinen 
von 1514. und 1519, die eben diefer Herzog mit Heffen abſchloß, wird beffel: 
ben, der ſchicklichen Gelegenheit ungeachtet, gar nicht mehr gedacht. Das 
macht, die Närhe des Herzogs mußten ihn, nach dem was ich oben gefagt, bei 
näherer Einficht der Umftände unmöglich finden (4)y. Es war daher fürwahr 
Fein neues Opfer, das der Herzog brachte, als er zulezt den ganzen Beweis 
fallen ließ. Es wurde nemlich in dem Hauptvergleih von 1538, mworiun fi 


S) Es iſt daher wohl gewiß ein allzuuͤberſpann⸗ 
ter Patriotismus, wenn neuere obenermähnte 
Shriftfteller den Raͤthen Herzog Erichs, die 
doch der Sache völlig gleichzeitig waren, und die 
mann doc nicht alle gerade für dumm und pflicht- 
vergeſſen erklären wird, noch jeßo den Weg vor: 
zeichnen wollen, wie fie jenen, idrer Meinung 


nad, fo leichten Beweis hätten führen können. 
Sie geben auch durd ihre Gründe ſchon genug 
zu erfennen, daß fie die eigentliche Streitfrage 
nicht gehörig erfannten, indem fie fi auf Dinge 
berufen, von denen eigentlich gar nicht Die Rede 
war, und die von Heſſen gar nicht geleugnet 
murden. 
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Herz. Erich und fandgraf Philipp nach langen Verhandlungen aller bisherigen 
Itrungen entledigten , unter andern auch die wegen der Herrfchaft Pieffe fol⸗ 
gendermaſſen verglichen: 

„Belangend die Herrſchafft zu Pleße, wollen wir einander den vor 
„uffgerichten Vertrag zu Nuͤrnbergk Fuͤrſtlich halten, und als uns Herzog Erichen 
„im ſelbigen Vertrage vorbehalten war, zu uͤberweiſen, daß Pleß Schloß und 
„Herrfchafft vor dem, daß es wäre Heßiſch Lehn worden, mitlerzeit und 
„bißher Land» Steuer gegeben hätte, und aber nun eine lange Zeit verlauffen; 
„Go haben wir uns das endlichen vertragen und verglihen, daß wir Herzog 
»Erichjfolche Bemweifung fallen laffen, und wir Herzog Erich oder unfere 
„Erben und Nachkommen von gemeldtem Schloß und Herrſchafft Pleß Leine 
»Steuer fordern oder nehmen, fondern ein Herr zu Pleß und feine Herrſchafft 
„dem Ölockenfchlage zu frifcher That drei Tage lang folgen foll, dergleichen 
„follen wir Herzog Erich und unfere Erben, ob Ingriff in der Herrſchafft Pleß 
„geſchehe, mit unſern fanden und Leuten, uns auch alſo hinwieder mit Schu; 
„und Rettung nachbarlic) halten, fo mügen auch wir der fand; Örafferleiden, 
„daß ein Herr zu Pleß von wegen der Güther, fo er von ung Herzog Erichen 
„u Lehn träget, zum Landtage folgen möge, doch der Herrſchafft Pleß in ihrer 
„Freyhbeit ſonſt unſchadlich (8).“ 

Nun fiel alſo alles von ſelbſt weg, was nicht dem Herzog in dieſem 
Vertrag, und dem vorhergegangenen zu Nuͤrnberg, ausdruͤcklich vorbehalten 
war. Mit dem verlaßnen Beweis der Landesſteuer blieb auch nicht einmal der 
Schein uͤbrig, auf den der Herzog fernerhin eine Anmaßung von Landes hoheit 
über die Herrfchaft gründen konnte, und ſie lag fo wenig im Sinn der beiden 
Pariscenten, und ihres Vertrags, daß fich der Landgraf fchon bei der Einwil⸗ 
figung, daß die Herrn von Pleffe wegen ihrer Braunfchweigifchen Schen bie 
Braunſchweigiſchen Landtaͤge befuchen möchten, zum voraus gegen die Folgen 
verwahrte, die man etwa daraus gegen die Freiheit der Herrichaft Pleſſe ziehen 

2) Meier Orig. et Ant. Piel, p. 73. x. liefert den ganzen Vertrag, der mod) viele andere Ge 
genftände betraf, vollftändig. 
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koͤnnte; auch hatten fich bei dieſem Streitpunce alle Beweiſe des Herrn von 
Pleſſe fowohl, als der Landgrafen, auf die Reichsunmittelbarkeit der Herrfchaft 
bezogen. Zwar follte fünftig ein Herr von Pfeffe dem Glockenfchlag zu frifcher 
That drei Tage lang felgen, daraus folgt aber noch feine Landeshoheit, zumal 
da fich gleichermweife auch Herzog Erich verbindlich machte, ob Eingrif in der 
Herrfchaft Pleffe geihäbe, fih hinmieder — alfo auf eben die Art wie die 
Pleffer — mit Schuß und Rettung nachbarlic) zu halten. Was einer dem 
andern als Nachbar zufagt, fagt er ibm nicht als Oberherr zu. — Man hört 
nicht, daß zwifchen den Pleffern, und Herzog Erich I. ſowohl als feinem gleich: 
genannten Sohne und Nachfolger, weiterer Streit entftanden fei (Rh). 

Da ich einmal von nachbarlichen Differenzien rede, fo kann ich die über 
das Klofter Steina oder Marienftein nicht ganz übergeben; fie ſcheint mir auch 
um defwillen hier am rechten Dre zu fteben, weil uns das Verhaͤltniß der Pleffer 
zu diefem Klofier erft aus Urfunden Dietrich I. und III. näher befannt wird. 
Es bat feinen Namen von dem gleichgenannten Dorf, zwifchen Bovenden und 
Mörten. Im eilften Jahrhundert war es nur eine einfame Capelle im freien 
Feld, die der Kirche zu Heiligenftade zugehoͤrte. Erzb. $upold von Mainz 
taufchte fie aber von diefer Kirche an fih, und fteuerte 1055. fein neugeftiftetes 
Eollegiarftift zu Nörten damir aus (i). Zu Aufang des folgenden Jahrhunderts 
wollte Erzb. Rudhard v. Mainz feine Andacht durch ein ähnliches Klofterwerf 
veremwigen, und gerade fiel feine Wahl auf die Capelle zu Stein; er brachte fie 
alfo ı 102. von dem Mörter Stift gegen andre Gefälle an ſich, und bevölferte fie 
1105. mit BenedictinerMönchenCh). Das Klofter gelangte nach und nach zu joviel 


5b) Als Herzog Erich 1. 1524. einen Zöllner nad zwoͤlf Jahren das Zollhaus wieder abzu: 
ins Kloſter Hödelbeim fegen wollte, fo vermei- ftellen. 
gerte ed Dietrich Ill. von Pleffe. Der Herzog er- 5) Guden, Cod, Dipl. T. 1. p.22. Der Erib. 
ricprete indeffen um jene Zeit, zu Einbringung fagt darinn: Capellam nomine Steina, in campo 
einer Steuer, die ihm von feinen Unterthanen pofitam, que ecclefie Heiligenfladenfi fuerat, banno 
auf ı2 jahre vermilligt worden, ein Zollhaus Super Cluningam pro hac eadem capella dato, cum 
bei Hödelheim, reverfirte fid aber, nachdem fi omni oblatione Northunun tradidi. 
Heſſen und der von Pleffe darüber befhmwerten, x) &. oben ©. 738. not. d. 
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Wohlſtand daß es fich erhalten kounte: auffallend ward ernie. Seine vornebms 
ften Wohlthäcer waren, wie feine noch übrige Urfunden zeugen, die Herrn von 
Pleſſe, und neben diefen die adlichen Familien von Bovenden und Hardenberg. 
Die Herrn von Pleffe trugen von alten Zeiten, und vielleicht vom Urfprung des 
Kiofters her, die Vogtei darüber von dem Erzftife Mainz zu gehen (2): indeſſen 
leiteten doch die Herrn v. Pleffe ihre Rechte an das Klofter bei weitem nicht 
allein aus diefem Vogteirecht ber, fie fahen es vielmehr als innerhalb ihrer Herr; 
fchaft gelegen, als ihr eignes Klofteran, und ungeachtet das Erzftiftim J. 1301. 
der allgemeinen Dienftbarfeit der Kloftergücher gegen die Pleffer in fofern 
widerfprach, daß es fie von den Stiftungsguͤthern, als urfprünglichem Eigen: 
thum der Mainzer Kirche, nicht gelten laſſen, fondern nur auf die von dem 
Herren von Pleffe und deren Borfahren dem Klofter geſchenkten Güther befchrän: 
en wollte (m), fo erhielten fi doch die Pleſſer im Beſitz diefer und andrer 
Rechte, und man höre nicht, daß fie darüber weiter mit Mainz; in Streit geras 
then. Im funfzebnten Jahrhundert gerierhe das Klofter durch ſchlechte Wirth: 
fchaft in großen Verfall, fo daß es Erzbifchof Theodorih von Mainz nicht ans 

ders 


D ©. oben ©, 772. not. d., nach melder ein 
Herr von Pleffe feinen Antheil an der Dogtei 
des Klofterd Steina ſchon unterm J. 1268. ver: 
pfaͤndet. 

m) Erb. Henrich v. Mainz und Kuno Probſt 
und Provifor des Ersftifts fchreiben im 7. 1350: 

„Zenrich Ritter ond Derbmer v. Zarden— 
„berge onfer Amptmechtige to Rufteberge, wet: 
„tent, bat vor und komen ıft, dat de von Pleife 

vfid anneme bed Cloſters to Stene, dat von alden 
„Ertzbiſcoppen von Menge gefifftet, bewedemet 
„vnd gefriet, des ſcult ir befhen und leſen laten, 
‚or ferifft der Ertzbiſcoppe breuen, dar ir dat 
„alle findet, wo dat Cloſter geftiffter ift, vnd 
„ſchullen dem Abde und den Monnefen, to Stene 
„verbeden ernftlifen, dat fit den von Pleffe nicht 


‚„‚feullen denen edder gchorfam fon von deme aus 
„de, dat von deme Stifte t0 Menge an fe dor 
„gadt gelegt id, vnd darmede fe begnadet fint, 
„wollen des de Abt und Monneke nicht laten, 
fo follen Zr oh vnderwinden, alle des audes 
„vnd bu namen geweltes dat dem Cloſter von 
des Stiffts wegen zu Menge bisher geberdt 
„hedt, und wollen od dat Ir den Denft von deme 
„gudt den von Pleffe weren, mit line vnd mıt 
„gude, wente de von Pleſſe kenen Denft haben 
„ſall von deme gude, hedt auer de von Pfeile 
„ſines gudes edder finer elderen an das Cloſter 
„gegeuen, dat der Abt oder Glofter achm daruon 
„dene, bat is wedder und nie. Darum anno 
„‚bai MCCCL. # 
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ders retten zu Pönnen glaubte, als wenn er es in ein Collegiarftife auf eine Art ver: 
wandelte, die zu neuer Bereicherung deffelben dienen fönnte. Er verpflanzte daber 
1447. die bisherigen Kalenderbrüder in Mündennac dem Klofter Eteina, in der 
Hoffnung, daß ihre an füch geringen Guͤther und Einfünfte dennoch, mit denen des 
Kloſters vereinigt, hinreichen würden, die neue Berfaffung zu behaupten, und zus 
gleich den vormaligen Abbt und noch übrigen vier Mönche norpdürftig zu verfors 
gen(n). Ohne Zweifel war diefes, wo nicht auf Angeben, wenigftens mit Berwillis 
gung der Herrn von Pleffe geichehen: denn diefe erfcheinen gleich darauf als Pa; 
tronen des neuen Collegiarftifts, und harten alle Präbenden zu vergeben. Viel: 
leicht war es gerade diefer Einfluß und die nähere Aufjicht der Herrn von 
Pleſſe, die jenen Chorberrn misfiel, und den Gedanfen veranlaßte, ihr eins 
gebrachtes Vermögen wieder an fich zu ziehen, und das Klofter dem vormaligen 
Abbt und feinen noch übrigen Mönchen, mit Vorbehalt einiger Kloftergefälle, 
zurücdzugeben. Darüber befchwerte ſich 1459. Diether I. Herr zu Pleffe, als 
nächjler Intereſſent, bei dem Erzb. Dierher von Mainz, der dem damaligen 
Sratthalter zu Erfurt, Graf Adolph von Naſſau, die nähere Unterfuchung 
auferug, mit dem gemeffenen Befehl, die von feinem Vorfahr eingeführte Vers 
fafung nachdrücklich zu behaupten, und die Chorherrn mit ihren Güthern nach 
Steina zurück zu weilen (0) Bei dem allen ſcheint durch diefe Verfügung 
nichts berausgefommen, vielmehr die alte Verwirrung noch lange genug fort 
gegangen zu feyn, bis endlich Gottſchalk, Diether und Mauritius, Brüder 
von Pleffe, 1483. dem Unwefen aus eigner Macht zu fteuern übernahmen, 
die vormalige Mlöfterlihe Berfaffung wieder berftellten, und das Klofter, zu 
Einführung befjerer Ordnung, der Union zu Bursfeld einverleiben ließen. 
Bei diefer Gelegenheit beftimmiten fie zuglcich die landesberclichen Rechte , die 
ihnen über das Kloſter, als innerhalb ihrer Herrichaft gelegen, zufamen, aufs 
genauefte (p). Dierher UI. von Pleffe ertheilt dem Klofter 1496. das Privi: 


#) Joann, SS, Mogunt. T. I, p. 762. Ihr Stol ift noch vermorrner, als man ihn funft 
0) Guden, Cod, Dipl. T, IV, p. 336. in jenem Zeitalrer ohmebin gewohnt ıll: 
pP) Ib liefere hier die Urkunde vollſtaͤndig. „We Bodfeald, Diderick und Mauritius 
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legium, weltliche leute, zumal von feinem Geſinde — doch Unterthanen der 
Herrſchaft Pleffe ausgenommen — um feinen Kirchhof wohnen zu lajfen, und 


„Edlen ern to Pleffe, gebteder, beken— 
„nen openbar im duſſem breue vor und vnd 
„onfe eruen, vnd vor alle nafomen to vunfer 
sHerfeop to Pleſſe, dat mp vmme marcklike 
„oriate mıllen, vnß dar to bemenende, vnd 
„beiondern godde de almechtigen, Marien 
‚sıfiner merdigen benedigeden moder to loue 
„vnd to erenn vnd allen leuen billigen, to ver: 
„„meringe godesdienfted hebben my vnſen funder: 
„liken guuft vnd vollenfomen vulbort, millen 
„vnd fulborden ın dieſſes breues macht, fo vele 
„des in ons ift, den chrmirdigen in got vadern 
„vnd Erden Sunte Benedicti ordens der Dion 
„to Bursfelde, dat fe dat Etiffte to Stene vp 
‚den hilgen ordinn Sunte Benedicti am alder 
ereriten geſundert, vnd itlife ride langf her dar 
van entfernt, wedder de der vorbnaı.ten res 
„formation fint goddesdinft to holtende vnd te 
„vermerende to fettende, vnnd man De Dnio 
„des Elofterd fo bemoldiger und befomen if, 
„So denne be Eanonifen to Norten don uch tor 
ı‚tidt dar Btiffte inne hebben und to rechter pflicht 
„von dem ppgnanten Stifte vor, feullen und de 
„Abbet und Monife tor tidt ro Etene alle jerli: 
„kes geuen vorlaringe Dienſtes vnd pflicht, fo 
„vnſe berfcap von Pleſſe von vlder herkomen 
‚dar anne gehadt hebben , fodan tind willen 
„ond feullen vns de abet vnd Monife tor tidt to 
„Stene alle jerlifes geuen nemlick tme margf 
„gottingſcher were, vnd darto mit einem oder 
„twen pflugen vnd nit mehr durch fie effte Durch 
„ohre Meiger 18 Stene twene Dage ie in die 
„arth dienen vnd darto mit eigen wagen je des 
„Jars furen amen fuder Holted vt vnſem engen 
„Holte wente to Gottingen, oder in ander Stede 
„doch nis furder den wan Gottingen arlegen, 


„Vnd icht welfe die meine bu dem ftiffte buten 
„irer Friheit wonden, byfundern op dem kerck— 
„doue und darumb heer, alſe den itzundt don, 
„vnd ohn nicht ſonderliken von begerunge haluen 
„thegeden woren, an den fuluen menren behol⸗ 
„de wo vns vnſen eruen vnd nakomen, kotrecht, 
„dinſte, gericht und vogedie, alſe an den andern 
„vnſe manne und onderfaten, und mie Dar alle: 
„dinges vnde wente ber gehat hebben, mit fodan 
„dpgenantem pflicht, twen Marken Gotting. 
Bere onfer herfcap alle jerlifd to geuen, tmen 
„Dage alte jerlifed to pflunene, mit einem oder 
„twen pflugen na vorberorder Wife, vnd der Holt: 
„for vnſer vpgnanten berfcap to denende. Ecal 
‚dat Stifte t0 Stene er aefinde vnd Meiser 

„darſulueſt to Stene aller ander pflicht Rattinger 
„vngeldes, dienfled, dienſtwagen und mu me 
‚de benennen mach, fie fein perfonal oder real, 
„genzliken und alle von vnß vnd von allen in 
„onferr bericup nafomen gefriger vnd gepruuis 
„legert fon, de we den od alie nach und nhu 
alfe denne frigen vnd priuilegiren, Vnd wie 
„wol geifllife lude des foniged ewigen frede fint, 
„vnd den hebben feult, defte mon nit anaeiepn 
fodan Stifte in unfer Zerſcap gebede gele⸗ 
„gen it, mwilten und fchullen mp vnnd vnſe na: 
„fkomen dat fulffte vpgenant Stifte ore fedeme: 
ste, gefinde, Fnechte und Meiger und alle ore 
„guder beſchermen vnd vortedingen glick vnſen 
„egenliken gudern vnd geſinde, vnd daruor 
„nemen dat lohn von gotte dem almechtigen, 
„Alle puncte vnd artikel verbeſchreuen louen vnd 
„reden mp upanante Godſcalk, Diderik vnd 

„Mauritius gebroder edele hern to Pleſſe vor 

„vns, vnß eruen vnd vor alle in vnſe Herſco⸗ 

„nakomen, ſtede vaſt vnd vngebroken to haldınde 


Es 
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teil cs fo Tange Jahre im Verfall geweien, und noch jetzo mit Schulden 
überladen fei, von diefen Leuten Dienſte, Schagung, Pflicht und Unpfliche 
zu fordern, was fonft nur ein Herr von Pleſſe ju fordern berechtigt ſei; nur 
das Hofgericht behaͤlt er ſich und feiner Herrfchaft vor (g) Eben diefer Die? 
trich macht 1527. eine Verordnung, wie es mit einigen innerhalb der Herrs 
ſchaft Pleſſe gelegnen Worwerken feines Klofiers Steina gehalten werden 
folle (r); lauter Beweife, daß die Herrn von Pleffe in Anfehung diefes Klo⸗ 


„ane jenige behelp, argelift, und geuerde, vnnd 
„heb ben der to mehrer orkundt und milfenheit 
„aller vnſer Ingefegele an Duffen oppenbreff veſt— 
nliden laten bangen. Datum anno Dni 1483. 
„in fefto pentecoftes ! 

g) „Wy Diderik edele Ser to Pleffe befen- 
men — — dat mp — — hebbe tho gefladet — — 
„dem in Got vadern vnd hern chin Conrado 
„abte gangen Conuente des Elofterd vnſer leuen 
„fruwen to Stene — — pie den kirckhoff wort: 
life lude fonderlifen orenn Houemefter, Scap⸗ 
„mefter, andere ore knechte vnde gefinde, 
„vnnd of efft fu me ander bp ohn dar 
„wonen wolde matterleige de fon vtbeſcheden 
„dat je Nemandes vr unfer herfcup to ſick tein 
„feullen, fodan gefchege mit vnſem millen und 
„fulborde, vnd nahdem dat fulffte Elofter lange 
„ond vele Jar in Erdome gemefen, und nocht 
„itundt in groten ſchulden ift, dat fe defte bet 
„onnd plitiger den Almechtigen got vor uns und 
„vnſe berfcup bidden, hebbet mp to ſtadet und 
„verhenget dat fuluen bp dem Elofter wonende 
nfint, vnſert haluen Dienftes, ſchattinge, plichte 
„vnd vnplicht frep ſeyn fhullen vnnd gerichteg, 
„ſonder de deinſt, ſchat, plicht unnd vnplicht 
„vnnd richte ouer de lude ſo by on wonende ſchal 
„dem Cloſter to bate vnnd fromen komen, vtbe— 
„ſcheden bat Hoffgerichte, dat mp vor vns vnd 
„vnſe herſcup beholden, wollen vnd ſchullen wy 


„vnnd vnſe nakomen deſuluen lude ſo by vnd mit 
dent Cloſter wonende, vnnd ohre gudere bes 
„ſchermen vorbidden vordegedingen gelick vnſen 
„egentlifen guderen vnd gefinde, darto wy und 
„vnſe eruen und nakomen in macht duſſes breues 
„vorpflichtigen, vnd daruor nehmen dat lohn 
„von godde dem almechtigen, Ock ſeullen vnnd 
„mogen de fube medebruken der hoide mit orem 
„qwecke und haue mit des Cloſters qweke an der 
„ſteden dat fulffte Elofter hoiden ledt fo fürder 
„dat ſchul mit willen vnd fulbocde der vorbnane 
„ten abtd vnd Eonuentd vnd ohren nafomen ıc.H 
„Gegeuen — 1496. am Dage Suntcfatherinen. 

r) Die Meier einiger Vorwerke, die daß 
Alofter in der Herrſchaft Pleſſe befaffe, hatten 
nemlih hinterliſtige Weife, um an dem Zehn—⸗ 
ten zu gersinnen , einen Theil arthaftiged Land 
nicht mehr befäet, fondern zu Buſchwerk und 
Wieſen anwachſen laſſen, und diefelben nichts 
defto weniger in nugnichlichem Gebrauch behalten 
mollen. Dierher ill. verordnete daber, auf des 
Kloſters Befhmwerung, daß demſelben dad Recht 
juftehen folle, dergleichen Pachtſtuͤcke wieder an 
fich zu ziehen, und an andre Pleſſiſche Untertha— 
nen zu verpadter: 

„Wy Diderid der efder Her to Pleffe befen« 
‚men openbar — — So vud nachdem de Ehr— 
„wirdige Her Bernhart und Conuent vnfers 
„Elofterd to Stene, etliche Vorwerke in vnſer 
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fters landesherrliche Rechte ausübten. Ich will übrigens bier nicht wiederho⸗ 
len, was ich fchon oben (S. 822.1.) gefagt, daß die Herzöge von Braunſchweig 
lange Zeit hindurch die Landftände des Fuͤrſtenthums Göttingen in dem Klofter 
Steina, als einem dazu wohlgelegnen und heiligen Ort, verfammelten, daß 
ſich dieſes die Mönche fo viel eher gefallen ließen, weil es zu mancherlei Schen: 
fung Anlaß gab, daß fich aber daraus noch fein Braunfchweigifches Hoheits: 
recht über das Klofter folgern laffe (5). Von den fpäteren Schickſalen deffel: 
ben werde ich unten weiter zu reden Gelegenheit baben. 


Dietrich III. erbaute 1508. das Schloß Nodolphshaufen, das er ber 
nach feinem gleichgenannten Sohn zur Wohnung eingab (2. Das Stifte Mis 
chaelis zu Hildesheim übertrug ihm, fo wie ehmals auch feinem Vater, die 
Vogtei über feine auf dem Eichsfeld gelegene Gürher (u). Mit Herz, Erich. 
ftand er, nach den obenerzählten Streitigkeiten, in fo dauerhaft gutem Vers 
nebmen, daß er ihm in der Hildesheimer Febde feinen Sohn Johann mit 
einigen Reifigen zuziehen ließ, der aber auch in dem unglücklichen Treffen auf 
der Soltauer Heide (1519.) mit dem Herzog das traurige Schicffal theitte, in 
die Hände der Feinde zu fallen. Um die theure Ranzion beftreiten zu fönnen, 
mußte der Vater (1522.) „feinen Wal, Borg, Stede unde Dorp Suerrode” 
ein Paderbornifches Lehen, das feine Vorfahren den Monnen zu Katlenburg 
um goo Gulden verzfänder harten, nunmehr eben dem Klofter erblich und 


„Serfcup her und mider hebben, det fe to ty⸗ 
„den nah orem beften und bequemeften vnſen 


wohl, ald der Ehurfürft von Main, dem das 
Klofter nah dem Ausgang der Herrn von Pleffe 


„onderdanen nad tiden vormeigeren ıc. Anno 
„bai 1527. des Sondages na Corporis Chriſti.“ 

) Vergl. auch Wolf Geſch. des Eichefelds 
Th. l. ©. 113 x. Die Angabe deſſelben, daß 
Herzog Ernſt von Braunſchweig 1354. den 
erſten Landtag in dem Kloſter Steina gehalten, 
gründer ſich vermuthlich blos auf Lezners Auto: 
rität (ap. Meier &. 305 ) 5 dagegen ift zuver: 
laͤßig, daß diefe Gewohnheit noch im Jahr 1593. 
fortgedauert, fo fehr auch damals der Abbt fo: 


dur einen Vertrag mit Heffen gugefallen , da 
gegen proreftirten. l. c. 

s) Meier ©. 270. 280. Lezner ſchreibt bie 
Erbauung des Schloffet Radolfshaufen dem Die: 
trich IV. oder jüngern zu, Meier hingegen hält 
ihn mit Recht für zu jung dazu, weil er im Jahr 
1508. erft 7 bie 8 Tahre alt geweſen feie. 

“) Wenn es anders mahr it, mad Lezner 
ap. Meier ©. 256 davon jagt. 
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ervig unter der Bedingung überlaffen, daß er zu jenem Pfandfchilling noch 
200 Gulden nachzahle, und die Wüftung Rikenrode abtrete (v). 

Luthers Reformation fieng zwar im Calenbergifchen, wie überall, dantit 
an, daß fie zuerft die untern Stände erfchütterte, und einer Geiftesrevolution 
empfänglich machte : aber hier mit dem Unterfchied, daß die Stimme des Volfs 
nicht auch den Fürften weckte, und ihm weder Anlaß noch Werfjeug wurde, 
die große Veränderung nun fo viel allgemeiner und planmäßiger auszuführen. 
Herzog Erich, ein Krieger von Jugend auf, und fchon in Jahren zu weit, um 
neue Formen anzunehmen, ſah die alte Weiſe in der Religion ſowohl als Po; 
litik wie ein gegebenes Wort an, dem man treu bleiben müffe: er lic es nur 
geſchehen, daß Erädte und einzelne Diftricte auf eigne Verantwortung refors 
mirten, und mwiderfiand ihnen nicht mit obrigfeitlicher Gewalt (1). Ohne 
Zweifel war diefer unbeftimmte jhwebende Zuftand die Urfache, warum Dies 
trich III. von Pleffe, deſſen Herrichaft überall vom Braunfchweigifchen umges 
ben war, un mancherlei Eollifion zu vermeiden, mit der Reformation fo fpdte 
zu Werk gieng, ob er gleich das frühere Beifpiel feines Nachbarn und Lehns— 
berrn, Landgraf Philipps, vor fid) harte. Er führte fie erftim J. 13537. in 
feiner Familie ſowohl als Herrichaft ein. Das Klofter Höcelheim nahm er 
zwar zu gleicher Zeit unter mweltlihe Verwaltung, die er einem Kloſteramt— 
mann überirug, lic aber doch die Flöfterliche Verfaffung foredauern, und fie 
dauerte auch unter den fandgrafen von Heilen noch eine Zeitlang fort, nur mit - 
dem Unterfchied, daß es mit proteftantiichen Kfofterfrauen befezt, und, ſtatt 
der Aebbtiſſin, einer fogenannten Mater oder Domina untergeben wurde, die 
der Landesherr gegen ausgeftellten Revers beftätigte (x). Erſt im vorigen Jahr⸗ 


v) Lezner ap Meier &. 258. liefert die Urf. der Herrfchaft Pleffe, aud Mangel an Nachrich— 
voltändig.- Dad Dorf Suterode liegt bei ten, feine näheren Umftände anführen Fann. 
Nörten. Dr. £uther foll darüber, mie der gleichzeitige 

w) S. davon Spittlers Geſchichte des Fuͤrſt. Lezner ap. Meier &. 266 anführt, an Dietrich 
Hannov Th.1. S. 218. 2c. mit der ihm gemöhnli» I. geſchrieben haben, und ic glaube et gern, 
den Kraft der Darſtelung. finde aber doch den Brief in Lurherd Werfen 

x) Ich bedaure, dab ih von der Reformation niht. Das das Dorf Ungerftein nad der Res 
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hunderte wurde die Kloflerform ganz aufgehoben, und der Ertrag der Einfünfte 
zu Salarirung des reformirten Pfarrers und Schulmeifters angewendet, doch 
waren davon ſchon ve: her, nach einer von fandgr. Wilhelm IV. am 24. Oct. 
1583. gemachten Stiftung, jährlih 100 Viertel Korns zur berrfchaftlichen 
Dfarr: Witwen: Eaffe angewiefen worden (y). 

Mehr weis ich von Dietrich IIT. nicht zu fagen (z). Er ſtarb auf Oſtern 


1543, und wat zweimal vermaͤhlt. 


Zum erftenmal (1495.) mit Anna, Tod 


ter Graf Johanns von Epiegelberg (a), die ihm hintereinander vier Söhne 
gebahr. Zwei derfelben, Wilhelm und Gottſchalk, ftarben jung (6), DietrichIV. 


formation von dem Klofter Steina , mohin ed 
vorher eingepfarrt war, abgezogen, und in die 
Kirche zu Bovenden gemiefen worden, habe ic 
fon ©. 738. erwähnt. 

) Hier nod einige Beiträge zu der neuern 
Geſchichte des Kloſters Höckelheim, von deffen 
Uriprung und ältern Zuftand ih ©. 767 ıc, ums 
ſtaͤndlich genug geredet. In einer Urkunde von 
1512. bekennen Yebtiffin Judith, Priorin So= 
phia und der ganze Eonvent zu Hoͤckelheim, daß 
fie, mit Hilfe einiger frommen Leute, vor ih: 
rem Thor eine Eapelle zu Ehren der heil. Anna, 
Grosmutter des Heilanded , geftifter, morin 
alle acht Tage, und eben fo auf der Patronen 
Tage, eine Meſſe gelefen werden folle, und daß 
fie dem Priefter, der diefe Meffe ließe, jährlich 
eine Mark Silbers aus ihrem Hloftergefälten fo 
fange zahlen wollen , bid etma andre fremme 
Perſonen diefe Eapelle begiften d. ipfo die Mau- 
riti. — In eben dem Jahr 1512 erläßt Die: 
teich Herr zu Pleffe dem Klofter, glei feinen 
Vorfahren , die Dienfte gegen ein gewiſſes 
Geld. — Im Jahr 1527. wurde die Höoͤckelhei⸗— 
mifhe Nonne Yrolten von Churmainz ald Aeb— 
tiffin beftätigt. — Die Klöfter mußten fi, 
zumal da Herz. Erich U. nach feines Vaters 
Beifpiel bei der catholifchen Religion blieb, in 


dem Ealenbergifhen, und drum herum, lange 
genug zu behaupten, und miderfegten ſich der 
Reformation. Go viel vorfidtiger mußte Die: 
trich von Pleffe mit der in dem Kloſter Hödel: 
heim zu Werke gehn. — Landar. Wilhelm iv. 
nahm nach Ausgang des Pleſſiſchen Mannd: 
ſtamms von dem Kloſter Höcdelheim unter der 
Domina Margaretha Rofenbagen Befig, und 
betätigte, als diefe 1573. farb, die Wahl der 
neuen Mater und Domina Walpurg Zad denſen, 
welcher 1580. Margarerha Bönings in dieſer 
Würde nachfolgte. 

2) Im Jahr 1533. nahm Dietrich, auf Anſu⸗ 
den Landar. Philipps, dad Dorf Rennshaufen 
auf dem Eichöfeld, zum Beſten einiger Burger 
aus Caffel, die es einhatten, auf deren Lebenlang 
in feinen Shug. Wolf Geft. des Eichsfelds 
Th. I. Beil. LXXXVIL Im Jahr 1540. aͤſcherten 
Mordbrenner den Fleden Bovenden, bid auf 
die Kirche, ein. Lezner ap. Meier ©. 295. 

a) Lezner ap. Meier ©. 257. giebt dieſe Ge 
mahlin ganz richtig an. Den diplomatischen 
Beweis dazu habe ich fhon oben ©. 117. not. 5 
geführt. 

b) Ich kenne diefe beiden früh verftorbenen 
Söhne nur aus Lezners Zeugnig (Meier &- 
257): aber diefer fonft unzuverlaͤßige Schrift⸗ 


— 
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pflanzte den Stamm fort, und der jhon erwähnte Johann ftarb nicht Tange nach 
dem %. 1522. ohne Erben. — Nachdem er diefe Gemahlin 1502. verlohren hatte, 
trat er 1504. mit Adelheid T. Graf Gerhards von Oldenburg in die zweite 
Ehe (c), und erzeugte, foviel man weiß, drei Kinder mit ihr, namentlich 
zwei Töchter, Maria und Dorothea, deren eine nachher an Emmerich von 
Dornburg, die andre an Siegfried oder Gievert von Puzfeben verbeurarhet 
wurde (d), und einen Sohn Franz, von dem ich noch weiter reden werde. 
Dietrich IH. folgte feinem Vater in der Herrfchaft nah, und nahm feis 
nen Giß zu Pleffe; fein jüngerer Bruder, der eben erwähnte Franz hingegen 
wurde mit dem Amt Rodolpsbaufen abgefunden, und wohnte auf dem gleichs 
genannten Schloß. Dierrih muß ſich dem Heflifhen Hof früßzeitig wichtig zu 
machen gewußt haben, Wenigftens ruͤhmt gandgr. Philipp der Großm. die 
Dienfte, die er ſowohl feinem Herren Vater ats ihmfelbft von Jugend auf erzeigt ' 
babe, und fuchte fie fürftlich zu belohnen. Das Schloß und Amt Grebenau 
war fchon von den alten Landgrafen ber an die Herrn von fisberg um 3000 


Gulden verpfändeer Won diefen war es in gleicher Eigenfchaft an den Jos 
banniter Orden gefommen, daher es der fandgraf nach Ableben des Commens 


durs Simon von Schlitz genannt Görz wieder an fi zog, und am 9. Aug. 


fteller verdient, wie ich fhon oben erinnert, in 
Angaben diefer Art aus dem legten Perioden der 
Pleſſiſchen Geſchichte, dem er vollfommen gleich⸗ 
jeitig war, fo viel eher Glauben, da er in der 
Nähe wohnte, und fi darüber bei dem Pleſſi— 
ſchen Secretair Johann von Ab, mit dem er 
bekannt war, fo wie bei jedermann, erfundigen 
konnte; auch laffen fi die meiften diplomatiſch 
beflätigen. j 

e) Einen diplomarifhen Beweis fann ich über 
Diefe zmeite Heurath nicht führen ; aber ed ver: 
fibert fie Leiner ap. Meier ©. 263. 270, deffen 
Seuaniß hierin nad voriger not. b. an ſich fon 
Blauben verdient, und das aufferdem noch durch 
die Didenburgifchen Genealogen, Zammelmann 


Hefbreib. der Grafen von Oldenbutg ©. 297- 
und Siebr. Meyer Dldenburg. und Delmen: 
horſt. Geſchlechtsregiſter beftätige wird. Don 
Salem Dldenburg. Geld. Th. 1. Stammt. LI. 
ſchreibt zwar, mie diete , dem Graf Gerhard 
überhaupt fünf Töchter au, führt aber ©. 395. 
nur zwei derfelben namentlib an. — Hamel: 
mann I c. fegt die Dermählung ins Jahr 1503. 
Montag feptem fratrum, (10 Zul.) 

d) Auch diefe Angaben Legnerd find richtig, 
Beide Töchter kommen in Urkunden diefer Zeit 
mit den angegebenen Bcmablen vor, Maria uns 
term Jahr 1539, Derorhea unterm Jahr ı54r, 
morin ihr Gemaͤhl verftorben, und im folgen: 
den Jahr erſcheint fie ſelbſt als todt. 
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1527. Dietrich den jüingern Herrn von PI, damit belehnte. Hier iftdaswefents 
lichfte des Lehenbriefs: 

„Wir — Philip — — bdefennen ıc. das mir in Anfehen der langen 
„mannichfaltigen getrewen und fleißigen Dinfte fo der Edeler Vnßer Neue und 
» getrewer Dieterich der junger Edeiherre zu Pleße etwan dem bochgebornen 
„Furften herrn Wilbelmen Landgrauen zu Heben Grauen zu Caßenelnpogen rc. 
„vnſerm lieben bern vnd Vatter feliger geloblicher gedechtnus vndt nachfolgende 
„auch ons von Yugent auf gutwilligk erzeicht hatt, auch hinfüro wol thun fol 
„fann und magf zu einem rechten newen angelegten Erbmanlehn ıc. mit vnſerm 
„Hauß Grebenam anedigclichen belehnet vnd verfehen haben ıc, ıc, mit allen 
„den Dorffern zu folhem Hauß gehörig, nemblih Walt Cappel das jetzt auch 
„Grebenau gnant mwirdet vor dem Haufeliegende, Vdenhauſen, Eldervorf, 
»Siegmerode, und den Hoif Amenau ıc. (e). 

Darüber entftanden nachher Gtreitigfeiten mit den Yohanniterrittern. 
tandar. Philipp, fagten fie, babe ihnen zu Zeit der Neformation das Haus und 
Ant Grebenau ohne Erftattung des Pfandfchillings entzogen, auch jeien wäh: 
rend ihres Beſitzes mancherlei Zinfen und Guürher dazu gefommen. Durch 
Ludwigs Grafen zu Stollberg und Königftein Vermittlung wurden endlich diefe 
Irrungen zwiſchen Lgr. Philipp und Dietrich Herrn v. Pl. auf einer, und dem 
Sohanniter Orden auf der andern Geite d. 25. Jun. 1562. zu Franffure dahin 
verglichen, daß Dietrich dem Orden 5000. Gulden bezahlte. Dagegen ftellte 
der tandgr. noch in eben dem Jahr dem Dietrich eine Verfiherung aus, daß, 
im Fal der Pleffiihe Stamm in Männern erlöfhen, und alsdenn die Herr: 


fchaft 


) Daß diefer Dietrich der jüngere, dem hier tende Lehensformel annehmen, mas Landgraf 
die Belehnung ertheilt wird, mir-Dierrih IV. Philipp von Dietrich dem jüngern fast, daß er 
oder demjenigen Pleffer Eine Perfon war, der nicht nur ihm, fondern auch vorber feinem Da: 
den männlihen Stamm feines Haufed beſchloß, ter, Landaraf Wilbelm , getreue und Aeifige 
wird aus dem ganzen Zuſammenhang der Pleffir Dienfte erzeigt habe; denn diefer Landgraf farb 
ſchen Genealogie, und befonderd aud der fol- 1509, mo jener Dietrich nicht über 8— 9 Jahre 
genden nat. I,, unwiderſprechlich. Man muß es alt ſeyn Fonnte, 
daher nur fehr im allgemeinen und ald unbedeus 


% 
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fchaft Pleffe fommt Grebenau an Heffen fallen würde, den hinterfaffenen Pleſ— 
fiichen Töchtern jene 000 Gulden wieder erfezt werden follten(f). — Dietrich 
wohnte nunmehr, als Einhaber Landfäßiger Guͤther, auch den Heffifchen Land: 
tägen bei (g), und wurde natürlicherweife durch des fandgrafen freigebige Gros: 
muth auch feinem Intereſſe foviel treuer. Er nahm an dem Zug deffelben gegen 
Herzog Henrich v. Braunſchweig Theil (1545), und muß darüber, da ber 
Krieg in der Mähe feiner Herrfchaft geführt wurde, in mancherlei Schäden 
gefommen feyn. Wenigſtens fezte der Landgraf, als vor Gefangnehmung des 
Herzogs der Weg friedlicher Unterhandlung, wiewohl vergeblich, verfucht 
wurde, als eine vorläufige Bedingung feſt, daß ihm wegen erlittenem großem 
Schaden ein wohlgelegnes Dorf gegeben, dem von Pleſſe aber der HofSchnes 
lingshaufen eingethan werden folle (A). 

Der jüngere Bruder, Franz, war mit Anna von Beuern verheurathet, 
lebte aber in fchlechtem Vernehmen mit ihr, und erzeugte Feine Kinder (i). 
Dietrich, der ihn überlebte, Fam alfo zum Alleinbefiz der Herrſchaft, und da 
er die gute Wirthſchaft feines Vaters fortfezte, auch die feinige durch das neu— 
erworbene Amt Grebenau noch ftärfer unterfiügen fonnte, fo gab er ein Bild 
des Wohlſtandes, das feiner feiner Vorfahren erreicht hatte. Er war diefeg 
Gluͤcks foviel wuͤrdiger, weil er fihs allein zu danfen hatte. Ein gleichzeitiger 
Braunfhweigifher Schriftfteller, der in der Naͤhe der Pleſſe wohnte, fihildere 
ihn als einen verftändigen, weifen weltfundigen Herrn, als einen guten Reu— 


5) d. Melfungen den 6. Yug. 1562, 

g) ©. oben ©. 825. 

b) Job. Lauz von der Schmalfald. Bunde: 
genoffen Krieg mit Heriog Henrich von Braun: 
ſchweig im Jahr 1545, in Schmint Monim, Hafl, 
Th. IV. ©. 547: 549 

) Meier ©. 263. $.8. und &. 270. franz 
empfing in Gemeinſchaft mit feinem ältern 
Bruder, nad dem oben ©. 84r. ıc. angeführten 
Lehenbrief, noch im Jahr 1556. die Braunſchwei⸗ 
gifhen, fo wie in eben dem Jahr die Mainzis 


Seff. Landesg. IL. II.Abth. 


fhen, und im Jahr 1557. die Paderbornifchen 
Lehen. Die beiden fetern Lehenbriefe werden 
unten vorfommen. — einer ap. Meier ©. 297. 
erzählt einen Mordanfchlag gegen diefen frommen 
und friedlichen Franz, den ein Böfewicht, Georg 
Strothof, wegen einiger aepfündeten Pierde, 
im Jahr 1550. auf feinem Schloß Radolphé— 
haufen über der Mahlzeit durch einen Schuß zu 
tödten verfucht, aber glüdlicher Weile verfehlt 
habe, und darüber mit andern zu Münden bin: 
gerichtet worden fei. 


aaag 


858. Fuͤnfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dynaſten. 


ser und wohlverfuchten Kriegsmann. Er wollte gerade nur foviel jeyn, als ihm 
feine tage erlaubte, hielt gute Küche und war gaſtfrei, aber ohne verſchwen— 
derifch, war gürig obne fchwach zu ſeyn, und ein wahrer Vater feiner Unter; 
thanen (4). So viele Vorzüge ſchienen ein befferes Schickſal ju verdienen, 
Dietrich hatte fih 1529 mit Catharina einer gebohrnen Reußin von Plawen 
vermahlt (2), und mit diefer vier Kinder erzeugt, namentlich zwei Töchter 
Elifabeth und Catharina, deren eine nachher an Graf Georg von Gleichen, 
die andre an Graf Haus von Gleichen auf Rhenda verheurarhet wurde, und 
zwei Söhne Henrich und Ehriftoph (rn). Von lejteren blieb nur Chriſtoph 
übrig, auf dem aljo die ganze Hoffnung des Haufes beruhte. Vielleicht hatte 
dieſer Umftand auf feine Erziehung Einfluß; er wurde ein ftiller eingezoguer 
Herr, der für die große Welt wenig gemacht war. Da die Umflände nicht er; 
laubten, ihn lange unverheurathet zu laſſen, fo richtete ihm der Vater früßzeitig 


k) So ſchildert ihm der gleichzeitige Pfarrer 
Leiner (ap, Meier ©. z71.), der ihn, da erin 
der Nähe wohnte, und mehrmals auf dem 
Schloß war, perſoͤnlich gekannt haben mußte. 

I) Die Ehepacten zwiſchen Dietrich dem jüns 
gern und der Catharina Reufin von Plauen find 
vom Mittwoh nah Mariä Geburt 1528, Datirt. 
Da der Braut Darer damals fhonıtodt mar, fo 
vertras deffen Bruder, Graf Hentich, feine 
Stelle. Aus der Zeir der Ehepacten läßt ſich 
indeſſen noch nicht unmittelbar auf die Zeit der 
Heurath ſchließen, und ma. Daher Lezner Recht 
haben, der ihre Vollziehung auf den 25. Juli 
1529. fegt. Uebrigens kann es nicht dem gering: 
fien Zweifel ausgeſetzt ſeyn, dag Dierrich der 
jünsere , von dem hier dıe Rede ıft, mir Die: 
trip IV. oder dem letztern Pleffer Eine Perfon 
war : denn dieſer führt unten not. et. , andrer 
Gründe jugefhweigen, in feinem 1571. erridirer 
ten Teftamen: jene Earhbarina von Plauen ſelbſt 
als feine erfie Gemahlin an. ©. oben ©. 617. 
not, 5, 


m) Leiner ap. Meier S. 273. giebt alle diefe 
genealogifhe Datums richtig an, nur daß er die 
Vermaͤhlung der beiden Töchter zu früh anſeht, 
nemlic die der Eliſabeth ins Jahr 1545. und die 
der Catbarina ind J. 1546 5 Dagegen Sagittar 
Geſch. der Grafen. von leiden S. 411. richtiger 
für den erſten Fal dad Jahr 1550, und für den 
zweiten ©. 246. ungefähr das Jahr 1558. as 
giebt. — Nach dem Tod der erwähnten Eliſa— 
berd freite Dietrich feinem verwittweten Tochter⸗ 
mann, Graf Georg von Gleichen, des verſtor— 
benen Grafen Friedrids von Spiegelberg und 
Pormont Toter, Walpurgis, worüber er die 
Dormundfcaft hatte. Sauittar L c. P. 417- 
Dierrid war vom feiner Mutter ber mit dem 
Spiegelbergifden Haufe verwandt, und daber 
mag es auch gekommen ſeyn, daß eine andre 
Spirgelberaifde Gräfin in feinem Hauſe lebte 
und farb mie aus einer im Pleſſiſchen Erb 
begräbniß su Hoͤckelheim befindlih n Gravisrift 
erhellt: Margaretha Comitiiſa de Spiegelb. F 154% 
die Matthaei Apolt, 


Be 
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feine Haushaltung auf der Pleffe ein; er wies ihm auffer freier Koft und Ber 
dienung und auffer freiem Futter auf 6 Pferde, jaͤhrlich 200 Goldgulden an, 
und vermählte ihn 1554. mit Margaretha, einer Tochter des Grafen Hans oder 
Johan v. Gleichen (n). Ihr Witthum ward ihr auf die Probftei Höckelheim 
verfchrieben,, wo fie nachher auch als Wittwe lebte und ftarb (o). Es folgten 
aus diefer Ehe vier Kinder, und darunter zwei Söhne ; aber alle ftarben noch 
im Jahr ihrer Geburt, eine einzige Tochter, Walpurgis, ausgenommen; und 
den 18. Sun. 1567 ftarb auch der Water (p). Man denfe fich Dietrichs Lage: 
So viele Stügen hintereinander eingeriffen, fo viele Hoffnungen zu einer Zeit 
vernichtet, da feinem Haufe alles einen neuen Perioden von Wohlftand verfün; 
digte; er fchien nur fo fange-gelebt zu haben, um den Untergang feines Ges 
ſchlechts beflagen zu Finnen. Man lebt es, der Gedanfe lag ſchwer auf ihm; 
der ehrwürdige Greis ermannte ſich, und trat fogleich in eben dem J. 1567. 
in Hoffnung männlicher Erben mit Agnes, Tochter Graf Simons von der 
tippe, in die zweite Ehe (g): aber vergeblih. Er befchloß den 22. Mai 1571. 
in einem Alter von mehr als 7o Jahren den Pleſſiſchen Mannsftamm (7), nach⸗ 


zugleich ein Tateinifhes Diftihon beidruden, 


n) einer ap. Meier ©. 276 ıc. und Gagittar 
dad die Jahre von Erſchaffung der Welt, und 


lc. ©. 243. 


e) Sie farb, vermdg ihrer Grabſchrift in 
ber Kirche zu Hödelbeim, am Palmfonntag 1570. 
-p) Ich habe die in der Stammtafel bemerfte 
Geburts » und Sterbzeit diefer Kinder fomohl 
als ihrer Eitern nad ibren Brabfihriften in der 
Kirche zu Hödelheim angegeben. 

4) Dietrich verichreibt dieſer Gräfin Agnes 1567. 
am Tage Martini Epiſc. (11. Nov.), ald feiner 
Gemahlin, ihren Wirrhum. Sie trat 1573. mit 
einem Grafen von Schlid ın die zweite Ehe. 

r) Der damalige Viarrer in dem Vleſſiſchen 
Dorf Spanbed , Joch. Alborn von Bovenden 
gebürtig, fuchte, mie Lezner ap. Meier ©, 278. 
anführt, das Begräbniß feined Herrn mit einem 
griechifgen Epitaphium zu ehren, und ließ ihm 


ingleih die Lebensjahre des MVerftorbenen ent 
halten follte: 

hIG CoMes a plefla theoDorVs Morte 

pereMıVs 

eXPperans tanDeM Lira bls oCto IaCer. 
Nach diefer Angabe müßte Dietrih , da ein 
Luſtrum fünf Jahre begreift, über go Jahre alt 
geworden ſeyn; darin irrt ſich aber der gute 
Paſtor: denn Dietrichs Vater hatte erft 1495. 
geheurarber, und vor diefem Sohne ſchon jmei 
andre früher verfiorbene Söhne erzeugs. Man 
kann es daher als gewiß annchmen, was Dieier 
©. 280. ſagt, daß er nicht vıel Über 70 Jahre 
gekommen. Uebrigens machte damals die Nach— 
richt von dem Ausgang des Plefiiden Mannde 
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dem er fich fünf Jahrhunderte durch im Andenken der Geſchichte erhalten hatte. 
Helm und Wappenſchild wurden mit ihm zu Hoͤckelheim unter die Erde verſenkt /s). 

Dietrich hatte wenige Wochen vor feinem Tod (d. 3. Mai) ein Teſta— 
ment errichtet. Vermoͤg deffelben foll ein zu Bovenden erfauftes Bauernhaus 
feiner Gemahlin, der übrige Nachlaß, fo weit er nicht darüber befonders dis: 
ponirt, feinen rechten natürlichen Erben zu Theil werden; was von der Gerai— 
fhn Erbichaft feiner erften Gemahlin Catharina noch rüdjtändig war, und 
Henrih Niclas Herr zu Sobeniz und Haffenftein zu zahlen übernommen hatte, 
foll feinen erften Kindern zum voraus und allein zufallen; diejenigen 5000 Gul⸗ 
den, die er ehmals den Yohannitern wegen Grebenau herauszahlen muͤſſen, 
und der fandgraf von Heffen nach Ausgang des Pleffifchen Stamms den weib: 
lichen Erben herauszuzahlen verfprochen hat, follen feine Erben allefammı zu: 
gleich aufheben und unter fich vertheilen; feines Sohnes Chriſtophs hinterlaßnen 
unmündigen Tochter Walpurgis weißt er 2000 Thaler zur Ausfteuer an, 
beftelle auch ihr fowohl, als feiner zweiten Gemahlin, Vormünder, nachdem 
er fich vorher für beide den Landgraf Wilhelm von Heffen zum Obervormund 
erbeten hatte; Auffert ferner die Hoffnung, daß, wir es fonft Gewohnheit und 
Landesbrauch mit fi brächten, nach Abgang der Mannlehnerben die etwa 
noch übrigen weiblichen Erben oder Fräulein aus den heimgefallnen gehen aus: 
zufteuern, alfo auch feine Lebensfürften hierin gegen Fräulein Walpurgis Gnade 
erzeigen würden; beftimme darauf einigen Dienern Fleine fegata, und empfiehlt 
dem Landgr. Wilhelm, als dem Erb und eigenthumbshern des Haußes vnd 
Herrſchaft Pleffe, die Vollziehung feines Teftaments (2), Die erwähnte Wal: 


ſtamms Auffehen genug, um auch dem berühmten 
de Thou oder Thuanus nicht unbekannt zu blei— 
ben. Er fagt davon L.$0. adan, 1571: In Sa- 
xonia quoque nobilis et perantiqua familia Plefia 
Theodori morte extineta est, et eius amplılimum 
patrimonium ac caftella Heſſiae Princeps, cuius 
benefciaria erat, poſſeſſum ivit. 

s) Lejner ap. Meier & 278. Ed mar ein alter 
Gebrauch, mit dem legten Abkoͤmmling eines 


Geſchlechts auch Schild und Wappen deffelben 
su begraben. 

?) Dierrihd Teſtament vom 3. Mai 1571, 
die Eurialien , Bormundfchaftöbeftellungen und 
Zeugenfhaften abgerechnet, lautet alfo: 

„Vors erft und anfendlich beuelb und will id, 
„das nah meinem abfterben alled dasjenige, ſo 
„der molgebornen und Edlen Agneßen gebernen 
„Breuin zu der Zippe und Frawen zu Pleße 
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purgis, Chriftophs Tochter, wurde 1582. an Graf Franz von Waldeck ver: 


mähft, ftarb aber 1591. ohne Kinder, 
liche Deſcendenz erlofchen. 


„meiner freundlichen lieben gembalin in Ihrer 
„Libden heyrarheverfhreibung, vermechtnuß vnd 
„Leibzucht, zufampt aller weiblichen achorndten 
„gerechtigfeit geburet, vermadt und verſchrie— 
„ben, alßdan nab meinem todt alle& unuerrudt 
„‚onbehindert zugeftellt , volge und gehalten 
„werde, Die Zeit ihred Lebend hab augebrauchen. 

„Nachdem ich auch kurtz verſchiener Jare im 
„Dorff Bouenten ein Bauernhauß gekaufft, 
„welches erbguth vnd von alter her Dienſt frey 
„geweſt, vnd daſſelbige nhun gebawet vnd ge— 
„beſſert wie vor augen, ſolch hauß und hoff mit 
‚allen feinen gebewen vnd zubehorungen hab ich 
„wolgemelter meiner freundlichen lieben gemha— 
„len gegeben und zugeeignet. 

„Was hierüber alle meiner verlaß und güter 
„mouiell der fein oder gelegen, beweglich und 
„vnbeweglich vorhanden, fo von natur und rechtd 
„wegen, billich zu erbe gehört, aufferhalb fo 
„ich ige verordnet, folded meinen rechten nas 


„türlihen erben hiemit foll pleiben, und zuge⸗ 


‚eignet haben will. 

„Allein was von dem Geriſchen erbe, fo von 
‚der wolgebornen Latharınen geborne Keuf: 
„Sinnen von Plawen meiner erften freundlichen 
„lieben gembalın herrurendt , erfordert und 
„itzo noch ausftendig, vnd auf beſtimpte Zeith 
„vnd Termin bep bern geinrichen Viiclaßen 
„bern zu Lobeniz vnd zZaſſenſtein zufampt 
„darauff fallende Intereſſe vermöge eines ver: 
„trags jüngft mir wolgemeltem von Haffenftein 
au Ehrfurdt uffgericht, betagt morden, vnd 
‚ich mit Graff Georgen meinem freundlichen 
„lieben f&mwagern vnd geuattern zu behuef feiner 
„Liebden mitconforten, mich hiermis vereiniget 
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Eo war dann auch Dierrichs IV. weib⸗ 


„ond veraliecen , dad alles foll molermelter 
„meiner freundlichen lieben gemhaln und vnſer 
„beider erften kindern femptlich vorab vnd allein 
„pleiben ond fein. 

‚Weiter und dieweill ich verfchiener Zeith ahn 
„das hauß Grebenaw vermöge des Landgrauen 
„zu Helfen verichreibung, dem Johanniter Drs 
„denẽmeiſter fünf taufendt gulden zu abtritt des 
„Haußes erlegt und bezalet, welche nach meinem 
‚fall Durch hochermelten Zandgrauen zu abtritt 
„des Haußes Brebenam meinen erben wibderumb 
„mießen erlegt und heraußer gegeben merden, 
„Solten folde Summen Geldes meine erben 
„allefanıpt zugleich vfheben und unter ſich ver: 
theilen. 

„Nachdem ich auch mit hülff Gottes meine 
„erſte finder und zöchter verehlicht und ausge⸗ 
„ſteuert, vnd aber Frawichen Walpurg been 
„Cheiſtoffers feliaen meines freundlichen lieben 
„Sohne nachgelaſſene tochter igiger Zeit noch 
„vnmuͤndig, follen derfelbigen Frawichen Wals 
„purgen, zwei taufent thaler, fo ich bep der 
„Stadt und Rade zu Nordiheim niddergelegt, 
‚mach meinem fall zur ehlichen außfteuer und 
„ehegeldt, fo fie die Zeith erleben wurde, allein 
„vnd zunorab zu der Behueff gelaßen vnd zum 
beiten fein. 

„Dieweil auch von alter Gewohnheit und 
„landtpreuchlich, dad die Lehensfürften nad 
„dem fhall der Manlehenerben, wan Frawichen 
„oder Sremlein vorhanden, und vom Stam uber: 
‚blieben, von den heimgefallen Lehnen die fraw— 
liche ausſtewer verrichten, fo bın-ich der unter: 
„thenigen hoffnung , bochermelte meine gnedige 
sKehentfürften werden ſich jegen Frawlin Wal— 
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Ehe ich weiter gebe, noch einige Bemerkungen über die Herrn von 
Pleſſe, und ihre Herrfchaft! Daß diefe Herrn zum Dynaftenftand, alfo zum 
boben Adel gehörten, daran bat, fo viel ih weiß, noch niemand gezweifelt. 
Der Titel nobilis oder Erelherr, den fie vorzugsmweife führen, und von andern 
erhalten (u), ihr Verhaͤltniß gegen das Reich und andre Fürften und Herrn, 
die Ehverbindungen, in die fie mit angefebenen Häufern traten (v), und die 
große Anzahl ihrer adlichen Vaſallen, find eben fo viele Beweiſe davon. 
Neuere Schriftiteller haben ihnen noch mehr Ehre anthun wollen, haben ihnen 
ein Reichserbamt, fogar ein doppeltes, zufchreiben wollen. Sie follen Reiche 
Erb⸗Feuerherrn geweſen ſeyn, und in diefer Ruͤckſicht die Auflicht über Feuer 
und Licht in dem kaiſerlichen Pallaft, und überall, gehabt haben; fie follen 
Neichs-Erb-Thürhüter geweſen feyn, aber in ihren Verrichtungen mit den 
Reichs /Erb⸗Kammer⸗Thuͤrhuͤtern, den Grafen von Werther, nichts gemein ger 
habt haben; das erjtere Amt follen fie nach Musgang der Heren von Koftorf, 
das andre nach Ausgang der angeblichen Herrn von Düderode erhalten haben (u). 


ppurgen, meine freundeliche liebe tochter, dar: 
„in auch mit gnaden erzeigen vnd finden laßen. 

„Nachdem ih auch erlihe alte Diener habe, 
welche mir zum rbeil dreiffig, zwanzig, weniger 
„oder mehr Ihare ganz trewlich gedienet, mill 
„und beuelh ich, das denfelben nach meinem fall 
„von meiner bahrichafft gereicht und gegeben 
„werden fol, mie hernach folger, nemblich Ein 
„hundert thaler Heinricus Khurn meinem Secre- 
ztario, Item dreiffig thaler Hanßen Epeden 
„meinem Stallmeifter. tem dreiffig rhafer 
„Bungel Kraten meinem maltfurfter, tem 
„jwansig thaler Hanfen Schleufer, Item vier: 
„ehn thaler Hanken Haben dem Jungen.’ 

") Doß fib die Herrn von Pleſſe in ihren 
Urkunden des Titels Dei gratia und von Bottes 
Gnaden bedienen, daraus allein liche fich noch 
nichts beweiſen, indem ſich befanntlich auch der 
gemeine Adel diefe Formeln nicht felten anmaßte, 


mie Scheid von Adel ©. 113 ⁊c. 246. 432 x. 
mit Beifpiefen erläutert hat. 

©) Daß die Herrn von Pleffe zuweilen auch in 
den gemeinen Adel heuratheten , oder ihre Toͤch⸗ 
ter dahin gaben, thut nichts zur Sache: denn ed 
it befannt genug, daß es hierin auch Gräfide 
Samilien in dem Mittelalter fo genau nicht 
nahmen, 

w) Man lefe, was darüber Lezner ap. Meier 
S. 1344. nad feiner Manier fabelt, das nur der 
qutherzige Meier mit einem Kommentar zn ver: 
fchen würdig achten fonnte. Gleichwehl daben 
ihnen hierin andre ohne meitere Unterſuchung 
nachgeſchrieben. Dahin gehört befouderd auch 
der ehemalige Altorfiſche Proreflor Beorg Friedr. 
Deinlin in Diferr. de finguları euflodiendorum 
ignium cura et inlpectione fpeciatim von der 
seuersSchan. Altorfi 1718 ; ein Stagatsrechts⸗ 
Iehrer, der ©. a5 2. fogar die Legende verdau⸗ 
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Einen Beweis dayu haben bisher weder ich noch andre finden koͤnnen, und die 
Autorität jener Schrifefteller ift zu gering, als daß fie dafür gelten Pönnte (x). 
Vermuthlich beruht alles allein aufder willführlichen Auslegung des Pleſſiſchen 


Wuppens. 


Die Heren von Pleffe führten in ihrem Schild, und zwar in 


i goldnem Feld, zwei rothe, an beiden Enden gekruͤmmte, mir.einander verbundne 
Eijen; auf dem gefrönten Helm eine mit jenen Eiſen verichränfte Säule, von 


der ein Pfauenfhwanz emporfteigt ty). 


li fand, dag ſchon König Henri der Vogels 
fteller das Keichss feuer Amt, nad Abgang der 
Heren von Duderode, Die ed vorher verfchen, 
den Herren von Schmantingen, nachher von 
Pleſſe, zu Lehen ertheilt habe. 

x) Scheid Anm. zu Moferd Braunfhmweig. 
Staatir. ©. 309. urtheilt wohl mit Recht, daß 
fid das Reichtfeuerberrnamt der Herren von 
Pleſſe ſchwerlich aus tüchtigen Scriftitellern 
erweiſen laſſe, und J. J. Moſer von dem Roͤm. 
Kaiſer ꝛe. ©. 479. ſetzt es in Die Claſſe der an— 
geblichen Reichsaͤmter, erinnert auch S. 478, 
daß Canzler Ludwig auch den Herzogen von 
Lothringen ein ſonſt unbekanntes Reichéſeuer— 
herrn· Amt habe zuſchreiben wollen. 

+) ©. von dem Pleſſ. Wappen die fo eben not. 
w. angef. Schriftſteller. Speer, der aber hier: 
in wohl feineandere Quellen, als Lezuer, Dilich, 
GSpungenberg_2c. hatte, fagt in Oper. Herald. 
Part. ſpec. L. U, Cap. X. $ 26. p. 409: Pleſſe in 
aureo duos chalybes ıgniarıos rubeos habet, tribus 
Sulfuratis euniculis colligatos (wei rotbe Feuer⸗ 
eifen mit drei Schwefelferzenzufamme gebun= 
den). Apex inhftıe coronatae caffıdı argentea columna, 
cauda pavonina fafligiata, et ante hanc figura ſeu- 
taria Beinah auf eben die Art befihreibt er ed 
Lib 1 c. 23. $. 18 p. 640. aus Spangenbergs 
Adeliviegel S. 329: zwei rorbe Feuereyſen mır 
drey Schwefelfergen zufamnfengebunden im 
gelben Feld. Apex eh, galeae coronatae impoſita 


Die Bedeutung diefer Eifen — wenn 


vel eolırmna vel in columnae fpeeiem pileus orien- 
talis oblongus pennis pavonmnis faltıgiatus, quem 
Amilis (cutariae ſigura medium perforat Die 
Nichtigkeit dieſer Beichreibung laͤßt fih allein 
nad den Urfundenfiegeln beuriheilen, die aber 
gewöhnlich nur den Schild ohne Helm und Ber: 
sierung darjtellen. Meier hat zu ©. 42 eine 
Anzahl derfelben abſtechen laſſen; auch hat Dein 
Iin feiner vorerwähnten Differtation eines vor— 
geſetzt, und fie ſtimmen mit denen an andern 
Peffiihen Urkunden überein. Ich habe auf der 
Karte über die Herrfchaft Pleſſe, die diefem 
Band angehängt iſt, einige derfelben nachſtechen 
laffen, und zugleich das ganze Pleſſiſche Wappen, 
mie ed das Weſſeliſche Wappendbud und Meier 
I. c. liefern. Die Art, mie es zur Zeit der letz⸗ 
ten Herren von Pleffe blafonirt worden, erbellt 
aus einem Notariatsiuftrument , das Landgr. 
Wilhelm IV. ım J. 1580. über die in der Klo: 
ſterkirche zu Hoͤckelheim, als dem Erbbegräbniß 
der Pleſſiſchen Familie, vorhandenen Pleſſiſchen 
Ebitaphia aufnehmen laſſen, worin dad Wappen, 
nach Anweiſung eines langen Steines, alſo 
beſchrieben wird: „Das Pleſſiſche Wapfen — 
„hadt gehabt einen Lichtgruenen Schildt mit ei— 
„ner doppelten rothen Lilienn, einen Epſenfarb 
„ugemachten Helm, mit einem lichtgruenen 
„und rothen Helmdecken, eine lichtgruene 
„Krohnen, mit einer rothen Seuhle, einer dup— 
„pelten Lillien in Die tzwerch, ſechs Pfawen— 
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es anders wuͤrklich Eifen ſeyn follen, ijt fo viel zweifelhafter, da ihre Geftalt 
auf den Pleſſiſchen Siegeln fo gar verfchieden abgebildet wird (z). Einige ers 
klaͤren fie für Thärerfen, andre, und zwar die meiften, für Feuerhafen, ja es 
finder fonderbarerweife ein Motarius in der Figur, flatt aller Eifen, lieber $iz 
lien (a). Wie es dann zu geben pflegt, wenn man einmal den Kopf von einer 
Hypotheſe voll bat, es muß ſich alles fügen; man ſah nun, im Vertrauen auf 
die Feuerhaken, einige zufällige Berzierungen für Schmwefelfäden an, womit 
die Hafen ummunden wären (). Bei diefen Umftinden faffe ich lieber Feuer: 
eifen und Thüreifen, Erbfeuerherrnamt und Erbthuͤrhuͤterherrn imt der Pleffer 


bis zu nähern Beweifen auf ihrem Werth oder Unwerth berufen. 
Der Pleffifche Lehnhof war, wie ich ſchon oben bemerkt habe, fehr beträcht: 
lich, und war es in dltern Zeiten noch mehr, ehe die Heren v. Pleſſe fo viele 


„vetterichen, vnd ein Furg noch im mittelf, 
„dieſe etwas Furger mie die andern. Das gange 
„Veldt in diefem gehamen Stein ift braun ge: 
„macht.“ — Es iſt fonderbar, daß der Verf. 
diefed Inſtruments in dem Pleffifhen Wappen, 
ſtatt der angeblichen Feuerhafen, vielmehr Lilien 
findet, welches menigitend foviel zu bemeifen 
fheint, daß die Erklärung von Feuerhacken in 
dem Kloſter ſelbſt Damals nicht befannt mar. 
Einer Lilie fieht nun freilich die Figur auf den 
Siegeln nicht ähnlich; vielleicht wird aber ein 
Unbefangener, der nicht zum veraud von einer 
Meinung eingenommen ift, auch Feine fehidliche 
Geſtalt für Feuerhaden darin zu finden wiſſen, 
zumal auf denjenigen Giegeln, worin die Ertre: 
mitäten der Figur im einem fo weiten Kreife 
berumgemunden find. — Indem fürftl. Münz: 
cabiner zu Caſſel finder fih eine Münze (es if 
ein Dreipfennig:Stüd) mit dem Pleſſiſchen 
Wappen, die bem Landar. Morig zugefchrieben 
wird; fie hat aber fehr gelitten; von der Auf: 
foprirt find Faum noch einige Worte, z. B HAss, 


Lehn⸗ 


leſerlich, und der untere Theil der Namenẽbuch⸗ 
ftaben, welcher no ftebt, ficht fo aus, ald wenn 
et MAUR (Mauritius) geheißen hätte. 

2) ©. vorher mat. y, 

a) ©. vorher not. y. 

b) Meier ©. 152. geſteht, die fogenannten 
Schwefelfaͤden auf den Pleſſiſchen Siegeln erft 
im vierzehnten Jahrhundert gefunden zu haben, 
da die aus Den frühern Seiten blos das Feuers 
eifen zeigten. Diefe angebliche Uenderung Eönnte 
num ſchon allein die ganze Sache verdächtig mas 
chen: mas aber noch mehr ift, fo fehen Meier 
und andre für Echmefelfäden an, was meiner 
Meinung nah bios millführlide Verzierung if, 
die fih eben daher auch in und nach dem vier: 
zehnten Jahrhundert in der Geſtalt fo ungleich 
it, oder ganz wegbleibt. Man vergleiche doch 
dad Siegel von 135177, das ich auf der Pleſſiſchen 
Landfarte nachſtechen faffen, und urtheile, ob 
die Stengel, die um den innern Schild herum. 
laufen, wodl füglih für Schwefelfäden gelten 
fünnen ? 
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Lehnſtuͤcke entweder ſelbſt an Kiditer verdufferten, oder doch andern die Einwil: 
tigung dazu ertheilten. Ihre Vafallen waren großentheils aus dem Adel (c), 
aber auch viele aus dem Bürgersund Bauernftand (d), Eben die Menge der 
Elienten erſchwerte die Ueberſicht; die Herrn von Pleffe unterhielten daher in 
den Städten Göttingen, Mordheim, Eimbeck und Dransfeld, ımd auf dem 
Eichsfeld zu Bernshaufen, befondre Lehenknechte, die darauf merfen und des— 
falls nöthige Anzeige tbun mußten, wenn etwa ein Leben verfallen, oder von 
neuem zu empfangen war. Gie wählten dazu irgend einen angefehenen Bürger 
des Orts, nicht felten den Schultheis felbft. 

Die Heren von Pleffe hatten in ihrer Herrfchaft ſowohl in Civil: als 
peinlihen Sachen die höchfte Gerichtsbarkeit. Sie beftellten zu deren Aus: 
übung einen befondern Richter, den fie in Eid und Pflicht nahmen, und ordneten 
ihm aus den Dörfern der Herrfchaft zwölf unbeſcholtne alte Männer als Schöffen 


c) Meier ©. Bo. erzählt, und mie man fieht, 
aus auten ſchriftlichen Nachrichten, Landgraf 
Wilhelm IV. habe 1572 , nachdem er von der 
Herrfchaft Pleffe Befig genommen , einen fe 
bentag nah Boventen ausaefhrieben, der aud 
daſelbſt vom 7 — 19. Drtober gehalten worden ; 
bie Deputirten von Heſſiſcher Seite feven ge: 
mwefen der Vicecanzler D, Zenrich Zund, Zen⸗ 
rich Zeßperg Secretarius, Jürge von geringen 
ein Edelmann und Pleſſiſcher Bedienter (fommt 
auch ald foldher in Dietrichs IV. Teftament vor), 
und senrich Kurre Pleffifher Canzler (Die: 
trich IV. führe ihn vorher nor. t, als feinen Se- 
eretarius an); ald bitherige abliche Dafallen der 
Herrn von Pieffe feven dahin, zu Einnehmung 
der £ehen, folgende vorgefordert worden : „die 
von Taftungen, zZenrich Rnorre, die von 
Bülsingsleben, Winzingerode und Mingero= 
de, auch Wefterbagen, ferner die von Ger— 
mejfen, Diet von Mandelsloh, gerwig von 
Risleben, Zenrich von ber, Zenning von 
Rehden, Cordt von Steinberg, Jobann von 


Seff. Landesg. 1.8. UI. Abth. 


Deisen, Borries von Mündhaufen, Ortgif 
von Weftpfal, Jürge von Brona zu Kerkbra⸗ 
fe, Melchior von Bodenfee, Llauß von 
Zürhbhorft , Türge von Mandelsloh zu 
Scharzfeld, Valentin Müzefal, Lubewig 
von Bomwenten, Abam von Oldersbaufen, 
und anf von Bittelde; ferner aus dem Braun: 
ſchweigiſchen, die von Alten, Türge und Erich 
von Stadt Ortte, Zenrich von Saldern,, 
Joſt von Zardenberg, Adrian von Steinberg, 
Zubdolf von Blabebef zu Hardegſen, Jürge 
vonPapenheim zu Bladebegf, Bode von Ade⸗ 
Ieffen, Plato von Selverjen, und Jürge von 
Lynſingen. 

In dem not, e. folgenden Mainzifchen Lehen⸗ 
brief werden noch andre adlihe Dafallen der 
Herrn von Plefle angeführt, die aber, nach dem 
Ausgang dieſes Haufes, an Ehurmainz; famen. 
Vergl. Wolf Geld. des Eichsf. Th. U. ©. 92. 

d) Wolf l. c, führt unter andern auch die Pief. 
fiiden Lehen an, die der Rath in Duderftadt 
von Helfen empfängt. 

Rrrrr 
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zu. Diefe mußten ihrem Amt zwei Jahre fang vorftehn, nach deren Umlauf 
wurde die eine Hälfte duch neue erſezt, die andre blieb, Auf diefe Art konnte, 
da der ESchöffenftul nie ganz verändert wurde, immer einer von dem andern 
lernen, es konnte nie an Männern fehlen, die der alten Mechte und Ges 
wohnbeiten fundig waren. — Alle Quartal wurde drei Tage bintereins 
ander Gericht gehalten, aber nicht über die ganze Herrfchafe auf einmal, 
auch nicht am einerlei Ort, Den nächften Mitwoch vor oder nach jedem 
Duatember faßen erwähnte Richter und Schöffen unter einer alten Eiche vor 
Diederbillingsbaufen, und nachdem diefe verdorrt war, in dem Dorfe. ſelbſt, 
zu Gericht. Hier erfchienen die fogenannten Dörfer im Kley, nemlich Reichers⸗ 
haufen, Oberbillingshaufen, Spanbeck und Holgerode, und brachten ihre Ruͤ⸗ 
gen ein. Gonderbarer Weiſe folgte das DorfMiederbillingshaufen felbft, ob es 
gleich mitten in der Herrfchaft und unmittelbar neben Oberbillingshaufen lag, 
obgleich das Gericht in feiner Mitte gehalten wurde, und die Herren von Pleſſe 
den Zebenten, zwei Meierhöfe nnd einige Zinßen darin hatten, diefem Pieffi- 
fhen Gerichte nicht, fondern hielt fich vielmehr zum Haus Hardenberg. — 
Donnerftags am folgenden Tage wurde hinter dem Klofter Steina unter der 
Unde, oder im Meierhaus zu Gleichen, über die Meier und Einwohner des 
Klofters Steina und des Dorfs Angerftein Mügegericht gehalten. Nun folgte 
Freitags am dritten Tage das hohe Gericht zu Bovenden. Es erfchienen die 
Schöffen jeder Dorfichaft ſammt den gerügten Perfonen,, und das Dorf Eddig— 
haufen. Erftlich rügten nun auch die von Bovenden und Eddigbaufen, dann 
wurden die an vorigen Gerichten eingebrachten Rügen gerechtfertigt, und dar 
auf erkannten die von Bovenden die gerügten Perfonen nach ihrer Ueberfah— 
rung in Strafe. Was auf folche Weiſe durch Urthel und Recht erfannt war, 
ließen die Herrn von Pleffe in ihrem eignen Namen volljieben. Wer ſonſt nach 
gerechtfertigten Rügen noch etwas anzubringen oder zu lagen wußte, der mocht' 
es hun. Waren der Sachen zuviel, als daß fie alle an diefem Tage bärten 
zu Ende gebracht werden fönnen, fo wurde den nächiten Freitag über vierzehn 
Tage abermals Gericht gehalten, und wenn auch diefes nicht hinreichte, vier 
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zehn Tage darauf ein drittes. Auſſerdem ſtand jedem frei, ſich ein Gericht 
zu kaufen, das heißt, gegen Erlegung der Unkoſten eine auſſerordentliche 
Gerichtsſitzung zu verlangen, und ſeine Sache daſelbſt zu rechtfertigen. Er 
mußte alsdenn zu den gewöhnlichen Gerichtsgebuͤhren noch fuͤnfthalb Gro— 
ſchen zahlen, um die Schöffen zu vorbotten (e). — Jeder der ſich von dies 
ſen Gerichten beſchwert hielt, konnte von dem Urthel an die Herrn von Pleſſe 
appelliren, fobald die Sache über zwanzig Gulden Werth hatte. Der Appel: 
lant mußte alsdann, wenn es ein ordinaires Gericht war, 32 Mariengrofchen, 
wenn es aber ein gefauftes Gericht war, 34 Mariengrofchen zahlen. Davon 
fielen der Here haft zwölf, dem Richter zwölf, dem Schreiber ſechs, und dem 
Vogt oder Landknecht zwei Groſchen. 

Ich kann diefe Ausführung, fo weitläuftig fie wider Vermuthen gewors 
den, nicht fchließen, ohne noch von dem Anfall der Herrfchaft an Heffen, und 
den darüber entſtandnen Streitigkeiten, einigendhere Nachricht ertheiltzu haben, 
tandgraf Wilhelm fonnte, da der Ausgang des Plefliihen Mannsftamms lange 
vorauszufehen war, dazu nicht unvorbereiter feyn. Er nahm den nächften und 
folgende Tage nach Dietrihs Tod fogleich von der ganzen Kerrfchaft, als einem 
erledigten geben, Beſitz, und beftellte Esfbrecht von der Malsburg zum Droft, 
fo wie ven Henrich Hefle zum erften Ammann derfelben (f). Auch entfagten die 
weiblichen Erben der Herrichaft von Pleſſe allen weitern Anfprüchen und Rechten, 
und traten fie an Heffen ab. Die Herrfchaft felbft war Reichsunmittelbar und 
vor dem Auftrag an Heffen allodial: da aber verfchiedne fremde Lehen damit 
verbunden waren, fo mußte die nöthige Abfonderung derfelben, und die nähere 
Beftimmmng ihres Inbegrifs, natürlicherweife zu mancherlei Streitigkeiten 
führen, Ich will fie nach der Reihe durchgehen. 

Die Herren von Pleffe trugen, wie der unten ftehende Lehenbrief weiter 
ausweißt, von dem Erzftift Mainz die Vogtei über das Klofter Steina oder 
Marienftein, den Zebnten zu Bovenden, die Kirchfäge zu Bodenhaufen und 


e) ©. von folden gefauften Gerichten Ropp 5) Meier ©. 82, mo fogar die Befoldung 
Heſſ. Gerichtsverf. Th. l. ©. 395 ıc. derſelben angegeben wird. 
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Ealden, ſammt vielerlei andern Zehnten, Guͤthern und Gefällen zu Sehen, 
die fie aber meiftens wieder an adliche Familien zu Afterleben ertheilt hatten (2). 
Ehurfürft Daniel wollte nun aus dem heimgefallnen Vogteirecht auf ein Eigens 


gs) Der Mainzifhe Lehenbrief von 1556. lau: 
ter alfo: 

Wir Daniell von Gottes gnaden des hilligen 
„ſtuls gu Mentze Ermelter und befterigter det 
„billigen Rom. Reichs durch Germanien Erb: 
„Canzler vnd Ehurfürft befennen vnd thun fundt 
noftentlich mit diſſem brefe, dad wir den Edlen 
„‚onfern lieben getrewen Diederiden Sern zu 
‚‚Pleife , ald den eltiften von fein und Frantzen 
„feines Bruders wegen, diffe hirnach befchrie: 
„ben Guter Bing und Guͤlt zu rechtem manibe: 
„ne vnd burgihen , gnediglich geleien haben, 
„vnd leien Ime die himit jegewertig in Erafft 
„diſſes breffs, die auch von vns vnd vnſerm 
„Stift zu rechtem Man und burglhen ruren und 
„gehen, die auch meilande Borfchalf Ser zu 
„Pleſſe und Diderich der obgenanten Dide— 
„weiche und Frantzen Vater feligen jüngft von 
„vnſern vorfaren feligen vnd Stifft zu Ihene em⸗ 
‚ıpfangen und getragen haben, vnd mit Namen 
‚iu Manihene, zum erften die Vogtie ober das 
„Tlofter zu Steine, Item anderbalbe Mard 
„zu Niddern Billingsbufen das da heiſt das 
„Vogtgelt, Item dad Firchiben zu Badenbus 
‚fen under der Hinderburgf, Item den gangen 
„3ebendten zu Bouentben, Item den Zehend— 
„sen ober Wuliften, melden die von Dfller 
„von ne zu Ihene haben, Item den Zebendten 
„„u Eylenhuſen, mwelden de von Germeffhen 
„von Ine haben, tem fechs Zufe Iandes vor 
„Bottingen , und drie Hofe in Aldendorfe, 
„die Hans Struff von Inen hadt, Item zehen 
. n'Sufe landes mit den Hofen fo dargu geheren 

„„u dem Burgfmalde,, die de von Ruſteberge 
‚von ne haben, Item den Zehendt vber das 


„Dorff Sermenrode, den die von Nufteberge 
„von nen haben, Item fechtgen Zufe landes 
„mit den Hofen vnd was darku gehordt und das 
„Birdpleben, das die Groppen von Ine haben 
„zu Calden, Item ein Dorff genant Werde= 
„bufen und was dargu geherdt, das die Grops 
den von Inen haben, Item drie Zofe landes 
„vnd was dartzu geberdt zu Beismar , melde 
„die von Reindeshufen von Inen haben, Item 
„eine Sufe landes zu Ellingbufen, Item eine 
‚zu Alten Grona die Wedelindt von Snchen 
„u Rufteberge von nen hadt, Item zwei sufe 
„landes und zwen Höfe zu Burgfwalde under 
„Ruſteberge die de von Rengelrode von ne bas 
„ben, Item den Zehendt vber Groſſen und 
„Autken Lengede, tem den Zebenden vber 
das Dorff vnd Feltmarke Wulmersbufen, 
„Mher haben wir dem gnant Diderichen von fein 
„vnd Srangen feined Bruders wegen vnd ren 
‚teibsihenerben zu burgihen geleien ſolch Burg⸗ 
‚ılben dad unferm vorfaren Ertzbiſchoffen Cunta⸗ 
„ten und Stift Menge von den von Rindeshus 
ten von uffgebunge halben leddig morden vnd 
‚verfallen was, mit alle feinen rechten vnd 
„zubeberungen , darumb gnanter Diderich und 
„Srang Gebrüder vnd re feibsihenerben vnſer 
„vnd unferd Stiffts Burdman zu Rufteberge 
‚fein follen, und der obgenante Diderih Her zu 
„Pleſſe hat auch ſolche guter vorgenant, zins 
„vnd gült von fein und Frangen feind Bruders 
‚wegen von und zu rechtem manlhene und Burg« 
bene empfangen ꝛc. Geben in vnſer Stadt 
„Menge Fritagk den ı2. ded Monarh Junii 
„Anno 1556. 
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thumsrecht über das ganze Klofter ſchließen: Landgr. Wilhelm hingegen wollte 
diefen Schluß nicht zugeben, und berief fih auf die oben erläuterten Verhaͤltniſſe 
diefes Klofters gegen die Heren von Pleſſe, die es von langen Zeiten ber als 
ein Zugebör ihrer Herrfchaft anzufehen gewohnt waren. Beide Theile vers 
glichen fich endlich d. 2. Jul 1572. dahin, daß das Klofter fammt der Vogtei 
dem Erzftift, die Fifcherei in der feine aber, von der Brücke zu Stein bis anden 
Teich, der von Parenfen in die feine fällt, dem Klofter, dem Landgrafen bins 
gegen der Zehenten in der Feldmard von Bovenden erbsund eigenthümlich bleis 
ben folle (h). Die ſpaͤtern Schickfale des Klofters Steina, daß es das 'drauns 
fhweigifche Haus im dreiffigjährigen Kriege einnahm, und das Erjftift es endlich 
(1692) an daffelbe abtrat, gehn mich bier nicht weiter an (i). 

Die Bifchöfe von Paderborn belehnten von ältern Zeiten her, und noch 
im J. 1557}, die Herren von Pfeffe mie den Dörfern Hammenftede und Riek⸗ 
fenrode, fammt dem Kirhfaß zu Hammenftede (A). Won lezterem Orte, wie er 
an Paderborn, und von diefem an die Pleſſer gekommen, wie er von Dietrich J. 


b) Joann, SS. Mogunt. T. l. p. 878. Meier 
©. 84. Wolfs Geld. des Eihöf. Th.1. ©. 114. 

) ©. daven Wolf. c. 

k) Zum Bemeis diene der letzte Paderbornifche 
£ehenbrief v. I. 1557, worin ich nur die Euria- 
lien und allgemeinen Lehenformeln übergehe: 

„Wir Rembert von Gotts gnaden Bifchoff 
zu Paderborn hun fundt, So als wir den 
„Edlen und mollgebornen vnfern lieben gunfti: 
‚gen ond gerrewen Dietberichen Zeren zu Pleſſe 
„‚ond zu behoif feines Bruters Frantzen belhe⸗ 
„denet haben mit alfolben gerechtigkeiten, als 
‚ıfeine Furfaren von ons vnd vnſerm Stift Pa- 
„derborn gehabt haben und von den Heren zu 
„Pleſſe gepurlich ſeyn zutragen, So haben Wihr 
„Ihme mit dem Dorffe Sammenftede feiner 
„gerechtigkeit und zugeherunge — belehent — —, 
„Auch haben Wihr dem vorfhr. onferm lieben 
„gunftigen und getremen belehnt — — mit dem 


„Dorffe Ridenrodte mitt alle feine zubehorun: 
ge und gerechrigfeit, es fie an Holge, Velde, 
„Waſſer, Weißen Weide Gulde Renthe 
„Binfen Dienſten Beden Pflihten Vnpflichten 
„mit Holggerichte Nichte und voigtei mit dem 
„Tegenden darfelber vnnd mitt aller nun erfocht 
„vnnd vnerſocht, nichts daruon vßbeſcheiden ıc. 
„—, Auch haben Wihr den vorigen Bnfern lie 
„ben gunftigen und getremen belehent — — mitt 
dem Rerfleinne zu Sammenftede genannt au 
„latine Jus Patronatus, Alſo das ehr die zu geburs 
„lien Zeiten vns vnd vunfern nachfomen de 
„Stiffts von Paderborn prefentiren magh einer 
„Perſonen, die dazu bequeme ift , des haben 
„Wihr gewoinlide Hulde und Epde von dem 
„vorgn. vnßerm Tieben gunftigen vnd getrewen 
„empfangen’! sc, — Begeben — Neuhwenhauſen 
in den Jaren 1557. Fritages nad letare. 
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im J. 1488. an die Stade Nordheim verpfänder worden, babe ich fchon oben 
(S. 781.10.) geredet; daß er aber nach dem Ausgang der Pfeffer demungeachtet 
bei der Stade Mordheim geblieben, daß die Herzoge von Braunfchweig ferner 
das Dorf Rieckenrode als ein Paderbornifches Lehn: Küchen: Huch mit dem ihnen 
beimgefallnen Amt Radolplshauſen vereinigen konnten, beruht ohne Zweifel auf 
befondern mir unbekanuten Verträgen derjelben mit dem Bisthum (2). 

Mir den Herzogen von Braunfchweig ftanden die Herrn von Pleffe, 
wie ich oben erläutert habe, auf dreifache Art in Lebensverbindung. Won dem 
Lüneburgifchen Haus empfingen fie feit dem J. 1447. mehrere durch den Aus: 
gang der Grafen von Eberftein erledigte Lehen um Göttingen (S. gıır.). Diefe 
fielen nun wieder an den Lehnherrn zurücd: weil aber der Lehenbrief nur ſehr 
allgemein war, und es daher ſchwer hielt, die vielen einzelnen meiſtens gering⸗ 
fügigen Lehenſtuͤcke ins Kleine zu beſtimmen; fo verglich ſich Landgraf Wilhelm 
darüber mit Herzog Wilhelm dem jüngern, dem Stifter des neuen Haufes 
tüneburg, unterm 22. Yan, 1572. Der Vertrag ift zu weitlduftig, und die 
Gegenſtaͤnde, wie gefagt, zu unerheblich, als daß ich mich hier auf einen Aus: 
zug einlaffen fönnte, zumal da weiterhin fein Streit darüber entftanden. 

Ungleich berrächtliher waren die von der Grubenbagifchen Linie den 
Herrn von Pleffe ereheilten gehen (E.gıg 1e.), die man gewöhnlich unter dem 
Damen des Amts Radolpbshaufen oder Rallshauſen begriff (m). Diefes ganze 
Ant fiel nun dem Lehnherrn heim; doch verglich fih d. 23. Sept. 1572. Herz. 
Wolfgang von Grubenhagen mit fandgr. Wilhelm über einzelne Puncte, 
namentlich über mancherlei Rottlaͤnder, den fogenannten Lauſeberg, etliche Aff— 
terichen an der Haucken und vorm faufeberg, fechs Huben zu femmershaufen:c, 


) Scharf Statift.» Topograph. Kennen. von hof, die beiden Pfarrdörfer Ebergötzen und 
Braunſchw. fün. ©. 59. führt unter den Dörfern Landolphshauſen, die drei Dörfer Falkenha⸗ 
des Amté Radolfshauſen namentlich auch das gen, Gothenbeck und Potzwenden, das vorge⸗ 
Paderborniſche Lehn⸗Küchen- But Rieden- dachte RKieckenrode, den einſtelligen Hof Tru⸗ 
rode an. delshauſen und drei Mühlen, die zuſammen 271. 

m) Scharf I. c. rechnet zu dem heutigen Amt Steuerpflichtige enthalten. 

Radolfshaufen, auffer dem gleihgenannten Amt: 


Rap. II, Grafen u. Herrn im Heff. Sachfen u. Leingau. $.LVIIL 871 


Dem $gr. Wilhelm that es wehe, das ehmalige Gebierh der Herrn von Pleffe 
auf folche Art gefchwächt zu fehen; er wünfchte das verlohrne Ant wieder zurück 
zubringen, und die Zeitumftände fchienen dazu foviel günftiger, da die beiden 
Brüder Herz. Wolfgang und Philipp ohne Kinder und die lezten Abkoͤmmlinge 
der Grubenhagiſchen Linie waren. Der Ankauf fam auch 1577. wuͤrklich zu 
Stand: der Landgraf zahlte den beiden Herzogen 30000 Reichsthaler, vers 
pflichtete darauf den Ammann famme den übrigen Dienern, und nahm von den 
Unterthanen die Huldigung ein; doch bewilligte er den Herzogen, als alten ab: 
gelebten Heren, gegen jährliche Erlegung von 1200. Thaler Intereſſen, den 
nuznießlihen Befig des Amtes auf febenslang. Zu foviel größerer Sicherheit 
holte fandgr. Wilhelm von Kaifer Rudolph die Beftdtigung diefes Erbfaufs 
ein. Die übrigen Herzoge von Braunfchweig fahen, foviel ich finde, dem 
ganzen Vorgang ruhig zu: aber-Faum hatte Herz. Philipp IL., der feinen Brus 
der Wolfgang um ein Jahr überlebte, die Grubenbagifche Linie 1596, befchloffen, 
fo ließ der Erbe deffelben, Herzog Henrich Julius von der Wolffenbättelifchen 
tinie, der den einfeitigen Verkauf eines Braunfchweigifchen Lehens für ungültig 
anfah, das Haus Radolphshauſen, ehe noch die Heffiihen Abgeordneten dazu 
famen, durch feinen Obriften Hans Ernft von Uslar einnehmen, den Hefltichen 
Amtmann daraus verfioßen, und die Untertbanen fih und feinem Haufe huls 
digen. Vergeblich brachte Landgr. Wilhelm verfchiedne Kaiferlihe Reftitus 
tionsdecrete (mandata de restituendo) aus; das Braunfhmweigifhe Haus 
behauptete fich in dem ergriffuen Bejiß, und ward auch nachher durch ein obfiegs 
liches Urtheil darin beftdtigt. Heſſen berechnete 1627. die rückjtändige Intereſſen 
jenes Capitals auf 396c0 Reichsthaler. 

So weit blieben alfo die aus dem Ausgang des Pleffifchen Haufes ent: 
ſtandnen Streitigfeiten noch obne Folgen auf die Nachwelt. Aber von ganz ans 
drer Are waren die Streitigkeiten, zu denen die Görtingifchen Lehen (S. 821. 
841 ıc), und das ganze Verhaͤltniß der Herrn von Pleffe gegen diefes Füriten: 
thum, führte. Die Einhaber deffelben, die Ealenbergifchen Herzoge und ihre 
Nachfolger, fühlten, wie es fcheint, den Staatsfehler ihrer Vorfahren, die es zu 
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rechter Zeit verfäumt harten, ihrem Haus auf mögliche Fälle die zwar kleine, 
aber doc freie, ihnen jo wohlgelegne Herrſchaft Pleſſe durch Lehenſchaft oder 
andre Tractaten zu verfihern, fühlten ipn da erft am dringendften, da an die 
Stelle mindermächtiger Herrn, die aufferdem durch vielerlei Sehen an das In— 
tereffe des Braunfhweigifchen Haufes gebunden waren, nun ein bedeutender, 
von jenen Banden freier, Nachbar eintrat, der feinen erworbenen Rechten mehr 
Gewicht geben konnte. Wie es nun bei dergleichen Staatsgebrechen zu gehn 
pflegt, man ſucht dann wenigftens, wenn ein begangner Fehler fich nicht mebr 
ganz verbeffern läßt, der beilfamen Gerechtigkeit nachzupelffen, und es hat 
ja ihren Pflegern zu aller Zeit leichter gehalten, Knoten zu fhürzen, als aufjus 
löfen. Des abmwefenden Herzog Erichs II. Raͤthe zu Minden widerſezten ſich 
zwar, ſoviel man finder, der Heſſiſchen Beſizergreifung nicht, zogen aber doch 
mehrere Pleſſiſche Lehenſchaften, auch etliche Zehenden und Zinßen in ihres 
Herrn Lande ſowohl, als auf dem Eichsfeld ein, oder belegten ſie mit Arreſt (n), 
und 1577. brachte Herzog Erich feine Klage wegen jener Befigergreifung der 
Herrfchaft Pleffe und des Klofters Hoͤckelheim bei dem Kammergericht zu 
Speier vor: die gebetene Sequeftration ward aber durch ein Pönalmandat v. J. 
1581. abgeſchlagen, der Heſſiſche Beſitzſtand beſtaͤtigt, und dem Herzog alle 
Beeintraͤchtigung deſſelben bei 20 Marck loͤthigen Goldes unterſagt. Daran 
kehrte ſich indeſſen Herz. Julius von Wolffenbuͤttel nicht, als er dem unbe— 
erbten Herz. Erich II. im J. 1584. in den Calenbergiſchen Landen nachfolgte. 
Er ließ vielmehr noch in eben dem Jahr in den Doͤrfern der Herrſchaft Pleſſe 
ſein Wappen anſchlagen, und durch Natarien und Zeugen Beſitz ergreifen, fors 
derte die Unterthanen zur Huldigung auf, und nahm das Klofter Hoͤckelheim 

mit 


”) 3.8. einzelne Zinſen und Gefälle gu Ween⸗ graf Wilhelm verglich ſich in den Jahren 1583. und 
de, Parenfen, Zengeler, Omborn, Stadt Drand: 1584. folder Zinien wegen, zum Vortheil der 
feld, Gladebeck, Gruna, Bodenfee, Knutbuͤh⸗ Heſſiſchen Predigermittmen, mit Herzog Wolf: 
ren, Moringen, Sutheim, Langmweldhaufen, gang von Braunfchmeig eines Silberfaufd, wor 
Hederöhaufen, Lindau, Ebergögen, undaufdem an aber legterer einen guten Theil ſchuldig ges 
Braunfhweig. Meierbof zu Bovenden. Land» blieben. 
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mit gewalneter Hand weg, ſahe ſich aber doch nad einigen Jahren (1587) 
durch ernftliches Zufchreiben des Ehurfürft Augufts von Sachſen und wiederholte 
Kammergerichtliche Mandate genörbigt, das Klofter mit allen bisher gezogenen 
Nugungen an Heffen zurück zu geben (0) Der Heffiihe Beistand ſteht 
alfo durch Urthel und Recht fett, Bei dem allen giengen die wechfelfeitigen An: 
fprüche und Irrungen, die zumeilen in befchwerliche Thätlichfeiten ausbrachen, 
ihren Weg fort, und find noch jego unentfchieden. ch will nur die Haupt: 
momente im Allgemeinen angeben, worauf fie gerichtet find. Das Braun: 
fchweigifche Haus hat zu Feiner Zeit auf die Herrfchaft Pleffe im Ganzen genom: 
men Anjprüche gemacht, fondern nur auf einzelne Rechte und Zugebörungen. 
Von der Landeshoheit über jene Herrfchaft, die Brauuſchweig aus dem Lebens: 
verhaͤltniß der Pleffer, und ihrer Theilnabme an den Göttingifchen Landtaͤgen 
ſowohl als an denn Gericht auf dem Leinberg berzuleiten fuchte, babe ich fchon 
oben ausführlich geredet. Eben fo von den Anfprüchen an den Flecken Bovens 
den, als angebliches Zugehoͤr des fogenannten Schloffes Bovenden: ich weis 
bier weiter nichts hinzu zu fegen. Einen dritten wichtigen Punct macht das 
Ktofter Hoͤckelheim. Die Herzöge fehen diefes Klofter als innerhalb ihren fan: 
den gelegen an, glauben daher, da nad) dem Religionsfrieden, und dem Herz 
Fommen unter Augfpurgifchen Neligionsverwandten, eingegangne Klöfter dem 
Land esherrn zufallen follen, daß alfo aud) Höcelbeim ihnen allein, und nicht 
dem Herrn v. Pleffe hätte zu Theil werden follen, zumal da fie obnehin von 
dem Kaifer mit den ſaͤmmtlichen Klöftern ihrer Lande belehnt feien. Heſſen bin: 
gegen giebt jene Eingrenzung fo wenig, als die daraus gezogne Folgezu, beruft 
fich darauf, daß die Herren von Pleffe das Klofter ſelbſt geftifter, und unter der 
ausdrücklichen Bedingung, fich nie der Herrichaft eines andern unterwerfen zu 

eo) Heffen führte indeffen puncto infuficientis Nordheim, Eimbed, Moringen, dem Kloſter 
reftitutionis noch manderfci lagen, namentlih, Mariengarten , und den Dörfern Dramfeld, 
daß der Herzog dem Klofter zwei vor Nordheim Echte, Hıllerfe, Hammenſtett und Edeſſen ver 
in der Au gelegene Meicrhöfe , fünf Hufen boten habe, Feine Zinfen mehr an Geld oder 


Landes zu Nordheim, und fieben zu Surbeim Frucht nah Hödeiheim zu entrichten ıc. 
vorenthalten, auch den Städten Göttingen , 
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dürfen, aus eignen Mitteln bereichert; daß auch die Herz. v. Braunfchweig 
nie in irgend einem Befig von fandesobrigfeit oder Vogteilichen Rechten geweien, 
oder fich bei dem Leben der Pleffer auch nur derfelben angemafßt; dagegen die 
Herrn von Pl. in diefem Klofter die Atzung, Schagung, Lager, Dienftwagen, 
Pflicht und Unpfliche, Gebot und Verbot bergebracht, auch endlich das Klofter 
noch vor dem Paffauifchen Vertrag wieder an fi gezogen, und ihrer weltlichen 
Arminiftration und Gerichtsbarkeit unterworfen hätten; daher dann auch Heilen 
in alle diefe Rechte foviel eher nachgefolgt fei, da das Klofter Hoͤckelheim in dem 
Lehensauftrag der ganzen Herrfchaft an Heffen, als ein wejentlicher Theil der: 
felben, ausdrücklich mit begriffen fei (p), und Braunfchweig durch den Mürns 
berger Vertrag v. J. 1501. der ganzen Herrfchaft, foviel derfelben damals 
von Heſſen zu gehen gegangen, entfagt babe ꝛc. — Braunfchweig maßt fich 
ferner aller von den Heren von Pleffe ertheilten Lehen an, ſoweit fie innerhalb 
feinem Territorium liegen; Heffen aber will diefes nur von den in den Brauns 
fchweigifchen Lehenbriefen namentlich enthaltnen, von den Pleffern als Affter: 
Iehen an andre verliehnen, Lehenſtuͤcken gelten laffen. — Braunſchweig hatte die 
Herrn von Pleffe mit dem Dörfgen Böfiehaufen und feinem Zugehör in H0% 
und Feld belehnt (S. 821. 842.), und verſteht nun unter dieſem Holz den größten 
Theil des Plefferwaldes (g): Heſſen hingegen will die gewaltige Ausdehnung 
jenes Worts, wodurch einem aͤrmlichen Dörfgen, das ehmals nur einige Zeus 
erftellen hatte, und auch jego nicht Über dreizehn hat, ein fo weitläuftiges Zus 
gehör zugeichrieben würde, ohne nähern Beweis nicht zugeben. — Braun: 
ſchweig nimmt die Wüfung Meinershaufen um deswillen in Anfpruch, weil es 
. die Herrn von Pleffe mit dem Zehnten zu Meinershaufen belehnt habe, fchließt 


p) Es mird das Klofter Hödelheim in dem 9) Zu diefen fogenannten Zintergehöltzen ge: 
mehrermwähnten Regifter der aufgerragenen Le: hören z B. der Hunneflolin, der Schnattelberg, 
benftüfe, das die Herrn von Pleffe mir dem die Bifloppe, Dallborn, Padardıs, dag Mei- 
Lchensauftrag ihrer Herrfchaft übergaben, und nershäufer und Diepoldeshäufer Gehoͤltz >c., die 
worauf fich die Urfunde deffelben bejicht (©. 805), alle zufammen, wie Heffen behauptet, mir dem 
namenrlich mit genannt. Pleſſer Wald ein zuſammenhaͤngendes Ganze aus: 

machen. 
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alfo von dem Zebenten auf die ganze Wüftung, welches Heffen zuviel gefchloffen 
ſcheint. — Dietrich IV. von Pleffe fol den Herz. Erich II. von Braunfchweig, 
bei Gelegenheit einer Jrrung mit dem Klofter Weende über die Wüflung Dies 
poldeshaufen, in einem Schreiben v. J. 1566. um Schuß und Hülfe gegen das 
Klofter unter der Angabe erfucht haben, daß diefe Wüftung von Braunfchweig 
zu Sehen gebe. Auf diefe Aeuſſerung, die aber Heſſen blos für einen Srrehum 
des Eoneipiften angiebt, will Braunſchweig ein Lehenrecht auf jene Wuͤſtung 
gründen, ungeachtet fie nie in einem Braunſchweigiſchen Lehenbrief vorgefoms 
men, und die Herrn von Pleffe fie fchon über hundert Jahre vorher bei dem 
allgemeinen Lehensaufteag der Herrfchaft Pleffe namentlich mit an Heffen aufe 
getragen hatten (r). — Die Herren von Pleffe trugen von Braunfchweig drei 
Fuldiſche Hufen Landes und vier Korhöfe, im Dorf und Feldmark zu Bodenfee 
gelegen, zu Lehen (S. 842.); Heffen leugnet diefe Lehenſchaft nicht, will aber 
darunter nicht das Vorwerk zu Bodenſee verftanden wiffen, das ihm die Herrn 
v. Pleſſe, fammt dem gleihgenannten Dorf, als Zugebör der Herrfchaft Pleffe 
nanzentlich mit aufgetragen hatten (9). — Durch die Herrſchaft Pleffe zieht nur 
Bisthums Hildesheim an dad Braunſchweigiſche 


Haud, und num mußten die Herrn von Pleſſe 
jene drei Hufen und vier Kothöfe, die fie bisher 


r) Bermög ded fo eben not. p. angeführten 
Erbregifters. 
s) Die Herrn von Peffe führen in dem vorge 


dachten Megifter ihrer an Heffen aufgetragenen 
Lehen namentlich auch dad Dorf Bodenfee oder 
Boden en, und dann aud ein Vorwerk dafelbit 
an, das von dem Dorf den Namen führte. Das 
Dorf datten die Herrn von Pleffe von alten Zei— 
ten her der adlichen Familie von Bodenfee, dad 
Vorwerk aber der Adlihen Familie von Rorin— 
gen zu Mannichen gegeben. Lehtere befaß, 
außer diefem Vorwerk, auch drei Zuldifche Hufen 
und vier Korhöfe zu Bodenfee, die fie von dem 
Bischum Hildesheim zu Lehen trug, Ddemfelben 
aber 13451. auffagte, mit der Bitte, die Herrn 
von Pleife damit zu belehnen, von melden fie 
nun Damit beafterlehnt wurde. In der befann« 
sen HDildesheimifchen Fehde Fam ein Theil ded 


von Hildesheim empfangen hatten, von Braun: 
ſchweig zu Lehen nehmen (©. 842.). Nah dem 
Ausgang der Adelichen von Roringen famen 
die Herrm von Pleffe zum nutzuießlichen Befig 
des Vorwerks, als eines eröffneten Zehens , Das 
fie nun um einen jährliben Pacht vermeierten ; 
kaum maren aber auch die Herrn von Plefle ab» 
geftorben , fo maßte fib Herzog Erich II. oder 
vielmehr deffen Räthe, des Vorwerks an, unter 
der Angabe, daß ed gerade jene drei Huben und 
Korhöfe ausmache , die Pleffe von Braunſchweig 
zu Lehen getragen; dagegen Heſſen diefed Vor—⸗ 
werk ald ganz davon verf&ieden anfah.— Uebri⸗ 
gend haben, wie ich fhon S. 741. not. e, ange⸗ 
merft, Zegner und Meier von den Familien 
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eine Hauptlandftraffe, und zwar von Göttingen nach Nordheim, bei Boven: 
den und Angerjtein vorbei, und diefe ift, fo weit fiedurchs Heffifche Territorium 
geht, zwifchen Ehurhannover und Heffen freitig, Erxfteres baut von langen 
Jahren ber die Straffe, ift auch in würflihem Befig der Weggeldserhebung — 
denn Zoll wird hier nicht bezahle: — aber die Ausübung der Yurisdietion auf 
diefer Straſſe oder die Straffenfälle giebt Heffen nicht nach, und hat ſich auch 
bisher dabei auf mancherfei Art behauptet. — Unluſt und vielfacher Machtbeil, 
die dergleichen Streitigkeiten für Herrn ſowohl als Unterthanen nach fich ziehen, 
mußten endlich beiden Theilen den Wunfch natürlich machen , dem Ende derfelben 
näher zufommen,. Herzog Friedrich Ulrich v. Braunfchweig und fandgraf Moriz 
von Heſſen errichteren daher unterm 2. Mai 1616. zu Göttingen einen Receß, 
vermög deſſen fie alle bisher vor dem Kaiſerl. Hof: und Kammergericht über das 
Poſſeſſorium geführte Proceffeeinftellten und fallen ließen, in petitorio hingegen 
aufChurfürft Friedrich von der Pfalz als angenommenen Richter fompromittirten; 
auch hatten fie fich fchon vorher (30. April 1616.), um weitern Thätlichkeiten vor: 
zufommen, wegen der ftrittigen Waldungen einer Interimstheilung verglichen (t). 
Beide Receffe wurden durch einen andern v. J. 1618, (16. Febr.) noch weiter 
beftätigt, die Verhandlung nahm auch würflich vorgefchriebener Norm gemäs 
ihren Anfang, blieb aber dennoch bald auf fih beruhen, und mit dem Tode 
Ehurfürft Friedrichs erlofh auch das Compromiß. Alle vorerwähnte, und 
andere Streitigfeiten, find alfo bis auf den heutigen Tag noch unentſchieden, 
und geben nicht ſelten, zumal bei Regierungsveraͤnderungen, zu unangenehmen 
Weiterungen Anlaß. 


von Bodenſee und Roringen einige ſehr unvolls Geſch. des Eichef. Th. 11. S. 9.); ein anderer 
fommene Nadrichten ertheilt. Nach dem Aus: Theil fiel den Bögen von Oblenbaufen zu. 
gang der erftern gab Landgraf Morig die Pie Meier ©. 322 - 

ſiſchen Zehen derſelben zum Theil an Raben von t) Doch flagte Heffen bald, daß die Braun» 
Amelungen, feinen Ammann zu Drendelburg fehmeigifhen Beamten dieſe interemiftifche Theis 
und Helmershaufen, deſſen Familie no jetzt lung gar nicht gehörig beobachteten. 

ein Adeliches Guth zu Bodenfee beſitzt CWolf 
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Nach dem allen moͤgen unpartheiiſche Kenner urtheilen, ob Landgraf 
Wilhelm IV. Recht hatte, wenn er in ſeinem 1586. errichteten Teſtament in 
Anſehung der Herrſchaſt Pleſſe ſagt: „Was die Irrungen der Herrſchaft Pleß 
„betrift, ſolches iſt eine groſſe Sache, ein herrlich gut Hauß, träge guten 
„Mugen, bat eine überaus ſtattliche Lehnſchaft von Adel und Burgern, fo 
„baben auch Unſere Voreltern viel darum gethan, fold Hauß ans Fuͤrſtenthum 
„Heffen zu bringen, fo find wir auch beyd in petitorio wie auch in poflelforio 
„dermaffen begründet, daß wofern Recht Recht feyn foll, wir Uns deshalben 
„nichts laffen grauen ıc.= 

Zulegt bemerfe ich noch aus der Gefchichte des Marburgifchen Suecefe 
fionsftreits, daß Landgr. Wilhelm V. von Caffel nach einem Vergleich v. 22. 
Mai 1727. Schloß und Herefchaft Pleffe an Landgr. Georg II. von Darmftade 
überließ, daß aber diefer Befig nur von furzer Dauer war, weil fandgr. Georg 
die fämtlichen im Miederfürftenehum von der Kaiferl, Liquidations-Commiſſion 
ihm zugefommenen Aemter, und darunter auch die Herrichaft Pleſſe, durch 
den Hauptvertrag v. 24. Sept. 1627. wieder an Eaffel zuruͤckgab. Die Sache 
it allzufehe mie der Gefchichte jener Zeiten verflochten, als daß ich mich bier 
darauf weiter einlaffen Fönnte. Es war mir alfo genug, fie nur angezeigt 
zu baben. 

$. LIX. 

Die Grafen von Daffel find Abfommlinge der Grafen von Nordheim, und fols 
gen diefen fowohl, ald den Grafen von Wintenburg , in ihren Hefifhfächfifchen 
Befigungen nah. Don den Gr. v. Daffel ftammen mahrfcheinlich wieder bie 
Dpnaften von Schonenberg oder Schönberg ab. 

Die Grafen von Daffel hatten in dem oben (S. 354.) befchriebenen 
Sulbergau oder Guilbergi ihren Haupıfig, und die heutige, zum Bisthum 
Hildesheim gehörige Stadt Daffel erhält noch jego das Andenken ihres Nas 
mens (a). Der ältefte, den wir aus diefer Familie mit Gewißheit fennen, ift 

a) Scyeid Anmerf. zu Moferd Braunſchw. ligen Grafſchaft Daffel die jego Hanndvorifden 
Luͤneb. Staatör. ©. 214. rechnet zu der ehema- Aemter Yauenförde, Bürftenberg, Nienover, Die 
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Graf Reinhold, der v. J. 1113 — 1129. vorfomme (b). Man bat gute 
Gründe, ihn für einen männlichen Abkoͤmmling der berühmten Grafen von 
Mordheim, und namentlich fiir einen nachgebobrnen Sohn Gr. Sifftieds I. v. 


Bomeneburg zu halten (c). 


afte Lauenburg, die nun den Namen Eridöburg 
träge, famt den Klöftern Sredelöheim (Freder⸗ 
10h, Srideffele) und Hildewardöhanfen, und 
dad Hildesheimifhe Amt Hundsrück "mit der 
an der Ilme gelegenen Stadt Daffel, die den 
Grafen den Namen gegeben. Die Daſſeliſchen 
Befigungen in wem Heſſiſchen Sachſen, bie 
gleichwohl fo betraͤchtlich waren, übergeht er, 
und fie find überhaupt noch von niemand erlaͤu⸗ 
tert worden. Das letztere gilt auch von der 
Daffelifchen Genealogie: denn ein Legner (Daf: 
felifche und Einbedifhe Ehronifa), Lucae und 
Cauenſtein (Hiftor. Hildefiens. Th. 11. S. 50. ıc.) 
merden wohl Kenner wenig befriedigen. Scheid 
L.c. p. 217. not. *, verfihert, eine gute Anzahl 
ungedrudter Urkunden zufammen gebracht zu 
haben ‚ aus denen fih die Daflelifhe Genealogie 
größtentheils berichtigen laffe. Er verfteht un: 
fehlbar eben diejenigen allerdingd wichtigen Ur; 
£unden, die er einige Jahre darauf in den Codi- 
cem Diplom, einrüden faffen, der feinen Anmerk. 
gegen iofern zur Erläuterung dienen follte. 

+) Im J. 1713. wird eine der Abtei Eorvei 
gegen eine Precarie gemachte Schenfung beſtaͤ— 
tigt in Concilio Reimeldi Comitis. Acta funt hec 
fecundum Ritam Oflerfachfon Herefchap in Pago Sal- 
birgewe, Rindlinger Münfter. Beiträge Th. 11. 
Beil. Xv. ©. 94. In einer Eorveifchen Urkunde, 
nad) welcher dem Klofter unter den J. 1176. und 
1119. Güter aus verihiedenen, um Daffel und 
Einbed herum gelegenen Dörfern coram Sigefrido 
Comite (von Bomeneburg) er Advocato gefchenft 
werben, beißt ed: Confirmatum in placito Rein- 
boldi, in cuius Comitatu eadem predia fita ſunt, 


Daraus erklären fich die reichen Befigungen der 


primo iuxta Oldendorp — item quoque ipfe Comes 
fecundo ipſam traditionem regio banno confirmarit 
in alio placito iuxta Oldendorp (jetzo Marckolden⸗ 
dorp, bei Eimbef), ubi omnes fui Comitatus 
homines auditores et tefles aderant. Falke Trad, 
Corb. p. 582. &c. mo qugleich angeführt wird, 
daß diefed Placitum zu Markoldendorp noch zu 
Letzners Zeiten Cim ſechzehnten Jahrh.) in Uebung 
war. — In einer Corveiſchen Urf. v. I. 1120. 
fommt Reinoldus Daffalo ald Zeuge vor. Falke 
l. €. p. 215. Dergl. die folg. not. c. 

e) Salf in Trad, Corbei. p. 140. ıc. und 583. 
führt mehrere die Grafen von Nordheim und 
Daffel betreffende Urf. an, die er dereinft in 
feiner Hiftoria Corbei. druden su laſſen denke; 
eine v. Fahr 1113, worin Br. Reinold v. Daffel 
zuerſt, und zwar ald Graf im Sulbergau er 
feine; eine andere vom %. 1126, die den Or. 
Eiffried von Bomeneburg als Eorveifhen Advo⸗ 
caten oder Obervogt anführe; eine v. I. 1127, 
die einen Reinold in diefer Eigenfchaft darftelle, 
und alle diefe Urfunden find neuerlid wuͤrklich 
im Druck erſchienen (vorher not. b, und Rind 
lingers Münfter. Beiträge Th. II. Beil. XXI. 
Th. II. Beil. v. S. 10.), beftätigen alfo auch 
dasjenige, mas ich fhon oben ©. 415. nor. q. 
von des verdienten Mannes Treu und Glauben 
in folden Ungaben erinnert habe. Falke mar 
ein ſchlechter Genealoge, und diefes war ein Fehr 
ler feined Kopfs: aber deswegen Eonnte er 
doc gefunde Augen haben, um richtig zu leſen, 
was er in Urkunden fand, und da, mie gefagt, 
andre Beifpiele hierin feine Ehrlichkeit bemäh« 
ren, fo kann man auch fo viel weniger an der 
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Daffeler in dem Heſſiſch-Saͤchſiſchen Gau. 


Man lernt fie freilich erft in dem 


dreisehnten Jahrhundert in diefen Befigungen kennen, wo fie diefelben zu vers 


Wahrheit feiner Verſicherung zweifeln, daß der 
erwähnte Gr. Reindid in einer ungedrudten Urf. 
v. 9. 1129. Ecclefiae Corbeienfis Advocatus et Co- 
mes de Dafhla, in andern aber fogar frater Sige- 
fridi Comitis et Advocati Corbeienhis genennt werde. 
Nach diefer Angabe war Gr. Reinhold von Daffel 
ein gebohrner Graf von Nordheim und der Stif- 
ter einer befondern Linie dieſes Haufes: nur ift 
ift es falſch, wenn Falfel. c. p. 141. daraus, daß 
@r. Siffried von Bomeneburg noch im J. 1126. 
ald Vogt der Abrei Eorvei, in den 9. 1127. und 
1129. aber Graf Reinhold von Daffel in diefer 
Eigenfcaft erfcheint, fogleih den Schluß macht, 
daß erfterer die Vogtei in gedachtem Jahr nieder: 
gelegt haben muͤſſe. Vielmehr ift diefes ein 
neuer Beweis von der Eingebörung der Daffeler 
in dad Nordheimifhe Grafengefchlecht : denn ich 
babe fon in dem erften Bande diefed Werks 
S. 216. die richtige Bemerfung gemadt, daß 
Herrn aus einer Familie, die dad Dogteiamt 
über dieſes oder jenes Stift oder Klofter erblich 
hergebract hatten, wohl auch zumeilen den Titel 
Davon führen, wenn fchon ber ältere, etwa gerade 
abmefende, Stammpetter und eigentliche Einha— 
ber der Vogtei noch lebte, ein Fall, Der aud hier 
fo viel gemiffer eintritt, da Br. Sifftied von Bo: 
meneburg die Voͤgtei uͤber Corvei bit an feinen 
Tod (1144.) fortführte, und diefelbe erft ald: 
denn Or. Hermann 1. von Wingenburg, unter 
Begünftigung König Eonrads Ill, zum Nachtheil 
der Erben des Nordheimifchen Haufed gemalt 
fam an fih rif. Sarenbergs Monum. inedita 
Falcic. 1. p.45. x. Nımmt man nun zu dem allen 
noch biniu, mas ich im Text weiter ausführen 
werde, daß der ebemaline anfehnliche Comitarus 
der Altern Grafen von Nordheim in dem Heſſiſch⸗ 


Saͤchſiſchen Gau fi naher ald erbliched Eigen⸗ 
thum ber Grafen von Daffel zeige, ıdaß dad 
von Herzog Dito , einem gebohrnen Grafen 
von Nordheim , geſtiftete Klofter zu Nords 
beim nachher unter der Vogtei der Grafen von 
Daffel Rand (f. die folgende not. f. und $. LVIII. 
©. 762. not. 0.); daß an dem jego Heſſiſchen 
Dorf Lippoldöberge neben dem Graf Henri 
dem Ferten von Nordheim, der ed ald Mainzis 
fched Lehen angiebt, auch die Grafen von Daffel 
Antheil batten Cf. unten $. LXII Die zweite 
not, m.); ja daß eben diefe Grafen nach dem 
legten Bomeneburger Gr. Siegfried, im Befig 
von Schloß und Amt Nienover erfheinen, dad 
vorher jenem Giegfried ald Allodium zugehörte, 
(Rindlinger Beitr. jur Münfter, Gef. Th. Il. 
Beil. xXIII. S. 35.), und daher mit gutem Grund 
unter die oben ©. 709. not, v, erlduterten legi- 
timos heredes Sigefridi Comitis gerechnet werden 
können; nimmt man, fage ich, das alled zufams 
men, fo möchte wohl die Herkunft diefer Grafen 
aus dem Nordheimifben Seſchlecht kaum noch 
einem Zmeifel unterworfen, und Gr. Reinhold 
von Daffel fo viel gewiſſer für den Stifter dieſer 
Linie zu halten feon, da fib vor demfelben in 
feiner ächten Quelle irgend ein anderer Herr 
jeigt, den man auch nur mit der entfernteften 
MWahrfceinlichfeit dahin rechnen koͤnnte. Zwar 
bat ih Scheid in Orig, Guelf. T. IV. p. 531. xc. 
über diefe Falkiſche Herleitung der Daffeler mit 
vieler Birterfeit ausgelaffen, hat aber auch nach⸗ 
ber in den Anmerf. zu Mofers Braunſchw. 
Staater. ©. 215. ıc. feine übereilte Dige bereut 
und ſelbſt angemerft, daß ſchon Bodo in Chron, 
Gandersh, ap. Leibnit. T. IIl. p. 721, die Grafen v. 
Daffel, wiewohl mit Berwehdlung der Namen, 
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aͤuſſern anfiengen; aber deßwegen wird doch niemand zweifeln, daß ſie ihnen 


ſchon aus aͤltern Zeiten zugekommen. 


Ich muß, um deutlicher zu werden, den 


genealogiſchen Zuſammenhang dieſer Grafen wenigſtens in den Hauptperſonen 
darſtellen. Der vorerwaͤhnte Reinhold hinterließ zwei Soͤhne, Ludolph I. 
und Reinold oder Reinhold. Den Iegtern erhob K. Friedrichs I. Gnade 
zum Erzbifchof von Colln (1159 — 1167.) , der erftere hingegen pflanzte durch 
feine Söhne Ludolph II. und Adolph I, den Stamm fort (d). Won allen 


aus dem Nordheimiſchen Geſchlecht hergeleitet 
habe. Auch Herr Hofr. Jung Hiftor, Comit, 
Benthemienf, p. 117. ſtimmt dieſer Herleitung 
bei, fagt indeſſen doch, was ich micht verſtehe, 
und im völligen Widerfpruch mit jener Behaup- 
tung, träumenden Genealogen, mie dem Verf. 
Des Chron. Corbeiens, ap. Leibnit. T. Il, dem Ruͤx⸗ 
ner, Lezner, Lauenftein CHiR, Hildes, Th. I. 
©. 495.) eine gute Anzahl älterer angeblich Daſ⸗ 
felifder Stammglieder nad, oder findet fie we: 
nigſlens nicht gerade verwerflih. Was das Chron, 
Corbei. insbefondere betrifft, auf das ſich hierin 
dergleichen uneritifhe Hiftorifer am meiften be: 
rufen, und das 3.8. unterm J. 1032. eine Sabina 
©. de Dalfel, unterm I. 1070. einen Adolph et 
Janus C, de Daffel, unterm J. 1231. einen Here- 
mann, de Daffel aufftellt, fo habe ich die geringe 
Yutorität deffelben, zumal in genealogifden Ans 
gaben, fon oben ©. 745. gehörig gemürbdiget. 
Auf ſolchen Bemeifen beruht au die Daffeliche 
Herkunft des heiligen Anno, Erzb. zu Coͤlln, 
der im J. 1073. geftorben. Man hat, auffer 
Diefem, noch mei andere Erzbifchöffe von Coͤlln, 
nemfih den Bruno (reg. v. J. 1132 — 1137.), 
und den Friedrich (fl. 1185.) in die Daffelifche 
Benealogie einreiben mollen ; fie waren aber 
vielmehr gebohrne Grafen von Berg, f. Crollius 
in Adis Acad, Palat. T. V. p. 496. U 498. not. 10. ı2. 

d) Br. Reinhold 1. yon Daſſel ſcheint, da cr 


diefen 


nad dem J. 1130. fogar nicht mehr vorfommt, 
auch die folgenden Daffeler erft ziemlich lange 
nach jenem Jahr auftreten, frühseitig geftorben 
zu fepn, und minderjährige Kinder hinterlaffen zu 
haben. Vergl. oben $.LVil. &.709. not. v. Zu- 
tolfus de Daffele, frater Cancellarii unterfchreibt zwei 
von Reinoldo Cancellario vice Arnoldı Mogentini 
AEpi ausgefertigte Kaiferl. Urkunde v. I. 1157. 
(Orig. Gueif, T, Il, p. 467. 469.) , und ın einer 
Fuldiſchen Urk. von eben dem Jahr räumt die 
Abtei Fuld eine Fifcherei iuxta villas ſuas Wifevelt 
(f. von diefem Dörfgen die folg. not, i,. und oben 
S. 376. not, g.) et Serelt fuper ripam HWiferae Au- 
minis Dem Reginoldus Cancellarius lebenslaͤnglich 
ein, die deſſen Bruder Latolfus de Daffele (eb 
ſteht faͤlſchlich de Caflele) unrechtmäßig an fi ge 
sogen habe. Schoettgen. et Kreyiſ. SS. T. I, p. 28. 
0.74. Auffer diefen Brüdern kommt um diefe Zeit 
fein Graf von Daffel vor, und fo viel gemiffer 
läßt fihb annehmen, daß die Grafen Ludolph IL 
und Adolph I. von Daffel, die vom I. 1180. 
an in den Urfunden al Brüder erfbeinen, Zu: 
dolphs 1. Söhne waren. Diefe fratres de Dasle, 
Ludolfus et Adolfus unterfhreiben in gedachtem 
Tahr eine der Abtei Eorvei von dem Erzb. Phis 
Iıpp zu Eöln ertheilte Urfunde, und werden ım 
3. 1183. von dem Bifchof Adelhog von Hilded: 
beim mit der Hälfte des Schloſſes Homburg bes 
lehnt, Orig, Guelf, T, Il, p. 554. 2c. T. IV. p. 528» 


— 
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dieſen Grafen, die wir meiitens nur in Zeugenunterfchriften finden, weiß ich 
nichts erhebliches zu fagen, als daß ihnen aus Gr. Giegfrieds II. von Bomes 


Sn einer Urfunde v. I. 1190, modurd der Erzb. 
Eonrad v. Maim dem Nonnenflofter zZilwards⸗ 
baufen an der Weler — man muß ed nicht 
mit dem Manntflofter Selmersbanfen verwech⸗ 
feln — die Novaljebenden feiner Kloftergüter 
ſchenkt, unterfchreiben fich Ladolfus de Das!a Ecclefise 
Advacatus et frater eius Adulfus ald Zeugen. Leyler 
Hifor, Comit, Eberflein p. 77. &c. Die Grafen 
son Daffel waren alfo Voͤgte dieſes Klofterd Cf. 
meiter die folg. not. k.), und der in diefer Urf. 
vorfommende Megintridus Advocatus, fo wie ein 
anderer Meginfried, ber ſchon 1130. in Diefer 
Eigenſchaft erfcheint ( Scheidii Mantia p. $60.), 
maren nur Subadvocati.— Der eine Diefer Dafr 
felifchen Brüder, Adolph, ftand dem Gr. Adolph 
von Schauenburg in feinen Kriegen gegen den 


Dänifchen König Kanur und deffen Bruder Walr 


Demar bei, und fommt deswegen in Arnoldi Lu- 
bec. Chron, Slavor. L. VI, C. XII -XVII (ap, Leib- 
nit. SS.T, 11.p. 716. &c.) verfchiedlih wor, der ihn 
aber zumeilen mit dem vorgenannten Schauen: 
burger Graf zu verwechſeln icheint. Der legtere 
gerierb endlich in Waldemars Gefangenitaft , 
und wurde von diefem im J. 1203. nicht anderd 
als gegen Geiſel logaelaffen: Dedit igitur Comes 
duos filios ſuos, er Miam cognati [ni Ludelfi de Dasle, 
Arnold I ce, p. 719. Bangert mill zwar, mie 
geibnig 1. c. anführt, ſtatt Zudolfi de Dasle, fieber 
Adolfi gelefen haben , er vermuthet aber diefed 
gewiß nur deswegen, weil vorher allein Graf 
Adolph von Daffel vorfommt, und meil er nicht 
wußte, daf diefer Adolph einen Zudolph zum 
Bruder harte. Ed läßt fich vielmehr daraus 
fchließen, dag Adolph entweder unvermählt war, 
oder doc mwenigftend feinen Sohn hatte, mie 
fib dann auch in der Daffelifden Genealogie 


Seff. Landesg. II. B. IL. Abth. 


nicht die geringfte Spur davon findet, und daß 
man eben daher feines Bruders Sohn zum Beifel 
mählte. Worauf fi die damalıge Verwandt⸗ 
fhaft der Daffeler mit dem Graf Abolph von 
Schauenburg gründet, kann ic mit Gewißheit 
nicht angeben. LAucä Grafenfaal &. gro. macht 
fie ohne Bemweid zu Schwägern. Ich möchte fie 
eher für Geſchwiſterkinder halten, fo daß Graf 
fudolph I. von Daffel eine Schweſter ded er: 
mähnten Schauenburger Adolphs zur Gemahlin 
harte, und eben dadurd der Namen Adolph, 
der der Schauenburgifchen Familie fo eigenthänts 
lih war, auch auf die Daffelifche übergegangen. 
Der erwähnte Sohn Ludolphs II, der dem König 
Waldemar zum Beifel gegeben wurde, mar 
ohne Zmeifel Adolph Il., von dem ich, fo wie 
von den übrigen Kindern Zubolph3 Il. in der folg. 
not. f, meiter reden merde. — Zudolph Il. und 
deffen Bruder Adolpb I. fommen übrigens bis 
ind J. 1212. ald Anhänger ded Kaiferd Dtto IV. 
vor, (Orig. Guelf, T, Ill, p. 623. 774. 779.) 
naher erſcheint nur ein Adolph allein, ohne daß 
ih das einentlihe Grensjahr amifchen Adolph 1. 
u.1 angeben fann. — Zuletzt bemerke ich noch, 
daß eine in Zarenbergs Hift. Gandersh, p. 772. 
befindlihe Stammtafel der Herrn von Pleffe 
einem Gr. Adolph von Daffel, aus dem zwoͤlften 
Jahrhundert, eine Adelheid von Pleife, und 
eine andere in Orig Guelf T IV. p, 484. einem 
angebliben, und gewiß erdichteten Graf Bern= 
bard von Daffel eine Anna von Zomburg zur 
Gemahlin beilegt; es verdienen aber dergleichen 
unbeſcheinigte Ungaben faum eine Erinnerung, 
und es koͤnnen fi bier feichte Genealogen fo 
viel leichter vermirren, da ed auch eine Nieder» 
adelihe Familie von Daffel gab, woraus z. B. 
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neburg Erbfchaft Schloß und Amt Mienover zufiel, daß Ludolph IT. und 
Adolph I. die Hälfte des nun verwüfteten Schloffes Homburg, in dem Wolf 
fenbuͤtteliſchen Amt Wickenfen , von dem Biſchof Adelhog von Hildesheim zu 
Sehen erbielten (1183.), und daß fih Adolph insbefondre als ein treuer Ger 
bülfe feines Verwandten, Graf Adolphs von Schauenburg, im Kriege gegen 
die Dänen auszeichnete (e)) Won tudolphs II. Kindern trat Adolph II. die 
Regierung der väterlichen fande an, zwei andre Söhne ergriffen den geiftlichen 
Etand, und eine Tochter heurachete Conrad II. Herrn von Schonenberg. 
Graf Adolph II., der bis zum J. 1250. vorfomme, fchrieb ſich bald von Nie— 
nover , bald von Daffel, verkaufte die Vogtei über das St. Blaſienſtift zu 
Mordheim dem Abbe und Convent deffelben , und hinterließ zwei Söhne, 
Adolph III. und Ludolph 11.; aufferdem auch eine Tochter, die nach deffen 
Tod an Bertold Herren von Schonenberg vermäbflt, und von ihren Brüdern mit 
einem Theil der Daffeliihen Güter im Heſſiſchen Sachen ausgejteuert wur: 


de (f)- 


unterm Jahr 1183. in Orig. Guelf. T. IV. p. 528. 
ein Hermannus de Dasie, und unter den . 1234. 
1253. 1259. in Scheids Anm. zu Mofers Braun: 
fhmeig. Staatsr. S. 598. Orig. Guelf. 1. c. p.494. 
497. ein Hunold et fui fratres de Dosle vorfommen. 

e) ©. vorher Anm. d. Graf Adolph v Daffel 
ſchlug aufferdem die Völker Herz. Henrich des 
Lbmwen vor Luͤbeck, Orig. Guelf. T. Ill. p- 132. — 
Ludolph U. fommt in einer Urk. v. 9. 1197. als 
Vaſall ded Herzogs von Schmaben vor. Aremer 
Bulih: und Berg. Gelb. Th. Il. Beil. XLI, 
S. 65. — Von Vlienover f. die folg. nor, f. 

f) Db ed noch Adolph I,, oder vielmehr 
Adolph U. war, der unter den Jahren 12135. 
1217. Urf. dee Kaiſer Otto IV. ald Zeuge unter 
fhreibt (Orig. Guelf. T. 1. p. 813. 835.), und 
fi eben dadurd als einen Anhänger deffelben 
und Gegner Kaifer Friedrichs 11. bezeichnet, fann 
ich um deswillen nicht entſcheiden, weil Adolph l, 


Mit diefen Brüdern fieng der Verfall des Daffelifchen Haufes an, 


Sterbiahr unbefannt if, Dagegen mar ed gewiß 
Adolph U., der im 3 1222. ald Comes Adchol- 
fus ınwenis de Nienhonere ad petitionem fratram fus- 
rum , Scilicet Remoldi canonici de Hildeneshem „ et 
Verdenfis ecclefie canonici Sigebodenis Dem Klofter 
Fredesio Die Vogtei über vier Hufen Landes 
verfauft. Dat Meinbreichefen prefente vxore [na Her 
mendrude. Scheid Mantila p. 484. ꝛc.), auch in 
Urkunden v. J. 1222. 1226. 1227. den Titel Co- 
mes Adolpbus innior de Niemenere führt. Falke 
Trad. Corb. p. 781. 859. 496. Aus der gewoͤhn⸗ 
lichen Bedeut“ng des iunior follte man nun auch, 
mie es ſcheint, auf einen Senior fchließen, und 
daher vorausfigen können, daß damald Graf 
Übolph 1. noch gelebt babe: ich habe aber ſchon 
in dem erften Band dieſes Werfs ©. 472. not.g. 
und ©. 655. not, d. bemerkt, daß im Lateiniſchen 
das Wort iunior öfterd weiter nichts, ald das 
teutſche Jungherr, ohne gerade einem Senior 


Rap- IL. Grafen u. Herrn im Heff. Sachſen u.Leingau. $-LIX. 883 


Der eine derfelben, Adolph III., pflanzte zwar durch feinen gleichgenannten 
Sohn den Stamm fort, ließ aber Übrigens wenig von fi) hören, und fah der 


Güterverfchwendung feines Bruders Ludolph gelaffen zu. 


Diefer war, wie ich 


unten ($. LX.) weiter erläutern werde, mit Neginheid, einer Tochter Ber . 
tolds II. Herrn von Schonenberg, vermählt, machte eben daher, da fein 
Schwiegervater ohne männliche Nachkommen ſtarb, auf defien Stammguͤter 
Anſpruch, und führte fogar den Titel eines Herrn oder Grafen von Schonens 


entgegengefegt zu ſeyn, anzeige, und diefer Fall 
tritt bier defto eher ein, da man um biefe Zeit 
in der Daffelifden Genealogie von feinem andern 
Adolph mehr hört. - In einer Urk vom J. 1234, 
wodurch Graf Adolph U. dem Klofter Fredeslo 
Das ius Super indagine prope Fridefele auf jehn 
Sabre abtritt, kommt von Adolph vorgedachten 
geiflliden Brüdern der ältere, Reinhold, ald 
Probf vor, vermuthlich zu Hildesheim, wo er 
vorher Eanonicus mar (frater nofler Prepofitus 
‚Remoldus), Scheid Anm. zu Moferd Braunſchw. 
Staatsr. ©. 598. In einer andern Urfunde v. 
J. 1234. wird diefer Adolph avımcalus Conradi 
Domini Caftri de Schonenberg genennt. Zaas 
Anm. über die Heſſ Geld. ©. 160. Jenes Gras 
fen Schweſter war alfo die Mutter dieſes Eon» 
rads, ber eben Daher in einer Urf. v. 9. 1249. 
‚omnes de Dasle cogmatos füss nennt. © Guden, Syll. 
p- 600, — Unterm J. 1241. verfauft Adolph I. 
dem Klofter zu Nordheim dad Vogteirecht über 
daffelbe pro ſumma o&oginta talentorum et viginti 
marcarum puri argenti ; zugleich erfennt er in 
einer andern, aber undatirten Urfunde die Nidy: 
tigfeit feiner Anſpruͤche auf das ius civile er fo- 
renfe in villa Northeim, und fäht fib von dem 
Bann, den ibm der dbt darüber angelegt hatte, 
losſprechen, Orig. Guelf. T. IV. in praefat, p. 70.- 
Adolphs Gemahlin und Kinder erhellen aus einer 
Urkunde v. 9. 1235., worin er dem Kloſter Fre⸗ 


dedlo einen Zehntenkauf unter dem Titel eines 
Comitis de Nigenbower beftätigt: Teftes huius rei 
funt: Hermongardis Comitiffa et filii eius Adbolfur „ 
Lndolfus, Heideuricus. Act. Nigenbofere. Scheid 1. e. 
S. 600, ꝛc. Der Name von Adolph Gemahlin 
Hermongardis ift mit dem der Hermendrudis, den 
fie in vorgedachter Urkunde v. 9. 1222. führte, 
ohne Zweifel einerlei. Der angegebene Sohn 
Zeidenreich muß entweder früh geftorben oder 
in den geiftlihen Stand getreten ſeyn; menig« 
ſtens finder man ihn nachher nırgendd mehr, und 
im J. 1244. werden Or. Adolph und deffen Söhne 
Ludolph umd Adolph Mainzifhe Bursmänner 
in dem Schloß Gifelmerder, des Heidenreihs 
aber wird dabei nicht gedacht. Beil. CCVil. ©. 
160. In ber legten Urf. wird Ludolph, in der 
vorhergehenden Adolph zuerft genennt, ed fönnte 
alfo zmeifelhaft feinen, mer unter ibnen der 
aͤlteſte war; permutblich war ed aber Doch Adolph, 
weil er das Stammichloß Daffel mit den umlie- 
genden Güthern fortbehielt. Beide Brüder ver: 
heurathen, nach einer undatirten Urkunde, ihre 
ungenannte Schwelter an Berthold Herrn von 
Schonenberg, und feuern fie mit Gütern im 
Heſſiſchen Sachſen aus, morüber fie Die gräflihe 
Gerichtöbarfeit hatten, Beil. CCXIM. S. 224. 
not, *. Ich habe die darin vorfommenden Dir: 
fer ſchon oben ©. 376. nat, g. erflärt, und brau⸗ 
che mich alfo hier dabei nicht aufzuhalten, 
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berg, zumeilen allein, zuweilen in Verbindung mit dem eines Grafen v. Daf 
fel (g). Er hatte mit diefer Gemahlin zwei Kinder erzeugt, einen Sohn, 
Bertold, der aber frühzeitig und fange vor dem Vater ftarb, und eine Tochter, 
Drudeke, die nachher an Graf $udwig von Eberflein, aus dem Sächfifchen 
Haufe diefes Namens, verheurathet wurde (h), Won der Zeit an nahm Lu— 
dolpb feine Tochter und deren Kinder zum Ziel alfer feiner Wererbungspfane ; 
weil er aber die Schwierigkeiten wohl einfah, die Stammgüter feines Haufes 
bei noch vorhandnem Mannsftamm auf feine weibliche Defcendenz fortzupflanzen, 
fo wollte er feine Tochter wenigftens mit Geld bereichern , verkaufte alio, was 
er fonnte, und zwar an lauter Mächtigere, die fich bei den erfauften Gütern 
zu behaupten im Stande waren. Auf diefe Art famen Schloß und Stadt 
Nienover, von welhem auch Ludolph, nad) feines Waters Beifpiel, zuweilen 
den Titel führte, und die Hälfte des Gollinger Walds, ſamt mancherlei Ges 
richtsbarkeiten, Geleiten und Zoͤllen, an den Herzog Albrecht von Brauns 


2) ©. die folg. Anm. 1, wo er in einer Urk. 
v. J. 1272. unterm Titel Ludolphur Comer de Daffel 
dietus de Schonenberg vorfommt. Beil. CCXIl. ©, 
224. flellt er unterm 9. 1288. eine Urf. ald L=- 
dolfus nobilis Comes dietus de Schomenberg aus. 
Hieher gehört auch folgende Urf. v. I. rang: 

Nos Ludolpbus Comes dietus de Schonenberg uni- 
verfis hoc ſeriptum intuentibus cupimus elfe notum, 
quod dimidium manfum in fuperiori Henenbufen 
fitam, quem a nobis Wernerus dictus Stambart iure 
tenet et tenuit feodali, Monafterio in Stene Ordinis 
$,, Benedicti donauimus titulo proprietatis, in re- 
penfionem damni quod faepius dedimus in Pelprin- 
gebufen Monafterio iam predicto perpetuo habeatur, 
ve) etiam pro eo, quod ipfos fepius impediuimus 
contra iuftitiam in jure quod dicitur vulgariter 
Achtwordt, et de multiplici damno eidem mona- 
ferio teneremur, fi nobis rerum fuppeteret facultas, 
Ne ıgitur talis donatio pofht in obliuionem deduci, 
hanc literam Abbati et Conuentui in Srene dedimus 
in teflımonium Sgillinofri patroginio communitaın. 


Teftes huius rei ſunt Godescalens nobilis de Pleſe 
Heinricns Prepofitus de Lippelsbe:ge, Tbeodericas de 
Befingen Canonicus Northunenfis, Dethardus Vıce- 
plebanus in Hexenbufen, et alii tam Clerici quam 
Laici fide digni. Actum Ao Dni MCCLXXXV, 4 
Non, Nov. 

b) Jm I. 1262. belehnen Ladoifus Comes de 
Daffele, Reigeneitis uzor ſua, Bertoldus natms fans den 
Joannem dietum Stolten mit der Dogtei über mei 
dem Kloſter Hilwardshauſen gehörige Hufen. 
S. G. L. Bochmer Oblervat. Iur. Canon. in Append, 
ad Obf. VI. Beil. XIV, Unterm J. 1277. entfagt 
Ludolphus Comes dictus de Dasle gegen das Klo— 
Ker Fredetloh feinem Vogteirecht, und zwar de 
eonfenfu filie more dicte Drudeken , axoris Comitis 
Ledunsc; dieti de Enerftene , auch bejeugte Graf 
Ludwig von Eberftein ſchon vorher (1272): qued 
D. uxor ſilii noftri'Ludhewicı — ab Advocacia in 
Vredesie ceſſavit. Scheid Anm, zu Moſers 
Braunſchw. St. R. ©. 597. und nat, r. 
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fhweig (i). Was mich aber hier am meiften intereffirt, find die Verdäufferums 
gen im Heſſiſch⸗Saͤchſiſchen Gau. Gr. Ludolph verfaufte 1263. dem Klofter 
Hilwardshaufen feine Rechte über das Dorf Holgbaufen (A), und im J. 1273. 
dem Erzb. Werner von Mainz feinen Antheil an dem Schloß Schonenberg, 
famt der Gerichtsbarfeit (Comecia et jurisdictio) über 30 namentlich anges 
führte Dörfer, und der Vogtei Über die zu den Kiöftern Lippoldsberg und Hils- 
wardshaufen gehörige Güter, fo wie die Vogtei über das letztere Klofter ſelbſt; 
zugleich verfpricht er, feinen Bruder Adolph, im Fall er diefen Kaufcontract 
beftreiten follte, öffentlich zu befehden. Der legtere Zufaß dient noch Befonders 
zum unumftößlichen Beweis, daß bier, wenigſtens zum größten Theil, allein von 
Daffelifchen Stammgütern, nicht etwa von erheurarheren Gütern die Rede feyr 
als die von Ludolphs Bruder nicht den geringften Widerfpruch hätten erwarten 
laffen, dagegen diefer das größte Recht harte, fich der Verdufferung der Fa⸗ 


H ©. die Derfaufdurfunden ap. Scheid l. c. 
Beil. XXXVi - XXXVIl, ©. 974 - 581. und 
GBebauers Leben Kaif. Richards ©. 408. Son: 
derbar ift, daß in der erften Urk. v. J. 1269. 
Ludoiftud Com, de Nyenouer, und zugleich mit 
ihm Adolffus filins fratris fü den Verkauf veran» 
ſtalten, aber nichr fein Bruder ſelbſt, der doch 
Damals noch lebte, und daß Ludolfus Dei gratia 
Comes de Dasle et Adolphus fratruelis funs ben Der: 
£auf der Ichnbaren villae in Rotderpe, mit Einſtim⸗ 
mung ihrer Erben, videlicet Simonis et aliorum, 
genehmigen, ohne des Daterd mit einem Wort 
zu gedenfen. Scheid Mantiffa p. 406. Entweder 
war Adolph Ir. überhaupt zu Gefchäften wenig 
aufgelegt, oder e# hatte Ludolph den Sohn feinet 
Bruders, wider Willen des Daterd, zum Eheilneh: 
mer feiner Guͤtherverſchwendung zu machen ges 
mußt, und diefed mag auch Die Urfache gemefen 
fepn, marum ſich die Kaufhandlung über Nieno- 
ver fo lange verzog, und warum diefed Schloß und 
Amt, doch vermuthlid nur pfandweis, an die Gra⸗ 


* 


fen von Waldeck kam, bis es endlich Gr. Otto 
von Waldeck im I. 1303, mit Einwilligung ſei⸗ 
ned Vetters Braf Simons v. Daffel, dem Brauns 
fhmeigifhen Haus von newem verfaufte. Scheid 
ad Mofer ]. c. p. 215. 580, Vergl. unten not. u. 

k) Graf Ludolph verkauft gedachtem Klofter: 
Comeciam, Adrocaciam , et quidquid iuris habui- 
mus in zrangia Holtboſen, que fita efl inter Ham- 
brechteffen et Udenbofen, Scheid 1. ce, p. 601. Holts 
haufen ift ohne Zweifel das in dem Amt Greben⸗ 
fein, und unter Udenhofen — vielleicht falſch 
abgefchrieben, flatt Udenhufen — ſcheint ſowohl 
bier, ald in Guden, Cod. Dipl, T. H. p. 280, daß 
unmeit Hombreffen gelegne Dorf Udenhaufen zu 
verfiehen zu fern. Vergl. Die folg. not. m, 
Vielleicht ift auch damit die villa Hottenbufen tie 
nerfei, die der Abbe Burdard v. Zuld, fame 
der villa Wefevelde» im J. 2170. unter Kaiferf. 
Betätigung dem Klofter Hilwardshauſen vers 
fauft. Leyfer Hit. Com. Eberflein. p. 23 24. — 
Bon Wileuelt f. oben not. d, 
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milienlehen zu widerfegen, dergleichen die verkauften Güter, nach ausdruͤckli⸗ 
chem Zeugniß der Urkunde, würflih waren (l). Mur das Schloß Schonen⸗ 
berg macht hierin eine Ausnahme; Gr. Ludolph nahm daran, wie gefagt, dem 
 Antheil feines verftorbenen Schmwiegervaters in Aufpruch, und verfuchte daher, 
wiewohl vergeblich , es bei noch lebendem Schonenbergifhen Mannsſtamm 
mitin den Kauf zu ziehen. Die dreißig Dörfer, über welche ſich die verfaufte 
Comicia erſtreckte, machten zufammen das nachmalige Amt Hofgeismar aus, 
das von der Zeit an bei dem Erzftift blieb, und erft im funfjebneen Jahrhun⸗ 
dert, in der berühmten Mainzifchen Fehde, an Heſſen fiel (m). Die Stadt 
Hofgeismar, die dem Amt den Namen gab, gehörte zwar mie zum Gerichte; 
fprengel der Eent, worunter jene Dörfer ftanden, war aber doch ſchon von 


1) In dem v. 3. 1272. Id, Aug, datirten Kauf: 
hrief heißt ed ap. Guden, Cod. Dipl, T. 1. p. 751: 
Nos Ladolfus Comes de Daffel dietus de Schemenberg 
«upimus fore notum univerfis, quod mentem Scho- 
nenberg, Comeciam et iucisdictionem omnium vil- 
larum noftrarum interius vocandarum, bona noflra 
libera feu feudalia, et homines, venationes, pilca- 
tiones, adrocacias bonorum pertinentium Lippalder- 
berg et Hilvardesbufen cenobiis ex ia parte Auvii 
qui vocatur HWifers, iacentium in iurisdictione 
quacungque; nec non iphus cenobii Hılvardesuufen 
Advocaciam cum omnibus iuribus et integritate, 
ficut ad noftros progenitores et ad nos ſpectaſſe co- 
gnitum ef — Ecclefie Moguntine vendidimus ab- 
folute, eius vice Hermanno Oficiali et Conlulibus 
Geysmarienfis Opidi, prout ab eadem in feodo tenni- 
wins, relignantes — — Et fi Adolfum fratrem naflrum 
huiusmodi contractum contingat impugnari, ip- 
fius erimus inimieus, worauf das Verzeichniß der 
dreißig Dörfer folgt, die ich aber ſchon $. XXXV. 
©. 376. nor. g. umftändli erklärt habe, das 
einzige Hottenhofen ausgenommen , dad aus 
Verfehen übergangen worden, und mit dem fo 
eben not. k, bemerften Udenhofen einerlei zu ſeyn 


ſcheint, fo wie dad darunter vorfommende Ratten 
und Rattenhagen mit dem ©. 366. not. q. ange 
führten Radi und Rothem. — Daß übrigens 
Gr. Zudolph von dem monte oder Caftro Scho- 
nenberg, wie in folden Urfunden oft geſchieht, 
in folle redet, ob er gleich nur einen Theil davon 
befaß, oder vielmehr nur in Anſpruch nahm, 
und daß der Verkauf ded lehnbaren Schloffes 
ſelbſt, wegen noch vorhandnem Schonenbergis 
fden Manniftamm, nicht zu Stand gefommen, 
wird der folg. $. meiter ausführen. 

m) Die in voriger not. 1. erwähnten dreißig 
Drte gehören alle, fo weit man fie ficher kennt, 
felbR die audgegangenen mit eingerechnet, in daß 
heutige Amt Hofgeitmar, nur Sombreifen und 
Sottenhofen — im Fall letzteres mit dem heuris 
gen Udenhauſen einerlei ifl, f. vorber nor, k, — 
ausgenommen, deren erftered jego zu dem Amt 
Sababurg ‚, legtered zju dem Amt Grebenftein 
gerechnet wird, Dad Staͤdtchen Liebenau 
machte ehemals ein befondered Amt aus, und 
ift, wie $. LX, weiter vorkommen mırd, erſt in 
fpätern Zeiten von Heflen erworben und zu dem 
Amt Hofgeismar geſchlagen worden. 
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ältern Zeiten ber ein Eigenthum der Mainzer Kirche (n). — Ein Herr, der 
fo gerne verfaufte, ‚wie Graf Ludolph, mußte natürlicherweife die Aufmerkſam⸗ 
keit aller Nachbarn rege machen. Auch Biſchof Simon von Paderborn, dem 
die Daffelifchen Befigungen im Heſſiſchen Sachen fo wohl gelegen waren, 
wollte die gute Gelegenheit nicht ungenüßt vorbei laffen; er faufte dem $udolf 
das Schloß Schartenberg, famt einer Comicia ab: weil aber beide Mainzis 
fches Lehen waren, und daher ohne Einwilligung des Erzftifts nicht veräuffert 
werden konnten, fo ließ er ſich darüber mit dem Erzb. Werner in Tractaten ein, 
nach welchen die Kaufftücke jedem-zur Hälfte zufallen follten. Simon ftarb zwar 
darüber: aber fein Nachfolger im Paderborner Bisthum, Otto, brachte die 
Verhandlung (1279.) zu Stand, verfprach auch noch weiter, alle Mühe an: 
zumenden, um auch das Schloß Grebenftein an fich zu bringen, worüber er 
ſich, im Fall eines glücklichen Erfolgs, ebenwohl mit dem Erzftift vergleichen 
wolle (0). Die mit dem Schloß Schartenberg erfaufte Comicia war obne 


n) ©. oben $. XXXV ©. 381, Im 9. 1241. 
wird Conrad, Hr v. Schonenberg, Mainzifher 
Burgmann zu Bifelmerder, gegen ein Burgfedn 
von ſechs Mark, die ihm jährlich de oficio ſcul- 
teti Geysmarienfis bezahlt werden follen, verfpricht 
auch, im Fall die neuerbaute Burg Biefelmerder 
wieder eingehen follte, gegen jenes Lehen des 
Ersftifts Burgmann in Geismar zu fepn. Es 
betätigt fid alfo daraus von neuem, mad ich 
ſchon 1. c. gefugt, dab Hofgeidmar um diefe Zeit 
ſchon eine Stadt und befeſtigt mar. 

0) Nos Otto — Paderburnenfis Electus: Conſtare 
eupimus univerfis, quod olim inter — — Wernbe- 
ram Archıepiscopum Magantinum, et felicis memorie 
Symonem Epum, Paderburuenfem , predeceflorem 
noftrum, habebatur tractatus ſuper Comicia, quam 
idem Episcopus a Nobili viro „. . Comite de Daf- 
fele compararat, et Caflro Schartenderg ; fic quod 
eadem Comicia et Caflrum, we ſunt proprieras Ec- 
elefie Maguntine, pro medietate transferrentur ad ip- 
fam EcclefamMsguntinam; Et quia nos eidem Dno 


Archiepiscopo et fue Ecclefie, ex debitn in omni 
fidelitate et devotione tenemur; ipfius predeceflo- 
ris nofri veſtigiis — inherentes; et medietatem 
Comicie et Caftri predicti, cum omnibus eorum 
pertinenciis transferimus ad Ecclefiam Magunti- 
nam. — — Ceterum bona fide laborabimus, et 
omnem follicitudinem quam poterimus appone- 
mus, quod Caftrum Grevenfein, fitum apud Geis- 
mariam, in noftram deveniat poteflatem; quia de 
ipfo Caftro nihil aliud pcnitus faciemus, niſi quod 
de predicti AEpi et Capituli Maguntini fuerit bene- 
placito voluntatis, Dat ap, Ameneburg Anno 
MCCLXXIK, VII. ld. — Guden, T. l. p. 774 etc. 
Bild. Simon von Paderborn, ein gebohrner 
Graf von der Yippe, war im Juni ded J. 1277. 
geftorben (Schaten. Ann, Pad. T.1I. p. 135.); Die 
Dertragehandiung mit Mainz , die durch feinen 
Tod unterbroden worden, mag alfo wohl nicht 
lange vor dieſer Zeit angefangen baden, und 
eben daher auch der Kauf in eines der naͤchſtvor⸗ 
bergebenden Jahre fallen. 
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Zweifel mit dem oben (S. 370.) befchriebenen Centgericht Meiffer einerfei, 
und fo begriffen beide Kaufftücke zuſammen das heutige Amt Zierenberg, das 
noch im vorigen Jahrhundert von dem Schloß Schartenberg den Namen führ: 
te (p). Mainz blieb indeffen nicht lange im Beſitz feiner Hälfte; der Erzb. 
Gerhard, ein gebohrner Dynaſte von Eppenftein, gab fie 1294- feines Bru: 
dersiohn, Gerhard, als er Elifaberh, eine Tochter Landgraf Henrichs von 
Heſſen, heurathete, unter der Bedingung zu gehen, daß fie als feiner Gemaplin 
Morgengabe angefeben werden, und im Fall aus diefer Ehe Feine Kinder er: 
folgten, dem Heſſiſchen Haufe zufallen follte (g). Diefer Fall ereignete ſich 
würflih. Die Paderbornifche Hälfte hatte die adliche Familie von Scharten: 
berg, die ohnehin das Eentrichteramt in der vorgedachten Comicia ſchon aus 
ältern Zeiten hergebracht hatte, ich weiß nicht wie? zu erwerben gewußt, ver: 
Faufte fie aber im J. 1294. an Landgraf Henrich das Kind, und fo Fam Heſſen 
zum Beſitz des ganzen Schloffes,, and der dazu gehörigen Gerichtsbarkeit (r). 
Der vorerwähnte Anfchlag des Bifhofs von Paderborn auf das Schloß Gre: 
benftein blieb ohne Erfolg; es erbie vielmehr, vermuthlich noch mit andern 
Daife: 

2) S. Winkelmanns Beihr. Heflend ©. zır. 


Don der Comicia Meflchere, oder tYieiffer, und 
der adlihrn Kamılie von Schartenberg Richter: 


ihrem Stieffohn, Otto, zufallen moͤchte. Uebri— 
gens Fünnte man fragen, wie Erzb. Gerhard v. 
Mainz diefen Theil des Schloſſes, den ſchon fein 


amt darüber, habe ich ſchon oben $. XXXV. 
©. 370 ıc. not, b. und $. LVI. &, 688. geredet. 
M ©. die darüber von dem Erzb. Gerhard 
audgeftellte Urf. v. 9. 1294. in Ruchenbeders 
Ansalect, Hafl, Coll. Xll. p. 901. Es mird darin 
bedungen, daß dıe Hälfte des Schloſſes Schar: 
tenberg, im Fall jene Ehleute ohne Erben fer, 
ben follten, auf die, Zandgräfin Mechtild, und 
deren Erben, fallen follte , eine Bedingung, 
melde die bei ihrem Gemahl vielvermögende 
Landaräfin in der Abficht hatte einrüden laffen, 
Damit auf diefe Art die Hälfte ded Schloſſes ih: 
rem eignen Sohne Johann allein, und nicht 


Dorfahr, Erzb. Werner, erworben hatte, wie: 
der von dem Erzſtift, und zwar in bloßen Pri— 
vatangelegenheiten feiner Familie, babe ver— 
äuffern fönnen. Beide Ersbifchöfe waren ge— 
bohrne Dynaſten von Eppenftein, und es hatte 
Erb. Werner den Ankauf vermuthlich, entwe— 
der aud Mangel eined hinreihenden Kamerals 
fonds , oder weil dad Domcapitul nicht ein» 
ſtimmte, aus eignen Mitteln beftritten, daber 
ed auch fein naͤchſter Nachfolger undı Stammt- 
vetter, Erzb. Gerhard, fo viel eher wieder per« 
äuffern Eonnte. 
r) Beil. CCXXXUL ©. 237. not. x, 
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Daffelifhen Gütern, auf des Daffeler Ludolphs Enkel, den Gr. Otto v Eber: 
Kein, fort, der fich indeffen doch nicht fiher genug dabei gehalten zu haben 
feheint, und vermurhlich eben daher, um einen mächtigen Schuß zu haben, dem 
Landgr. Henrich dem Kind (1293.) erftlih die Erböfnung in allen feinen 
Schloͤſſern geftattete (s), einige Jahre darauf aber (1297.) das ganze Schloß 
Grebenftein verkaufte (£). — Daß dem Gr. Ludolph von Daffel aufferdem auch 
das jetzo Heſſiſche Dorf Lippoldsberg, mit mehrern andern auf der rechten 
Seite der Wefer, zuftand, wird unten ($. LXI.) weiter vorfommen. Er ſtarb 
nach dem J. 1293., und überlebte fowohl feinen Bruder, als deſſen gleich, 
genannten Sohn Adolph IV. (u). Der lejtere hinterließ einen einzigen Sohn, 


#) Nos Comes Otto de Eberflein five de Pole - - 
proteftamur — quod omnia caftra nofra five mu- 
nitiones, tam habita quam habenda , illuflri Principi 
Dommo H. terre Haffie Domino et ſuis heredibus ac 
amieis perpetuo patebunt etc. Dat, et act. Marpurg 
Ao. Dni MCCXC, tercio VII. Idus Nov, Indict, fep- 
eima. Die Urk. ſoll im naͤchſten Band vollſtaͤn⸗ 
dig folgen. 

2) Beil. ccxcn. S. 233. Der Derfäufer, 
Gr. Dito von Eberftein, mar ohne Zweifel cin 
Schn ded vorswähnten Daſſeliſchen Tochter— 
mannd, Ludwigs. Zeyfer Hiftor, Comit, Eber- 
ftein. in Saxon, p. 81. führt ihm auch als ſolchen 
an, und bemeißt zugleich, daß er nachher Probft 
zu Hildetheim geworden. Gr. Dito ühergicht 
Das Schloß fo lange in die Gewahr einiger Burg: 
männer , ‚‚alfo lange bis wird ien gemachen un— 
„ſerme vorgenannten Herren Lantgreuen Hein: 
„rich, unfer framen Mecildi, der Lantgreuen, 
„und ern Kinden, von deme Heren, von deme 
„ſie mit erin haben mogint.“ Ob das letztere 
auf Lehenſchaft geht, und das verkaufte Schloß, 
wie ‘in ſolchen Fällen nicht felten geſchah, zur 
Sicherheit ded Käufers fo lange in fremde Ges 
wahr geaeben wird, bi6 der Lehenäherrliche 
Conſens erlangt fei, laſſe ich dahin geftellt ſeyn; 

wenigſtens bar dad Erzſtift Main; nach einer 
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Urk. v. J. 1325. Beil, ccxcvm. S. 300. die 
Burg Schartenberg, die Stadt Cyrenberg, 
Burg und Stadt Immenhauſen, und Burg 
und Stadt Grebenſtein, jedes mit allem Zuges 
hör, nachher als Lehen in Anfpruch geſetzt; es 
haben fie aber die Landgrafen von Heffen nie 
von Mainz zu Zehen genommen, und mögen 
dieſes Daher Die angefhuldigten verfchwiegenen 
Leben feun, von denen eine andre Urf. v. I. 
1324. Beil CCXCV. ©. 293. redet. Eine ung 
unbefannte Verhandlung muß wohl immer vors 
gegangen fepn , weil die Burgmänner, denen 
das Schloß in Gewahr gegeben war, es derfelben 
mieder entließen, und der Landaraf zum wirkli— 
ben Bein gelangte. Genug das Schloß Gre— 
benftein Fam durch jenen Kauf an Heffen, und 
ed werden, nach Damaliger Urt, zugleich die das 
mit verbundnen Dörfer mit verftanden, obgleich 
einige berfelben das Erzſtift, wie mir unten 
meiter fehen werden, entweder in wuͤrklichem 
Beſitz hatte, oder doch in Anſpruch nahm. 

“) Br. Ludolph kommt in folgender unges 
drudten, aub in andrer Ruͤckſicht merfwürdis 
gen, Urkunde unterm 22. Jul. 1793. zum feßs 
tenmal vor, und ſcheint nicht fangg darnach ge; 
ftorben zu ſeyn: 

Ludolpbus Dei gratia Comes in Dasle uniuerls 
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Simon, der aber mit feiner Gemahlin Sophia, einer gebohrnen Gräfin von 


Kegenftein, Peine Kinder zeugte, und 


Chrifti fidelibus praefentem literam inpeeturis [a- 
lutem in vero (alutari. Sciant uniuerfi tam prae- 
fentes quam futuri, quod nos de confenfu beredum 
sieffrorum Simenis et Conradi, ac aliorum heredum 
noflrorum ,„ quorum interei vel intereſſe potel, 
vendidimus in filua quae dieitur Bockwolt reddi- 
tus dimidiae marcae, quos ex parte decimationis 
ibidem pro noftra parte contingere potelt, ecclefie 
b. Virg, in Stene pro quinque marcis argenti exa- 
minati, tali conditione, quod fi praefata decimatio 
ad folutionem praedictae penfionis non fufliceret, 
annuatim illum defectum nos vel heredes noftri aut 
per noualia, quae de nouo in praedicta filua inlur- 
gere poffunt, aut per cenlum noftrum qui dicitur 
Woltins (i. e. Waldzins) medio tempore fub- 
plebimus ecclefiae fupradictae. Praeterea fi quic- 
que juris nobis vel haeredibus noftris in hominibus 
et in bonis fuis in lo pringehuſen et Deligehufen villis 
competit velcompetebat, talia iura concedimus et 
donamus pure propter Deum ac b, Virg. matris eius 
ecclefie fupradicte, ut in ipſa memoria noflra ac 
predecefforum noftrorum in orationibus, que ibi- 
dem per Dei famulos fiunt, in perpetuum habea- 
&ur. In cuius rei teflimonium prefentem literam 
dedimus Abbati et Conuentui fepedictae ecclefiae 
figilli noftri munimine roboratam. Teltes huius rei 
funt;Godescaleus fenior et Godeicalcus innior nobiles de 
Pleffe, Fridesicus nobilis de Roftorp, Burtoldus nobilis 
de Adeleueffen, Henricus de Plefe dicetus de Hom- 
borch, et alii quam plures file digen Dat. Ao. Dni 
1293. undecimo Calend. in die S. Mariae Magda- 
lenae, 

Gr. Ludolph giebt hier einen Simon et Conradus 
ald heredes fuos an. Daß unter erfterem der 
tete Daffelifche Graf dieſes Namens, ein Bru— 
dersenkel des Ludolphs, zu verfichen ſei, if 
teinem Zweifel unterworfen; wer ſoll aber der 


im J. 1329. den Daffelifhen Stamm 


imeite Erbe, Conrad, ſeyn ? Man findet den 
erwähnten Simon nirgends mit einem Bruder; 
er müßte alfo, wenn er ja einen folden gehabt 
haben follte, noch im frühen Alter verftorben 
ſeyn. Dermurblih mar ed aber eher ein Enkel 
Gr. Ludolphs durd feine an Graf Ludwig von 
Eberftein vermählte Tochter. Polpc. Leyfers, 
ohnehin fehr unvollfommene, Hill. Com, Eber- 
fein. giebt darüber feinen Aufihluß, und weif 
überhaupt von Diefer ganzem Verwandtſchaft 
gar nicht. 

Ludolphs Bruder, Gr. Adolph UT, flarb ger 
gen Ende des J. 1273: Denn in der oben not, I. 
angeführten Urk. v. I. 1273- kommt er noch al# 
lebend, und in einer andern v. 3. Jan. 1274 
fon als todt vor. S. Scheid Anmerf. zu Mor 
fern 1. c. p- 580. Seine Gemahlin mar ohne 
Zmeifel die ſchon oben nor. i. aus einer Urf. v. J. 
1303. (Scheid Anm. zu Mofer ©. 590.) ald 
Daſſeliſche Wittwe angeführte Jrmengard, Or. 
Otto von Walde nennt in diefer Urf. den Br. 
Simon v. Dafel cognatum fuum, und nimmt 
von dem ehmald Daffelifchen Caro Nienover, das 
er mit Wiffen und Willen dieſes Gr. Simons 
an den Herz. Albrecht von Braunſchweig verfauft 
hatte, namentlih auf: bona laudabili matrone, 
domine Ermengard domine de Dasle data pro ſuſtenta- 
tione vite quoad viuat. Mermmbli mar alfo 
diefe Irmengard eine gebohrue Gräfin v. Wal: 
deck, der Zeir nach erma eine Vatersſchweſter des 
Gr. Dito, an den fie das vorgedachte Schloß, 
mit der zugehörigen Comicia, durch Pfandſchaft 
oder fonfteineSchuldverfhreibung gebracht haben 
mochte. Praffer in Chron, Waldec, ap. Hahn, Coll. 
Monum, T.1. p. 821. hatte von diefer Vermandt: 
ſchaft eine Spur, leitete fie aber irrig von der Ge⸗ 
mahlin des erwähnten Daffeler Simons ber. 
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befchloß, nachdem er noch bei feinem Leben (1310,) die Grafichaft Daffel, und 
was er fonft noch befaß, an das Bischum Hildesheim verfauft hatte (v). 

Mac) diefer Ausführung befaßen die Grafen von Daffel bei weitem den 
größten Theil des Heſſiſch-Saͤchſiſchen Gaues, foweit er fi über das heutige 
Hefien zwifchen der Weſer und Diemel erfirefte. Die Aemter Hofgeismar, 
Zierenberg, Grebenftein, ein Theil des Amts Trendlenburg, und der Herr 
fchaft Schonenberg, ſammt vielen einzelnen Dörfern und Guͤthern, waren ihrer 
Gerichtsbarkeit unterworfen. Wie follen fie zu diefen beträchtlichen Befigungen 
gekommen fen? Ihre Herkunft von den Grafen von Nordheim, und was ich 
oben ($. LVI.) von dem ältern Anfig der Grafen von Nordheim und Reinhaufen 
in dem Heſſiſchen Sachen gefagt habe, loͤßt diefe Frage auf einmal auf. Die 
fogenannte Grafipaft des Gr. Dodico von Warburg, die fi über den größten 
Theil des Heſſiſchen Sachfens erftreckte, fiel durch Kaiferlihe Schenkung an 
Mainz und Paderborn, der Mainzifche Antheil wieder an die Grafen von Nords 
beim, und diefe vererbten ihm auf ihre Abkoͤmmlinge, die Grafen von Daffel, 


+) Br. Simon v. Daffel kommt in mehreren 
fon oben nor. i. u. u. bemerften Urk. von den 
9. 1268. 1293. u. 1303. vor, ſtellt in den Jahren 
1304. 1308. befondre Urf. aus (Falke Trad. Corb, 
p. 911. y13.), und verfauft im J. 1310. an Bir 
fchof Eiffried von Hildesheim das Schlof Zund— 
rück, das Weichbild zu Dajfel, die Brafichaft 
mit Leuten und Gütern, namentlich die Dörfer 
Reylingehuſen, Sildeleueshufen , Detherfen, 
Selefjen, Wolderikeſſen, ſamt allen Ullodien 
in und auffer der Graffchaft, um 1900 Marf Sil— 
bers, welche an ibn, feine Gemahlin Sopbia, 
und Gr. zeinrich von Regenftein bezahlt mer: 
den follen. Scheid ad Moler. Beil. XXXIX. a. b. 
p. 585 - 589. Noc in eben dem Jahr gab Köu- 
Heinrich von Luͤtzelburg feine Leheneherri. Ein⸗ 
willigung zu dieſem Kauf. Lauenſtein Hill, 
Hildes, P. 1, p. 55, mo zugleich Die Gemahlin 
Gr. Simont, Sopbia, für eine gebohene Gräfin 
von Regenftein ausgegeben wird. Dieje Angabe 


ſcheint fih durd den obenermähnten Kaufbrief 
zu beftätigen , auch unterfchreibt Gr. Simon 
eine Regenfteinifche Familienkunde (1310) neben 
Gr. Zenrich von Regenftein, der wohl feiner 
Gemahlin Bruder geweien ſeyn möchte, als 
Zeuge. Erath Cod. Quedlinb, Nr, 54. p. 356. 
Eben dersymon mbilis Comes de Daffel verleiht im 
3.1322. einen Zebenden in Meylingehufen (Scheid 
v. Adel ©. 16. Anm. o.), und beftellt im Jahr 
1325. für ſich und feine Gemahlin ein Seelgerede 
im Kloſter Amelunrborn. Scheid Anm. zu Mos 
fern ꝛc. ©. 582. Nach Lauenftein 1. c. ift er im 
%. 1329. giforben. — Uebrigens habe ich von 
dem Angeben des Botbo in Chron, picur ap, 
Leibnit, SS. T, 111. p. 331.367. und eıniger neuerm 
unfritifhen Hiforider, daß die Grafen v. Daſſel 
den Tirel der Raugrafen geführt, in feiner 
Urkunde Die geringfte Spur gefunden. Vergl. 
Scheid 1. c. p. 217 ik. 
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Was die feingauifchen Grafen von Reinhaufen in dem Heſſiſchen Sachen ale 
Reichslehen befaßen, machte K. Henrich II. von dem Bischum Paderborn 
lehnbar ($. LVI. &, 687.); es wußten fich aber gleichwohl auch die weiblicher 
Erben diefes Haufes, die mächtigen Grafen von Wingendurg, bei jenen 
Befig zu behaupten; wenigfiens baute Gr. Hermann IT. das Schloß Schonen⸗ 
berg, und es läßt fich nicht denfen, daß er ein Schloß im einer Gegend erbaut 
haben würde, worin er gar nicht weiter beguͤthert, und eben daher auffer Stande 
gewefen wäre, demfelben ein Zugebör anzumwerfen. Vielmehr finder mar fpäters 
bin gerade die Gegend um Echonenberg und das Schloß Trendlenburg, mit 
feinem Zugehör, nicht nur ats Paderbornifche Sehen, fondern auch im den Haͤn⸗ 
den eines und ebendeffelben Befigers miteinander verbunden, und ſoviel gewiſſer 
machen fie zufammen die fogenannse Grafichaft der Reinhäufer Grafen im Heft 
fifhen Sachen aus (rc); doch muß diefes Haus auch diejenigen Guͤther, die, 
nach obiger Bemerkung ($. LVI. ©. 688.) Gr. Udo von Kattlenburg im Am 
fang des eilften Jahrhunderts mie Gräflicher Gerichtsbarkeit befaß, frübzeitig 
erworben und mit ihren umliegeuden Befigungen verbimden haben. Graf Her: 
mann II. v. Wingenburg hatte, wie er im einer Urk. ſelbſt ſagt, das Schloß 
Schonenberg mit großen Koften erbaut, trug es aber im J. 2151, vermuthlich 
zu foviel größerer Sicherheit, dem Erzitife Mainz zu Sehen auf, doch unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß, im Fall er feine männliche Erben erzeugen follte, 
nach feinem Tod das Erzftift demjenigen das Schloß zu Lehen ertheilen folle, 
den er ſelbſt dazu beftimme haben würde (x). Diefe Bedingimg fonnte nicht in 
Erfüllung gehn, da Hermann fogleich im folgenden Jahr, ſammt feiner ſchwan⸗ 
gern Gemahlin, ermordet wurde: das Erzftift Ponnte daher das Schloß nunmehr 
nach feinem Willen vergeben, und noch im dem nemlichen zwölften Jahrhundert 


w) Diefe Gewißheit wird dadurch noch größer, x) Ich habe die Urk. fon $. LVII. ©. 734. 
meil nah $. XXXV. S. 360. not. c. ein in der not. g. umftändlich angeführt, und zugleich da: 
Gemarkung ded Dorfs Oſtheim A. Trendelburg bei bemerft, daß darauf, daß Graf Hermann 
geleguer Hof auedrüdlich in den Comitatum des das Schloß im Jahr 1151. lehnbar machte, noch 
Reinhauſiſchen Grafen Allo gefegt wird. Die gar nicht folgt, daß er ed erft kurz vorher er» 
Paderlo:nifhe Lehenfhaft über diefe Gegend baut habe. 
wird in der folg. Ausführung weiter porfommen. 
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führt eine Dynaftifche Familie den Beinamen von Schonenberg, den fie foviel 
gewiffer nicht erwa von dem gleichgenannten Hof, fondern vielmehr vom Schloß 
felbft bernahm , da fie daffelbe von alten Zeiten ber von Mainz zu gehen trug (y). 
Ob fie das Schloß nach Hermanns Tod zum erftenmal erhalten, oder ob fie 
etwa fchon vorher, während Hermanns Erilium (1130 — 1137), vielleicht durch 
Kaiferliche Schenkung, zu diefem Befig gefommen, und da fie deffelben nach 
jenes Wingenburgers Wiederherſtellung wieder eritwältigt worden, fich nachher 
auf eben die Art dazu von neuem zu verbelien wußte, wie die fandgrafen von 
Thüringen, nach dem was ich oben ($. LVI.) erzählt, die bei Hermanns Ent 
feßung erhaltne Grafichaft im Leingau nach deffen Ermordung von nenem erwors 
ben, muß ich aus Mangel der Nachrichten dahin geftellt fenn laffen(z). Die 
übrigen Gürber der Schonenberger Sagen im dem Heflifhen Sachien mitten 
unter den reichen zu eben dem Gau gehörigen Befigungen der Grafen von Daſſel 
zerſtreut, und der große Reinhardswald, der, mit Inbegriff vieler einliegender 
Dörfer und Höfe, zu der vormaligen Graffchaft des Marburger Grafen Dodico 
gehört hatte, und mit diefer an die Grafen von Nordheim und Daffel gefommen 
war, erfcheint fpdterbin als Eigenthum der Dynaſten von Schonenberg. Daß 
Graf Ludolph H. von Daffel auch den Namen von Schonenberg führte (a), 
will ich nicht in Anfchlag bringen, weil er diefen Titel, wie gefagt, nur als ans 
maßlicher Erbe feines ohne männliche Nachkommen verftorbenen Schwiegevaterg, 
eines gebohrnen Dynaften von Schonenberg, in Anfprucd nahm: aber merk: 


>) Der Hof Schomenberg oder Schönberg, 
der erſt unter Landar. Friedrichs 1. Regierung 
in ein Dorf verwandelt worden, und jego eben 
Daher den Namen Friedrichsdorf führt (ſ. En— 
gelbards Erdbeſchr. der Eaifel. Lande ©. 352.), 
fommt in jenen aͤltern Zeiten nirgends vor, und 
ift wohl gemiß erft fpäter angelegt, und mad 
dem Schloß benennt worden, von dem er nur 
eine Diertelftunde entferne it. Sich nad einem 
bloßen Sof zu benennen, zumal nad einem fols 
en, bei dem ein gleihbenanntes Schloß liegt, 
war ohnehin bei dem heben Adel des Mittel— 


alters ohne Beifpiel ; es märe eben fo ohne 
Beifpiel, daß ficb Perfonen vom hohen Adel 
etwa als bloße Caftrenles nad einem Schloß be: 
nennt haben ſollten; und da man die Echoner® 
bergiſche Dpmaftenfomilie, fo meit man nur iu: 
ruͤckkommen fanır, in dem mürflichen Beſitz dis 
Schloſſes Schonenberg findet, fo fann man auch 
vernunftiser Weiſe nicht zweifeln, daß fie glei 
Anfangs ibren Namen dayon angenommen. 

2) 5. die fo eben nor. x. angef. Stel. 

ea) ©. vorher not. 1. 
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wuͤrdiger it, daß er umgefehrt auch den Titel von Daffel geführt haben fol (db). 
Das alles zufammen genommen, möchte wohl kaum noch ein Bedenfen übrig 
bleiben, die Dynaſten von Schonenberg für eine Mebenlinie der Grafen von 
Daffel anzufeben, die durch eine Theilung zu jenen Güthern im Heffifchen 
Sachſen gefommen, und fi nad dem neu erworbenen Schloffe genennt, den 
Gräflihen Titel aber um deßwillen nicht angenommen, weil fie an der eigent 
lichen Grafihaft Daffel feinen Antheil erhielt, Der hohe Adel, der fi unter 
jedem Namen gleiches Standes mit andern hielt, war damals auf Titel noch 
wenig verlegen, und wir werden in dem Fortgang diefer Gefchichte auf ähnliche 
Art auch die Dynaften v. Merenberg aus einem uralten Gräflichen Haus in der 
Wetterau ausgehen fehen, ohne daß fie jemals das Örafenprädicat wieder anzus 
nehmen fich einfallen lies. In diefer Vorausſetzung müßte man den unbefannten 
Vater der beiden Dynaften von Schonenberg, Conrad und Berthold, die von 
dem J. 1170. an vorfommen (c), als einen jüngern Sohn Graf Reinholds v. 
Daffel, und als den Stifter der Schonenbergijchen Geitenlinie annehmen: ich 
babe ihn indeffen doch, jo fange fih meine Vermuthung nicht durch weitere, 
vielleicht mit der Zeit zu erwartende, Urfundenbeweije beftdtigen läßt, in die 
beigefügte Daffelifhe Erammtafel einzutragen noch nicht wagen wollen (d)). 


b) Saas Anm. zum Windelmann ©. 161. 
führt aus einem Schreiben des Reg. Rarh und 
Hofarchivar Schminds in Eaffel an, daß die 
Herrn von Schonenberg aub den Namen von 
Daſſel neführt; legterer müßte alfo dieſes Detum 
wohl aus einer oder der andern ungedrudften 
Urk. genommen haben. Mir ſeldſt it cine ſolche 
Urf. nie vorgefommen ; ich muß alio diefe Ans 
gabe auf der Glaubwuͤrdigkeit ihres Urheberd be« 
ruhen faffen, fürchte aber fehr, daß ſich Schmind 
bierin durch den mehrgedadten Gr. Zudolph irre 
führen laffen, der fih fomohl von Daffel als 
ES chonenberg ſchrieb, und den er vielleicht für 
einen gebehrnen Schonenberger halten mochte. 
Aber gewiß ift, daß die Herrn von Schoneuberg 
in der Gegend von Daffel begütert waren. Eon: 


rad von Daffel, aus der Burgmännifchen Familie 
diefed Namend, fagt im J. 1312. dem Conrad 
Herrn v. Schonenberg einen Hof in der Feldmerk 
von Daſſel auf, den er von ihm zu Lehen hatte. 

c) S von diefen Schonenbergern $. LX. not, e. 
Da fie beide den Namen von Schonenberg füb: 
ren, und ohne Zweifel Brüder find, fo müßen fie 
denſelben wohl gewiß ſchon von ihrem Vater er: 
halten haben. 

d) Ich habe im dieſer Stammtafel zugleich die 
Nordheimifibe Genealogie, ald auf welche fi 
meine Geſchichte in vielen Fällen bezicht, fo weit 
es zu meiner Ubjicht gehörte, außgeführt, umd 
bei Diefor Gelegenheit die in Orig. Guelf, T. W. 
p- 474. gelieferte Nordp. Stammt. in mehrern 
Puncten berichtigt. 
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&iegfrid I. 


982. 1C02. 
Gem. 1. Mathildis. 
2. Erhelinda- 
— — — — — — 
Siegfrid II. Benno oder Bernhard 
1002. Graf v. Nordheim, u. im Heſſ. Sachſ. 1002, It. 
Grm. Eilifa 
—— ———— — — — 
Otto 
Gr. v. Nordheim 1061 ꝛc. Herz. 
v. Baiern 1061. abgeſeht 1070. * 1083. 
Gem. Richenza, Wirtwe Gr. 


— 





Henri der Dide Siegfrid II. Konrad Tochter 
£ 1101. ®r. von Bomene— ed, Euno, Br. f. Orig. Guelf. 
Gem. Gertroud \ burg, t 11099. 0. Beicdlingen, T. IV. P.474- 
€. Maragr. Ecdcberts I. + 1103. 
von Thüringen , * Gen. unigund, T. des 
T 1118. ö Gr. Otto v. Orlamuͤnd. 
Anm. hinterläßt nur Töchter 
An \ Orig. Guelf. 1, c. 
TE m — — — — nn 0: 7 rl 
Kidenza Gertraud Giegfried IV. Meinhoid Henrih Judith 
? ırgr. lebt nodb rısg. Gr. v. Bomeneburg. 1113 - 1129. Abbt zu Mebtiffin zu 
Em. Kaiſer Gen. Pfaltgraf 1116 2. F 1144. Stammvater Gorvei, Kemnade 
kotbar aus Hrtov. Kiened, Gem. N. imjmweiter Ehe der Grafen abgefeget und Gifefe 
Sachſen. der 1150. ohne verm. mit Gr. Hentich v. Daffel. 1144» 1144. 
t 1137- männlihe Erben v. Wingenburg 1144. . $. LIX. 
ſtarb. fe die Stammt.zu$ LVIl. 
N um je ALU — — * 
Gertraud kudolf IL Reinhold od. Reinald 
Gem. Henri der Gr. v Daffel 1156-1166. erft Probſt zu Hildesheim, dann 
Stofze, Herz. von Gem. N. vermuthlic eine Kanzler Kaif. Friedriche, endlich 
EN NEN Graͤfin v. Schauenburg- Erzb. zu Coͤlln 1159 - 1167. 
BE ie —ñ— 
— n — — —— —— — 
Henrich der fomwe Zudolpb I. Adolph I. 
* von Baiern u. T180 — 1212. 1180 — 1201. \ * 
adfen- 31195- poiph I. Reinhold Cigibedo N. Tochter 
1203 - 1244. Domb. zu Hile Domberr zu Gem. Gonrabil. 
Gem. Hermentrud desheim 1222. Derden 1222, err von —_ 
oder Ermengard Probft 1234. schonenberg. 


1227. 1235: 
Heidenreiih N. Tochter 


EEE TEE — 
Adolph III. Ludolph MI. 
Gem. Bertold Herr 





1244 — 1277. * 1274 1244 — 1292. 1235. 
Gem. N. Tochter des Gem. Reainheid T. * v. Sconenberg · 
Bodo Herrn von Bertolds Herrn dv. 
Homburg- Schonenberg 1262. 
Adolph IV. Grmentrud Bertold Drudefe 
1268 - 1274 Gen. Graf 1262, 1272, 1277. 
Gem Ermenaard, vieleihbt Conrad v. flirbt vor dem Gem. Br. Lud— 
eine Gräfin von Waldek Eberſtein. Vater. wig von Eber: 
f.vor 13037. ale Wittme. flein 1272. 1277- 
Simon 


1268 — 1325. Der letzte feines Geſchlechts F 1329. 
Gem. Sopbia Gräfin v. Regenflein 1308-1325. 
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$. LX. 


Geſchichte der Reichsdynaſten von Schonenberg oder Schoenberg. Ihre Güter fallen 
an Mainz, Paderborn, Braunfchweig und Helen, zulent aber an Heffen allein. 


Sch gebe von dem Urſprung der Herrn von Schonenberg zu ihrer Ges 
ſchichte über (a), Man muß fie vor allen Dingen nicht mit der niederadlichen 
Familie von Schonenburg oder Schonenberg am Rhein, unmeit Oberweiel, 
verwechfeln (5). Der Name Schonenberg ift unfehldar mit Schoenberg 
einerlei : indeſſen ſchueben fich doch die Herrn, von denen ich rede, meiftens 
nur auferftere Art, Sie gehörten ohne Widerrede zum hohen Adel: man ſieht, 
außer dem Urfprung, den ich ihnen gegeben, an den Titeln, die fie führten, 
an ihren Heirathen, die fie beinahe durchgehende nur mit Perfonen vom hoben 
Adel ſchloßen, und an ihrem Lehenhof, der eine Menge vom niedern Adel als 
Vaſallen aufftelle: fie erhielten ih auch, fo fehr fie zulegt an Gütern herab: 
kamen, bis zu ihrem Ausgang in dem Herrnſtand (c). Der dltefie, den man 
bisher aus diefer Familie zu fennen glaubte, ein Conrad, der den Gtiftungs: 
brief des Hefliihen Klofters Breidenau v. J. 1123. als Zeuge unterfchreibt, 
beruht auf einer falfchen fesart (d). Dagegen gehören ein Conrad und Bertold 


a) Der verftorbene fleißige Profeſſor Zaas in 
Marburg hat feinen Anmerf. uber Winkelmanns 
Hl. Geſch ©. 132. ıc. eine zZiſtoriſche Nach⸗ 
eicht von der Zerrſchaft Schöneberg ange: 
bängt, worin er, fo weit feine Subfidien reich: 
ten, manches zufammen träat, und nach feinem 
Dermögen zu erläutern ſucht. 

b) Das Schloß Shonberg oder Shomburg, 
das im vorigen Jahrhundert von den Franzeſen 
zertört worden, lag am Rhein, in dem Trieri: 
(ben Amt Oberweſel, und gab der im J. 1719 
audgeftorbenen Familie der Grafen von Schom— 
burg den Namen. Vou ıhren Vorfahren kom— 
men in Sudenus und Zontheims Diplomat. 
Sammlungen fehr viele vor, ſ. unten not. w. 
Es gab überhaupt der Häufer dieſes Namens 
mehrere (f,Guden. T.ll p. 1157. not.*), fowohl 
am Rhein ald in andern Prebinzien. 


von 
e) Von dem Titel nobilis Dominus, den fie 
führten, f. die folg. not. d, In teutfchen Urfun« 
den heißen fie öfter& edle Seren von Schonens 
berg, z. B. Beil. CCCLXIII. CCCLXVI, oder noch 
häufiger ſchlechtweg Seren zu Schonenberg. 
Daß fie zumeilen Töchter an Nicderadeliche ver: 
heirarheten, oder auch wohl einer, aus befon- 
derer Zuneigung, eine Niederadeliche heirathete, 
mie bei Conrad IV, der Fall war, thut ihrem 
Herrenftand feinen Eintrag : denn davon finden 
fih au in andern Dynaſtiſchen, Gräfliben und 
noch höhern Häufern, Beifptele genug. Nieder: 
adlihe, als Dafallen der Herrn von Shonens 
berg, werden in den folg. Anmerf. vielfach por: 
kommen, und es Fönnten ihrer noch mehrere an— 
geführt werden. 
d) Ein Conraduus de Schouenburg unterihreibt 
des Kloferd Breidungen Stiftungsbrief vom 
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von Schonenberg, die zu Ende des nemlichen Jahrhunderts (1170. ıc.) vor: 
fommen, dem Heffifhen Gefchlecht diefes Namens fo viel gewiller zu: man 
kann fie mit gutem Grund für Brüder halten (e). Der ältere derfelben, Con: 
rad I., war mit einer Tochter Graf Ludolps II. von Daſſel vermäßle, mit wel: 
cher er Eonead II. und einen andern ungenannten Sohn erzeugte ). 3% 


%. 1123. ap. Guden. Cod. Diplom. T. I. p. 59- 
ald Zeuge: es ift aber, nad der Abfchrift, die 
der jüngere Schmind aus dem in dem Eaffel. 
Archiv befindlihen Driginal genommen, viel: 
mehr Scowenburc zu lefen (Monim. Haff. IV. p. 656.), 
und jener Conrad daher in die Reihe der alten 
Heſſiſchen Grafen von Schauenburg zu rechnen, 
wie er denn auch 1. e. unter der Rubrif der Co- 
mitum aufgeftellt wird. Ohnehin ſchrieb fich die 
dr naſtiſche Familie nie von Schonenburg, fon: 
Lern Schonenberg, und biefes Schloß, das 
Hermann 11, von MWingenburg zuerft erbaute, 
eriftirte wohl im J. 1123, wo jener Hermann 
noc fehr jung war, gewiß noc nicht. 

«) Bertoldus de Stonenberch unterfchreibt, noch 
ver dem Euno von Mingenberg, eine zu Sranf: 
furt ausgeſtellte Urkunde N. Friedrichs l. v. J. 
1170, wodurch er den von der Abtei Fuld au das 
Kloſter Hilwardshauſen geſchehenen Verkauf der 
Dörfer Hottenhuſen und We/enelde beſtaͤtigt. Scheid 
von Adel in Mantiffa p. 561. &e. Ebenderfelbe 
bezeugt 1171. eine Urkunde Erzb. Ehriftians zu 
Mainz über das Patronatrecht der Kirche zu Bek⸗ 
kelnbeim. loana. SS Mog, Il. p 648, und im T. 
1202, einen Schenkungsbrief des Paderb. Biſch 
Bernhards für das Kloſter Gerden. Schaten. Ann, 
Paderb. T. I. p. 933. — Conradus de Senninberg 
unterfchreibt 1190 eine Schenkung Erzb. Philipps 
von Colln an die Abrei Eorvei 1. c. p. 853. , und 
1184. beurfundet Erzb. Conrad von Mainz, daß 
ihm Conradus de Sconimbere , libere condit ioni⸗ 
bomo, einen von ihm lehnbaren Zehenden in Die- 


Seff. Landesg. II.B. II.Abth. 


tenroch auıfgefagt, und er denfelben darauf dem 
Kloſter Reinhaufen geſchenkt habe. Leyſer Hif. 
Com. Eberftein. p. 76. Eine Urkunde Erzb. Sieg: 
frieds von Mainz v. I. 1186, wodurch er einen 
dem Paderb. Klofter Gerden erregten Streit 
entf&eidet , unterfchreibt unter andern Conradus 
de Sconenberg, und zwar noch vor einigen Gra⸗ 
fen und Dpnaften, welches wenigftens fo viel 
bemweift , daß feine Familie ſchon damald zum 
hoben Adel gerechnet wurde (Schaten. Annal, Pad, 
T. 1. p. 873.)5 eine Bemerfung, welcher auch 
die vorgedachte Urfunde nicht widerfpricht,, wor⸗ 
in ihn der Erzb. von Mainz liberae conditionis 
bominem nennt : Denn homo heißt hier ein Vaſall, 
und nennt daher in diefem Sinn aud Herz. Den» 
rich der Loͤwe in einer Urfundevom J 1172. meh» 
rere Grafen homines [uos. Orig. Guelf, T II, 
p. 517. — Im I. 1188. unterfchreibt eben diefer 
Conrad eine dem Klofter Marienfeld von dem 
Paderbornifchen Bifhof Berndard ertheilte Urk. 
als Zeuge. Zindlinger Beiträge zur Münfter. 
Geh. Th. 1. in Beil. ©. 80. 

f) Die DBermählung Eonraddl miteiner Daſſe⸗ 
liſchen Gräfin, und daß eben Deömegen der Sohn 
derfeiben Conrad U. in einer Urk. v. J. 1249., von 
der ich im Tert weiter reden werde, omnes de 
Dasle cognatos ſuos nennt, habe ih ſchon $. LIX, 
not. f, erwiefen. Diefer Conrad hatte noch einen 
Bruder, den man aber nur aud einem bereits 
oken $. XXXV. ©. 384. not. v. umftändlich anges 
führten Urkundenextract fennt, nad welchem im 
%. 1238. duo nobiles fratres de Schonenburg dem 
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till von diefem Anonymus zuerft reden. Er fagte 1238, gemeinfchaftlich mie 
feinem Bruder, dem Bifhof Bernhard von Paderborn einige gehenftücke mit 
der Bitte auf, fie dem Klofter erden zu übertragen (g); daß er aber im 
5%. 1242. ſchon todt war, läßt fih daraus folgern, weil fein Bruder, Conrad II, 
in diefem Jahr die Mainziſchen gehen feines Haufes auf feinen Namen allen 
empfieng (h). Ich getraue aber noch weiterzugeben; ich gebe diefem Anonymus 
den Namen Bertold, und fchreibe ihm eine einzige Tochter Meigeneith oder 
Meginheid zu, die an Gr. Ludolph III. von Daffel vermähle war. Durch ein 
ausdrückliches Zeugniß fann ich das freilich nicht beweifen; ich kann aber doch 
Gründe anführen, die einem Beweis wenigftens ſehr nahe fommen, und wohl 
kaum einen Zweifel übrig faffen möchten. Diefer Graf Ludolph von Daffel 
führte, wie ich ſchon oben ($. LIX.) weiter erläutert, außer feinem Daffelts 
fhen Titel, auch den von Schonenberg, zumeilen auch den leztern ‚allein, 
ja er verfuchte fogar, das Schloß Schonenberg, oder vielmehr feinen Antheil 
daran, andas Erzſtift Mainz zu verfaufen, von dem es zu geben gieng; und 
wenn gleich diefer Kauf, fo weit er das Schloß Schonenberg betraf, ohne Würz 
fung blieb, indem es die gleichbenannten Dynaſten nach wie vor im Befig bebiel: 
ten, fo beweißt er doch wenigſtens, daß Ludoloh ein Recht daran zu baben ver: 
meinte. Was konnte das für ein Recht ſeyn? Aus den, was id) oben behaup: 
tet, daß die Dynaften von Schonenberg urfprünglich eine Daffelifche Nebentinie 


Biſchof Bernhard von Paderb. erhebliche Lehen» chend. Analect Ha, Colt X, p 154); aber diefer 
güter (ampla feudi bona) unter der Bedingung war fo viel gewiſſer ein Geifficher, da er den 
auffagen, daß er fie dem Kl. Berden ubergebe Grafen no vorgefent wird, und fonnte eben 
Den einen diefer ungenannten Brüder, Conrad, Daher, gefent auch, daf er würflidy zur der Dy— 
kenne man num aus andern Urfunden, den zweis naftifhen Familie von Schonenberg, und nicht 
ten aber nicht ; man kann al’o auch feinen Na: vielmehr zu der Niederadelichen am Rhein, ar: 
men entweder gar nicht, oder nur durch Holger hört hätte, derjenige Schonenberger nicht feony 
rungen aus andern Gründen angeben. Es Fommt der in Gemeinfchaft mit feinem Bruder dem Br 
zwar in einer Urkunde vom J. 1223., worin der ſchof von Paderborn ein Zehen auffagte, 
Fuldiſche Abt Conrad dem Heſſiſchen Kloſter 5) S. vorher nor. £ 

Spießcappel eine Guͤterſchenkung beitätige, ein db) S. unten not. m. 

Melwicus de Schonenberge ald Zeuge vor (ku 
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waren, läßt fich diefes nicht herleiten. Go ein veraltertes Genealogiſches Fae— 
um Fonnte auf fo fpäre Zeiten nicht mehr wuͤrken; auch faßen die Grafen von 
Daffel und die Dynaften von Echonenberg in feiner Gemeinfchaft der Güther 
mit einander, und was noch mehr ift, es würden, wenn jener Grund ftatt fins 
den fönnte, mit eben dem Recht auch andre Grafen von Daffel den Titel von 
Sconenberg geführt haben; es führe ihn aber, jenen Ludolph ausgenommen, 
fein einziger, auch nicht einmal der Bruder deffelben, zum deutlichen Beweis, 
daß.auch der Anlaß zu diefem Titel den Ludolph allein angieng. Aufferdem war 
es damals in Gräflichen und Dynaftifchen Häufern ganz ungewöhnlich, in eis 
ner und ebenderfelben Urfunde von zweierlei Schlöffern den Namen zu führen, 
den einzigen Zall ausgenommen, wenn ein Here durch Kauf oder Heurath zu 
einem folhen Schloß, oder mwenigftens zum Anfpruch daran, gefommen 
war, und eben dadurch fein Kecht berhätigen wollte (1). Der leztere Fall ſcheint 
bier eingetreten zu ſeyn, und es diene ihm noch ein andrer Umftand zur Beſtaͤti⸗ 
gung. Gr. Ludolph von Daffel kommt nemfich mit feiner Gemahlin Keigeneis 
this, und feinem Sohn Bertold, in einer Urfunde v. J. 1262. vor, worin fie 
die Vogtei über einige dem Klofter Hilwardspaufen gehörige Feldguͤther zu schen 
ertheilen (A). Der Name Bertold war vorher in der Daffeliichen Familie ganz 
unbefannt, hingegen den Schonenbergifhen Haus jo gewöhnlich, daß in dem 
zwölften und dreizehnten Jahrhundert Peine andere Brüder als unter den Namen 


5) So führt 3. B. der Thüringifche Prinz Frie— 
drich, Landar. Ludwigs Ill. oder Milden Bruder, 
fo oft den Titel eines Grafen von Ziegenhain, 
weil er eine Ziegenbainifhe Tochter gebeirathet, 
und Dadurd veridiedene Güter dieſes Hauſes er: 
erbt hatte. Die Grafen Henrich und Johann 
von Solms ſchreiben ſich jin Ende des dreischn- 
ten und im Anfang des viergehnten Jahrhun— 
Dertö, zugleih von Sponbeim, weil fie von 
Seiten ihrer Mutter Anfprüce daran machten, 
und ein anderer Graf Henri von Solms nahm 
wegen feiner Gem. den Titel von Weflerburg an, 


3. 3. in einer Urk. v. ©. 1291.: Nos Heinricus 
dizus de Wefterburg, Heinricus dı@us de Spanheim, 
Cosnites de Solmefe. Guden. T, 1, p, 266.— Doch 
die Sache if ohnehin befannt, 


k) Nos— Ludolfus Comes de Daffele, Regeneithir 
uxor fua, et Bertoldus natus ſuut, Advocatiam de 
duobus manfıs, fitis in Neben, ad Mönsft. Hilde- 
wordeshufen pertinentibus — conferimus Joanni 
diäo Stolten, iure pheudali poflidendam, G. L, 
Boehmer Obferr. Jur, Canon, in Append, ad Obferv« 
vi, Beil, XIV. 
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Eonrad und Bertold vorfommen. Warum follte man es denn, die übrigen 
Umftände darzu gerechnet, nicht beinah als erwiefen annehmen Finnen, da 
auch Conrads IT. von Schonenberg Bruder den Namen Bertold geführt, und 
eben den Namen des Daffelifchen Ludolphs gleichgenanntem Sohn, als Müts 
terlicher Großvater, mitgetheilt habe? Ludolph maßte ſich alfo, nach diefer Ers 
Märung, den Titel von Schonenberg als Erbe feines Schtwiegervaters an, richtete 
aber damit ſoviel weniger aus, da nicht nur das Schloß Schonenberg, fondern 
auch die meiften Befigungen diefes Haufes Sehen waren, an welche daber ein 
weiblicher Erbe, bei noch lebendem Mannsjtamm, feinen Anfpruch machen 
konnte (D. Einen beſſern Aufichluß aller hieher gehörigen Umftände wird man 
vergeblich ſuchen. 

Mit Conrad II, dem Bruder des vorermähnten Anonymus, wird die 
Geſchichte feines Haufes etwas heller: wir kennen ihn nicht blos aus Zeugen 
unterſchriften, fondern auch aus eignen Verhandlungen. Er ftellte im J. 1240. 
oder 1242. dem Erzb. Gifftied v. Mainz, feinem Verwandten, wegen aller ſei⸗ 
ner Lehen, namentlich auch wegen dem Schloß Schonenberg,, die gewöhnfichen 
Reverfalien aus (m), und um eben die Zeit (1241) nahm ihn der Erjb. zum 

Pr 


NEonrad lt. v. Eon. empfieng, wie aefagt, das 
Schloß Schonenberg im 3. 1242. für fi allein v. 


von Paderborn unterbrochen wurde. Ich mill 
bei dem allen nicht leugnen, daß Zudolph mit 


Mainz zu Lehen (f. die folg. nor. m.); eben fo 
auch deffen Sohn Conrad Ill, mie diefer in einer 
Urfunde v. 9. 1303. felbft fagt. Würdtwein, Dj 
plomatar. Mogunt. T.].p 9%. Da nun diefes die 
beiden Zeitgenoffen des Br. Ludolphs von Daffel 
waren, fo fann ſich auch der Titel, den dieſer 
Zudolph von dem Schloß Schonenberg führter 
nur auf bloße Prätenfion, nicht aber auf würf« 
lien Befig gründen, und daher auch der ange: 
maßte Verkauf des Schloffes für die Schonen- 
berger feine Folgen gehabt haben, deren Belig- 
fand vielmehr, wie ich unten meiter erzüblen 
werde, erft lange nach Ludolphs Tod, und fur; 
vor oder in dem Jahr 1304. durch den Bifhof 


u A a 


feiner Gemahlin wohl einige Schonenbergiiche 
Allodien ererbt haben mag; es hatten aber die 
Schonenberger überhaupt, mie fib aus dem 
Fortgang der Geſchichte weiter jeigen werd, gar 
wenig Allodialguͤter. 

m) Guden. T. }. p. 565. Conradus de Schonen- 
berg nennt darin den Erzb. Siffried von Maint, 
einen gebohrnen Dpnaften von Eppenftein , coa- 
fanguineum fuum. Die eigentlide Art der Ber: 
mandtfchaft kann ich nicht angeben, fie fam aber 
ohne Bmweifelvon Conrads Gemahlin ber. Uebri— 
gend erhelft fon aus dem Zufammenhang der 
Urfunde, daß diefe Lehenfchaft nichts neues mar, 
fondern aus Altern Zeiten herrährte- Die Gu⸗ 
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Burgmann feines neuerbauten Schloffes Giſelwerder (Infula) gegen ein jaͤhr⸗ 
liches Burglehn auf (n). Die damals ſchon Mainzifche Stadt Hofgeismar 
machte ihm einen Theil des Reinhardswaldes, nur mit Ausſchluß det Fiſcherei 
und Jagdgerechtigkeit, ftreitig: einen andern Theil des nemlichen Waldes nahm 
der Mainziſche Beamte als angebliches Zugehoͤr des Schloſſes Giſelwerder 
in Anſpruch. Conrad gab (1249.) in beiden Stuͤcken nach, verſprach auch der 
Stadt Hofgeismar in allen ihren Noͤthen mit vierzig Gewappneten auf feine 
Koften beizuftehn, und alle feine oder der feinigen Zwiftigfeiten mit den dortigen 
Bürgern durch den Richter zu Geismar nach Recht und Gewohnheit der Stadt 
entfcheidem zu laſſen. Der Urkunde wird noch ein Verzeichnis von Rittern ans 
gehängt, die alfe, als Conrads Vafallen, dienemlichen VBerbindlichfeiten gegen 
die Stadt übernehmen (0). Im folgenden Jahr (1250) ſchenkte Conrad dem 
Paderbornifchen Kloſter Hardehaufen einige ihm aufgefagte Lehenſtuͤcke (p)- 
und ſcheint nicht lange hernach geftorben zu ſeyn; wenigftens wird er 1255. 
fehon als todt angeführt (g). Er erlebte alfo die erhebliche Erbfchaft nicht, die 
feiner Gemahlin Agnes, einer Tochter Ulrichs I. Herrn von Minkenberg, 
nach dem Ausgang ihres Haußes zufiel. Ulrich II. hatte nemlich den männlichen 
Stamm der Mingenberger befchloffen, aber mehrere Schweftern oder Schweiter: 
finder hinterlaſſen, die fich nun in die reiche Verlaffenjchaft theilten. Sch habe 


Denifhe Abfchrift derfelben liefert das Datum ; 
Ao.MCCKL, II, Nonas Martii Pontificatus Dni noftri 
Sifrids anno IX.; eine andere Abſchrift diefer Urf. 
hingegen, die ich befie, ließt, flatt der legtern 
Worte anno“iX, vielmehr anno undecimo, ft 
dieſe Lesatt, mie ich glaube, die richtigere, fo 
gehört Die Zahl II. zum Jahr, wicht zum Monat, 
und Die Urfunde fällt ins J 1242. — In einer 
ungedrudten Urf. heißt es: Conradus de Schonen- 
berge ⸗ - cum confenfu heredum noflrorum pro- 
prietatem duorum manlorum in Angerflem, quos 
Gerbertus dictus de Angerfleine a nobis quondam 
jure tenuit pheodali - — Ecclefie b, Marie Virginis 
in Stene -— proprietatis titulo contulimus poſſiden· 


dam — — Teftes — — Ludolffus, Godeschalcur, 
Godeschalens Klius ſuus mobiles de Plefe &c, d. Ao 
Dni MCCXL, 5. Id, Nov. 

"} Guden, Cod. Dipl. T. I. p. 567. Vergl. 
$. LIX. not m, und $. LA, 

0) Guden.syll p.600. Vergl. meiter 5. LXI. not.g. 

p) Conradus de Sconenberg befennt quod pro- 
prietatem agrorum, qui adiacent Gurti — Hade: 
brabtesbufen (ein ausgegangener Dre im Eaffel. 
Amt Ahna), quos Druchtlevus de manu noftra 
iure feodi tenuit, et fratribus de Herswirbebwfen — 
vendidit — Conventui iam dieti Mon, — contuli- 
mus, Monim, Hafl. Th, 1V. ©. 643- 

4) ©. unten not. 5, 
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den ganzen merfwürdigen Succeffionsfall ſchon indem erften Bande diefes Werks 
(S. 282. ıc.) umftändlich erläutert, und würde daher ſoviel überflüffiger ſeyn, 
mich hier von neuem dabei aufzuhalten, da ohnehin dem Schonenbergifchen Haus 
Fein dauernder Vortheil daraus zuwuchs. Genug, die Schonenbergijche Ag: 
nes erhielt ein Sechstheil der Berlaffenfchaft. Ihre Söhne, Conrad und Ber: 
told, kommen zwar ſchon im %. 1257. im Mitbefig derfelben vor (r): aber der 
fhlaue Philipp Herr v. Faldenftein hatte die ganze Mingenbergifche Erbfolge 
fo abgelegt, daß er zum voraus die Ausficht hatte, wenigſtens die eine Hälfte 
der Erbfchafe wieder zufammen zu bringen ; doch fonnten in Anſehung des 
Sconenbergifhen Antheils erſt deffen Söhne zum Ziel fommen. Agnes 
ließ fich, nachdem fie einmal zum Vortheil der Faldfenfteiner gewonnenwar, von 
dem Stadtgericht zu Frankfurt ein rechtliches Gutachten ausftellen, daß fie, da 
ihr die Erbſchaft erjt nach dem Tod ihres Gemahls zugefallen, auch zu deren 
Veraͤuſſerung vollkommen und lediglich allein befugt fei, und tratdarauf (1272) 
ihr ganzes Sechstheil an ihre Schwefterföhne, Philipp und Werner von Falks 
Fenftein ab, ohne weder einer eigentlichen Kaufbandlung, noch der Einwilligung 
ihrer Kinder im geringften zu gedenfen (s), Sie ſcheint alfo damals mit ihren 


r) Nos Reinhardus de Hagenowia, Philippus de 
Valkenftein ac Philippus filius eiusdem, Engilbertus 
et Cvaradus fratres de Winisberg, Heinricus Mars- 
caleus de Pappenheim , Cuno et Bertbo/dus frasres de 
Sconenburg , Coberedes in Minzenberg beftätigen Dem 
Domcapitel in Mainz die von Ulrich U. v. Ming. 
geichehene Uebertragung der Kirche zu Nauheim, 
bei Friedberg. Guden. T. 1, p. 127. und Grütner 
Diplom. Beitr. St. II. p. 189. Der Agnes, 
der Mutter diefer Schonenberger, mird hier nicht 
gedacht; fie ſcheint alfo ihr Erbtheil Anfangs 
ihren Söhnen übertragen zu baben. In der Auf: 
Fündigung eined Mingenbergifhen Lehenſtücks 
v. 3. 1260. wird die Addreffe unter andern ge: 
richtet: Sereniflimis Matronis et Dominabus fuis, 
Agneti de Bappenbeim, et Dao Heinrico eiusdem ſilio: 


et Helwigi de Sconenberg, et Dno Conrado et Dno 
Bertoldo, Aliis eiusdem. Der Goncipient vers 
wechſelt hier die Namen der beiden Damen. 

) Stollberg Deduct. wegen Koͤnigſtein vom 
I. 1653. Beil. 4. und Brüsner Diplom. Beitr, 
St. Ill. p. 201. Agnes verfihert darin, daß ihr 
von dem Stadtgericht zu Frankfurt, in Gegens 
wart benannter Dfficialen und Reihödienftimäns 
ner, der Spruch gegeben worden, quod Haere- 
ditatem huiusmodi, qualis ex morte Uirici de 
Münszenberg fratris mei, piae memoriae, poß obitum 
mariti mei pracfati, ad me devoluta fuit — cuicun- 
que vellem dare et conferre poffem, iuris ordine 
non transgreffo, Nun farb Uri U. v. Dingen: 
berg, wie ih Th. 1. ©. 283. not, n, ermiefen, 
zwiſchen dem Jan, und Det. des J. 1255; eb 
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Söhnen — wenn anders Bertold noch lebte — in ſchlechtem Vernehmen ge: 
ftanden zu haben, diefe willigten aber auch in jene Verdufferung nicht ein, fons 
dern erft zehn Jahre fpäter (1282), und nad) der Mutter Tod, verkaufte der 
ältefte derfelben, Conrad II., mit Einwilligung feiner Gemahlin Adelheid von 
Mied, fein Mingendergiihes Erbrheil an die gedachten Brüder von Falden 
ftein (1). Des zweiten Sohns der Agnes, Bertolds, wird in diefer Verbands 
lung nicht gedacht, und doch hätte feiner, als Miterben, nothwendig gedacht 
werden müffen, wenn er damals noch gelebt hätte. Man finder ihn in bisher 
befannten Urfunden zum leztenmal unterm J. 1260, worin er, gemeinfchafts 
lich mit feinem Bruder Conrad, dem Monnenflofter zu Weenden, bei Göttin 
gen, das Patrenat der dortigen Kirche, ſammt der Vogtei darüber, die fie bis— 
ber an andre zu gehen gegeben, eigenthuͤmlich überträgt (u). Er war mit einer 


muß alfo der Agnes Gemahl entweder binnen 
oder vor diefer Seit geſtorben ſeyn. Ob uͤbri— 
gen? der Agnes zweiter Sobn, Bertbold, im 
J. 1272. noch lebte, mie ich im Tert als mahr: 
fbrinfid angenommen, muß ih dahin geftellt 
feun laſſen f. mot. u. 

2) Stolberg. Deduet. Beil. 5. und Brüsner 
1.c.p.203. Ego ConradusDomınus in Schoneberg — 
recognosco —, quod concordi conſenſu et unanimi 
voluntate Albeidis (vom Ried) Collateralis meae — 
Philippo et Weraero fratribus Dominis de Müntzen- 
berg — totam haereditatem meam, quae me con- 
tingit ex sure huereditarise ſueceſſiomis Agnetis ma- 
eris meae, Ulrici avunculi et Ulrici ari mei — Do- 
minorum de Mun’zenberg —, vendidi - pro qua- 
dringentis Marcis Aquenfium denariorum, Der 
angegebene Kaufpreis it fo gering, daß wahr— 
ſcheinlich entweder ſchon Eonrads Mutter bei der 
porermähnten Ceſſion v. 9. 1272, oder deffen 
Bruder, eine Summe Gelds erhalten haben ; 
Denn die übrigen Sechstheil murden , mie die 
1, c. zufammen befindlichen Naufbriefe bemeifen, 
viel theurer verfauft. Conrad erhielt Diefe Sums 


me mahrfcheinfich nur für feine Einmilligung in 
den vorherigen Verkauf, deu er bisher ald nich» 
tig angefehen hatte, und gab daher der Urf. die 
Form eined Selbftverfaufte. Woher übrigens 
Grüsner die, der Adelheid Abkunft beftimmen: 
de Parenthefe (vom Ried) genommen, weiß ih 
niet; er muß fie, da fie fib in dem der ers 
mähnten. Stollbergifhen Deduction beigefügten 
Abdruck nicht finder, irgend in einer andern Abe 
ſchrift, vielleicht nur als Gloſſe des Eopiften, 
vorgefunden halten, Daher er Die Dame aud indem 
Regiſter unter dem Namen Adelheid de Ried aufs 
führe, Iſt die Angabe, mie wohl nicht zu ameis 
fein iſt, richtig, fo gehörte Adelheid zu der Nies 
deradiihen Familie von Ried. 

") Es befennen nemlich unterm 9. 1260. Com- 
radns et Bertoldus, fratres, nobiles de Scomenbereg — 
quod patronatum parochialis ecclefie in Winendben, 
cum advocatia eiusdem — ad refignationem Henriei 
militis dicti Hirci, cui in pheodo porrexeramus 
eundem, cum ipfa advocacia — Conventui Sancti- 
monialium — in H’inendiiom — contulimus, Ge, 
Lud. Boihiner; Obletvat, Juris Canon, Obferv, VI, 
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Tochter Gr. Adolphs II. von Daffel vermäßle, mit welcher er mehrere im Hefe 
ſiſchen Sachſen gelegene Dörfer und Höfe, mamentlih Zwergen, Oſtheim, 
Huͤmme x. zum Brautſcha; erhielt (v), aber feine Kinder erzeugte, oder fie 
ftarben wenigftems frühzeitig: denn es findet fich nirgends die geringfte Spur von 
ihnen, auch ſelbſt nicht in Conrads III. Verhandlungen und Kaufcontracten 
über ungejweifelte Familiengürher, zu denen doch ihre Einwilligung nothwen⸗ 
dig gewefen wäre. — Man kann aus ähnlichen Gründen ſchließen, daß die beis 
den eben gedachten Brüder feine andere Gefchwifter, oder wenigftens Leine 
andre Bräder, mehr hatten, und daß daher ein Johann und Friedrich von 
Schonenberg , deren jener 1270. als Canonicus zu Minden, und diefer 
1268. und 1272. in Rheinifchen Urkunden erfcheint, in ganz andre Familien 


gehörten (ww). 


in Append. p. 289. Beil. xXIx. In einer Urf. bed 
Erzb. Wernerdv Mainz v. J. 1265. werben zwar 
Die nobiles viri, Bertoldus et Conradus. fratres de 
Schonenberg ald Geber biftorifch angeführt (I. c, 
Beil. XX.); es folgt aber daraus allein noch 
sucht, daß Berthold damald noch lebte. Vergl. 
auc vorher not. r. 

v) Urfb. Beil. CCXlll. S. 224. not. *. Ich 
habe die darin bemerften Drte ſchon $. XXXV. 
©. 376. not. g. erfldrt. Sie find, die im Tert 
erwähnten abgerechnet, alle ausgegangen, und 
machten zuſammen, die Dörfer Zundesbüren 
und Benningbaufen ausgenommen, ein ganzes 
. Bericht aus. 

m) Würdtwein Subfid, Dipl. T. XV. p. 82. und 
Guden. Cod, Dipl. T.1 p. 741. Den an legterm 
Ort vorfommenden Friderieus de Schonenberge 
rechnet Gudenus in dem Regiſter jened Bandes 
obne Beweis zu der Donaftenfamilie, von der 
id rede, zu welcher er Doc fo viel meniger ge: 
hört, da fein Wappen, wie es Guden. 1. c. T. IL 


Conrad 


p- 1166, felbft befchreibt, von jener ihrem ganz 
verichieden war. Aufferdem hätten in Diefem Fall er 
fomohl, ald Johann, ber Zeitrechnung nad wohl 
gewiß Söhne der Müngenbergifchen Agnes fern, 
alfo aud beide in den oben not. r. angeführten, 
auf mütterlihed Erbe gehenden, Urkunden mıt 
erſcheinen müffen. Eben fo unridtia jieht Win- 
Edelmann Beſchr. von Heſſ. ©. 313. einen Senne 
von Schonenberg und deffen Eohn Jobann un, 
term 5. 1380. zu der Dynaſtiſchen Familie ; fie 
gehören vielmehr zu der aben nor. b, bemerften 
Niederadelihen Familie am Rhein, morunter 
auch jene Namen ausdrüdlich vorfommen, Guden, 
C. D. T. ll. p. 1095. 893. Joann, 55. Mog, T. Il. 
p. 319. Das Chron, Corbei. ap. Leibn. ss, T, Il, 
p- 314. führt einen Reinhart de Schonenberg an, 
der eben fo wenig hierher gehören mag, und es 
gilt auch hier in Anfehung dieſer und andrer 
feihten Quellen, was ich oben $. LVil. ©. 745. 
not, k, daräber erinnert babe. 
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Conrad III. war alfo nunmehr der zweite Stammpater feines Geſchlechts; 
auf der einen Seite der Erhalter deffelben, auf der andern der Zerftörer feines 
bisherigen Anfebns und Würde, Das hohe Alter, das er erreichte, gab ihm 
Zeit dazu. Graf Ludolphs III, v. Daffel oben erzählte Anfprüche andas Schloß 
Schonenberg, und deffen Verſuche, fie vermittelft eines mächtigen Käufers in 
Geld zu verwandeln, fehadeten, wie gejagt, dem Conrad nichts. Im Grund 
bedurfte er auch zu Veräufferung feiner Familiengüther feines fremden Gehuͤlfen; 
er war in der Lage, es felbit chun zu muͤſſen. Zwar will ich nicht dahin rechnen, 
daß er 1279. mie Einwilligung feiner Gemahlin Adelheid, und feiner Söhne 
Eonrad und Berthold, den Klofter Hilmardshaufen das Dorf Herod, und im | 
%. 1299. den Zehenden zu Veckerhagen fchenfte; er hatte wenigftens den Vor⸗ 
theil davon, daß er zwei feiner Töchter, Gifela und Adelheid, verforgte, die 
in diefem Klofter den Schleier ergrifen (x). Der geiftliibe Schlund, foviel er 
fonft verfchlang, war ihm lange nicht fo gefährlich, als feine eigne Ohnmacht, 
und die Gewalt der Umftände, die, mie es fcheint, fein Haüs unwiderfteblich 
zum Verderben fortzog. Die Meine Dynaſtie war überall von mächtigen Nach: 
barn umgeben, unddie Vergrößerungsfunft hatte damals fchon fo gut ihr Syſtem, 
sole jego, nur mit dem Unterſchied, daß der Mindermächtige auf den Schuß der 
Geſetze noch ungleich weniger rechnen Ponnte, als jeßo, und daher unausbleib: 
lich verlopren war, wenn er nicht gerade in einer Gegend lebte, worin fich 


x) Nos Conradus Nobilis de Schonenberg recogno- 
ſcimus — quod cum Prepofitus et Conuentus Sandi- 
monislium in Hildeuuordeshufen filias noftras, — 
Gyslam exAdelbeydim, in conlortiv.m fui conuentus 
zeceperint =, nos ex bona voluntate et conlenfu 
enanimi Conradi et Bertboldi Aliorum noftrorum - - 
uillam Hored - — predicto Conventui donavrimus 
&c. — MCCLXXIX. pridie Lanrentii. Joannis Spi- 
eil. Tabular, vet. p. 476. — Nos Conradus de 
Schonenberg Nobilis — notum efle uolumus — , 
quod maturo prehabĩto eonfilio — uxoris noftre 
Albeydis , nec non filiorum noftrorum Conradi et 


Sefl. Landesg. 11.2. IL. Abth. 


Berthold — obtulimus — eecleſie Hiltwardeshufren 
decimam in Verelderhufen — —, quam nos here- 
ditaria fuccefhone — a Archiepiscopo Mogunt, 
iure podedimus feodali. Dat. Schonenkerg an. Dni 
MCCIC, — hc. p. 479 — Gelegenheitlich 
merfe ich bier no eine Urf. v. J. 1285. an, 
worin Conradns Domenus in Scomenbirgk et Herman 
nus dictus Speigel (Epiegel) miles einen zum Vor: 
theil des Kl. Amelungborn vor ihnen geſchehe⸗ 
nen Verzicht auf Güter in Syburgebufen bezeugen. 
Salfe Trad. Corb. p. 871. 
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mehrere feines gleichen zu gemeinfamer Nothwehr vereinigen Fonnten. Die 
Schonenberger mußten insgemein den Schuß des einen Nachbars thener genug 
erfaufen, um nur gegen den andern nicht ganz ohne Sicherheit zu feyn. Won 
diefer Art waren die Tractaten, in die fih Conrad III. im J. 1303- mit dem 
Erzb. Gerhardvon Mainz einlies. Ererfennt fihdarin von Seitendes Schloſſes 
Schonenberg von neuem als Vafallen des Erzftifts, von dem es ſowohl fein Vater 
als er zu Lehen erhalten, träge ihm auch noch weiter das Dorf Meimbreffen zur 
Sehen auf; geftatter ferner dem Erzfiftin den Schlöffern Schonenberg und Drens 
denburg — jego gewöhnlicher Trendelburg — auf immer die Deffnung; will 
ihm in den nächften zwei Jahren mit fünf und zwanzig, im den folgenden aber 
mie fechs Gewappneten beholfen feyn, willdas Schloß Schonenberg an niemand 
verkaufen, ohne es vorher dem Erzftift angeboten zu haben; und verfpricht dies 
fes ſowohl als die Stadt Hofgeismar in ihrem, in dem Reinhardswald herger 
brachten Beholzungsrecht nicht zu bebelligen, vielmehr die neuangelegten Dörfer 
Stolgenhain und Rauſchenhain wieder abgehn und zu Wald anwachfen zur 
laffen. In diefen Vergleich willigen, auffer dem Conrad und feiner Gemahlin 
Adelheid, ihr Alterer Sohn Conrad mit feiner Gemahlin Mechtild oder Metze, 
ihr jüngerer Sohn Berthold und ihre Toͤchter, ſammt deren Gemahlen, nament— 
lich Mechtild, Agnes, Sophia, von welchen jene an Conrad v. Pfaffenheim, 
die andre an Conrad Spiegel, und die dritte an einen gewiſſen Herrn Widekind 
verheurathet war (). Man findet in dieſer Urkunde die ganze damalige Scho— 
nenbergiſche Familie zuſammen, nur die beiden vorgedachten Nonnen in Hi's 


) Würdtw. Diplomatar, Mogunt, T, 1. p. 96. 
Die Urf. iſt zu mweitläuftig, als daß ich fie hier 
ausziehen koͤnnte. Im diefer Urf. wird Conrads 
des jüngern Gemahlin Mechtild, in einer ans 
dern in ber folgenden not. a. porfommenden 
aber Metze genannt, melche beide Namen alfo 
einerlei fagen. — Ich habe das Dorf Marprech- 
tiffen, dad Conrad dem Erjftift Mainz zu Leben 
auftrug, im Text durch das Maldburgifhe Dorf 


Meimbreſſen U. Zierenberg erflärt; wenigſtens 
iſt es noch jego Mainzifches Lehen. Man merfe 
übrigen bei diefer Gelegenheit, daß der Name 
des Schloffes Trendelnburg, mie es jeßt beißt, 
fowohl in diefer ald andern aͤltern Urfunden, 
die in der Folge weiter vorkommen , beinah 
durchgehends Drendineburg oder Drendenburg 
gefpriebgn wird, und daher Die heutige Na: 
mensverdrehung ſpaͤteren Urfprungs ift, 
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mwardshaufen ausgenommen, deren Einftimmung,. ‚wenn fi fie anders noch lebten, 
eben ihres Standes wegen unnöthig war. 

Moch in eben dem Jahr 1303. gerieth Conrad III., ich weis nicht wor: 
über? mit dem Biſchof Otto v. Paderborn, einem gebohrnen Grafen v. Rittberg, 
in Streit; der Bifhof nahm ihm ohne Verweilen das Schloß Schonenbergmeg, 
und gab es einer Anzahl Adlichen Pfandweis ein (2). Zur Wiedereroberung war 
Eonrad aus eignen Kräften zu ſchwach; er wandte fich alfo anden Erzb. Gerhard 
v. Mainz als Lehnherrn. Diefer ohnehin Streitluftige Praͤlat war zur Hülfe 
bereit, und nahm fich der Sache, wie es fcheint, mit Ernft an, rechnete aber 
auch feinem bedrängten Elienten eben fo bald die Summe von 450 Marf Gils 
bers für gehabte Unfoften an. Conrad ergrif alfo (1304.) das damals gewoͤhn⸗ 
liche Mittel der Verpfändung: er räumte dem Erzbifchofdie Hälfte des Schloffes 
Trendelburg und feiner Zugebör wiederlöslich ein, mußte fi aber zugleich ans 
beifchig machen, im Fall der Wiedereroberung des Schloffes Schonenberg den 
Pfandſchilling aufdie Hälfte diefes Schloffes anzumeifen, und wenn er alsdenn 
die Summe nicht innerhalb drei Fahren mit eignem Gelde — alfo mit feinem 
von andern geliehenen — ablöße, jene verpfändere Hälfte nicht nur als verfallen 
anzuerfennen, fondern dem Erzb. auch die andre Hälfte zu Kauf zu geben (a). 
Diefe unfreundfihe Bedingung, deren Erfüllung man vermuthlich in Conrads 
damaligen Umftänden zum voraus als unmöglich annehmen fonnte, verrierh deut⸗ 
lich genug, daß der Erzb. die Veſte lieber für fi, als für feinen Vaſallen ers 
obern wollte. Er gab indeffen die verpfändete Hälfte deffelben noch aneben dem 
Tage dem Gr. Otto v. Waldeck mit der Bedingung unentgeltlich ein, daß er 


z) Diefe Adlihen werden in dem Urfb. Beil. gen. 1. c. p.108. Die erftere Urf. iftv. 19. Febr. 
CCLVI, ©. 256. not. * namentlich angeführt. 1304. datirt, nad einer andern, in der vorher— 

a) El, Würdtwein D’plomatar. Mogunt. T. 1. p. gehenden not. y. angeführten , hingegen war 
104. und in einer andern Urf. v. 3. Mai ded Conrad unterm 18. Mai 1303. noch im Befig des 
nemlichen Jahrs 1304. laffen Conradus Nobiliset Schloſſes Schonenberg. Die Paderbornifche 
Albeydis coniuges de Schomenberg , Conradus natus Einnahme deffelben fällt alfo gwifchen dieſe beis 
ipforum, et Metze coniux ipſius Conradi iunioris de Datums. 
jenen Dertrag mit Main dur Zeugen beſtaͤti⸗ 
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dagegen die Fehde wegen dem Schloß Schonenberg auf eigne Koften führen 
folle (b), ftelfte auch aufferdem der Schonendergifhen Familie unter gleichen 
Datum noch einen befondern Schirmbrief aus, nach welchem er mit dem Bifchof 
von Paderborn nicht eher zu fühnen verfprach, bevor er ihr die mit Unrecht und 
Gewalt entriffene Burg wieder hergeftelle haben würde (c). Aber allediefe Aus . 
ftaften halfen zu nichts: Conrad erwartete auch fo wenig davon, daß er noch 
Fury vor des Erzbifhofs Tod fein Syſtem änderte, und feine beträchtlichften 
eben lieber veraͤuſſerte. War es allein politifches Mißtrauen, ſich nicht dabei 
behaupten zu fönnen, oder warens zugleich oͤconomiſche Noͤthen, die einer fo 
barten Ensfchlieffung das Wort fprachen: genug, er verfaufte im J. 1305. an 
Landgr. Henrich das Kind v. Heffen, deffen zweite Gemahlin, und deren rechte 
Erben von diefer Gemahlin her, Burg und Stadt Drendenburg oder Trendeb 
Burg, den Reinhardswald, unddieGerichte, Dörfer ꝛc, diezuden Schlöffern 
Drendenburg und Schonenberg gehören, mit der Befugniß, die Waldedifche 
Mfandfchaft auf die Hälfte des erftern Schloffes um 450. Mark Silbers an fi 
zu löfen. Das Schloß Schonenberg fonnte er freilich nicht mit verfaufen, weil 
er es felbft nicht im Beſitz hatte, er begab fich aber wenigfiens alles Rechts dar⸗ 
an, und machte fi zum voraus verbindlich, im Fall es der Landgraf wieder 
erobern und von dem Lehnherrn erhalten koͤnnte, feine Lehenſchaft aufjufagen. 
Eonrad behielt fich weiter nichts vor, als feine Allodialzund Pachtgüther, feine 
Zeibeignen, Zehenden, und die Dörfer Teiffel und Teiffelberg, ſammt der Fir 
fcherei in der Wefer, und der Jagd: und Zifchgerechtigfeit in dem Reinhardswald, 
foviel er deren zu feiner Wirthſchaft bedürfe (d)y. Der Landgraf hiele vor allen 


b) L. c. pag. 107. 

*) Urkb. Beil. CCLIV, ©. 253. 

d) Urfb. Beil, CCLV, und CCLVI. ©. 254 ıc. 
CCLIX, ©. 259. In der zweitlegten Urk. ver 
forehen Conrad Il. und deffen Sohn Conrad 
der jüngere, daß fie und ihre ehelihe Weiber, 
famt Conrads zweitem Sohn Berthold, als 
denn auf die Velten und Herrfchaft zu Schonens 


berg und Drendenburg foͤrmlichen Derzicht fet: 
Ken wollen „ſwanne derfelbe Berthold binnen 
Lant kumit““. Diefer Berthold war alfo damals 
auffer Land, und muß feine Reife gwifchen dent 
18. Mai 1303. und dem 3. Mai 1304. angetreten 
haben : Denn unterm erftien Datum kommt er 
oben not. y. noch vor, unterm leßtern Datum 
aber war er, na der fo eben nor. a, bemerkten 
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Dingen nöchig, die Adlichen zu gewinnen, denen der Biſchof v. Paderborn das 
Schloß Schonenberg verpfändet hatte, weil fie ihn von da aus in feinen neuers 
worbenen Befigungen nicht wenig bebelligen fonnten. Er brachte noch in eben 
dem Jahr (1305.) einen Vertrag darüber zuftand, Die Pfandeinhaber vers 
fprachen darin dem Landgraf die Erbhuldigung und Deffnung des Schloffes gegen 
alle feine Feinde, nur den Bifchof v. Paderborn ausgenommen, und daß fie ihn 
an allen den Güthern, die er von Conrad v. Schonenberg erfauft hatte, nicht 
hindern wollten, machten ſich auch zugleich verbindlich, das Schloß Schonens 
berg, fobald fie des Pfandfchillings bedürften, und es der Bifchof nicht Löfen 
wollte, vor allen andern dem Landgraf zur Loͤſung zu bieten; im Fall es aber 
der Bifchof.lößte, dem Landgr. von dem Pfandſchilling 500. Mark abzutreten. 
Dagegen wies ihnen dieſer eine jaͤhrl. Guͤlde von 40 Mark Pfen. auf die Bede 
zu Wolffshagen an (e). Bei dem allen war der Kauf mislich, und konnte zu 
langwierigen Fehden Anlaß geben. Die Kaufftücke waren lauter Lehen, das 
Schloß Drendenburg und der Reichardswald von Paderborn, das Schloß 
Schonenberg von Mainz; Conrad v. Schonenberg war daher zum Verkauf, 
obne Einwilligung der Lehenherrn, eigentlich nicht berechtigt, überließ aber diefes 
der Macht und dem Anfehn des Kdufers. Der Landgrafmochte indeffen voraus 
febn, daß die &ehensherrliche Einwilligung nicht wohl zu erhalten fiehe, und 
bielte daher für rärhlicher, den Bifchof v. Paderborn lieber in die Gemeinfchaft 
des Kaufs aufzunehmen, Die Verhandlung fam im J ˖ 1306.3u Stand. Der 
Bifchof lies fich in ſoweit gefallen, das Schlos Schonenberg zuden Kaufftücen 
zu fchlagen, daß beide Theile diefes Schloß ſowohl, als die davon benannte 
Herrfchaft, mir Inbegrif der Burg und Stade Drendendurg, und des Reins 


zweiten Urk. ſchon abweſend. Wahrfheinlih felben einem andern geftatteten: denn fie konn⸗ 
farb er auf diefer Reiſe; menigftens finder man ten diefed, wenn nur dem Pfandherrn daraus 
- ihn nachher nirgends mehr. fein Schaden zuwuchs, allerdingd, und ed ver« 

e) Beil. CCLV. S. 256. not, *. Die Pfand» ſtand fih ohnehin von felbft, Daß jenes Recht 
einhaber werden namentlich angegeben. Man nur auf die Zeit ihrer Prandfchaft eingefchränft 
muß fih übrigens nicht mundern , daß bloſe war, nach deren Ablöfung aber wieder wegfiel, 
Piandeinhaber eines Schloffes die Deffnung bef- 
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bardswalds, in ungerheilter Gemeinfchaft jeder zur Hälfte befigen, Heffen 
aber feine Hälfte von dem Bifhof von Paderborn zu gehen nehmen follte. Der 
Kaufpreis wird auf 600 Mark Heflifhen Sitbers, 20: Mark Warburger 
Pfennig und eine jährliche Korngülte von 60. Mitr. angegeben, wovon jeder 
die Hälfte zu tragen babe (f). Auch diefer Kaufbrief war nur auf den Sander. 
Henrich und feine Gemahlin Mechtild, fanımt deren leiblichen Erben, geftellt, 
ohne des dltern Sohnes erfter Ehe, des Otto, im geringften zu gedenken, 
fandgr. Henrich, über welchen feine zweite Gemahlin ausnehmendvielvermochte, 
batte nemlich ſchon lange vorher ein Theilungsinftrument errichtet, vermög deſſen, 
nach feinem Tode, Ober:Heffen feinem ältern Sohne erfter Ehe, Nieder: Heffen 
aber dem Priuz Johann aus zweiter Ehe zufallen follte (2). Ohne Zweifel 
war darin zugleich verordnet, daß die neuen Erwerbungen demjenigen zu Theil 
werden follten, innerhalb oder an deffen Landesbezirk ſie liegen würden: die lands 
gräfin wußte aber zu forgen, daß ihr Gemahl nur folche Erwerbungen machte, 
die ihrem Sohn zum Vortheil famen. And doch forgte fie hierin auch wieder 
Willen für ihren Stieffohn: denn ihr Sohn Johann ftarb einige Jahre nach 
feinem Vater (131 1.) ohne männliche Erben, und.Dtto folgte num im ganzen 
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f) Beil. CELXXI. ©. 271. und not. *. Der 
Bild. v. Paderb. giebt in der Urk. nicht nur die 


Frucht auf feinen Meierhof Basborch, und 10 
Mark Warburg. Penn. auf Bürgermeifter und 


szerefchaft Schonenberg und BDrendenburg, 
fondern fogar auch die Burg Schonenberg als 
Paderbornifh Leben an, melde letztere doc in 
fo vielen vorbergchenden Urkunden ald Main 
ziſch Lehen erfcheint, und noch im I. 1304. von 
Eonrad IV, felbft dafür erfannt wird (ſ. vorher 
mot, y. und a), deſſen fih eben deswegen auch 
ber Erzb. Gerhard gegen den Biſchof Otto, der 
ihn des Schloſſes entwältigt hatte, fo ernftlich 
annahm. Es mar alfo jene Lehnbarfeit eine 
bloße Anmaßung des Biſchofs, der damit dem 
Kauf mehr Gültigkeit geben mollte. Der Biſchof 
wies übrigens den Eonrad 9. Schon. noch in 
eben dem Jahr, an Zahlungsſtatt, 30 Miır. 


Rath zu Borgbold, zu Erblehen an. — Ohne 
Zmeifel bezieht fih auch auf diefen Kauf eine 
Urf. v. 9.1310, worin Bürgermeilter und Rath 
zu Immenbaufen befennen, daß fie dem Conrad 
Herrn v. Schon. Namens des jüngern Kandara- 
fen (Johanns) aus Der Herbfibede, die Demfelben 
jährlih von der Stadt fällt, jährl. fünf Mark 
gemeiner Pfen. Geismarer Währung fo lange 
zahlen wollen, bis fie ihm der Landgr. mit 19 
Marf reinen Silberd wieder abgelößt habe. 

g) Die Theilungsurf. it verlobren genanaen; 
man f. indeffen, bis ich in der Geſchicte iener 
Zeiten weiter davon rede, Beil. CCXCVI. ©. 
294 IK 
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Heffenland, hielt aber eben deswegen, weil der Schonenbergifche Kaufbrief nur 
auf feinen Vater und Brüder geftellt, auch der Paderbornifche Bifchof Otto 
während der Zeit geftorben war, für nörbig, diefen Brief nunmehr auf feinen 
und des neuen Bifchof Dietrichs Namen umfchreiben zu laffen (R). Diefe Bors 
ſicht erreichte indeffen ihre Abfiche nur halb. Johann harte eine Tochter Eliſa— 
beth hinterlaffen , und die Mutter derfelben, Adelheid, war nach dem Tod ihres 
Gemahls zu ihrem Vater, dem Herzog Albrecht von Braunfchweig, zurück 
gekehrt (i). Der Adelheid war vermuthlich entweder ihr Witthum, oder fonft 
eine Schuld, auf die Schlöffer Gudensberg und Schonenberg angewiefen; viels 
leicht ſah auch der Herzog das Schloß Schonenberg insbefondre als eine neue 
ur für den fandgr. Johann gemachte Erwerbung an, die alfo auch der Tochter 
deſſelben, als einzigen Leibeserbin, allein zufallen fönne (A. Genug, der 
Herzog Albrecht nahm beide Echlöffer in Befig, gerieth aber darüber vom %. 
1312 an mit dem $andgr. Otto in Fehde, der ihn zulezt durch einen verheerenden, 
bis nach Göttingen fortgefejten Streifzug nöthigte, das Schloß und die Stadt 
Gudensberg wieder heraus zu geben (2); beidem Schloß Schonenberg hingegen 
gemiffer erſt durch den Tod Landgr. Johanns zum 


Ausbruch gekommen, erhellt aus einer Urf. Gr. 
Henrich v. Walde v. 4. Jul.1312, (Monim. Haff, 


6) S. die fo eben not, f, angef. Urf. 
) Schmind Monim;, Haff. p. 451. not, b. und 
Anhaug zu der Unterfuchung von Otto dem 


Sdüg p 1. 

k) Adelheid heurathete nicht wieder , wurde 
vielmehr nach ihrem Tod eunonifirt, und ihre 
Tochter, Elifaberhr ſcheint frühzeitig gefforben 
zu ſeyn, kommt mwenigftend ſpaͤterhin nicht mehr 
vor. In jedem Fall konnte ſich die Mutter ald 
Erbin ihrer Tochter anfehn » und Daher der 
Herzog dad Recht derfelben verfechten. 

1) Gerftenberg Monim, Haff, p. 457. erzählt 
diefe Fehde, und die dadurch bewürfte Heraud« 
gabe des Schloffes Gudendberg, unterm Jahr 
"7313. Dilidy Ch. If. ©. 183. faat das nemliche, 
doch mit dem Zufaß , daß der Herzog jenes 
Schloß ald einen Pfandſchilling eingehabt habe. 
Doß diefe Fehde ins J. 1312. falle, und ſoviel 


P- 454.), worin dieſer Graf feinem mätterlichen 
Dheim (avunculo fuo) „ ar. Otto, gegen den 
Herzog Albrecht von Braunſchweig, und deffen 
Sohn Dtto, allen Beiftand verfpricht, und, um 
dem Herzog dad Schi. Budendberg mieder zu 
entreiffen, vor Daffelbe, und zu deſſen Verwüͤ— 
fung (adeius deftructionem), ein anderes Schloß 
zu erbauen unternimmt. Die Urk iſt is cafris 
apud Gudensberg Datirt; der Graf fan alfo das 
mals mürflih vor dem Schloß, und richtete ver» 
muthlich Dierenige Verwuͤſtung der Stadt Gus 
densberg an, deren der Derf. der Heſſ. Neim: 
Chronik unterm 3. 1312. gedenfr, obne die Urs 
fahe derfelben angeben zu Eönnen. Ruchenb. 
Analect, Hafl, Coll, VIII, p. 264, Was Boch 
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behauptete fich der Herzog, ob er gleich um eben die Zeit auch von Mainz dar: 
über in Anfpruch genommen wurde. Erzb. Peter hielt ohne Zweifel, und zwar 
mit Recht, die Braunfchweigifche Befizergreifung feinen ebensherrlichen Rech⸗ 
ten zumieder. MWenigftens war der Herzog mit dem Erzbifchof jo übel zufrieden, 
daß er ihr befehdete, und Gr. Henrich v. Walde, als damaliger Oberamt 
mann (Officiatus) über die Mainzifchen Ländereien in Heffen, mußte, um das 
Schloß Schonenberg für die umliegenden Mainzifchen Orte unſchaͤdlich zu machen, 
demfelben gegenüber ein andres Schloß erbauen (mn), Zulezt fchlug doch der 
Herzog andre Wege ein; er verfaufte 1318., wenige Wochen vor feinem Tod, 
dem Erzb, Peter v. Mainz die Hälfte feines Schloffes Schonenberg um 900. 
Markt Silbers, mit der damals gewöhnlichen Einfchränfung, daß fie es beide 
in ungerheilter Gemeinſchaft befigen follten (n). Won Beibehaltung der Mainz 
zifchen Lehenrechte über die Braunſchweigiſche Hälfte ift feine Rede: man hört 
überhaupt von der Zeit an von diefer Lehenſchaft nichts mehr. Beide Theile 
blieben lange Jahre durch in ruhiger Gemeinſchaft des Schloffes: einen geringen, 
über die Burghut entftandnen, Streit legte (1339) Kaifer Ludwigs aus Baiern 
sichterlicher Ausfpruch bei (0), Noch im J. 1381. rechnere Herzog Duo der 

Quade 


Braunſchw. Geſch. S. 178. von der Deranlaf- 
fung dieſer Fehde fagt, als habe ſich Landgraf 
Hrto gemeigert, mit Landar. Johann, des Here 
1098 Eidam, zu mutſchiren, ift alio völlig ums 
gegründet : denn diefe Sache mar [dom lange 
vorher von dem Vater beider Herrn in Ordnung 
gebracht, und die Fehde nahm, wie gejagt, erſt 
nad) dem Tode Zar. Johanns ihren Anfang. 

m‘ Gr. Henrich v. Waldeck, der feinem im 
9. 1305. ermordeten Dater ald Ofliciatus Mogun- 
tinus in partibus Hafliae gefolgt, aber von dieſem 
Amt noch vor dem J. 1315. wieder abgetreten 
mar, führt in der Klofterberebnung, die er dem 
Erjb. Perer übergab, unter andern an: Item 
cum Albertas Dux de Brunlwich difidaflet Eceleham 


Moguntinam, pro defenfione opidorum feu homi- 
num Ecclelie predicte attinencium, ante caftrum 
Sconenberg , novum Callrum confruximms , facientes 
expenlas, ad quarum computacionem ut (upra pe- 
timus nos admitti. Guden. Cod. Dipl, T. 1. p, 989, 
Daß ed damals ein gemöhnliches Belagerungs« 
mittel war, einem Schloß, dad man zerftören 
mollte, ein andres vorjubauen, davon habe ich 
fo eben not. 1. ein zweites Beilpiel angeführt. 

n) Wurdtwein Diplomatar. Mogunt, T, il. p. 
121 etc, 

0) Urkb. Beil. CCCXXXIX. ©. 346. Im Jaht 
1325. verpfändere Herz. Otto dem Erzb. Mat 
thias zu Mainz: partem uam in Caftro Sconenberge. 
Urkb. Beil. CCXCIX, p. 304. Wad_Praffers 
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Duade v. Braunfhmeig, als er fich mit fandgr, Hermann von Heffen zu 
toechfelfeitiger Verrheidigung ihrer Schlöffer verband, und daher jeder Theil 
die feinigennamenelich angeben mußte, den Schonenberg unter feine Echlöffer (p). 
Erft der Sohn deffelben, Herz. Otto der Eindugige, wurde feines Antheils 
daran, ieh weis nicht bei welcher Öclegenheit, von Mainz entwaͤltigt. Es erhellt 
dieſes aus einem 1405 zwiſchen Mainz, Heſſen und Braunſchweig errichteten 
Hauptvergleich, worin ſich Erzb. Johann unter andern verpflichtet, den Her— 
zog Otto wieder zu feinem und feiner Eltern Antheil am Schloß Schonenberg, 
alfo auch Hanfen und Hermann von Haldeflen, denen er'dielfen Theil verſezt 
habe, wieder zu ihrer Pfandſchaft fommen zu laffen (9). Ob diefe Kerftellung 
würflich geſchehen, daran zweifle ih; wenigſtens lößte der ſehr verfchuldete 
Herzog das Schloß von den Adlichen, denen es verpfänder war, gewiß nicht 

wieder ab, und was einige Neuere erzeßlen, daß der Herzog das Schloß Scher 
nenberg, weil es zulezt in ein Raubſchloß ausgeartet, endlich ſelbſt zerſtoͤrt habe, 
berube auf feinem Beweis (r). Vielmehr fcheint ih Churmainz in dem Beflz 


Chron, Waldece. in Hahnii Colleet. Moniment, T. l. 
p. 820. von Landgr. Ludwig von Grebenflein, 
Dem jüngern Bruder des regierenden Landgraf 
Henrichs Ill, faat: Anno 1341. Otto er Wilbelmns 
Duces Brunfwicenfes, oppignorant Otteni Comiti de 
Waldeck arcem Mote, Ludowiens Landgravius Haflıze 
oppignorat Henrico Waldecco arcem Schoeneberg et op- 
pidum Gudensberg 3500 mareis argenteis, quae faciunt 
2800 Imperiales thaleros, läßt vorausſehen, daß der 
regierende Landar.da8sSchloß Schonenb. an einen 
Bruder Ludwig verpfänder hatte, der ed nun 
mieder an Walde verpfändete, f. die folg. not.r. 
p) Die Urk. it darire Mittwochs nah Michaelis. 
Windelmann Hefl- Ehron. Th- VI.©.344 liefert 
Daraus das Verzeichniß beiderfeitiger Schloͤſſer. 
M Joann, SS. Mogunt, T. ]. p. 721 xc. liefert ei» 
nen, wiemwohl ziemlich unvollfiändigen, Ertract 
dieſes in feiner Art merkwürdigen Vertrags, 
von dem ich an feinem Drt meiter reden werde. 


Seff. Landesg. 11.3, II, Abth. 


r) Her. Otto der Einäugige fol die Raubs 
ſchloͤſer Hindenburg, Bradenberg, Greifen: 
fein, Schöneberg und Deienberg zerftört haben. 
Steffens Braunſchw. Gelb. S. 283. beruft fich, 
zum Bemweife diefer Angabe, auf den Kethmerer 
©. 619 - 621. und auf die Jeit= m, Geſch. 
Beſchr v. Göttingen P.1. p. 101; aber die 
iegtere reder nur von Raubſchloͤſſern im Allges 
meinen, und führt namentlich nur Adelepfen und 
Bradfenberg an, fo wie auch Engelhuſens Ehron. 
ap. keibnit, SS. T. I, p. 1139. nur den Bradens 
berg nennt: Die angeblide Berftörung des 
Schonenberge gründer fich alio allen auf Rerhs 
meierd Credit und wird durch Die Urfunden 
diefer Zeit gar nit begünftigt, oder vielmehr 
miderlegt: denn ohne zu gedenfen, daß der Her⸗ 
zog ein Schloß, das zur Hälfte an Mainz gehör: 
te, wohl nicht fo leicht zerfiört haben würde, fo 
kommt der Schonenberg noch in ben Jahren 
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des ganzen Schloffes erhalten, auch zu mehrerer Sicherheit die Pfandfchaft über 
die Braunfchweigifche Hälfte von den erwähnten Adlichen an ſich gelößt, und 
fich foviel leichter dabei behaupter zu haben, weil oßnehin die Göttingifche Linie, 
die das Schloß bisher befeffen, mit jenem Herzog erlofch (5). 

Conrad III. überlebte den Verkauf feiner Herrfchaftnicht lange. Seine 
Gemahlin und Kinder habe ich ſchon oben nach der Reiheangegeben. Bon feinen 
beiden Söhnen, Conrad IV. und Bertold, war der leztere 1304. auf einer 
Reiſe, von der er vermuthlich nie zurückgefommen (2); Conrad IV. hingegen 
pflanzte mit feiner Gemahlin Mechtild den Schonenbergifhen Stamm fort, 


1424. und 1434. ald ein Mainzifhed Schloß vor 
(Guden. T.1, p. 996. Würtwein Dioec, Mogunt. 
T. 10 p. 580), und wird in einer nädftvorher 
not, o. bemerften Nachricht , die Praffer aus 
einer Urk. genommen zu haben ſcheint, fogar 
nob unterm 9. 1441. angeführt; dagegen der 
Heriog die Regierung feiner Lande ſchon im I. 
1435. feinen Rüthen, Ritterſchaft und Städten, 
im I. 1442. aber feinen Vettern, den Herjogen 
Wilhelm und Heinrich, abtrat. Rod) Braunſchw. 
Geſch. S. 201. Die angebliche Zerftörung mag 
alfo wohl nicht viel zu bedeuten gehabt, und fi 
allenfalls nur auf Verjagung der Edelleute eins 
gefchränft haben. 

Nach der bisherigen Ausführung muß man 
dasjenige berichtigen , mad Scheid Unmerf. zu 
Mofers Braunſchw. Luͤneb. Staater. S. 101 ıc. 
von den Unfprüchen der Herzoge von Brauns 
ſchweig auf die Herrſchaft Schonenberg fagt, 
Die er, nach feinem gewöhnlichen ungeitigen und 
übertriebenen patriotifhen Eifer für das Haus 
Braunfchmeig , fo vorzuftellen weiß, ald wenn 
dad Schloß Schonenberg ſelbſt Braunſchweigiſch 
Lehen, und jene Anfprüce daher auf die ganze 
Herrſchaft Schonenberg gerichtet geweſen wären, 
welcher letztern er noch dazu einen ungleich gröf: 
fern Umfang giebt, als fie jemals hatte, ſ. unten 


die fehte nor. d. Die Herrn v. Schonenberg 
waren Braunfhmeigifhe Vaſallen, aber nicht 
von Seiten des Schloffed Schonenberg ‚, das 
vielmehr von Mainz zu Lehen aieng, fondern 
megen einiger Güter zu Drende und Stammen. 
Beil CCCXXXV. ©. 343. not. ®, 

t) Da Eonrad IN. mit feinem Sohn und beis 
den Enfeln einerlei Namen führte, fo läßt fi 
freifih nicht genau unterfcheiden, melder von 
diefen beiden Eonrads eigentlich gemeint fen. 
Indeffen fann man, dem gewöhnlichen Laufe der 
Natur nad ohnehin erwarten, daß Conrad IL 
der ſchon im 9.1257. in männlichen Jahren vor⸗ 
fommt , nad dem 9. 1306. nicht fange mehr 
gelebt haben Fünne. In der Beil. CCLXIXx. G. 
270. not. . angef. Urf. v. I. 1311. werden 
Conrad und Conrad v. Schonenberg, Vater 
und Sohn, beichnt, und der letztere wird darin 
nur ald Knappe angegeben, ein Titel, der doch 
gewöhnlich einen jungen Herrn bezeichnet, und 
foviel weniger auf Eonrad IV. gehen kann, da 
diefer, wie wir oben gefehen, fon im J. 1279. 
mit feinen Eltern eine Urk. ausftellt; es muf 
alfo diefer Conrad IV. hier ald der Vater ange 
nommen werden, und Daher Conrad ill. damals 
ſchon todt gewefen ſeyn. — Von des lextern 
zweien Sohn, Bertold, f. vorber not, d, 
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und fommt in einigen Urkunden v. J. 13 0., wodutch er den Herrn v. Pleſſe 
den halben Zehenten zu Bovenden, den er von Mainz zu Lehen hatte, gegen 
ihren Theil des Zehentens zu Grunelſen und $ödingfen vertauſcht, zum leiten: 
mal, und zwar in Gejellichaft feiner Söhne Eonrads V. und Conrads VI. vor: 
wahrſcheinlich ſtarb er auch noch im eben dem Jahr (u). Vater und Söhne 
liefern zur Geſchichte wenig Data, man findet fie meiftens nur in kleinen Guͤther⸗ 
und Lehensaugelegenheiten. Indeſſen ſcheinen doch ihre oͤconomiſche Umſtaͤnde 


u) Falke Trad. Corb. p. 881. liefert einen 
Urfundenertract v. J. 1320: Conradus nobilis de 
Sconenberg quartam partem decimae in campo De- 
denhufen prope Lutbardefen (Lüderfen U. Calen- 
berg), quam Rudolfus dietus de Efchershufen in 
feudo tenuerat a patre Conradi Conrado mobili de 
Sconenberg , denuo impertitur Rudolfo praedicto, 
Der erwähnte Dafall fchenkt dDiefen Theil Zehen: 
dens noch in eben dem Gabr an bad Slofter 
Amelunrborn. — Im 9. 1321. fommen die von 
Spiegel und die Raben von Pappenheim , im 
J. 1322. Ludolf v. Humbrecht ald Dafallen 
Conrads iv. vor (Urkundenb. S. 280. und 288.), 
und im J. 1326. vergleicht er ſich mit der adli— 
chen Familie von Berlepfh über mande ihr zus 
gefügte Schäden. I.c. S. 305. not. *. — Des 
Yustauiches des halben Zehentend zu Bovenden 
gegen den Plefifben Antheil am Zebenten zu 
Grunelfen (vielleicht Qunterfen) und Zödingfen, 
im Henndvrifgen Gr. Adelepien, babe ih fon 
$. LVill. ©. 791. nor, b. erwähnt. Gottſchalk 
und Goͤttſchälk von Pleffe beurfunden unterm 7. 
Febr. 1340, daß fie Diefen Tauſch eingegangen 
„mit dem edelen Herren Herrn Lorde Herren to 
Sconenberge, Herrn Corde und Corde finen 
Genen! (Beil. CCCXLI, &. 348.), und ermähn: 
ter Eorde oder Conrad fagt unterm 9 Febr. des 
nemlichen Jahre demEriftift Mainz dat Lehen auf, 
mir der Bitte, jene Pleffer damis zu beiehnen. 


Guden, Cod, Dipl. T, Il. p.3ır. Die Herrn von 
Schonenberg hatten auch fonft noch mancherlei 
HYufengüter in Bovenden, die fie an andre zu 
Lehen ertheilten, namentlich einen Siedelhof und 
drei Hufen Landes in Bovenden, womit fie den 
Henri von Bertholderode beichnt hatten, der 
im J. 1356. dieſe Lehnftüde, mit Eonrads Herrn 
von Schon. Einwilligung an Hermann v. Bernfts 
haufen verkaufte. Letzterer veräufferte fie 1371. 
wieder. — Unterm 7. Dec. 1340. fommen 
fon Conrad der ältere und Conrad der jun⸗ 
gere als Herrn zu Schonenberg vor, melden 
Zandgr. Henri von Heffen ein Viertel an dem 
Schloß Trendelnburg und dem Reinhardremald 
verpfünder. Beil, CCCXLU & 349. Es waren 
diefes wohl gewiß die vorgedadien Söhne Cone 
rads IV, ; denn ein Sohn würde fi in der Tie 
tularur dem Dater als Herr von Schonenberg 
nicht gleihgefent haben, und es würden alsdann 
aud, eben fo wie in den beiden vorhergehenden 
Urkunden, neben dem Vater die beiden Söhne 
genennt werden, mie ohnehin der Inhalt der 
Urfunde erfordert hätte. Es ſcheint alfo Con— 
rad IV., der im Febr. diefed Jahrs (1340) noch 
lebte, noch vor dem 7. Dec. deffelben geftorben 
zu fepn, zumal da fi Feine fpätere Urk. mehr 
auf ihn deuren läßt. 
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nicht fo fchlecht gewefen zu ſeyn, als man nach dem Werluft des größten Theile 
ihrer Herrfchaft vermuthen follte; wenigften waren Conrad V. und VL im Stand, 
dem fandgraf Henrich von Heffen, gegen Werpfändung des halben Heſſiſchen 
Antheils an Schloß und Herrfchaft Trendelburg und an dem Reinhardswald, 
150 Marf Silbers, und eben fo viel dem Biſch. Dietrich von Paderborn auf 
feinen Hof zu Miedern-Daßberg, vorzufchießen (v). Conrad V. mußte fich fogar 
eine Ausſicht zu neuen Erwerbungen zu eröffnen. Die Gelegenheit dazu gab der 
Ausgang des Schwalenbergifhen Grafengeſchlechts, das 1350. mit Gr Henr 
rich IT. in Männern erlofh (w). Die Begierde, an der Erbfchaft diefes Grafen 
Theil zu nebmen, hatte ſchon bei feinem Leben manchen kändergierigen Nachbar 
in Bewegung gefezt, und der gutherzige ſchwache Herr wußte fich in dem Gedränge 
nicht anders zu helfen, als daß er fich bald auf diefe, bald aufjene Seite neigte, 
jedem verfprach, und überall nihtim Stand war, feinen Worten Kraft zu geben. 
Landgraf Henrich III. v. Heſſen wußte ihn (1336.) dahin zu bringen, daß er ihm 
das Schloß Oldenburg oder Altenburg, ſammt dem Dorf Kollerbeck, beide 
im Bisthum Paderborn und neben der Graſſchaft Schwalenberg gelegen, zu 
Lehen auftrug (x). Spaͤterhin (1345.) vertrug ſich dieſer Graf mir dem Abbt 
Dietrich von Corvei, daß Schloß und Stadt Schwalenberg, die er bisher von 
feinem Stift zu Lehen getragen, dieſem auch nach feinem Tode als eröfneres schen _ 
zufallen fole (y). Demungeachtet übertrug er 1346, durch eine Schenkung 


s) Der Prandbrief über den Hof zu Nieder- aber hinterfieh im J. 1350. von feiner Gemahlin 
daßberg iſt vom Jahr 1316. quinta feria ante Mechtild, einer gebohrnen Graͤfin von Ried— 
nativit, Dni, und der über das Viertel des Schl. berg, nur eine unmündige Toter, Jutta. Man 
Trendelburg und den Keinhardswald ift Beil. ſ. von diefem Familienzuſammenhang Grupen Orig, 
CCCXLII. ©. 349. abgedrudt. Pyrmont et Swalenberg. S. 116, ꝛc. 

w) Gt. Henrid I. von Schmalenberg hatte =) Urkundenb. Beil. CCCXXXVi. ©.344 Bor 
nemlih von feiner Gem. Elifaber zmei Söhne, dem Dorf Rollerbeck hatte ſich im dreisehntew 
Burdard und zzenrich 11, und drei Töchter hin: Jahrhundert die Dpnaftifhe Familie von Koller 
terlaffen, deren zmei dem geiſtlichen Stand er: bed, als eine Geitenlinie der Gr. von Schwa— 
griffen, Die dritte aber an einen Aſchwin von lenberg, benannt, f. Grupen 1. c. p. 185. &c. 
Steinberg verheirathet war. Don den Söhnen _ 5) Grupen |, c. p. 121. 

Karb Burckard zuerſt ohne Kinder, Denric IL. 
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unter $ebendigen dem Graf Otto von Waldeck alle feine Guͤther und eben, und 
zwar aus der Lirfache, weil die Grafen von Waldeck in männlicher Seitenlinie 
“von den Grafen von Schwalenberg abftammten (2); wies aber auch um eben 
die Zeit alle feine Vaſallen, die er diffeits der Weſer, aufder Seite des Schloffes 
Schwalenberg, hatte, an die Brüder Henrich und Burckard von Schonens 
berg, Conrads V. Söhne, als ihre fünftige Lehenheren (a). Wer follte nun 
erben? Diefen Knoten konnte in damaligen Umftänden nur Uebermacht oder 
raffinirte geiftliche Habfucht löfen. Biſchof Balduin von Paderborn, dem jene 


) Gr. Henri v. Schwalenberg befennt: quod 
nos - - omnia bona noftra in haereditariis, debi 
tis, (eu pheodalibus - — donatione inter vivos le- 
gitima — — donamus, et a@uale dominium omnium 
bonorum nofrorum — transferimus in — Ortonem 
Comitem de Waldecken, noftrum confanguineum et 
ſuos heredes, quibus etiam ius fucceilionis heredi- 
tarie competit in iisdem cum ipfi per maſcul mam 
linean, veluti a flipiti nativo Comitatus de Swalen- 
berih noſtantur erıginaliter deſcendiſſe. Senckenb, Sel. 
Jur. et Hit. T. VI. p. 490. : Better Hiftor. Bibl. 
Th. 1. ©. 110. Das Jahr 13756. fteht in der 
erfien Abfchrift in Ziffern, bei denen leichter ein 
Fehler unterlaufen fann, in der zweiten aber in 
Worten; ed kann auch dad Sexto nicht etwa zum 
Tagsdatum gezogen werden, indem in vigilia 
Darauf folgt; aber demungeachtet iR diefed Das 
zum falfch, fomohl weil Gr. Henrich 11. v. Schwa⸗ 
fenberg , mie die folgenden Anmerkungen weiter 
anmeifen werben, unmiderfpreblic ſchon im J. 
1350. geftorben, ald auch weil Draſſer in Chron. 
Waldeec. ap. Hahn, Collect. Monum, T. l. p. 822. 
dieſe Urf. ausdruͤcklich ins I. 1346. verlegt, wo: 
Hin fie auch gehört. 

a) Diefe Urkunde, vonder ich Beil. CCCXCVII, 
S. 416. not. *. nur einen Ertract geliefert, ift 
in der Abſchrift, die ich davon habe, fehr irrig, 
germuthlich Durch einen Fehler des Eopiften, vom 


J. 1362 batirt, da fie vielmehr noch vor daß 


J. 1350. ald dad Sterbjahr Graf Henrichs 
von Schwalenberg, gehört. Hier ift fie volle 
ftändig : 

„Wir Graue Zenrich vonn Schwallenberg® 
„Braue genrichs fobn vonn Schwallenberg® 
„Bekennen in dußem openen breue, dat mp geuet 
„vndt gegeuen hebbet mitt godem mwellen den 
„Edtlen Luden vnſer leuen Opmen Her Senridhe 
„vnd Bordbardte von Schonenberg Broderen 
„vnd all eren rechtten Eruen all unfe Manfchap 
„de wy bebbet off duße feit der weßer, vff der 
„ſid dar Smwalenberg legit ond wifedt und hotet 
„onfe man an de vorgefhreuen vom Schonens 
„bergk und an ere rechten eruen, bat fe all fo 
„dan ghopt van en entphan to fuldem rechtte 
„alſo fe et van oß hebbet. Ko einer betuchniße 
„ſo hebben dußen breif befeglert mit unferm Ins» 
„geſegele, Tuglude dußer Kude finttiHer Otto 
‚van Valdenberg Ritter, Her Bertoldt van 
„Aſchenn ein Perner to Delftede, vnd Volbrachtt 
„von Roſebecke ene Sinape, und mie tuchlude 
„vorgeichrenen befennen datt mi der bede willen 
„Greuen Hennrids van Schmallenberg te to tüge 
„niſſe dißer ſtucke vnſe Ingefegele an dußen breff 
„hebbet gehangen, de gegenen iſt na Godes ges 
„bortt druthen hundert Jar in dem twei und fe» 
„ſtigſten Jare an Sente Lucien Dage. 
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Befigungen ausnepmend gelegen waren, machte Plan darauf, fand aber für 
rärhlich,, den Conrad V. von Schonenberg in fein Intereſſe zu ziehen; er vers 
ſprach (1347) ihm von allem, was er von der Grafſchaft Schwalenberg an fid. 
bringen könnte, die Hälfte (B). Der Biihof kaufte würflich gleich nach des 
legten Schwalenbergers Tod (1350) der Witwe defjelben, als Vormuͤnderin 
ihrer Tochter Jutta, wie die Worte des Kaufbriefs lauten, die ganze - Graf: 
ſchaft Schwalenberg ab: aber fo allgemein diejer Ausdruck it, fo kann er doch 

weiter nichts als Gr. Henrihs ganzen Antheil an der Grafichaft bezeichnen: 
denn Burcfards v. Schwalenberg, des Bruders jenes Henrihs, Wittwe ver: 
faufte bald darauf dem Biſchof noch einen andern Antheil an jener Grafichaft, 
der ihr von Günter Graf von der Lippe verpfänder war (c), Ob der Biſchof 
Wort gehalten, und, dem obigen Bertrag gemäs, die ganze Erwerbung mit Con: 
rad V. von Schonenberg zu gleichen Theilen gerheilt habe, weis ich nicht, wenige 
ftens finder man leztern nur im Beſitz eines Achtels der Grafſchaft, und auch 
diefes verpfändete er noch in eben dem %. 1350., worin es erworben war, dem 

Bifchof Balduin, ohne es jemals wieder abzuldfen. Indeſſen fonnte fich doch 

Biſchof Balduin im Befig diefer Grafichaft nicht behaupten, fondern mußte 


») Beil. CC’LVI. ©. 365. fhaft Schmalenberg zu Grund liegen. Der 


€) Grupen I c. p. 122. liefert einen Urfundens 
ertract von 1350, worin der Bifhof Balduin zu 
Paderborn dem Abbt Dierrih zu Gorbei (als 
Lehensherrn) an Eidesſtatt gelobt, daß er alle 
Stüde, die zwiſchen ihm und dem Gr Henrich 
von Schmalenberg um die Herridaft Schwalen: 
berg gerhedingt feien, ftet und fe halten molle. 
Es kann diefed nicht, wie Brupen annimmt, 
auf den 1345. zwiſchen dem Abbt und dem Graf 
geſchloſſenen Vergleich gehen (ſ. vorher not. y.)ı 
weil hier der Biſchof nichts zu halten und zu 
vollziehen gehabt härte, wozu er ſich doch ver: 
bindiıch gemacht hatte, fondern ed muß vielmehr, 
wie auch Schaten, Ann. Pad. T. Il. p. 325. richtig 
angiebt , zwiſchen dem Biſchef ſelbſt und dem 
Graf eine Derhandlung über den Befig der Graf⸗ 





Erfolg beweiſt dieſes: denn Henrichs Wittwe 
verkauft in eben dem Jahr, und bald nach ihres 
Gemahls Tod, tanquam legitima tutrix iae [use 
Juttae an den Biſchof Balduin um 400 Marf 
Denarien integrum Comitatum Swalenbergenfem, eius- 
que caltra, terras et iurisdictiones, ficut haec omnia 
Henricus quondam Comes praediäae ſuae ſiliae Jut- 
tae hereditarie reliquit, will au Die Renuncia: 
tion, fobald es verlangt wird, coram Dominis, 
a quibus Dynaftia Schwalenbergenfis titulo feudi 
dependet, wiederholen. Shaten. Ann, Pad. T. Il. 
p. 324. Lünig RArch. Th. VI. S. 250. und 
Grupen 1. c. p. 122., mo fich auch der Kaufbrief 
der Agnes, Burckards Wittwe, finder. Vergl. 
unten ©. 933. aot. i. 
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fih vielmehr mit den Grafen Otto und Bernhard vonder fippe, die von Seiten 
ifrer Großmutter, Adelheid, einer Batersfchwefter des legten Schwalenbergers, 
das nähfte Recht hatten, im J. 1358- dahin vergleichen, daß er felbft nur ein 
Viertel der Graffchaft behielt, alles übrige aber gedachten Grafen zufiel (d). 
Bon dem Heffifchen Anfpruch daran, werdeichuntenreden. — Die vorerwähnte 
Burg Oldenburg oder Altenburg, bei Schwalenberg, batte Conrad von Schos 
nenberg noch furz vor dem Tode des lezten Örafen von Schwalenberg an fich ges 
bracht, hatte fie aber bald darauf mit dem Bifchof v. Paderborn, der einen 
Tpeil der Koften hergefchoffen, zu gleichen Hälften geheilt Ce). Indeſſen kam 
es darauf an, von dem Landgraf Henrich IIT. von Heffen die Belehnung zu ers 
balten. Der Bifchoffonnte fieunter feinem Namen weder fuchen noch empfangen; 
er brauchte alfo den Conrad v. Schonenberg dazu, der, wie eg fcheint, bei dem 
Sandgrafen wohl fland, und eben daher auch von, dem Bruder deffelben, dem 
Erzb. Otto von Magdeburg, die Magdeburgifche Leben der Grafenvon Schwas 
Ienberg an ſich brachte (f). Um den Lehnherrn foviel fichrer zu täufchen, und 
das Sehenftück an Paderborn zu bringen, mußte Conrad, nach erhaltner Beleh—⸗ 
nung, feinen ganzen Antheil am Schloß Oldenburg mit des Landgrafen Einwils 


gleihmohl erft nach dem Tod ded Grafen in eben 


d) Den Schonenbergifhen Pfandbrief f. Beil. 
dem J. 1350. von der Wittwe deffelben mit ers 


CCCLXIV. ©. 372., und von dem Vergleich mit 


den Gr. von der £ippe Schaten. I. c. T, U. p. 343. 

e) Conrad V. von Schon. verpfändete dieſes 
Schloß zum erftenmal unterm 16. Febr. an Pa» 
derborn, und zwar mit Einwilligung feines jün: 
gern Bruderd, Eonrads VI. (f. Beil. CCCLXVI. 


©. 375. not, *); er war alfo, da Gr. Henrich 11. 


v. Schmwal. po feſtum Matthiae (24. Febr.) 1350, 
noch den vorgedadten Vergleich mit dem Biſch. 
errichtete (Schaten, T, U. p. 325.), fon bei 
deffen Lebzeiten in den Beſitz des Schloffes Ol— 
Denburg gefommen. Erft zmifchen dem 24. Febr. 
und dem 29. Aug. des J. 1350. ſtarb Gr. Hen: 
rich: denn unterm legtern Datum verpfändete 
Eonrad v. Schonenberg feinen Antheilan Schwa. 
lenberg (Beil, CCCLXV.&.372.), den der Bifch, 


fauft hatte (f. vorher not. e.); auch erhielt Con⸗ 
rad unter eben dem Datum die Magdeburgifchen 
Lehen der Br. von Schmalenberg, (f. die folg. 
not. f.).— Unterm 25. März 1350, tbeilten der 
Bifhof und Conrad vV. von Schon, das Schloß 
Dldenburg oder Altenburg mit einander, bad fie, 
wie die Urkunde fagt, auf gemeinfame Koften 
erworben hatten, Beil. CCCLXM. ©. 371. 

FI) Nah einem Urkundenertract belehnte im 
J. 1350. die decollat. Joannis Bapt. (d. 29. Aug.) 
der Er;b. Dtto v. Magdeburg Heren Eonrad von 
Schonenberg mit den Zehen, melde die Grafen 
von Schmwalenberg von dem Etift Magdeburg 
getragen, nemlich mis den Dörfen Schide und 
Barchof, und deren Zugehör. 
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ligung an Paderborn verpfänden, fich aber zugleich in einem geheimen, dem fand: 
grafen unbekannten Arrifel für ich und alle feine Nachkommen anpeifchig machen, 
nie an die Wiederlöfung zu denfen (g). Die fpdteren fandgrafen von Heffen 
mußten natürlicherweife diefe Hinterliſt gewahr werden, als ihnen die dahin 
gehörigen Papiere nach dem Ausgang des Schonenbergifchen Hauſes zu Händen 
kamen: fie machten auch von der Zeit an auf das Schloß Oldenburg Anfpruch, 
und entfagten ihm nicht eher, als in dem zwiſchen Paderborn und tandgr. Moriz 
von Heflen im J. 1597. errichteten Hauptvertrag h). — Nach dem allen hatte 
Conrad V. von feinen Erwerbungsplanen aufdie Graffchaft Schwalenberg am 
Ende feinen Vortheil; er hatte offenbar dem Bifchof Balduin von Paderborn 
blos zu feinen Abfichten dienen müffen. Aber daß ihn diejer Biſchof dazu vors 
züglich dienlich hielte, ſcheint doch irgend eine Familienverbindung zwifchen den 
lezten Grafen von Schwalenderg und den damaligen Sconenbergern voraus; 
zufegen. Vielleicht war Conrads V. Mutter, Mechtild, eine Schwalenbergerin; 
wenigftens nahm auch fein Bruder Conrad VI. an dem Erwerb von Oldenburg 

Antheil 


g) Beil. CCCLXVI. ©. 374. ꝛc. Es find im 
Grund zwei Urkunden zwar von einerlei Jahr 
(1350 abet von ganz verſchiedenen Tagen, 
und doch auf einerlei Pergam n unter einander ge: 
fehrieben. Der Landgraf genehmigt und beſſegelt 
nur die erfte Urfunde, worin Eonrad v. Schon. 
dem Biſchof feine Hälfte am Schloß Altenburg 
nur im allgemeinen verpfändet, und fich aus— 
druͤcklich die Wiederlöfung vorbehält, auch die 
Termine zur Auffündiaung feſtſetzt, dar. uf St. 
Gorgenius Tag (9. Eept.) Dagegen folgt 
gleich darauf unter einem neuen Abſatz eine ans 
dere Urf. d. auf St. Mauritius Tag (22. Sept.), 
die gerade das Gegentheil von dem enthält, mas 
der Landgraf, alt Lehnherr, in der eriten bewil⸗ 
ligt hatte, indem Conrad von Schon. darin 
dem Abloͤſungsrecht für fih und feine Nachkom— 
men auf immer entfagt, und Dadurch den Land: 


grafim Grund feines Lehenẽ beraubt. Man kann 
es alfo nicht anders als einen der erften Urkunde 
binterliftig angehängten Zufag anfehen, wodurch 
der Lehnherr geräufcht werden follte. Die fol 
genden Schonenberger ließen fi indeffen obne 
Zweifel von Heffen immer fort belehnen, ob fie 
gleih das Lehenſtück veräuffert hatten. Außer 
dem kann wohl ſeyn, mas ih ſchon in Anmer 
fung ju der Urfunde vermuthet, daß Konrad Vi, 
nebenber Durch jenen geheimen Artikel zugleich 
auch feinen Bruder Eonrad Vu, hintergehen moll: 
te, deſſen in der Urfunde mit feinem Wort ge: 
dacht wird, und der doch zu der erſten Derpfin: 
dung v. 16. Febr. 1350. feine Einwilligung hatte 
geben mürfen. 

b) Paderborn gab dagegen andere Puncte na. 
Ib werde von diefem Vertrag unten meiter 
reden. 
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Antheil, und die Namen der legten Schwalenbergifhen Grafen, Henri und 
Burckard, die vorher der Schonenbergifhen Familie ganz ungewöhnlich waren, 
nun aber auf Conrad v. Soͤhne uͤbergiengen, moͤchten wohl von eben dieſen 
Schwalenbergern auf ſie gekommen ſeyn (i). 

Von Conrads IV. Soͤhnen, Conrad V. und Conrad VI., blieb der 
leztere, wie es ſcheint, unverheurathet, und kommt bis ins J. 1372. vor (A); 
der erftere hingegen pflanzte den Stamm fort. Er war mit einer Helena, ver: 
murblich einer gebohrnen Gräfin von Sternberg vermaͤhlt, von welcher er zwei 
Söhne, Henrich I. und Burckard, binterlies, die v. J. 1359. an in ihren 
Familienfachen allein vorfommen; der Vater war alfo damals ſchon geftorben (2). 


H Gr. Henri l. von Schmwalenberg, der Va⸗ 


ter desjenigen, mit dem das Geſchlecht außgieng, 
hatte eine, von Grupen, Orig, Pyrmont. p. 115. 
übergangene, Schmefter Adelheid, die an Gr. 
Eimon I. von der Lippe vermählt war, und, 
wie ich unten weiter erzäblen werde, den größten 
Theil der Grafſchaft Schwalenberg aufihre Nach 
fommen brachte. Dielleiht mar Conrads IV. v. 
Schonenberg Gemablin eine jüngere Schweſter 
derfelben, die zwar, eben weil fie jünger war, 
nicht gleiche Anfprüche mit ihr machte, Deren 
Kinder aber doch auch, nicht ganz leer auszuge⸗ 
ben, fordern fonnten. 

k) ©. die nähftvorhergehende not. u. Unterm 
9. 1373. wird Conrad VI. unten not. q. zum letz⸗ 
tenmal vorfommen. 

I) Beil. CCCLXIV. ©. 372 ftellt Conrad einen 
Pfandbrief v. J. 1350. aus: cum confenlu Helene 
uxoris noftre, Hinrici filii noſtri fenioris, ac ceiero- 
rum noflrorum pwerorum. Er hatte alfo, menigftend 
im I. 1350, neben dem Henri noch mebrere 
Söhne, von denen aber nachher, außer dem 
Burdard, keiner mehr befannt worden. Die 
Herkunft feiner Gemahlin Helena kann id zwar 
mit keiner Gewisheit angeben: ic habe aber 
Beil. CCCCXXVI, ©. 459. not. den Ertract einer 


Seff. Landesg. IL. 3. II. Abth. 


Urkunde vom J. 1385, deren Original ich cher 
mals ſelbſt einzufeben und abzuſchreiben durch 
Kürze der Zeit verhindert wurde, angeführt, 
nad mweldem Graf Senrih von Sternberg 
und deffen Sobn Johann dem Burdard Herrn 
von Schonenberg mehrere in der Nähe der Cor⸗ 
veifhen Stadt Hörter gelegene Güter und Lehen 
abtreten, und dieſes macht mir wahrſcheinlich / 
daß jene Helena eine gebohrne Gräfin von 
Sternberg, und wo nicht eine Schweſſer, doch 
fonft eine Seitenverwandtin dee erwähnten Graf 
Henrichs war, und daß eben durch dieſe Heirarh 
der den Sternbergern üblıbe Name Zenrich in 
die Schonenbergifhe Familie gekommen. Gr. 
Henrich und fein Sohn Johann mochten wohl 
den einzigen damals noch übrıgen Eohn der 
Helena mir jenen Guͤthern fo viel lieber abfinden, 
und von allem mweitern Anſpruche entfernen, da 
fie fdon vorher (1377) dem Or. Drto v. Schaupn: 
burg, im Gall fie ohne eheliche Leibederben abs 
flerben würden, dad Nochfolgerecht in die ihm 
bereits verpfändere Grafihaft Sternberg — in 
der heutigen Grafſchaft Kippe — zugeſichert hat⸗ 
ten, und auch Henrichs geiflid gewordener 
Bruder und nahmaliger Paderbornifcer Biſchof, 
Dito, damit übereinftimmte, f. Grupen, ‚Orig, 
Aaaaaa 
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Die Heren von Schonenberg hatten fich bei dem ehmaligen Verkauf ihrer Herr; 
ſchaft die Fifchgerechrigkeie und das Beholzungsrecht in dem Reinhardswald vor; 
behalten; auch war in Anſehung einiger Waldftüce ftrittig, ob fie in jenem 
Verkauf begriffen feien oder nicht. Die ftreitenden Partbien waren zn ungleich, 
als daß fich die Schonenberger darüber nicht lieber ( 1361.) mit fandgr, Henrich 
v. Hefien bärten vergleichen follen (m), Des Bifchofs von Paderborn wird in 
dem Vergleiche nicht gedacht, er ftand aber auch in üblem Vernehmen mit den 
Schonenbergern, und, was man faum erwarten follte, fogar der Landgraf vers 
einigte fi mir dem Bifchof gegen fie. Darüber verbanden ih ums J. 1362. 
die Brüder Henrich und Burckard mit dem Erzb, Gerlach v. Mainz, und zwar 
namentlich wegen der vielen Noth und Bedraͤugniß, die fie von dem Biſchof 
von Paderborn und andern anliegenden Herrn erdulden müßten (n). Diefer 
Beiftand half indeffen, wie es feheint, den Schonenbergern nichts, vielmehr 
befebdete fie der Bifchof ſammt dem Landgraf (1365), und one Zweifel war es 
eine Folge davon, daß fie fich endlich mis beiden (1368) Über die Streitigkeiten 
im Reinhardswald von neuem verglichen (0). Henrich I. kommt hier zum fejtens 
mal vor, und fcheint noch in eben dem Jahr geftorben zu feyn. Er war mit 
Sutta, einer Tochter Gr. Salomons von Sayn und Wittgenftein vermaͤhlt. 
von welcher er aber, ſoviel man findet, Peine Kinder hinterlies (p) . Bald dars 
Pyrmont, et Swalenb, Eap. VIn. S. 130. 1e., mo (Henrich), Conradum, Borcbardum de Schonenberg 


man das wenige, mas man von den Grafen von befehder, meiß aber die Urfache nicht anzugeben. 
Sternberg weiß, größtentheild aufammen finder.- Wie fih beide Theile mit einander im J. 1368, 


Eine ungenannte Wittwe Conrads von Schonen» 
berg, die feine andere ald Burdards Mutter, 
Selena, gemefen ſeyn kann, kommt noch im I. 
1370. eraftino die Dyonifii et fociorum eius (r0 O4.) 
in einem Pfandbrief vor, worin ihr ein Hof zu 
Sielen aegen 15 Marf Pfenn. verfchrieben wird. 

an) Beil. CCCKCH ©. 407. not. *, 

n) Beil. CCCXxCVIIl. ©. 416. not, 

#) Unterm 9.1365. erzäbft Schaten. Ann. Pad, 
T. U. p. 368., daß Biſch. Henri v. Paderborn 
and Zdar. Henrich von Heſſen den Heidenri xm 


verglichen, f. Beil. CCOCXIII. S. 438. not. 


P) Beil. CCCCKIN. S. 438. not x. Seit diefer 
im I. 1368. ausgeftellten Urk. kommt Zenrich 
nicht mehr vor, hingegen ſtellen Conrad unnde 
Border vedderen Juncheren edlen Seren 
to Sconenberge auf den St. Peterätag 1369 
eine Urf. aus, wodurch fie dem Kloſter Poelde 
ben Zehenden zu Werdshaufen verleihen, und an 
melder Henrih, ald an einer Familienacte, 
nothwendig hätte Theil nehmen muͤſſen, wenn er 
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auf ftarb auch fein värerlicher Obeim, Conrad VI, unbeerbt, warfcheintich 
fhon im J. 1372 (9). Auf diefe Arc blieb Burdard im Schonenbergiichen 
Haus allein übrig. Die Finanzen diefes Haufes waren damals, wie cs fcheint, 
in guter Verfaſſung. Im J. 1372. verfchrieb Landgraf Henrich dem Burckard 
und deffen vorgedachten Oheim die Aemter Trendelburg, Immenhauſen, und 
den Reinhardswald unter der Bedingung, daß fie ihm dagegen zo. Mann 
gewappnet mit Hauben gegen feine Feinde halten follten (r). Im folgenden 
Jahr fhoffen Burdard, und feine Gemahlin Jutta, dem Landgraf 750. Mart 
Mfenn. vor, oder rechneten fie ihm vielmehr für Sold, Koft und erlittene 
Schäden an, dagegen ihnen der fandgr, nicht nur die Heſſiſche Hälfte au dem 
Amt Trendelnburg und den Reinhardswald, fondern’von lezterm auch die Pas 
derbornifche Hälfte, famt einigen Gürhern des Klofters Hilmardshaufen, vers 
pfändete, die beide dem Landgrafvon dem Paderbornifchen Biſchofverſeztwaren (s). 
Diefe Pfandfchaft dauerte bis zum Ausgang des Schonenbergifchen Haufes. 
Auch mit dem folgenden kandgr. Hermann ftand Burcfard in gutem Bernehmen: 


damals noch aelebt hätte. Scheid von Abel in 
Mantiffa Dacum. p, $16. 

4) Eonrad VI. v. Schonenberg erfcheint noch 
in dem Pfandbrief v. J. 1372, deſſen ih im Text 
fo eben erwähnte, in dem Pfandbrief » 13. März 
1373. aber (f. unten not. s.) fommt ſchon Bur- 
£ard allein vor; jener muß alfo mohl vor dem 
fentern Datum geftorben fepn. Daß Eonrad vers 
heurathet gemefen, und Kınder hinterlaffen, da 
won finder ſich nirgend® eine fihere Spur: denn 
obgleich Beil. CCCCKL. ©. 478. ein ungedrud: 
ter Urfundenertract vom 17. Jan. 1397. eines 
Eonrads von Schonenberg erwähnt, gegen 
melden Olgart von Uffeln auf alle Klagen wegen 
dem verpfänderen Zebenden zu Zubenbufen x. 
Verzicht leiter, fo iR Doc hier der Name Con⸗ 
rad von dem Ertrabenten irrig ftatt Burckard 
gefegt worden, mie aus einem andern ]. < gleich⸗ 
falls angeführten Extract vom 28. Jan. des nem: 


fihen Jahrs, noch mehr aber aus dem umges 
druckten Driginal jener Urkunde erhellt, das 
mir erft fpäter befannt worden, und worin aus⸗ 
drüdflich Nobilis vir Domicellus Borghardus de Sche- 
nenberg, Jutta eius legitima als Diejenigen vorkom⸗ 
men, denen jener Verzicht geleiſtet wird. 

r) Beil. CCCCXV. ©. 444. not, : 

) Beil. CCCCKVI. ©. 446. nor. . Im J. 
1407. und 1408. ftellten Burdard mit feiner 
Gemahlin Jutta, und ihrem Sohn Henri dem 
Landgraf Hermann neue Reverſe darüber aus, 
nachdem. dad Kloſter Hılmardöbaufen feine im 
diefer Pfandſchaft begriffene Güter wieder mit 
100 Mark Pfenn. an fi gelößt hatte ; verfügen 
aber zugleich dem Landgraf die Hälfte des Keine 
hard&malded um 400 fl., die dereinft bei der Wie⸗ 
bereinlöfung an dem Pfandſchilling des Ganzen 
abgehen follen, 
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er vereinigte fich im J. 1391. mit ihm, und dem Herz. Otto v. Braunfchweig, 
mit Henrich Heren von Homborg, und andern Herrn und Adlichen zu wechfel: 
feitiger Freundfchaft und Hülfe gegen Feinde (2), Burckard war mit Jutta, 
einer Tochter Graf Johanns von Woldenberg vermaͤhlt, und hatte mit diefer 
zwei Söhne, Conrad und Henrich, erzeugt. Nun hatte der Jutta Water 
auffer ihr feine Kinder hinterlaffen, oder es waren wenigſtens im J. 1390, feine 
andre mehr im geben; feine Güther waren alfo feinem Bruder Gerhard zuge 
fallen, und da diefer Kinderlos ftarb und den Woldenbergifchen Stamm befchloß, 
fo ſah fih Jutta, als nächfte Stammverwandte, fuͤr die rechtmaͤßige Erbin ihres 
Dheims an. Aber Bischof Gerhard von Hildesheim, ein gebobrner Herr 
von Berg, aus dem heutigen Fuͤrſtenthum Minden, hatte ſich gleich Anfangs 
in den Befig der noch übrigen Woldendergifchen Güter gefezt, und dem Burfard 
v. Schon. nur allein den befchwerlichen und langfamen Weg Rechtens übrigger 
laffen. Beide Partheien vereinigten fi) endlich i. J. 1390. auf Aufträgen, Bur⸗ 
kard v. Schon. beftellte von feiner Seite den Ritter Widekind von Falkenberg, 
der Bifchof aber den Bürgermeifter zu Goslar, und beide zufammen wäßlten 
den Ritter Eurd von Steinberg zum Obmann, der, im Fallzwiftiger Meinung, 
durch feinen Zutritt enticheiden follte. Die Aufträgen konnten fi wuͤrklich 
feines gemeinfamen Epruchs vereinigen, Widefind von Falckenberg fprach das 
ber für fich allein der Jutta und deren beiden noch unmündigen Eöhnen, Conrad 
und Henrich von Schonenberq, das ganze Allodialvermögen jenes Gr. Gerhards 
von Woldenberg zu, und verwies fie in Anfehung der fehenan diejenigen Herrn, 
von denen fie rührten (u): ob aber, und wie der Obmann entfchieden? weisich 


1) Beil. CCCCXXVIN. S. 463. not. 7. „to Hildenfen, alfo das de Egenante edele var 

") Sch merde dieſen, in ein Notariatdinfirus „ſiner Elihin Vruwe weghen Jutten van Wals 
ment eingefchloffenen , Aufträgalfpruc, den ich „denberge Greue Jobans von Waldenberge 
erſt fpäter erhalten, in dem folgenden Band voll: ‚‚feligen Dochter egerfant und van der Edelen 
fändig abdruden laffen, und liefere indeffen nur „‚Junghern Junghern Convadis und Junghern 
einige Auszüge: „Nah fhuldin des Edeln „Zeinriches von Schonenberg, der egenanten 
„Iungherrn Burchardis von Schonenberg, und „Burghardis und Jutten Sopne meghen, der 
„nach Antwordin — Herru Gerhardis Biſchops „aller her ein recht Vormunde is, her to enp 
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nicht. 


Die Sache blieb, wie es ſcheint, auf fich erliegen; ich finde nicht die 


geringfte Spur, daß den Schonenbergern aus jener Erbfchaft je etwas zuges 
fallen; die Bifchöfe von Hildesheim blieben vielmehr ungeftört im Beſitz der 
Woldenbergifchen Güther, die noch jetzo ein beträchtliches Amt ihres Hochſtifts 
ausmachen. — Burdard von Schon. ftarbzwifchen den Jahren 1414. - 1418. (v). 


„MWebefinde von Salfinberg Ritter gegangen 
„is, vnd de egenante in Bode Vader to Zanſe 
„KRyſſenbruge Burgermeifter to Goffelare 1c.—. 
„Als de egenante Burahard — anlanget den 
„Erwirdigben in Gode Bader vorgenant ald 
„vmmo epn ganz Erwe vnd ghud — dar mede 
„ſo beeruer hefft Greue Gerhard van Walden= 
„berge feliger ere Weddere — — Sprecke ih 
„Wedekind von Falkinberg ritter vor recht, 
„wat Greue Gerhard van Waldinberg feliger 
„9b udes hinter gelaten hefft Dat under eme vors 
„ſto ruen is ald vryghud, egenghud, ligendeghud, 
„pachtghud, redeghud, Weddeſchat, Wigbilde⸗ 
„ghud, varendehaue, egenlude, vnd mat hee alſo 
„gelaten hefft, darmede hefft he beeruet Brous 
„wen Jutten van Waldinberge - - de dar Bro— 
der Dochter ı8 des Egenanten Greuen Ger: 
nbardie, wente he de lefte Breue way, vnd 
tee fon negefte vf enenbordige erue id. — — — 
„IR dar ghud dat manleen fon in deme rechte, 
‚dat brenger man vplken in dp flede und var ge⸗ 
„richte, dar dat ghud hen haret x. — — Nach 
„Criſti Geburd Dufent Jar drehundert Jar in 
„deme Negetigenftin Gare an fente Mertind 
„Auende vpp dem Hus und der Burg dar genant 
„is Zerftelle Paderburne Biſchoppoms.“ Ohne 
mich auf andere Urfunden zu berufen, 3. B. eine 
Halberftädtifhe vom J. 1357, worin ein Graf 
Burdhard von Woldenberg ald Zeuge erſcheint 
(Erath. Cod. Dipl. Quedlinb. p. 480.), erhellt 
ſchon aus einen Aufträgalfprud allein, wie falfch 
es ift, was man gewöhnlih annimmt, daß der 


umd 9.1331. geftorbene Biſchof Dtto von Hildes⸗ 
heim, ein gebohrner Graf von Woldenberg, der 
legte feines Geſchlechts gemefen, und jene Grafs 
ſchaft an fein Stift gebracht habe. Doc mar die 
Derlaffenichaft des legten Grafen, Gerhardt, 
nicht Die einzige Duelle, woraus dem Bisthum 
Hildesheim Woldenbergifhe Güther zufloßen ; 
viele derfelben hatte fhon Biſchof Otto, ein ge⸗ 
bohrner Prinz von Braunfhmweig, zu Ende des 
dreizehnten Jahrhundertd an ſich gefauft, Chron, 
Hildesh. ap, Leibnit. SS, T:I, p. 754. Man würde 
übrigens von den Grafen von Woldenberg übers 
haupt, fo wie vielleicht au von dem gegenmwärs 
tigen Gucceffiondftreit indbefondere , ungleich 
beffer, als biöher, unterrichtet feyn, wenn die 
vielen dahin gehörigen Urkunden dereinft im 
Drud erfcheinen follten, die Herr Hofr. Jung 
in Handen zu haben in dem Megifter zu Orig, 
Guelf. T, V. voce Waldenberg verfihert, mo er 
zugleich auch einige die Familie betreffende 
Schriften anführt. 
v) Beil. CCCCXL. ©. 478. loͤſen Burdard v. 
Schon. u. ſ. Sohn Henri unterm J. 1401. die 
Hälfte des Dorfs Sıelen an id. Im J. 1406. 
wechſeln Burdard und fein Sohn Henri mit 
Henrich Haldeffen von Geismar einige Arder 
und Wiefen aud. Im J. 1407. Sabbatho proximo‘ 
poR Andreae ftellen eben dieſe Schonenberger 
dem Landgr. Hermann von Heffen einen Neverd 
megen Widerlößlihfeit der ihnen verpfändeten 
Stadt und Schloß Trendelndurg aus, mit dem 
Zufag, daß das Klofter Hilwardshauſen fein in 
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Bon den vorerwähnten beiden Söhnen deffelben kommt der ältere, Conrad, 
nach dem J. 1390. nicht weiter vor, und ſcheint noch in der Jugend geftorben 
zu ſeyn, Henrich hingegen ftellt v. J. 1401. — 1414. mehrere Urkunden mit feis 
nem Vater gemeinfchaftlih, und vom J. 1418. an für ſich allein aus (w): er 


jener Pfandſchaft ehmals mit begriffnes Gut mit 
100 Marf. Pfenn. wieder abgelößt, und dader 
dem Landgraf eben foviel an dem Pfandfeiling 
gu 750 Marf abgehe, wollen aud noch meiter 
400 Rheiniſche Gulden, die ihnen der Zander. 
auf den halben Reinhardtswald vorgeſchoſſen, 
bei Wiedereinlöfung der ganzen Pfandfhaft an 
dem Pfandſchilling mieder abgeben laflen. 
Einen ähnlien Reverd Rellen Burdard, deſſen 
Hausfrau Jutta und ihr Sobn Zenrich unterm 
9. 1408. in ipfo feito aſſumtionis Mariae aus, dof 
im Fall der Biſchof von Paderborn feine Hälfte 
des Reinhardkewalds mittlermeile, und che der 
Landgraf ſelbſt die Pfandſchaft wieder erledigt, 
von ihnen abföfen follte , das dadurch erlößte 
Geld dem Landgraf gleihfalld an dem Pfand: 
ſchilling abgerechnet werden folle. Im J. 1409. 
befennt der Piarrer zu Geismar, daß der Altar 
zum beil. Rreug von den Herrn von Schonen. 
berg zu Lehen gehe ; nad einem andern Reverd 
von eben dem Jahr haben die Herrn von Scho— 
nenberg die Pfarre zu Haube zu vergeben. Im 
9.1410. verpflichtete fib Jobann von der Mals⸗ 
burg, genannt von Elſing, daß er Bu:dards 
v. Eon. u. feined Sohnes Henrichs Feind 
nimmermebr merden wolle. Im J. 1414. in die 
Catharinae (25. Nov.) verpfänder Otto v. Fal⸗ 
kenberg dem Burckard v. Schon. einen Meierhof 
und einen Kodthof zu Eberſchütz, den er von 
ihm zu Lehen trage, um ss Rhein. Goldgulden. 
Ob ein Lehensrevers von 1415. ipfo die Margare- 
thae, den Berthold von Netter über eine halbe 
Hube Landes zu Sielen, den vierten Theil ei: 
ned Zehenden au Rofebed, und über einen 


Behenden zu Ademantfen ausftellt, noc auf dem 
Burckard v. Schon. gehe, weiß ich nicht, meil 
in dem Ertract, den ich Davon in Händen habe, 
der Herrn von Schonenberg nur im Allgemeinen 
als Lehensherrn gedacht wird. Von den Jahs 
ren 1416. 1417. find mir feine Schonenbergifche 
Urkunden befannt: aber in dem J. 1318. die 
Palmarum (20. März) verpfänden Johann und 
Heinrih Spiegel von Deſenberg dem Zenrich 
Herrn v. Schonenberg ihren hafben Theil an 
dem Dorf Brofenburnen , und Henri giebt 
au von der Zeit an allein in feinem Namen 
Belehnungen aus. Burdard muß alfo mohl 
nicht lange vor diefem Jabr verflorben fepn. 

w) S. vorher not, v. Im 9. 1414. unters 
ſchreibt er eine Urfunde als Beuge, mwodurd 
Ldgr. Ludwig der Stadt Gieſſen ihre Privilegien 
beſtätigt. Kuchenb. Annal, Haff, Coll. IL p, 277, 
In dem J. 1419. giebt er einem VRuͤrger su Tren⸗ 
delburg eine halbe Hube Landes zu Kamerden 
iu Leben; einem andern eben fo wiel in der Feld⸗ 
marf Selpoldeffen, und verpfaͤndet einem drit⸗ 
ten feinen vierten Theil an dem Zebenden zu 
Helpoldeffen um 150 Rhein. Gulden. Im J. 
1422. belehnt ihn Herz. Otto v. Braunſchw. mit 
dem Dorf Stammen, und allen dazu gehoͤrigen 
Gütern (diejenigen ausgenommen, die Berthoß 
von Stammen von ihm, dem Hetzog, zu Leben 
trägt), fammt dreien Haben Landes iu Zuden= 
haufen gelegen. Im eben diefe Zeit fällt der 
Beil. CCCXXKIV. ©. 343. not. * durch den Seh: 
fer eines alten Erttactbuchs unter das J. 1336. 
eingetragene Auszug, da er vielmehr ing füuf, 
zehnte Jahrhundert gehört, und auf Henrig ir, 
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überlebte indeffen feinen‘ Vater zu wenig Jahre, als daß fich viel erhebliches von 
ibm fagen ließe. Geine Gemahlin Merge oder Maria ſtammte vermuthlich 
aus den Hannoͤvriſchen Dynaften von Homburg her. Wenigſtens machte Hens 
rich ihr Sohn, nach dem Ansgang diefes Haufes auf die Güther derſelben, 
gemeinfchaftlich mit den Grafen von Spiegelberg Anfprüche, die er bernach der 
adlichen Familie von Hardenberg, zum Erfag einiger, ihr in der Bilshäufer 
Fehde zugefügten Schäden, abtrat, und da fih der Anfpruch der Grafen von 
Spiegelberg auf die Vermaͤhlung mit einer Homburgifchen Tochter gründete, 

fo mag wohl auch der Schonenbergifche aus feiner andern Duelle rühren (x), | 
Henrich kommt unterm 22. Hug, des % 1428. zum leztenmal vor, da er, als 
Rath kandgr. Ludwigs des Friedfertigen eine neue Theilung in dem Brauns 


von Schonenberg geht. Eine dem letztern ger 
ſchehene Lehendrefignation vom I. 1423. f. Beil. 
CCCCXL. ©. 478. Im J. 1426. feria tertia prox, 
poft trinitatis bewilligt Logr. Ludwig zu Heilen 
dem Henrih von Schonenberg, daß er feinen 
vierten Theil Zehenden zu Helpoldeflen, den er 
von ihm zu Lehen trage, an Eurten von Ratzen⸗ 
berg verfaufe, doch fo, daß ihn diefer nad 
Henrichs Abfterben von Heſſen zu Zehen nehme. 


In eben dem 9. in die exaltat. S, Crucis ſtellt Jo⸗ 


dann v. Eaffel, Bürgermeifter zu Geifmar, dem 
Henri einen Lehensrevers über ı2 Morgen 
Landes aus. 

x) Aus den in Orig. Guelf. T. IV, p. 509. 513. 
emgeführten Urf. und der zu ©. 484. angehäng: 
ten Stammtafel erhellt, daß ſich die Spiegelber: 
giſchen Aniprüce an die Herrfchaft Homburg auf 
Die Heirath Graf Morig des ältern von Spiegel⸗ 
berg mit einer Daterd Schmefter des legten im 
5. 1409. ermordeten Herrn von Homburg grün« 
den, daß aber jene! Morigen Sohn in eben 
dem Tahr zum Vortheil ded Haufes Brauns 
ſchweig darauf Verzicht gethan. Scheid Anmerf. 
zu Moſers Braunfpw. Lüneburg. Staatsr. ©, 


x 


267. redet weiter davon, und führt augleich im 
Cod. Diplom, N, LV. ©. 644. x. eine merkwuͤr⸗ 
dige lirf. v. J. 1412. an, nad welcher auch drei 
Gebrüder von Harenberg gegen die Herzoge von 
Braunfchmeig auf die erwähnte Herrfhaft Homs 
burg Verzicht leiten, mit ausdruͤcklicher Bemer⸗ 
fung, daß dieſes Anſpruchsrecht durch Henrich 
Herrn von Schonenberg auf fie gefommen fei. 
Die Gebrüder von Harenberg bekennen nemlich: 
„Dat we alle Anfprafe, de we hedden van breue 
„wegen und anderen Saden tho dem Lande tho 
„Brunſchwik und Luneborh, vnd tho ber 
„Zerſchop van Somborkh (ingenemen vnd 
„vthgeſpracken vmme nahme ded und be edle ber 
„Sinrih von Schonenbordy nam vor Bilffhus 
„fen, dar mp ome und finen Vader vmme ıho 
„ſprecket) freundtliden gerechter fine dem — — 
„Seren Berende Sertogen tho Brunſchwick 
vnd tho Luneborch und Gertonen Otten finem 
„Sohne, und vmme de Anfprade ber nahme, dar 
sep den vorgenanten van Schonebergf vmme 
„tho ſprecket, mwille wy de vorgenanten Herſchop 
„van Brunſchwick van Luneborch vnd van Hom⸗ 
„borch nicht bededingen 2c. 
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ſchweigiſchen Haus vermittlen half, und befchloß im folgenden J. 1429. den 
Schonenbergifchen Mannsftamm (y). Seine einzige Tochter, Yutta, war 
noch bei feinem geben an Eckard v. Roͤrenfurt, Erbmarfchall und Landvogt von 
Heffen vermäßle worden. Es hätten alfo über die Vererbung des Schonenber: 
gifchen Nachlaffes mancherlei Streitigkeiten entftehen fönnen, wenn nicht Eckard 
9. Rörenfurt, der ebenwohl nur eine einzige Tochter zur Erbin hatte, und der 
lezte feines Geſchlechts war, für rathſamer gefunden hätte, fich mit dem fand: 
graf lieber zu vergleichen. Diefer Vergleich kam noch in dem nemlichen J. 
1429. zu Stand, Die vorgenannte Wittwe, ſammt ihrer Tochter und Schwier 
gerfohn erhielten dadurch zufammen 3500, Gulden in baarem Geld, und leifteren 
dagegen nicht nur auf die von Heſſen noch immer unabgelößte Pfandfchaft an den 
Schloͤſſern Trendelburg und Zapfenburg, und an dem ganzen Neinhardswald, 
fonsdern auch auf der Jutta Brautſchaz, auf eine Korngälte zu Immenhauſen, 
und auf alle den Schonenbergern noch übrige Activlehen, fo wie auf alle Rechte, 
die fie noch an dem Schloß Schonenberg haben koͤnnten, erblich und ewig Verzichtiz). 

Auf 


) In dem Inftrument eined Theilungk 
receffed, den Landar. Ludwig der Sriebfertige 
als erwählter Schiedrichter zwifchen dem mittlern 
Braunfhmeigifhen Haus und der Luͤneburgiſchen 
Linie im 3. 1428. am nähften Sonntag nad Al- 
fun:ienis Marise (22. Aug.) zu Stand brachte, 
fügt der Landgraf, daß er hierin mit Huͤlfe eini: 
ger feiner Freuen und Käthe, nemlich der es, 
fen Junder Jobanne Greuen to Tzegenha— 
gen, vnnd Seren Zinrick Gere to Scyonen= 
berg zu Werk gegangen, Da dann der Titel 
eines YIeffen des Landgrafen, den nur Perfo- 
nen vom hohen Adel fordern und erhalten Eonns 
ten, auf den Henrich Herrn von Schonenb. mit 
gieng : denn die Übrigen in der Urkunde fol» 
genden Mäthe waren vom niedern Adel. Daß 
uͤbrigens diefer Henrich im folgenden Jahr 1429, 
und zwar noch vor dem 17. Dec. deffelben, ges 


ſtorben, erhellt aus Guden, Diplom, T. I. p. 996, 
und der folgenden not.z. . 

=) Ich habe in der Beil. CCCCXL. &. 478. diefe 
Urfunde, von der mir damald eine richtige Ab⸗ 
ſchrift fehlte, nur im Ertract geliefert, laffe fie 
aber nunmehr, da fie einen Hauptvergleich ent: 
bält, bier vollftändig folgen: 

„Wir Merge etwann elıhe Huffraume des 
‚edlen Hern Seinriche gern von Schonenberg 
„ſeligen, Jutte ir Tochter, und Eghardt von 
„Rorenfurt Ritter Erbemarſchalk ond Lantfopd 
„u Heflen, befennen vor und und vunfir Erbin 
„uffenli in dießem briefe vor allen Luten die 
„en fehin odir boren fefen, das wir mit dem 
„Hochgebornen Zurften, Hern Lubewige Lant- 
„grauen zu Selen , vnferm lieben anedigen 
„Herren genglih vbirfommen vnd eyn worden 
„fa vmb alled da; als hirnach geichrebin vmd 
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Auf diefe Art fam die Hälfte des Amts Trendelnburg, und der ganze 
Reinhardswald wieder Echuldenfrei an Heffen zuruͤck. Die eine Hälfte an 


nonderfceidin it, Czum erften vmbe fol gelt, 
„als wir dann von phandeſchaft meaen an fome 
„tyele zu der Dreyndenburg mit finer Zubeho⸗ 
prunge, vnd an deme Keynbardes Walde gan 
„babin nach Lute ſolicher briefe, ald mır von 
‚some vater feligen daruber han, tem umb den 
„Brudiſchat vnde mitdegifft, ald der Edel Her 
neinrich Serre zu Schonenberg ung Hußwirt, 
„Vatter und Swehir feliger, dem got gnade, 
mir Egbardte von Rorenfurt Ritter zu Jurten 
nfiner Tochter egnant, miner Hußfraumen midte⸗ 
„gegebinn, und an der Korngelde zu Immenhu⸗ 
‚fen, die er von dem obgnanten vnßerm gnedi⸗ 
Agen Herrn der day gemilliger hatt, zu Zehen 
batte, bewyſet hat. rem vmb ſolch gelt, als 
„wir dan von, phandefhaft wegen an der 
n„Ezappenburg han, und umb alles redht, wyl⸗ 
„cherley daz were, ald dye von Schonenberg 
„vnßir aldern und vorfaren feligen, vnd wir an 
„dem Sloße Schonenberg gehabt han, vnd 
„dabin fulten, als daz diefelbin von Schonen. 
„berg vorgnant der Herfhafft von Heilen vir— 
nkoufft han vnd andird, vmbe alle quier vnd 
„aues day, ald der vorgnant vnßir Hußwirt Dats 
nter und Swehir feliger Innengehabt, beieflen, 
nberbradt, vnd vf und virerber hat, & fo 
man erbe, Lehinwar, wilcherley das fü, aber 
Werteſchatz zu der Drundenburg und barumber, 
„ader anderswo gelegin, an Dorfferer gerichten, 
„Manſcaften, Luten, wplıpan, welden, velden, 
„an Molen, fofderien waßer, wende, agfir, 
„weſin, am Renten Ztinfen, Dinften vnd ge 
„fellen, odir andird, wilches namen die genant, 
„vnd mo die gelegen fin, beſucht und vnbeſucht 
nicht vßgenommen, dan allepne vnß Hußge: 


„von den obananten gutern an renthen, zinfen 
„ond gefellen fpdder des egenanten vnßirs Huß⸗ 
„wirts Vattirs und Swehirs feligen tode byß 
„vff dieſſe zent datum dieß Briefs gefallen, vnd 
„erſchenen were ane geuerde, Waz aber nu vor⸗ 
„baßer von den felben gutern fellig were, daj 
„ſol vnßirm vorgenannten gnedigen Herren ge: 
„fallen, alſo daz wir dem vorgenanten vnßirm 
„gnedigen Hern, ſinen Erben, vnd wer ein 
„Herre des Landes zu Heſſen it, Die vorgenans 
„ten Guter, waz der erbe und Lehin war fin erp⸗ 
„lich und zue erberechte, vnd waz der Wetteſchatz 
„vnd pfandeſchafft it zu ſolchen Rechten, als 
„wir daran han, rechtlich vnd redelich vor 
„vnß vnd vnßir erbin verkoufft han, vnd vir⸗ 
„‚kouffen in vnd mir macht dieſes Briefs vor vier: 
sıdebalbtufen gulden, vnd mir Egharde egnant 
„Hundirt guldin vor epnen Hengiſt, die er vns 
‚alle gutli und wol zu danck bescalr hat, der 
‚wir en vnd fine erbin vor ung vnd vnſir erbin 
„quyd, ledyg vnd loie gefagt han, und fagen in 
„dieſem Brief ane alle geuerde. Hirumbet fo 
„hoin wir uff alle vorgnante quter und vff alles 
bay recht, daz wir Daran gehabt han, adir ges 
„haben mochten, vor uns vnd alle vnſir erbin 
„gentzlich, gruntlich vnd umal virgegen, und vir⸗ 
Avbhen daraf geinwertiglich mit crafft dieß Briefb 
„munter anſprache vnd forderunge daran noch an 
„Ir keyns beſundern zu babin, adir zuthunde 
„noch nymandt von une adir von vnßir wegen 
„in keine wyes, vnd mir ſetzen vnßirn gnedigen 
„Herren vorgenant vnd fine erbin in eine rechte 
noffbebinde befige und were allır gutir vorge 
„nant, und vns und vnß erbin gang darus, vnd 
„behalten uns vnd ungirn Erben keynerley Recht 


rede, Elepnode vnd farende Habe, und mas „me daran ,. und wieſen alle Manſchafft, fie fin 
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lejterem hatte zwar Heffen, mie gefagt, nur als Pabderbornifche Pfandfchaft ein, 
batte fie auch nur Pfandfchaftsweife an die Schonenberger abgegeben, fie ward. 


mEdet oder vnedel, Nittir, Knechte, Burgir 
„oder gebure, Manne oder Sraume mit ſolichen 
„iren Lehin gutern, old fie dan vor von dem vb: 
„gnanten vnßirm Hußmwirte varter und Smebir 
„feligen gehabt vñd getragen han, ond in rechte 
„von me billge gehabt und getragin heiten mit 
„diefem vnßirm Briefe an onfirn gnedigen Herrn 


„vorgenant an fine erbin, vnd wer ein Furſte 


mdes Landes zu Heffen ift, die nu vorbaßır von 
„on zu entphaen, zu habin, zu fragin, zu ver 
„ſtehin vnd zu verdienen, mie fi gebort, vnd 
„wann fie Die von vnfirm anedigen Herren vor« 
„genant alfo entphangen han, So fagen wir 
„ſie fampt vnd ren iglichen befundern aller 
„manſchafft und Truwe, Damitde fie uns von 
„ſolicher Lehin wegen behafft und verbunden ge 
„weſt fin, unde bilche verbunden geweſt meren; 
„quydt, ledig vnd lois in dieſem brieue ſundir 
„alles geuerde vnd ane Argeliſt. Wir ſoln vnd 
„woln auch dem obgnanten, vnſerm gnedigen 
„Herten ale Brife ubir alte vorgerurte güter, 
„fie fin erbe, Ichin oder phandegude fprechende 
nRevgilter, lehinbücer vnd Zteychenunge, waz 
„wir der igunder han, ader hernach gehabin 
„mugen, virandelogen, vnd in fine gemalt ant« 
„worten, vnd und der auch nu verbafir vns zu 
„gute, vnd jme zu ſchaden nicht gebrudin in 
neenne Word. Wir foln and woln auch vnſerm 
‚„vorgenanten Herrin vnd finen erbin aller vor 
„genanten guter bekenntlich fin in fehrifften und 
„andirswo, und wie dicke on das noid ift funder 
„geuerde. Waz auch der obanante unfir Huß— 
„wirt Vattir und Swehir feliger adir fine altern 
„we engen Gueter odir die fie von dem vorgnan— 
„ten vnſirm gnedigen Herren zu lchen gebabt 
„han, heiten verphendet, daz man gewpfen kunte, 


srald recht wer, darbp foll derfelbe vnßir gnedis 
ger under vnd feine erbin Dieihene, den fie 
‚„‚alfo virphender weren, biobin laſſen, bieß fo 
‚lange fie Die nach lute irer Briefe abaeloift han, 
„daz fie tun mogen wilch tzyt fie woln, vnnd on 
„ebin ift auch ane gewerde. In diefem fouffe 
„ſcheiden wir nemlich vß alle Lehin, Die vnßir 
„Hußwirt, vattir ond Swehir felige von andern 
‚Herren, wer die weren, gehabt und getragen 
„beite, die hierinn in keyne wyes aricgen fin 
„ſollen, nad dem mie der nicht zuthunde han, 
„der wir au umb diefelbin Heren nicht entpbaen 
„Mod vnß damitde beichin laßenn follen. Die 
„zu vrfunde, han wir Merge, Jutte und Eg⸗ 
„hardt vorgnant vnſer iglich fein eigen Ingeß 
‚an dieſen Brief gehangen, vnd zue merer kunt⸗ 
„ſchafft haben wir gebeden die ſtrengin vnde 
„veſtin Hern zZerman Trotten, Hera Zerman 
„Kieteſil, Hern Johann myſenbugh, Hern 
n5erman von Sornfperg, Ritter, Wolfe von 
Wulfirshufen, Reinbardt von Dalwig den 
„elter, Zeinriche Gafen, Bernbardt von dem 
„Berge, vnd German Meifenbunb , daz ir 
„iglicher ſin Ingeß by vnßir Ingeß an dieſen 
„brieff han gehangen, des wir vorgnante und 
„vmb irer bede willen alfo erfennen. Mir allen 
‚ Diefen vorgnanten fin bp diefem Tedingen vnd 
nRouffe gemeft die Erbarn vnßirs anediaen Herz 
„rin des landgrauen zu Heffen Rethe vnd fdrie 
„ber Meifter Diederich von Offeln, Her Lude— 
„wig von Radebufen und Her Joban Torlau, 
‚ond ald wir Berndt Here zuc Buren bp dißem 
„fkouffe ond vbirfommen vorgefhrebin, als daz 
„erſt geſcheen vnd getedimger iſt, nicht geweſt fin, 
„ſunndern alleine vff die leſte, als man da; vol, 
„lencoheñ und dieſen brief dorubir geben fulte, 
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aber doch von Paserbornifcher Geite nie wieder abgeloͤßt. Die politifchen Vers 
bältniffe zwiichen Paderborn und Heſſen nahmen ohnehin auf lange Zeit eine 
widrige Wendung, Ritter Nabe von Calenberg hatte 1449. dem Landgraf 
Ludwig dem Friedfertigen fein Schloß Calenberg, Burgund Thaldaran gelegen, 
ſammt aller Zugebörung zu Lehen aufgetragen, und wieder von ihm zu rechtem 
Erbmannlehen, doch mit Vorbehalt der Deffuung enıpfangen ; im Erfedigungse - 
fall follten die Töchter, wenn ihrer noch übrig wären, mit 2000 fl. die Frau 
aber für ihre Leibzucht mit 2500 fl, abgefunden werden. Ein Schloß diefer Art, 
das in der Nähe des Schloffes Warburg und fo vieler andern Paderbornifchen 
Befigungen lag, in den Händen eines mächtigen Nachbarn zu finden , konnte 
dem damaligen Erzbifchof Dietrich von Eölln, der zugleich Biſchof von Papers 
born war, foviel weniger gleichgültig feyn, da er es vielmehr als Paderbornis 
fches chen anfah (a). Indeſſen fezte fi Landgraf $udwig der Freimuͤthige, 
als es mit diefem Dietrich zur Fehde fam, in Beſitz des Schloffes und Städt 
gens Kalenberg, reiste aber auch durch diefe und andre ihm vorgeworfene Linz 
bilden Dietrichs beide Nachfolger, den Erzb. Ruprecht von Cölln und Bifch. 
Simon von Paderborn fo fehr, daß fie ſich 1464. zu gemeinfamer Fehde gegen 
ihn verbanden, und der Bifchof denfelben des Schloſſes Ealenberg, ohne vors 
bergebende rechtliche Erfennenig, und, wie der Landgraf behauptete, den vorigen 
Einungen und Verträgen zuwider, gegen das Ende des J. 1464. wieder ent: 
waͤltigte. Darüber erbitrere grif der Landgraf im Anfang des folgenden Jahrs 
zu den Waffen, und nahm dem Bifchof nicht nur feine Hälfte an Schioß und 
Amt Trendelburg, fondern auch das Schloß und Städtgen fiebenau weg, die 
Stadt Helmershaufen hingegen, unddas Schloß Krucenberg, dic er gleichfalls 


„mit den obgnanten Fraumen Mergin, und a) In Schaten, Annal, Paderb, T. II. p. 209. 
„Frauwen Jutten, vnfirn lieben vertern, daby Fommt eine Urkunde vom Jahr 1307. vor, wo⸗ 
kommen fin, fo han wir vnß Ingeß vmb der- durch Biſchof Dito von Paderborn das Schloß 
„ſelbin vnßer vertern bede willen zue Funtfchaft Ealenberg dem Geſchlecht der Rabe von Pap⸗ 
auch an diefen brief gehangen. Datum anne penheim zu Zehen ertheilte. 

„domini Mıllefimo quadringenteimo viseimo nond 


„Sabbato ante beati Thume Apoſtoli. 
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erobert hatte, konnt' er nicht behaupten (b). Mit dem Erzbiſchof v. Cölln ver: 
glich fich der Landgraf (c), mit Bifchof Simon aber lies er es 1266. zum recht: 
lichen Austrag kommen, und beftellte von feiner Seite den Sittich von Berlepſch, 
Ritter und Heſſiſchen Erbfämmerer, und foren; Schaller der Rechte Doctor 
und Eanzler. Diefe ertheilten im folgenden Jahr ihr rechtliches Gutachten dahin, 
daß Paderborn den Ealenberg auf immer, der Landgraf hingegen das Schloß 
und Städtchen Liebenau, das er fürftlich mie dem Schwerd erobert, famt der 
Paderbornifchen Hälfte an Trendelnburg, nur auf Lebenslaug behalten folle, 
fo daß erfteres nach des Landgrafen Tod, zum Erfaz der Koflen, die er auf den 
Eallenberg verwendet, wieder mit 1700. Gulden abgelößt werden koͤnne, in 
Anfehung der Hälfte an Trendelnburg aber dem Bifchof der Weg Rechtens offen 
gelaffen werden folle. (d). So gerne fich lezterer,, wie es fcheint, diefen Spruch 
gefallen Ites, fo wenig war der Landgraf damit zufrieden, der aufferdem auch die 
rechtliche Entſcheidung feines feindlich gefinnten Bruders, Landgraf Henrichs, 
verwarf, auf die man Paderbornifcher Seite antrug (e). Der Bilchof wollte 
nunmehr, mas er ducch friedliche Mittel nicht erhalten konnte, lieber auf dem 
Weg der Gewalt fuchen, und fchicfte feinem Gegner, in Einverftändnig mit deffen 


b) Schaten, I. c. ad an, 1464. p. 693. und die 
Congeries ap. Kuchenbecker Annal, Haff. Coll. 1. 
p. 19. Am erftern Ort beißt ed von dem Land: 
graf: Ludovicus Landgravius, qui hac irruptione 
ad reftitutionem et compolitionem aequitatis follici- 
tabatur, arma armis opponit; implorataque aliorum 
principum ope, pofquam a Wilhelmo|$axoniae 
Duce XVill. militaribus turmis fuit confrmatus, 
fub veris initia Paderbornenles fines ingreflus, 
Libmaviem, Krukenbergam, Helmwardeshufism , cae- 
teraque limitanea Haſſiae oppida evaftat ete. 


e) Die Fehde zwiſchen dem Erzb. Ruprecht 
und dem Landgraf brachte jened Erzbifchofs 
Bruder, Pfalzgraf Friedrid, noch in eben dem 
J. 1464. erſtlich sum Stiüftand, und, nachdem 


fie beide ſtreitige Theile 1466. Dominica poſt Lucie 
feinem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch überlaffen 
hatten, im 9. 1468. zu einem gütlichen Vergleich. 


d) Der Spruch gefdahe 1467. Donnerflags 
vor Mariä Reinigung. Man hatte ſich fon 
vorher (1466.) auf verſchiedne Grafen, ald Aus 
firägen, doch ohne Erfolg, verglichen. 


e) Biſchof Simon und Landgraf Henrich hat: 
ten fih 1467. Mittwochs nad Quafimodogeniti 
miteinander verbunden, daß fih jener mit dem 
Zander. Ludwig nicht vergleichen folle, ohne dag 
auch ihm, dem Lar. Henri, in den Anfprüben 
an feinen Bruder fein Recht wiederfahren märe; 
auch follte der Biſchof feine Streitigkeiten auf 
gar. Henrichs Entfheidung su bringen fuchen- 
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vorgedachten Bruder, 1469. einen Fehdebrief zu (H, fand aber, da er den 
Landgraf zu feinem Empfang bereit fab, und biefer von neuem vor Helmerss 
baufen 309 (g), im J. 1471. für rärblicher, fich licher auf drei und dreiffig 
Sabre lang eines Friedens zu vergleihen, während derzeit folle jeder behalten 
was er habe, ohne dadurch feinen Rechten und Anfprüchen zu, vergeben Ch). 
Bon der Zeit an blieb der Streit auf ſich beruhen. Erſt fandgr. Philipp der 
Großm. gab zu deffen Erneuerung Anlaß, als er 1542. den Bifhof Hermann, 
einen gebohrnen Grafv. Wied, der zugleich Erzbifhof von Eölln war, um die 
Loͤſung der Schlöffer Oldenburg und Schwalenberg, fo wie von Stadt und Amt 
Beverungen, anfprach. Die erftere Fordrung gründer fich auf das, was ich 
oben von Oldenburg oder Altenburg, als einem Heflifchen Sehen gefagt habe, 
und die andre auf die Heffifche Schußgerechtigkeit über die Abbtei Corvei, vers 
mög welcher den fandgrafen das Recht zufteht, die Eorveiifchen Pfandichaften 
an fi zu löfen (6). Die Folge davon war, daß Bifhof Rembert, bei Gele 
genbeit einer darüber 1554 zu Warburg gehaltenen Tagfagung, die Heflifche 
Fordrung mit einer Gegenfordrung ermwiederte, und auf die WBiedereinrdumung 
der Hälfte des Schloffes und Amts Trendelnburg, fo wie auf die Löfung ber 
vormals von Paderborn verpfändeten Hälfte des Reinhardswalds drang. Bis 
ſchof Dietrich von Paderborn fprach im J. 1588. den Landgraf Wilhelm, und 


f) Bild. Simon hatte 1468, in fefto 8. Petri 
ad Cathedram mit Zandgr. Ludwig einen Frieden 
auf zehn Jahre eingegangen, ſchickte ihm aber 
Dennoch im folgenden Jahr Dominica poſt trium 
Regum den erwähnten Schdebrief zu. 

£) S. unten $- LXIlL. die jmeite not, g, 

b) d. 1471. Mittwocden nad) Laetare, Landgr. 
£ndmig ftarb in eben dem Jahr, und deffen Bru- 
der ,„ Henri , warf fib zum Vormund feiner 
Kinder auf. Es war mährend der Minderjäh: 
rigfeit derfelben zu einigen Mißhelligkeiten mit 
Paderborn gefommen, daher fi gedachter Kar. 
Henrid, ald Vormund, im J. 1478. mit Biſch. 
Simon von neuem zum Frieden vergliche. 


#) Don diefem Abldfungsreht an ben vierten 
Theil ded Schloffed Schwalenberg , fo wie auch 
an Schloß und Stadt Beverungen, bad die 
Zander. v. Heflen ald Eorveiifhe Schutzvoͤgte 
mit Recht in Anſpruch nahmen, f. Ledderhoſe 
in dem Hanauiſchen Magazin Th. V. oder v. J. 
1782. ©. 147 x. Die Graffhaft Schwalenberg, 
in fofern fie Eorveiifches Lehen war, hätte nad 
dem, mad ich oben davon gefagt, an diefe Abtei 
zuruͤckfallen follen, ed ſcheinen aber Verbands 
lungen darzwifchen gefommen zu ſeyn, wodurch 
die Abbtei in die Deräufferung derfelben, jedoch 
nur Pfandweis, milligee, f. oben S. 918, 
not. €. 
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nach deffen Tod den Landgr. Mori, von Heffen Eaffel über diefe und andre Klage 
punete rechtlich an, und brachte eine Commiſſion aus; endlich fam, unter Sande 
graf Ludwigs und Graf Simons von der Lippe Vermittlung, d. 5. Jan. 1597. 
ein gütlicher Vergleich zu Stand. Die Pabderbornifche Fordrung gieng auf 
„Stadt und Clofter Helmerßhauſen, die Herrihaft Schönenberg, die Veſtung 
„Trennelburg, Schloß und Stadt Liebenaw, und den Reinhardswaldt, fodanız 
„die Dörfer Wertefingen und Herrlingshanfen ;” Dagegen machte Landgr. Moriz 
Anfprüche „wegen der Aempter Ealenberg, Schwalenberg und Altenburgs, 
„Beverungen ond denen zu Stadt vnd Cloſter Helmerffhaufen gehörigen vnd 
„durch ermelten Stiefft einbekhommenen £chenftücen vnd Gürber.” Dieje beis 
derjeitigen Klagpuncte wurden folgendergeftale entfchieden und beigelegt: dem 
tandgr. Moriz und feinen Nachkommen und Erben, „fo lange aller igiger Fürfters 
„zu Heffen Maͤnnlicher Stamb — im Leben fein würde” follen Stadt und Klo⸗ 
fter Helmershaufen und der Krücfenberg, mit aller hohen und niedern Obrige 
keit, Folge, Steuer, wie es die Landgrafen bisher inne gehabt, verbleiben, 
nach Abgang des Heſſ. Mannsftamms aber an Paderborn fallen —; der Biſch. 
von Paderborn begiebt ſich auf immer aller Anfprüche und Forderung „zu der 
Herrſchaft Schonenberg, der Veſtung Trenneiburg, Schloß vnd Stadt 
„Liebenam , vnd dem Reinhardtswald, vnd deren Oberherrlichfeit und Gerechs 
„tigkeit, Gerichten, Dörfern, Leuthen 1; —” tandgr. Moriz hingegen ent 
fagt allen Anfprächen „ahm Galenberg, Schmalenberg, vud Altenburg, füs 
„dann ahn Beverungen, vnd darzu gehörigen Oberzund Gerechtigfeiten, wie 
„auch die obbemelte Helmerfheufifche Lehenftücf vnd Guͤther; —” darneben 
zahlt Landgr. Moriz dem Biſchof Dierrich aus Freundnachbarlichem Willen 5000. 
Reichsthaler, und die Irrungen wegen der Dörfer Wettefingen und Herrlingss 
haufen werden dahin verglichen, daß erfteres dem tandgr. Moriz, lezteres dem 
Bifchof mit aller Hoheit und Zugebörung zuſtehen fol, doch fo, daß die von 
Malsburg bei ihren zu Herrlingsbaufen hergebrachten Gerechtfamen, und dars 
unter namentlich der Collatur, ungeſtoͤrt verbleiben (A), 


k) Der Vertrag if allzuweitlaͤuftig, ald daß enthält auch auſſer dem, mas ich im Text woͤrt⸗ 
ich ihn hier hätte vollftändig einrüden können, lid daraus angeführt, nur Formalien. 
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Das nemlihe Schieffal hatte Chur: Mainz mir feinem Antheil an der 
Herrſchaft Schonenberg, und andern Ländereien des Heſſiſchen Sachfens. Herz 
Otto von Braunfchweig hatte, wie ich oben erzählt, das ehmals v. Paderborn 
und Heffen gemeinfchafilich erfaufte Schloß Schonenberg nach Landgr. Johanns 
Tod an fich gezogen, und, in deffen Befig foviel fichrer zu feyn, dem Erzſtiſt 
Mainz zur Hälfte zu Kauf gegeben. Von der Zeit an entftanden zwifchen den 
tandgrafen von Heſſen und dem Erzitife Mainz vielerlei Streitigkeiten darüber. 
Die tandgrafen widerfprachen diefem zu ihrem Nachtheil erworbenen Beſijz, 
‚noch mehr aber den gemwaltfamen Ausdehnungen, die ihm Chur-Mainz zu geben 
fuchte, und es geſchah wohl mit in diefer Abſicht, daß fih im J. 1321. Bischof 
Burcard von Paderborn und Landgraf Dito von Heffen, ſammt deſſen Sohn 
Henrich, ſowohl in Anfehung ihrer fande überhaupt, als der gemeinſchaftlichen 
Herrichaft Schonenberg insbefondre, zu wechfelfeitiger Hülfe und Schuß gegen 
alle Feinde auf Lebenslang vereinigten (D. Zu befferm Berftändniß diefer Strei⸗ 
tigfeiten find einige Erläuterungen noͤthig. Man gabim Mittelalter den Schloͤſ⸗ 
fern, die man erbaute, insgemein auch eine Anzak! von Dörfern und Höfen als 
Zugebör bei, weil fie der Beamte, den man ohnehin auf dem Schloß haften 
mußte, mit foviel wenigern Kojien verwalten fonnte. So wurden die Namen 
der Schlöffer insgemein auch Namen von Aemtern, und waren es Refidenzs 


fehlöffer, nach denen fid ein Befiger 


1) Biſchof Burdard von Paderborn befennt 
unterm J.1321., daß er fi „mit deme Erberen 
„Vorſten Lantgreben Otten Heren Zandes zu 
„Heſſen onfem Swager ondt Hepnrife fineme 
„Sobne vnſeme neuen‘ zu einem gemeinfanen 
Huͤlfsbindniſſe gegen alle, das Reich und einige 
andre ausgenommen, auf Lebenslang vereinigt 
babe „zu dem erftenn daz mwir fulen die Zer— 
„ſchafft zue Schonenberg bie unfer ſemelich ift, 
„mit einander trumeliche vortegedingen in alle 
„der wiß alfe die brebe fpredenn, Die onfer vor: 
„deren die Boſchophe zue Paderborne und vnſe 


\ 


vom hoben Adel benennte, fo führten 


nEapitel vonn Paderborne vndt wir darüber ge⸗ 
„gebenn han, alfo befheidenlichenn, ob und ar 
„derſelbenn Herfchaftt unrecht vndt gedranc ge» 
„ſchehen were oder noch gefchehe, daz fule wir 
„ſementlichen mweren vnd vorderen fumede wir 
„daz vndt wolte die vorgenante Vorfte unnfe 
„Swager eder fin Sone unfe neue day vorderen 
„vndt ſprechenn ung zu vmbe Helphe, die folde 
„wir in don binnen eineme Monde unvorgoget:c.. 
nd. in deme heiligen Abendt Sante Lauren» 
Atuſes.“ 


1 
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Schloß und Amt wohl auch den Titel einer Herrſchaft; oft aber begrif dieſer 
Titel in weiterm Verſtand auch alle die Übrigen Guͤther zufammengenommen, 
die der Einhaber des Schloffes in eben der Gegend beſaß. Dieſer Fall trat bei 
der Herrfchaft Schonenberg ein, Sie begrif in engerm Verſtand nur das gleich 
genannte Schloß und Amt, in weiterer Bedeutung aber zugleich auch Stadt und 
Amt Trendelburg, mit den zugehörigen Dörfern, und den Reinbardswald (mn), 
Das Schloß Schonenberg wurde, wie gefagt, den Biſchoͤfen v. Paderborn und 
Sandgrafen von Heſſen von dem Herz. Albrecht von Braunschweig frühzeitig wies 
der entriffen: aber bei der übrigen Herrfchaft und dem Schloß Trendelburg, 
fammt dem Reinhardswald erhielten fie fi fo fange unbebelligt, bis Chur: 
Mainz in den Mitbefiz des Schloffes Schonenberg kam. Denn nun ftellte das 
Erzftift Reunionsverfuche an (n). Es machte fogar auf den Reinhardswald, 
als angebliches Zugehör des Schloſſes Schonenberg Anſpruch, und wenn es 
fchon davon von felbft wieder abftand, fo wollte es doch mehrere Dörfer, nament: 
lich Libecke, Bieberbecke (Beverbeck), Markeffen, Helpoldeſſen, undfLldens 
haufen, nicht als in, fondern als vor dem Reinhardswald gelegen angefeben 


haben, 


m) Die mehrermähnten Kaufbriefe Beil. 
CCLY, Beil. CCLVI. und CCLXXII. führen 


ber ein Eigenthum des Ersftiftd war. Aus dem 
allen verbeffern fi die unrichtigen Begriffe, die 


neben der Herrſchaft Schonenberg noch Schloß 
und Amt Drendenburg befonders an, reden 
aber hernach von der Herrfhaft Schonenberg 
auch im Allgemeinen, fo daß fie jene Stüde mit 
begreifen. Eine Beil. CCCKXVI, abgedrudte 
Mainzifhe Urkunde vom 9. 1373. handelt von 
dem Schloß Schonenberg und dem Amt, das 
dazu gehöret, fammt den Gütern und Renten, 
die zu dem Amt fallen, und beweiſet zugleich, 
daß dad Ersflift au die Stadt Gofgeismar der 
Auffibt ded Amtmanns zu Schonenberg unter: 
geben hatte, ob fie aleih an fih, fo weit man 
finder, zu der Herrſchaft Schonenberg nie ge 
hört hatte, fondern vielmehr von alten Zeiten 


ib Brupen Orig. Pyrmont, et Swalenb, und 
Sceid Anmerf. zu Mofers Braunſchw. Lüneb. 
Staattr. ©. 101. ıc. von der Herrſchaft Scho⸗ 
nenberg machen. Erſterer macht fie iu klein, 
indem er fie allein auf dad Amt Zrendelnburg 
einfhränft, fegterer hingegen zu groß, indem 
er, aufler den Schlöffern Shonenberg und 
Zrendeinburg, aud die Stadt Hofgeitmar, den 
Bifelwerder und die Klöfter Heimershaufen und 
Lippoldöberg dazu rechner. Vergl. die Iwe it· 
vorbergehende not. s. 

") ©. dad Zeugniß der Beamten zu Trendeln 
burg vom J. 1359, Beil. CCCLXXXVL &. 398. 
not, ®, 
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baben, und gleichwohl deren Achtwart d. i. Holzungs: Weidzund Maſtgerech⸗ 
tigPeit in dem Wald gefichere wiſſen; auch follten jene Waldfteiche nicht für Theile 
des Reinhardswalds, fondern für Sunderen oder Sunderhoͤlzer (Tingulares 
Gilvae) d. i. für einzelne abgefonderte Waldftücke gelten, alio auch der Forftger 
richtsbarfeit der Einhaber des Keinhardswalds nicht unterworfen ſeyn; andre 
Dörfer und Höfe, die Heffen eheils zum Reinhardswald, theils zum Amt Trens 
delnburg rechnete, gab das Erzftift vielmehr als Appertinenzien des Schloſſes 
Schonenberg an(o). Daß diefe Unfprüche nicht aufeinmaleneftanden, fondern 
fih in der Hie des Streits, und im Durchgang durch fo viele gährende Köpfe 
von Beamten und Machtbabern, erft nach und nach eine aus der andern entwickelt, 
verſteht fich aus der Natur der Sache und dem gewöhnlichen Gange folder 
nachbarlichen Differenzien von feldft. Erzb Matthias von Mainz und Landgraf 
Ot to von Heffen vereinigten fi im J. 1324. diejer und andrer Srrungen wegen 
auf Aufträgen, und diefe fprachen in Anfehung des Schloffes Schonenberg für 
dern Mainzifchen Befizftand, behielten indeffen doch dem Landgraf den Weg 
Kechtens vor, in Anfehung des Reinhardsmwaldes hingegen folle, dajeder Theit 
behaupte, den Wald in Gewere hergebracht zu haben, auch jeder in der herges 
brachten Gewere bleiben, und wer die befte Kundfchaft aufzumeifen habe, ders 
felben genießen (p), Damit war aber der Sache nicht abgeholfen, zumal da 
einer der Aufträgen, Dietrich von Eleen, nachher (1327.) ſchriftlich befannte, 
zur Unterfieglung des Urtheils von Mainz unter Androhung des Banns gedruns 
gen worden zu ſeyn (9). Ich weis nicht, war es Geldnoth, oder vielmehr eine polis 
tifche Abficht, warum Logr. Henrich 1435. die Hälfte feines Anrheils an Schloß und 
Stadt Trendelnburg, oder ein Viertheil des Ganzen um 400 Marf Silbers an 


0) Diefe hier zuſammen angegebenen Streit: bus, in bonis ad univerfitatem [pectantibus com- 
puncte werden aus den folgenden Anmerfungen, petens, und Erath Hiftor. Nadr. von Braun: 
und befonders Anm. u, x meiter erhellen. Das fhweig:füneb. Erbrheilungen ©. 117. not, 94. 
Recht der Achtwart, von dem darin die Rede führt ed umſtaͤndlich aus. 
iſt, erflärt Scheid l. c. Mantiffa Docum, p. 364. ) Beil. CCXCV. ©. 293. 
not. * richtig durch ius Jignandi , pafcendi pe- i 
<ara etc, fingulis incolis, immobilium pofleffor- 94) D, 1327. in vigilia purif, Marie Virg, 
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Graf Henrich von Waldeck und deffen Sohn Otto, im J. 1340. aber das andre 
Viertheil des nemlichen Schloffes, und des Reinhardswalds, an Conrad IV. 
und V. Herrn v. Echonenberg um 150 Mark verpfändete (r), Des Gtreitens 
wurde dadurch nicht weniger, vielmehr rechneten jene Schonenberger im J. 
1346. dem Biſchof Balduin von Paderborn und Landgr. Henrich von Heſſen 
1167 Mark fehwerer Pfenninge und 175 Mark lörhigen Silbers für ihre im 
Krieg um den Reinhardswald erlittene Schäden und Koften an(s). Abbt Hens 
rih von Fuld, den beide Partheien zum Schiedsrichter wählten, entfchied 
nichts, fondern fprach nur auf naͤhere Darlegung und Einficht der über den Neins 
bardswald vorhandnen Kundfchaften und Pariere (2). Diefe Kundfchaften 
waren nun freilich von Heffifcher Seite redend genug, daher auch endlich das 
Erzfift in einem 1354. mit fandgr, Henrich über diefen und andre Puncte errichs 
teten Hauptvergleich allen fernern Anfprüchen auf den Neinhardswald entfagte, 
doc fo, daß den Mainzifchen nicht in, fondern vor dem Reinhardswald gele⸗ 
genen Dörfern ihre Achtwart in dem Walde vorbehalten wurde, auch foll es in 
Anfebung eines Waldes der Stadt Hofgeismar, der, wiedie Stadtbehauptete, 
zwar an den Reinhardswald ftieß, aber fein Theil deffelben, fondern vielmehr 
ein abgefonderter MWaldftrih (Sunderholz) war, fo wie in Anfehung einiger 
Dörfer — vermurhlih Oftbeim uud Kirhof —, die Heffen als zum Schloß und 
Amt Trendelndburg, Mainz aber als zum Schonenberg gehörig anfah, auf 
nähern Beweis anfonımen (u), In dem folgenden J. 1355, verpfändete Bifch, 


r) Beil. CCCXXX- not. * &, 340. und CCCXLU. andern fagt: „Iz iſt auch gereth vme den Keyne 
©. 39. „harts Wald da; der der obgenanten Zantgra« 
) Beil. CCCLII, &. 362. not. *. „ven fal fin, vnd prer Erben vnd bliben, vnd 
) ©. die Heffen»Darmft. Deduction gegen „‚fullen wir adir npman von vnfir adir von 
den Teutfhen Orden: Beurkundete Nachricht „vnſers Stiffted wegen fie daran fhedigen adir 
wegen der Commende Schiffenberg, Beil. 199. „hindern, doch alfo daz vnſir und unferd Stifr 
©. 44. ı. „tes Dörfer die vor demfelben Walde gelegin 
") ©. die fo eben angef. Beurfundete Nach- „ſint pr achtwarte behalten fullent, dye fie von 
richt zc. Beil. 201. S. 46, mo Erzb. Gerlah „alders gehabt han und von rechte in dem Walde. 
von Mainz in dem mit Landgraf Henrich im „Auch ift gereth vme die von Geißmar iz da 
%. 1354. errichteten Friedendinſtrument unter „die kein befunden Zolz habin, daz an den 
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Balduin von Paderborn, mit Einwilligung des Domcapitels, feine ganze Hälfte 
am Reinhardswald mit Forft, Fifcherei, Wildbann und allem Zugehör, um 
100 Marf loͤthigen Silbers an Heffen, und lößte fie nie wieder ab: aber 
$andgr. Henrich wußte in damaligen Geldnoͤthen feine Guͤther eben fo wenig 
Schuldenfrei zu erhalten, fondern gab vielmehr im J. 1373. feine eigne ſowohl 
als Paderbornifche Hälfte am Neinhardswald, famme feiner Hälfte an Schloß 
und Amt Trendelburg, dem Burkhard Herrn von Schonenderg Pfandweis 
ein(v), und diefe Pfandflücke famen, wieich ſchon oben weiter erzählt babe, erft 
nach dem Ausgang des Schonenbergifhen Mannsftamms (1429) wieder an Heſſen 
zurüd. Während der Zeit giengen die alten Jrrungen ihren Weg ununters 
brochen fort. Der vorerwähnte Beweis, den Mainz und Heffen über beſtimmte 
ſtrittige Puncte führen follten, verzog fi, oder viel mehr die Gegenparthie er⸗ 
Fannte ihn nicht dafür, und ein Aufträgalgericht, das 1365. darüber fprechen 
follte, blieb one Erfolg. Zwar gab Landgr. Hermann 1385., nad einem von 
Erzb. Friedrich zu Cölln vermirtelten Vertrag, die Sunderen (Sunderboͤlzer), 
am Reinhardswald wieder zuruͤck, verſprach auch die an jenem Wald gelegnen 
Mainzifchen Dörfer an ihrer Achtwart forehin nicht zu bindern (1): es blieben 


„Reynhartswalt ſtozit adir daran gelegin ift, „dern, und fullent pre Monchove vnd ihre Dor⸗ 


„daz fie bewpßen mogent mit erber kuniſchafft 
„als ein Recht iſt, da an ſollent fie die Lantgre— 


„ven von Heſſin nit hindern adir npmant von . 


„irren wegen — Mer it gereth vme die Dor— 
‚fern die da horent zu Trendenburg, mer & 
„day vnfir vorfaren adir pyeman von irren mes 
„gen pn de fein unrecht getan heiten, adir ſich 
„ichſicht vnderwunden, daz vr were geweſen, 
„daz fie mit erber kuntſchafft bewyhen mochten 
„als ein Recht iſt daz ſollen wir vn vorder lazen 
„vnd fie nummer daran gehindern, waz auch 
„die Lantgraven von Heſſin vnd pr lute an deme 
„fkelderholz rechtes habent adir an den holzen 
„die daran ſtozſent, daran follen wir adir vnßir 
„Stift nah nyman von vnßir wegen fie hin 


Cecceec 


„fer yre Achtirwarte darinne behalden als fie 
„von aldir hant gehait.“ 

v) Beil. CCXVI. S. 446. not. *, 

w) Den größten Theil ded im J. 1385. von 
Ersb. Friedrich von Colln zwiſchen Mainz und 
Heffen vermittelten Vergleichs über bisherige 
Irrungen liefert Die mehrgedachte Beurfundete 
Nachricht ac. Beil. 224. ©. 49. 20. ; es iſt aber 
gerade der Punct, modurd Heffen die Sunde- 
ven am KReinharddwald an Mainz; zurückgiebt, 
auch die um jenen Wald gelegnen Dörfer an 
ihrer Achtwart nicht zu Nören, und außerdem 
Salfen und Bepbindorf dem Erzſtift wieder 
einzuräumen verfpricht, in jenem Abdruck über 
gangen worden. 
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aber der Irrungen noch immer genug übrig, und ein neuer im J. 1425. auf 
Biihof Johan v. Würzburg, und Markgraf Friedrich von Brandenburg geſtell⸗ 
ger gütlicher Austrag hatte feinen andern Nußen, als daß man die Klanpuncte 
genauer Fennen lernt (x). Endlich machte die berühmte Mainzer Fehde allen 
diefeh Streitigkeiten ein Ende. Landgraf Ludwig der Freimürhige war in ders 
felben auf die Seite des Erzb. Adolphs getreten, und hatte daher im J. 1462. 
die Stadt Hofgeismar, teil fie dem Erzbifchof Dierher anhieng, ſammt den 
Schloͤſſern Schonenberg, Zappenburg, und dem Gießelmerder, die damals 
mit Hofgeismar einerlei Amt ausmachten, mit gewafneter Hand weggenommen, 
Diefes ganze von Hofgeismar benannte Amt verpfändete nun Erzb. Adolph dem 
Landgr. $udwig für aufgerwandte Kriegsfoften, die Pfandfchaft ward aber nie 
wieder abgelößt, und 1583. entfagte endlich das Erzftift in dem mit den vier 
Herren Gebrüdern, Philipps des Großm. Söhnen, zu Merlau errichteten Ber: 
trag, gegen einen erhöhten Pfandfchilling,, aller Einlöfungsgerechtigkeit auf fo 
ange, als noch Heffifher Mannsftamm im Leben feyn würde (y). Auf diefe 

x) Bei diefer Gelegenheit mufte jeder Theil 


feine Klagpuncte eingeben. Aus dem Wainzı- 
Shen lerne man unter andern die ftrittigen an- 


brannte. Airchof, dad mir fonft nirgends 
vorgefommen, ift vermuthlich feit der Zeit nicht 


geblih vor (nicht aber in) dem Neinharbimwald 
gelegenen Dörfer namentlich fennen , „‚erliche 
„Dörfer vor dem Neinhardtömalde, mir Nas 
„men Libede, Bieberbede, Markeſſe, Sel- 
„poldeſſen und Udenhauſen.“ Don diefen 
find nur dad Dorf Udenhaufen (A. Grebenftein) 
und der Hof Beberbeck noch übrig, die andern 
aber alle audgegangen, f. oben &. 376. not. g, 
Mainz klagte ferner über die Verbrennung der 
Dörfer Oftbeim und Kirchof, und da erfleres, 
fo viel man weiß, von jeher zum Amt Trendel: 
burg gerechnet wurde, fo waren diefed mohl die 
ſtrittigen Dörfer, die das Erzſtift lieber als Zu: 
gehör ded Amts Sconenberg angefchen wiſſen 
mollte, auch würflic in Befig genommen hatte, 
nd die Heſſen eben daher in der Fehde vers 


wieder aufgebaut worden. Heſſen follte ferner, 
nach der Mainzifhen Klage, bie Klöfter Zel⸗ 
mershaufen, Silmardshaufen und Walhau⸗ 
fen an ihren Rechten am Reinhardswald becins 
trächtigen. Andere Klagpuncte, namentlich: 
über die Gerichte auf der Warmen (flieht Durchs 
„Amt Grebenftein), zu Zaude (Haueda), 
„Meſſern, CDber» und Nieder » Meißer) 
„und Werge,' lauter in dem Amt Bierenberg 
gelegene Drte, wie auch über die Mainzifchen 
Lehen der adelihen Familie von Malsburg, hat 
ten wohl mit der Herrfchaft Schonenberg Feinen 
Zufammendang , fondern rührten aus andern 
Quellen. 

») Ich werde bereinft in der Geſchichte jener 
fpätern Zeiten weiter davon reden. Man f. im 


deffen Ledderhoſc Heſſen Caſſel. Kirchenſt. S.353-- 
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Art kam Mainz vonallen feinen ehmaligen Befigungen indem Heſſiſchen Sachfen 
aufeinmal wieder ab. 

Zulezt noch eine Bemerfung über das Wappen der Heren von Schonens 
berg. Sie führten einen Herzförmigen queer gerheilten Schild, die untere 
Hälfte gegittert, die obere mit einem gefrönten Löwen, und auf dem Helm 
eine Krone mit einem wachfenden gefrönten Löwen (z). Uebrigens gilt auch 
bier, was ich ſchon an einem andern Ort erinnert babe, daß die wenigften 
Käufer vor dem Ende des zwölften Jahrhunderts ein unveränderlich fefigefeztes 
Familienwappen hatten, daß es viele noch in der erften Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts verändert, und ſich eben daher aus dem Wappen allein weder für 
noch gegen die Stammverwandefchaft einer Familie mit einer andern, fobald fle 
über die angegebenen Zeiträume hinausgeht, ein fihrer Schluß machen läßt (a). 


Die Congeries ap. Buchenbed’er Annal. Haf. 
Coll, I. p. 18. erzählt, Landgraf Ludwig feie am 
15 Jul. 1462. für Sofgeismar gerüdt, das id 
Bald darauf ergeben, habe auch dad Schloß und 
Berghaus Schonenberg weggenommen, wojzu 
ihm die Stadt Eaffel 24 Mann zu Roß, und 
250 Mann zu Fuß zu Hülfe geſchickt. Die Chro⸗ 
nita und. altes Ser. ap. Send’enberg Sele&, 
Juris et Hiftor. T. III, fegt zu diefen Eroberungen 
noch ben Beißelwerder hinzu, weiches auch die 
Reimchronif ap. Kuchenbeder I, e, Coll, VII. 
p- 354. naderzählt. In dem Mainzifhen, im 
Text erwähnten , Geffiondvertrag v. J. 1583. 
wird nur im Allgemeinen Schloß und Stadt 
Hofgeismar genennt, und auf benannte Bedin- 
gung an Heffen abgetreten, meil diefe zu der 
Zeit ald fie meggenommen worden, und ſchon 
lange vorher , mit den Schlöffern Schonenberg 
und Zapfenburg, zu welchem legtern auch der 
Gießelwerder gehörte, unter einerlei Amtmann 
ſtanden — ein Beiſpiel davon liefert ſchon aus 
frühern Zeiten Würdtweins Dioec. Mög. T. III. 
p- 579, — und daher dad alles unter Dem allge: 


meinen Namen deö Amts, oder auch ded Schloß 
fed und der Stadt Hofgeiömar mit allem Zuges 
hör, begriffen wurde. Ich werde von dem Gieſ⸗ 
felmerder und der Zapfenburg, welche legtere 
ohnehin durch ein befondered Mainziſches Privis 
fegium mit der Stadt Hofgeifmar unzertrenn⸗ 
li verbunden war, in dem folgenden $. LXI. 
weiter reden. 

=) Weffels Heſſ. Stammbuc (von J. 1620.) 
©. 45. ftellt das Schonenbergifhe Wappen rich» 
tig, und mit den Urfunden übereinftimmend, 
darz doch kann id aus letztern die Nichtigkeit 
der angegebenen Helmzierrathen nicht bewähren, 
weil die anhangenden Siegel, fo viel ich und ans 
dere gefunden, immer nur alleig den Schild 
ohne Helm enthalten. 

a) ©, den erften Band diefes Werid ©. 232. 
und 606. ꝛc. Man fann alfo auch aus der Ver⸗ 
fchiedenbeit ded Daffelifhen und Sconenbergi« 
ſchen Wappend gegen bie oben vermuthete 
Stammverwandtſchaft beider Häufer feinen Bw 
meis hernehmen. 
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Stammtafel der Dpnaften von Schonenberg. 


N. 


— — — — ————— — 
Konrad JI. Bertold J. 
1180. 1184. 1188. 1170. 1171. 120, 
Gem. N.T. Gr. Ludolphs IL. v. Daſſel. 
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1232 — 1250 * vor 1255. 1238. 
Gem. Agnes z Ulride!. Hrn v. Minkenberg Bem. N. 
_ 1256, — 1272. + vor 12 


— ———— — — — A * 
Konrad od. Kunolll. Bertofd Il Il. Resinpeid Sodann 


1257 — 1305. Bi 1260. + 128 Dommberr u 
Gem. Adelheid v.Nied. Gem.R. T. Gr. KH in Gem. Br. Rudolph, I, v. Daffel Minden 
1300 — 130%. von Daflel. ac oft v. Schonenberg. 1270. 
— —— — — — — —— EEE u So 
KonradIV. BertoldIV, ®ifela, Adelbeid, a Kanch FE 
1279-1390 Fımifd.d. 1279-1305 Nonne um Nonne zu 303. 
11. Kebr.u.7- Dec.1340. Hilmardi; Hilmardd: Gem. ER Gem, —— Gem. Bir 
Gem. Mechtild ed. haufen haufen v. Pfaffenhofen Spiegel defind, 


Mene, wahrſcheinl. 1279. 1279. 1303. 1303. 
eine Wera v. Schwa⸗ 


lenb. verm vor 1303. 


2 Konrad V, Konrad . rn 


1340 — 1353. T vor 1359. 1350 — ı 
Gem. Helena, wahrſcheinlich eine + wahrigeif ib 1372. 
gebohrne 218 Sternberg 1350. 








als Wittwe 1370. 


Fe —— —— — — —— FE A I — 
Henrid l. Burdard reliqui pueri 
1348 — 1368. 1359 - 1414. 7 vor 1319. 1350. 
Gem. Jutta T. des Gr. Salomo Gem. Jutta T. Gr. Johanns v. 
v. Sapı u. Wittgenflein 1368 - 1373. Woldenberg 1: 1373 — 1408. 
— ————— Ab — —ñ — 
Konrad Denrid II, 
1390. 7 vor dem 1390 - 22. Yug. 1428. + 1429. 
Dater. Gen. Me rge, vermurhlid aus dem 
„zaus der Zipnaften v. y, Homburg 1429, 


— 


Gem. Edhardı * Norenfort Erb ⸗ 
marſchall von Heſſen 1429. 


Kap. II. Grafen u. Herrn im Heff. Sachſen u. Leingau. F. LXI. 943 


$. LXI. 
Don andern Schloͤſſern im Heffifhen Sachſen, dem Gießelwerder, Zapfenburg / 
Haldeffen ꝛtc. 

Ich habe bisher die Geſchichte der alten in dem vormaligen Heſſiſchen 
Sachſen angefeffenen Häufern, foviel mir in der Dunkelheit det Zeiten möglich 
war, entwickelt, und darin zugleich von den Schlöffern und Aemtern Schonen⸗ 
berg, Trendelnburg, Grebenſtein und Schartenberg zu reden Gelegenheit gehabt. 
Es ſind aber noch andre Schloͤſſer, und ſelbſt auch einige Kloͤſter, ohne deren 
Erlduterung der Urſprung der heutigen, aus jenem Gau erworbenen, Heſſiſchen 
Beſitzungen nur unvollſtaͤndig ſeyn wuͤrde. 

Ich mache mit Giſelwerder den Anfang. Das heutige Dorf dieſes 
Namens liegt auf dem linken Ufer der Weſer zwiſchen Lippoldsberg und Burs⸗ 
feld. Werder (lat. infula) nennt man ein fand, das aus einem niedern Sumpf 
urbar und wohnbar gemacht worden. Daß der Werder, von dem hier die Rede 
ift, feinen Unterfeheidungsnamen, von einer Gifela erhaften, it wohl feinem 
Zweifel ausgefezt, daß aber diefe Gifela gerade die gleichgenannte Gemahlin 
Kaifer Conrads IL gewefen, mögen diejenigen glauben, die blos aus Na— 
men fogleich Gefchichten zu erträumen wiffen (a), Zuweilen heißt diefe foges 
nannte Inſel auch nur ſchlechtweg, und ohne weitern Zufag, Werder (). 
Erzb. Siffried III. v. Mainz erfaufte fie zwifchen den J. 12317 — 1241. von 
einem Paderbornifchen Edelmann, Widekind v. Vefperde, und erbaute nicht 
nur das heutige Dorf Giefelwerder, fondern auch cin dabei gelegnes, aber ſchon 
feit Jahrhunderten eingegangnes Schloß, auf das er zufammen, den Ankauf ein⸗ 


#) S. Winckelmanns Beſchr. Heffend S. 316. fo mie letztere dem Gieſelwerder ihren Namen 
Neinecc. Antiqu. Goslar p. 359. col. a, oder viel: gegeben. a 

mehr der leichtglaubige Lesner, auf den er id 2) ©. die folg. not. c, ır. d, mo der Ort unter 
bezieht, weiß gar von einem Offelarius zu erzäh« dem Namen Wirde vorkommt, melcder unfebls 
len, der unterm Kaifer Tiberius zur Zeit einer bar fo viel ald Werder ſeyn fol. Beil. ccäill, 
Hungersnot in Rom nad Deutſchland ausgewan⸗ ©. 224. heißt ed: Cafrum er oppidum quod 
dert, mo er und feine Hausfrau Gifela dem Werdere dicitur. 
adelihen Geſchlecht v. Uelar feinen Urfprung, 
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gerechnet, 2040. Mark Silbers verwandte (7). Der Ort felbft wird in dltern 
Zeiten, weil er befeftige und vielleicht auch größer war als jeßo, eine Stadt 
(oppidum) genennt, und das Schloß beftand aus zwei Hauptgebäuden, daher 
zuweilen in der mehrern Zahl (Caltra, duo Caftra) davon geredet wird (d). 
Der Erzbifchof erfaufte bald darauf auch die Vogtei über das Klofter Bursfelo 
und den Branmwald, in welchem leztern er fo viele neue Dörfer anlegte, daß 
fie jährlich über 300 Mark eintrugen, und da er diefe Dörfer, mit manchen 
andern, die er fchon vorher in diefer Gegend auf beiden Seiten der Weſer bes 
faß, mit dem neuen Schloß verband oder dem Amtmann deffelben unterwarf, 
fo entftand daraus ein angefebenes Amt (e). Mach damaliger Sitte mußte er 


e) Wir wiffen diefe Umftände aus einem in 
Guden, Cod. Dipl. T. I, p. 775. x. abgedrudten 
Bericht der Burgermeifter und älteften gu Hof: 
geismar v. I. 1279, worauf ich mich noch weiter 
besichen werde, und bdeffen Glaubwürdigkeit 
man fo viel weniger in Zweifel ziehen kann, da 
er mit andern Urkunden übereinflimmt. Der 
Erzb. Siegfried II. fam im I. 1231. zur Regie: 
rung, und da er im J. 1241. das neuerbaute 
Schloß ſchon mit Burgmännern zu verſehen an: 
fieng, fo muß der Anfauf und Bau zwifchen jene 
Jahre fallen. Die Familie ded Verkäufers, 
Widelinds v; Defpertbe, führt von einem gleich: 
genannten Dorf, in der Paderbornifden Herr: 
fchaft Büren, den Namen, und ed fommt eben 
dieſer Widefind unterm J. 1234. ald ein Der: 
wandter der Herren von Büren mit feiner Haus: 
frau Gifela vor. Gruppen Orig. Pyrm. et Swal, 
p. 206.1. Eben fo unterm I. 1744. in Rindlin= 
gers Münfter. Beitr. Th. II. Beil. ©. 26. 


4) Guden, I. c- mo von der adificatione duorum 
Caftrorum et unius Opidi geredet wird. 


) 1. e. und Beil. CCKIIT, ©, 224, 1. Un 
leyterm Ott verpfänden unterm 5. 1288. bie 





Herzoge Albrecht und Wilhelm v. Braunſchweig 
dem Gr. Otto von Eberftein um 700 Marf Sil: 
berd: medietatem caftri er oppidi quod Werdere dici» 
tur, worauf 16. feit der Zeit großentheild ausge⸗ 
gangene Dörfer, ald Zugehdr deffelben genennt 
werden: villa Walbufen (Heſſ. Dorf U. Sabas 
burg), villa Elnerigerbufen (Hannoͤvr. D. Alberes 
baufen A Uslar,) villa Abernen (Arborn A. 
Sababurg), villa Elverdehufen (Allershauſen 
A. Uelar), Hesbike ceiſebeck A. Sabab.) Fran- 
kenbagen (jeo Dederhagen A. Sabab.), Tilbike, 
Raphonesbagen, Wicbike (vielleicht dad Hannöpr. 
Dorf Wahnbeck X. Nienover, oder Wibbede 
Ger. Udelepfen); Redere, Wiladeke, Windezelt, 
Sunderdiffen (vielleicht Bunterfen Ger. Adelepfen), 
Smalmberg, Smaychtesbagen et Rufteshagen,. Es werden 
ferner die Dogteien Odelfem (Oehlsheim U. Sa: 
bab., dad aud in Chron. Lippoldsb, ap. Ledderhofe 
fl. Schrift Th. 1. p. 200. Othelesheim genennt 
wird), Bursvelde (Dorf und ehemaliges Kl. an 
der Weſer), Aimile (Semeln, unter Bursveld), 
Hottenbufen, Waken (U. Sabbab.), Haltmerde, 
Werden et Wifevelde (f. oben $. XXXV. ©. 377: 
not. 8.) Zuletzt wird noch hinzugeſetzt, daß 
nach dem Tod Graf Ludolphs von Daſſel auch 
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nun vor allen Dingen für die Sicherheit des Schloffes durch Burgmaͤnner for: 


gen, 


Er beftellte alfo einen Burggraf oder Caftellan, und nahm im J. 1241. 


den Conrad Heren von Schonenberg, im J. 1244. den Graf Adolph v. Daffel 
mit feinen Söhnen, und im folgenden Jahr auch den Hermann Vogt von Zier 
genberg zu Burgmännern auf (f); andre find uns ohne Zweifel nur weniger 
befannt worden. -Diefes verhinderte indeffen den erwähnten Conrad v. Schonens 
berg nicht, einen Waldftrich und andre Zugebörungen des Gieſelwerders in Ans 
foruch zu nehmen; doch verglich er fih endlich (1249.) darüber in Güte (8). 


die Güter, die er von ihnen zu Zehen hat, vi- 
delicet Lippoldesberge, et in maiors Budenevelte et 
‚minori Budenevelte (Bobdenfeld U. Nienover ), 
Gotmerfen in jener Pfandfchaft begriffen ſeyn fol 
fen. Daß alle hiergenannte Orte damals zum 
Schloß Giefelmerder gefhlagen waren, erhellt 
ſowohl aus der Urkunde ſelbſt, ald auch aus den 
fpätern Zeiten, mo bie Klöfter Zippolbeberg 
und Bursfeld, famt den Dörfern zZemeln und 
Daden, ausdrüdlih ald Zugehör des Gietel: 
werders vorfommen, f. unten nor. » — Ue— 
brigens folgt daraus, daß hier die beiden Brü- 
der Herz. Albreht und Wilhelm v. Braunſchweig 
nur die Hälfte des Amts Giefelwerder verpfäns 
den, noch nicht, daß die andere Hälfte wieder 
andere Dörfer begriff, als hier genannt find; 
jene beide Herzoge faßen vielmehr darin mit ihrem 
Bruder Henri in ungetheilter Gemeinſchaft, 
verpfaͤndeten alſo nur die Haͤlfte ihrer Rechte 
und Nuhznießung daran. 

f) Bon dem Retherus Comes de Werthere oder de 
Infula als Burggraf auf dem Giefelmerder , f- 
$. will, ©.744 not.k. Eonrab v Schonenberg 
befennt unterm J. 1241. von dem Erzb. ein Burg» 
Iehen erhalten zu haben: ur fimus Caſtrenſis 
illius in move Caflro fuo apud Infulam (fitam)) inter 
Lupoldesberg et Bursfelde, que olim fuerat Wide- 
kindi de Vefperde, Vergl. $. LIX. ©. 887, net, n. 


Seff- Landeog. IL B. II. Abıb. 


Eben fo nimmt der Erzb. Beil. CXXVIL. ©. 160, 
den Gr. Adolph v. Daffel, und deffen Söhne Lu—⸗ 
dolph und Adolph, als Caltrenfes Caftri [ui Wirde 
auf, und datirt die Urfunde datum apud Inſulam, 
que vulgariter dicitur Wird, — Hermann Advo- 
eat, de Cygenberg fagt in einer Urf. v. J. 1245, 
ber Erzb. habe ihm so Mark für dad Dorf Kos 
ſtorf gezahlt, und ihm daffelbe wieder ald Burgs 
lehen gegeben, ut im Caßrenfis in Infula ic, Guden, 
T.I. p. 590. 

£) Guden. Syll, p. 609. &c. Conrad v. Scho⸗ 
nenberg fagt in diefem Vertrag unter andern: 
Item abrenuntio illi parti nemoris, et omnibus aliis, 
ad Infulam pertinentibus, que quondam D, Wide- 
kindss pie memorie, di@us de Vefperetbe, in Infula 
relidens, dinofeitur poffedife. Diefe Anfprüde bes 
trafen Waldſtriche, die Eonrad von Schonenberg 
als Zugehör des Reinharddmalds angefehen, und 
daher feinen oberberrlichen Forſtrechten unter 
zogen wiſſen wollte. Der Streit murde entweder 
dur dieſe Renunciation nicht völlig beigelegt, 
oder erwachte von neuem, ald der Reinhardswald 
an Heffen Fam, und heißt es daher in den oben 
$. LX. &. 940. not. x. weiter angeführten Main, 
ziſchen Klanpuncten vom I. 1425. unter andern: 
„Die Zugehörung zum Bießelwerder an dem 
„Bennſer Holz (f. oben ©. 377. not. g.) an 
dem Zangenberge, und dem Sagen, Die daran 
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Bis hieher war alfo Mainz in ruhigem Beſitz; er wurde aber aufeinmal unter: 
brochen, als Erzb. Gerhard 1256. durch eine unglüclihe Fehde in Herz. Als 
brechts v. Braunfhmweig Gefangenfhaft jerierb, und der Herzog dem Gefan— 
genen, nicht zufrieden, daß ibn der Enz ide Prinz Michard zum Behuf feiner 
Königsmahl mit fhweren Summen losfaufte, noch dazu den Giefelmerder 
mit allem Zugebör abdrang (h). Darüber Fam es nunzu weitlaͤuftigen Händeln: 
denn der folgende Ezb. Werner ſah diefe Handlung feines Vorfahren, als in der 
Gefangenfchaft geſchehen, für nichtig an, grifaber, mweiljenem die irrdifche Rits 


„fein, an dem Hagen an dem Ultenfelde, an dem 
„Hagen am Lubenbed, an den Hagen am Jiegen= 
„buſch, am Hogen am Dicentbal, am Hagen 
„am Olenbergk, ar dem Schmachterspfad.“ 


b) Chron. Rhytm. Prince. Brunfuic. ap. Leibnit, 
$$, T. IL, p. 137. Chron. Sanpetrin, Erfurt, adan, 
1256. Jenes fagt davon: 

Ein Jare viet nach waß ergangen, 

Daß der Biſchoff mas gefangen, 

Der mit übergrofer Hof, 

Mır König Neiharts Hülff ward erlöft, 
Don ihm ward dem von Braunſchweig 
Dem edelen Färften tugendtteich 

Woll sehen taufene Marck, 

Und eıne Fefte gut und ſtarck 

Der Geyſelnwerder. 


Dem ungeachtet follen nah Scheide Anmerk. 
zu Moſers Braunſchw. Lüneb. Staatsr. S. 83. 
dieſe Chtoniken ganz irrig behaupten, daß Erb. 
Gerhard das Caftrum in infula oder Den ſoge— 
nannten Gifelmerder in feiner Gefangenfhaft 
dem Herz. Albrecht babe abtreten muͤſſen; auch 
ſoll es nicht allerdings wahr ſeyn, mad der Ratd 
au Beidmar in dem oben nor. c. angeführten Be— 
richt angicht, als habe der Erib. Giegfried dıefe 
Inſel a veris dominis rite er ratıonabiler an fich 
gekauft, fo fchr ed au durch andere nor, f. 
und g. bemerkte Urkunden beſtaͤrigt wird. Und 
womit beweift er feinen Widerfpruh? Mit dem 


Machtiprud, ed feie befannt, daß der Giſel⸗ 
merder ein Pertinenztüdf der Grafſchaft am der 
Werre gemefen, alfo zur Nordheimifchen Erb: 
fhaft aebört habe, da er dann Durch den 1141. 
erfolgten Tod Graf Siegfrieds von Bomeneburg, 
der den Nordheimifhen Stamm befchloffen, mit 
andern zu Diefer Erbſchaft gehörigen Gütern, 
an Graf Hermann von Winjenburg, und nad 
deffen 1151. erfolgten Ermordung wieder an den 
rehtmäfigen Herrn, den Herzog Henri den 
Loͤwen gefallen. Uber mo fteht dad alles geſchrie⸗ 
ben? Scheid bezieht ſich zwar auf Orig. Guelf, 
T.1V. p. 527, wo aus einer Urkunde angeführt 
wird, quod Hermannus Comes (v. Winzenb) here- 
ditatern Sigefridi Comitis a legitimis heredibus em- 
tam pofedit: folgt aber daraud, dab auch dee 
Bifelmerder zu diefer erfauften Erbſchaft Sieg» 
frieds gehörte? Ed wird fein einziges Erbftüd 
genennt, man könnte alfo mit eben dem Recht 
Recht nah Belieben dazu rechnen, mas man 
nur wollte, und überhaupt ift der fogenannte 
Comitatus ad Werram, menn man ein einziged 
Ganzes datunter verfticht, nach den oben $. XXXIX. 
&. 473. sc. gegebenen Erläuterungen, ein biftos 
riſches Unding. Gründliher ſcheint dazjenige 
zu ſeyn, was Scheid von Herz. Albrechts Be— 
eidigung feines Rechts am Giſelwerder auführt, 
nur verfehlt er den eigenlliden Geſichtspunct, 
woraus man dieſen Eid betrachten muß, den ich 
im Text gleich weiter angeben werde. 
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terfchaft fo übel zugefchlagen, lieber zu geiftlihen Waffen, und that den Herzog 
in den Bann. Zwar erflärten fich endlich (7268,) einige von beiden Seiten zu 
Muͤhlhauſen niedergefezte Deputirten dahin, daß der Herzog Schloß und Stadt 
Giefelwerder behalten und, nach aufgehobenem Bann, von Mainz zu Lehen 
nebmen folle, im Fall er ſowohl, als zehn Minifterialen mit ihm, durch einen Eid 
befräftigen würden, daß jene Inſel ſchon den vorigen Herzogen eigen geweſen; 
der! Herzog ſchwur auch wuͤrklich im folgenden Jahr mit feinen Eidhelfern jenen 
Eid zu Eaffel ab: aber der Erzbifchof blieb von diefer Handlung aus, und der 
Herzog legte num foviel eher die Appellation an den Pabft ein, da auch ein Pros 
eurator, dem er noch in eben dem Jahr nah Mainz fchicfte, weiter nichts aus; 
richtete, ‘als daß ihn der Erzbifchof von neuem in Bann that (). — Aber wie 
konnte der Herzog jenen Eid ſchwoͤren? War es doch offenbar, und allen Anz 
wohnern befannt, daß Erzb. Siegfried IH. ſowohl Schloß als Stadt Giefelwers 
der zuerft erbaut. hatte? Allen Umftänden nach leugnete diefes der Herzog gar 
nicht, und fonnt es auch nicht leugnen: er behauptete nur, daß die fogenannte 
Inſel Giefelwerder von jeher Braunfhmeigifch Lehen geweſen und daher Wides 
find von Vefperde, in Ermanglung der Lehensherrlichen Einwilligung, zu ihrer 
Veraͤuſſerung gar fein Recht gehabt habe (A). Der Herzog Fonnte vielleicht in 
diefer Behauptung Recht haben: es folgte indeffen doch aus der angegebenen 
gehnbarkeit der Inſel noch nicht die Befugniß, nun auch das ganze Amt oder 
Zugehör an Dörfern, Höfen ıc,, die das Erzſtift zu dem neuerbauten Schloß 
gefchlagen hatte, am fi zu ziehen, oder er konnte wenigftens diefe Beſugniß 
nur allein auf des gefangenen Gerhards Eeffion gründen. Mach des Herzogs 
Tod (£279.) fegten feine Söhne den Streit fort, vereinigten ſich aber 1287. auf 
beftimmte Schiedsrichter, und im Fall diefe nicht einig werden fönnten, aufdes 
Kaifers und Reichs Entiheidung bei vorfeiendem Reichstag zu Würzburg, mit 

;) ©. die Acten diefer und der folgenden Ver: X) Eben deswegen ſchwur der Herzog ]. c. nicht 
pandlungen, die Scheid in Orig. Guelf. T. IV. etma quod Caftrum et Oppidum, fondern nur 
in praefat, p. 10, not. i. umftändlih abdruden quod Infsla Gisienwerdere progenitorum nöftro- 


laſſen. rum fuiſſet propria, et noftra [ucceläre ſimiliter 
eſſet propria. 
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den Anhang, daß derjenige Theil, der diefer Abrede zumider handle, fich feldft 
der Reichsacht wiirdig erfläre. Es fehlte wenig, fo wäre die Reichsacht würfs 
lich erfolgt, indem ſich die Herzoge auf dem Reichstag nicht einftellten, und der 
Kaifer dahin fprach, daß fie eben fobald erfolgen follte, als der Erzbiſchof dar: 
um bäte (2). Endlich wählten 1290. die jungen Herzoge und derneue Churfürft 
Gerhard IL, diefen Weg von neuem; vier zu Eaffel niedergefezte Aufträgen foll: 
ten in diefer und andern Streitigkeiten entfcheiden, und, im Fallder Zwietracht, 
Landgraf Henrich zu Hefien als Obmann (mn). Der eigentliche Aufrägalfpruch 
ift num freilich unbefannt, daß aber doch würffich bier ein Vergleich und Thei— 
lung zu Stand gefommen, ift aus den folgenden Zeiten deutlich: denn da vorber 
die Herzoge v. Braunſchweig fowohl Schloß als Stade und Amt Giefelwerder 
mit allem Zugebör allein einharten, fo erfcheinen nunmehr die Erzbiſchoͤfe wie: 
der als Theilhaber derfelben, Erzb. Gerhard verpfändete 1303. an Gr. Otto zu 
Walde „unfern Teyle des Stoß zu den Gyßelwerde mie alle der Hüfte und 
„Rechte, das darczu gehorer an Dorfen vnd Luthen“ um 1000. Marf Coͤlln. 
Pfenn, (n) — und im J. 1346. verfejte Erzb, Henrich den Gebrüdern von Har: 
denberg „unfer Huß Gyſelwerder mit alle dem das darzu gehoͤret — die Clofter 
„und Dorfer, die darzu gehorent (0);” auch fommt 1333. ein Mainzifiher 
Amtmann zu dem Werder vor (p). Durch diefe Theilung fielen zwar Schloß 
und Stadt Gieſelwerder an das Erzftift zurück, aber von zugehörigen Dörfern 
und Höfen nur foviel, als das jegige Amt Sabbaburg begreift; dieübrigen fielen 
dem Haus Braunſchweig zu, das fie nunmehr zu andern Schlöffern und Aem— 
tern zog (9), Mur die Dörfer Hemeln und Vacken blieben, weilman die Thei— 
I) Guden. C. D. T. 1], p. 822 - 832. fer, die bier ald Zuachdr des Biefelmerders 
m) Guden. 1. c. p. 840. Die übrigen Streis angegeben werden, find das Kl. Lippoldsberg, 
tigkeiten betrafen, mie man aus dem erften Eom- das gleich weiter im Tert vorfommen wird, und 
promiß vom 9. 1268. ap. Orig. Guelf. 1. c. p.ı1. dad Kloſter Bursfeld. Beide aleihbenannte 
ſieht, vorzüglih das Schloß Steina (Lapis) Dörfer find ſchon oben not. e. ald Zugehör des 
und die Vogtei über Gedemünden. Don dem Giefelmerderd vorgefommen. 
erftern f. meiter Guden. Cod, D, T, ]. p. 794- p) Beil. CCCXXI. ©. 330. 


») Beil, cciu. ©. 252. 4) Wenn man den Umfang des jeigen Hıf- 
) Beil. CCCLU. ©, 362. not, *, Die Kl: Amts Sababurg mis Dem oben not. e, erlänter: 
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fung nicht füglicher gleich zu machen mußte, zwifchen dem Erzſtift und Braun: 
ſchweig noch in ungetheilter Gemeinfchaft. Als erfieres gegen die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts das Schloß Zappenburg erbaute, fo zog e6 die zum 
Giefelwerder bisher gehörigen Orte, es fei nun, daß diefes Schloß frühzeitig 
in Verfall gefommen, oder daß andre Bequemlichfeiten dazu riethen, nunmehr 
zu der Zappenburg oder Sabbaburg, wozu fie noch jego gehören. Doch blich 
auch diefes Amt nicht lange unverbunden : denn der Erzb. Henrich von Mainz 
untergab im J. 1345. die Aemter Hofgeismar, Schonenberg und Zappenburg, 
vermutbfich zu Erfparung der Koften, einem einzigen Amtmann, der zu Geiss 
mar wohnte (7), daher diefe Diftricte zufammen in weiterm Sinn das Amt 
Hofgeismar hießen; es ſcheint auch nachher bei diefer Einrichtung geblieben zu 
ſeyn, und war, wie ich oben (S. 940 ıc.) weiter erzäßfe, die Urfache, warum 
diefe in der Mainzer Fehde (1462.) Pfandweis an Heffen abgetretene Stadtund 
Schloͤſſer, in dem Ceffionstrastat v. 1583., wodurch jene Pfandfchaften auf 
beſtimmte Zeit für unablöglich erkläre werden, unter dem allgemeinen Namen 
von Hofgeismar begriffen wurden. Weil die Gemeinfchaft in den Dörfern He: 
meln und Backen vielen Verdrüslichfeiten unterworfen, auch über das Klofter 
und die Bogtei zu Lippoldsberg mancherlei Irrungen entftanden waren, fo vers 
glichen fih im J. 1538 . Herz. Erich der Xeltere v. Braunfchw, Luͤneb. und Landgr. 
Philipp der Großm. dahin, daß lezterem das Klofter und die Vogtei zu lippolds⸗ 


ten frühern Zugehoͤr des Schloſſes oder Amts 
Gieſelwerder vergleiht: fo fann man daraus 
ungeführ berechnen, mas davon an Braunſchweig 
gefommen; doch fheint der Hof Beberbed 
urfprünglich nicht zum A. Sababurg zu gehören, 
fondern erft fpäter darzu geſchlagen worden zu 
fenn. Eben deswegen, weil Schloß und Stadt 
Gie ſelwerder wieder von Braunfchmeig abgefom: 
men, wird es in dem zwiſchen Braunſchweig und 
Heſſen unterm 5.1381. errichteten Landesverein, 
worin jeder Theil feine Schlöffer und Städte 
namenslich angeben mußte, nicht mehr unter den 


Braunfchweig. Schloͤſſern und Städten genennt. 
Windelmanns Belhr. Heffens ©. 344. 

r) Wurdtw, Dioec. Mog. T. il. p. 579. Erzb. Hens 
ri v. Mainz beurfunder dafelbft unterm G. 1345. 
‚das wir dem ftrengen Ritter Eckebrachte von 
„Briffede unfir Ampte zu Beysmar, zu Schonens 
„berg, und zu der Zappinberg bevolhen han.“ 
In dem J. 1333. kommt noch neben dem ſchon 
not. p. bemerften Ammann zu Giefelmerder auch 
ein befonderer Amtmann iu Echonenberg vor 
Beil. CCCXXl. ©, 330. 
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berg, als zum Giefelwerder gehörig, nad) wie vor verbleiben, das Dorf Hemel 
aber fünftig allein an Braunfchweig, fo wie Vackex allein an Heffen gehören 
folle (5). 

Ein andres Schloß war die Zapfenburg oder in der gemeinen Sprache 
Zappenburg, ein Name, der in neuern Zeiten feltfamerweife in Sabbaburg 
verdreht worden (t). Im J. 1340. ftellt Erzb. Henrich von Main; der Stadt 
Hofgeismar, die zu ihrem und des Erzſtifts Schuß auf der Burg Zappenberg 
auf eigne Koften einen Thurmerbauen follte, mit des Domcapitels Einwilligung 
die Verficherung aus, daß weder er nöch feine Drachfolger oder das Domcapitel 
die Burg Zappenberg irgend wohin verfaufen, vertaufchen, verfegen oder wen: 
den wollen, ohne daß zugleich auch die Stadt mitbegriffen wäre, die beide auf 
immer und unzertrennlich mit einander verbunden feyn follten (u). Eine Ver: 
anftaltung folcher Are läßt zum voraus fchließen, daß diefe Burg, weil fie noch 
nicht einmal mit einem Thurm, als einem damals fo nöthigen Vertheidigungs: 
mittel, verfehen war, nicht lange vorher erbaut worden; ich babe fie auch, fo 
Urfundenreich fonft jener Zeitraum ift, doch nirgends früher gefunden. Meue 
Schloͤſſer lies manindeffen, als eben fo neue Behelligungsmittel, in feiner Nach 
barfchaft nicht gern entfteben, fobald man zum Widerfpruch mächtig genug war, 
und die Zappenburg war aufferdem innerhalb der Grenzen des Reinhardswalds 
erbaut, das Landgraf Henrich feinen Hoheitsrechten darüber zuwider balten 
konnte. Wuͤrklich war auch fchon im J. 1346. die Zappenburg unter den fireis 
tigen Stücen,, über welche Abbe Henrich zu Fuld als erfohrner Schiedsrichter 
zwifchen Mainz und Heffen fprechen follte (v). Da man auf diefem Wege 


s) Meier Orig. er Antiquit. Plef. S. 73. ꝛc., =) WürdtWein Dioec, Mog. T, Ill. p. 578. 
wo der Vertrag vollſtaͤndig abgedrudt ftebt. v) Im I. 1346. Freitagd vor Milericordies 

e) Dazu trug vielleicht das Mähren von der Domini, Der Abbt fprach nur auf nähere Darle; 
Rieſin, oder, mie andre wollen, von der geift« gung und Einſicht der über die Zapfenburg und 
lien Srau Sabba, ald angebliden Erbauerin den Reinhardswald angezogenen Kundfcaften 
der Stadt, mit bei. Windelmann Befhreib. und Papiere, entſchied alfo in der Sache ſelbſt 
Heſſens ©. 315. und Engelhard Heſſen-Caſſel. nichts, 
Erdbeihr. ©. 374 
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gewöhnlich das Ziel verfehlte, fo famen 1354, beide Höfe lieber in Gute über: 
ein, das Schloß zu gleichen Theilen gemeinfhaftlich zu befigen (w). Erzb. 
Gerlach fonnte daher im folgenden Jahr in einer Schuldverichte:bung dem Bir 
fchof Balduin von Paderborn nur feinen Theil der Burg Zappendburg verpfäns 
den (x). In einem VBerzeichniß der Heſſiſchen Schlöffer und Gerichte, die in 
den J. 1373 und 1374, nach errichteter Erbverbrüderung mit Sachſen diefem 
Hauß gehuldigt, wird namentlich auh Schloß und Gericht Zappenburg ange: 
führe, Heffen muß alfo damals fhon ein gewiffes Zugehoͤr, oder wenigftens 
eine Gerichtsbarkeit mit diefem Schloß verbunden, und feinem dortigen Amts 
mann jur Verwaltung übergeben gehabt haben. Im J. 1386. nahm Erzb. 
Adolph den Burckhard Herrn zu Schonenberg, gegen eın Burglehen von 40. 
Mark Silbers, zu feinem Schloß Zappenburg als Burgmann auf(y). Ders 
gleichen allgemeine Ausdrücke, wodurch man von einem Schloß oder andern 
Beſitz im Ganzen (in folle) redete, ungeachtet man nur einen Theil davon eins 
hatte, muß man nicht etwa für den Beweis des alleinigen Befiges anfehen: 
man ſprach im Mittelalter gewöhnlich fo, zumal wenn man in ungerheilter Ges 
meinfchaft faß. Heſſen blieb vielmehr immer im Beſitz feiner Hälfte, verpfäns 
dere fie auch v. %. 1358 — 1399. an mehrere Adliche hintereinander (z), und als 
fie ihm bald darauf Erzb. Johann v. Mainz in einer Fehde entriß, fo wurde fie 
ihm durch den Frieden von 1405. wieder bergeftellt (a), aber bald darauf von 


2) Im J. 1358. batten Johann und Ludolph 
von Gladenbeck den Heſſiſchen Antheil an dem 
Haus Zappenburg v. Landgr. Henrich und deſſen 


w) ©, von diefem Vertrag $- LX. ©. 978 
not. u, 
x) Beil. CCCLXXI, ©. 381. not. *. In den 


G. 1356. 1360. ꝛc. hatten Henri von Hanftein 
und deffen Söhne den Mainz. Antheil an der 
Zappenburg pfandwelg ein, und verpfändeten ihn 
wieder an andre- Burdard von Schonenberg 
brachte diefe Pfandfchaft im J. 1386. von Zudolph 
von Gladenbeck mit der Bedingung an fi, daß 
fie der Erzbiſchof, folang er lebe, nicht von ihm 
ablöfen wolle. 
3) Beil. CCCCKXVI. ©. 459, 


Sohn Otto um 260 Mark pfandweis ein, er 
blieb auch bei diefer Familie bis ihn 1395. Ludolph 
v. Dinfelburg um eben die Summe von Zandgraf 
Hermann erhielt, der ihn darauf 1399. wieder 
an Ludolph von Gladenbeck abıratt. Sich bei 
deraleichen wieder abaclöften Prandfchaften meis 
ter aufzuhalten, virlohnn fih nie der Mühe, 

a) Joann. 88 Mog. T.1,p. 722, wo diefer Ver: 
trag, wicmohl nur im Allgemeinen, ausgezogen iR- 
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neuem an die Heren v. Schonenderg verpfändet, und erft durch deren Ausgang 
(1429 ) wieder erledigt (b). Endlich Fam, wie ich oben (S. 910.) weiter ers 
zähle habe, in der Mainziihen Fehde (1462.) auch die Mainziſche Hälfte an 
Helfen, ob fie gleich, als unzertrennlich mie Hofgeismar verbunden, nicht auss 
drücklich genennt wird, ‚und es macht dieſes Schloß, nachdem ſchon lange vor: 
ber unter Mainzifcher Regierung das Zugebör des abgegangenen Schloffes 
Giefelwerder darzu gefchlagen worten (S. 949..), noch jego cin befondtes Amt aus. 

Das dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert find das Zeitalter des Schloͤſ— 
ferbau’s; man wußte überall fein fichreres Berwahrungsmittel, und bei Gerins 
gern fein fihreres Raubmittel. Ju diefen Zeitraum fälle auch das Schloß Hals 
deffen, oder zufammengezogen Halfen (c). Es hat vonzweien, in derheutigen 
Feldmark v. Örebenftein gelegnen, aber ausgegangnen Dörfgen Obersund Mies 
derhaldeffen den Namen, in deren Mähe es erbaut war (d). Eine Niederads 
liche Familie von Haldeffen fommt zwar ſchon in der Mitte des dreizehnten Jahr: 
hunderts vor, war alfo auch gewiß noch Alter: es folgt aber daraus noch nicht, 
daß damals ſchon das gleihgenannte Schloß erbaut war, indem diefe Adlichen 
ihren Namen auch, nach damaligem Brauch, von den vorgedachten Dörfgen, als 
dem Ort ihres Anfiges, bergenommen haben fonnten (e). Ich finde das Schloß 
nicht eher als im J. 1303., und zwar als ein Mainzifches an benannte Adliche 
verpfändetes Schloß (f); es hatte 1333. fogar feinen befondern Ammann: ob 
aber auch, wie man eben daraus vermuten Fönnte, ein gewiſſes Zugehoͤr an 


Dörfern 
b) Beil. CCCCXL. ©. 478. und oben ©. 928. bergifchen Urkunde ein Stepbanus de Haldefen ld 
not, z, miles unter den Zeugen vor. Guden. Syli. Diplom, 


«) Auf eine von beiden Arten wird bie Burg p. 6035 eben fo im. 1273. ein Hermanns de Hal- 
in Urkunden immer gefchrieben, nicht Saldergen, defem, gleihfalld unter den militibus oder Kit: 
mie Gerftenberger in der folg. net. g. aus der tern, Guden. Cod. Diplom. T. I, p. 990; und an 
Limpurger Chron. annimmt; es fchreibt fih auch andern Orten wieder andere. 
die Adelihe Familie diefed Namens nie anders, 
als von Baldeſſen. f) Beil. CCLI. ©. 250. Unter den Pfand: 

d) ©. oben $. XXXV. ©. 376. mot. g. habern find Theodericns de Haldeffen lenior, Stef- 

©) Unterm J. 1249. kommt in einer Schonen: fans ipſius ſilius. 
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Dörfern und Höfen darzu gefhlagen war, ift mir unbefannt (g). Im J. 1350, 
lag Sandgraf Henrich von Heſſen, da erden Erzbifchof Henrich von Mainz befeh⸗ 
dete, mit feinen Verbundnen, dem Herz. von Braunfchweig und Landgraf von 
Thüringen, mit großer Macht vor Haldeffen, eroberte es endlich und ließ es 
abbrechen (h). Die Zerftörung muß aber doc fo groß nicht gewefenfeyn; denn 
1353. wurde die Burg Haldeffen nicht nur in den damals erneuerten achtjährigen 
Stillftand mit aufgenommen, fondern auch in den Friedensverträgen v. 1354. 
und 1385. nach vorhergegangenen Fehden immer wieder an Mainz zurückges 
geben (i). Späterpin finde ich nichts mehr davon, es fei nun, daß die mehr: 
mals eroberte Burg in ſich felbft verfallen, oder in einer der folgenden Fehden 
von neuem zerftört, und nie wieder aufgebaut worden. | 


Seiner Urk. v. J. 1303. verpfändet Etzb. Gerhard von Mainz die 
Hälfte feines Schloffes David bei Schartenberg (A), ich weis aber weiter nichts 
Davon zu fagen. Man kann es, der Zeitrechnung wegen, nicht mit demjenigen 
ungenannten Schloß für eimerlei halten, das Graf Henrich v. Walde, als 
mainzifcher Oberamtmann, ums %. 1312, in einer damals zwifchen dem Erjb. 
Peter von Mainz und Herz. Dito von Braunfchweig entftandnen Fehde dem 
Schloß Schonenberg gegen über erbaute (I), Auch diefe Burg iſt frübzeitig 
wieder eingegangen. 

Bon dem Schloß Kruͤckenberg wird mir bie Stadt Helmershaufen, mit 
welcher es verbunden war, gleich weiter zu reden Gelegenheit geben. 


2) Beil. cccxxni. kommt unterm J. 1333. ben von 1354. dad Zuß zu Salfen Cf. $. Lx. 
Steffan von Saldeffen ald Amtmann daſelbſt ©. 938. not. w.), und in dem von 1385. ſchlecht⸗ 
wur. weg »Salfen gefhrieben. S. 939. not. w. 

b) Wie Gerftenberger in Schmincks Monim. X) Würdtw. nova ſubſid. Diplom. T,V. p.90. Der 
Hall. Th. U. ©. 481. aus der Limpurger Ehron. Erzb. verpfändet: medietatem caftri noftri David 
erzählt. prope Schartenberg, cum fuis attinentiis univerlis, 

#) In dem angeführten Vertrag von 1353. 1) IA habe (dom $. LX. ©. gıa. mac. m, 
wird der Name Saldiffen, und in nächffolgen weiter davon gerebet. 


Seff: Landesg. U. B. U, Abtb. Eereee 
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$. LXII. 
Einige Bemerkungen über die Gerichtsverfaſſung in dem Heſſiſch-Sachſiſchen Gau. 


Der Heſſiſch⸗Saͤchſiſche Gau war, wie ih an mehrern Orten erläutert habe, 
in den dlteften Zeiten zwifchen den Franken und Sachfen ftreitig, der Streit 
enrfchied fich aber unter der Negierung der Saͤchſiſchen Kaifer, und nach Herzog 
Eberhards Ueberwindung, von felbft zum Vortheil der Sachfen, und wurde 
gleich nachher ein Theil des Gaues den Fränfifhen Erzbifchöfen von Mainz 
lehnbar und ihrer firchlichen Didces unterworfen (S. 685.), fo machte dieſes 
doc) in der politiihen Geographie feine Veränderung; der ganze Bau ward nach 
wie vor als ein Theil von Sachſen, und zwar insbefondre von Engern, anger 
feben (a). Es galt alfo auch, wie fich von felbft verſteht, ſowohl das Saͤch— 
ſiſche Recht als Gerichtsverfaffung darin (b). Leztere hier im Ganzen zu erläus 
tern, um nur die von dem Heſſiſchen Sachſen mit erläutern zu fönnen, wäre 
zu weit ausgeholt, und auffer den Grenzen diefes Werks; es haben es aud) 
fhon andre vor mir gethan (c). Ich ſchraͤnke mich alfo nur aufeinige allgemeine 
Bemerfungen ein. 

Das alte Sachſen war in lauter fleine Laͤnder eingetheilt, und jedes diefer 
tändchen hatte ein Landgericht aber fih, am das die niedrigern Gerichte über 
einzelne Hauptböfe und die davon benannten Bauerfchaften appellirten (d), 
Nachdem endlich Kaifer Karl der Große die Sachfen nicht ſowohl überwunden, 
als vielmehr mit den Franfen zu Einem Reid) vereinigt hatte, und daher auch 
in die Fränfifche Staatsform einzupaffen fuchte, fo führte er die Gauen und 
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#) ©. oben $. XXXI. XXXV, LI, ©. 646 ıc. 


Th.1-1. Es wird darin die alte Weftphäli: 
LVI. 


ſche Staats- und Gerichtsverfaſſung weit richti— 


6) Don dem Saͤchſiſchen Recht, das natuͤrli— 
cher Weiſe in dieſem Bau, als einer Saͤchſiſchen 
Provinz, galt, habe ich ſchon 5. XXXV. ©. 371. 
not, e. einiged bemerft. 

ce) Dahin redne ih vor allen andern Hrn 
Yıikol. KRindlingers Münfterifhe Beiträge 


ger entwidelt, genauer beftimmt, und verftänd: 
licher vorgetragen, ald in WZöfers, mit fo vielen 
Phantafien und einem Schmall altſächſiſcher 
Terminologien überladnen Osnabrückiſchen Ge⸗ 
ſchichte. 

d) Kindlinger 1. c. Th. Ul. S. 121. oc, 
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Grafen in Sachen ein (e). Sie mußtens freilich geichehen laffen: es war aber: 
diefe Nation würklich ſchon zu ausgebildet, und ihrem väterlihen Herfomnen 
zu treu, als daß ihr die neue Ordnung der Dinge gefallen fonnte, Kleinere 
Ganen, deren Umfang wohl meiftens mit dem der vorigen fandgerichte überein: 
ftimmte, fonnten hierin feine Schwierigkeit machen, der Graf trat nur an die 
Stelle des Landrichters oder Marfboten, war, wie diefer, Richter im Frieden und 
Führer im Krieg. In größeren Bauen hingegen mochte der Graf wohl felten zum 
Beſitz der allgemeinen Gerichtsbarkeit gefommen ſeyn, oder ſich doch nichtlange 
dabei erhalten haben, Es galt diefes befonders von folhen Gauen, worin 
Bifchöfe vorzüglich begüthert waren: denn die Menge von Schußgenoffen, die 
hohe Stifter allmäplig an fi zogen, und ihren Vogteigerichten unterwarfen, 
wurde eben dadurd) den Örafengerichten entnommen, Das Bisthum Paders 
born, eine Stiftung K. Karls des Großen, war mit der Öauverfaffung zugleich 
in Sachſen aufgefommen, und brachte nach und nach einen großen Theil des 
weitläufigen Hefifh: Saͤchſiſchen Gaues an ih. Es erhielten nun, da der 
Gau bisher zwiſchen den Franken und Sachſen ftreitig geweſen, unter den Kas 
rolingifchen Kaifern Fränfifhe Herrn das Uebergewicht darin, ja es kommen 
die Heſſiſchen Conradiner fogar als Grafen aud) in dem Heffifchen Sachfen vor, 
and wenn je eine Grafenfamilie das allgemeine Gaugericht darin in Uebung 
hatte, fo war es gewiß diefe (S. 449. 1). Mac Herzog Eberhards Tod er: 
feheinen, nie ich das alles fhon oben weiter erzähle babe, unter dem mächtigen 
Schuß des Saͤchſiſchen Kaiferhaufes, fernerpin nur Saͤchſiſche Herrn darin ; 
die Sehen des aufrührifchen Herzogs fielen dem Reich heim, wurden aber von 
den Kaifern früßzeirig theils an andere weltliche Herrn, theils ans Biethum 
Paderborn veräußert, und fo nahm der ganze Gau eine andere Geſtalt an, Es 
zeige ſich num ferner nicht die geringfte Epur von einem Gangrafen oder Ganger 
richt darin; man hört überall nur von einzelnen Diftricten, die den Mamen 
Comecia oder Comitatus führten, und den Fraͤnkiſchen Eentgerichten mehr der 
Sache als dem Namen nach ähnlich waren, da überhaupt der Maine der Zenten 


e) l.c. S· 171% 
Eeeeee 2 


956 Sünfter Abfchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften. 


in Sachfen niemals Äblich worden (fJ. Manche darımter, wie z. B. die’oben 
(5. 680, 10.) erläuterte Grafichaft des Dodico, mögen wohl Weberbleibfel der 
alten Sächfifchen Landgerichte gewefen fen. Andere begriffen die Güter diefes 
oder jenes angefehenen Herrn, der fih in einer Gegend des Gaues einen oder 
den andern Haupthof erworben, allmäßlig erweitert, vielleicht auch mancherlei 
anliegendeifreie Erbgeſeſſene als Schußgenoffen an ſich gezogen hatte, undnunden 
ganzen Diftriet unter feine Gerichtsbarkeit nahm. Won diefer Art waren der 
obenerwähnte Comitatus der Grafen von Reinhauſen, ſoweit er das Heffifche 
Sachſen angieng (E. 680, ır.), die Comicia Meiffer (G. 370. 688-), und die 
von dem Daffeler &ubolph III. an Mainz verfaufte Comecia über 30 Dörfer und 
Höfe (5.885. 1.). Man nennte fogar „mehrere folche Gerichtsbezirke zuſam⸗ 
mengenommen, die ein Herr in verſchiedenen Gauen zugleich befaß, noch immer 
“einen Comitarıs (S. 679. 1e.), Um fo viele zerftrente Güter zu fchügen, er: 
baute man nach und nah Schlöffer, verfah fie mit Burgmännern, und der 
Ammann deffelben fonnte nun mit größerer Sicherheit fowohl die anliegenden 
Güter als die Comicia verwalten. Beide wurden nun ein Zugehoͤr des Schloffes, 
So wurde der vorgedachre Comitatus der Grafen von Reinhauſen mit den 
Schloͤſſern Schonenberg und Trendelburg (E. 892), die Comicia Meiffer mit 
dem Schloß Schartenberg verbunden. Dft dienten auch neuerbaute Schloͤſſer, 
um neue Gerichtsbezirfe zu bilden. Man fehlug die Dörfer und Höfe dazu, 
die man entweder in der Gegend fchon hatte, oder von Nachbarn erfaufte, oder 
aus angerodeten Waldungen neu erfchuf ; auch fuchte wohl mancher freie Erb⸗ 
gefeffene, der zu eignem Schuß zu ſchwach war, den Schuß des Schloffes. 
Die Schlöffer Giefelwerder und Zapfenburg werden uns unten ($. LXIII.) 
Beifpiele dazu geben. War in der Nähe einer Eomicia eine Stadt aufge kom⸗ 
men, die dem nemlichen Heren unterworfen war, fo wurde nicht felten das 


f) I babe in ber Geſchichte des Heſſ. Sad: wenig bekannten Namen geführt hätten, fondern 
fens von folden Berichten, 4. B. dem zu Meiſ⸗ vielmehr, weil er mir die Natur und Beſchaf⸗ 
fer, mehrmals den Namen der Centen gebraucht, fenheit derfelben beftimmter auszudrücken ſchien, 
nie ald wenn fie wuͤrklich diefen in Sachſen ald der vieldentige Name einsd Landgerichts. 
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Richteramt darüber zu größerer Bequemlichkeit dem Stadtgericht übertragen. 
Es war diefes der Fall mit vorgedachter Comicia über 30 Dörfer ; das Mainz 
zer Erzftife ordnete fie, nachdem es fie von dem Daffeler £udolph III. erworben 
hatte, der Stadt Hofgeismar zu. Auf allen diefen fo verfchiedenen Wegen ents 
- ftanden die heutigen Heffifhen Aemter in dem vormaligen Heffifh » Sächfifchen 
Gau (g). In dem Pabderbornifchen Antheil des Gaues nahm die Sache im 
Ganzen den nemlichen Gang. Die Kaifer befreiten nach und nach nicht nur 
die eignen Güter der Bifhöffe, und deren Anbauer, fondern auch die ihrer 
Schuggenoffen, fo wie die Schußgenoffen ſelbſt, von der Gerichtsbarkeit der 
Grafen, und die Bifchöffe erhielten nun das Recht, die Richter felbft zu beftellen, 
oder fie durch ihre Kirchenvögte beftellen zu laffen. Die Grafen von Schwas 
lenberg hatten fchon im eilften Jahrhundert die Obervogtei über das Bisthum 
Paderborn ihrer Familie erblich gemacht. Man weiß indeflen doch von feinem 
allgemeinen Vogteigericht, das fih über das ganze Bischum erſtreckt hätte, 
Vielmehr war das fand in einzelne Wogteigerichte abgetheilt, die aber im 
Grund nur an die Stelle der Gaugerichte traten oder fich doch auf eben die Are 
daraus entwicfelten, wie ich gleich weiter von den Weftphälifchen Freigrafen 
überhaupt fagen werde. Die Grafen von Schwalenberg feldft ftanden dem Vog—⸗ 
teibezirf über den ehemaligen Gau Patherga vor, worin die Stadt Paderborn 
gelegen war, und der feine Mällftätte zu Balhorn, unweit der Stadt, hatte (h); 
ihre Machfommen, die Grafen von Walde, gaben aber, wie ich unten 
($. LXVI.) weiter erzählen werde, diefe und andere Rechte von felbft auf, ins 
dem fie ihre Obervogtei 1190. an das Bisthum Paderborn veräußerten. — 
Von Appellarionen ift mir in dem Heſſiſch⸗Saͤchſiſchen Gau fein Beifpiel vors 
gefommen: wie es aber damit gehalten worden, ergiebt fi wohl aus der Nas 
tur der Sache von ſelbſt. Sie gefchahen an den Gerichtsherrn, und biefer 
fegte nun auf Koften der Flagenden Parthei ein befonderes Gericht nieder, das 
in der Sache ſprach, oder der Kläger Paufte fich ein Gericht. Ich habe oben 
x) Es wird in dem folgenden $. XXIUI. noch 5) ©. die folg. not, i. 


einigeö weitere baräber vorfommen. 
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(S, 865. 12.) die ehemalige Gerichtsverfaffung der Herrfchafe Pleffe erläutere, 
die, wie es fheint, der alten Saͤchſiſchen Verfaſſung fo ziemlich treu geblieben, 
und daher auch) für andere Bejigungen des hohen Adels zum Beiſpiel dienen 
kann. 

Endlich kann ich auch die Weftphälifchen Freiftüßle oder die fogenannten 
Vehmgerichte in dem Heſſiſchen Sachen nicht ganz mit Stillſchweigen über: 
geben (i). Kaifer Karl der Große fand befannelich, da er die Sachſen duch 
Siege nörhigte, ſich mit der Fränfifhen Nation zu Einem Reich zu vereinigen, 
für die neue Ordnung der Dinge feine beffere Schuzwehr, als die Einführung 
der Epriftlichen Religion. Aber einem Wolf feinen Glauben, feine Götter 
und den ganzen Borrarh daran gefnüpfter altoäterlicher Sitten und Meinungen 
abzugewöhnen, war, wie man denken kann, Peine leichte Operation, Cs 
mußte daher natürlicher Weife die Gerichtsverfaffung, die Kaifer Karl zu gleicher 
Zeit in Sachſen einführte, eine ganz neue Rubrik von Verbrechen befommen, 

„die gegen die Chriftliche Religion. Unterfuchungen diefer und andrer groben 
peinfihen, oft fehr geheim begangenen Verbrechen vor offnem Gericht in Gegen 
wart aller Gerichtsgefeffenen vorzunehmen, wäre der Natur der Sache jumwider 
gewejen: der Graf oder Freigraf hielt daher in Fällen diefer Art befondre Seſ⸗ 
ſionen, welchen in ſpaͤtern Zeiten, auſſer den Partheien nur die Freiſchoͤpfen und 
der Frohnbote beiwohnte, und dieſe hießen nun geheime Gerichte. Die ſo ſehr 
beſtrittene Frage uͤber den Urſprung der geheimen Weſtphaͤliſchen Gerichte oder 
ber Behmgerichte erflärt fich alfo von ſelbſt. Es waren uefprünglich feine andre, 
ats die altherfönmlichen Saͤchſiſchen von Kaifer Karl dem Gr. eingeführten 
Gerichte, es waren die Gaugerichte, obgleich nicht überall unter einer und 


i) Der verdienftvolle ehmalige Caffel. ach. R. Eaffel, auf eine ded Waters mürdige Art vollen, 
Bopp barte ſchon in feinem befannten Werk von det und beraußgegeben (Birting. 1794). & 
den Seil. Berichten hier und da von den Vehm⸗ wird darin beſonders die Procefart der ep: 
gerichten manches beigebracht , hat aber auch phaͤliſchen Gerichte ſeht gründlich erläutert. 
eine befondere Ausführung über die Verfaffung Daß übrigens auch dad Kindlingeriſche oben ge 
der heimlichen Berichte in Weſtphalen hinter: rühmte Werk, und war recht vorzüglich hicher 
lafien , die deſſen Sohn, Hr Juſtizt. Ropp in gehört, verſteht fid von felbft. 
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ebenderfelben Geftalt, Syn kleinern Bauen, die einerlei Landesherrn unterworfen 
waren, erhielt fich der alte Gerichtsbezirk fo ziemlich unverändert, in andern 
hingegen wurde mit dem Territorium auch das Grafengericht zerftücelt, ſo daß 
die Territorialferen insgemein auch die Gerichtsherrn ihres Guͤtherbezirks wurs 
den, es müßte fich dann fchon vorher irgend eine Familie das Richteramt erblich 
zu machen gewußt haben, Daraus fann man fchon allein auf die Menge foger 
nannter Grafengerichte ſchließen, die fih num alle rühmten von Kaifer Karl dem 
Großen geftifter zu ſeyn, und gewilfermaffen auch Recht hatten, ob gleich vielen 
derfelben diefe Ehre nur ale zerfiücelten Theilen des Ganzen zufam, In 
Sachſen hießen fie feit dem zwölften Jahrhundert fehr häufig Freigerichte oder 
Sreigrafichaften , weil fie nurüber freie Leute ſprachen, und Richter, Schöffen 
und Frohnbote nur aus Freien genommen wurden, im Gegenfag gegen bie 
Eigengerichte, die nur über geibeigne fprachen. Schon in frühern Zeiten des 
Mittelalters ſaßen die Gerichtsherrn, wenn fie vorzüglich bedeutend waren, 
felten im eigner Perfon vor Gericht, fondern ließen ihr Amt durch andre verfeben: 
aber auch diefe Stellvertreter richteten unter Königsbann, und führen wohl zu: 
weilen nur den Namen Vicariı Comites oder Vicecomites, aber noch häufiger 
den unbefchränften Titel eines Grafen, Freigrafen oder Dinggrafen, Man 
finder im zwölften Jahrhundert ſowohl in geiftlichen als weltlichen Laͤndern, vors 
züglih aber in Sachſen, eine Menge folder Amtsgrafen ; man fann daher 
Teicht in Verſuchung fommen, fie mit würflichen Grafen aus dem hoben Adel 
zu verwechfeln (A), — Der angegebene Urfprung läge fi indeffen nicht 


x) Ich habe fhon in dem erften Abſchnitt die: 
fes zweiten Bandes (S. 449 1.) die Bemerfung 
gemacht, daß die alten Gaugerichte in vielen 
Bauen frühzeitig vielfach zertheilt worden, und 
jeder diefer Theile , wie wir fo eben am dem 
Beiſpiel des Heſſiſchen Sachſens gefehen, nun 
auch ein Comitatus geheißen. Seit der Zeit har 
Hr Rindlinger in dem dritten Band feiner 
syrünfter. Beiträge diefer Bemerfung durch 
eine Menge ungedrudter Urkunden neues Licht 


gegeben, und zugleich die glükliche Anwendung 
davon auf die Weltphälifhen Freigrafichaften 
gemacht , die aus den Baugerichten ihren Urs 
fprung genommen. Ich will dieſes nur noch mit 
einigen Beifpielen aus der Nähe des Heiſiſchen 
Sachſens erläutern. In einer-Urf. v. J. 1120. 
wird die Kirche zu Atlon oder Atlen, unweit 
Paderborn, dem Kloſter Abdingkofen übergeben 
in placito Widekindi Advocati Eccleſiae. Act, Bal- 
bornon, Schaten, Ann, Pad, T, 1. 7.694. In eben 
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allen Weftphälifchen Freigerichten beilegen, weil ihrer viele erft fpäter durch 
Koiferlihe Privilegien entftanden ; auch waren nicht alle zugleich aud 
heimlihe, mit peinlicher Jurisdietion verfehene Gerichte, wenn fie dem 
Freigraf nicht von dem Kaifer, der ihn beftellte oder beſtaͤtigte, ausdruͤck— 
lich ereheilt war. Den Weitphälifhen Reichsftänden konnten bei. fteigender 
Sandeshopeis diefe von ihnen fo unabhängige im Grund Kaiferliche Gerichte, 

die 
Dem Atlen tauſchte das Klofter 1127. einen Hof Th. 11. Abthel &.231.— Im J. 1144. tauſcht ein 
an fi: hec commutatio in Balhornon in Placito Henrich von Gerden ſechs Huben in villa Gerdine 


Widekindi Advocati Ecclehas facta, Regio banno 
eſt Aabilita.. SKindlinger B. li. Abtheil. U. 
S. 13. Drei Jahre ſpaͤter (1130) wird aus 
vergangener Zeit erzaͤhlt, daß eine Frau dem 
Kloſter Abdingkofen vier Huben in Natelungon 
oder Natzungen, unweit Borgentryck, geſchenkt 
habe, que traditio in placito connadi (conradi) e⸗· 
initir de Everfwitte Rabilita et regali banno firmata, 
daß aber das Kiofter bald darauf dieſe Huben 
gegen drei andre in Atlen vertaufcht habe, und 
zwar Balhornon im placito Widekindi Advocati Ecele- 
fioe hec fub regali banno luscipientis. Kindlinger 
1. c. p. 17. Die Deräufferung liegender Güter 
mußte auf rechter Dingſtaͤtte, dad heißt, vor 
dem Gericht, morunter die Güter lagen, ge: 
feden Nun lag Nathefungen in dem Gau Ni— 
thena (Falke Trad. Corb. p. 657), Atlon und 
Balhorn aber in dem Gau Patheran (Falke l, e. 
p- 543.) 5 ed war 0’fo der erwähnte Eonrad von 
Eberihüg, der no im 9. 1244. ohne Grafen: 
titel inter Isberos ald Zeuge vorfommt (Kindlinger 
1.c.p.28.), und frineh Namen von dem Hefe 
ſiſchen Dorf Eberfhüg , am der Diemel, al& 
dem Ort feiner Herkunft, führte, ein Amtsgraf 
im Nierhega, Graf Widelind von Schmwalen- 
berg aber im Patherga. Diefe Comecia u Bal⸗ 
born kommt nachher ausdrüdlich als eine Wet: 
phälifhe Freigrafſchaft vor. Kindlinger 1. « 


serihtlih an fih, und zwar vor dem Comite 
Rethero de Wertbere ſilio Domini Widoldi, qui om- 
nes liberos Comitatus (ui, utpote ad diem legiti- 
mum liberi confilii adunaverat, und trat Dagegen 
neun Hufen in villis Titlikeffen, Meingoteffen und 
Henimenhulen per manım Thinegrarii (Dinggraf) 
ab. Kindlingerl.c. Abth. II. p. 26.2c. Das Städt 
gen Gerden lag im Nithega oder Netga (Regiftr. 
Sarachonis ap. Falke 1, c. p. 8.), Die Dörfer 
Meingoteflen oder Meingoteshufen und Henimen- 
hufen oder Heinhufon hingegen im Gau Auge, 
an der Wefer (Falke I.c. p. 316. Leibnit, SS, 
T.l. p. 560.); die letzteren Orte flanden daher 
unter Dem ungenannten Dinggraf im Auge, 
erden aber unter dem Comes Concilii Recherus, 
mie er bei Kindlingern 1. c. p. 28. au genennt 
wird, der dem vorgedachten Eonrad v. Eberſchuͤtz 
in dem Richteramt über den Netga entweder 
nachgefolgt fepn mußte, oder über einen andern 
Difrict des Netga richtete, Diefer Amtegraf 
Rether von Werder har feinen Namen von dem 
fo eben $. LXI. weiter erläuterten Gießelwerder 
oder Infula , wo er her war, und ſchreibt ſich 
daher auch Retherus Comes de Inſala. ſ. oben 
$. LVIII. S. 744. not, k, mo noch andre Amtds 
grafen Diefer Art vorfommen , dergl. auch 
Kindlinger I.c. Abtheil. I. p. 196. not. b, mehrere 
anführt. 
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die fih aufferdem fruͤhzeitig mancherlei Mißbraͤuche erlaubten, nicht an: 
genehm feyn. Gie mußten fie daher durch andre neuaufgebrachte Gerichte 
von der Civilgerichtsbarkeit allmählig fo zu verdrängen, daB ihnen zulezt 
nur die Klage wegen verfagter Juſtiz und in Sachen, die man mit Ehre 
und Recht vor andern Gerichten nicht verantworten koͤnne, übrig blieb; 
die peinliche Gerichtsbarkeit hingegen fonnte man ihnen durch die Eingriffe der 
andern Gerichte wohl befhränfen, aber foviel weniger im Ganzen entziehen, 
da fie mie der Handhabung der Religion und ber öffentlichen Ruhe und Eicher: 
heit oder des Landfriedens zufammenhieng, und die Freigrafen an dem Kaifer 
und fpäterhin auch an defien Statthalter in Weftpbalen, dem Erzbifchof von 
Cölln, einen mächtigen Schuß fanden, Hierzu Fam der Geift der Zeiten der 
fie begünftigte. Die allgemeine Febdeluft, oder vielmehr die allgemeine Zers 
rüttung der bürgerlichen Gefellihaft, war noch zu Feiner Zeit fo hoch geftiegen, 
zu feiner Zeit war das Anſehn des Pabftes und der Geiftlichfeit ſowohl von heim⸗ 
lichen als oͤffentlichen Feinden ſo ungeſcheut angetaſtet worden, als in dem drei— 
zehnten Jahrhundert. Was konnte den Freigerichten einen ſcheinbarern Vor— 
wand geben, ihren Proceß zu ſchaͤrfen, ſich zu eigentlichen Inquiſitionsgerichten 
zu erheben, und ihren Spruͤchen vermittelſt der allgemeinen Reichsacht, womit 
ſie den Verurtheilten ſowohl in als auſſer Weſtphalen verfolgten, die furchtbarſte 
Wuͤrkung zu verſchaffen? Dieſer Hauptperiode der Weſtphaͤliſchen Gerichte, 
der ihnen zuerſt diejenige Form gab, wodurch ſie ſich von allen andern Gerichten 
unterſchieden, fällt wahrſcheinlich um den Anfang des vierzehenten Jahrhun⸗ 
derts (I. Sie wußten num ihren Gefegen durch ausdehnende Auslegungen 
nachzuhelfen, mifchten fih in Civilfachen, und blieben nicht mehr, wie fie 
gefolle hätten, innerhalb der Grenzen ihrer Freigrafichaft, ja felbft nicht einmal 

N Ib fimme hierin Hrn Juſtizr. Kopp. c. Entflehung diefer Proceßart um den Anfang 
in der Vorr. ©. XXlll. vollfommen bei, daß der des vierzehnten Jahrhunderts ſoviel gemiffer zu 
Hauptperiode der eigentliben Weftpbälifchen fallen fbeine, meil man vor Diefer Zeit feine 
oder Behmgerichte derjenige fei, mo fie ihren einzige Urkunde finde, Die unmittelbar darauf 


Proceß auf die in jenem Buch befchriebene Art Bezug hätte. 
zu führen anfiengen, und daß der Zeitpunct der 


Seff.Landesg. 1.2. II. Abtb, Ffffff 
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innerhalb Weſtphalen ſtehn, fondern dehnten ihre Gerichtsbarkeit auch aufandre 
Provinzen Teutſchlands aus, Es iſt bekannt genug, wie weit endlich die Frech⸗ 
beit der Freigrafen und ihrer Schöpfen gieng, und welchen Schrecken fie über 
Teutſchland verbreiteten. Die Reichsftände auffer Weſtphalen fuchten fich das 
gegen durch Kaiferl, Eremtionsprivilegien und andre Vorkehrungen zu belfen: 
aber auf das ehmalige Heſſiſche Sachſen, als ein eigentlich Saͤchſiſches Land, 
wo jene Behmgerichte wie auf ihrem Grund und Boden waren, ließen fich diefe 
Mittel nicht anwenden, Soviel davon zum Bisthun Paderborn gehörte, war 
mie Freiftüßlen reichlich verfehen (11): in demjenigen Theil hingegen, der im 
Ganzen genommen das heutige Heffifihe Quartier an der Diemel ausmacht, 
fonnten fie vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts nicht aufkommen; 
wenigftens finder fich nirgends eine Spur davon, und es läßt fich auch ein vers 
nünftiger Grund dafür angeben, Diefe Gegend ftand nemlich beinah durchaus 
unter den Erzbifchäffen von Mainz und den $andgrafen von Heſſen, alfo unter 
urfprünglich Sräufifchen Herrn, denen jene Verfaffung fremd war (n). Nach— 
dem indeffen der Uebermuth der Freigrafen im dreizehnten Jahrhundert fo groß 
wurde, jo fonnte es nun jenen Herrn foviel weniger gleichgültig feyn, ihre zu 
diefem Theil von Sachſen gehörige Unterthanen vor fremde Gerichte diefer Art 
gezogen zu ſehen. Es blieb ihnen alfo nichts anders übrig, als auch fih von 
dem Kaifer mir folchen Freiftüßlen belehnen zu laffen, und dadurch des doppek 
ten Vortheils theilbaftig zu machen, daß fie nun ihren Freigrafen nach eigner 
Wahl dem Kaifer zur Beftätigung präfentiren und ihrer Landesherrlichen Auf 
fiht unterwerfen fonnten, zugleich aber gegen fremde Gerichte gefichert wurden, 
da nach den Gefegen derfelben fein Freigraf dem andern in feinem Gerichts: 
bezirk eingreifen durfte. Mir finden im J. 1348. das erfte Beifpiel diefer Ar. 
Kaifer Karl IV. belehnte damals den Landgr. Henrich III. mit einem freien Stuhl 


m) Kopp I. c. S. 136. und Kindlinger 1. c. ich habe vorher felbfi die dahin gehörigen Eomis 
Abtheil. 1. ©. 231. und Urf. ©. 625 tatut angegeben; aber ed waren, wie ic ſchon 

n) Gerichte waren freilich auch in diefem im Text gefagt, nit alle Gerichte dieſer Art 
Theile des Heffiihd:Sähfifden Gaues da, und auch augleih heimliche Gerichte. 
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unter der finde zu Grebenftein und ertheile ipm zugleich zum voraus das Recht, 
im Fall er zu Hedwigeffen — einem ausgegangenen Dorf bei Grebenftein — 
Güter erfaufen würde, auch da einen Freiftuhl anlegen zu dürfen (0). Sowohl 
der letztere Zufag, als die Art, wie die Urkunde verfaßt ift, laͤßt vorausfegen, 
daß diefes nicht erwwa ‚wiederholte Belehnung mit einem ſchon vorher befeffenen 
Recht, fondern die erfte in ihrer Art war: es kommen auch nachher andere Freis 
ſtuͤhle der Landgraſen vor, die eben deswegen, weil fie in diefem Lehenbrief nicht 
mit genannt werden, neuern Urfprungs feyn müffen. Acht Jahre darauf (1356.) 
beftärtigte nemlich eben der Kaifer einen von Landgraf Otto — als damaligem 
Mitregent feines Vaters — präfentirten Freigraf der freien Stühle zu Greben⸗ 
ftein und Zierenberg (p), und 1385. belehnt Kaifer Wengel den fandgraf Her: 
mann mit den Freiftüplen zu Grebenſtein unter der finde, zu Zierenberg und 
Schartenberg „die gelegen fint uf Engerifcher Erden‘! (4), Der Landgraf 
beftellte in eben dem Jahr unter Kaiferl. Beftärigung einen Chriftian von Woll—⸗ 
mars zum Freigrafen über diefe drei Stühle zu Grebenftein, Zierenberg und 
Schartenberg (r). Daraus ſowohl, als weil überhaupt die Freigrafichaften, 
fobald fie etwas weitern Umfangs waren, insgemein mehrere Freiftühle 
unter fich faßten, erhellt zugleih, daß jene drei Stühle zufammen nur Eine 
Freigraffchaft ansmachten. Der Gerichtsbezirf derfelben umfaßte alles, was 
damals die fandgrafen von dem Heffifchen Sachſen einhatten. In diefem Vers 
ftande nimmt es Kaifer Sigismund, wenn er 1435. auf Bitte Landgraf Ludwigs 
einen Sigismund Manegold Bürger zu Miedenftain beftelle „zum Ampte 
„dero Brengrauefchafft des Stuls Im Lannde zw Heffen, vnnd gibt Ime 
„volle gewaldt Im Lanndt zw Heſſenn, vfſem ſelbenn Stull zw richtenn vnd 
„zu thun, dats einem Freigrafen daſelbſtt zu richtten vnd zu thun geburet vonn 
„rechtt oder gewonnheit wegenn (5).“ In den ſpaͤtern Kaiſerlichen Lehenbriefen 


e) Kopp. c. Beil. IV. r) Urfdb. Beil. CCCCKXV. ©. 458. 
p) Kopp I. c. Beil. V. 
N SG. das zu diefem Band gehörige Urfdb. +) Kopp I. c. ©. 113. 
Beil, CCCCKKIV, ©. 458- 
Ffffff 2 
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für die Sandgrafen von Heffen werden die Freiftühfe unter den Lehenſtuͤcken auge 
druͤcklich mit genenne (2). — Einen andern Theil des Heffiihen Sachſens hatte, 
wie die bisherige Gefchichte beweifet, das Erzfift Mainz ein, Erzb. Gerlach 
ſchlug daber den nemlichen Weg der Politif ein, wie die Landgrafen von Heilen. 
Kaifer Karl IV. erlaubte ihm 1360, einen Freigrafen und Freigrafen bei der 
Stadt Helmershaufen vor dem Schloß Kruckenberg „do es ime vnd ſynen Nach— 
fommen vnnd Griffe allerbequemlichft ift vf Engericher oder Weſtfelſcher 
Erden (u).” Es wird alfo hier den Erzbilchöffen gleicherweife, wie oben den 
tandgraffen, das Recht der Freiftühle allein auf ihren zum alten Engern oder 
Weſtphalen gehörigen Landesantheil befchränft, und eben dadurch in Anfehung 
ihrer andern urfprünglich Fränfifchen Länder verſagt; es findet fi) auch in die: 
fen nirgends ein jichres Beilpiel dazu (v). — Endlih haben auch die jegigen 


:) Die Rubrik der Sreiftühle kommt unter den 
Kaiſerl. Lehenbriefen für Heffen in dem des 
Kaiferd Maxim v. I. 1495. zuerſt vor. LZünigs 
Reichtarch. Th. IX. S. 768. Es werden darun— 
ger auch die Waldedifchen Freiftühle mit verſtan— 
den, die mit der Graffchaft zugleich an Heffen 
zu Lehen aufgetragen, und von Ddiefem nun 
den Fürften von Waldeck als Afterlehen er 
theift wurden. — Die Landgrafen von Heflen 
waren cauferdem Stuhlherrn des Freiſtuhls 
Fryeholenor ſitum in dominio Zaſchen, an der 
Grenze des Herzogthums Weſtphalen. Kopp 
ec. ©. 163. Vergl. unten $. LXXVI. not, t, 

u) Urfdb. Beil. CCCXC. ©. 404. 

v) Ich babe in dem orten Band diefet Werks 
S. 92. aus Schneiders Erbach. Hiſt. Beil. 148, 
©. 302. eine Urfunde v. J. 1482. angeführt, 
morin ein Streit der Gemeinde au Bammelsbach 
mit einigen benannten Privarperfonen, und 
diefer wieder unter fi felbit, in Gute verglis 
den wird, nachdem einer der legtern die Ges 
genparthie mit Weftpbeligfchen Berichten an 
dem freyen Stul zu Lichtenberg vorgenommen 


hatte. Dad Dorf Gammelkbach liegt in dem 
Erbachiſchen Amt Freienftein, in der Näbe des 
Heſſiſchen Schloffed Lichtenberg ; ed wäre alfo 
auch am natürlichften, bei leßterem den erwaͤhn⸗ 
ten Freiſtul zu ſuchen. Hr Juſtizr. Roppl.c. 
©. 69. führt dagegen an , daß die Freiſtühle 
geſetzlich nur für Weſtphalen gehört hätten, 
und daß Daher wohl eber durch einen Schreib: 
oder Drudfehler der MWaldedifche Freiftuhl zu 
Lichtenfels , oder dad Schloß Lichtenberg in 
demjenigen Theil ded Herzogthumd Geldern, 
der zu Weftphalen gehörte, zu verftehen ſtyn 
möchte. Wider die Regel märe freilich ein Frei- 
ſtuhl in Fraͤnkiſchen Landen gemeien : ob aber 
damals bei den übrigen Ausfhmeifungen diefer 
Gerichte nicht manche Verſuche gemacht worden, 
ihre Urt auch auffer Weftphalen fortzupflangen, 
fdeint mir noch nicht fo ausgemacht zu fepn. 
Ueberhaupt läßt ſich aus einer einzigen allgemei» 
nen Urf. hierin nichts beſtimmtes fließen; da 
es indeffen doch immer fiherer it, der Regel 
su folgen, ald eine Ausnahme anzunehmen; fo 
habe ih nichts dawider einzuwenden , mens 
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Fürften von Waldeck einen anfehnlichen Theil des ehmaligen Heſſiſch-Saͤchſiſchen 
Gaues ein (S. 366. ic.), und auch in dieſem Theil finden wir Weſtphaͤliſche 
Freiſtuͤhle, namentlich die zu Twifle, Landau, Elleringhauſen, Mengerings 
haufen, und den berübmteften unter allen, den zu Freyenhagen, den die fands 
grafen von Heffen vom J. 1371. an mit den Grafen von Walde zu gleichen 
Hälften gemein hatten (1), Aber ſehr fonderbar ift, daß die Grafen von Wals 
def auch Weftphälifche Freiftüble zu Sarenbaufen und Waldeck hatten, und 
doch gehörten beiderlei Orte zu der Mainzifchen Diöces, und die anliegenden 
übrigen Dörfer des Amts Waldeck werden in ältern Urkunden ausdrücklich zum 
Heffifch : Fränkifchen Gau gerechnet (x), Alſo Weſtphaͤliſche Freiftühle in einem 
urfprüngfich Fräntifhen Gau und Bisthum! Entweder muß man annehmen, 
daß jene Orte erft in fpärern Zeiten zur Mainzifhen Diöces gefchlagen worden, 
oder es haben fich, welches wahrfcheinlicher ift, die Grafen von Waldeck beide 
Freiſtuͤhle durch Kaiſerl. Privilegien erteilen laffen, ohne gerade fo genau zu 
berechnen, ob fie auf Weſtphaͤliſcher Erde gelegen feien oder nicht. Da Saxen⸗ 
haufen und Waldeck auf der Grenze der beiden Gauen lagen, fofonnte hier ſoviel 
leichter ein geographifcher Irrthum unterlaufen. — Die übrigen Waldeckiſchen 


„bidden uch -, dat pp een folde Dage legen wols 
„lent tom berge to Warbergb, to Mengerhuß, 
oder to Voldimarfen, oder an dy ftedde dar dat 
„ſtiffte von Kolten, und dat Land to Heſſen dage 


man jenen Freiſtuhl lieber fo lange in Weſtpha⸗ 
len ſuchen will, bis ſich nähere Beweiſe zum 
Gegentheil finden. 


w) Kopp l.c. p. 142. 2c. handelt umſtaͤndlich 
Davon. Den Freiftubl zu Landau lernt man aus 
einer Urkunde bei Kindlinger 1. c. Tb. II. Beil. 
©. 625. fennen. Don dem Freiftubl zu Freien— 
hagen werde ich $. LXVI. in der ältern Geſchichte 
der Grafen von Walded weiter zu reden Belegen: 
deit haben. — Auch das anliegende Coͤllniſche 
Staͤdtgen Volkmarſen, dad noch innerhalb der 
Grenzen des Heffiihen Sachfend lag, hatte feinen 
Greiftubl. Kopp 1. c. p. 164. In einer unge 
druckten Urk. vom 3. 1452. heißt es: „vnd fie 


‚siegen to leiſten x. 


x) Es werden oben ©. 411. not. 1. m, Sach⸗ 
fendanfen und Walded ausdruͤcklich ald Decanats⸗ 
Orte des Frizlariſchen Sedes Bergheim, und meh⸗ 
rere zum Amt Waldeck gehörige Dörfer ald Gau: 
orte des Pagus Hei - Franconicus angeführt. In 
dem Waldedifhen Amt Wildungen , das ich 
ebendafelbft dem Fraͤnkiſchen Heſſen zugerechnet, 
finder fich feine Spur von einem Weſtphaͤliſchen 


Freigericht. 
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Freiſtuͤhle gehören entweder zum Ittergau, oder zum Herzogtum Weſtphalen (y), 
Das Schickſal der Weftphalifhen Freigrafihaften überhaupt, und wie fie nach 
und nach der verbefferten Gerichtsverfaffung in Teutſchland Raum machen muß⸗ 
ten, kann ich hier als befannt vorausfegen (z). 


$, LXII. 


Don der Kirchenverfaffung in dem Heffifchen Sachſen, und von den Klöftern Helmerss 
haufen, Lippoldsberg, Walhaufen und Hilmardshaufen. 


In dem Mittelalter gehörte jeder Gau, feinen ganzen Umfang nach, 
der geiftlichen Disces eines gewiſſen Bifhofs zu: der Heſſiſch-⸗Saͤchſiſche bins 
gegen macht die ſeltne Ausnahme, daß er zweierlei Bifchöfen, noch darzu von 
verfchiednen Nationen, einem Sächfifhen und Fränfifchen, unterworfen war. 
Ich will hier nicht wiederholen, was ich ſchon oben (S. 377. — 381.) von ber 
Vertheilung deffelben unter die Paderbornifche und Mainzifche Disces, undder 
geiftlichen Verwaltung des Mainzifchen Antheils, der fi) hauptſaͤchlich über die 
heutigen Heflifchen Memter Sabbaburg, Hofgeismar und Grebenftein erftreckte, 
gefagt babe. ch vermuthere damals (S. 383. ꝛc.), um eine fo fonderbare Ers 
fcheinung zu erflären, eine fpätere Didcefanveränderung, traure aber diefer Vers 
muthung um deßwillen weniger als ich gefolt hätte, weil fich jene Veränderung 
fhon vor dem J · 1231. ereignet haben müßte, alfo zu einer Zeit, wo Mainz 
in dortiger Gegend noch wenig angefeffen gemefen zu feyn fchiene, noch mehr aber 
weil eine Urfunde König Ottos IT. das auf der linfen Seite der Weſer gelegne, 
und ohne Widerrede zum Heffifchen Sachen gehörige Nonnenflofter Hilmards: 
baufen fhon unterm J. 963. der Mainzer Didces zufchreibe. Diefe Schwierigs 
feiten verlieren aber nunmehr nicht wenig von ihrem Gewicht, nachdem mic 
ſpaͤterhin weitere Forſchungen auch von diefer Seite zu manchen neuen Erläute 
rungen der Gefchichte des Heſſiſchen Sachfensin Stand gefezt haben, Ich berufe 
mich hierin auf das, was ich oben (S. 679. — 688.) von der Graffchaft des 


y) ©, unten $. LXVI, «) Kopp l. c. S. a41. ꝛc. 
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Dodico, des lezten Grafen von Warburg, gejagt babe, daß fie fich über den 
ganzen Reinhardswald, und bis in die Gegend von Eaffel, erſtreckte, daß fie 
nach dem Tode des Dodico (1020.) erftlih von Kaifer Henrich IT.dem Bischum 
Paderborn, dann von K. Konrad dem Salifchen dem Erzftift Mainz geſchenkt 
worden, daß fich beide Hochflifter, um weiteren Streitigkeiten; zuvorzufoms 
men, lieber einer Theilung verglichen, wodurch dem Erzftift der vorerwähnte 
zwifchen der Wefer, Erpe und Diemel gelegne Theile zugefallen, daß ihn aber 
Iezteres dem Grafen Benno von Nordheim zu Lehen gegeben, von dem er auf 
deffen Nachkommen, die Grafen v. Daffel, dann zum Theil auf die Dynaften 
v. Schonenderg, und endlich ganz an Heffen gefommen. Was ift nun glaub⸗ 
Hicher, als daß bei jener Theilung der fogenanten Graffchaft des Dodico auch 
die geiftliche, bisher den Bifchöfen von Paderborn ausschließlich eigne, Gerichts: 
barkeit gerbeilt wurde, die das Erzftift nunmehr in Anfehung des ihm zugefalls 
nen Diſtriets im Heſſiſchen Sachfen dem Probft zu Hofgeismar, als feinem 
Dfficial, übertrug? Freilich rechnet die vorgedachte Urk. des K. Otto das Klofter 
Hilwardshaufen ſchon 963. der Mainziſchen Dioͤces zu: aber aufferdem daß hier 
wohl auch von der Erzbifchöflichen Didces die Rede ſeyn Fonnte, fo lag diefes 
Klofter auf dem linken Ufer der Weſer, alfo auf der äufferften Grenze des Hefr 
ſiſch⸗Saͤchſiſchen Gaus, feine meiften Guͤther hingegen lagen auf dem rechten 
Ufer des Fluffes, unter dem Mainzifchen Kirchfprenfel, in dem feingau, und 
bei einem Klofter konnte auch der Wille des Stifters gar manches verändern. — 
Nachdem das Erzftift diefen Theil des Heſſiſchen Sachfens feiner weltlichen for 
wohl als geifilichen Gerichtsbarkeit unterworfen hatte, fo war nun auch eine 
andre Örenzveränderung foviel thunlicher. Ich habe nemlich oben (S. 362. u. 
682.) bemerkt, daß fich der Heſſiſchſaͤchſiſche Gau in den aͤltern Zeiten des Mittel; 
alters weiter herunter durch den ganzen Reinershaͤuſer Wald und das Amt Ahne 
bis nah an die Gemarfung der Stadt Caffel erſtreckt habe, daß aber gleihwoht 
fpdterhin diefe Gegend als zum Frizlarer Archidiaconat und unter die Gerichtes 
barfeit der Heffifchfränfifchen Grafen gehörig vorfonme, und habe daraus, wie 
ich glaube, mit Recht auf eine fpdtere Erweiterung ſowohl der Civilsals Dids 


- 
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cefangrenzen des Fränkischen Heffens gegen das Saͤchſiſche geſchloſſen, auch die 
nächfte Zeit nad) dem Ausgang des gräflih Warburgifchen Haufes als die Epoche 
dazu beftimmt. Werner, ein damaliger Graf im Heſſiſchfraͤnkiſchen Gau, oder 
doch feine Familie, hatte den Diftrier von Caſſel nach Immenhauſen hin, der 
vorher zum Heffifchen Sachſen gehörte, zu erwerben gewußt, hatte ihn alfo auch 
unter die einheimifchen Fränfifchen Gerichte gezogen, und da den Landesherrn 
fowohl, als den Archidiaconen felbft, nicht felten daran lag, die Grenzen der 
Eivilzund geiftlichen Gerichtsbarkeit in Uebereinttimmung zu bringen, fo konnte 
das Erzſtiſt leicht dazu willigen, jenes Fleine Revier dem Kirchfprenfeldes Probs 
ftes zu Hofgeismar zu entnehmen, und dem zu Frizlar zu untergeben. 

Die übrige firchliche Verfaffung des Heflifchen Eachfens weicht von der 
gemeinen Regel nicht ab; ich beziche mic) alfo aufdas, was ich oben (S. 347 x. 
377. 2c.) im Allgemeinen davon gefagt habe. Es ift mir nur noch übrig, von 
den Klöftern im Heffifchen Sachſen zu reden, Mur erwarte man unter dieſer 
Rubrik nicht mehr, als ich geben will oder fann. Ich will mich hierüber ein 
für allemal erflären. ch werde wohl in diefem Werf den Urfprung und Fort: 

„gang der Klöfter im Allgemeinen erzählen, aber mich ins Detail einzelner Schens 
kungen, oder auch nur aufdie Reihe der Aebte oder Aebtiffinnen — meiftens eine 
trocfne Reihe von Namen, deren Einhabern man weder Charafter nah Her: 
kunft zu geben weis — einzulaffen, das hieße die Pflichten eines Gefchichtfchreis 
bers übertreten, der das Ganze umfaſſen und fi aus ängfilicher Liebe zur Voll: 
ſtaͤndigkeit nicht in Mikrologie verlieren foll. Ich überlaffe dergleichen Ausfühs 
rungen andern, denen der Nußen davon erheblicher fcheint. 

Die Stadt Helmershaufen ift wabhrfcheinlich dasjenige Elmeri, worüber 
Herzog Eberhard mit dem Sachſen Bruning in Fehde und mitdem Kaifer Otto I. 
in dasjenige feindliche Verhaͤltniß Fam, das ihm nachher verderblich wurde (a). 
Zu Ende des nemlihen Jahrhunderts wurde der Ort durch das Benedictiner 
Moͤnchskloſter befannter, das ein Graf Eckhard mit feiner Gemahlin Mathildis 

| darin 
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darin ftifteten. K. Otto III. gab in den J. 998. und 1002. zu der neuen Stiſ⸗ 
zung nicht nur feine Einwilligung, fondern ſezte fie auch der Abtei Corvei in allen 
Vorzuͤgen gleich, ‚verlich ihr Markt: Zollsund Muͤnzgerechtigkeit, und aufferz 
dem ülle Handelsgerechtfame der Städte Mainz, Coͤlln, und Dordrecht (b)- 
Diefe Privilegien, die nachher auch von andern Kaiſern beftätigt wurden (c), 
beweifen zingleich, daß der Dre Helmershanfen felbft gleich Anfangs dem Klo⸗ 
fter zu eigen gegeben worden, und daß Graf Eckard eine Handelsftadt daraus zu 
machen dachte,. wozu ihm die fage an der Diemel, nahe beim Ausfluß derfelben 
in die Weſer, bequem ſcheinen konnte. Der Bau des Kloſters muß indeffen 
doch langſam wor fich gegangen feyn, weil es erft im J. 1011. von Bifch. Meins 
werk v. Paderborn eingeweiht wurde (ch. Aus welchem Geſchlecht der Stifter 
Eckhard herftammte, weis ich mit feiner Gewißheit anzugeben; er gehörte wohl 
ficherlich in feine der oben erläuterten, und in dem Heſſiſchen Sachfen ange: 
feffenen Familien. Die Güther famen damals durch Heurath, Kauf oder Kais 
ferliche Schenkungen oft gar munderlich herum, und nicht felten an Herrn, die 
fonft indiefer Gegend gar nicht zu Haus waren. Mach Kaifers Dtto III. Be: 
ftätigung v. J. 998. fol dem Eckhard der ältefte feines Geſchlechts in dem Vogs 
teirecht über das Klofter folgen, nah K. Hentihs IT. v. J. 1003. hingegen, 
fo wieinach der Päbftlichen v. J. 1000, follen ſich die Mönche, nach des Stif⸗ 
ters Tod, ihren Vogt nad) eignem Belichen wählen. Entweder hatte daher 
Gr. Eckard feinen Sohn, oder er war doch bald nah dem J. 998. geftorben: 
denn einem. Sohne würde er doch wohl das Vogteirecht nicht haben entzichen 
wollen (e). Dieſes beftätige ſich auch aus der folgenden Geſchichte. K. Hens 


b) Beil. XXIX. ©. 37. XXXL ©. 40. ſterium, quod Ekkihardus Comes in proprietatis ſuas 
e) 33. v. 8. Henrid U. unterm J. 1003. fundo conflruxerat, in honore fancte et individue 
Beil. XXXUl. ©. 42. u. 8. Conrad li. unterm. Trinitatis, fanctique Salvatoris, et victoriofiflimae 
2033. in Schaten Ann. Pad. T. I. p. 492. und von Crucis, et $, Mariae perpetuae virginis, fanctique 
K. Henri‘ V.- unterm I. 1107- 1: c. p. 668. Petri Apoftolorum Principis, et omnium Apoltolo- 
d) Vita Meinwerci ap. Leibnit. SS. T.). p. 524. rum et Sanctorum omnium, Nonas Junii dedicavie, 
fagt von dem Bifh. Meinwerck unterm J. 1012: .e) In dem erften Privilegium ded K. Otto Iu. 
Poft Pentecoften Helmwardeshufen venit, et Mona- v. 7.998. beißt ed: quicunque poſt eius (Besardi) 


Seff.Landeog. II. B. IL Abth. 99999 


970 ° SünfterrAbfehn. Heflen unter Grafen und Dpnaften. 


rich TI. hatte nemlich im J. 1017. einen Reichstag im kiesgau zufammenberufen, 
morauf unter andern Gr. Eckhards Erben ihre Klage wegen der Abbtei Helmers: 
haufen vorbrachten. Die Reihsflände muͤſſen ihre Anfprüche nicht fehr erheb⸗ 
lid) gefunden haben: denn fie fprachen,, nad) langen Ueberlegungen, die Abbtei 
vielmehr. dem Reich zu, weil fie aber doch weder an Gürhern. noch Minifteriafen 
niächtig genug war, um den Kaifern ein anſehnliches Dienſtgefolg zu ihren 
aus laͤndiſchen Reichs» und Hausfehden zuführen zu koͤnnen, fo wußte es der 
eben fo habſuͤchtige als liftige Biihof Meinwerk von Paderborn dahin zu brin— 
gen, daß ſie ihm, als unter feinen Biſchoͤflichen Sprengel gehörig, zu eignem 
Beſitz und Verwaltung übergeben wurde (f}. : Einer diefer Erben war Dierinar, 


obitum im ipfins progenie maior natu vilus fuerit ex- Iſt Das fegtere, fo muß Gr. Edhard feine Mep« 


titiſſe, eiusdem advocationis iure decrevimus eſſe 
preiciendum ; aber glei in dem folgenden Pri⸗ 
vileg. eben diefes Kaiſers v. J. 1009, wird nad 
Gr. Edhards Tod die Wahl eines fünftigen 
VDoͤgts lediglich dem Klofler überlaffen, und da 
biefes Privilegium fonft in altem mir dem erſtern 
uͤbereinſtimmt, fo ſcheint es blos dieſes abgeän- 
derten Puncts wegen wiederholt worden zu ſeyn. 
Beil. XXX, &. 39. not. *; auch Die Privilegien 
Pabſt Silvehers vom 9. 1000, Pabſt Euge⸗ 
nius v. 3. 1148, und K. Henrichs U. v. J. 1003. 
beftätigen jene Freiheit der Wahl, Beil. XXX. 
XXXIN, Schaten Ann. Pad. T. l. p. 778, und noch 
im J. 1792, gedenft Pabſt Ediefin 11. in feinem 
Eonfirmationdbriefe, der ſich mieder auf andre 
vorhergehende bericht, unter den Vorzuͤgen ded 
Kloſters: ut Advocatum utilem rebus Ecclefiae 
praeficere häbeat poteftatem plenariam. Beil. 
LXXXVIl, Unter der progenie Eccardi, melder 
dad Vogteirecht anfangs vorbehalten wurde, 
müffen freilid nicht gerade nothwendig eigne 
Kinder und Nachkommen deffelben verftanden 
merden, ed Fann dad Wort wohl aud, feiner 
Bedeutung nach, mur überhaupt auf Stamm: 
verwandte gehn, und ſoviel als Familie heißen. 


nung in dieſem Stüd bald geändert haben, 

f) Vita Meinwerci ]. <. p. 543. Anno praedicto 
(1017) factus eft celebris conventus Principum in 
loco qui dicitur Liecgo (Liege od. Leingau), im 
Biefarfhen Kreife des Herz. Magdeburg , f. 
Dietmar, Mers. L. VII. p 414.) — Sequetti die ibi- 
dem ab beeredibus Ekkibardi Comitis de Abbatia 
Helmmardesbufun querela habita et diu multumque 
inter principes ventilata, tandem regno eft adiudi- 
cata, Er quia 'nec in facultatibys nec winifteriali- 
bus regno fervitio efle potuit, intervenru.etconlultu 
Epifcoporum et Principum praedictorum,, Epilcopo 
Meinwereo ſuisque fuccefloribus = Parherbrunenfi 
fede Epifcopaliter ſecundum regulam $, Benedicti 
regenda et poſſidenda eſt collata. Den Kaiſerl. 
Schenkungsbrief v. eben dem Jahr f. in Schaten. 
Ann. Pad. T. J. p. 425 etc,: Abbatiam Helmmar- 
desufen cum omnibus fuis appendiciis, mobilibus 
ac immolibus fedi Paderbornenäi — — in proprium 
dedimus, noftroque iure er dominio in ius er de» 
minium ipfius a modo poteftative, et iuxta regulam 
S, Benedicti epifcopafiter-difponendam atque pofl- 
dendam tradidimus, In Ddiefer Urf, wird die 
BVerbefferung der geiftlihen Difeiplin in dem 
Kloſter als bie Urſache der Schenfung angege⸗ 
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des Bilkungifchen Herzog Bernhards II. v. Sachſen Bruder, der mit jenem 
Urtheil des Reichstags unzufritden, erfl im J. 1024, als. die Saͤchſiſchen Für: 


ſten zur Wahl: eines neuen Königs zu 


Werla verfammelt waren, feinen An: 


-fprüchen auf die Abbtei gegen den Brichof v. Paderborn entfagte (g). Eben der 


Umſtand, daß nur Ditmar, nicht.aber 


fein Bruder Bernhard, an dieſen Ans 


-fprüchen Theil nahm, und daß fie den Reichsſtaͤnden fo gar unerheblich vor: 
kamen, läßt mit gutem Grund vorausfegen, daß fie nur auf weibliche Vers 
wandtfchaft gegründet waren, und daß jener Dietmar, wo nicht. eine Tochter 
des Helmershäufer Klofterftifters, doch wenigftens eine Tochter aus deffen Haus 
zur Gemahlin hatte: ‚das ift es aber auch alles, was ich darüber zu fagen weis (A), 


ben, die Haupturfache aber fag, nad vorgedach⸗ 
ter Stelle aus Meinwerdd Biograͤphen, in der 
Schwaͤche des Kloſters, dad den Kaifern zu ih⸗ 
ren Beldzügen nur wenig behelfen fepn konnte, 
und ed war damals, nachdem der Heerbann ab: 
gekommen, und nun die Haupiſtaͤrke des Kaiferl. 
Heerd auf den Dienfigefolgen der mäctigern 
Stände beruhte, eine gewöhnliche Politik der 
Kaifer, diefe, befonders aber die Bifchdfe, un: 
ter andern auch durch Schenfung ber minderrei: 
chen Kloͤſter dazu ſoviel mehr in Stand zu fegen. 
Vergl. Kindlinger Münf. Beitr. Th. Ul. &.so re, 

g) Vita Meinwerci I c. p. 957: Poßt obitum Im- 
peratoris (Henriei) foli Saxones in quodam caftello, 
quod Werl dieitur, convenerunt; et tam de Regis 
electione, quam aliarım rerum necellaria dilpoh- 
tione , tractare coeperunt. Ibi domnus Meinwerens 
Epifcopus et Tbiermarus frater Ducis Saxoniae Bern- 
berdi, quicquid iniuriarum wel controverfiarum de 
Abbatia Helmmwardeshufen aut aliis rebus ad invicem 
habuerunt, penitus dimilerunt; et intervenientibus 
Sigifrido euumeulo eins, Herimanno de Weltfalan, 
Bennone, Amulungo Comitibus, aliisque praefen- 
tibus plenarie ſunt reconcilisti, huiusque reconci- 
Jiationis tefles litteris funt mandati, Der-bier ald 
Dietmard Avunculus angegebene Sigikridus war 


ein Graf von Staden, deſſen Schwelter ; Hilde: 
gard, an Herzog Bernhard 1. von Sachſen ver- 
mählt, und jened Dietmars Mutter wurde. 
Gebbardi Marchiones Aquilonar, p. 43. Don dies 
fer feiner Mutser Fonnte alfo Dietmar feinen 
Anfprud an Helmershaufen nit herhaben. 

+) Einen Umſtand kann ich indeffen nicht unbe 
merftlaffen. Des mehrgedachten Billungifchen 
Graf Dietmars Vatersſchweſter, Suanehild, 
mar in erfter Ehe an den Marggraf Dietmar v. 
der Lausnitz vermähle, und hatte diefem den 
nachmaligen Marggr. Gero gebohren, der wieder 
den zweiten im 9. 1029. ermordeten Diermar 
zum Sohn und Racfolger in der Marggrafichaft 
Lausnig hatte. Don legterem fagt der Annalifte 
$axo ap, Eccard. Corp. medii aevi T. l. p. 460.: ſe- 
pultus, ut putatur, eſt in monafterio quod Helm- 
wardeshufen dieitur. Daf ein Marggraf von der 
fausnig in ein fo entferntes Kloſter begraben 
worden, koͤnnte wohl zum voraus vermurhen 
faffen, daß er mit der Stifterfamilie in Ver: 
wandtſchaft geflanden, und daß diefe Verwandt⸗ 
ſchaft fich foviel fiherer auf feine Grosmutter 
Suanehild gründe, da der Bruderefohn derfels 
ben, Dietmar, auf gedachtes Klofter. ausdrück⸗ 
ih Anſpruch gemacht, alfo auch der Drt, 
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Die Veräufferung des Klofters an den Bifchof zu Paderborn war offen: 
bar dem Kaiferlichen ſowohl als Päbftlichen, dem Stifter Eckhard gegebenen 
Wort und Privelegien, und dadurch erlangten Rechten des Kloſters zumider. 
Die nene Stiftung war der Abbtei Corvei in allen Rechten und Borzägen gleich: 
gefejt worden, und num folfte fie, gleich andern gemeinen Ktöftern, der Aufſicht 
und Verwaltung der Bischöfe von Paderborn untergeben feyn. Den Mönchen 
konnte diefe Veränderung narärlicherweife nicht anders als unangenehm ſeyn; 
fie fahen ſie, mie ſich aus der folgenden Gefchichte ſchließen läßt, als ungültig 
an, oder erfannten fie doch ‚nicht anders als gezwungen. Vielleicht war eben 
diefes die Urfache, warum fie, um einen mächtigen Schuß zu haben, ſich bald 
darauf lieber einen Erbvogt wählten. In einer Privilegienbeftdtigung Kaifer 


mo es geftiftet worden, wohl gar für ein Alles 
dium des Billungiſchen Hauſes gelten könnte, 
an dem die Suanehild Antheil genommen. Ta 
was noch mehr ift, dieſe Suanehild hatte in 
zweiter Ehe den Marggr. Edard I. von Meiffen 
geheurarhet; follte dann Diefer wohl gar mit bem 
gleihgenannten Stifter des Kloſters Helmers: 
haufen eınerlei Perfon fepn, zumal da er ſchon 
im J. 1002. ermordet worden, und auch jener 
.Klofterfifter fehr baid nad ber Zeit feiner 
Stiftung unfihtbar wird? Aber alle viele 
MWahrfceinlihfeiten verliehren fh, andrer 
Gründe zu aefchmeigen , gerade Dadurh von 
felbft,, daß diefer Marggraf jene Suanehild zur 
Gemahlin hatte, von der er drei bereits erwach* 
fene Söhne hinterließ, und die ihn lange übers 
lebte (f. Sagittar, Diſſert. de Eccardo L, March. ap. 
Eccard Hiller. Saxon. ſuper p. 167. 207.); dage⸗ 
gen Eckhard, der Stifter des Helmershaͤuſer 
Kloſters, mit einer Mathildis vermählt war, 
und foviel gereiffer ohne männliche Erben flarb, 
weil ſich der Billungifhe Graf Dietmar unter 
feine heredes rechnete, alfo auch aus diefer Erb: 
{daft allein feinen Anfpruch herleitete, nicht aus 


einem angebohrnen Billungiſchen Stammredt, 
an welchem font fein Bruder gleichen Antheil 
gehabt haben würde. Der von dem Saͤchſiſchen 
Annaliſt, noch dazu nur ald bloße Sage, ange 
führte Umftand, daß der Suanchild Enfel erfter 
Ehe, Marggr. Dietrich von der Zausnig, in dem 
Klofer Helmershaufen begraben worden, grüns« 
der fi daher wohl gewiß auf feinen nähern 
Zufammenhang mit der Stiftersfamilie, fondern 
nur auf ungefähren Zufall, vermuthlich weil er 
gerade in ber Gegend geftorben: denn daß man 
einen im ber Lausnitz verkorbenen Margaraf 
gefifentlich Durch einen fo weiten Weg nah 
Helmershauſen werde verführt haben, wäre ob» 
nebin fhmer zu glauben. — Falke Tead, Corb, 
p- 159. weiß fi über Gr. Edards Herkunft, 
nad feiner befannten Manier, fogleich zu helfen: 
er giebt ihm ben oben ($. Lil. ©. 646.) weiter 
erwähnten Bruning , welchem Herzog Eberhard 
die Stadt Helmeri yerbrannte, zum Vater, und 
den Ekkehardum ſilium Liudulfi, deſſen Widekind, 
Aun, Corb. p. 643. umd I. 937. gedenft, zum 
Großvater; aber dad alles ohne Beweis, wie 
ſich von felbR verfieht. 
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Conrads II. v. J. 1033. wird das Klofter als in der Graffchaft eines Benno 
gelegen angegeben, aber es wird der freien Vogtswahl und den Vorrechten des 
Klofters nicht mehr gedacht, und da jener Benno oder Bernhard ein gebohrner 
Graf von Nordheim war, auch feine Nachkommen, die Grafen von Bommenes 
burg, in dem Befiz diefer Vogtei erfcheinen, fo war er wohl der erfte Erbvogt 
diefer Art (). Das Klofter nahm während dem ganzen Zeitraum an Gürhern 
merklich zu. Biſchof Poppo von Paderborn verwilligte ihm zwifchen den J. 
1076. — 1088, zum Erfaz der abgerretenen Fifcherei bei Herftall, das Ober 
commando in Helmershaufen, als Feftung betrachtet, und zugleich das Patro⸗ 
nat über die Kirchen zu Herftal, Wambah, Beverungen, Deiffel, Sielen, 
Eberfchüz, ſammt einer Capelle in Helmersbhaufen felbft; von andern Schens 
ungen habe ich in dem Urkundenbuch ein ziemlich langes Negifter abdrucken 
laffen, und doch enthaͤlt es nur ſolche, diedem Klofter vor dem. 1125. gemacht 
worden (A). Mach dem Tode Sifftieds IV. von Bomeneburg, derden Mannes 


H Ih habe von diefem Gr. Benno v. Nord: 
beim, als Baugrafen in dem Heſſiſchen Sachſen, 
ſchon $. LVI. ©. 685. umftändfich geredet. In 
Der eben daſ. nöt. c, auß Schaten, Annal. Paderb, 
T.1.p. 492. angef. Urk. v %. 1033. wird amar 
Stadt und Klofter Helmeröhaufen nur im Allges 
meinen ald in Comitatu Bennonis gelegen ange: 
geben / ohne des Vogteirechts dieſes Nordhei— 
miſchen Grafen zu gedenken; es iſt aber ohnehin 
befannt, daß die Gaugrafen die Vogtei über 
Die in ihrem Gerichtäfprengel eingefchloffenen 
Kloͤſter gewöhnlich an ſich zu ziehen mußten; es 
mwird auch in den, Beil. Li. abgedrugten, Tradit, 
Helmershuf. ©. 66. n. 65, jened Benno Entel, 
Graf Heinrich der Dicke von Nordheim, aus: 
drüdlich ald Advocatus Beclefise noftrae (Helmers, 
hus,) angeführt, und nad deffen Tod erfcheint 
der Bruder deffelben, Graf Siegfried Ill. von 
Bomeneburg, bei ®elegenheit einer dem Kloſter 
ertbeilten Kaiſerl. Privilegienbeftätigung , in 


eben der Eigenſchaft. Schaten. Ann. Paderb, T. 1. 
p- 668. 

k) Beil. LXXXVI. &. 122. u. Beil, Li. &. 60. 
in der erftern Urk. beftärigt Pabſt Edleftin UI. 
den Mönden unterm J. 1192. ihre Privilegien 
und Güter, und führt dabei auß den vorigen 
Zeiten biftorifch an, Daß ipnen Biſchof Boppo v. 
Paderborn (reg. 1076 - 1084.) gefchenft habe: 


‚artis Baronatum , quem habetis in eadem villa 


(Helmerehufen), cum feptem Ecclefiis ipfi adia- 
centibus, videlicet Herflelle etc. Unter dem Baro- 
natu arcis weiß ich in dieſem Zuſammenhang nicht 
anders zu verftehen , als das Recht, die Bes 
fung mit eignem Volk zu befegen, und damit 
nah Belieben au falten; denn den Drt Hel⸗ 
mershauſen ſelbſt hatte das Kloſter ſogleich bei 
feiner Stiftung erhalten. Es werden 1. c. auch 
verſchiedene andre dem Klofter zehentbare Dörfer 
angeführt, und in den beigefenten Anmerkungen 
erklärt. — Im J. 1097. beſtaͤtigt Biſch. Hehe 
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ftamm feines Haufes befchloß, zogen die Helmershaͤuſer Mönche, nach damals 
berrfchender Marinıe der Kiöfter, fich der läftigen Voͤgte, foviel fie nur fonnten, 
zu entledigen, ihre Vogtei wieder an ſich, und beftellten feinen neuen Vogt (2): 
weil fie aber den gefährlichen Auſpruͤchen und Eingriffen der Paderbornifchen 
Bifchöfe noch immer ausgefeze waren, fo wählten fie ein andres Mittel, das 
ihnen für ihre Sicherheit noch mwürffamer fhien, ohne fie doch den gewoͤhn⸗ 
lihen Mißbraͤuchen der Vogteirechte blos zu ſtellen. Sie ſchenkten nehmlich im 
%. 1220. dem Erzbifchof Engelbert von Eölln, der damals in großem Anfchen 
ftand, die Hälfte ihrer Stadt Helmershaufen, der Münze dafelbft, des Zolls ıc, 
doch mit Vorbehalt der Gerichtsbeftellung und des Patronatrechts über die 
Kirche, die fie noch erbauen wollten (mn). Ein fo entfernter Prälat, in deffen 
Dioͤces fie gar nicht gehörten, Fonnte ihnen auf der einen Seite weniger gefäßr: 
lich und doch auf der andern zu ihrem Schuß mächtig genug fcheinen, Der 


rich v. Paderb. eine dem Ki. Helmerdhaufen ge- 
fhehene Schenkung eines praedii in Smebmefchere 
(Dber:Meiffer), und ım 3. 1100. ſchenkt er dem⸗ 
ſelben die Kirche zu Deiffel — vielleicht eine 
andre, ald die in obiger Schenfung fon bes 
griffne — nnd den Zehenten ju Mulhen, gedenft 
auch feined Vorfahren, des Biſchofe Boppo, qui 
eidem Eeclefie bannum capelle in villis ipfius Mona- 
fterii cum feptem adiacentibus Ecclefiir contulit, ut 
tali donatione reftaurum pilcationis faceret in Her- 
fküe, quam ab ipfo Monafterio petens acceperat, 
Schaten Annal, Paderb, T. I. p. 642. 648. Im 
J. 1108. ſchenkt eben diefer Biſchof rogaru prae- 
eipue Ottenis Comitis, qui dieebatur debilir, Güter 
in villa Wulmereffen (Hof Wülmerfen U. Tren« 
deinburg), Schaten 1, e. p. 673. Gpäterhin 
(1157) verlieh Bild. Bernhard v. Pabderb. dem 
Klofter manfum unum et dimidıum in villa Hal- 
diggen — praeteres decimas novalium, I. c. p. 810. 
Uebrigens habe id ſchon &. 379. bemerft, daß 
der Abbe zu Helmeröhaufen über die im Text 


benannten Kirchen zugleich das Amt eines Ardi: 
preöboters oder Decanud verfah, und in biefer 
Ruͤckſicht unter dem Archidiaconat zu Driburg 
Rand: doch ſcheint, nad der eben daf. angeführ- 
ten Urchidiacongtöform, Serftall wieder früh: 
zeitig davon abgeßonmen zu feyn, und einen 
eignen Decanus erhalten zu baden, — Daf 
aufferdem dad Kloſter, fo mie es feine irrdiſchen 
Güter vermehrte, auch feinen Reliquienicag fo 
su bereiern wußte, daß ed von feinem Vorrath 
wieder gegen andre freigebig fepn Fonnte, rühmt 
Schaten. |, c. p. 669. dem Abbt Dietmar unterm 
J. 1107. nad. 

I) &. bie folg. not. m, 

m) Beil. Cl. ©. 140. und Schaten, Ann. Pad. 
T.1.p. 986. Erzbifchof Engelbert führt in der 
Urf. an, daß ihm Abbt und Convent dieſe 
Schenkung gemacht pro fpe pacis iplorum er de- 
fenhonis, und fagt noch weiter: quia Monalterium 
predictum Advoratum anten nom habnit ; ius fibi Ad- 
vocacie relervarit, 
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ſtaatskluge Erzbiſchof harte dabei die Abſicht, fich durch diefe Erwerbung an der 
Weſer feſtzuſetzen: weil ihm aber die Stade Helmersaufen, von welcher er 
ohnehin nur die Hälfte einhatte, noch nicht wichtig genug darzu ſcheinen mochte, 
fo unternahm er, in der Naͤhe derfelben eine neue Stadt und Feftung anzulegen, 
um auf diefe Art dem Herzogehum Weſtphalen eine mächtige Schutzwehr zu bereis 
ten, und mehrern Nachbarn deffelben, die ihm zur Zeit der Fehde gefährlich 
werden konnten, in den Rücken zufommen, Die Helmershäufer Mönche waren 
indeffen Flug genug, um die Folgen davon zu berechnen: fie mußten fürchten, 
durch eine fo nahe Stadt und Feftung ihre eigne Stade um allen Flor gebracht, 
oder ſammt ihrem Klofter unterjocht zu fehen. Sie widerfezten fich daher dem 
neuen Anbau, und beide Theile vereinigten fich endlich zu einem Vergleich. 
Ich kann zwar die eigentlichen Bedingungen deffelben nicht angeben, weil wir 
den ganzen Vorgang allein aus einer paͤbſtlichen Bulle v. J. 1222. kennen, 
- die jenen Vergleih nur im Allgemeinen beftätige (m) : es fpricht aber ber 
Erfolg von felbft dafür, daß der Erzbiſchof fein Project wieder aufgegeben, 
und das angefangene Bauwerk eingehen laſſen (o). Ohne Zweifel ift es 
gerade diefe Gefchichte, der die gemeine Sage, nach aller Sagen Art, zulezt 
die wunderbare Geftalt gegeben, in der fie ung neuere leichtglaubige Schrifts 
ſteller aufgeftelle haben. Die heutige Stadt Helmershaufen, und das ehmals 
dazu gehörige Schloß Kruͤckenberg, follen aus den Trümmern einer nahe 
dabei auf einem Berge gelegenen Stadt, Alten⸗Coͤlln genannt, erbaut wor⸗ 
den ſeyn, von der fih noch jego Spuren in alten Gemduern zeigten (pP). 
Freilich wunderbar genug! Der Ort Helmershaufen komme ſchon im zehnten 


n) Pabft Honorius beftätigt im J. 1222. Ab- eiusdem Archiepilcopi literis inde confectis plenius 
bati et Conventui Monafterii de Helwardeshufen- — continetur, Schaten. Annal, Pad T. 1, p. 991 etc. 
eompofitionem, quae inter vos ex parte una et-—- 0) Der Erjb. Engelbert wurde ohnehin drei 
Colonienfem Archiepilcopum ex altera fuper muni- Jahre nad dieſem Vergleich (1223) ermordet. 
tione quadam et oppido inxta Monaflerinm veſtr«m Vergl. unten not. z. 
eomfirnetis, et rebus aliis amicabiliter intercefie, pP) Windelmanns Beſchr. v. Heffen ©. 314. 
ficut fine pravitate provide facta eft, et ab utraque Engelhard Heffen-Eaff. Erdbeſchr. S. 383. und 
parte [ponte recepta, et hacıenus obferrata, et in Die daſelbſt angef. Schriftfieller. 
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Jahrhundert vor, mar alfo gewiß noch ungleich After: wie ale wuͤrde dann 
erft die angebliche Stade Alten-Cölln gewefen fenn! eine Stadt, die fogar 
in Vergleichung mit der Reichsſtadt Cölln das alte Coͤlln heißen koͤnnte! 
Sie muͤßte wohl ſchon vor der Carolinger Zeiten zerſtoͤrt worden ſeyn: wer 
wird aber damals ſchon eine Stadt in,dem mittlern Teutfchland fuchen? Das 
Wahre, das allenfalls diefer Sage zu Grund liegen koͤnnte, erklaͤrt ſich aus 
dem Vorhergehenden. Die vom Erzbiſchof Engelbert angelegten, nachher aber 
wieder verfallnen Gebäude und andere Materialien, mögen fpäterhin wirklich 
‚zur Erweiterung der Stadt Helmerspaufen, und insbefondre zum Anbau dee 
Meuftadt, fo wie des benachbarten Kruͤckenbergs, verwendet worden fen 
(9). Lezteres Schloß, von dem ich gleich weiter reden werde, kann fein 
Alter hoͤchſtens bis ins dreizehnte Jahrhundert zurück rechnen, und war viek 
leicht gerade die Feſtung, die der Erzbifchof zur Schuzwehr feiner neuen 
Stadt zu gründen angefangen hatte, und die bernach von dem Klofter nur 
ausgeführt wurde, Es wird dieſes dadurch noch wahrfcheinlicher, weil das 
Erzſtift Cölln und die Aebbte zu Helmerspaufen das Schloß Kruckenberg in 
Gemeinfhaft, und zwar jeder Theil zur Hälfte, einhatten. 

Das Opfer war freilich groß, das die Mönche dem Erzftife Cöln durch 
Hingabe ihrer halben Stası gebracht hatten: aber fie.glaubten die Hofuung, 
ihre Unmittelbarkeit gegen den Biſchof von Paderborn zu behaupten, nicht 
theuer genug erfaufen zu koͤnnen. Darauf war ihre ganze Staatskunſt ge: 
richtet: nur fonnte die Gerechtigkeit ihrer Sache nicht erfegen, was ihnen an 
Macht abgieng. Doc) fanden fie bei den Päbften noch einigen Ruͤckhalt, 
die ihrer Unmittelbarkeit auch nach jenem verbaßten Reichsſchluß, den älteren 
Privilegien gemäs, gelegentheitlich noch immer gedachten (7), und tiefen fie 


gleih 
| g) Diele Yreuftadt und der Krückenberg mer: mie eine andre v. I. 1192. Urkb. Beil, Lxxxvn. 
den unten not. =. weiter vorkommen. S. 121. gedenfen der Unmitrelbarfeit des Kle— 


r) Die in Schaten. I. c. p. 778. abgedrudte- fters nicht mehr mit eigentliden Worten, eben 
Vaͤbſtliche Privilegiendefätigung v. I. 1148, fo fo wenig als feiner Gleichſetzung mit Eormir 


Kap. IT. Grafen u. Heren im Heff. Sachfen u. Leingau. F. XII. 977. 


gleich einige pähftliche Bullen von den J. 1148, und 1192 in Anfehung ber 
Episcopalien an den Bifchof von Paderborn, als Dioͤceſanum (s), fo wußten 
fie es doch, vielleicht durch Hülfe des Erzb. von Eöln, dahin zu bringen, daß 
eine andre Bulle v. J. 1223. ihnen auch bierin freie Gewalt lies (2). Mans 
che Aebbte diefes Klofters gaben ihren Anſpruch auf Unmittelbarfeit fchon durch 
ihren Titel zu erkennen (u). Sie wollten ſich eben daher nach gefchehener 
Wahl von dem Bifchof nicht beftätigen, und ihre Stadt ihm niche huldigen 
laffen. Abbe Henrich reifte in diefer Abfiche nach Avignon, um feine Veftd, 
tigung vom Pabft Clemens V. mit Uebergehung des Bifchofs von Pader: 
born zu erhalten, diefer verwies aber die Sache an den Erzb. v. Cölln als 
Apoftolifchen Commifjarium, und der Abbt flarb darüber ums J. 1314, ohne 


und dazu mag wohl der Einfluß des Bifhofs v. 
Waderborn mit gemürft haben, der auch bie erſt⸗ 
genannte Beftärigung erbitten half. Dagegen 
reden wieder andre Paͤbſti. Deerete ganz anders 
davon. In einer Ur. v. I. 1208. beſchwert ſich 
Pabſt Innocentius darüber, dilectum filium Ab- 
batem de Monafterio Melmwardesbufen, quod ad. Ro- 
manamı Eecleſiam nullo mediante noftitur pertinere, ad 
Monalterium Corbeienfe, quod etiam ef Romanae Ec- 
elefiae ſpeciale, propria temeritate migraſſe, licentia 
illud deferendi, vel confirmatione a nobs — — 
nec habita nec petita. Schaten, I. c. p. 952. Eben 
fo redet der noch weiter vorfommende Brief v. 
J. 1223. Beil. CIV, S. 1343. 

s) &. die vorher not. r. angef. Privilegienbe⸗ 
ftätigungen v. den 9. 1148. 1192, 

2) Beil. CIv, ©. 143. Daß die Mönde die 
Epidcopalien, Das crisma, oleum fanctum, ordi- 
nationes cleıicorum, conlecrationes altarium et ba- 
filicarum, et alia ecclefhiaftica facramenta von dem 
Bifchof v. Paderborn nahmen, hätte ihnen an 
fih an ihrer Unmittelbarfeit nicht ſchaden Fön» 
nen; aber ſchon der Gedanfe an einen Diöcefa: 
nusd mar ihnen verhaßt; -fie wollten alſo jene 
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Epifcopalien lieber von einem ganı fremden 
Bifhof nehmen, daher der Pabſt die Biſchoͤfe 
von Minden und Hildesheim dazu anmies. 
Dhne Zweifel half Erzbifhof Engelbert v. Coͤllu 
dem Klofter zu Erhaltung diefes Privilegiums; 
fo wie er demfelben in eben dem Jahr auch vun 
dem damaligen Römifhen König und Reichbvi⸗ 
carius Henrich eine neue Privilegienbeftätigung 
auswuͤrkte. Beil. CI. ©, 142. 

“) So ſchreibt ſich Abbt Dietmar 111. in einer 
Urf. 9.9. 1205: Ego Thetmarus Divina elementia 
huius nominis tertius Helmwardeshufenfis Abbas, 
Streund in dem dritten Band zu Schaten. Ann. 
Paderb. p. 126. In ihren fpätern teutſchen Urk. 
führen fie den Titel: von Bottes Gnaden Abbt. 
Beil. CCCXXIN, &, 329. CCCLXXXIX. ©. 402. 
CCCcKKN, ©. 457. Es thut diefed auch der 
legte Abbt des Klofterd, der die Büther deſſelben 
an Heflen verfaufte, mit der Yeufferung, da 
fein Kloſter den Biſchof v. Paderborn nie für 
feine Obrigkeit weder in geiſtlichen noch weltli— 
den Dingen erfannt babe. Ledderhoſe Feine 
Säriften Th. IV. S. 303. 
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mit feinen Reifen und aufgewandten Koften etwas anders erwirkt zu haben, 
als daß er fein Klofter mit Schulden überhäufte (0). Sein Nachfolger Reins 
Bold II, trat hierin in feine Fußtapfen. Dagegen wandte fih nun Biſchof 
Bernhard v. Paderborn an den Pabft, erhielt auch von ihm eine Commiſſion 
auf den Bifhof Gottfried v. Osnabrück, und einige andre, und da diefe zum 
Machtheil des Klofters fprachen, fo nörhigte der Bifchof im J. 1326. mit ges 
mwafneter Hand nicht durch den Abbe, die Beftdrigung bei ihm zu fuchen, fons 
dern auch die Stade Helmershaufen, ihm zu buldigen, und auf eben dem 
Weg der Gewalt wußten auch die folgenden Biichöffe ihre angenommene 
Gerechtſame zu behaupten (10). Ob es diefer Unftern, oder fonft eine Le 
fahe war, die dem Abbt Reinbold II. die Verachtung feiner Mönche zuzog, 
weis ich nicht: genug, er mußte ums %. 1331. dem neubeftellten Abbt Ens 
gelhard weichen (x). Vermuthlich war diefes mit Vorwiſſen, oder vielmehr 
mit Einmwirfung des Bifchofs von Paderborn gefcheben: denn der neue Abbe 
zeigte fich bald darauf, wie ich gleich weiter erzählen werde, als Anhänger 
deffelben, und der vertriebene Meinbold wandte fih nicht an den Bifchof, 
fondern vielmehr an den Trierifhen Erzb. Balduin, als damaligen Verwe— 
fer des Erzſtifts Mainz, um Huͤlfe. Er befennt nemlich in einer Urk. v. 
% 1333, daß er des Erzſtifts Burgmann auf dem Schloß Schonenberg 
geworden, und daf er diefes Burglehen entweder in eigner Perfon, oder 
durch einen dazu beftellten Ritter verdienen wolle, verfpricht ſich aber auch, 
daß ihn das Erzftife als feinen getreuen Burgmann in Schug nehmen, und 
ibm durch feine Beamten gegen feine rebellifhen Mönche und Untertbanen zum 
Recht verhelfen werde, dagegen er dem Erzftift mehrere unter der Burg 
Schonenberg gelegne Guͤther theils zu Burglehen, theils Pfandweis ein 


v) Strund ap. Schaten. 1. c. T. Ill, p. 127%. hard v. J. 1332 - 1337. in Urfunden vorfomme. 

w) Schaten. l. c. T. Il. p. 264. Da ſich nun Reinbold in der Urf. v. I. 1333, 

x) Strund 1. e. verfidert, daß Abbt Rein, von der ich im Text gleich meiter reden werde, 
bold 11. dem Kloſter ungefähr bis ins J. 1330. als vertrieben angiebt, fo muß ihn diefer Unfall 
vorgeftanden , dagegen fein Nachfolger Engel» ungefähr im 3. 1331. betroffen haben. 
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räumt, auch noch weiter die Zufage thut, im Fall er durch deſſen Hülfe zum 
MWiederhefiz des Klofters gelange, ihm die Hälfte aller Guͤther deffelben, na: 
mentlich die Hälfte feines Antheils an dem Schloß Kruckenberg, an der 
Stadt Helmershaufen, und an der Neuſtadt über Helmershaufen ıc. abzus 
treten (y). Es kommt bier, foviel ich weis, das nahe bei Helmershaufen 
auf einem Felſen gelegene, jet aber ganz verwuͤſtete Schloß Kruckenberg 
in bisher befannten Urkunden zum erftenmal vor: es ift alfo wahrſcheinlich 
erft im dreizebnten oder vierzehnten Jahrhundert erbaut worden (2), — Go 
glänzend übrigens des vertriebenen Abbts Verfprehungen waren, fo halfen 
fie ihm doch, mie es ſcheint, zu feiner Abſicht nichts; doch war fein Gegner, 
Engelhard, als Anhänger des Bifhofs v, Paderborn, den Mönchen nicht 
weniger verhaßt; fie machten daher ohne Vorwiſſen deffelben Anfchläge, 
fowohl das Schloß Kruckenberg als die Stadt Helmershauſen, mie Hülfe 


y) Keil. cocxxm. ©. 329. Die Neuſtadt 
über Selmershaufen, deren die Urk. unter den 
Kioftergüthern gedenft, muß wohl eine Art von 
Dorftadt der Stadt Helmershaufen gemefen fenn. 
Ich habe von dem Urfprung derfelben fhon vor 
her geredet. — Uebrigend iſt dad Beifpiel eines 
Abbts, der fi zum Burgmann eined Schloſſes 
aufnehmen läßt, eine feltne Erſcheinung. 

2) Der Geiſt der Befehdung nahm befanntlich 
nah der Mitte des dreisehnten Jahrhunderts 
immer mehr zu, und beſonders hatten die Kloͤſter 
von diefen raubgierigen Zeiten fovıel mehr zu 
fürdten, je mehr die Achtung gegen die Mönche 
abnahm. Dad Klofter Helmershaufen , deſſen 
gleihgenannte Stadt ohnehin ſchon befeſtigt 
mar, und oft unter dem Namen einer munitio 
vorkommt, legte daher zu noch größerer Sicher: 
Heit aud die Burg Rrudenberg in der Nähe 
der Stadt an: daf fie aber im J. 1220. nod 
nicht erbaut war, läßt fi aus der oben not, m, 
angeführten Schenfungsurfunde über die Hälfte 


der Stadt Helmershaufen fchließen, worin ihrer 
in dem gegenfeitigen Fall wohl gewiß gedacht 
worden wäre. Man könnte alfo fragen, wie 
dann gleichwohl dad Erzfift Coͤlln zu feiner 
Hälfte an dem Schloß gekommen, die fie, nad 
voriger not. r, mit der Hälfte der Stadt an 
Paderborn verpfänder? Bei der ermähnten . 
Schenkung der Hälfte der Stadt war zwar aus⸗ 
drüdlich ausbehalten worden, daß diefes nicht 
nur von dem damaligen Zufland der Stadt, 
fondern auch prout in futurum ampliabitur gelten 
folle, und dad Schloß wurde ald ein Zugehör 
der Stadt angefehen; indeffen konnte do ein 
in der Nähe der Stadt anaelegtes Schloß 
eigentlich nicht ald eine Ermeiterung der Stadt 
ſelbſt betrachtet werden. Iſt ed aber richtigr 
mad sich oben vermuthet , dab der Erzbifchof _ 
Engelbert von Eölin bei der projectirten Anlage 
einer neuen Stadt auch den Grund zu dieſer 
Feſtung gelegt, fo erklärt ſich der fpätere Chll⸗ 
niſche Antheil daran von felbft. 
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der Mainzifchen Beamten und der Bürger zu Geismar, der Hoheit des Mains 
zer Erzſtifts zu unterwerfen, dagegen Abbe Engelhard beide in einem öffent; 
lichen Ausfchreiben v. J. 1337 als der Didces und Gerichtsbarkeit des Bis: 
thums Paderborn unterworfen anerfannte (a), Dieſe Zwiſtigkeiten entſchie— 
den indeffen weniger, als der für das Klofter nachtheilige Umftand, daß Biſch. 
Bernhard von Paderborn um eben die Zeit die Cöllniihe Hälfte an Krucken⸗ 
berg und Helmershaufen von dem Erzb. Wallram Pfandweis an fi) brachte, 
und daß fie nachher, foviel man findet, nie wieder abgelößt worden (B). 
Das Klofter wußte fich fogar in der andern ihm bisher noch eigen geblie 
benen Hälfte nicht zu behaupten. Abbe GSieffried, aus der adlichen Familie 
von Schartenberg, der den Abbt Engelhard uns J. 1339. gefolgt war, aber 
diefer Würde im folgenden Jahr von felbft wieder entfagte, verfaufte ein 
Drittheil derfelben dem Biſchof von Paderborn, ein anders Drittheil dem 


Erzb. Henrich von Mainz, und behielt nur das lezte Dritiheil für fi. Ueber. 


diefen Befizftand verglichen fih 1341. der Erzbifhof und Biſchof; beide 
behielten dem Erzftife Coͤlln das Abloͤſungsrecht feiner Hälfte des Ganzen, und 
dem Bisthum Paderborn feine Didcefangerechtfame vor, vereinigten fich einer 
wechfelfeitigen Burgbud, und daß fie auch den geringen dem Klofter noch übris 


a) Schaten, Ann. Paderborn, T, ll. p. 286. er⸗ 
zählt das Vorhaben der Helmersbäufer Mönde, 
fammt dem Verhalten des Adts dagegen, und 
führt dann meiter an, dab Erzb. Wallram von 
Elin (reg. 133 — 13.) dem Bifhof Bernhard 
von Paderborn fein Antheil an Arucdenderg und 
Helmershaufen verpfänder habe, praeterquam 
quod Bernardus Episcopus aliud ius pecunia emptum 
ab Hermann Comite Everfinio in caltıum Kra ken- 
berg obtineret. Dieſes Anreht Graf Hermanns 
gründete fi ohne Zweifel auch nur auf Pfand« 
ſchaft, die der Bifhof an fi löfte. Der Jefuit 
Schaten fegt noch hinzu: Lite hac inter often 
fiones utriusque partis accenla, Bernardus Episco- 


pus noſter XV, Calend, Aug. mandat plebanis Eccle- 


harum in Helmmwardesbufen, in Derle, Drendeborg, 
Sylen, Anrede, Buen, Tirlcheffen et Corbeks parochiis 
ſuae dioecefis, detineri fru&us agrorum ob damna 
fibi illata, violataque pada, quae fuper cafıro 
Krauckenberg utringue convenerant, Das Kiefler 
hatte alfo, auffer der Stadt Helmersbaufen ſelbſt, 
au in allen genannten Dörfern Güter. Dage⸗ 
gen it Schatens Angabe unrichtig, als fei das 
Schloß Kruckenberg von der Zeit an, und bis 
sum J. 1540, da es von dem Landgr. von Heffen 
mir Lift eingenommen worden, alleın dem Abbt 
und Biſchof eigen gebliesen. Er weis nicıd m. 
dem Mainmiſchen Antheil daran, deffen ih in 
dem Tert gleich weiter gedenken werde. 
b) ©. vorher not, t, und Die folg. not, v. 
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gen Theil jener Veften, im Fall fie ihn durch Kauf, Pfandfchaft oder fonft 
ein Mittel erwerben koͤnnten, auf gleiche Art unter ſich theilen wollten (O. 
Aber auch diefer Vertrag blieb nur io lange von Wirkung, als jeder Theil 
feinen Vorteil dabei fand. Das Klofter wandte fih in Norbfällen immer 
lieber an den Erzb. v. Mainz, als an den Biſchof v. Paderborn. Abbt Hers 
mann hatte 1360. uͤber Bedruͤckungen von ſeinen Nachbarn viel zu klagen, 
und ſie ſcheinen nicht von Paderborniſcher Seite gekommen zu ſeyn, weil ihm 
der damalige Biſchof ſelbſt die Coͤllniſche Haͤlfte an den Veſten Kruckenberg 
und Helmershauſen verpfaͤndet hatte: aber dennoch verband ſich der Abbt lie⸗ 
ber mit dem Erzb. Gerlach zu wechſelſeitiger Huͤlfe, oͤffnete ihm und den Buͤr⸗ 
gern zu Geismar ſeine Schloͤſſer, und jeder Theil verſprach, im Fall er ſei⸗ 
nen Antheil an diefen Werten verfaufen oder verpfänden wolle, ihn zuerft 
dem andern anzubieten (d). m eben dem Jahr ertheilte K. Karl IV. dem 
Erzbiſchof das Recht eines freien Stuhld und eines Sreigrafen vor dem 
Krucenberg, ein Privilegium, das foviel gewiffer neu, und nicht etwa Bes 
ftätigung eines Altern war, weil es das Erzftift allein, nicht aber die Mits 
berenjdes Schloffes angieng, und Main, faum zwanzig Jahre vorher zu feis 


©) Beil. CCCXLIN, ©. 350, Wenn in der Ur 
Bunde gefagt wird, ed habe de medietate didarum 
munitionum der Erzb. tertiam partem, ber Bi: 
ſchof aliam medietatem von dem Abbt erfauft, dab 
alfo der Abbt nur tertiam partem übrig behalten, 
fo heißt das zweitemal medieras nur ſchlechtweg 
fo viel ald pars, welche Bedeutung es oft hat, 
f. du Fresne Gloflar, ſ. k, voce. Neben jenen Velten 
theilen der Erzb. und Biſchof auch medietatem 
villarum Honburen, Broke, Wichmaneffen et [ex man- 
fos ante Caftrum Cruchenberg — que cum ipfarum 
munitionum partibus alias empta fuerant ab Ab- 
bare — Nach einer Urfunde vom J. 1356. ver: 
pfändere Erzb. Gerlach von Mainz feines Stifts 
Antheil „an den Schlöſſern Cruchinberg der 
Burg, und gildewarbishufen der Stat,’! an 


Arnold von Partenheim, nachdem fie vorber 
Euno von Falfenftein, ald Provifor oder Vor⸗ 
münder des Erzſtifts, an den Bifhof Balduin 
von Paderborn verpfänder hatte, Der Pfand» 
ſchilling betrug 100 Mark löthigen Silberd, Die 
Einfünfte diefes Mainzifhen Antheild müſſen 
alfo nicht umerheblich geweſen fepn, zumal da 
man damals dad Geld gemöhnlich zu zehn Pro⸗ 
cent anlegte. Beil. CCCLXXVII, ©. 388 not. *. 

d) Beil. COCCLXXIX. ©. 402. Die Urfunde 
erreäbnt zugleich der dem Abbt verpfändeten Eölls 
nifchen Hälfte, und Schatea. T. Il. p.'328. redet 
unterm 9. 1352. weiter Davon. Der Pfandſchil⸗ 
ling berrua 590 Marf Silberd, um die fie auch 
der Abbt dem Erzb. iu Coͤlln, auf Verlangen, au 
löfen geftarten ſolle, welches aber nicht geſchehen. 
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nem Ancheil gefommen war (e). Ich finde von der Zeit an, aus Mans 
gel der nörhigen Urkunden, die bei dem Ausgang des Klofters nach Pavders 
born verführt worden, Feine erhebliche Nachrichten davon (f). Daß fid 
Sandgraf Ludwig der Freimüchige in der oben (S. 931. 1c.) erzäßften Fehde 
mit Paderborn v. J. 1465. des Kruckenbergs fowohl als der Stadt Hel: 
mershaufen bemaͤchtigt, ift zwar am fich richtig, daß aber beide, wie viele 
wollen, von der Zeit an bei Heffen geblieben, hat feinen Beweis fir fich (g). 
Paderborn blieb vielmehr in feinem vorigen Verhaͤltniß, Mainz bingegen 
ſcheint feinen Antheil an den mehrgedachten Velten in fpdtern Zeiten, es fei 
uun durch Verkauf, oder fonft eine Verhandlung, wieder aufgegeben zu has 
ben ; menigftens hatte Heſſen nachher, als es die Kloftergüther in Befig 
genommen, nur allein den Bifhof von Paderborn zum Gegner. Abbe Ge: 
org Marnholg machte nemlich der ganzen Gefchichte des Klofters ein Ende, 
Er war, wie ein Paderbornifher Gefcichtfchreiber verfichert, von dem Bis 
ſchof nur unter der Bedingung beſtaͤtigt worden, daß er fich mit feinen Moͤn— 
chen, um die verdorbenen Sitten des Klofters zu reformiren, der Bursfelder 


e) Beil. CCCXC, ©, 404. „genannt Trabanten, bep 600. und drüber ohne 


f) Beil, CCCCxxIill. ©. 457. ftellt Abbt Zer= 
mann dem Erzb. v. Mainz im J. 1384. die Der, 
fiberung aus, daß er, nachdem er von Burdard 
Herrn von Schonenberg gefangen worden, mit 
dem Landgraf Hermann von Heflen in feine 
nähere Derbindung getreten, auch demfelben 
den Rarh, den er ibm gefchmoren, aufzufagen, 
und auf Erfordern, bdeffen Feind zu merden, 
erbötig ſei. 

g) Die Congeries ap. Ruchenbeckers Analea, 
Haff, Coll, 1, ©. 18. erzählt: „Im 3. 1465. ge 
‚wann Zander. Ludwig die Statt und Alofter 
„Selmershaufen, das hatte er nur eine Fleine 
Zeit, auch hatte er erftiegen dad Schloß Aruf- 
„kenberg, er mochte es aber nicht behalten, und 
lag zu Belde vierthalb Wochen mit den Böhmen, 


„das Landvolk.“ Landgr. Ludwig zog zwar, wie 
ebend. ©. 20. erzählt wird, im I. 1470. mit den 
Bürgern von Eaffel von neuem vor Helmershak⸗ 
fen, aber ohne Erfolg, und in den oben $. LX. 
S. 931. ıc.. umſtaͤndlich erläuterten Verhandlun⸗ 
gen wegen gütlier Beilegung diefer Fehde wird 
der Stadt Helmerdhaufen und des Schloſſes Kruf: 
kenberg mit keinem Wort gedacht, die doch gewiß 
zu wichtig geweſen waͤren, um mit Stillſchweigen 
uͤbergangen zu werden. Es irren ſich alſo Win. 
kelmann, Haas, Engelhard ıc., wenn fie den 
Heſſiſchen Befig der Stadt Helmershaufen aus 
jener Fehde herleiten: Heſſen hatte vor dem 
Derfauf, von dem ich gleich weiter reden mer: 
de, keinen Antheil daran. 
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Union unterwürfe, mozu er auch mwürflich den Anfang gemacht babe: weil 
aber im Grund dem Abbt fo wenig als feinen Eonventualen mit Zuchtmeiftern 
diefer Art gedient, vielmehr die Iucherifche Lehre weit erfreuliche geweſen, fo 
babe er 13526 mit feinen Mönchen das Klofter verlaffen, babe eine Frau ges 
nommen, und zulezt im J. 1540 das Klofter aus Jammer und Noth an 
Heſſen widerrechtlich verkauft (h), Ganz anders erzählen der Abbt und feine 
Eonventualen ın eben dem Kaufbrief die Umftände; der Bifchof, deffen Obrigr 
keit fie gleichwohl weder in geiftlichen noch weltlichen Dingen erfennten, habe 
fie mit Gewalt aus dem Klofter getrieben, Habe ihr freies Stift nicht nur 
der Stadt Helmershaufen, des Kruckendergs, und aller Dörfer und Guͤther, 
fondern auch ihrer Urkunden, Papiere, und Bücher entwältigt, auch ihnen 
das alles, der günftigen Kammergerichtsurtheile ungeachtet, vorenthalten, bis 
fie endlich Landgraf Philipp, nachdem er von feiner Erbfchug + und Schirmgerech⸗ 
tigkeit näber belehrt worden, in ihre Befigungen und Mechte wieder herges 
ftelle, weil indeffen darüber große Koften erwachfen, die der Landgraf auf 5000 
Gulden berechne, auch das Klofter mit andern Schulden überladen und in feis 
nen Gebäuden verfallen fei, fo fähen fie fi dadurch genöthige „ihren und 
ihres Stiftes Theil und Gerechtigkeit an dem Schloß Krucdenberg, und an 
der Stadt Helmershaufen, mit allen dazu gehörigen Dörfern, Wuͤſtungen, 
Gürhern, Zinfen ꝛc.“ an den fandgraf um 12000 Gulden wiederlöslich zu 
verfaufen (i). Dieſer ergriff fogleih Beſitz. Die darüber entftandnen lang⸗ 
wierigen Streitigkeiten mit den Bifchöfen von Paderborn wurden im J. 1597- 
durch einen fchon oben (S. 934.) näher erläuterten Vertrag dahin verglichen, 


b) Der Jeſuit Strunck erzählt das alle in andere, Töldeden , von dem Landgraf felbft, 
Schaten, Ann, Pad. T. Ill. p. 123. 2c. und 247. megen vieler Verbrechen, viele Jahre durch und 
mit vieler Bitterfeit, und weiß die armen Mön: noch im J. 1540, in Ketten und Banden vers 
de, denen die freie Luft beffer gefiel, ald der mwahrt worden fepn, und doc unterfchreiben 
Kloſterzwang, nicht tief genug herabzufegen. beide in eben dem 3. 1540 ben Kaufbrief. 

Der eine berfelben, Johann Uslar, foll von dem 
bereit® 1332. verfiorbenen Biſchof Erich von Pa- ) S. den Kaufbrief vollſtandig in Ledderhofe 
derborn zu ewigem Gefängniß verurtpeilt, der kleinen Schriften Th. IV. ©. 303- 16. 
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daß jene Kaufftücke dem Fuͤrſtl. Heflifhen Haug bis zum Ausfterben feines 
Mannsftamms eigen bleiben, nachher aber an das Bisthum Paderborn wers 
fallen follten. — . Ein Paderbornifcher Gefchichefchreiber hat aus den Papier 
ren des Klofters die, Reihe der Aebbte defjelben aufgeftellt, auf die ich mich 
aber bier, um nicht allyumweitläuftig zu werden, nicht einlaffen kann (A). 

Das Benedictiner Nonnenkloſter Lippoldsberg lag zwar am jenfeitigen 
Ufer der Weſer, alfo auch auffer den Grenzen des Heſſiſchen Sachſens, und 
gehört in fofern eigenelich nicht hieber: aber es war doch ein Zugehör des 
Schloſſes Giefelwerder, war auch diefleits der Weſer viel beguͤthert, hängt 
aufferdem mit der Gefchichte jenes Gaues zufammen, und ich weis ihm feine 
ſchicklichere Stelle anzumweifen. Es bat feinen Namen von dem gleichgenanns 
ten auf der rechten Seite der Weſer gelegenen Dorf. Erzb. Luitbold oder $eos 
pold von Mainy aus der Familie der Baierifchen Grafen von Bogen, wurde, 
da er einft in diefer waldigten Gegend umbergieng, von der Annehmlichkeit 
derfelben fo eingenommen, daß er fie von dem Abbt v. Eorvei an fich taufchte, 
und dem heil. Chryfogonus zu Ehren eine hölzerne Capelle darin erbaute, 
und mit einigen Einfünften verfah. Sein Machfolger im Erzftift, Siffried, 
den Kaifer Henrich IV. als einen Anhänger des Gegenfönigs Rudolph in der 
Schlacht bei Mellerftadt (1078) gefangen genommen hatte, baute nach feiner 
Befreiung (1082), einem in feiner Gefangenfchaft gethanen Gelübde gemäß, 
die bisherige hölzerne Kirche dem heil. Georg zu Ehren in Stein auf, bereicherte 
fie mit dem Dorf Badenhaufen, und einigen Zebenden, und befreite die Dör: 
fer tippoldsberg, Arthelsheim, Bodenfels, Gormarfen, Bennenhauſen und 
Badenhaufen von dem Synodus der Mutterfirche in Oelsheim, den er nun 
mehr nach Lippoldsberg verlegte (D). Dieſer günftige Anfang war genug, um 

bie 

k) Strumd in Shaten. Ann. Paderb, T. ll. EI) ©. von dem alfen dad Chronicon coenobii 
p. 125. x. Einige furze Notigen, die er bei Luppoldsbergenfis, au? einem Manufeript des 
Diefem Namenregifter gelegenheirlich einfreut, zwölften Jahrhunderts, dur deffen Abdrud 


habe ich fhon vorher ſowohl in dem Text ale ſich Hr. Reg. R. Ledverhofe (Feine Schriften 
Anmerkungen benußt. zb. 1. ©. 196 — 225.) die Freunde Der vater 
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die Andacht eines Hildespeimifchen Chorherrn, Betto, zu entflammen. Go 
ſehr er ſich bisher mach fehickliher Gelegenheit zu Stiftung eines Nonnenklo— 
fters umgefchen harte, fo waren ihm doc überall Hinderniffe aufgeftoffen : 
bier aber fand er alles zu feinen Bortheil vereint. Er durfte anf dem gelege 
ten Grund nur fortbauen, und der bisherige Verwalter der Kirche, Marcs 
win, war one Anftand bereit, fie dem Erzbifchof unter der Bedingung aufs 
jzufagen, daß fie dem Berto zur Anlage eines Monnenflofters übergeben wuͤrde, 
und fich mit der Pfarre Delsheim, welcher er gleichfalls vorftand, zu begnügen, 
Erzb. Ruthard zu Mainz; (reg. 1088 - 1409.) zeigte fich den Wünfchen des 
Betto geneigt, und wurde der eigentliche Stifter des Klofters. Die dazu er; 
forderlihen Einkünfte brachte der Erzbifchof befonders dadurch zufammen, daß 
er nicht nur verfchiedne Kirchen und deren Parronate, namentlich die zu Mo— 
ringen und Transfeld, dahin wies, ſondern auch mehrere benachbarte Gras 
fen und Adliche bewog, ihm mandherlei Gürher und Zehenten, die fie bisher 
von ibm zu Sehen getragen hatten, zum Vortheil der neuen Stiftung aufjur 
laffen. In leztere Claſſe gebörte das Dorf Lippoldsberg felbft, das die Gras 
fen von Nordheim als Mainzifhes Leben befaffen (m). — Won den beiden 


ländifhen Geſchichte, mie in fo vielen andern 
Stüden, verbindlich gemacht, und woraus er 
fdon vorher den Urſprung und Fortgang diefed 
Klofterd in dem Ganauifchen Magaz. v. J. 1783. 
oder Th.vi St. XxxV. &c. ©. 326. 21. meit vollftähs 
Diger und richtiger befchrieben hat, ald ed Gans 
Heff. Kirchengeſch. &. 269. vor ihm leiften Eonnte. 

m) Chron, Lippoldsb. 1. c. p. 202. &c. Erjb. 
Rurhard macht in der undatirten Urfunde be 
fannt: quod comes Heinric; (von Nordheim), 
filius Ottenis Ducis, locum qui dicitur Zippoldesberc, 
quem pro beneficio habebat, mihi reddidit, ea — 
pactione, ut in eodem loco virgines ſub regula 
Sandi Benediäh deo fervituras congregarem , und 
erzäbft darauf noch andere Schenkungen, die er 
ſelbſt ſowohl, ald die Grafen Diereich (von 


Sefl. Landesg. IL.B, IL. Abrb. 


(Katlenburg), Zenrich (v. Nordheim), Siegs 
fried (von Bomeneburg), und Ludwig (von 
Eberftein) dem Klofter gemacht haben. Vergl. 
Sanauifch. Magaz. 1. ce. ©. 330. not.x, wo 
noch mehr dem Klofter geſchenkte Zehenten ge- 
nennt mwerden. Daß galeihwohl Gr. Ludolph. 
von Daffel ald Einhaber ded Dorfes Lippolds= 
berg vorfommt, indem er im 5.1272, dem Herz. 
Albert von Braunfchweig verfauft: Comiciam 
ad medietatem nemoris, quod Solge ( Gollinger 
Wald) dieitur, pertinentem, et ipfum nemus Solge 
dimidium — — exteptis quibusdam villis, quarum hec 
funt nomina: Lippeldesberg, Bodenuelt et iterum ' 
Bodenuele &c. (Scheid Anmerf. zu Mofers' 
Braunſchw. Lüneb. Staatör. in Cod. Diplom. 
p. 577.), erflärt fich aus‘ dem, mas ich oben 
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folgenden Pröbften, den Eibold und vorerwähnten Markwin, weis ich nichts 
erhebliches zu fagen (nm): aber foviel thätiger arbeitete Probſt Günther für 
die Aufnahme feines Klofters. Er brachte durch Auge Verwendung bei dem 
Erjb. Henrich v. Mainz (reg. 1142- 1153.) mehrere dem Klofter entrifjene 
Gürher wieder zurück (0), baute daffelbe, da es in feinen Gebäuden verfallen 
und allzu enge war, von neuem und viel weitlduftiger auf, verfah es zugleich 
mit einer ziemlichen Anzapl Manuferipte, deren Verzeihnig wir noch jetzo 
haben, und war dabei für die Bequemlichkeit feiner Monnen fo liebreich ber 
forgt, daß fie die beſchwerlichen Vigilien zum Theil fogar im Bert verrichten 
durften. Wir wiſſen alle bisher erzählte Umftände aus einer im %. 1151, 
unter eben dem Probft Guͤuther, und auf Befehl der Prierin Margarerha, ver: 
faßten £ippoldsbergifhen Chronik; ein Anhang, der die zahlreichen unter 
dem Probft Conrad erworbenen Guͤther enthält, muß erft fpäter hinzugekom⸗ 
men ſeyn (p). — landgraf Ludwig II. von Thüringen ertheilte dem Probſt 


hen, daß entered feinen Namen von dieſen 
längft vorhandenen Dorf, und nit etwa von 
dem Erzbifhof Zuppold, als dem Erbauer der 


©. 878. not. c. von der Herkunft der Grafen 
von Dajiel au’ dem Nordheimifhen Haus aefagt 
habe. Graf Henrich der Fette redet von dem 


Dorf Lippoldeberg, deffen Lehenſchaft er ent: 
fagt, wie gemöhnli, in folle, verſteht aber 
nur feinen Antheil Daran ; ein anderer Theil 
deffelben war feinem Bruder Siegfried von Bo— 
meneburg zugefallen, von dem die Grafen von 
Daſſel abſtammten. — Mebrere Güter in Zip: 
pold&berg hatte jener Graf von Daffel von Herz. 
Albert von Braunfchmweig ıu Leben (Beil. CCXul. 
©. 224. ı6.), und Die Advocacias bonorwm pertinen- 
eium Löppoldesberg et Hilwardeshufen cenobiis ex 
ilta parte lurit qui vocatur Wifera, iacentium in 
jurisdietione quacunque perfanite er im 9. 1273. 
dem Erzb. Werner v. Mainz (Guden, T, 1, p. 751. ): 
aber die Vogtei über das Kloner ſelbſt hatıe er 
nicht. Uebrigens fann man eben daraus, dab 
Dad Dorf Lippoldsberg ſchon in der Stiftungs— 
urfuude des Kloſters vorkommt, den Schluß ma: 


erften Kirche, hergenommen, alfo au das Dorf 
nad einem ganz andern und ältern Lippold oder 
Leopold benennt worden, 


#) Chron. Lippoldsb. p. 205, &c. 


0) L. c. p. 212. Die daſelbſt angeführte Urf. 
des Eribifhofs Heinrichs hat fein Datum, vers 
murhlich iſt fie aber unterm 9. 1149. aus geſtellt, 
als worin jener Praͤlat in Dem Kloſter Lippolds 
berg fich aufhielt, und von da den Stiftungebrief 
bes Heſſiſchen Kleſters Werberg datirte. Guden. 
T.1.p. 191. Die legtire Urkunde unterfdrieb 
Prebſt Büntber-mit old Zeuge; cben fo eine 
andere vom J. 1151. G deu, | €. p. 206, 

p) © vorder not. d, Der erwähnte Probft 


Conrad war vermutblih dem Guniber unmit 
teilbar nadgefolgt. Die zahlreichen in dieſer 
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Arnold und feinem Convent im %. 1:84, einen Schuß: und Schirmbrief 
für das Kiofter felbft fomohl, als feine Guͤther. Daß er diefes, da das 
Klofter auf der rechten Seite der Weſer und auffer dem Bezirk von Heffen 
lag, nicht als Regent von Helfen, fondern nur als Graf des feingau’s hun 
konnte, babe ich ſchon oben binlänglich erläutert (9). Die beiden lezten Land: 
grafen v. Thüringen, Ludwig IV. und Henrich Raspo, erwähnen in ihren 
Beſtaͤtigungsbriefen (1227. 1229.) noch weiter der Zollbefreiung, die fie dem 
Kiofter in Ruͤckſicht aller zu feiner Beduͤrſniß nörhiger Waaren auf der Fuld 
und Werra ertheilen (r). Seine fpäteren Schickſale hat es mit dem Schloß 
Gießelwerder gemein, deſſen Zugebör es wurde, nachdem die Erzbiichäffe 
von Mainz ein befondres Amt darnach benennt hatten, Die näheren Um— 
ftände davon habe ich fehon oben in der Geſchichte diefes Schloffes erzähle (5), 
und babe hier nichts zu wiederholen, als daß es in der berüßmten Mainzer 
Fehde v. J. 1462 zugleich mir jenem Amt an Heffen fiel, bis es zulezt in 
Luthers Reformation fein Ende fand. 

Das Eifterzienfer Nonnenflofter Walhaufen bat von dem gleichgenann: 
ten, zum Amt Grebenftein gehörigen Dorf den Namen (2). Meuere Schrift: 
fteller legen fowopl dem Ort als dem Klofter auch den Namen Wilhelms: 
haufen bei: ich habe aber diefen Namen bisher in] einer Urkunde finden koöͤn— 
nen: er ift alfo wohl unfehldar erſt dur) fpätere Verdrehung entftanden (u), 


Chronik angeführten Kloſterguͤther, auf deren 
Erläuterung id mich bier nicht einlaffen kann, 
überlaffe ich den Liebhabern, darin felbR nad: 
zulefen. 

4) $. ıvil. ©. 726. 

r) Ich habe dieſe Urk. (dom $. LVil. S. 726. 
not, z. näher angeführt. Der Landgraf nimmt 
in der fentern alte innerhalb feiner Länder gele- 
genen Gürher des Kloſters (prardıa eorum) in 
Schuhh, et [pecialiter in Mila, in We, in Crutze- 
borg» Framenrode, Ewsnilbufen, in Schwerbede, et 
Natra, ' 


+) ©. $. IX. befonders not, e. o. s., mo die 
Klöfter Lippoldeberg und Bursfeld als Zugehör 
bed Schloffes Biefelmerder vorfommen. 

t) Man muß diefed Dorf von einem andern 
Walhaufen, auf der rechten Seite der Wefer, 
in dem heutigen Amt Sababurg unterfceiden. 

“) Das Dorf Walbaufen kommtlſchon in den 
Zeiten der Bauverfaffung vor (ſ. oben $. XXxV. 
© 361. not.d.). Aus der folg. nor. p, wird noch 
weiter ermeislih, daß man noch im J. 1425. 
dad Klofter unter keinem andern Namen fannte, 
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Das Kiofter felbft hat auf die Geſchichte feinen Einfluß. Ich fann weder 
den Stifter, noch die Zeit der Stiftung angeben: indeffen fönnte man dar: 
aus, daß im J. 1293. Erzb. Gerhard von Mainz fein Eigenthumsrecht an 
dem Klofter Walbaufen, fammt der Gerichtsbarkeit darüber, an das Pabder: 
bornifche Klofter Hardehaufen abtritt, und fich dagegen einige Guͤther deffel: 
ben vorbehaͤlt, nicht ohne Wahrfcheinlichfeit vermurhen, daß es irgend einen 
Erzbifhof v. Mainz zum Urheber hatte (v2). Diefes ift zugleich die aͤlteſte 
Machricht von dem Klofter. Das Erjftife mag wohl fpdterhin wieder zum 
Beſitz feiner vorigen Mechte an dem Klofter gefommen feyn; twenigftens führt 
es im J. 1425. unter den verfchiednen Klagpuncten, die es gegen Heſſen 
aufitellte, auch die beeinträchtigten Waldgerechtiame des Klofters Walhaufen 
an (w), Sch finde weiter feine Machrichten von diefem Klofter. 

Das Handorifche Monnenflofter Hilmardshaufen lag zwar noch in dem 
ebmaligen Heſſiſchen Sachſen, da es aber den Landgrafen von Heffen zu kei: 
ner Zeit zufland, fo gebt es mich bier nicht weiter an, und es find aufferdem 
die wefentlihften Nachrichten davon, fo weit fie in die Gefchichte des Heffifchen 
Sachſens, und der darin beguͤtherten Käufer, einfchlagen, fchon in den 
nächft vorhergehenden Paragraphen gelegenpeitlich mit vorgefommen (x). Die 
Gefälle diefes Klofters find in vorigem Jahrhundert der Univerfirde Helm: 
ftäde, und neuerlich (1745) der Univerfirde Görtingen zugetheilt worden (y). 


©) Guden. C. D. T. U. p 280. Es ftellen dar⸗ benen Jahr geflifter worden ſeyn, meil fib font 


in die Aebtiſſin und vierzehn namentlich ange: 
führte Nonnen ihre Einwilligung in einen Ders 
trag aus, vermög deffen der Erzb. Gerhard Mo- 
naflerium Walehufen a iurisdidione et dominio Sande 
Moguntine ecclefie eximens et dimittens, in ius mo 
naflerii noftri Herfindebu/en tranftulit, und fi das 
gegen de bonis iphus Monafteri XXIII. manſos - fitos 
apud Folprechtfim, Helpeldefm (f. oben S. 376 
not, 8.) er Faenhofen (Udenhauſen f. $. LX. 
©. 885. not. i.abtreten läßt. Das Klofter möchte 
wohl eben nicht ſehr lange Zeit vor dem angege- 





von einem an Urfunden (dom fo reichen Perioden, 
mie das dreigehnte Jabrhundert, kaum denken 
ließe, daß ed nirgends vorfommen follte. 

w) ©. vorher $. LIX. ©. 940 Die legte nor. x. 

x) Ersbifhof Gerlah von Mainz verordnete 
unterm J. 1359, daß die Zahl der dortigen 
Monnen nicht über 50 gehen folle. Scheid von 
Adel ©. 503. 

) ©. weiter Ledderhoſe Heffen-Eaflel. Kir: 
denftaat. ©. 146. 
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Drittes Kapitel 


Hiftorifche Nachricht von dem Ssttergau, und den barin 
Herrn. 








$. LXIV. 
Einleitung. 


J«⸗« laſſe dem Heſſiſchen Sachſen, fo wie oben in.der Gaubeſchreibung, 
alfo auch bier in der Gefchichte, den Sttergau unmittelbar folgen. Beide ftehen 
als fächfifche, zu dem weftlichen Angarien gehörige, Gauen in naher Beziehung 
aufeinander, dagegen die übrigen Heffifchen Bauen der Fränfifchen Voͤlkerſchaft 
angehören, und eben fo wenig unterbrochen werden dürfen. 

Der Ittergau geht mich in der Heffifchen Gefchichte hauptfächlich nur in fo 
fern an, als er einen Theil der Herrfchaft Itter begrif: weil indeffen die übel vers 
ftandene geograppifche kage dieler Herrfchaft auch zu biftorifchen Misdentungen 
führte, fo ſah ich mich oben ($.XXX VI.) genöthigt, mich auf die richtige Grenz: 
befchreibung jenes Gaues genauer einzulaffen. Das Refultat davon war, daß zu 
dem Ittergau, auffer der Fleinen Paderbornifchen Herrfchaft Padberg, die Wals 
deckiſchen Aemter Eanftein, Eifenberg und tichtenfels, fo weit legteres auf dem 
linfen Ufer der Orke liegt, von der Herrfchaft Itter aber nur ein geringer Theil, 
nemlich die Kirchipiefe Obernburg und Eimelrod, gehörten, daß hingegen der 
ungleich größere Theil diefer Herrfchaft, das Kirchfpiel Voehl, vielmehr dem 
Dberlahngan zufalle. Indeſſen fag doch das Stammfchloß Itter, mit den gleich, 
genannten Dörfern Thal Itter und Dorf-Itter, die zum Kirchfpiel Obernburg 
gehören, noch innerhalb der Grenzen des Ittergaus, die Herrn von Itter find 
alfo auch, ihrem Urſprung und erften Anfig nah, als Sächfifhe Herrn zu bes 
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trachten, und foviel weniger bedarf es einer Eutſchuldigung, wenn ich auch ihre 
Gefchichte unter der Rubrik des Ittergaus erzähle. Viel giebt es freilich Dabei 
nicht zu erzäßlen. Die Heren von Itter haben fich nie zu einem Anfehen empor: 
gefhmwungen, das ihre Geſchichte entweder ihrer felbft, oder des Einfluffes 
wegen auf die der Machbarn, fonderlich intereffant gemacht hätte. Sie find 
mehr durch die Art, wie ihre Befigungen maͤchtigern Nachbarn zu Theil wur: 
den, und der darüber entftandenenen Streitigkeiten wegen, merkwürdig gemors 
den. And auch hierin hat mir ſchon ein beruͤhmter Gelehrter vorgearbeiter, ſo⸗ 
viel gründlicher vorgearbeitet, jemehr er dazu aus den Heffifhen Archiven un: 
terftüge worden (a). Es würde daher überflüffig fenn, mich auf alles einzelne 
von neuem einzulaffen, oder genealogifche Beweife zu wiederholen, die von jenen 
ohnehin ſchon auffer Zweifel gefegt worden. ch werde vielmehr nur bei den 
Hauptmomenten ftehen bleiben, und nur dasjenige mit feinen Beweiſen begleis 
ten, was ich in jenem Buch entweder zu berichtigen, oder als neue Erlduteruns 
gen hinzuzufegen nörhig finde (5). Es wird diejes hauptſaͤchlich die ältere Ge 
fhichte treffen. 

Bei weitem der größte Theil des ehemaligen Ittergau's fiel den Grafen 
von Walde zu, Die Geichichte diefer Herren ift ſchon dadurch, daß fie in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten ihre ganze Grafichaft von Heſſen lehnbar gemacht, auch für die Heffis 
ſche Gefchichte vorzüglich intereffant geworden, hängt aber auch außerdem fo viel: 
fach mit ihr zufammen, daß es mir mehr als einmal dienlich feyn wird, meine 
$efer auf die Stammreihe diefer Heren, und die Ältere geographifche Lage ihres 
Landes zuruͤckweiſen zu koͤnnen. ch glaube daher feiner Entfhuldigung zu bes 


a) Der vormalige Marburgifhe Vicefanzler mehr Hermann I. wird; ein Umftand, der 
Job. Adam Bopp in der (dom $. XXXVI. und natürlicherweife den Gebrauch beider Ausfüh— 
befonderd ©. 390. not. g. angeführten Ziftori= rungen neben einander erſchweren muß. Kopp 
ſchen Nachricht von den Seren zu Itter. führte aufferdem jene Zahlbennung auch auf bie 

5) Unangenehm ift mir, daß eben dieſe neuen zum geiftlihen Stand getretenen Herrn fort, 
Erläuterungen mich nöthigten, die von Kopp welches fon in Stammtafeln nit gemöhr 
gebrauchte Zahlbenennung der Herrn von Itter lich iſt. 
zu verändern, fo daß a. B. ein Hermann U, nuns 
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dürfen, wenn ich die Gefchichte des Heffiichen Sachſens und Ittergau's durch 
nähere Machrichten von dem Auffommen und Fortgang der Grafen von 


Walde vollftändig mache. 


Man erwarte indeffen nichts mehr als allges 


meine Weberficht, und auch diefe nicht weiter, als bis zu dem Zeitpunct, mo 


die Grafichaft als aufgetragenes Leben 


näher mit Heſſen verbunden wurde (c), 


Bon den bisherigen Verfuchen in der Waldecfifchen Gejchichte wird die Anmers 


fung Nachricht geben (d). 


ec) Alſo Feine ausfuͤhrliche Geſchichte, noch 
weniger aber ein Eollectaneenbuch über alle ein—⸗ 
seine Stellen und Urkunden, worin ein Graf 
von Waldef als Zeuge, Bürge, Wohlthäter 
eines Klofterd, Theilhaber einer Fehde oder in 
fonft einer unbedeurenden Handlung vorfommt! 
Zu alle dem ift hier der Raum nicht. 

d) Es fehlt noch, foviel zumal die Ältern Zei: 
sen betrifft, an einer brauchbaren Gefchichte und 
Stammtafel des Waldefifhen Haufıs. Der 
Waldeckiſche Pfarrer Herr Varnhagen hat ſchon 
vor geraumer Zeit Sammlungen zu ber Wal— 
dedifchen Befchichte älterer und neuerer Jeiten 
(Mengeringhaufen 1780. 4.) berausjugchen ai: 
gefangen, mwodurd er dem fünftigen Gefchicht: 
fchreiber vorarbeiten wollte : es ift aber biäher, 
fo viel ich weis, bei dem erften Theil geblieben. 
Er hat darin dad erfte Buch von Cenradi Kinppelii 
Hiforia Gualdeccenfi, und dann Phil. Knipſchilds 
Corbachiſche Ehronif abdruden laffen. Jener 
Conrad Blüppel, oder, wie er jeinen Namen zu: 
weilen latinifirte, Conr, Scipis, war im I. 1513 
Secretarius feiner Vaterſtadt Corbach, ſchwebte 
aber nachher an mancherlei Orten herum, und 
kommt 1538. zum letztenmal vor. Don einer 
Waldediihen Geſchichte finder fih im hiefiger 
Hofbibliothef eine gute von einem Hendrichus 
Rufelius abdıris LL. deditus im I. 1594 gefertigte 
Abſchrift. Sir enthält in einem nicht unsierti’ 


chen lateinifhen Styl eine Menge Allotrien aus 
der allgemeinen teutfchen Geſchichte, zur Wal« 
deckiſchen Geſchichte aber kaum fo viel, daß ed 
dem Buch noch jego die Ehre des Druckt vers 
dienen fünnte. Von befferer Art iſt Philipp 
Knipſchildts ermähnte Corbachifche Ehronif, Es 
ift der befannte Juriſt diefed Namens, aus Mes 
debach im Hetzogthum Weftphalen gebürtig, 
der, wie Varnhagen vermuthet, umd 9. 1515, 
der Stadt Eorbach in ihrem befannten Procek 
mit der Landesherrfchaft bedient war, und da—⸗ 
dur den Zugang zu mandherlei Urkunden und 
Nachrichten befam. Er nimmt befonders auf die 
Genealogie des Waldedifhen Haufes Ruͤckſicht, 
führt auch feine Bemweife an, und Varnhagen 
hat außerdem den Auffag mit mancherfei nüßlie 
hen Anmerkungen verfehen. Ungleih vollftäns 
diger als Klüppel und Knipſchild ift die in Hah- 
nii Collect. Monum. T. I, p- 803-875. abgedrudte 
Brevis et ſuecincta Chronologica Comitum in Wal- 
deck, Es hat fhon Hohn 1. c. in praefat, den 
Waldeckiſchen Rath, Daniel Praffer, der in 
dem Buche felbft 1. c. p- 864. unterm J. 1645. 
vorkommt, alö den Verfaſſer diefer Schrift vers 
muthet, Varnhagen hingegen I. c. S. 104, 
not, uw. giebt ihn mit Zuverſicht dafür an. In 
hieſiger Hofbibliothek finder ſich eine Abſchrift 
derſelben, worin bie Genealogie bis in den Anz 
fang des laufenden achtzehnten Jahrhunderts 
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Yuffommen der Grafen von Waldeck. 

Daß der Ittergau zu der Zeit, da Kaifer Karl der Große die Fränfifche 
Gerichtsverfaffung auch in Sachſen einführte, der allgemeinen Serichtsbarfeit 
eines Gaugrafen unterworfen worden, läßt fih aus der Analogie mit andern 
Bauen vorausjegen, nur finden wir feinen Grafen. diefer Art; man müßte 
denn einen Reinwerk dabinrechnen, derg74. als Graf im Ittergau vorfomme (a). 
Das alte Gangericht ſcheint frübzeitig auch in diefem Saͤchſiſchen Gau’, wie in 
fo vielen andern ($, LXII.), durch Theilungen des Terricoriums mic zerftückelt 
worden zu ſeyn. Es batten ſich benachbarte Grafen anſehnliche Diftrifte darin zu 
erwerben gewußt, —* weil ſie ihrer Gerichtsbarkeit unmittelbar untergeben 
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fortgeſetzt iſt. Critiſche Genauiafeit oder Bele« 
fenbeit in andern Geſchichte quellen darf man frei: 
lich von dem Verfaſſer nicht erwarten, er führt 
alles ohne Beweis an: er harte aber, wie man 
aus allem fieht, den freien Gebrauch des Wal: 
Dedifhen Archivs, und es ſtimmen auch wiele feiner 
Nachrichten mit den Utkunden, Die feit der Zeit 
erſchienen, vollkommen überein. — Des berühm 

ten Schursfleifch, eines gebohrnen Waldeckers 
und Anfangd Record ded Gymnaſiums zn Cor 
bad, Analecta Diplomatica ad Hiftör, Waldecc, und 
Stricturae Waldecciarum Antiquitatum, Die Gens 
fenberg in Select, Juris et Hiftor, T. VI. (Vergl. 
ebendaf. Die Vorr. ©. $7. Fafcie, VIII. XT.) ab: 
drucken laffen , find in fo fern fchägbar , als 
fie manche Auszüge aus ungedrudten Waldedi: 
fden Urfunden entha'ten. Endlich fann ich noch 
Sriedr. Aug: v. Blertenberg, ehemaligen Wal: 
deckiſchen Raths und zuletzt Kanzlers, Reiches 
Graäfid= Waldeckiſchen zZelden⸗ und Kegen— 
ten⸗Saal (Frankfurt 1713. 8.) nicht unbemerft 
laſſen, obgleich der glaͤnzende Titel dem innern 


waren, 


Werth ſehr wenig entſpricht. Der Verf. ſcheint 
die vorerwaͤhnten Eubfidien nicht genutzt zu 
haben, iſt wenigſtens noch unkritiſcher als 
ſeine Vorgaͤnger, und ſtebt dem Praſſer weit 
nad. — Deductionen und andere einzelne 
Schriften über befondere Gegenſtaͤnde des Wal: 
deder Landes und feiner Geſchichte, deren Anjabl 
aber überhaupt gering ift, fuhrt Barnhagen 1. c. 
gelegenbeitlih an, und werden zum Theil aud 
in den folgenden Anmerfungen vorfommen. 

a) &. oben ©. 392. not. h, Durch Dermebk 
lung des Ittergaus mit dem Nitberfi baben, mie 
ich fhon ©. 386. not, a, erinnert, Grupen Orig. 
Pyrmont, et Swal.p. 166. und Ropp l.c.p 2 einen 
Graf Aficho v. J. 890. und einen Gr. Odo vom 
%. 888. ganz irrig zum Ittergau gejogen. Von 
dem Dit Godelervesheim im Netga, worin diefer 
Graf Ddo einReichelchen befaß, der aber deßwe— 
gen doch nicht im Nerga, fondern vielmehr an 
der Oder zu Haus war, ſ. weiter Falke Trad, Cord, 
P- 294. 


* 
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‚waren, nun auch fowohl für fih allein, als in Verbindung mit ähnlichen 
Diftrieten aus andern Gauen, die eben dem Grafen zuftanden, den Namen 
einer Grafichaft (Comitatus) führten (5), Won legterer Art war die Graf⸗ 

ſchaft eines Haolds in dem Ittergau und vielen andern Gauen, die Kaifer 

Henrich II. im J. ort. dem Biſchof Meinwerk von Paderborn fchenfte (c). 

Ob diefer Haold ohne männliche Nachkommen geftorben, und daher jene Ge: 

richtsbarkeiten dem Kaifer als eröfnete Lehen anheim gefallen, oder was es 
fonft für eine Beſchaffenheit damit hatte, weiß ich nicht: eben fo wenig, 0b 
ein andrer Graf Haold, aus deffen Grafichaft Kaifer Konrad der Saliſche 

im J. 1030. das Ittergauiſche Prädium Padberg an eben den Bifchof Mein: 

werk verdufferte (d), ein Sohn oder nur ein Stammpverwandter des erftern 

‚ war. Wenn es wahr ift, was ich oben mit guten Gründen erläutert habe, 
daß beide in die Familie der Grafen v. Warburg, aber zu einer andern Linie 

als der bekannte Graf Dodico v. Warburg, gehörten (e): fo hatte diefes 

Gefchlecht mehrere Gerichtsbezircke diefer Are ein. Denn auch jener Dodico , 
der vom J. 990. an vorkommt, war im Beſitz einer folchen Graffchaft, die 
fih über Diſtriete des Ittergaus, des Heflifhen Sachſens, und der Gauen 
Metga und Patherga erſtreckte. Er ſtarb im J. 1020, nachdem er vorher 
dem Biſch. Meinwerk die Nachfolge in alle feine Lehen ſowohl als andre Guͤ⸗ 
ther zu fichern gefucht hatte. Darüber fam der Bifchof mie dem Ersftift v. 
Mainz in Collifion: ich habe aber den ganzen Borgang ſchon oben (S. 679.) 
genauer erläutert, und wiederhole weiter nichts, als daß ſich beide Parthien 
5) Ich muß hier bitten, über diefen uneigents aber $. LVL. S. 681. not. W., mo ich zugleich 

lichen Gebrauch ded Wortt Comitatus dasjenige einige Gründe für die Stammverwandtfcaft 

nachzuleſen, was ich ©. 449. a6. 679. ıc. und biefer Haolds mis den Grafen von Warburg 

F. Lxtl. davon gefagt habe. angeführt. Falke Trad, Corb. p. 98, not, f. vers 
c) ©. oben ©. 449. not, v., mo unter den fidert, daß, vermög Eorveifcher Urfunden, aus 

verfchiedenen Bauen, worin ber in oder vor dem biefer Familie auch die Nobiles Domini yon Wars 

9. 1011, verftorbene Gr. Haold Gerichtsbezirke burg fomohl ald von Lanftein abftammten : er 
hatte, auch der Niterga oder Ittergau genenns verfiehts aber mohl nur von Ableitungen nach 
wird. feiner Manier. 

d) Dben S. 392. not. k,, noch umſtaͤndlicher «) &. vorher mot. d. 
Seff. Landesg. IL. 3.11. Abth. Kette 
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über des Dodico Gürher einer Theilung verglichen, und daß der Erzbifchof von 
Mainz feinen erhaltenen Antheil dem Graf Benno oder Bernhard v. Mord: 
beim zu chen gab (f). Die Nachfonimen diefes Grafen erhielten fich dabei: 
noch im J. 1126. wird, wie ich gleich weiter erzählen werde, das Schloß 
ter mit den anliegenden Dörfern Enfe, Lauterbach und Dalwig in die 
Grafichaft eines Urenfels deffelben, des Graf Siegfrids IV. von Bomene 
burg, gefeßt, Aus eben der Erbfchaft des Dodico hatte Biſch. Meinwerf 
ohne Zweifel die heutige Stadt Corbach, mit den vier dazu gehörigen Bor 
werfen Dalwig, Dbers und Mieders Enfe, und $engefeld erhalten „ die er 
(1036) dem neuen von ihm gegründeten Chorberrnftift zu Buſtorf anwies (2). 
Aus diefen Angaben erflärt fich zugleich die Gegend des Ittergau's, über die 
ſich jener Gerichtsbezirf der Grafen v. Warburg, umd nachher der Grafen 
von Mordheim, eigentlich erftreckte. 

Das vorerwähnte, in dem Ittergau und der. Graffchaft Haolds gelegne, 
Praͤdium Padberg hatte Kaifer Konrad der Galifhe (1030) dem bisherigen 
Einhaber deffelben, Graf Bernhard, einem Verwandten des Graf Dodico 
v. Warburg, aus dem Grund einer undchten Geburt entzogen, und den habs 
fühtigen Bifhof Meinwerk v. Paderborn, der ohne Zweifel den Handel ans 
gelegt, damit bereichert (h). Diefes Padberg Fam bald nachher, es fei nun 
durch Lehenſchaft oder fonft ein Mittel, an eine Grafenfamilie, die fi darnach 
benannte, Ihr kieblingsnamen war Erph oder Erpho (i). Der erfte, den 
wir mit einiger Zuverfiche Pennen , lebte ums J. 1015, und war vielleicht mit 

N) Da wir einmal aus dem, mas ich $. LVi. meneburg, im Beſitz eined ſolchen Comitatus im 
©&. 680. weiter davon gefagt habe, wiſſen, daß Ittergau finden, dieſen Befig aus der nemlichen 
Gr. Dodico von Warburg einen Gerichtöbezirf Quelle herzuleiten. Db aber lederer Comitarus 
oder fogenannten Comitatum ſowohl im Heffifhen eben wohl von Mainz zu Lehen gegangen, wie 
Sachſen ald im Ittergau einhatte, und daß jener bei dem in dem Heffifchen Sachſen der Fall mar, 
an den Graf Benno oder Bernhard von Nord» darüber finde ich Feine Nachricht. 
beim, und von ihm auf feine Ubkömmlinge, Die 2) Dben ©. 391. mot. b, 

Grafen von Daffel, gefallen: fo it wohl gang b) S. vorher not. d. 
narürlih, wenn wir nun aud eine andere Linie ) Daher auch diefed Gefchlecht in Vita Mein. 
von NRahkommen deffelben, die Orafen yon Bo⸗ mobililima Enpenan tzibus genennt wird. 
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demjenigen Graf Erph einerlei, der unterm J. 1023. als im Kloſter Kauf— 
fungen begraben angeführt wird (kA), in andrer Graf dieſes Namens er; 
fheine im J. 1052. Das Dorf Sturmbruch, in dem Waldeifchen Amt Eis 
fenberg, wird in feine Grafichaft gefeßt (D. Endlich befchloß auch ein Er⸗ 
pho den Stamm. Er harte, eben fo wie fein Bruder Dietmar, feine Kins 
der: ſoviel eher lies er fich einfallen, eine ehmals begangne Graufamkeit, die 
ihm fehwer auf dem Gewiſſen drücte, durch Stiftung eines Klofters zu 
büßen. Er wollte es Anfangs in Bofa an der fippe, unweit Lippftadt, eir 
nem Erbguth feiner Gemahlin Beatrix, anlegen: weil aber die Brüder ders 
felben, die Grafen von Nidda, nad) ihrer Schwefter Tod ein Erbrecht dar: 
auf zu haben behaupteten, und fi daher der Stiftung mwiderfegten, fo trug 
er fein neues Klofter kurz vor oder in dem J. 1101. nach Slechtorf, einem 
ihm zufländigen Ort in der heutigen Grafichaft Waldeck über, vermachte ihm 
alle feine Habe, fich felbft, und feine Minifterialen, mit ihren Lehenguͤthern 
(m). . Die Grafen von Walde zogen diefes Klofter bei der Reformation 


k) In Vita Meinwerciap. Leibnit, SS. T.I. p. 529. Gtiftungdurfunde: Erpe dietus Comer im Pat- 
m. 7. fommt ein Erpo Comes ald Zeuge einer bergb— inloco — Boka — narellam plantationem 


Schenkung v. J. 1015. vor, u.l.c. p. 554.0, 45. ge⸗ 


religionis $, Benedicti conftruximus ſuper furium — 


ſchieht eime andre Schenfung von eben dem Jahr: Lippia — quod opus -—— Comites de Nytebe minis 


Comite Erp in Wartberge cum multis praelente, Die 
Nachbarſchaft der Schlöffer Padberg u. Warburg 
laͤßt doch wohl nicht zweifeln, daß unter dem Grafen 
Erpho, der ich damals in letzterm Schloſſe ein⸗ 
fand, ein Padberger Graf zu verſtehen ſei. — 
Im J. 1023. machte 8. Henrih dem Kloſter 
Kauffungen eine Schenkung pro remedio Adelium 
softrorum, quorum ibi corpera requielcunt Erpbo- 
fir ſcilicet Comitis atque Cononis, Schaten. Ann. 
Pad, T, I, p. 453. 


D Das Klofter Abdingkofen erfauft im J. 1052. 
von einem gewiſſen Richert praedium quoddam in 
Sturibreb in Comitatu Erpenis Comitis, Schaten. 
Le. T. I. p. 341. 


et terroribus, ne perficeretur, impediverunt, affe- 
rentes fe veros heredes loci illius effe poſt mortem 
Dominas Bestrieis comingis noflrae, unde — transmi- 
gravimus Abbatem et fratres — in villam noßram — 
Fleterp — — et Monafterio Fletorpienfi omnia mea, 
et me ipfum, minifteriales meos cum beneficiis, 
poffefhones, ſerros omnes mihi bene in hoc con- 
fentientes, Biſchof Henri von Paderborn nennt 
in feiner in eben dem 9. 1101. ertheilten Beſtaͤ⸗ 
tigung den Erpho praecipuum fuorum fidelium, 
und fagt, daß ed der Graf mit Einfimmung 
und auf Bitten feiner Gemahlin gefifter habe, 
in fundo, qui-Boka nuncupatur — qui coniugi 
eius Dominae Beatricı bereditaria [weceffioue competebat, 
worauf die übrigen Stiftungsgüter genennt wer» 


m) Schaten 1. ©. p. 652. liefert die umdatirte_den. Unter den Zeugen kommt auch Tbiermarne 
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ein. Erpho felsft foll im J. 1113. geftsrben, und in Flechtorf begraben fenn 
(n), Die Herkunft feiner Gemahlin, und daß eine Schwefter von ihm an 


raf Ruͤcker von Bielftein verheurarhet war, werde ich in der Gefchichte 
der Grafen von Bielftein zu erläutern Gelegenheit haben. Won der Herrſchaft 
Padberg fiel ein Theil den Grafen v. Walde, ein andrer dem Erz 
ftife Coͤlln zu, das noch jeßo in Beſitz des gleichgenannten Schloffes, Ge 
richts und Fleckens Padberg ift (0), — Die fpätern Herrn von Padberg ge: 
hörten zum niedern Adel. 

In eben dem Zeitraum werden uns auch die Herrn von Itter zuerft ber 
Panne, Ein Widerald von Ittora unterfchreibt: im J. 1058. einen dem 
Kloſter Abdingkofen von Bifchof Imad v. Paderborn ertheilten Schenfungs: 
brief als Zeuge (p), und ein Volmar von Stra bereicherte vor und in dem 
J. 1123. das Heſſiſche Klofter Hafungen mit einigen Guͤthern, kam aber noch 
in eben dem Jahr mit feinem Sohn Herborth, vermurhlich in einer Fehde, 


um (q). 


Prater Comitis Bor. Schaten, I. c. T, I, p. 652. ↄ. 
Ich habe diefe Stelle etwas umſtaͤndlicher ange: 
fuhrt, meil ich fie in dem fünften Kap. weiter 
brauchen werde. 

w) Schaten, I. e. p. 653. Die Art, wie Balfe 
Trad, Corb, p. 638. eine Padbergiſche Genealogie 
gufammienließt, verdient feine Wiederlegung. 

0) Schaten, 1. c. Was man jego noch bie 
Zerrſchaft Padberg nennt, ſteht unter Chur⸗ 
ebtnifcher Landeshoheit den adlıchen Familien von 
Yadberg und Stodhaufen zu, und begreift nur 
die drei Dörfer Padberg » Beringhaufen und 
Helmeringhaufen. In dem erften derfelben liegt 
ein Schloß, das neue Zaus genannt, dagegen 
das alte Zaus gleich daran auf einem Berge er: 
baut war. 

p) Gleich nach der Geiſtlichkeit und dem Vogt 
des Kloſters unterfchreibt fi Witberaldus de Ittora. 
Schaten, I. c. T. I, p. 55% 


£egterer hatte feine Michten Rilind und Friderun, als naͤchſte 


49) Beil. LU. ©. 76. Don den Dörfern 
Betziesdorf und Gran, worin Volmar, und 
nach deſſen Tod neptis eiusdem Rilimt, que ei iure 
propinquitatis heres proxime (uccefferat, dem Klo⸗ 
ſter Hafungen anfehnlihe Schenkungen macht, 
liegt das erſtere in dem Heſſ. Gericht Schoͤnſtaͤdt, 
das andere aber iſt ausgegangen und zur Feld⸗ 
mark der Stadt Wolfhagen gezogen worden. 
Die Rilint wird hier, al& die aͤlteſte, für die 
nächte Erbin ausgegeben, ob fie gleich nod eine 
Schweſter hatte. — Mebrigens kommt jener 
Folcmarus de Itera auch ald Zeuge einer von Abbt 
Erdfenbert von Eorvei unterm 9. 1120. autge⸗ 
ftellten Urf. vor (Grupen Orig. Pyrm. et Swal, 
p. 182. Falke Trad, Corb. p. 215.), und fdein 
auch mit demjenigen Volmar Eine Perfon zu 
fepn, der fhon im J. 1101. die vorher not m. 
erwähnte Paderbornifche Beflätigungeurfunde in 
der Elaffe der Nobilium ald Zeuge unterfcpreibt- 
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Verwandien, zu Erben: ob es Bruderss oder Schwefter: Töchter waren, 
weis ich nicht; denn ber lateiniſche Verwandtſchaftsnamen (neptis) kaun bei⸗ 
des bedeuten. Dieſe Schweſtern waren wo nicht unverheurathet, doch ohne 
Kinder: man kann es aus der Art ſchlieſſen, wie ſie jene Erbſchaft wieder 
veraͤuſſerten. Beide ſicherten nemlich 1126, dem Abbe Erckenbert von Cor⸗ 
vei das Schloß Itter, mie Markt; und Zollgerechtigfeit, und den anliegens 
den Allodialgürhern in den Dörfern Itter, Enfe, Lauterbach und Dalmig, 
alle in dem Ittergau und der Grafichaft Graf Siegfrieds (von Bomeneburg) 
gelegen, wie auch die zum Schloß. gehörigen Minifterialen und deren Guͤther, 
unter der Bedingung zu, daß ſie dieſelbe von dem Stift zu Lehen nehmen, aber 
an niemand anders zu Aſterlehen vergeben, ſondern allein fuͤr ihre Perſon in 
lebenslaͤnglichem Genuß behalten wollten; dagegen ihnen der Abbt einen Jahr⸗ 
gehalt von dreizehn Mark anweiſen, und zugleich verſprechen mußte, daß jene 
Guͤther nach ihrem Tode zu keiner Zeit weder von ihm noch ſeinen Nachfolgern 
an irgend jemand veraͤuſſert oder zu Lehen gegeben werden follten. Graf Sieg: 
fried ließ diefen Contract vor feinem Gericht im Ittergau, als der rechten Ding: 
ftätte, worunter das Schloß gelegen war, beftätigen (r). Und es wird der Urs 


r) Bopp Nadr. v. Jtter ©. 23. wußte von Ktergewe in Comitatu Sigefridi Comitis cum edihciis, 


diefer Schenkung weiter nihtö, als die oben 
©. 388. not. c. and den Annal. Corbei. angeführte 
magre Nachricht, und ließ fih dadurch verlei⸗ 
ten, den Erckenbert für einen weltlichen Herrn, 
und zwar für einen Herrn v. Jiter zu halten. 
Die neuerlich von Hrn Rindlinger Münfteris 
ſche Beitr. zur Geld. Th. IL. Beil. ©. 154 ıc. 
pollftändig und aus dem Driginal befannt ger 
machte fhägbare urk. giebt der ganzen Sache 
neued Licht: Erkenbertus — Corbeienfhis Abbas— , 
Notum fit —, qualiter — adquifiri Aeccleſiae $, 
Viti in Corbeia a quadam matrona nobili Riclinde 
er eins forore Friderum Caftrum Itere cum mercatu, 
Telonio et allodiis adiacentibus in his villis: vi- 
delicet Irene, Aenſe, Latterbach, Dalewig in pago 


agris etc. — cum Minifterialibus viris et eorum 
beneficiis (Lehen), et allodiis eorum proprietatibus 
et Mancipiis utriusque fexus; hac videlicet condi- 
tione, ut ipfae haec a me in benehicio reciperent. 
— — Pro his ego [popondi — benefieium folvens 
annuatim decem talenta; et ex Camera noftra duo 
talenta —; tria autem in feRo 8. Andreae. Acta 
funt haec primo in villa Eife, poſtea vero confir- 
mata traditione legitima Corbeiae — fufcipiente 
Advocato Comite Sigefrido , et Viceadrocato Widikin- 
de — —. Et ut nobis melius inde profpiceretur, 
haec eadem in Placito Popponis ad vicem Sigefridi 
Comitis regali banno firmata ſunt. — — Data Itere 
VI. id. May. Anno Dei M, C. xxvI. Die Grafen 
von Nordheim und Bomeneburg maren , mie 
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Funde zugleich ein weitlduftiges Verzeichnis aller zum Schloß gehörigen Mis 
nifterialen und ihrer Lehen angehängt. Letztere waren durch den ganzen Stters 
gau und drum herum zerftreut, und betrugen gegen 140 Huben oder Bauers 
güther (mansus), fammt einigen Waldſtuͤcken, und über go feibeigne (s). 
Aber fo ernftlih auch Abbt Erckenbert die künftige Unverdufferlichfeit des 
Schloſſes Itter und des angeführten Zugeboͤrs zufagte, fo feierlich er zum 
voraus den Bannfluch fowohl über den Käufer als Verkäufer ausfprach, und 
diefen fogar durch den Biſchof von Paderborn beftätigen lies, fo gab doch die 
Abbtei Eorvei diefes Schloß nod in eben dem Jahrhundert an eine Familie 
zu geben, die fih von neuem darnach benannte, Wie Fonnte das zugehn ? 
geichtfinn oder Treuloſigkeit war es wohl von Geiten der Abbtei nicht: denn 
die geiftlichen Stifter ließen ji damals dergleihen Gefege gerne vorfchreiben, 
um dadurch gegen habjüchtige Nachbarn, die immer um gehen bublten, fo 
viel gefiherter zu feyn, auch war die Zwifchenzeit zu gering, als daß ein fo 
wichtiger Punct des Eontracts fobald wieder in Vergeffenheit fommen konnte. 
Ich ſchließe vielmehr daraus, daß die Schwierigkeit in der Sache felbft lag, 
daß ſich fpdterhin das Stift, wegen fremder Anfprüche, jene Bedingung zu er: 
füllen außer Stand ſah. Es zeigt fich nemlich zu eben der Zeit noch eine andere 
£inie der Herren von Itter. Eine vornehme Dame, Gepa von Stra, ſchenkt 
im 9. 1132. dem Klofter Kauffungen zum Seelenheil ihrer Tochter Wiltrud, 


ich $. LIX. meiter bemerkt habe, Erbvoͤgte 
der Abbtei Corvei, und namentlich fommt der 
hier erwähnte Giegfried IV. von Bomeneburg 
in diefer Eigenfdhaft häufig vor. Dem Viceadvo- 
eatum Widikindum mit Hrn Binblinger Lc. p. 160. 
not, £. bloß ded Namend Widekind megen für 
den gleichzeitigen Graf Widefind von Schwalen⸗ 
berg zu halten, wäre wohl gu viel gewagt. Der 
oberfte Schirmvogt des Bisthums Paderborn 
wurde gewiß fein Unterwogt bei der Abbtei Corvei. 
5) Hi funt Miniferiales, quos dederunt (die bei- 
den Schweſtern) Aeccleſiae et predis eorum, wor⸗ 


auf etma zwanzig adliche Familien, doch ohne 
Gefchlechtänamen, angeführt werden, deren fe: 
bengüter in folgenden Dörfern zerſtreut waren: 
Dodonhufen, Alrepe, Ifinberge, Curbike, Dale- 
wig, Warnlderom , Rekeringhufen, Boclon, Sar- 
mandinghufen, Erermaringhulen, Dingeringding- 
hufen, Adelberneshufen, Enfe, Enebehe, Holthu- 
fen, Berge, Itere, Bettenhufen, Grimoldiffin, Eil- 
hardinghufen, Bon der Bedeutung des Wortd 
manfus, und daß ed eigentlich Huben Lands 
oder Feine Bauerngüter bezeichnet „ habe ih 
Th. 1, ©. 160. weiter gehandelt. 
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die in jenem Klofter den Schleier angenommen hatte, und aufeiner Reife nad 
Rom geftorben war, ein Fleines Bauerguth zu Griffte, in dem Heſſ. Amt Gu⸗ 
densberg 2). Der. Gepa damals ſchon verftorbener Gemahl war alfo ein ges 
bohrner Herr von Stter, und da er dem vorerwähnten Volmar von Stter völs 
fig gleichzeitig war, fo läßt fi vorausfegen, daß er zu eben dem Stamm ge: 
börte, ob ich gleich den eigentlichen Grad der Verwandtſchaft nicht anzugeben 
vermag. Indeſſen würde uns, wenn wir weiter nichts mwüften, noch wenig 
damit geholfen ſeyn. Gepa fonnte als Wittwe, fo wie ihre Tochter als Klo: 
fterfrau, auf das Schloß Itter feinen Anfpruch machen, und ein noch übriger 
männlicher Defcendent laͤßt fich Überall nicht annehmen: mie hätten ſich fonft 
die weiblichen Erben Volmars nur mit einigem Scheine anmaflen können, das 
Stammfchloß diefes Haufes bei noch überlebendem Mannsftanım ju veräuffern ? 
oder wie würde die Abbtei Corvei einem fo widerrechtlichen Handel erhebliche 
Summen aufgeopfert haben? Gleichwohl erfcheinen, wie gefagt, noch zu Ende 
des nemlichen Jahrhunderts wieder Herrn v. Stter, Um bier einen fihern 
Faden anzufnüpfen, muß man eine andre Urkunde zu Huͤlfe nehmen. Biſchof 
Bernhard v. Paderborn, ber diefer Kirche v. J. 1128 — 1160. vorftand, er: 
zähle in einem Beftdtigungsbrief für das Monnenflofter zu Arolfen die Stifs 
sungsgeichichte deffelben; eine vornehme Dame (nobilis matrona), Gepa, 
babe den Grund dazu gelegt, und mit Einwilligung ihrer drei Töchter, Luitrud, 
Mechtild und Berta, nicht nur die Kirche zu Arolfen, fondern auch den gans 
zen Ort (villa) dahin gefchenft; nach dem Tode ihrer Mutter hätten eben diefe 
Toͤchter die Stiftung von neuem genehmigt, auch ihn, den Bifchof, um feine 
Beſtaͤtigung gebeten, und den Graf Volfwin von Schwalenberg für feine 


€) Ropp bift. Nachr. ©. 24. liefert dieſe Urk. mina petens in itinere transmigravit ad dominum, 
aus dem Original: Ne notitiam pofterorum lateat, beate cruci in Cowfaungen contulerit manfum unum 
ailo memorie imprimi cupimus, qua conditione cum VI, mancipiis in Grifede ert. Acta ſunt hee 
wenerabilis quedam matrona Geps nomine de caffro anno — M. G. XXXll, regnante Lothario celare, 
Htre pro remedio füe anime ac parentum etprecipue prefidente Mogontine fedi Adelberto es Adrocato 
dilecte fue file Wildrudir, que in liberrima permif- Adelberte de Scowinbarc, 
Gone Sue abbatiße ac eius fororum apoßolorum li« 
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Perfon, und ohne Eonfequenz für deffen Nahfommen, zum Vogt des Kloſters 
beſtellt. Dieſe Urkunde wird im gedruckten Copien v. J. 1131. datirt; man 
glaubte alſo die darin als verſtorben angeführte Gepa von der obenerwaͤhnten 
Gepa von Itter foviel gewiſſer unterſcheiden zu müffen, da letztere noch im fols 
genden J. 1132. als lebend erfcheine: aber diefe an fich richtige Folge vernichs 
ter fich felbft, fobald ich das Datum der erftern Urk. aus fichern Gründen als 


falſch erweiſe. 


Es faͤllt offenbar mehr als zwanzig Jahr ſpaͤter, und entweder 


in oder um das Jahr 1155 (u). Man wird ſich alſo auch nun nicht wundern, 


#) Detter hat diefe Urf. aus einer in der Hal: 
liſchen Univerfitär&bibliorhef befindlihen Hand» 
ſchrift von Praffers Chron. Waldece. welchem fie 
mit einigen andern beigebunden war , in f. bift. 
Bibliothek Th. L ©. 104. abdruden laſſen, 
mußte aber nicht, daß fie fhon vorher Senkenb, 
in fel, iur. et hißor, T, Il. p. 517. befannt ge: 
macht hatte. Bild. Bernhard v. Paderborn, 
aus dem adlichen Geſchlecht von Ofede, macht 
Darin befannt: quod Gepa nobilit matrona, cum in 
ecclefia ſua, in honore S, Jacobi Apoftoli confecrata 
in Aro!deffen nouella plantatio (anctimonialium per 
eam inchoata, fub regula $:i Auguflini excrefcat in 
laude Dei, cum affenfu triem filiarum [warum , vi- 
delicet Lutrudir, Mechtildis et Berthae iplam eccle- 
fiam et vilam totam — Domino et $. Jacobo Apo- 
folo — obtulit, — ut inibi — lub fpiritualis 
vitae collegio eongregatis et deinceps congregandis 
utilitas inde proreniens ufu perpetuo deleruirer, 
Hoc factum tres filiae memoratae matronae poft obi- 
tum matris perfeueranti voluntate et actione firmare 
ftuduerunt, — Iplarum quoque voluntate et no- 
firo eonfilio et communi conventus electione advo- 
catia [uper eadem bona Volcawins de Swaleberch hoc 
obtentu commilfa eft, quatenus eo decedente ad 
pofteros [uos non tranfiret, — Acta ſunt haec anno 
CIYCXXKXI, Indict, Il, Tefes huius rei ſunt Bern- 


wenn 


bardas praepofitus maioris eteleſſe, Alemaras Deca- 
aus etc. Gr. Widefind von Schwalenberg, der 
Vater des zum Vogt des Klofterd ermäblten Gr. 
Volwins, lebte nod im J. 1137. (Schaten. Ana, 
Paderb, T. 1. 749. 781.); ed muf alio glei an⸗ 
fange befremden, daß man zum Vogt ded Klo 
ſters Atolſen, mit Uebergehung des Vaters, 
vielmehr den Sohn gewaͤhlt haben ſollte, der 
auſſerdem im J. 1131. nicht anders als audneh: 
mend jung gemefen feyn könnte. Neben dem 
I. 1131, müßte ferner nicht Indictio III. fondern 
IX. fliehen, und menn gleich in den Indietionen 
häufig gefehlt wird, fo ift doch hier Die Abmei- 
dung zu groß. Was aber dag angegebene Jahr 
ald unmiderfprechlich falſch darſtellt, if der unter 
den Zeugen angeführte Bernbardur Praepofitus maio- 
ris Ecclefiae und Alemaras Decanus : denn erflerer 
kommt in der Paderbornifden Urk. erft ». J. 
1153. an unter jener Würde vor (Schaten. Le, 
P. 795. 805. 810.), Dagegen u. I. rı28 - 1142. 
vielmehr ein Wino Praepofitus maioris Ecclefiae 
Paderborn, Urkunden unterfreibt (I. c. p. 72. 
742. 749. 759). Nimmt man hinzu , daß die 
Indierio UL. aufs I. 1155. paßt, fo muß aucqh 
das wahre Datum um diefe Zeit fallen. Praffer 
in Chron, Waldeec. ap. Hahnii Collect, Monunı. 
T, 1 p. 809. fegt ed ind J. 1158, 
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wenn ich die in beiden Schendungsbriefen vorfommende Wittwe Gepa für einer: 
lei Perſon erfläre: die Einheit des Namens, der Zeit, des Gau's und der Ge: 
gend, morin fie lebte, fpricht dafür. Aber nun die Töchter diefer Gepa ! 
Die ältefte derfelben, $uitrud, war, wie id) behaupte, an einen Grafen von 
Schwalenberg vermählt. Diefe Grafen führten von dem ehmaligen Schloß 
Schwalenberg , in der heutigen Graffchaft tippe, den Mamen, und waren 
zwar an ſich niche mächtig, hatten aber doc) als Schußvögte ( Advocati ) des 
Bisthums Paderborn Gelegenheit, fi mit Paderbornifhen ſowohl als Cor⸗ 
veiiſchen Lehen zu bereichern. Der ältefte diefes Gefchlehts, den wir Fennen, 
MWidefind, fommt unterm J. 1031. als Grafin den Gauen Wettiga und Tis 
lithi, in der Mähe des Schloffes Schwalenberg, an der Emmer, vor, war 
aber noch nicht im Befiß der Paderbornifhen Schirmvogtei, und hinterlies 
einen Sopn Namens Hermann, der wieder den Bardo, Widefind und Hen- 
rich zeugte- Der Vater felbft führe dicfe drei Söhne fchon unterm J. 1043 an, 
und der jüngfte derfelben, Henrich, geht noch im J. 1113, in Gemeinfchaft 
mit feinem Sohn Widefind, einen Güthertauih ein. Mit diefem Widekind 
III. wird bie Gefchichte feines Haufes etwas heller. Er nahm, foviel man 
weis, zuerſt den Titel von Schwalenberg an, war aber auch in der heutigen, 
von jenem Schloſſe ziemlich weit entfernten, Grafichaft Waldeck fchon fehr ber 
güthere (0), Seine Gemaplin hies Luitrud, und auch eine Tochter der vors 


©) Was die Waldedifhen Schriftſteller, und 
darunter auch Schursfleifch (f. die folg. not. x.), 
von dem hohen Alter ded Schwalenbergifiten 
Stamms zu erzählen wiſſen, den fie bis auf 
Carl den Großen zurüdiuhren, und fon von 
dieſem Kaifer mit der Paderbornifihen Schirm: 
vogtei verſehen laffen, gründet fi, mie leicht 
zu denken, auf feinen Beweis, und verdient 
Feine Widerlegung. Brupen fängt die Stammes 
reihe derfelben mir einem 1098. vorkommenden 
Widekind an: man fann aber doch weiter zurüd: 
gehn. SH. Conrad N. ſchenkt unterm J. 1031. 


Seff. Landesg. II. B. I. Abth. 


dem Bifhof Meinwerck praedium Bennanhufen, 
Valaborch, Dadanborch, fitum in pagis Metiga et 
Tiliehi, in Comitata Widukindi, und in einer ans 
dern Urf. von eben dem “fahr praedium Sannana- 
biki (Sannebeck) in Comitarn Widakini in Pago 
Wetiga fitum. Scharen. Ann. pad, T. 1. p. 479 und 
481. Vita M-inw. ap. Leibnit. SS, T. l. p. sn, 
Daß diefer Widefind mwürflid ein Schwalenber: 
ger war, wird fhon aus feinem dieſer Familie fo 
eignen Namen, fo wie aus der Nähe jener Gauen 
bei dem Schloß Schmalenberg, zum voraus wahr, 
fdeinfih, aber völlig erweislich aus einer Urf. 


gt 
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gedachten Gepa v. Itter führte diefen Namen; die nächften Nach?ommen deſſel⸗ 


ben, die Grafen v. Walde, waren 
ſowohl im Befig des Klofters Arotfen, 


9. J. 1043, die zunfeich das Geſchlecht deſſelben 
weiter fortführt. Abbt Truthmar ftifter nemlich 
eine Kirche zu Horhaufen, bei Eresburg (Stadt 
berg): hec autem peracta funt prelente Comite 
Hertmanmo , qui pro falvarione ſua et parris für Wi- 
dekirdi et conjugis ſue Bertbe, Mioramque ſuorum 
Bardonis, Widekindi atque Hemrii memorate de- 
kegavit ecclehe manlum et quatuor iugera in villis 
Susfharan et Haran in pago Almamga et manſum 
medium atque jugera XX. in Hiriwardeibufon (Herp: 
haufen, in d. Herrſch. Itter) in Pago Atterga, 
Falke Trad. Corb. p. 210 x. Bon biefen drei 
Brüdern, die damald noch fehr jung gemefen 
ſeyn mögen, fommen Widefind und Zenrich 
noch in ungleich fpätern Zeiten vor. Den er 
Rern führt Brupen Orig. Pyrm. et Schwal. p. 41. 
aus einer ungedruckten Urk. des Mindenſchen 
Biſchofs Wirelv an, worin er unterm 9. 1098. 
als Graf in mallo Linden » in dem Hanndor. Amt 
Ealenberg erſcheint (f. weiter den fola. $. LXVI. 
not, b.), die aber, wenn dad Datum richtig 
fepn foll, von einer undatirten, des Widefinds 
auf aͤhnliche Art ermähnenden, Urkunde bed 
nemlihen Bifhofd (Würdtmwein Subfid, Dipl, 
T. vi. p. 319.) verſchieden ſeyn müßte, weil in 
lesterer des Herzogs Lothars v. Sachſen gedacht 
wird, der bekanntlich erſt im J. 1106. zu dieſer 
Würde gelangt if. Der andere Bruder Heinricus 
Comes eiusque filius Widekindns gcht im J. 1113. 
mit dem Ubbt Erdenbert von Corvei einen Tauſch 
in Anfehung vieler in der heutigen Grafichaft 
Waldeck, und drum herum gelegenen Iehnbaren 
Dörfer und Gürher ein. Falke Trad.Corb, p. 406. 
Don diefem Wibefind I. wird der Tert uch 
weiter reden. — Da wir einmal einen Hermann 


noch in chen dem eilften Jahrhundert 
das jene Gepa und ihre Töchter geftif 


unter den Ätteften Schwalenbergern fonnen, und 
diefe das Brafenamt in dem Gau Tilithi vers 
malteten , fo koͤnnte man, menn man molite, 
no®d weiter gehn, und auch cinen Helanannus 
(ſteht faͤlſchlich ſatt Herimannıs) in Pago Tılirki 
dahin rechnen, deſſen eine, dad Kloſter Viebeck 
betreffende, Kaiſerl. Urk. v. J. 1102. gedenkt 
(Chron. Gottwic. p, Bio ete.), fü daß der Eakel 
nah dem Großvater benennt waͤre. — Taf 
übrigens der vorgedachte Widefind I. noch nicht 


Obervogt von Paderborn war, mird daraus uns 


widerſprechlich, weil in eben dem J. 1021, wor⸗ 
unter ich ihn angefübrt habe, ein Amelmgus Co- 
mes ſummus maioris Ecclefiae Advocasus die von 
dem Paderb. Biſch. Meinwerck geſchthene Stiftung 
des Kloſters Abdinkhofen in Vollziehung bringe 
(Schaten, l.c.p.464.), und dieſer Graf Amelung, 
der ſchon vorher mit feinem Bruder Eckbracht 
oder ückbertus vorfommt (1. c. p. 475. Falke 
Ttad. Corb, p. 637.), imeine ganz andre Familie 
arhört. Db aber den Echmalenbergern cher ein 
Bernhardus Comes Advocatus Ecclefiae zuzutheiſen 
fep, der unter den 9. 1054. und 1058. angeführt 
mird (Schaten, I. c. p. 544. 552.) , ob auf dieien 
wieder ein jüngerer Bernhardus de Waldeck, der 
in den 9. 1120. 1128 Urfunden bezeugt, (Zaffe 
Trad, Corb. p. 215. 217.) Beziehung habe, uder 
ob [cgterer vielmehr, mie ed fcheint, zu der 
Burgmännifhen Familie von Waldeck Gehört, 
muß ic dahin geflellt ſeyn laſſen. Wir finden 
vor Wibdefind IH. feinen fiher befannten Schwa⸗ 
fenberger in jenem Vogteiamt: ober es zuerſt 
erworben, oder eines der naͤchſten Stammglieder 
vor ihm, wer will dad entſcheiden 2 
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tet, als auch des heutigen Städtchens Arolſen, womit fie es ausgefteuert hats 
ten, und nad) dem Tode diefes Widefinds v. Schwalenberg wählten die Toͤch⸗ 
ter der Gepa gerade den Sohn defielben, den Follwin von Schwalenberg, zum 
Vogt des Klofters: wie follte man dann noch Bedenken finden, jene Schwas 
lenbergiſche Gemahlin mit der gleichgenannten Tochter der Gepa von Itter 
für Eine Perjon zu halten? — Eine von den beiden übrigen Töchtern diefer 
Gepa, entweder Mechtild oder Berta, muß an einen Herrn vermaͤhlt worden 
feyn, der von dem wiedererlangten Schloß Itter den Titel hernahm. Ich 
ftelfe mir, wie ic) glaube, wicht ohne Grund die Sache fo vor. Die Mich 
ten des vorerwähnten Volmars v. Itter, als des legtlebenden Stammperrn, 
hielten fich für berechtigt, das damals noch allodiale Schloß Itter mie feinem 
Zugehör zu verduffern: die jüngere Linie hingegen, ob fie gleich auch nur aus 
weiblichen Erben beftand, konute doc) immer gegen die gänzliche Veraͤuſſerung 
ihres Stammfchloffes, von welchem der Gepa Gemahl den Mamen geführt, 
und worin er vermuthlich, nach Art folcher Familienfchlöffer, im ungerheilter 
Gemeinſchaft gefeflen hatte, gegründeten Einfpruch machen, und diefer konnte 
durch das Anfehn der Familie, und den wichtigen Einfluß der Schwalenberger, 
als Paderborniſcher Schirmvoͤgte, noch gültiger werden, fo daß ſich die Aebbte 
von Corvei nach dem Tode der Michten Volmars durd) die Gewalt der Um— 
ftände genoͤthigt faben, ihrer epmaligen Bannfläche auf die jemafige Wiedervers 
äufferung ungeachtet, das Schloß an bie Familie der Gepa zurückzugeben, und 
fich mit der erworbenen Lehnbarkeit deffelben zu begnügen. Auf diefe Are ent 
ftand ein neuer Stamm ber Heren von Stter, wer aber der.eigentliche Stifter 
deffelben geweſen, kann ich nicht angeben. Ein Gerlah v. Itter, der im J. 
1177. vorfommt, ſcheint für einen Tochtermann der Gepa zu jung, und möchte 
wohl eher ein Sohn deffelben gewefen feyn (tw). 


w) Gerlacut de Ittere unterſchreibt eine dem inter der Rubrik der liberorum hominum , denen 
Kloſter Gerden von dem Paderb. Viſch. Evergis die minifteriales entgegengeſetzt werden. Schaten. 
ertheilte Urk. v. 9. 1177. als Zeuge, und zwar 1. c. p- 845- und Falke Trad, Corb, p, 233. 

‚gt 2 
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Das ältere Gefchlecht der Herrn v. Itter war nach dem allen von Bes 
deutung, vielleicht die jüngere Linie irgend eines Gräflihen Haufes, die, weil 
ihr die Gräflihe Gerichtsbarkeit nicht zuflel, auch den gräflihen Titel nicht 
annahm (x). Seine Güther ſchraͤnkten ſich feineswegs aufdie eine Herrſchaft 
Itter ein. Gepa Fonnte das Klofter Arolfen ftiften, eine ihrer Töchter brachte 
ihrem Gemahl das Schloß Itter, oder wenigftens das Recht darauf zn; es 
läßt ſich alfo vorausfegen, daß auch die beiden andern verhaͤltnißmaͤßig verforgt 
worden, und ich irre wohl nicht, wenn ich glaube, daß insbefondre die Heurath 
mit der Älteften derfelben, $uitrud, für ihren Gemahl Graf Widefind III. von 
Schwalenberg eine fo ergiebige Quelle von neuen Erwerbungen wurde, daß er 
nun in dem Ittergau und dem anliegenden Heffen feinem Gluͤck eine nene KHeis 
math bereiten, und einen zweiten, dem ältern fehr überlegnen, Stammfiß ſei⸗ 
nes Haufes anlegen fonnte. Von feinen Söhnen wurde nchmlich der aͤltere der 
Stammvater des Waldedifchen Haufes, und der jiingere pflanzte die Schwalen— 
bergifche Linie fort. Die leztere gebt mich hier nicht weiter an: ich bleibe alſo 
une bei den Grafen von Waldeck ftehn. 

$. LXVI. 
Fortgang der Grafen v. Walde, bis zum Lehensauftrag ihrer Grafſchaft an Keffen. 

Widefind III. von Schwalenberg war, wie gefagt, ein Sohn Graf 
Henrichs. Man finder ipn mehrmals unter dem Titel eines Schirmvogts (Ad- 
vocati) der Paderbornifchen Kirche; er harte feine Mal:oder Gerichteftäite 
(mallum) zu Balhorn, unweit Paderborn (a). Ein aͤhnliches Graͤfliches 
Richteramt verwaltete er in dem Gau Merſtem, in der Gegend des Hanndvris 
ſchen Anus Ealenberg (6). Ich fege zu dem, was ich von ihm und feiner Ger 


x) Ich habe von biefer Gewohnheit fhon oben 4) &. von diefem Balhorn &. 959. not. k 
F. vill. &. 754. geredet , und mir werden Die angeführten Stellen. 
$. LXVI. not. e. an den Hertn von Eoivebed, old 5b) Ich babe ſchon $. LXV. not. u. eine Urf an 
Abkommlingen der Grafen von Schwalenberg, geführt, worin Widekind U. als Graf in Pago 
ein neues Beifpiel Dazu finden. Die fimen in malln Linden erfdeint. Das nemli. 
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mahlin Luitrud oder Leuttud fehon vorher gefagt babe, nur noch hinzu, daß 
beide im J. 1128. das Benedictiner Mönchsklofter Marienmünfter, im Paders 


bornifchen, flifteten, und daß er 1137- 


farb (c). Er hinterlies zwei Söhne, 


Bolquin und Widefind (d), Der erftere verewigte fi) dadurch, daß er der 
nächte Stammvater des Waldefifhen Haufes wurde, dagegen fein Bruder 


che fagt eine undatirte Urkunde Biſchof Siwards 
v. Münden, der v. J. 1120- 1140. regierte, 
von Gr. Widekind Ul.: hec traditio facta eft in 
Pago Merflemen „ in loco Linden, in mallo Wide- 
kindi de Swalenderg. Würdtwein Subfid. Diplom. 
T. V. p. 324. Lerbecke in Ghron. Mindenf. ap. 
Leibnit. SS, T. I, p. 175. feßt bei Gelegenheit 
dieſes ihm betaunten Schenkungsöbriefs hinzu: 
Huius (Widekinde) mater praedium fuum apud 
Luttcken - Bremen pro lumine nocturnali altaris S 
Michaelis contulit. Diefe® Luttefebremen liegt, 
mie dad Chron. Gottwic. p. 681. richtig anmerft, 
nahe bei dem Schloß Blankenburg zwiſchen 
Stemmen und Borgen. Vielleicht war alfo Wir 
Lefinds Mutter eine gebohrne Gräfin von 
Blandenburg- 

e) &. den Stiftungsbrief v. Marienmünfter 
in Schaten. Ann. Pad. T. 1. p. 717. Bıldof 
Bernhard fagt darin, daß dieſes Kofler fıfte: 
Comes WPidekindur, vir nobilis et cathvlicus, nobis 
propi qua confangminitate coninnctur , et uxor eius 
Lnthrndis nobilis foemina Deo devota. Diefer Bir 
ſchof mar ein acbohrner Dynaſte von Dfede, uns: 
weit Osnabrück, und die Verwandtſchaft Fam, 
wie aus den Worten erhellf, von Widekinds 
Seite, nicht von feiner Gemahlin; morauf fie 
fi aber gründe, weiß ich nicht. — Gr. Wide: 
find wird in der Paͤbſtlichen Beſtaͤtigung des 
Kloſters Marienmünſter, oder, wie eb in der 
Urk. auch genennt wird, des Monafterii Smalen- 
bergenfis noch unserm 9. 1137. ald lebend ange⸗ 
führt 1. © p. 747: , € erſcheint aber auch deſſen 


Sohn Soffwin im eben Dem Jahr ſchon als A- 
vocatus Eccleſ. Paderb, 1. c. p. 749. Widefind 
muß alfo wohl entweder in dem Lauf des anger 
führten Jahre, ober doch nicht lange vorher ges 
ſtorben ſeyn. 

d) Folgwinus, Advocatus tritt im J. 1149. dem 
neugeſtifteten Kloſter Wilbach einige Guͤther ia 
Vilboldeſin ab, Hudantibus id ipfum et imulagen- 
tibus matre fua Lutrude et fratre [ne Widekinde, 
Schaten. 1. c.p.781. Diefe beiden Brüder treten 
nachder unter den Jahren ı 153 — 1177. in Pas 
Derb. Urf. mehrmals ale Zeugen auf, 4. e.p.795- 
805. 838. 845. und Rindlinger Münfter. Beitr. 
Th. Il. in Beil. ©- 43. 45. Molcuinut, vie 
praepotens, Sualenbergenfis zerflört im I. 1245. 
die mwiedererbaure Deftung Eresburg (Stadt: 
berg), ald feinen fanden nachtheilig, und nimmt 
1152. mir feinem Bruder Widefind die Stade 
Härter ein, morüber fie die Vogtei hartem. 
Grupen Orig. Pyrm, et Schwal. p. 47. 49. 
und Fafti Corbei. in (Harenberg6) Monum. ined, 
Fafc. 1.p.45- Daß beide Brüder, Folkwin und 
Widekind, im einer Urf. v. J. 1149. nod inter 
pueros gerechnet werden, und der erfte inäbefon- 
dere, der doch ſchon im J. 1737. ald Advocatus 
Paderb. angeführt wird, und im 9. rıer. ſchon 
vermählt war, unter eben dem jahr noch iuvenis 
beißt (Grupen Orig. Pyrm, et Schwal. p. 75. 
78.), kann nach dem allen keine eigentliche Ju— 
gendjahre, fondern nar junge Zerrn oder junge 
Männer anzeigen. Vergl. oben $. LY. 8.704. 
not. 1. 
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Widekind die Linie der Grafen von Schwalenberg fortfuͤhrte, von denen wieder 
die Grafen von Pyrmont, fo wie von dieſen die Dynaſten von Colrebek, auss 


giengen (e). 


Ich bleibe hier bei den Grafen von Waldeck ftehen. 


Folfwins 


Soͤhne, Widefind, Hermann, Folkwin, und Henrich nahmen von diefem 
Schloß zuerft den Namen an (f). Daraus folgt aber noch nicht, daß fie auch 


e) Diefe neuere von Gr. Widefind gefiftete 
Schwalenbergiſche Linie flarb, mie ih $. LX. 
S. 916. weiter erläutert habe, im J. 1350. auß, 
Die von ihr audgegangene Grätich » Pprmontifche 
Linie bingenen, von melder wieder die 
Dpnaften von Colrebeck ald ein Nebenzmeig ab- 
ſtammen, erhielt fi bi zum J. 1494. Brupen 
1. c. handelt von dieſen drei Linien umfländ: 
Kid, obgleih nicht vollfändig genug. Hier 
nur noch eine Bemerfung über dat Schloß 
Schwalenberg! Die $.LXIV. not, d. erwähnten 
Waldeckiſchen Ehronikfhreiber, und andere 
Schriftſteller, tragen fi mit der Sage von ei: 
nem neben dem Dorf Schwalenfeldt, in dem 
Waldeck. Amt Eiſenberg, gelegnen Schloß 
Schwalenberg / von dem ſich noch jeno die Spu⸗ 
ren in Wall und Graͤben zeigten, und moͤchten's 
gerne wohl gar zum Stammſchloß der alten 
Grafen v. Schmalenberg maden. Daß chmals 
ein Schloß oder irgend ein Burggebäude dafelbft 
geftanden, ift fehr wohl möglih, miemohl es 
nirgends vorkommt; daß ed aber Sualenberg 
geheiſſen it ohme Zweifel blos aus dem Namen 
Des Dorfd Schmwäalenfeldt gemuthmaßt morden, 
und daß ed gar derStammfig der Gr.v. Schwa⸗ 
Ienberg gemefen , it unwiderſprechlich falſch. 
Denn dad Kloſter Marienmünfter, in dem Pas 
derborn. Amt Oldenburg, dad Gr. Widefind 1. 
y. Schwal. im I. 1128. fliftete, wird als iuxta 
arcem Sualenberg gelegen angegeben, heißt auch 
eben daher Monaßterium Sualenbergenfe. Grupen 


1, c. p. 34 ic. 


f) Widekindus de Waldıck fommt unterm I. 
1180 — 1189. mebrmals in Urkunden vor, worin 
ib mid, der Kürze wegen, nur auf die von 
Grupen I. c. p. 59. 2c, angef. Stellen beziehe. 
Demungeachter führten bie Grafen von Walde, 
meiches wohl zu merfen, fomohl in Diefer ald 
der folgenden Generation zumeilen auch noch den 
alten Titel von Schwalenberg fort. Biſchof 
Hermann von Münfter giebt in dem Gtiftungs« 
brief ded Kloſters Marienfeld vom I. 1185. die 
Grafen und Herrn an, die zu diefer Stiftung 
beigetragen, namentlich Widekindum Adrocatum, 
der aber die Schmalenberger nichts angeht, und 
dann: Widekindus quoque de Schwalenberg cum fra- 
eribus fwis Hermanno, Wolguino et Henrico, cum 
alios adhuc mon baberent bereder, et pro aetatis inte- 
gritate libero fruerentur arbitrio, iam dicto clauftro 
Eeclefiam Stapelagen et curtim ibidem fitam — al- 
fignaverunt, Schaten. T, 1. p. 870, Der Bifhof 
von Munfter führt bier diefe Brüder von Wal: 
def nur hiftorifh an, und brauchte ald ein Aut: 
länder, dem die neue Familientheilung weniger 
befannt war, ben altberfömmlichen Titel von 
Schmalenberg: denn daß fie mürflich von der 
Waldeckiſchen Linie waren, erhellt erftlich dar⸗ 
aud, weil nad einer Urfunde vom 9. 1194., 
worin de Waldeck unus ex quatsor frarribus ale 
Zeuge unterfchreibt (Schaten. I.c. p. 901.), dieſet 
Waldeckiſchen Brüder, oder der Söhne Volquins, 
würflich vier waren, und dann weil Widekind, 
Hermann und Henrich auch in mebrern andern 
Urkunden ald Brüder und Grafen von Walde 
vorkommen (f. die folgende Anmerk. f. g.h.)r 
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die erften Erbauer deffelben waren; man findet vielmehr fhon lange vorher eine 
Burgmaͤnniſche Familie, die ſich darnach benannte (2), Den Widefind, als 
dem aͤlteſten, war die Obervogtei über das Bisthum Paderborn zugefallen, 
Aemter diefer Art waren den geifilihen Stiſtern, da fie gemöhnlid von den 
Voͤgten nicht ſowohl zu ihrer Vertheidigung, als vielmehr zu eignem Raub und 
Bereicherung angewendet wurden, endlich fo verhaßt worden, daß fie fich ders 
felben auf alle Art zu entledigen fuchten. Dem Biöchum Paderborn gab Wider 
Find felbft Gelegenheit dazu. Er ließ fih von dem Schwindelgeiſt feiner Zeit 
befallen, dem Kreußzug Kaifer Friedrichs I. beizuwopnen (1190). Lim die 
nörhigen Gelder dazu zufammen zu bringen, verpfändere er dem Bifchof Bern⸗ 
hard von Paderborn fein Vogteirecht, mit allen davon abhängenden Guͤtern und 
chen, um 350. Mark Silders unter der Bedingung, daß cs, im Faller nicht 
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zu gleicher Zeit aber ein Volquinus Comes, ben 
man, mie ip gleich weiter zeigen werde, nicht 
anders ald für den vierten Bruder jener Herrn 
anfchen fann, unter dem Titel de novo Caftro 
eine newe Linie fliftet. Die Schwierigkeiten, 
die ſich Grupen 1. ©. p. 63. 26. 75. ı. darııber 
aufwirft, indem er jene Herra zwar in ter Wal: 
deckiſchen Linie anerfennt, au leider Zeit aber 
die nemliche Zahl von Brüdern nicht nur, ſon— 
dern auch unter den nemflichen Namen, in Der 
Schwalenbergiſchen Linie finden will, gehen mich 
hier nichis an. Genia, daß die vier Bruͤder von 
Malte keinem Zeifel unterworfen find. So 
viel weniger darf man auf einen Rudolphus de 
Waldecke achten, der in Goldaft. Conttitut, T. I, 
p. 285. eine Urk. K. Friedrichs I. vom J. 1180. 
ald Zeuge unterfchreibt, und auf den fi manche 
Waldeckiſche Schriftſteller beziehen, ob er gleich 
den Titel eines Comes nicht führt, und unter 
Niederadlihen ſteht, daher auch gewiß in chen 
Die Elaffe gebört. Vergl. die folgende not. 8. — 
Daß die Mutter jener vier Brüder, Zudard, 
eins Tochter des Gr. Boppo von Reichenbach war, 


erhellt aus dem Stiftungdbrief ded Kloſters 
Aulesburg vom J. 1144. , worin ibre und ihres 
Gemahls Einwilligung angeführt wird. Ruchen= 
beder Annal, Haff, Coll. IV. p. 340, und Guden, 
T. l. p. 153. Solfwin wollte fih von ihr trens 
nen, quod morbo caduco laboraret, fiel aber dar⸗ 
über in den Mainz. Kirchenbann, und mußte fie 
behalten. Brupen l. c. p. 46 — 49% 

8). Ih babe $.LXV. not. u. einen Bernhardus de 
Waldeck unter den J. 1120, und 1128. angeführt. 
Einer dieſes Namend, ich weis nicht, ob der 
nemliche, erſcheint auch ın ciner dem Klofter 
Slechtorf ertbeilten Schenfungsurfunde vom J. 
1141. ald Zeuge (Senkenb, Sel. Jur. et Hiſt. T. VI. 
p- 470.), und in der Urk. vom 9. 1189, worin 
Gr. Widefind die Vogtei über Paderborn an 
dieſes Hochſtift verpfänder, kommt inter fideles 
Widekindi ein Ludovicus de Waldeck vor, aud 
unter den Zeugen: Caftellani de Waldeck Man 
muß indeffen hierin vorfichtig fegn, meil es in 
Baiern, Defterreih, in dee Schmweig, Schwa— 
ben und Pfalz Schlöffer dieſes Namens gab, 
nach melden fi befondere Familien benannten. 
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wieder zuruͤckkehrte, dem Bisthum auf immer zufallen folle(h). Der Fall tratt 
wuͤrklich ein. Widekind ſtarb auf dem Kreuzzug, ohne Kinder zu hinterlaſſen, 
die Paderborniſche Schirmvogtei, die dieſer Familie ſo vieles Anſehn gegeben 
hatte, war alſo auf immer für ſie verlohren, und Widekinds Brüder, Her 
mann und Henrich konnten ſoviel weniger dagegen einwenden, da fie zu jenem 
Vertrag ihre Einwilligung gegeben hatten (i), Hermann folgte dem Beiſpiel 
feines Bruders in einem ähnlichen Falle; er veräufferte (1199) fein Vogteirecht 


über das Klofter Flechtorf an den Erzb. v. Coͤlln (A). 


Die vier Brüder waren 


im J. 1185. noch alle unbeerbt (D). Hermann blieb es auch, ſoviel man weis, 


b) ©. die meitläuftige Urf. in Schaten. Ann, 
Pad. T, IL, p. 883. 2c. Widekind flifter darin unter 
andern auch ein ftändiged Jahrgedaͤchtniß [ui et 
patris ſui Volguini et avi [ui Widekindi. Man koͤnnte 
fragen, warum hier nur jenes Widefinds Brus 
der, Hermann und Henri, nichts aber zugleich 
auch der vierte Bruder Folkwin, ihre Einrsili: 
gung neben, da doc felbit noch im J. 1194, mo 
der Tod ded, in dem Feldzug inzwifchen verftor- 
benen, Widefinds noch nicht allgemein befannt 
mar, vier Waldeckiſche Brüder ermähnt werden, 
f. vorher ot. £. Entweder war Folkwin damals 
abı..fend, oder er unterfchrieb deswegen nicht, 
weil er mit dem ganzen Handel unyufrieden war; 
vielleicht war er au, da er gleich darauf unter 
einem andern Titel vorfommt, Damals ſchon fo 
abaefunden, Daß er an den Gefchäften feiner 
Brüder weiter feinen Antheil nahm. 

i) Kaifer Henri VI. beftätigte im J. 1193. 
dem Biſchof Bernhard von Paderborn dieſes 
Dogteireht, nabdem Gr. Hermann von Wal: 
def, als nunmehr ältefter Bruder und Erbe, 
von neuem darauf entfagt hatte: Heremanıns 
de Waldekke — coram nobis abiuravit totam ad- 
vocatiam, quam Widekindus frater [was vacantem 


und 


habuit, quando eam refignarit, dum iturus effet in 
expeditionem transmarinam, Schaten, I. c. p, 896. 


k) Schurz fleiſch Analecta Diplom. ap. Senkenb, 
Sel. Jur. et Hiſt. T. VI, p. 401. 429. Bon ber 
Stiftung des Hlofterd Flechtorf habe ich ſchon 
oben geredet. Wat Schurifleifch 1. c. behauptet, 
als feien die Grafen von Walde fon vom J. 
1101. an im Beſitz jened Vogteirechts gemefen , 
bedarf eines ſtarken Beweiſes. 


DD S. vorber not. f. Hermanns de Waldeck et 
frater eins Honricus fommen unterm I. 1195. als 
Zeugen vor, und unterm J. 1195. unterfchreibt 
erfterer verfchiedene Urk. des K. Dito Iv., deffen 
Unhänger er war. Schaten. |], c. p. 909. 914. 922. 
Ob erauch noch derjenige Hermannus de Waldecke 
war, der unterm 9. 1213. in Mainzifchen Urf. 
erſcheint (Guden, T. I. p. 428. 488.), oder ob 
darunter vielmehr einer aus der Burgmännifchen 
Familie diefed Namen, oder wie Praffer 1. c. 
p- 813. will, und auch allerdings am wahrſchein— 
lichſten iſt, ein Sohn Graf Henrichs li, zu vers 
ftehen fei, laffe ih dahingeſtellt ſepn, f- Die fol 
gende not. x. 
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und foll zulezt im Kloſter Werben den geiftlichen Stand ergriffen haben (m), 
Henrich hingegen pflanzte den Stamm der Grafen von Waldeck fort, und 
Folkwin ftiftere, als Befiger des, jego Mainzifhen, Schlofes und Städts 
gens Maumburg, unweit Frizlar, unter dem Namen der Grafen von 
Neuenburg oder Naumburg (de novo Caltro) eine befondre Linie, die bisher 
foviel eher gang unbemerkt geblieben‘, weil fie ſchon im dreizehnten Jahr— 
hundert wieder erlofh (nm). Ich will von diefer Linie zuerſt reden, Eie 
barte fich in dem benachbarten Heſſen mehrere Gürher und Lehen, naments 
lich auch das Schloß Weidelberg , in dem heutigen Amt Wolfshagen, zu ers 
werben gewußt. Folkwins Sohn Widefind, der v. J. 1216. — 1261. vor 
kommt, erhielt fich noch im Beſiz jener Schloͤſſer, und vererbte fie auf feinen 
Sohn Folkwin IT. ; da aber lezterer nur minderjährige Kinder hinterlies, fo ers 
laubte fich fein Bruder Widefind, Dommherr zu Halberfiadt, eine Freiheit, die 
man von einem zum geifilihen Stande getretenen Stammglied faum erwarten 
follte : er verkaufte nemlich die beiden Schlöffer Naumburg und Weidelberg 
un 1500 Marf Silbers, oder 2000 Mark Cölln. Pfennige, an Landgr. Henz 
wich das Kind von Heſſen; doch unter der Bedingung, daß feines Bruders Söhne, 


m) Praſſer Chron. Waldeck. p. 812. 
n) In einer von Erzb Conrad v. Mainz dem 


Namen Folkwin und Widelind auch unter den 
folgenden Brafen von Naumburg fortgeben, daf 


Heſſiſchen Kloſter Aulesburg ertheilten Urkunde 
vom J. 1196. kommt Wolcwinus de nowo Caſtro unter 
Der Nubrif der Comitum vor (Urfdb. Beil. XCl, 
©. 129.); eben fo in einer andern Urkunde des 
nemlihen Erzbifhofd, morin er dad Klofter 
Berich beftätigt. Senkenberg Sel. T. Vi. p. 429. 
Ein ausdruͤckliches Zeugniß, wodurch diefer Gr. 
Solkwin von Naumburg ald vierter Bruder der 
obgedachten drei Waldeder Grafen dargeſtellt 
wuͤrde, kann ich zwar nicht anfuͤhren; wenn 
man aber überlegt, daß, mach naͤchſt vorhergeh. 
not. £, diefer Brüder unwiderſprechlich vier waren, 
und einer derfelben Folkwin hieß, daß die.dem 
pamaligen Waldeckiſchen Haus fo eigenthümlichen 


Seff. Landesg. 11.3. II, Abth. 


Diefed jego Mainziſche Staͤdtgen unmittelbar 
an der Waldeckiſchen Landſchaft liegt, auch alle 
andere Guͤter jener Grafen, ſo weit man ſie nur 
kennt, in dieſer Gegend herumlagen, daß an dem 
Schloß Weidelberg, das die Grafen von Naum— 
burg beſaſſen, im J. 13807 wie ich unten erzaͤb⸗ 
fen werde, auch ein Graf von Waldeck Theil 
nahm, und daß fi gar Fein anderes Haus, als 
das Waldedifhe, aus dem diefe Grafen herges 
ſtammt feon könnten, auch nur mit der entferns 
teften Wahrfceinlichfeit denken läßt, fo möchten 
alte diefefo genau zufammenteeffenden Umftände 
wohl für einen hinreihenden Beweis gelten 
fönnen. 
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Sänfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften. 


im Fall fie dereinft den Verkauf nicht genehmigen wollten, ihren Antheil gegen 
verhälmißmäßigen Abgang am Kaufſchilling zurücknehmen koͤnnten, und daß 
überhaupt die ganze Kaufpandlung nur in fofern gültig feyn follte, als Landgr. 
Henrich noch vor Walburgis (1. Mai) des nemlichen Jahrs wegen dem ausbe— 
haltenen Zahlungstermin Eaution ftellen würde (0). Diefen Termin muß der 


0) Nah Graf Folkwin 1. folgen zwei andere 
Grafen von Naumburg, die Brüder Widekind 
und Ludwig, die man der Zeit, den Namen 
und Umſtaͤnden nach, nicht anders als für Söhne 
jenes Folfmwind halten fan. Widekindus de novo 
Caftro bezeugt eine Urf. Landgr. Hermanns vom 
9.1216, modurd er dad Kloſter Auleeburg in 
feinen Schuß nimmt. Eſtors fleine Schriften 
Th. 1. ©. 199 Eben fo eine Mainzifhe vom 
J. 1227. Ropp Lehentpr. Zh- Il. p. 360. In 
einer Urkunde vom I. 1234. heißt ed: MWitckindus 
Comes de Nuenburg quidquid iuris habuimus in bonis 
in Aldendorf, nos una cum wxore nofra Oſanna et 
flio noſtro Volkwine, ad petitionem — fratris noftr# 
Ludewisi — abrenunciavimus, Hofpitali $, Marie 
domus Theutonicorum — domando. 
et bon» noftra in villa Wildungen — in duabus 
villis, que Amenswe nuncupantur— dedimus, Gu- 
den. T. IV, p. 879. Landar. Henrich refignirt im 
9.1235. dem Erzb. v. Mainz: decimam maiorem 
et minorem in Wertere, quam de manw noftra Wi- 
dekindus de novo Caflro, Adelis nefter, tenuit, mit 
der Bitte, ihm dem Klofter Aufetburg zu über: 
geben , Urkdb. Beil. CXvll. ©. ı52 ıc. Der 
nemliche Widefind, mit feiner vorgenannten 
Gemahlin, Eohn und Bruder, entfagt 1243- 
gegen jenes Kloſter feinen Rechten auf den Hof 
zu Weftbeim, Güter zu Zeimbach, und die 
Zehnten zu Netphe u. Wetter, führt auch feinen 
minderjährigen Sohn Widekind an, der im I. 
2245. ald Domherr zu Halberftadt vorfommt. 
urkdb. ©. 159. not. *. Im J. 1244. nahm der 
Erjb. v. Mainz diefen Widekindum de Nuemberg 


Similiter 


zu feinem Burgmanı in Battenberg an (Urkdb. 
S. 161.), und unterm 9. 1250. unterfchreibt 
Comes Widekindus de novo Caftro et Dominus Yol- 
quinus eius Alius eine Ziegenhainifhe Urfunde; 
fein vorerwähnter Bruder Ludwig aber kommt in 
eben dem Jahr, und 1265. als teutſcher Ordens⸗ 
ritter vor. Eaffel. Deduet. gegen den Teutſch. 
Orden v. J. 1751. Beil. XII. XXXVI. XXXVIL, u. 
Guden. T. IV. p. 908. Don dieſes Widelinds 
beiden Söhnen, dem vorgedaditen Folkwin U. 
und dem Halberſtaͤrtiſchen Domherrn Widekind, 
fommt der erſte 1248. als cognarms Bertoldi de 
Velsberg vor (Salfe Trad, Corb, p. 869. n. 254.)r 
von welchem letztern ich zu andrer Zeit weiter 
reden merde, entfagt Darauf 1261. unter dem 
Titel eine$ Comitis in Nuwenberg gegen das 
Kloſter Haine feinen Anſprüchen auf Güther in 
Mellen und Fiſchbach, im praefentia — Domini 
Lodewici dieti de Nuwenber chen, Patrir neflri Comi- 
tis Widekindi. — Der Vater ſcheint alſo, ver- 
muthlich Alters wegen, oder meil er vielleicht 
zulegt in den aeiftlihen Stand getreten, dem 
Sohn die Verwaltung feiner Güter abgetreten 
zu baben —, und that 1265. D. 9. Merz das 
nemliche in Unfehung einiger Guͤter su Helpurg« 
baufen. Ropp Nadr. v. Itter ©. 203. U. 205. 
Daß er noch im eben dem. J. 1265, und imar 
zwiſchen dem angeführten 9. Merk und dem 10. 
Nov gefiorben, erhellt aus dem im Text er: 
mwähnten Kaufcontraet. Es maßte fich nemlid 
diefes Folkwins 11. Bruder, Widefind, unge 
achter er zum geiftlihen Stand getreten war — 


‚er kommt noch im Jahr 1268. ald Domperr mu 
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Landgr. nicht eingehalten haben: denn eben der Halberſtaͤdtiſche Domherr 
Widekind verfaufte im folgenden J. 1266. feine Hälfte an gedachten Schlöffern 
um 400, Mark Pfenn. an den Erzb. Berner von Mainz, und verfprac in Ans 
fehung feiner noch unmündigen Brudersföhne, daß fie ihren Antheil, wenn fie 
ihn je verpfänden oder verfaufen wollten, vor allen andern dem Erjftift, und 
zwar nicht höher als um 700. Mark, anbieten follten (p) : es muß auch diefe 
Bedingung nachher in Erfüllung gegangen ſeyn, weil man das Erzftift noch in 


SHalberkadt , im I. 1276. aber ald Probit ber 
Kirche zu Heiligenftadt vor (Würdtwein nova 
Subfid. Dipl. T. VI. p. 88. Wolf Gef. des 
Eichsfelds TH. IL. Beil. vl. ©. 7.) — dad Ei: 
genthumsrecht an den Schloͤſſern Naumburg und 
MWeidelberg an, und verfaufte nicht nur feine 
Hälfte, fondern aud die von feinen unmündigen 
Meffen, am 10. Nov. 1265. an Zar. Henri von 
Heften. Ich babe diefe Urk. in dem Urfdb. 
Beil. CLXXVI. ©. 197. im Auszug geliefert , fie 
iſt aber ſei der Zeit in Hrn AR. Bedderhofe 
kleinen Schriften Th. IV. S. 281. vollftändig 
erichienen: Nos HWidekindus canonicus Halvertta- 
denfis dominus et heres de nove caflro notum elle vo- 
lumus — —, quod nos et filü fratris coheredes 
nofri vendidimus Uluſtri domino noftro Heurico 
Lamtgravio domino Hafiie caſtrum noftrum dietum 
Wedelbere et Nuenburg, caltrum et oppidum cum 
omnibus hominibus , bonis, dominio ac ceteris 
omnibus — pro mille et quingentis marcis exami- 
nati argenti, vel pro duobus millibus marcarum le- 
galium denariorum colonienfis monete etc.f. weiter 


die folg. not, p. 


p) In einem an Nobilem virum Bridekindum de 
Nawenburg fratrem quondam Valkwini de Nuwenburg 
gerichteten Schreiben v. 2. April 1266. fagt 
Erzb. Werner v. Maing: Cum tu dimidietatem 
Caftrorum, fcilicet Nuwenburg et Opidi adiacentis et 


caftri Wedelberg , cuius dimidieratis legitimus tu es 
heres; ac dimidietatem valallorum, Minifterialium, 
Hominum cuiuscunque condicionis — et Villarum, 
iurisdietionum, iudieiorum, Gilvarum — —, [pe- 
eialiter etiam dimidietatem Comicie Lantgravii que 
Hagebucken dicitur et ad’acet veflris caftris predictis, 
titulo pignoris hactenus habitam, et, donec redi- 
matur, habendam; fumma etiam pro redemptione 
ipfus Comicie quandocunque recepta inter Nos et 
flios fratris tui equaliter dividenda, vendideris no- 
bis — pro quadringentis marcis denar. Colon, ete, 
und ſetzt Darauf die Bedingungen feft, wie ed mit 
der andern ‚Hälfte jener Schlöffer in Anſehung 
der Burghut, Burgmänner — deren fie nad 
Belieben neue annehmen fönnen , nmobili viro 
Heinrico de Wüldeck, duntaxat excepto, vermuthe 
lich, weil man von ihm, als einem Stammyer« 
wandten, Anfprüce aufs Schloß befürdtere, — 
Verpfändung, Veräufferung, oder auch in Ans 
fehung der bereitd veraͤuſſerten Güter u. Rechte 
feiner Vorfahren, die man etwa mieder zurüd 
erbalten könne, gehalten werden folle: Feuda 
quoque omnia, que ildem tui cognati (nemlid) 
Ali fratris) de iure debent habere a nobis, liberali- 
ter conferemus eisdem, Guden, Cod, Mogunt. T. l. 
p-714x. Die erwähnte Comicia Hagebuke (Hain: 
buche) war ohne Zmeifel ein Centgericht, das 
von der Mallftätte den Namen führte. 
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eben dem Jahrhundert im alleinigen Befig der beiden Schlöffer findet (g), 
Die erwähnten Mündlinge fcheinen früh geftorben zu ſeyn: es zeige fich fpdters 
hin (1286.) nur noch eine Berta von Naumburg, vermuthlich eine Schwerter 
derſelben, die in zweiter Ehe an Ritter Gyſo von Ziegenberg verheurarhet war, 
aber aus erfter Ehe Söhne hatte, am die wohl der übrige wenige Nachlaß 
des Naumburgifchen Haufes gefommen feyn mag (r), — Die Grafen von 
Maumburg führten einen rechtwärts aufgerichteten ungefrönten Loͤwen, mit einem 
Balken, im Wappen, die Grafen von Walde hingegen einen ſchwarzen 
Stern (s). Aus diefer Verſchiedenheit läßt ſich aber fein Beweis gegen ihre 
Stammverwandtſchaft hernehmen: denn es ift befannt genug, daß bei dem Aus: 
gang des zwölften Jahrhunderts, mo jene Linien entſtanden, nochdie wenigften 
Häufer feft beftimmte Wappen hatten, daß fie diefelben bis gegen die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts noch oft voränderten, und daß fich abgefonderte Linien 
auch oft durch eigne Wappen unterfchieden (£). 

Henrich IL. pflanzte, wie gefagt, die Waldeckiſche Linie fort (u). Die 
Graffchaft Waldeck war zu feiner Zeit ſchon reich genug an Klöftern; die vor 


4) Landgr. Henri das Kind von Heffen ge: 
wann 1293. dem Erjb. Berbard v. Mainz unter 


P 953. 954. Gudenus, ber fib indie Familie 
de novo Caftro nicht zu finden. weiß, glaubt jehr 


andern die Schlöffer Weidelberg und Numen- 
burg im einer Fehde ab. Gerftenberg. Heil. 
Ehron. ap. Shmind Monim. Haff. Coll, Il. &. 4381 
Dem ed wieder die Heff. Reim. Chron. ap. fit: 
chenbecker Annal. Haff, Coll. VI. ©. 261. nach⸗ 
ſchreibt. Ich werde von. dem Schloß Weidel- 
berg unten meiter reden. 

r) Bertha de Novo euro verfauft dem Teutſchen 
Drden in Marburg einen Zeibeigenen de confilio 
mariti noffri Domini Gyfenis de Zygenberg, ac una- 
nimi conlenlu fliorum nafroram Wdckindi ac Ber- 
eboldi; und unter dem nemlihen Datum beur: 
£unden Gy,o miles de Zygenberg et Widekindus. pri- 
vignus eiusdem, quod Dertholdas. privignus et frater 
nolter- venditionem factam per Dominam Lertham de 
nose Cara — — ratam habebit etc, Guden, T, IV, 


irrig, diefe Bertha aus den Dominis de Coverna 
et Novo Caltro am Rhein herleiten zu koͤnnen. — 
Mer der erſte Gemahl der Bertha war, von dem 
fie jene Eöhne hatte, weiß ich nicht anzugeben ;; 
vermuthlich war er, gleich ihrem smeiten Mann, 
vom niedern Adel, und behielt eben daher die 
Bertha ihren höhern Geburtstitel bei. 

) Der in voriger nor..o, angef, Urk. v. 7. 
1261. hängt Folkwins U. Siegel an, meldet, 
nab Ropps Beſchreibung, leonem, verfus dex- 
tram erectum, fine corona, cum trabe vorftelft. 

2) Vergl. den erften Band dieſes Werks S. 232. 
605 €: 

") ©. vorher not f. und. Die Waldeckiſchen 
Genealogen haben wohl gewiß Recht, wenn fie 
diefen Henrich einhelig ald den Stammvater der: 
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gedachten Klöfter Flechtorf und Arolfen, fo wie das Benedictiner Nonnenflofter 


Schafen ftanden damals ſchon in voller 
der Zeiten, fich durch Stiftungen diefer 
zu wollen, 
oder in dem %. 1196. fein Vermögen 


Bluͤthe (0): aber es war einmal Geiſt 
Artim Himmelund aufErden verewigen 


Ein gewiffer Egelolf wandte, weil er unverheurathet war, kurz vor 


dazu an, das Monnenklofter Berich zur 


ftiften (1), und Graf Henrihs Söhne, die Grafen Volquin und Adolph I, 
thaten noch das Benedictiner Monnenflofter Nee hinzu, das fpäterhin dem 


folgenden Grafen von Walde angeben ; es 
könnte ed auch unter den oben erwähnten vier 
Brüdern, auffer ihm, fein anderer fepn, ald 
Hermann , für den fih aber bierin nicht Die ge» 
eingfte Spur von Wahrfceinlichfeit zeigt, wohl 
aber eher, daß er zulegt in den geiftliden Stand 
getreten, f. vorher not. m. Der Name Henrih — 
nicht fo der Name Hermann — geht unter den 
folgenden Waldedern fort, fo daß der zmeit« 
folgende Graf v. Walde, Henri Ul., wie 
gewöhnlich, nach bem Großvater benennt wurde, 
und da nach obiger not. k. Gr. Hermann im J. 
2199. fein Vogteirecht über Das Kloſter Flechtorf 
an den Erjb. Adolph v. Eölln verkauft hatte, fo 
tritt es im I. 1249. Graf Adolph v. Walde von 
neuem an den Erzb. Conrad v. Colln ab (Kremers 
Beitr. zur Güld- und Berg. Gef. Beil. LI, ©. 
264.), meldet er ald Sohn Gr. Hermanns nicht 
Härte thun können, mohl aber ald Sohn Or. Hen- 
zichd,der feinem värerlichenAntheil daran entfagte. 

v) Schaten Annal. Pad. 1. p. 907. fagt von dem 
Klofter Schafen: quo tempore coeperit, aut quis 
primus eius fit fundator, nondum explorare licuit, 
führt aber zugleich p. 908 eine Urk. des Corveii— 
fiben Abbe Widefinds v. J. 1195. an, morin 
diefer fagt: Notum efle volumus —, quod dum 
novelam apnd Godelovefen (Goddelaheim, bei 
Schaken) ia Chrifto locaffemus familiam, nos ra- 
gitatem praediorum loci illius confiderantes duo ta- 


lenta im eadem villa — — praedicto Coenobio — 
eontulimus, Nach dieſer Urk. follte man wohl 
den erwähnten Abbt felbft für den erften Stifter 
jenes Kloſters halten, das er in diefem Jahr nur 
noch mehr bereihert. Pabſt Honorius ertheilte 
dem Klofter unterm J. 1223. einen Schutzbrief, 
worin er ihm befonderg die Datronatrechte über 
bie Kirchen in Godeldheim und Imminghauſen 
betätigt. Schaten, 1.c. p. 999: Uebrigens if be⸗ 
fannt genug, daß dieſes Kloſter nach der Refore 
marion in ein futherifches Sräuleinftift umge— 
formt worden, deften Aebtiſſin allezeit aus denk 
Waldeckiſchen Haufe genommen wird. 

w) Urkdb. Beil. LXXXIX. ©. 124. ſteht dee 
Mainzifhe Schutz- und Bellätigungsbrief dem 
sovellae plantationis in Beriche, und da die Beſtaͤ⸗ 
tigung de? Diöcefanbifhors insgemein das erfle 
war, wornach man fich bei ciner neuen Kloftere 
fiftung umſah, fo jcheint es erft Eur; vorher 
feinem Urfprung genommen zu haben. Bon dene 
vir nobilis Egelolffus, der es geftiftet, weiß ich 
meiter nichts, als daß er noch im J. 1205, lebte, 
morin er feinem Klofter von Kaifer Philipp einen: 
Schugbrief auswirkt. Oetters Hifter. Bibliorh.. 
©. 107 c. — In dem I. 13135. trug Erb, 
Peter v. Mainz den Prepofitis cenobiorum in Ane- 
berg (Nonnenfl. in Caſſel) et Bershb eine Cont⸗ 
miifton an die Schöffen und Burgmänner im 
Grizlar auf» Guden. T. Ill. p. 92, 
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Fuͤnfter Abfchn. Heffen unter Grafen und Dynaſten. 
Waldeckiſchen Haus zum Erbbegräbniß diente (x). 


Ton diefen beiden Brüdern 


ftarb der erftere ſchon 1228 (y), Adolph hingegen durchlebte die unruhigen Zeis 
ten der lezten Schwäbifchen Kaifer, und des fogenannten Interregnums. Er hielt 
e6 mit dem Gegenfönig Henrich Raspo, nachher mit dem Wilhelm aus Holland, 
zulezt mie Alphons von Kajtilien gegen den Eugländer Richard (2). König 


x) Die mehrerwähnten Waldedifhen Schrift: 
ſteller Klüppel, Knippſchild u. Praffer fhreis 
ben die Stiftung dieſes Kloſters den Grafen 
Volquin u. Adolph, den Söhnen Henri zu, 
und fegen fie ind I. 1218. Ein drinter Sohn 
Graf Henri führte den Namen des Vaters, 
und ſtellt unterm J. 1241. ald Probft zu Schild⸗ 
eſche, in der Grafſchaft Ravensberg, eine Ur: 
Bunde aus, die er Aigillo fratris ſui Comitis Adolphi 
de Walterge, einsdem ecelefie (Schildeſche) Advecati, 
beftärfen läßt. Lamei Gef. der Grafen von 
Raventberg Beil, XXI, ©. 29. — Prajler 
©. 813. giebt dem Graf Henri 11. aud einen 
ermann zum Sohn, der 1248. ald Mönch zu 
Werden an der Nur gelebt habe, und diefe An— 
gabe wäre diplomatiſch beftätigt , wenn er mit 
demjenigen Hermann Eine Perfon ift, der ſchon 
unter den J. 1213. und 1223. in Zeugenunter⸗ 
ſchriften vorkommt; f. vorher Unm. 1. Dagegen 
mögen zwei Töchter, die Praſſer ©. 812. u. 813. 
eben dem Gr. Henrich I. zuſchreidt, eine Catba= 
eina, die ums J. 1207. an einen Graf Ludwig 
von Stollberg vermählt worden fei, und Anna, 
angeblihe Gemablin Br. Eonradd v. Diephelt, 
auf feinem Credit allein beruhen. Ib bleibe 
bier nur bei den beiden weltlich gebliebenen Soͤh— 
nen Graf Henrichd U. ſtehen. Unterm 9. 1225. 
betätigt Volcwuvinus divino nutu Comes de Wal- 
decken dem Kloſter Aniesiurg alle von feinen 
Morfahren und Minifteriafen erhaltene Scen: 
kungen, und hilt fih um deswillen daju berech— 
tigt: quia ın noflra cognatione taın etate quam di- 


gnitate maiores deneminamur et ſumus. Beil. CVi, 
S. 144 1%. In dem folgenden I. 1226. verfaus 
fen V. et A, Comites in Swalenberg — cum con- 
fenfu mich flsi dem Klofter Berich einige Güter 
(Beil. Cvil. S. 145.), und daß bier Feine Heren 
von der eigentlid Schwalenbergiſchen Linie, 
fondern vielmehr von der Waldedifchen ju ver 
fteben feien, Die den alten Familiennamen jumeis 
len noch brauchte, wird um detmillen mehr als 
wahrſcheinlich, meil die Urf. ein Waldedifhed 
Klofter berrift, aub vom Schloß Waldeck auß 
datirt if, und Schursfleifch ap. Senkenb, Sel, 
T. vi. p. 420. einige ungedrudte Urf. anführt, 
worin fi Gr. Adolph unter den J. 1234. 1239. 
Comes in Sualenberg et Waldeck tituliren fol. IR 
das alles richtig, fo müßten Gr. Adolphe jüns 
gere Söhne im I. 1226. noch nicht gebohren ges 
wefen fepn. Uebrigens findet man den Gr. 
Adolph I. häufig ald Zeuge, Bürge ꝛc. — wor⸗ 
ini, der Kuͤrze wegen, auf das Negifter zum 
Urkundenbuch, mie auch auf die zu den Budenis 
ſchen Sammlungen, ju Falke, und auf andere 
befannten Quellen verweife. 


>) Praffer I. c. p- 813. fagt von diefem Folk 
win: obiit 2. Cal, Octobr, anno 1228. quiefcit in 
Vaikenhagen, 


2) Adolph unterfchreibt 1246. eine in dem Bas 
ger König Henrichs bei Hochheim ausgeſtellie 
Urf. ald Zeuge (Falke Trad. Corb. p.404 ), umd 
unterm 9. 1353. eine ungedruckte Urf. K. Wil 
beims, wodurch er dem Klofter Helmershauſen 
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Wilhelm hatte ihn zum Landvogt über die Rheinifchen Stätte beſtellt, ein Amt, 
das ihm die Verwaltung der Königlichen Domainen und Gefälle in diefer Ges 
‚ gend, famt der oberften Juſtizpflege und der Erhaltung der öffentlichen Ruhe 
auflegte (a). Daß es ihm zu Gefchäften diefer Are weder an Muth noch Ents 
fchloffenbeit fehle, „bewies er im einer Fehde mit dem Abbt von Korvei, die er 
noch.als Greis beftand. Die Aebbte von Korvei hatten nemlich in Altern Zeiten 
in der heutigen Graffchaft Waldeck eine Menge Domainen und chen, die nad) 
und nach den Grafen von Waldeck zu ihrer Vergrößerung dienten (b). Das 
mals war über das Schloß Lichtenfels und die Städte Sachfenberg und Fürflens 
berg Streit, Es fam zu Raub und Verbeerung, worin dem Graf von Walz 
deck fein Sohn Widefind, der feit dem J. 1265. zum Bisthum Osnabrück ges 
langt war, treulich beiftand (c). Aber ebem diefer Biſchof half bald darauf 
(1267) dem Erzb. Engelbert v. Coͤlln einen Vergleich vermitteln, wodurch der 
Abbt dem Graf Adolph jenes Schloß und die beiden Städte um 700 Marf Des 
narien verpfändete; fie wurden aber nie wieder abgelößt (d), Adolphs 
Sohn, Henrich IL, der allein noch weltlich geblieben war, ftarb entweder noch 
vor, oder doch kurz nach dem Water, hinterließ indeffen von feiner Gemahlin 
Mechtild, einer gebohrnen Gräfin von Arnsberg, drei ſchon erwachfene Söhne, 
Adolph, Gottfried und Dtto (e)- Diefe Brüder wollten, da man damals 
feine Privilegien beflätigt. Dat. Coloniae III. Non. p. 217, wo er das feben diefes Biſchoſs befchreibt, 
Mart, Indiet, XI. Regni Ao, V. der im I. 1255. jur Regierung fam, und 1270. 
a) Adolfus Comes de Waldecke, Iuflitiarins Reipw- ſtarb. 
Blice erläßt im I. 1255. mit Einftimmung der d) S. die Urk. Schaten. T. Il, p. 114. und Sand- 
Stadt Mainz, und andrer Städte, einen hof. c. Schurzfleiſch ap. Senkenb. Sel. T. VI. 
Rechte ſpruch gegen einen ungenannten Herrn v. p. 433. führt eine Urfunde vom 9. 1297. ler. 2. 
Hohenfells über Güter in Nackheim, deifen ante ascens. Dni an, nad welder fid Br. Otto 
Vollziehung er ex parte DniRegis dem Sdultheiß vom Waldeck, der Enfel Adolphs, mit der Abrei 
zu Oppenheim überträgt- Guden_T.1. P. 651. Corvei über das Schloß Lichrenfeld , und die 
53 ©. die oben ©. 387. not. a. angef. Stellen. Städte Sachfenhaufen und Zürfenberg verglis 
Schaten, T. U. p. 113. behaupter fogar, daß ur⸗ chen hat- 
fprünglih auch die Stadt Corbach der Abtei «) Praffer Chrom, Waldece. p. 813. fchreibt Dies 


Eorvei jugebört habe. ſem Graf Adolph eine Selena, angebliche Toch— 
e) Sandhof Antift, Osnabrug. res gefiae T. I. ter eines Marfgrafen von Brandenburg, ald Ge⸗ 
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noch von feinem rRecht der Erſtgeburt wußte, ein Feines Land durch eine Theis 
lung nicht noch Fleiner machen, wollten aber aud) im Frieden auseinander foms 
men, und wählten dazu (1271) ein fonderbares Mittel, eine Art von Regie 
rungslotterie! Das fand ſollte demjenigen zufallen, der Landgraf Henrichs des 
Kinds von Heffen Tochter, Sophia, jur Gemahlin erhalten würde ( N. Aben⸗ 
theuerlich war das freilich, und im Geift der Nitterzeiten; auch mußte, um 
die Farbe noch greller aufjutragen, die Wahl gerade den jüngften Bruder tref⸗ 
fen: indeſſen mochte doch dem damaligen Zeitalter fo ein Auftritt bei der Leich—⸗ 
tigkeit, ſich mir geiftlichen Pfründen zu verforgen, unendlich weniger auffallen, 
und vermuthlich entſchied auch nicht fowohl der Gefchmack der Prinzeffin, als 
vielmehr das Urtheil des Vaters, wer unter den Brüdern zum geiftlichen Stand 


mahlin zn. Graf Dtto I. von Navendberg, deffen 
Mutter fomohl ald Gemahlin aus dem Geſchlecht 
der Herren von der £ippe war, nennt jenen Graf 
Adolph unterm 9. 1259. ergnatum ſuum (Lamei 
Ravensberg. Geſch. Beil. S. 42.); vielleicht mar 
alſo des legtern Gemahlin aus einem dieſer Haͤu⸗ 
ſer, und eben dadurch der Anlaß, daß dieſer 
Adolph die Voegtei über das Ravensbetgiſche 
Kloſter Schildeſche, fo wie deſſen Brüder den 
rib die Probfimürde darin, erbielte, f. vorher 
not. x. Nun von Üdolphe Sohne! Adolfus 
Comes de Waldeck et Henricws filius eins befennen 
in einer ungedrudten Urfunde vom I. 1264, daf 
‚ Arnoldus de Paderborn et omnes eius heredes in 
ihrer Gegenwart gegen das Kloſter Haina allem 
Recht, dad fie auf einen Hof in Lorheim gehabt, 
oder zu haben geglaubt, entfagt baben. d. Wal 
def v. id, Nor. Tin einer andern ungedrudten 
Urkunde vom J. 1266. bezeugt Henricus Comes de 
Waldeck innior — der Junggraf von Waldeck, 
meil der Vater noch lebte — daß Ludoricus de 
Zufchene filius Domine Lucardis de Linden gegen 
das fl. Yaina allem Recht auf Guͤther in Abern= 


— 


die 


dorff und Zevelde entfagt habe. Ad. Frijlar ia 
coemeterio die b. Marci (25. Apr.). Er ifi außer⸗ 
dem ſchon oben not. p. bei dem Verkauf dei 
Schlofed Naumburg unterm a. Apr. des nemlis 
hen Jahrs vorgekommen. — Bon feiner Ger 
mahlın und Kindern, f. die folgende not, f, wo 
auch noch ein dritter Sohn Graf Adolpds vor 
fommt. 

Sf) Nos Adolphus, Gotfridus et Otto de Waldeck, 
fratres, recognofeimus — nos cum iuramento et 
hde praeſtita compramihiffe, quod guemenmgue nofirum 
filiam Dowini Henrici Landgrawi ducere euntigerit, 
idem lolus Dominus de Wülde ke et Heres mi ur rte 
mamebit, — In cuius rei teflimonium preientem 
literam confcribi, et Sigillis Matrir noflre et noftro 
fecimus firmiter roborari, prefentibus are more Ce 
mise deÄrniberg, Patruo nofire Prepofito Paderbernenfi (gt, 
Dat, MCCLXXI. tertio die Parafceren. Kuchenb, 
Anal. Haſſ. Coll. VIII. p. 383. und Ropp Nadr. 
von den Herrn von Itter E89. Die erwähnte 
Mutter dieſer Grafen mird in Der folgenden 
not.i. ausdrüdlich als Wittwe Grafsgenriche, und 
not. v. unser bem Namen Mechtild yorfommen. 
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die wenigfte Anlage haben möchte. Denn die beiden Ältern Brüder Adolph und 
Gottfried ergriffen wuͤrklich den geiftlichen Stand, und fanden glücklicherweife 
darin den Erſatz des Opfers, das fie ihrem Haus gebracht hatten : der ältere 
wurde Bifchof zu Lüttich, der andere zu Minden (g). Otto hingegen wäre 
zum Brevier nicht gemacht gewefen; ein rafcher rüftiger Ritter, dem Krieg und 
Kriegsgefchrei lieblicher tönte, als Mefgefang! Er war überall gern dabei, 
wo es zu fehlagen gab (h). Zur Zeit jener Heurathsgeſchichte fcheint er Faum 
noch volljaͤhrig geweſen zu ſeyn: menigftens fielen im J. 1273. nicht 
er, fondern vielmehr feine Mutter und dltefter Bruder Adolph, und mit ihnen 
das ganze fand, unter Mainzifhen Bann und Fnterdiet, weil fie dem fandgraf 
Henrich gegen das Erzftift Beigeftanden hatten (i). Otto felbft z0g nachher das 
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Der Vater derfelben wird zwar in vorgedachter 
Urf. v. 9. 1271. nicht namentlih, fondern nur 
im Allgemeinen ald Graf von Arnsberg ange: 
führt: es ift aber ohne Zweifel Graf Botrfried 
von Urnsberg zu verftehen, der noch unterm 
9. 1277. mit feinem Sohn Ludwig vorkommt 
( Kremers Beiträge zur Juͤl. und Berg. Gel. 
Th. IN. Beil. ©. 150 ), und Graf Henrichs von 
Walde zweitem Sohn feinen Namen mit: 
theilte. Uebrigens brachte diefe Mechtild, mie 
wir gleich weiter fehen werden, den Grafen von 
Waldeck mehrere Arnsbergiſche Güter zu, ob fie 
glei feine eigentlihe Erbtochter war; indem 
der Vrnebergifhe Manndftamni erſt mit Graf 
Gottfried erloſch, Der 1338. feine Reichslehen 
von 8. Ludwig dem Baiern empfieng (Kindlin— 
gerd Münfter. Beitr. Eh. 11. Beil. LVII. ©. 325-), 
und 1368. feine Grafſchaft an den Erzb. Euno 
von Eölln veräufferte. Schaten. Ann. Paderb. T.I. 
p- 373. Kindlinger I. c. Th. 111 Abth. II. S. 474. 
Knipſchilds Corbach. Chron. ap· Varnhagen ©. ırı. 
ſagt alſo gewiß zu viel, wenn er bei Ermähnung 
Diefed Verkaufs behaupter, daß Die Grafſchaft 
Arnsberg eigentlich den Grafen von Waldeck ge 


- Sefl.Landesg. IL B, II. Abth. 


buͤhrt hätte, Denn daß eine Erbſchaft auf fo ent« 
fernte weibliche Regredienterben zuruͤckgehen folls 
te, war teutfben Sitten nicht gemäß; auch fin« 
der man nicht, daß die Grafen von Walde je 
mals Anfpruch darauf gemacht. 


g) Adolph gelangte zum Bisthum Lüttich 
ı30r, und farb den 12. Dec. 1302, wie man 
damals glaubte, an Gift. Filen Hift, Leod, P, Il, 
p-40.1c. Sabricius Gefch. des Bisthums Luͤttich 
(Leipzig 1792.) ©. 134. x. Bon dem Gottfried 
Biſtchof zu Minden, f. Chron, Mind ap. Paullini 
Synt. Rer. Germ. p. 31, wo er aber fehlerhafg 
Comes Walbecus genennt, und fein Tod eben fo 
irrig ind I. 1324. gefegt wird. Er flarb erft im 
folgenden J. 1325. zwiſchen 24. Zun. — 1. Oct., 
mie aus ber Vergleichung zmeier Urkunden in 
Würdtw, novis Subf. Dipl. T, XI, p, 1I0 — ı13. 
erhellt. 

b) &. davon Praffer I. c. p. 815. 26. 

) Erzb. Gerhard belegt 1273. mit dem Bann: 


Nobilem Matronam relictam quondam Heinrici Co- 
mitis de Waldecke, fdelis noftri, et fillum ejus 


Adolpbam, belegt ferner mis dem nterdict tam 
Nnunnnn 
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gute Vernehmen mit dem Erzftift der Freundfchaft mie feinem Schwiegervater 
fo viel eher vor, da feine Gemahlin aus erfter Ehe war, und die Kinder aus 
diefer Ehe mit ihrem Vater, dem Landgrafen, der eigennügigen berrfchfüchtigen 
Stiefmutter wegen, nur wenig Gemeinfchaft unterhielten. Eine Folge diefer 
Politik war die Erwerbung des Schloffes Wildungen, mit dem zugehörigen 
Amt. Beides war, wie ich ju anderer Zeit weiter erläutern werde, als Apper: 
tinenz des alten Heffenlandes , einer Seitenlinie des Thüringifchen Haufes 
zugetheile worden, nad) deren Ausgang es zwar an die regierende Thuͤringiſche 
Linie zuruͤckkehrte, aber in den unruhigen Zeiten des Thuͤringiſchen Succeſſions⸗ 
ſtreits dem Erzſtift Mainz, ohne Zweifel durch Pfandſchaft, zufiel, das es zulezt 
dem Graf Otto von Waldeck einrdumte, und 1294. allem Recht darauf entfagte, 
Einige Monate fpäter forderte Landgraf Henrich das Schloß zurück. Erzb. Gers 
bard verfprach ihm auch, im Fall er fein Recht dazu erweifen fönnte, den Grafen 
mit vereinten Kräften zur Rückgabe deffelben zuzwingen: aber es blieb dabei, und 
des Sandgrafen Enfel, Henrich IH, erneuerte noch in den. 1347. und 1368. feine 
Anfprüche daran (A). Eben diefer Gerhard beftellte den Otto zum Oberamtmann 
(Offciatus) aller Mainzifchen Ländereien in Heffen: er war ihm aber auch fo zus 
gethan, daß er ihm fogar gegen Kaifer Albrecht Hülfe leiftete, und der Kriegskos 
ften foviel zu berechnen hatte, daß ihm der Erzbifhof, bis zum Erfag derfelben, 
die Schlöffer Kellerberg, Gifelmerder, und die Stadt Battenberg Pfandweis 
einrdumte (2). Wie er auf eben die Art zu der Hälfte des Schlofjes Trendel 


terras ipfius Domini Hafie, quam prefate Matrone, baut, auch der Wildungifche Sauerbrunnen ſchon 


Guden. Cod, Dipl. T.1. pP. 747 

k) Die Eade hängt mit andern Theilen der 
Heſſiſchen Geſchichte zu viel zufammıen, ald dag 
ich fie hier erläutern Eönnte. Man vergl. indeffen 
Beil. CCXXXVI, S. 239 und CCCCKI. ©. 435. 
Guden, T. l. p. 599, und einen Ertract v. .1247. 
in Eftor, Orig. Jur, publ. Hafl. p. 157 — Die 
Stadr Hieder= Wildungen foll, wie die Wal: 
deckiſchen Schrififteller angeben, im I. 1242. er: 


ums J 1278. entdedt worden ſeyn, Praſſer l. c. 
p. 814. Darnhagen 1 c. p. 103., an welchem 
letztern Ort zugleich die Schriftſteller angeführt 
werden, die von dieſen Sauerquellen handeln: 
D Urkb. Beil. CCLIl, ©, 252. Guden, T.h, 
p- 988, mo ſich Graf Dito mit dem Erzb. von 
Mainz unterm 9. 1303. de officialitate ſua per Hal- 
ham berechnet, auch nad deffen Tod fein Soba 
Henri die Koftenberehnung fortſetzt. Letztern 


Rap. M. Grafen und Herrn in dem Sttergau, F. LXVI. 1019 


burg gefommen, habe ich ſchon oben (S. 907- 1.) erzählt. Dagegen überließ er 
1290» die mit Henrich Herrn von Itter gemeinfchaftlich erworbene Lehen der 
Dppolde von Waldeck dem legtern allein, und verfaufte 1303 das Schloß Nies 
nover, ein vormals gräflich Daffelifches Eigenthum, das er vermurhlich nur 
Pfandweis einhatte, mit Wiffen und. Willen feines nahen Verwandten, Graf 
Simons von Daffel, an Herz, Albrechtvon Braunfchweig (rn); er war es auch, 
oder doch einer feiner Brüder, der die Herrfchaft Wevelsburg, ein Erbftück feiner 
Mutter, als einer gebohrnen Gräfin v. Arnsberg, an das Bischum Paderborn 
verdufferte (n). Vermuthlich waren dem Otto von feiner Mutter noch mehrere 
Arensbergifche Güther zugefallen. Ich rechne dahin den Grund Aftinghaufen, 
einen ziemlich weitläuftigen Landftrich in dem Herzogthum Weſtphalen, in der 
Gegend des Ehurcöllnifhen Amts Fredeburg, in defien Befig die Grafen 
von Waldeck fchon zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts waren (0). Er be: 
grif mehrere Freigrafichaften, deren jede ihren befondern Dorfbezirk hatte. 
Bon diefer Are waren die fogenannten Graffchaften Grünebef, Big— 
ge, Rudenberg und Olſporn; auch gehörte, wie Waldeck behauptete, 
der Königftein, die Norderna oder Mordernau, Lichtenfcheid auf 
dem Aſtenberg, Medelon, Bilden und Werrnſtorf darzu, morunter 
die beiden erftern und Werrnſtorf ebenwohl eignen Freiftüblen den Mas 


habe ih oben S. 912. in einer Amtöverrihtung Comitem de Waldeck in Beclefiam Paderbornenfem — 
Diefer YArı gezeigt. cum omni iure quod idem Comes fe habere dice- 

m) Bon dem von Gr. Otto erworbenen, aber bat — talis efl ordinatio inftaurata &c, Furftenb» 
wieder Lehensweiſe an Henrich Herrn von Jtter Monim, Paderb, p. 212, Schaten, T. Il. P, 194. 
deräufferten Antheil an den Lehen der Oppolde Beide Schriftkeller bemerfen zugleich, daß diefe 
von Walde, will id $.LXVil, in der Geſchichte Herrfhaft von den Grafen von Arnsberg, die fie 
Der Herren von Itter weiter reden. — Don dem von alten Zeiten ber eingehabt, an die Grafen 
Derkauf des Schloffed Nienover f. oben S. 890. von Waldeck gekommen. Dergl. vorher ©. 1016. 
not. u. Anm. F, 

n) In einer Urf. vom 9. 1301. fagt Bifhof 0) Es laͤßt ſich diefed aus den nähftfolgenden 


22 


translato caftro de eveliburg per noſtrum nobilem kunden ſchließen. 
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men gaben (p). 


Was mir noch wahrfcheinficher macht, daß die Grafen von 


Waldeck vermittelft der Grafen von Arensberg zu diefem freien Bann gefoms 
men, ift der Umſtand, daß beide Käufer die Grafichaft Rudenberg in unge theil⸗ 
ter Gemeinfchaft befaffen, aber diefe Gemeinichaft fchon im J. 1315. durch eine 
Theilung aufhoben (g). Das erwähnte Schloß Norderna trug die adeliche Fa 
milie von Grafchaft 1297. dem Graf Otto v. Waldeck zu Lehen auf, geftattere 
ihm auch das Erböffnungsrecht, und räumte endlich dem Sohne deffelben, Heu⸗ 
rich, die eine Hälfte des Schloffes eigenthuͤmlich ein (r). Es find nachher 


p) Ropp von den heiml. Gerichten in Wels 
phal. hat Beil. LVIL — xCvu. einige Actenſtücke 
mit einer Menge dazu gehörigen Beilagen ab» 
druden laffen, die den ehemaligen pwiſchen Chur⸗ 
ehln und Walde über die Landeshoheit in dem 
Grund Aftinghaufen geführten Proceß erläutern, 
moraus er ſelbſt &. 158 ꝛc. nit nur Die zu er: 
mähnten vier Braffhaften, Brünebed‘, Bigge, 
Rudenberg und Olfporn , und zu dem Afting= 
biufer Grund überhaupt, von Waldedifcher 
Seite gerechneten Dörfer, fondern auch ©. 350. ıc. 
einige Gründe des Proceffed, fo wie den Aus— 
gang deffelben anführt. Er wurde nemlich 1609. 
dahin verglihen, daß den Grafen von Walded 
Daß freie Stuhlgeriht, famt den zu Einbrin: 
gung der Strafen und Gefälle nöthigen Erecu: 
tiond» und Zmangsmittein, dem Erzfift Coͤln 
aber die hohe Landesobrigfeit und andere Ge: 
rechtigfeiten verblieben. Ed war alfo, welches 
wohl zu merfen, bier nur von Landeshoheit, 
Gerichrföbarfeit, und einzelnen Gefällen und 
Rechten die Rede: denn Walde war zu feiner 
Zeit im Territorinlbefig ded ganzen Aftinghäufer 
Grunded. Hermann Baugrebe, und deſſen Söhne 
Dietrih und Henrih fonnten daher 1453. dem 
Landgraf Ludwig I. Die Graffhaft Brüncbed 
oder Brünebad; zu Lehen auftranen, zu 
die Dörfer Grünebeck, Giltfeld, Niedersfeld, 
Siddelinghauſen, Silbach, die Srielingehäus 


malrkam 
mer 


fer Wüftung ıc gehören. Dad Schloß Bodels- 
beim, das fie zugleich mit zu Lehen auftrugen, 
liege in bem Waldeckiſchen Amt Eifenberg , und 
gebt den Aftinghäufer Grund nichts an. An 
allen Diefen Orten hat Heſſen auch das Deffnungs: 
recht gegen seden, nur Coͤln und Walde aus 
genommen. — Es könnte bei dem allen wohl 
feun, daß die Gaugreben erft durch die Grafen 
von Walde iu diefen Befigungen gefommer, 
mit denen fie auch in Anfehung andrer Theile 
bes Aftinghäufer Grundes in Verbindung flans 
den. Im Jahr 1370. verpfänder ıhmen Graf 
Henrich der Eiferne „vnſern teil vnſers Schlofe 
„ſes vnnd Burg zu der Nordernha -- vund 
„vnſe Brafcheffte zu Bigge, zu dem Kodine 
„berge vnnd zu Belsberge‘, Koppl.c.©.526. 1, 
der über diefe Grafichaften noch vielerlei andere 
Urkunden liefert. 

9) Die Grafen Henrich von Waldeck und Wil 
heim von Arnsberg fagen in einer Urf. v. 3. 
1315: Comitiam de Rudemberg — divifmus per 
aque Fame decurlum &c. worauf Die dem Grafen 
von Walde zugefallenen Dörfer namentlich ans 
geführt werden, nemlich: villae Nutler, Geneling- 
bufen, Wiggeringhufen, Syringhufen, Werembolding- 
hufen, WVefleringhufen, Dalbufen. Amelgodmghufen, 
Zangenbeck et Valme. Ropp I. c. p. 519. 

r) Ropp I. c. Beil, LX. LX, LXI. &. 499. = 
und mehrere andre dafelbft befindliche Wrfunden. 
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zwiſchen Waldeck und Churcoͤln über die Landeshoheit in dem Grund Aſting— 
haufen langwierige Proceffe entftanden, die mich aber, als in neuere Zeiten ge: 


börig, bier nichts angehen (5) * 


Unmittelbar au diefen freien Bann grenzte 


die Freigrafichaft Zufchen, oder Zufchenau, die den Grafen von Waldeck, viel 


leicht auf eben die Art zu Theil worden, 


Sie fam von diefen als Pfandlehen an 


die Grafen von Wittgenftein, welchen auch der darin gelegene Freiftubl Fryheho⸗ 
lenor zuftand, den die Landgrafen von Heffen einige Zeit in Beſitz hatten. (£), — 


) ©. vorher not, p. 

?) Im J. 1302. nimmt Erzb. Wichbold von 
Ein den Graf Dito von Waldel zu Rüden 
gegen ein Burglehn von Go Mark jähr!. Renthen 
auf, für melde diefer, wenn fie mit 600 Marf 
abgelößt worden, dem Erzftift feine comecias et 
bona eius in Täschene et in Bige zu einem Pfand: 
leben auftragen fol. Vielleicht gründet ed fi 
darauf, wenn Erzb. Friedrich von Eölln 1385. 
einen Hermann Mersberg im Namen K. Wen: 
jeslaus ald Comitem liberum Sedium moffrarum in 
Medebecke et Tacchene beftellt, alfo den Sedes in 
Züfhen ald ihm zugehörig anzuſehen ſcheint. 
Kindlinger Münfter. Beitr Th. 11. Abſchn. II. 
©. 504. Ded Gr. Dito Sohn, Henrich, gab 
das halbe Schloß Norderna und die Graffchaft 
Zuſchen dem Graf Sievert von Wirtgenftein als 
ein Pfandieben ein, ber Darüber 1427. feinen 
Neverd audftellt (Kopp l.c. ©. 503.): ed muß 
aber diefe Freigrafihaft von Waldedifcher Seite 
site wieder abgelößt worden ſeyn, weil man die 
Grafen von Witrgenftein noch im fechjehnten 
Sahrhundere im Beſitz bderfelben finder ; doc 
mit ihnen zugleich auch die Adlichen von Vier— 
mund und Winter, die ihren Antbeil daran wer: 
muthlih von Wirtgenftein pfandmeid erhalten. 
Kopp i.c. ©. 461.0. 24. Kindlinger I. c. Beil. 
235. ©. 716. Landgr. Hermann von Heffen prä« 
ſentirt 1410. dem Kön. Ruprecht: Hennen Salen- 


tin fidelem noftrum diletum Frigravium [eu comisem 
liberum in fede Frybebolenor vwulgariter vocata, fita im 
dominio Zufchen. Kopp Heff. @erichtöverf Th. 1. 
S. 392. Da der Freiſtuhl Fryholenor inners 
halb der Sreigraffdaft Zuſchen lag, Diefe ganze 
Sreigraffchaft aber damals den Grafen von Witt« 
genftein zuftand, diefe Grafen aud nachher im 
mürflichem Befig jenes Freiftuhls erfcheinen, 
Heilen aber nirgends mehr darin vorkommt: fo 
fcheint ihn fegtered nur eine Zeitlang ald Pfand⸗ 
fhaft eingehabt zu haben. Ich füge zu deffen 
Erläuterung folgende Urkunden von dem I. 1477. 
und 1478. aus einer Abfchrift des Hiefigen Archivs 
bei: | 

„Ich Borge Dennleder Freisrebe vnndt 
„Schultheis zu Lafpbe befennen vnnd thun 
„kundt inn diefem offenen Briefe, Als der Edel 
„Wollgeborn, mein anediger lieber Junder, 
„Qunder Johan von Seine Braue zu Witt 
ngenftein, mid mit dem freien Ambtte begna— 
„digt,. ond zugelaffen, denn Sreienftuli zum 150= 
„Tenor zu befinden, vnnd Freigrebe daruff worden 
„bin, Jan folder forme, daß ich feinen anaden 
„geredtt und gelobtt han, geredtten und geloben 
„mitt vnd in Erafft diefed Brieffs, an ſolchem 
„freienſtull keinerley fache vffneme oder beftehen 
u bandlenn, fonder feiner gnaden zulaffen 
„wiſſen vnnd gutten mil, Mich auch von Ambtts 
„wegen, in allen ſachen ehrli vnd gepürlich 
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Dem Graf Otto gereichte feine Streitluft endlich zum Verderben: er fiel in einer 
Fehde den Adlichen von Strive und Adeleps in die Hände, und diefe erdroffelten 


ihn 1305 im Gefängniß (u). 


Otto hatte mie feiner vorgedachten Gemahlin eine Menge Kinder er 
zeugt (v). Der ältefte feiner Söhne, Henrich IL, der die Landesverwaltung 


„halten foll, und in keinerley weiſe ſachen für 
nehmen, meinen anedigen Jundern, feiner al, 
„Landt oder Leuten hinderlich oder auch dem ge: 
‚richte Tefteclich fein mochte, Dnd werd face 
nich hier entboben von feinen Gnaden, in eini« 
„ger Theille ungebürlih funden oder erfannt 
„wurde, vnd dbarumb oder ander vunuerjeben 
„sahen auß feiner gnaden Landſchafft reumen 
„müfte, durch maß Handelß das zufeme, hab ich 
„mich vermillförer, vermillforen mich def in 
„Crafft diefed Brieffs, daß ich mich vorter mehr 
„deß Freienſtullß zu beſetzen niht wieder under: 
‚sieben noch gebrauchen foll, fonder will feiner 
„gl. alle briue mir Darüber gegeben ahn alle we: 
„gerung wieder zu handen geben, mich auch fort 
san feines andern Freienftulld annehmen noch 
gebrauchen will, fonder mwillen ober zulaffen 
„deß istbenantten meined gnedigen Jundern. 
„Geredten vnd geloben diß fette, feſte vnd vun: 
„uerbrochen zu hallten ohn alle geferde und Ars 
„geliſt. Deß zu Vrkundt der wahrheitt, han 
„ich mein eigen Ambtts Inſiegell veſtiglich ahn 
„dieſen Brieff thun henken, mich Gorgen vorge: 
„ſchrieben, aller puncten hierin begriffen, damit 
‚au befagen, vff Dinſtag nach vnſers Herren 
nkihams Tag Imm Jahr Vnſers Herren Tau— 
„ſendtt, Vierhundertt, im fieben vnndt Sıe- 
„bentzigften Jahr. + 

„Ich Borge Dennleder des Heiliegenn Ro: 
„miſchenn Reichs freien gericht vonn Eeuferlicher 
„gewaltt Erwellter vnndt gemwirdigter zichter, 


„vnndt freparaff, der mollgebornen unndt Edeln 
‚meiner gnedigen lieben Junfern vnndt gern 
„Grafen zu Wittgenftein, ſtulhern def freien: 
„ſtuls zum Zolenor In der freygraffichafft 
„Zuſchenaw vnd befennen vnd verfautten offen: 
‚bahr vor Allermenniglich Die diefen gegenwert 
‚tigen Brieff anfehen oder horen leſen, daß ih 
„heutte gifft dieſes Brieffe Inn gefpannen ber 
„cleitten Benden, befeffen habenn ftuelle vudt 
„Stadt des gemeldten freienſtulls zu Zoleno⸗ 
swene zu richten vber Leib vnd vber ehren In 
der heiligen heimlichen achtte alß mir zimbtt 
„vnndt von Ambttswegen gebuert, daſelbſt vor 
„mich ahm gericht fommen und erfchienen feindt, 
die Ehrfamen und Beſcheidin, Ludwig von 
„Rodtt mitt ſambtt Hand Helfer Ingefefle: 
‚nen Burger der lade Lafphe feines ermehlten 
„vnndt vollmehtigen procuratoris &c. Darum 
„vff Montag nad Sanct Spmon vnnd Juden 
der hepligen Apoftelintag Anno Domini Millefimo 
„‚Quatringentefimo OAuagefimo, 

#) Guden, Cod, Dipl, T, I. p. 989, 

v) Graf Dito von Walde und deffen Gemab- 
lin Sopbia verfaufen im J. 1290. dem Kloſter 
Haina einige Güter cum confenfu Henrici, Adolf, 
Godefridi et Eberbardi filiorum nn@rorum, Merbildis, 
Elysabeth et Albeidis Aliarum nofrarum. — Ad 
maiorem firmitatem prefentem litteram dedimus - 
Sigilli noftri et Domine Me:hildis matris neſtre muni- 
mine roboratam. BRopp Nachr. von den Herren 
von Jtter ©. 208, ꝛc. , wo auch das Siegel des 
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übernahm, kam gleich in den erften Jahren feiner Megierung in mancherlei 
unangenehme Verhaͤltniſſe mit mächtigen Nachbarn, Erzbifchof Henrich von 
Coͤln unternahm (1307), auf den Ziegenberg, unweit Medebach, eine Burg 
zu erbauen, und glaubte es mit Recht thun zu fönnen, weil der Berg zu feinem 
Zerritorium gehöre; der Graf hingegen fab ihn als innerhalb feiner Freigraf⸗ 
ſchaft gelegen an, und wollte den Bau wieder abgethan wiſſen. Beide Theile 
verglichen ſich endlich auf Aufträgen (m). Won ganz andern Folgen war eine 
Fehde mit dem Erzb. Peter von Mainz. Der Graf gerierh darin fogar in 
Gefangenfchaft, und mußte (1308), um derfelben Iedig zu werden, die Wie— 
dereinlöfung der Mainzifhen feinem Water ehemals verpfänderen Schlöffer 


Grafen abgebildet if. Im I. 1306, beflätigen 
Sophia Comitiffa de Waldeck, una cum Klio noftro 
Domino Heurico comite et coniuge Dna Adelbeide 
eine von ihrem verftorbenen Gemahl und Vater 
dem Klofter Breidelar gemachte Schenfung: de 
pleno confenfu filiorum et fiatrum noftrorum vide- 
licet Adolpbi, Godefridi, Everbardi et Everhardi, 
Ludovici et Ottonis. Vietors Waldeck. Ehrenret- 
sung ©. 294. ıc. Luͤnig Th. XXI. ©. 1420. ı6, 
Noch im I. 1331. lebten alle diefe Brüder, nur 
einen der beiden Eberharde ausgenommen, f- 
den erften Band diefed Werks Beil. CXRCIGS. 130. 
Unter denfelben erfcheinen Adolph und Eberbard 
{bon im 9.1312. als Geiſtliche. Schminf Monim. 
Hafl, Coll. 11. p. 454. Ein Eberhardus de Waldeck 
immenfae nobilitatis vir fommt 1337. ald Archidıa- 
conus in Wunfßorpe vor (Scheid v. Adel in Man- 
tiffa &. 354.), und im J. 1338. ald Thefaurarius 
Mindenfis Eccleſiae (1. c. p. 455.) ; auf melden von 
beiden gleihgenannten Brüdern aber diefe Stellen 
gehen, meiß ich nicht. — Ludwig wird in der 
folgenden Anm. i. ald Canonicus zu Münfter er: 
fbeinen, fo wie unterm 9. 1334. ald Domherr 
zu Minden. Würdtw. nov. Subf, Dipl. T.Xl. p. 199. 
Ip habe ſchon Beil.ı. ©. 385, not. a von Graf 


Dtto’d von Walded vorerwaͤhnter Tochter Adel⸗ 
heid, als zweiter Gemahlin Graf Wilhelms 1, 
von Katzenelenbogen gehandelt, und daß die äl« 
tere Schwefter derfelden, Mechtild, an Ebers 
hard Herrn von Breuberg verheurathet war, ers 
heilt aus Joann. Spicil. p. 399. und Guden, T. Ill. 
p. 44 Don der dritten Schwefler , Elifaberhi 
will ih Anm. ;. reden. 

w) Praffer Chron. Waldece, p. 819. erzählt, Or. 
Henrich von Waldeck habe im J. 1307. von feinem 
nahen Verwandten, dem Grafen von Arnsberg 
proprietatem montis Suegenberg, fiti prope Modebach 
(Medebach) an fi gefauft- Schon in eben dem 
Jahr mar aber diefer Graf von Waldeck mir dem 
Erzb. Henri von Eölin in ©treitfuper Aruäuris 
cafri in monte di@o Zegenberg iuxta Aedebeke de 
novo conftruäi, Der Graf bielr dieſes feinen 
Gerechtſamen zumider, eo quod infra comerian' ſuam 
que dieitur Frygraffchaft , conſtructum dicatur; der 
Ersb. hingegen behauptete idem caltr.ım fe potuifle 
canſtruere tanquam in Ducatu ſuo er fundo feu pro- 
prietate fua fen fuorum, Weide Theile beftellten 
darüber Aufträgen: mas aber damit berausges 
fommen, ift anbefannt, 
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Kellerberg, Battenberg und Giefelwerder geftatten, worüber vermutblich der 
ganze Streit entftanden war, mußte außerdem eine Urfchde fchwören, und fich 
gegen eine Summe von 1600 Mark Pfenn. zum Dienft des Erzftifts verbin⸗ 
den (x), Gr. Henrich ließ ih nachher, wie ehemals fein Vater, zum Ober: 
amtmann der Mainzifhen Länderjtücke in Heffen bejtellen, und nahm im diefer 
Eigenfchaft an einer Fehde gegen Herz. Albrecht von Braunfchweig Theil, der 
fih des Schloffes Schonenberg bemaͤchtigt hatte. Er fegte diefem Schloß ein 
neues Schloß entgegen, hatte aber nun auch für aufgewandte Koften neue 
Berechnungen aufzuftellen, da die von feinem Vater noch nicht verguͤtet waren, 
und legte das läftige Amt noch vor dem J. 1315, wieder nieder (y). Eben 
der Herz. Albrecht kam, wie ih oben (S. gır.) weiter erzähle habe, zu gleis 
her Zeit mit Landgraf Otto von Heffen wegen dem Schloß Gudensberg in 
Fehde. Graf Henri, der feinem Oheim beiftand, wandte auch bier das 
nemliche Mittel der damaligen Kriegsfunft an; er baute dem Schloß Gudens— 
berg ein andres Echloß gegenüber, weil er es aber auf eigne Koften gerhan 
hatte, fo gab ihm der Landgraf die drei zu Schloß und Amt Gudensberg gehoͤ⸗ 
tigen Dörfer Sohne, Geismar und Heimershaufen auf fo lange ein, bis er fle 
mie drei hundert Mark Silbers wieder an fich gelöße haben würde (z). Ueber 
diefe Pfandfchaft, und mancherlei andre nachbarliche Irrungen, entftanden bald 
darauf Verdrüßlichfeiten, die fogar zu Thätlichfeiten ausfchlugen, big fich end: 
fich beide Theile 1315. vereinigten, den Biſchof Ludwig zu Muͤnſter, des 
tandgrafen Bruder, als erkohrnen Schiedsrichter binnen vierzehn Tagen in der 
Sache fprehen zu laffen (a). Auch in dem Streit mit dem Abbe von Fuld, 

der 


x) Gr. Henrich erzählt dieſe Umſtaͤnde ſelbſt in ſchen Ausıng. Der Streit betraf, aufier der 
einer Urkunde v. J. 1308. Guden. Cod. Dipl. 1. Pfandſchaft über gedachte drei Dörfer, aud Ir 


— rungen wegen dem Mainziſchen, damals an Wal 
) Guden, L. e. T.!. p. 989. &c. deck verpfänderen, Amt Gifelmerder, und wegen 
«e) S oben ©. gır. nor. 1, Geleitsſachen. Praſſer Chron, Waldece. p. 819. 


a) d. Freitage nach Urbani 1315. Ich Fenne ſagt von Landaraf Dito ven Heſſen und Graf 
dieſe ungedrudte Urk. nur aus einem Archivari- Henrich von Waldeck: aluerunt inter fe ditido- 
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der fich eines feiner VBafallen gegen den Grafen angenommen hatte, fam es 
bald zum Frieden : der Abbe ließ ihm 320 Mark Eilbers auszahlen (b). 
Gr. Henrich hatte diefer Ruhe von innen nöthig, um feiner Thaͤtigkeit ein fo 
viel weiteres Feld von auffen eröffnen zu koͤnnen. Er war ein eifriger Anhänger 
Kaifer Ludwigs aus Baiern, der ihm dagegen (1320. 1323.) die Königlichen 
Rechte über fämtliche Juden in dew Städten und Bisthuͤmern Minfter und 
Osnabruͤck übertrug, und die Reichsſtadt Dortmund feinem Schuße unters 
gab (c). Den Pfandfchaften nach, aufdie fi Graf Henrich einließ, fcheine 
feine Deconomie in guter Verfaffung geweſen zu feyn. Die über die Hefjifche 
Hälfte an Schloß und Amt Trendelburg, und an dem Meinhardtswald, von 
ber ich oben geredet (S. 937 ꝛc.), war von feiner Dauer. Eine andte wurde 
für feine Nachkommen eine Quelle von langen Streitigkeiten. Walram, edler 
Herr von Büren, hatte ihm 1334. zwei Drittheile feiner Herrfchaft oder Freis 
grafichaft Dudinghaufen verpfändet , und erft im fechzebnten Jahrhundert 
dachte diefe Familie an die Wiedereinlöfung: die Grafen von Waldeck widerfegs 
ten fich aber ſowohl der Wiedereinlöfung felbft, als der gerichtlichen Erkenntniß 
des Gogerichts zu Medebach, deffen Forum die Herrfchaft, da fie nicht im Herz 
zogthum MWeftpbalen, fondern in dem Waldeckiſchen Amt Eifenderg liege, nicht 
unterworfen feyn koͤnne. Churcdin fegte indeffen die Vollziehung jenes Urs 


nem de finibus mentis Broburg, Abbate Fuldenfi Aante Burg — muß nah an der Waldeckiſchen Grenze 
a partibus Comitis de Waldeck. Aus diefem mons liegen, da Gudenkberg ſelbſt, dem cd enrges 
Broburg haben nun neuere Heſſiſche Hiftorifer fo: gengefegt war, nur wenig davon entfernt iſt. 
aleih, der Aehnlichkeit des Lauts wegen, Dad >) Schann. tif, Fuld, p. 217. 218 et in prob, 
ehmald berühmte Buraburg machen mollen. p.236 246. Der Abbe hatte fih der Adlichen von 
Praffer, auf deffen Autoritaͤt ohnehin gar nicht Zune gegen den Grafen angenommen. Der leg, 
zu rechnen ift, ſobald man nicht aus andern Um: tere quittirt die Zahlung der gedachten Summe 
ſtaͤnden ſieht, daß er eine Waldedifhe Urfunde unterm J. 1320. craſtino Martini. 
vor Augen hatte, mochte wohl eine dunfle Nahe «) ©. die Urfunden von dem J. 1320. 1323. 
richt von dem im Text ermähnten Schloßbau und in Vierors Walde. Ehrenrettung S 332 — 
dem darüber entftandenen Etreit haben. Der 337. Lünigs Reichsarchiv Th XXI. ©, 1423, 7. 
Berg, worauf das Schloß erbaur war — denn Vergl. Praifer 1. c. p. 819. 
anders ald auf Berar erbaute man damals keine 
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theils 1548. mit Gewalt durch, und der Gtreit wurde erft 1662. vollftändig 
verglichen d) . — Zulezt forgte noh Gr. Henri, um feine Familie auch 
nach feinem Tode für Unfrisden, und fein Land für fchädlichen Theilungen ju 
fihern, auf vaͤterliche Are für feine Nachfolge. Er errichtete 1344. mit feinen 
Brüdern, Adolph und Ludwig, fo wie mit feinen Söhnen Otto, Dietrich 
und Henrich, einen Familienverein, nach welchem fünftig nur Einer das fand 
regieren, feiner irgend einen Theil der Graffchaft ohne Vorwiſſen der Agnaten 
und Burgmänner zu verduffern befugt ſeyn, und auch die den Geiftlichen aus der 
Familie angemwiefenen Güter wieder zurückfallen follen (e), Gr. Henrich fcheint, 
wo nicht in eben dem Jahr, doc) im folgenden (1445) geftorben zu feyn (f). Er 
war zweimal vermähle, erftlih mir Joa, einer Tochter Graf Widekinds von 
Batteuberg (g), mit der er fhon 1297. vorfomme, und dann mit Adelheid 
Gräfin von Eleve, die er 1304. aeehlicher haben foll (h). Won feinen Söhnen 
Otto ll., Dietrich und Henrich pflanzte nur der erfte ven Stamm fort; die ans 
dern traten in den geiftlichen Stand (i). 


d) Kopp v. d. Weflphäl. Gerichten S. 155. 8) Guden. Cod, Dipl. T. 1. p. 897. Henricus 
337 — 350. geht dieſen Streit fehr umftändlih de Waldeck et Ida, filia quondam Widckmdi Co- 
durch, und liefert zugleich Beil. LY. und LXVL mitis de Batrenburg feiften darin auf das von der 
einige Actenſtuͤcke dazu. In dem fegtern n. 3. Ida Bruder, Graf Hermann von Battenberg, 
werden zugleich die Grenzen der Meinen Herr: an Erzb. Gerlab von Mainz verkaufte Schloß 
ſchaft angegeben. — Von den Gütern und Red: Sellerberg Verzicht. 
ten, die Thifemann und Johann Herrn » Itter 5b) Praſſer I. c. 
dem Graf Henrih vun Waldeck im. 1326. ver 1) Gr. Dito tratt, nad einer ungedrudten 
pfändeten, wird der folgende $ reden. Urkunde v. J. 1345. auf St. Walpurgis Abend 


i x, (30. Aprii) mit dem Erjfift Mainz im eine 
*) Praffer I. c, &. 820 ſcheint diefe Nachricht in : 
aus dem Waldedifhen Archiv genommen zu ha, Rändige Verbindung. Sein Vater feine alfe 


*7 damals nicht mehr am Leben geweſen zu ſeyn. 
ben, zumal da euch Bnippſchilde Corbadifde Im ſolgenden Jahr verglich er fidh mit den Herrn 
Ehronif ap. Barndagen ©. 105. damit überein. von Itter über einige Waldſtuͤcke, und die Höfe 
Rimmt, zu Banfe und Wilbershaufen, bei welder Gele 

f) Wenigftend ftefft diefed Henrichs ältefter genheir-fein Bruder Sencich ald Eanonicus zu 
Echn, Dito U, von dem J. 1345- an die Ur: Coͤlln, fo wie ſeines Daterd Bruder Ludwig 
Funden allein aus. f die folg. not. w. als Canonicus zu Münfter, erſcheint; erfierer war 
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Mit diefem Otto II. fängt die neuere Waldeckiſche Gefchichte an. Die 
Begebenheiten häufen fih, und gewinnen von der Zeit an mehr Jutereffe und 
Einfluß auf die fpätern Zeiten und Schieffale des fandes: ich kann mich aber 
eben daher, da ich Feine Waldeckiſche Geſchichte zu fehreiben denke, nur 
auf Hauptbegebenheiten einlaffen, ſolche insbefondere, die den Lehensauftrag 
der Grafichaft vorbereiten halfen. Dahin gehört Graf Otto's Vermaͤhlung 
mit Herzogs Otto von Lüneburg Tochter, Mechtild, Da der Herzog 1352. 
Feine andre Kinder hinterließ, fo glaubte fein Tochtermann auf deffen Länder 
Aufpruch machen, und darin fogar dem Bruder deffelben, Herzog Wilhelm, 
fo wie den übrigen Linien des Braunſchweigiſchen Haufes vorgehen zu koͤnnen. 
Graf Otto von Waldeck berechnete feine Forderung, im Fall ihn Herz. Wilhelm 
abfinden wolle, auf hundert taufend Mark Silbers, nad) heutigem Muͤnzfuß 
eine Summe von mehr als zwei Millionen Gulden. Ein Anfpruch diefer Art 
konnte nur durch Umftände gefährlich werden. Graf Otto war von jeher ein 
eifriger Anhänger Kaifer Karls IV. gewefen, hatte ihn (1349) noch vor feiner 
zweiten Erwaͤhlung als Römifhen König erkannt, feine Reichslehen von ihm 
zu nehmen, und ihn mit aller Macht zu unterflügen übernommen, und dagegen 
von dem König eine Anweifung auf 1600 Marf Silbers erhalten (A). Ganz 
anders die Herzoge von Braunfchweig und Lüneburg. Gie hatten auf $udwigs 
des Baiern Seite geftanden, und Kaifer Karl war nicht gewohnt, eine ihm 
angerhane Beleidigung zu vergeffen, Das Kaiferl. Hofgericht verurtheilte 


1348. auch Probft zu Minden. Kopp Nacır. von 
Itter ©. 248. Varnhagen J. c. p.1c9.Würdıw, nova 
fubf. T. Xl, p. 207. Einen dritten Sohn Graf 
Henrichs / den im Text erwähnten Theoderich 
‚oder Dietrich, Domherrn zu Eölln, und eine 
Tochter deffelden , Sophia, Nonne zu Volker— 
dinghauſen, fenne ih nur aus Praſſern 1. c. 
p- 823. 829. Ebenderfelbe ©. 821. fo mie Knip— 
ſchild ©. 109. geben die an Graf Henri IV. von 
Hohenſtein vermählte Waldeckiſche Gräfin Eli⸗— 


ſabeth für eine Tochter Gr. Henrichs In. aus, 
es fcheint aber jener Hohenfteiner, der {don - 
1304. eine Fehde mit dem Abbt von Fuld befteht, 
für einen Tochtermann des erwähnten Waldedi« 
fgen Grafen zu alt, und möchte daher wohl eher 
eine Schweſter deſſelben zu verftehen fern, wie er 
dann würklich eine Schwefter diefes Namens 
hatte, f. vorher Anm. m 


k) Lünige Reigdard. Th. XXill. ©, 1424. 
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‚ daher (1357-) den Herz, Wilbelm v. Lüneburg zur Zahlung vorerwähnter 
Summe, erklaͤrte ibn , als er fi deffen weigerte, in die Reichsacht, und 
forderte (1366.) den Bifchof von Minden auf, das weltliche Gericht mit feinem 
geiftlichen Bannfluch zu unterflägen (2). Dabei blieb es aber, und die Erbluft 
des Grafen hatte eben fo wenig Erfolg für ihn, als der gute Wille Gr. 
Henrichs von Schwalenberg, der ihm 1346. als männlichen Abkömmling des 
Schwalenbergiſchen Haufes zum Erben feiner Güter einfegte (m). Won dem 
Antheil, den manche den Graf Otto an der Erwerbung der Herrfchaft Itter mit 
Mainz und Heffen nehmen laffen, und wie er durch Pfandfchafe zum Mitber 
fig der Heinemaͤnniſchen Hälfte jener Herrichaft gefommen, will ich in dem fols 
genden Paragraphen reden. Er trat mit der Wittwe diefes Heinemanns, Mar: 
garerha, in die zweite Ehe (n), erzeugte aber, foviel man weis, Feine Kinder mit 
ihr. Es ift überhaupt nur ein einziger Sohn von ihm befannt, der rafche rit- 
terliche Henrich V., den feine Fehreluft immer ‚in Panzer und Waffen hielt, 
und eben daher der Eiferne genannt. Cr war ichon in jüngern Jahren (1356.) 
Abeutheuern in Paldftina nachgezogen, und nahm nach feiner Rückkehr an den 
Gefchäften feines Barers Theil, Da ftanden fih nun die Nachbarn fehlecht dabei, 
fogar der Erzbifchof Gerlach von Mainz, den doch feine geiftlichen Waffen dop: 
pelt furchebar machten, mußte über Raub und vielfachen Schaden Flagen, der 
feinen Kirchen und fanden von diefen Grafen gefhähe. Er forderte daher 
1368. den Landgraf Henrich"zur Hilfe gegen fie auf, und der fandgraf ließ fich 
dazu bereir ſinden, ob er gleich erſi im nächftvorbergebenden Jahr einen wech: 
felfeitisen Schirm: und Huͤlfsbund auf vier Jahre lang mit beiden Grafen 
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1) ſ. die Urkunden in Vietors Waldeck. Ehren: deſſen Sohn fie nachher (1372.) wieder dem Herj. 
rettung ©. 246 — 243 und Lünigs Reichkarchiv Wilhelm von Jülich um 1000 Mark verfegte 
Th. XXI. S. 1424. 2c. Hetz. Otto und deſſen Koch Braunſchw. Geld. ©. 233. und Praffer 
Bruder Wilhelm verprändeten 1343. Dad jetzo zu 1. c. p. 821. 824. 
der Örafichaft Navensberg gehörige Haus Vlotho m) Ich habe ſchon $. LX. S. 917. not.z. davon 
für 100 Marf an Gr. Dıro von Walded (Kamei gereder, und die dahin gehörige Urf, ausgezogen 
Geſch. der Gr. v. Ravensb. BeiliCXXV.&.113.), nm) Joann. SS. Mog. T. l p. 673. 
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gefchloffen hatte (0). Man muß von diefem Zeitalter feine feſte dauernde 
Grundfäge von Staatspolitif erwarten; man verband oder trennte fih, je 
nachdem es Launen und Umſtaͤnde erforderten ; der augenblickliche Vortheil 
entfchied alles, die Eroberungsplane der Meuverbundenen waren groß genug, 
Der Sandgraf dachte das obenerwähnte Schloß Wildungen, ein altes Heſſiſches 
Erbſtuͤck, das, wie der Erzbifchof fagt, die Grafen nur pfandweife einhaͤtten, 
wieder an fich bringen, und der Erzbifchof mochte feine an Waldeck verpfändeten 
Schloͤſſer lieber mit dem Echwerd, als mit baarem Gelde löfen (p). Dem: 
ungeachtet wußten beide Grafen das drohende Gewitter zu zerftreuen. Gie 
föhnten fih zuerft mit Heffen aus, ünd brauchten nun den fandgraf Henrich 
und deffen Vetter Herman zu Schiedsrichtern zwifchen ihnen und dem Erzbifchof. 
Beide fprachen noch in eben dem J. 1368. dahin, daß die Grafen wegen der 
vielfachen Brüche des vorher mit Mainz beftandenen Bündniffes dem Erzbifchof 
und feinen Untertbanen den Echaden fehren follten (9). Diefe Schadloshals 
tung muß erfolgt ſeyn: denn in dem folgenden Jahr 1369. nimmt Erzb. Gerlach 
die Graffchaft Waldeck wicder in feinen Schuß, und Graf Henrich, deffen 
Vater um diefe Zeit geftorben zu feyn ſcheint (7), ftellt jenem über die Wieder; 
löslichfeie des Schloffes Naumburg, und feines Antheils an der Herrfchaft 
ter, in feinem Namen allein Reverſe aus (s). Es läßt fich wohl voraus: 
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+) Diefer vierjäbrige Bund zwiſchen dem Land: 
graf und beiden Grafen ift in vigilia Pentecoftes 
1367. Datirt, 

p) Urkb. Beil. CCCFXI. ©. 435. 

4) d. Mittwoch vor dem heil. Ehrifttag 1368. 
Das fo eben not. p. angeführte Bündnif gegen 


Waldeck war am 16. Febr. des nemlichen Jahres 


gefchloffen worden. In diefe Zwiſchenzeit füllt 
alfo die Fehde. 

r) Wenigſtens ftelt Gr. Henri die in den 
folgenden Anm. s. t. u. angef. Urkunden von den 
J. 1369. 1370. 1371. allein in feinem Namen aus. 
Es mag alfo wohl nur ein Irrthum im Namen 


feon, wenn Praffer I. c. ©. 822. den Braf Dtto 
noch unterm Jabr 1371. mit Biſch. Friederih von 
Pader:orn ein Buͤndniß fließen lärt. 

) Würdiw. Nova Subf. Dipl. Tom. VIL p, 367 - 
>69. Der Graf will dem Erb. dad Schloß 
Naumburg um 300, und Schloß und Herrfdaft 
Itter um 600 Mark Silbers wieder zu löfen ge— 
ben. Beide waren ſchon feinem Vater verpfän« 
det. Den Itteriſchen Antheil verpfändere nach— 
her (1381.) Gr. Henrich wieder an die Wolffe 
v. Gudenberg (l. c. p. 826,), wovon ich $-LXVIL. 
meiter reden werde. 
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fegen, daß Waldeck auch zum Frieden mit Heffen nicht ohne Opfer gelangt war. 
Ob damals die Sache wegen dem Schloß Wildungen verglichen worden, um 
deffen Wiedererwerbung es Heſſen bei diefer Fehde hauptfächlich zu thun war, 
laffe ich dahin geftelle ſeyn; menigftens finder fich Feine weitere Spur von 
Heſſiſchen Anfprüchen daran. Dagegen erfcheinet jego Heffen in manchen Be 
figungen, worin man es vorher vergeblich fuht. Im J. 1370. hatten tandgr. 
Hermann und Gr. Henrich die Burg Eſchenbeck, in dem Amt Eifenberg, und 
in weiter Entfernung von der Heſſiſchen Graͤnze gelegen, gemeinfchaftlich ein, 
und gelobten fich einen Burgfrieden (t). Wabrſcheinlich war es auch in er; 
wähnter Fehde gefihehen, daß ih Mainz und Heſſen in den Befig des Wat 
deckiſchen Schloffes Freienhagen , jeder zur Hälfte, fegten. Dem Grafen 
Henrich konnte diefer Verluſt nicht anders als fehr empfindlich feyn. Er und 
fein Sobn Adolph braten es 1371. in einem Vertrag mit Landgr. Henrich 
und deffen Neffen Hermann dahin, daß ihnen diefe die Hälfte ipres Antheils an 
dem Schloß, alfo ein Viereheil des Ganzen, zu Mannlehen zu geben, und 
zugleich durch gürliche Wege zu Erlangung der Mainzifhen Hälfte nach Mög: 
uchkeit beförderlih zu ſeyn verſprachen. Dagegen nahmen die Grafen den 
Landgraf in die Gemeinſchaft ihres Freiſtuhls zu Freienhagen auf, und brach— 
tens auch nachher (1376.) bei K. Wenzeslaus aus, daß er den Landgraf Her: 
mann mit der Hälfte deffelben befehnte (u). Dergle chen Freiftühle fanden fich 
in der Grafichaft Walde in Menge, mworunter ich die zum ehemaligen Hefe 
ſiſch⸗ Saͤchſiſchen Gau gehörigen fhon oben (S. 965.) genennt habe ; in dem 
Ittergau finden ſich die zu Marsberg, Padberg, Eanftein, Corbach, Düpding: 
haufen, Fürftenberg, Lichtenfels, Neukirchen und Münden, die alle, nur die 
drei erften ausgenommen, die Grafen von Walde zu Stubhlherrn hatten. 
Der zu Freienhagen aber war in der ganzen Grafichaft der berühmtefte (v) — 

) Diefe ungebrudte Urfunde ift die Oswaldi in Kopps Verfaſſung der heimlichen Berichte in 
1370. batirt. MWeiphal. Beil. Vvill. - X. &. 373. ıc. 


«) Man finder die erwähnten und andere Urf. *) Kopp I. c. ©. 148 - 164. geht diefe Frei⸗ 
aber Schluß und Freiſtuhl Freienhagen zufanımen fühle einzeln durch. 
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Um Frieden und Ruhe gegen fremde Eingriffe foviel ficherer zu f[hüßen, nahmen 
ſich Landgraf Hermann und die vorgedachten Örafen 1380. wechfelfeitig in ihre 
Schloͤſſer Fürftenecf und Weidelberg auf, und ſchwuren ſich Burgfrieden, 
Beide Schlöffer Tagen dicht auf der Grenze des heutigen Heff. Amts Wolfhagen 
und des Waldecifehen Amts Landau fo nahe zufammen, daß ihre Burgfrieden 
aneinander reichten (zu). Fuͤrſteneck ift, wie es fcheint, von den Grafen von 
Waldeck zuerft erbaut worden, aber frübzeitig wieder eingegangen. Weidel—⸗ 
berg, das, wie ich oben (G. 1009.) erzählt, von den Grafen von Naumburg 
an Mainz gefommen, hatte Landgr. Henrich das Kind 1294. dem Erzftift 
wieder abgenommen, well es aber nachher entweder durch Krieg oder Mangel 
der Unterhaltung in Verfall gerathen, gleichwohl feiner Lage nad) in Fehden, 
zumal gegen Mainz, von gutem Mugen feyn konnte, fo verbanden fich damals 
(1380) fandgr. Hermann und vorgedacdhte Grafen, es wieder aufzubauen, und 
das Schloß fomohl, als alles was fie dazu erwerben würden, in Gemeinfchaft 
zu befigen; fie erbauten es auch würflich, es wurde aber zwei Jahre darauf, 
ohne Zweifel durch Mainz, von neuem zerftört, und ich finde nicht, daß die 
Grafen von Walde je wieder Antheil daran genommen (x). Der ftaatsfluge 
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w) Der Burgfriede über dad Schloß Für- Collectanneenſammlung, daß Erib. Ludmig zu 


ftened ift in Schminfd Monim. "lafl. Coll. 11. 
p- 277. vollftändig zu finden, der über dad Sci. 
Weidelberg aber noch ungedrudt, und biäher 
nur aus Gerftenbergerd Ehronif ap. Schminf 
1. c. Coll, 1, ©. 500. befannt, durch den man 
auch mweid, daß ed zwei Jahre darauf mwieder 
zerftört worden. — Der Burgfriede zu Fürften- 
ef reichte bi an den Bach Elbe, und bid an 
den Hof zu MWeidelberg. Die Truͤmmer des 
Schloffes Weibdelberg find noch jego nahe bei 
Dem Dorf Ippinahaufen, in dem Eaffel. Amt 
Wolfhagen, auf einem hoben Berge ſichtbar. 

x) Gegftenberger 1. c. Joann. SS. Mog. T. |. 
p- 686. erjehlt auf das Zeugniß einer fremden 


Mainz dem Landgraf Hermann im J. 1378. den 
montem Weidelberz abgetreten habe. Davon finde 
ich aber in Heffifhen Nachrichten und Urkunden 
nichts, und es ift auch, da diefer Burgberg dem 
Eriftift immer fo fehr zuwider geweſen, eben- 
nicht wahrſcheinlich; man müßte denn annehmen, 
daß Erzb. Ludwig dem Landgraf nur den Berg 
an fich abgetreten, aber keineswegs in die Ber 
fugniß gemilligt, ihn wieder mit einem neuen 
Schloß zu verfehen. — Die fpäteren Schidfale 
des Schloffed Weidelberg werden in der Ges 
ſchichte der Heffiihen Landgrafen vorkommen. 


1032 Sünfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dynaften. 


Gr. Henrich war flug genug, auch andre mächtige Nachbarn durch wechieljeitige 
Schugbündniffe in fein Intereſſe zu ziehen, und fi) dadurch gegen fremde Feh— 
den zu ſichern, fich felbft aber in Stand zu ſetzen, andre foviel ungeftrafter 
befehden zu koͤnnen. Cine folhe Fehde hatte er in feinem eigenen Sande zu 
beftehen. Die Stadt Corbach hatte fich in diefen Zeiten der Selbfihülfe, mo 
jeder zugrif, ein Gewicht zu geben gewußt, hatte fih mancherlei Privilegien 
erworben, und die Grafen mochten wohl oft genug Urfache gehabt haben, der 
Stadt zu fehonen, oder den guten Willen der Bürger zu befiechen. Darüber 
ließen fich die Bürger die Begriffe verwirren, die ohnehin in Sachen von Recht 
und Gerechtſamen damals noch fo wenig beftimme waren, wollten von Feiner 
Waldeckiſchen Landftade wiſſen, fondern träumten von Mechten einer freien 
Reichsſtadt, die fie doch nicht beweijen Fonnten. Der Graf überfiel fie 1366. 
mit drei hundert Gemwafneten während dem Gottesdienft in der Kirche, führte 
einen Theil derfelben nach dem neuen von ihm erbauten Schloß Landau gefan- 
gen, und brachte fie fo zur Unterwerfung (y). Kinige Sabre fpdter (1377-) 
kamen fie dadurch noch mehr zur Ruhe, daß fie ihre bisherigen zwei Stadträche 
in einen vereinigten (2). Graf Henrich Fonnte in Fällen diefer Art foviel zuvers 

; fichtlicher 
Jahrhunderts muß man von der angeblichen 


Reichöfreiheit der Stadt Corbach nichts gemußt 
haben: denn Graf Adolph I. fagt in der bereits 


5) Die heutige Stadt Corbach mar urſpruͤng⸗ 
li ein befonderes Prädium oder Billa, zu mels 
der Dalwig / G©ber = und NiederEnſe und 


Lengefeld ald Vorwerke gehörten, und fand 
hoͤchſt wahrfcheinlich den alten Grafen von Wars 
burg zu, aus deren Erbſchaft fie Biſchof Meins 
mwerf von Paderborn erhielt, der im J. 1036. 
das von ibm geftifrete Chorherrnſtift zu Buftorf 
Damit begiftete, wie ich oben, ©. 391. Anm. h. 
und ©. 994. weiter bemerkt habe. Don diefem 
Stift müfen alfo die Grafen von Walde den 
Ort fpäterhin an fi gebracht haben, uud foviel 
weniger kaun man Schatens oben © ıoı5. 
Anm. b. ermähnte Angabe annehmen, als habe 
die Stadt in ältern Zeiten der Abrei Corvei an: 
gehört: — Schon in der Mitte des dreizehnten 


oben ©. 1013. Anm. u. angeführten Urkunde vom 
J. 1249, modurd er feinen Anſpruͤchen auf 
das Vogteirecht über das Klofter Flechtorf zum 
Vortheil des Erzſtifts Colln entfagt, daß er Die« 
fen Verzicht unter andern habe verfiegeln laſſen: 
figillo Oppidanorum meorum in Curbike, — Uebris 
gend reden von diefem Streit der Stadt Corbach, 
der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts erneuert 
murde, alle mehrermähnte Waldeckiſche Schrifte 
fteller, und auch ich werde unten, davon noch 
meiter zu veden, Gelegenheit haben. 


2) L. c. 


l 
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fichtlicher zu Werk geben, da erden Kaifer auf feiner Geite hatte. Er war in 
der Anhänglichkeit an das Lurenburgifche Haus dem Beifpiel feines Vaters 
gefofgt, und harte fich dem K. Wenzeslaus fehr beliebt zu machen gewußt (a), 
Eine Folge diefer Gnade war das Privilegium, das den Grafen berechtigte, 
in allen an ihn gerichteten Anfprachen und Forderungen, woruͤber vor Gericht 
auf feinen Eid erfannt würde, diefen Eid nach Fuͤrſtenrecht durch einen zum 
Schild geboprnen Mann in feinem Namen ablegen zu laflen (2). ch weiß 
von Graf Henrich aus den fpätern Zeiten feiner Regierung nichts erhebliches ans 
zuführen (c). Daß er,gu der langwierigen Fehve Theil genommen, womit 
1386 1. Erzb. Adolph v. Mainz, Herz. Otto von Braunſchweig, und Landgr. 
Baltbafar von Thüringen, den fandgr. Hermann von Heffen angiengen, beruht 
auf feinem Beweis (d). Vielmehr erneuerten (1393) er und fein Sohn Adolph, 
mit Landgraf Hermann alle ihre und ihrer Vorfahren Verträge (e). Er fcheint 


a) Praffer, und andre erzählen, Graf Henrich 
babe 1378. den K. Wenzel auf der Nüdreife von 
Aachen, wo er mit feiner Gemahlin Sophia ge: 
frönt worden, in feinem Schloß Waldef mit 
großer Pradı bewirthet, und ber Koͤnig habe 
dagegen den Grafen, zum Bemeis feiner Dank: 
barkeit, in die Zahl der Keichegrafen aufge: 
nommen. Diefe Angabe reimt fih nicht mit der 
Geſchichte: denn K— Wenzel wurde bekanntlich 
nicht erft mach dem 1378. erfolgten Tode feines 
Vaters, fondern ſchon bei deſſen Yeben (1376.) 
zu Aachen gefrönt, mar auch damald als ein 
fünfjehnjähriger Prinz noch unvermählt, und 
nahm feine Küdreife in Geſellſchaft feines Va— 
ters von Aachen nach Nürnberg, wohin fie der 
eg gemig nicht durch die Grafſchaft Waldeck 
führte. Daß K. Wenzel 1379. dem Gr. Henrich 
die MNeichötehen eriheilte, wird unten weiter 
vorfommen. 

b) Walde Ebrenrett. ©. 260. und Lünigs 
Reichsariv. Th. XXL. ©. 1426. 


Seſſ. Landesg. 11.3. IL, Abth. 


ce) Verträge mit Nachbarn, zu wechfelfeitiger 
Erhaltung des Landfriedens, wie fie damals alle 
Herrn mit ihren Nachbarn ſchloſſen, verdienen 
feine befondre Bemerfung. 

d) Praifer ©. 826. läßt den Graf Henrich an 
diefer Derbindung gegen Landgraf Hermann von 
Heſſen Theil nehmen: Ich finde aber in den 
weitlaͤuftigen darüber verhandelten Acten, die 
fib bis in das folgende Jahrhundert erfireden, 
feine Spur von diefer Theilnahme. — Gerſten— 
berger ap. Schminks Monim. H«f, Coll II, p. 
491. ſetzt dieſen Grafen von Walde in die Zahl 
derjenigen, die an dem Sternerbund Theil ges 
nommen; Daraus allein folge ındeffen noch nicht, 
daß er damals auch Heſſen befehden helfen. 

e) m 9.1393. auf Et. Bartholomäi ftellt 
erftlib Graf Adolph von Walde feinen Revers 
auf, daß er alle von feinem Water, Graf Hen— 
rich, und ihren Vorfahren, den Landgr. Henrich 
und Hermann, und deren Vorfahren, gegebene 
Briefe in allen Puncten zu halten, dem Landgr. 
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nicht lange vor oder in dem J. 1397. geftorben zu feyn, und hinterließ! von 
feiner Gemahlin Elifabeth , angeblidy einer gebohrnen Gräfin von Berg, zwei 
Soͤhne, Adolph und Henrich (f). 

Die beiden Brüder Adolph II. und Henrich VI verglichen ſich 1397. 
einer Sandestheilung. ‚Der ältere erhielt das Schloß Landau, mit den dazu 
gefchlagenen Diftrieten, der andere das Schloß Walde ; aber fo} ſoͤrglich fie 
auch die Ruhe durch die Clauſel zu fihern fuchten, daß derjenige, der den an 
dern zuerſt beeinträchtigen würde, feines ganzen Antheils verlufiig feyn ſollte, 
fo wurde doch diefe Theilung ein unauslöfchlicher Zunder zu Haß und Zwietracht 
unter den Bruͤdern (3). Graf Adolph ſuchte, ſoviel man findet, mit Heſſen 
immer das beſte Vernehmen zu unterhalten, und war überhaupt weniger unrus 
big als fein Bruder. Lezterer harte fih (1399-) von Churfürft Johann von 
Mainz, einem gebohrnen Graf von Naſſau-Wisbaden, deffen Bruderstochter 
er geheurarhet, zum Oberamtmann und Landvogt über die in Heffen gelegenen 
Mainzifchen tändereien annehmen laffen (A), und wußte dieſes Amt fogleich zu 


Hermann eidlih gelobt,habe; und dann ſtellen 
nod weiter in eben dem Jahr fer. prox, ante 
Dominic, jucundit, Landgraf Hermann und Ör- 
Henri, mit feinem Sohn Adolph, eine gemein. 
ſchaftliche Urf. aus, wodurch fie alle zwiſchen 
ihnen und ihren Vorfahren geſchloſſene Einungen 
und Verträge aufs neue kraͤftigſt betätigen. 

f) Br. Henrich V. kommt noch in einer unge 
druckten Urf. vom Sonntag Invocavit 1395. vor, 
wodurd er und feine Söhne Adolpb und Sen= 
rich eine Sruchtgüfte in Wildungen um 35 Bul: 
den verkaufen. Da nun diefe Göhne im 9. 1397, 
mie gleich weiter folgen wird, das Land theilten, 
fo muß der Vater in diefer Zwiſchenzeit geftor: 
ben fepn. Daß Adolph der ältere Sohn mar, 
ſagt er felbft in einer Urfunde v. 3.1391. Urfdb, 
Beil. CCCCKXVII. ©. 462. 

g) Rnipſchild Corbach. Ehron. ap. Varnhagen 
©. 116, berufs ſich, indem er dieſe Theilung ». 


I. 1397. anführt , auf die darüber ausgeſtellte 
Driginalurfunde, bie er vor Augen hatte, 

b) Man hat aus dem Vermandefchaftänamen, 
Schwager, den Churf Johann von Mainı dem 
Gr. Henrich v. Waldeck ertheilt har, und der be: 
fanntlich fehr oft nur einen Vetter im allgemei- 
nen anzeigt, irrıgermeife gefchloffen, daß er eine 
Schweſter jenes Ehurfürften zur Ehe gehabt 
babe: feine Gemahlin Margaretha war viel⸗ 
mehr Graf Walrams zu Naffaumiesbaden , des 
Bruderd jened Ehurfürßen, Tochter, wie jdre 
von diefem Ehurfürften aufgeſtellten Ehepacten 
v. I. 1398. ausweiſen. Zagelgans Naſſauiſche 
Geſchlechtoͤtaf. &. 30.— Im J. 1399. beſtellie 
ermähnter Johann diefen feinen Schwager, mie 
er ihn nennt, zum oberften Amtmann und Fand- 
vogt der Schlöffer und Aemter Fritzlar, Geis— 
mar, Battenburg, Roſenthal, Elnhog und 
Wetter. Guden. Cod. Dipl T. L. p. 995. 
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Streit und Händeln zu nügen. Er und Friedrich von Hertingshaufen rückten 
um Pfingften des J. 1400. mit einer großen Schaar Volks vor Caffel, und 
brannte dem Landgraf zwölf Dörfer ab (i). Ohne Zweifel war e8 zu eben der 
Zeit, oder kurz vorher gefcheben, daß Graf Henrih, un feinen feindlichen 
Angriffen den Anftrich einer ehrlichen Fehde zu geben, den von ſeinem verſtor— 
benen Vater mit Hoffen geichloffenen Bundesverträgen gegen Landgr. Hermann 
entfagte, und ihm die Briefe darüber zurück fandte (A). Dadurch fam nun 
Graf Adolph ohne eigne Verfhuldung mit ins Gedränge, und liste, wie er 
ſelbſt Plagt, einen Echaden von zehn taufend Gulden, weil der fandgraf auf 
feinem verheerenden Zuge feinen Unterſchied machte, und wegen zurückgegebener 
- Briefe den Frieden mit Waldeck überhaupt für aufgehoben anfah (!). Adolph 
fuchte daber von feiner Geite das gute Bernehmen, fo viel er fonnte, wieder 
berzuftellen. Er machte fi unterm achten Det. des nemlichen J. 1400. für fich 
und feinen Bruder Henrich gegen kandgraf Hermann und deffen Erben ver: 
bindlich, ihnen in allın von feinem Vater auf fie vererbten Schloͤſſern, Ländern 
und Güthern, im Fall fie deren einige verfaufen oder verpfänden würden, oder 
ſchon wirklich verpfänder hätten, den Vorkauf und MWiederlöfe zu laffen (m). 
Ob Graf Henrich feinen Bruder zu diefem Vertrag bevollmächtigt hatte, muß 
ich dahin geftellt ſeyn laſſen; wenigftens ſtimmt die folgende Gefchichte damit 
nicht überein, Es hatte fid) diefer Graf Heurich einige Monate vorher einer 
That unterfangen, die feinem Mamen felbft in der allgemeinen Keichsgefchichte 
eine, wiewohl nicht ehrenvolle, Stelle gab. Die Sache ift zu befannt, als 
daß ich fie umftändlich zu erzählen brauchte (n). Es harten fi in mehrgedach— 
) Die Congeries ap. Kuchenb Anal. Haff. Coll. x) Prajfer Chron. Waldeck. p, 829, 

1. ©. 13. fagt bei dem I. 1400.: „Dienſtags I) Prager 1 c. 

„für Pfingften ift der Fiscal von Map, der m) Es wird diefe Nachricht auf einer Urkunde 
„Graff von Walded und Friedrich von Sir= v. J. 1400. angeführt in der Zeſſiſchen Infors 
„ringebaufen mit einer großen Schaar Volks formation ctr. Walde. (Eaffel 1622.) ©. 32. 

„‚für Gaffel gezogen, brannten ı2 Dörfer ab, m) Gäberlin deutihe Reichtgeſch. neue Hiſt. 
„und braden den Baumgarten hinter dem Th. Iv. ©. 249-255. ergählt die Entleibunges 
„Schloß auf.” geibichte Herzog Friedrichs d. Braunfihweig um⸗ 
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tem 9. 1400. mehrere Ehurfürften und andere Stände nad) Franffurt verfams 
melt, um wegen Abſetzung König Wenzels zu rarbichlagen, und EChurfürft 
Rudolph von Eadjfen hatte vorläufig feinen mit anmefenden Schwager, Hr 
309 Friedrich won Braunſchweig, zur kuͤnſtigen Wahl empfohlen, das game 
Entthronungsgeſchaͤfte fchien indefjen noch zu wenig vorbereitet, und ward auf 
eine andre Tagfahrt verihoben. Der Churfürft von Sachſen und Herjeg 
Friedrich von Braunfhweig, fo wie des legtern Bruder, Herzog Bernhard von 
Lüneburg, und andre angeſehene Herrn, nabmen ihre Nückreife, wie es ſcheint, 
ganz unbefangen, aber doch, nad Are diefer Zeit, in guter Begleitung durch 
Heffen. Hier wurden fie den 5. Jun. bei dem Hefjifchen Dorf Klein: Englie, 
eine Meile von Fritzlar, von einer zahlreihen Schaar unter Anfüßrung Gr, 
Henrihs von Walde, und zweier Hefjiihen Edelleute, Friedrichs von Her: 
tingbaufen und Cunzmanns von Falkenberg, auf offner Straße angegriffen, und 
nach tapferer Gegenwehr gefangen genommen, Herzog Friedrich aber, der ſich 
nicht gefangen geben wollte, fogar erfchlagen (0). Eine fo fühne That von fo 


ſtaͤndlich, und führt zugleich eine Menge dahin 
Hchöriger Schriftiteller an, unter andern auch 
Heur. Phil, Stinruckii Disquis. de Friderico, Duce 
Brunfuic. & Luneburg,. anno 14004 haud procul 
Britzlaria caefo (Marburgi 1724.), moraus VDarns 
bagen Samml. zuder Walde. Geld. ©. 127. ıc. 
einen umfändfichen Auszug liefert. 

*) Die meiſten Waldeckiſchen Schriftſteller 
ſchreiben dieſe That ganz richtig Graf Henrich 
tem VI, Dem Sohne Graf Henrichs des Eifer: 
nen, zu; Praſſer hingegen nimmt vielmehr den 
Dater für den Thäter-an, und Häberlin glaubte 
fehr irrig, ihm darin folgen zu müflen Henrich 
der Eiferne wor, wie wir gefehen haben, im J. 
1397. ſchon todt, und märe aud ohne dieſes zu 
einem fo fchmweren pirfonliden Kampf fon viel 
zu alt gemeien. Churfuͤrſt Johann nennt dene: 
nigen Gr. Henri, der die Fritzlarer Schde be— 


fanden hatte, feinen Schwager oder mahın 
Vetter, und dieſes alt alteın von Henri Vi, 
der deſſen Bruderätocter zur Gemahlin hatte. 
Eben diefer Henrich nennt in einer unten vor: 
fommenden Urf. v. I. 1413, morın er zu Btis 
legung jener Fehde mir den Heriogen von Braun: 
ſchweig Aufträgen beftellt, den Graf Johann von 
Ziegenhain, der den Ziegenbainiften Manns 
ſtamm beſchloß, feinen Eyden oder Eidam, und 
diefer Character paßt alleın auf Graf Henrich Vi. 
v. Waldea: denn daß jenes Ziegenhainers Ge 
mahlın würflich eine Tochter des erwähnten Hen— 
richt war, mird Daraus unmiderfprechlich, weil 
fie diefes Grafen Sohn, Walrab, in mehrern 
ungedrudten Urfunden v %. 1449. feine Schwe⸗ 
fier nennt, wie in der Ziegenhainiſchen Gt: 
fchichte weiter vorlommen wird. Was meiter ım 
Text folge, ſetzt die Perſon des Waldecker Gra— 
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unmächtigen Gegnern gegen fo angeſehene Fürften unternommen, ließe zum 
voraus höhere Triebfedern argwohnen, und da jene Hanpribäter alfe in Mainz 
ziſchen Dienflen ftanden, Graf Henrich auch, wie gefagt, ein naber Verwand— 
ter des Churfürften war, und fejterer aufferdem feine Abneigung gegen Herz. 
Friedrich, als vorgefchlagenen Thronfandidaten, allzudeutlich verrarhen hatte : 
was war es Wunder, daß er in Teurfchland allgemem in Verdacht fam, an 
einer fo ungeiftlichen That, wo nicht unmittelbar Theil genommen, mwenigftens 
drum gewußt zu haben. Zwar reinigte ſich der Churfürft gegen Herzog 
Bernhard von Lünchurg, in Gegenwart Churfürft Ruprechts von der Pfalz, 
und vieler andern, durch einen feierlichen Eid von diefem Vorwurf (pP); es 
fprachen ihn auch die Thäter ſelbſt durch ein ſchriftliches Zeugnig davon frei (g), 


fen, von dem hier Die Rede ift, nicht weniger 
auffer allem Zmeifel. — Der.jmweite Thäter, 
Friedrich von Gertingsbaufen, Der dem Her: 
303 Friedrich von Braunſchweig eigentlid den 
Todesſtreich beigebracht haben fell, mar im J. 
1388, neben Tyle Wolf von Gudensberg, von 
Landgr. Hermann auf drei Jahre lang zum Amts 
mann über die Etadt Gudenkberg beftellt wor: 
den, um fie ſowohl, ald den Landgraf ſelbſt ges 
gen den Erzbifch- Adolph von Mainz, Marggr. 
Balthaſar von Thüringen, und Herz. Otto von 
Braunſchweig vertheidigen zu helfen. Seine 
Familie führte von dem Geh. Dorfchen, Hers 
tingshaufen, bei Gudensberg, den Namen, mo 
fie den Zehenten, und einen Hof von Heffen au 
Lehen hatte, Sie wurde außerdem mir einem 
Hof au Herbelshaufen unter Borken, und dem 
Zehenten-zu Stodhaufen von Heſſen befebnt, 
und Friedrich von Hertingehauien insbeſondte 
hatte fo viele Güter in Heffen, daß Churfürft 
Johann, der ih über ihre von Ldar. Hermann 
gefchehene Einziehung beſchwerte, ihren Werth 
auf 12000 fl. ſchaͤtzte. Guden. T, IV. p.28. — 


Der dritte Hauptthaͤter, Cunsmann von Sals 
Fenberg, war von einer adelichen Familie, die 
fi von dem nun verfallenen, in dem Heß. Amt 
Homberg gelegenen, Schloß dieies Namens 
nannte, das fie 1309. dem Landgr. Johann von 
Heſſen zu Lehen aufgetragen hatte, und trug 
auch neh andre Srüde von Heffen zu Lehen, 
nomentlih das Schloß Herzberg, womit jenes 
Eunsmanns Cohn, Werner, im 9. 1417, nad 
feines Vaters Ted, belehnt wurde, Er mar von 
der Linie Salfenberg zu Salfenberg; eine an— 
bere jchrieb ſich Falkenberg zu gerftall. 

p) Es mielder dieſes Erzb. Johann von Mainz 
unterm ı7. Jun. des I. 1400. dem Rath und 
Bürgerfchaft zu Mainz. Guden, T4 p. 653. 

9) Guden T. 1. p. 954 T. 11. p. 655. Vietor 
und Steinrück (f. vorber Anm. m.) ſuchen bie 
Unfhuld dei Ehurfürften noch Dadurch zu ermeis 
fen, dab ſich Graf Hentih wegen ienes Morde 
im 3. 1409. nit ibm babe ausfohnen müſſen; doch 
wußte Sternrück S. 18.) die Urk. im Waldedis 
fden Archiv nigt mehr zu finden. 
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und die Gefangenen wurden auf Verwendung des Churfürften gleich im folgen 
den Monat gegen ausgeftellte Urfehde wieder in Freiheit geſezt (r): aber dems 
ungeachtet blieb feine Unfchuld des erichlagenen Bruder, dem Herz. Henrich von 
tüneburg, noch immer fehr problematiſch, und mußte es durch des Churfürften 
Betragen noch mehr werden, der, ſtatt die Thäter fein Mipfallen empfinden 
zu laffen, fih ihrer vielmehr auf alle Art und Weiſe annahm (s). Leztere 
ließen’s indeffen an ihrer Bemühung nicht fehlen, des böfen Handels ledig zu 
werden. Es wurde würflic unterm 18. Jan. 1401. jwifchen ihnen mad den 
drei Luͤneburgiſchen Brüdern, den Herzogen Bernhard und Henrich und Erjb. 
Otto von Bremen, cin Vergleich verabredet (2), Landgraf Hermann enrfagte 
auch (28. Febr.), in Ruͤckſicht deffelben, aller weitern Zeindfchaft gegen fie (u); 


r) Churf. Rudolph v. Sachen, nebft feinen 
Brüdern, Albredr und Wenzeslaud, und ıhren 
Vettern, Sigmund und Albrechr Kürften von 
Unhalt ſtellen ihre Urfchde oder Verſprechen, 
daß fie dad Geſchehene nicht raͤchen mollen, in 
einer Urf. vom 5. Jul. des J 1400, jufammen 
auf; Landgr. Balthafar von Thüringen hingegen, 
und deifen Sohn Friedrich reverfiren ſich noch 
befonders darüber. Walded. Ehrenrett. S. 249. 
und Lünigd Neisard. Th. XXI. S. 1426. ıc. 

s) Ich werde unten erzählen, wie er 1403. den 
Cunzmann von Falfenberg beförderte, und fi 
des Hertingsbaufen gegen Landar. Hermann an: 
nahm. Im G. 1310. trat biefer Ehurfürft der 
Geſellſchaft zum Luche bei, die Graf Henrich von 
Waldeck, und jene beide Edelleute, famt einigen 
andern, errichter hatten. Guden, T. IV, p. 57. 

e) Ich bedaure, daß ich diefe und einige fol: 
gende Urkunden nicht ihrem ganzen Inhalt nach, 
fondern nur aus einem ım ſechszehnten Jahrhun—⸗ 
dert verfaßten Kepertorio des Ziegenhainer Ars 
chivt anführen kann. Der Errract lautet alſo: 

‚Vertrag, mie fit Ertzbiſcheff Otto zu Bre— 
„men, und jeine berbe Brüder Bernhard und 


„Seinrich, Herjogen zu Braunfchmeig und füs 
‚neburg vorberürter Nitderlage, und Entles 
„bung ibres Bruder? Hertzog Friedrichßen hal 
„‚ben mir Graf geinrichen zu Waldeden, Fried⸗ 
„richen von Zertingshaußen und Lun;r.ans 
„nen von faldenbergf verglichen ‚ de dato 14901. 
„Dienſtag (in einer andern Abfchrift: Denner- 
„ftag ) vor Agneßen.“ 

“) Aus vorgedachtem Repertorium: „Am J. 
„ıgcoı. Montags nad Reminiscere befenncr Lands 
„graf Zermann zu Selen, nadıdem Ertzbiſcheff 
„Ötto zu Bremen, und Herjog Bernbardt und 
„SZeinrich zu Braunſchweig alle drey Gebrüder; 
„mit Grafe Zeinrichen von Waldeck, Sriedri= 
„chen von Zertingshaußen, umb die Geſchicht 
zrund. Niederlage, fo wohlermeiter Greue zu 
„Waldeck, Hertingshauſen und Faldenberaf an 
„IFürſtan. Bruder Hergog Sriedrichen von 
„Braunſchweig mit Todtfchlag, Wunden, 
„Gefaͤncknus und Nahme gerhan und besangen 
„baben, genzlich vereiniger und verglichen fenen, 
sdeh dem alien nah EFan. auch uf vorermilte 
„Theter genzlich und zumal verziehen habe,’ 
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es muͤſſen fich aber diefem entworfenen Vertrag gleich anfangs wichtige Schwie⸗ 
rigkeiten entgegengefezt haben, die feine Vollziehung verhinderten, oder es ift 
darunter überhaupt nur ein verabredetes Compromiß auf König Ruprecht zu 
verftehen; mwenigftens übernimmt lezterer unter eben dem 28. Febr. die Anfprache 
jener $üneburgifchen Brüder gegen die beiden Ritter von Hertingshaufen und 
Falkenberg — des Grafen von Waldeck wird dabei nicht gedacht — zum guͤtli⸗ 
chen Enefcheid auf fih (0). Diefer Entfcheid verzog, und ſoviel eher brach der 
Hader zur ofnen Fehde aus. Sogar Graf Adolph von Waldeck vereinigte ſich 
mit Herzog Henrich von Luͤneburg und fandgraf Hermann von Heffen nicht nur 
gegen Ehurfürft Johann von Mainz, fondern auch gegen feinen eigenen Bruder 
Henrich und deffen Gehülfen, den Friedrich von Hertingshaufen (10). 
fandgraf Hermann glaubte an der Fehde fovicl eher Theil nehmen zu 
müffen, da der Angriff auf mehrgedachte Fürften und ihre Begleiter auf des 
Reichs Straffe und innerhalb dem Hefiifchen Gebiete gefchehen war, alio auch 
einen offenbaren Sandfriedensbruch vorausiegte (x). Die Alliirten belagerten den 
Friedrich von Hertingshaujen in dem Schloß Naumburg, das ihm damals von 
Mainz verpfänder war, und Landgraf Hermann z0g alle deffen in Heffen gelegne 
Güter ein (y). Sie mußten zwar von dem Schloß, aus Mangel der nörhigen 


v) In vorgedachtem Repertorium heifit ed: 
König Ruppecht nimmt die Anſprach, fo 
„Otto Erpbilchoff gu Bremen, Bernhard und 
„‚zenridy Gebrüder Hergogen zu Braunihmeig 
„gegen Sriedrichen von Sertingehaufen und 
„Cunzmannen von Falckenberg, Ritter, von 
„der Geſchicht wegen, als ihr Bruder Hergog 
„Friedrich bey großen Engelßen todt geblieben 
„iſt, ‚gehabt, guͤtlich zu entſcheiden auf fi. 
rd. 1401. Montag nad dem&onntag Reminifsere 4 

a0) In vorgedachtem Repertorium heißt etz 
„Im J. 1407. feria quinta ante feltum corpo- 
„ris Chrili (28. Mai) hat Adolpb Grave zu 
un Walded für fih und feine Erben fih zu Herrn 


„zenvichen Zerzonen zu Braunſchweig und 
„Herrn Zermann LKandgraven zu Sejjen und 
‚su ihren Erben uf den Ertzbiſchof zu Mainz, 
„Graf senrichen zu Walded feinen Bruder, 
‚und Herrn Sriedrichen zu Gertingsbaufen, 
„auch derſelben Erben, und uf ihr Landt und 
„Leuth, die feien eigen oder pfandt, ewiglichen 
„verſtrickt und verbunden.’’ 

x) f. die folg. not, y. 

5) Als Ehurf. Johann von Mainz und Landar, 
Hermann von Hoffen , dem König Ruprecht im 
I. 1401. ihre mwechfelfeitigen Streitigkeiten zur 
Entſcheidung übergaben, war unter den Maine 
siihen Klagpuncten unter andern auch diefer: 
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Subfiftenz, wieder abziehen; das Waldeckiſche ward aber doch bei diefer Gele— 
genpeit hart mirgenommen. Als die Alliierten, und mit ihnen viele andre ſowohl 
geiftliche als weltliche Fürften und Herrn, im Jan, 1402. bei Churfürft Jo ham 
von Mainz anfragten, ob er den ehmals geſchwornen Landfrieden halten wolle; 
fo nahmen fie den Grafen Henrich von Waldeck, und die mebrgedachten Edel: 
leute ausdrücklich dayon aus (z). Henrich mochte daher rathſamer finden, da 
er fo vielen Feinden nicht widerfteßen fonnte, wenigſtens den nächften, uud 


eben dadurch gefährlichften zu feinem Vortheil zu gewinnen. 


quod Landgravius Friderico Hertinzihufio univerla 
eius per Haſſſam bona haereditaria et cenfitica, 
quorum valor ad Xil. millia for. alcendit, via fadi 
ademerit, morauf der Landaraf antwortete: 
ratione (fe) non teneri, quod ille Hertingrbuf. vio- 
Auf 


qund Hermannus Ca- 


ea 


latae pacis reus ın Bannum Imperii inciderir, 
einen andern Klagpunct: 
ſtrum Nauınburg ara preflerit obfidione, antwor: 
tete der Landgraf: ab Hertingsbufio, caflri huius 
fibi oppignorati pofleilore, in via regia ac ditione 
Hafjaca enecatos fuiffe viros Principes et Eceleliafti- 
eos (unter legterm mird Zenrich Leſch Probft zu 
Derden gemeint); ideoque poenam incurrilfe 
fractae pacis publicae, Endlich auf einen dritten 
Klogpunct : quod loca villasque Moguntinas Al- 
denflet cum Templo et coemeterio, Hetrenbergam, IP%- 
delbergam, Allendorf et Beldersbanfen, igne deleverir, 
antwortet der Zandgraf: Frider. Hertingshufium 
loca haec pofhdere (inre pignoris ) eorumque 
frui redditibus, Dagegen klagt der Landgraf ae: 
gen den Erzbifhof: quod Frider. do Herting 
hanſen e tractu Rheni miferit in Haſſum, ut Her- 
manno quibus poſſet modis obfit, eique noceat. 
Guden. Cod, Dipl. T. IV. p. 30. 

2) Der Erzbiſchof von Magdeburg, Die Bi- 
ſchoͤffe von Hildesheim und Halberſtadt, Landar., 
Balıhafar von Thüringen, und Landgr. Hermann 


Er machte 


ſich 
von Heſſen, die Herzoge Friedrich, Bernhard, 
Henrich und Otto von Braunſchweig, Fürſt Bern: 
hard von Arhaft, die Grafen von Hohenſtein, 
Wernigerode, Mansfeld, Reinſtein, und Hen⸗ 
rich Herr zu Homburg, fügen dem Churfürf 
Jobann von Mainz in ihrem und vieler andern 
ungenanten Grafen und Herrn Namen; „er 
„es nu, day Jr den egen. Friede, den ir auch 
„globt u. geſworn habt, haldem wolltet, jo 
‚wollen mir Vch, umern Landin u. Lüden den 
„Frieden midderumben halden, ußgeſcheiden 
„Zenrich Graven zu Waldecke, Lungman 
„von Falkenberg, und Friederich von Jer⸗ 
„ingshuſen, Rittere, die den Mord u. ubils 
ad, u Rehrauff begangen u aethan haben uf 
ste Richs ſtraſſen, binnen Verbodunge der 
Morefürſten und Vwer, an dem Hochgeb. Für: 
„fin Herrn Friderich Zertzog zu Brunfwig 
„u. Luneburg feligen, mir den finen, und an 
‚ dem erbern Herrn Zenrich Dumprobfte zu Ders 
‚den, an Cohn) alle ire ſchulde, widder Got, 
„ere und recht, Darvone u. darume fp verfande 
„ftiedet fin, dar uns unfer ende zu tmingen, 
„dal wir an In, noch an iren Gefellen die dar 
„midde waren, den Kandfrieden nit hatten ſol— 
„en.“ Guden, Cod. Dipl. T. IV, p. 6. &c. 
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ſich (28. Jul. 1402.) gegen Landgraf Hermann von neuem verbindlich, alle 
feine und feiner Vorfahren mit ihm und andern Landgrafen von Heffen ges 
fchloßne Verträge aufs genauefte zu beobachten (a). König Nuprecht fprach 
darauf( 1403), als erkohrner Schiedsrichter, in der Sache der meßrgedachten Herz 
joge von Braunichweig ſowobhl mit Churfürft Johann von Mainz, als den beiden 
Rittern von Falkenberg und Hertingshaufen (5). Leztere follten zum Seelenheil 
des erfchlagenen Herzogs eine ewige Meffe zu Fritzlar fiften, follten eine Zeit: 
lang in einen Thurm geiperrt, und dann auf zehn Jahr aus teurfchen fanden 
verwiefen feyn, obne in Anfehung der erften vier Jahre von des Kaifers Gnade 
Nachlaß erwarten zu fönnen (c). Dieſer gütliche Entſcheid kam nicht zur Voll: 
ziehung; vielmehr beftellte Churfürft Johann vier Monate hernach, als Vors 
mund und Verweſer der Abbtei FZuld, den Cunzmann von Falkenberg zum 
Oberamtmann über das Zuldiiche (d). Noch im J. 1413. Übertrugen Herzog 
Henrich von Lüneburg und Graf Henrih von Waldeck den langen Zwift über 
Herz. Friedrichs Entleibung, und die Gefangenfchaft und Beraubung der feis 
nigen, dem Ausfpruch von Aufträgen (e), wobei es wohl Braunfchweigifcher 


a) Das mehrermähnte Ziegenhainifhe Reper⸗ 
torium enthäft darüber folgenden Ertract : 

„» Im J. 1402. Freitags nach Jacobi (28. Jul.) 
„bekennt Grave Zeinrich zu Walde, daß er 
„und feine Erben Herrn German Landgraven zu 
„Heſſen feinen lieben Ohm, vnd feinen Erben, 
„ihren Landen und Leuten halten follen und wol⸗ 
„len alle Briefe, die Er, fein Vater und feine 
„Voreltern felige Heren German und Heren 
‚„‚Zzenriche Gevettern LZandgraven zu Heilen oder 
ihren DVoreltern feligen gegeben haben, als ob 
„fie von Worten zu Worten in folder Obliga— 
„tion gefcrieben Ränden, und deffen Säürftgn. 
„mit ihrer Mannſchaft und Städten, mie die 
„ſelbigen benenntliche gefegt fepn, auch allefamt 
zrein ſolches mit ihren anhangenden Infigeln 
bekennen, verfidert.' 


Seff. Landesg. 11.2. II. Abth. 


b) Guden. T. IV. p. 12. x. 22 x. Ebendaf. 
S. 27. x. finden fib auf die Sllagartifel, die 
Mainz und Heflen 1403. dem König Ruprecht 
zur Entfcheidung übergaben, und meiſtens auf 
eben die Fehde Bezug hatten. 

e) Man finder diefen Spruch des Königs an 
mebhrern Deren, am richtigften aber bei Guden. 
I. c. p. ı2. Daraus, und aus nächk vorherge— 
hender not. s miederlegt ſich ſchon allein die Fa— 
bel, als ſeye Friedrich von Hertingshaufen vom 
den Herzogen von Braunfchmeig gefangen, und, 
geviertheilt morden. 

d) Würdtwein nova Subfid. Dipl. T. IV, p, 262. 
Vergl Schanaat Hit Fuld. p. 234. 

e) f Steinrücks oben erwähnte Diſſert. de Fri- 
derico- haud procul Fritzlar. caefo Beil, vill, Hern 
Henrich beftelle feinen Bruder Her), Vernhard/ 


Daqgaaı 
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Seite hauptſaͤchlich auf Wiedererſtattung des geraubten Guths angeſehen ſeyn 
mochte; man weiß aber von keinem Entſcheid oder endlichen Vergleich, der auf 
dieſem Wege zu Stand gekommen. Beide Parthien ſcheinen vielmehr, des 
ewigen Streitens müde, die Sache auf ſich haben erliegen zu laſſen (/). Mach 
dieſer Erzählung von Thatſachen wird es vielleicht leichter ſeyn, über die eigents 
lichen Triebfedern des leidigen Handels ein Refultarzu ziehen. Die Waldedis 
fhen Schriftfteller leiten ihn allein aus der oben erwähnten Braunfchweig: 
Luͤneburgiſchen Erbfchaftsfache ber; Graf Heinrich Habe zu der Zahlung der hundert 
taufend Mark Silbers, ungeachtet fie feinem Bater und Grosvater durchUrthel und 
Recht zuerfanne worden, nicht gelangen fönnen, babe fie alfo in offner Fehde, 
einer damals noch rechtlichen Kriegsart, mittelſt Gefangennehmung der beiden 
Braunfchweigiichen Herzoge zu erzwingen geſucht; die Entleibung des einen derfels 
ben fei nur eine zufällige Folge feines heftigen Widerftandg geweien, Scheinbar 
genug! Aber wie fann ein plözlidyer Weberfall, dem, foviel man weis, feine 
ordentliche Befehdung vorbergegangen, den vielmehr fo viele, in dem Streit 
ganz unbefangne, Stände des Reiche für offenbaren Landfriedensbruch erklaͤr⸗ 


rüf und Varnhagen auch hier vun einem darauf 
erfolgten Vergleich fagen , ift bloß geratben, 


und feinen Detter Otto von Braunfchmeig , 
Graf Henrich hingegen den Biſchof Wilbelm 


von Paderborn, und feinen Eidam Gr. Jobann 
von Ziegenhain, zu Aufträgen, und zwar ‚‚umb 
„die Geſchicht und Handelunge, ald der Hod- 
„geborn Fürfte Herr Frederic zu Brunfmig 
„und Zuneburg Hergog, unfer Bruder feliger 
„toid verbleib, die feinen und unfere damidte 
„gefangen gefhagt un pn das ihre genommen 
„wart und anders mas fib von Benden foren 
„von den fachen byß uff dieſe Zeit erlauffen had.’ 

f Die Waldeckiſchen Geſchichtſchteiber Klüp— 
pel und Praſſer reden von einer ſchon im J. 1407. 
geſchehenen Ausſoͤhnung zwiſchen den Herz. von 
Braunſchweſg mit Gr. Henrich von Waldeck; 
daß aber dieſes falſch ſey, ethellt aus dem eben 
gedachten Compromiß p. J. 1413, und mad Stein⸗ 


und hat nicht den geringſten Beweis für fi. 
Sie wollen einen ſolchen Vergleich dadurch no 
wahrſcheinlicher maden, daß ſich nachher Braune 
ſchweig iſche Herzoge mir Waldeckiſchen Gräfinnen 
verheirathet hätten, und ed hatte wuͤrklich der 
1486. verftorbene Albrecht von der Grubenhagi⸗ 
ſchen Linie eine Waldederin aur Ehe, Daß aber 
nachher, mie fie auf Reusners Zeugniß angeben, 
auch Philipp von Grubenhagen in diefes Haus 
geheirathet, ift falſch: — aber wie laͤßt ſich aus 
einer fo entfernten Heirarh ein folder Schluß 
sieben ? Noch dazu war jener Herzog Albrede 
von einer ganz andern Linie, ald der erſchlagene 
Herzog Friedrich, und nur von alten Dorfahren 
ber mit ihm verwandt. 
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ten, wie fann ein Ueberfall auf freier Neichsftraffe und in fremdem Territorium, 
für offne ehrliche Febde gelten? (g). Wie fonnte ſich Graf Henrich berechtigt 
halten, ein altes Kechtsurtheil in einer Familienfache für ich allein, und ohne 
Vorwiſſen feines ältern, ihm noch dazu ganz entgegengefezten, Bruders durch 
gewaltthaͤtige Mittel zur Erecution zu bringen? Ya wie hätte Graf Henrich in 
einen bloßen Fawilienftreit mit den Herzogen von Lüneburg den Ehurfürft von 
Sachſen, Fürften von Anhalt, Bifhofvon Verden, und fo viele andre, der 
Sache ganz fremde Heron zu verwickeln, gefangen zu nehmen und zu berauben 
befugt fegu koͤnnen? Gienge doch felbit den Herzog Friedrich von Braunfchweig, 
weil er an dem Herzogthum Lüneburg feinen Autheil batte, jene Schuldforder 
rung gar nichts an! Nimmt man noch hinzu, daß jich weder König Ruprecht 
in vorgedachtem zu Nürnberg (1403) gefprochenen Urthel, noch Graf Henrich 
ſelbſt bei der Loszaͤhlung des Mainziſchen Churfürften, und Beftellung des Aus 
firägalgerichts, auf die rechtliche Forderung des Waldeckiſchen Hauſes an das 
$üneburgifche beziehen, die doch den ganzen Vorgang, wo nicht zur Eutfchuls 
digung, doch wenigitens zum beften Anfteich dienen konnte: fo möchten wohl 
Unpartbeiifche jenen Beichänigungsgründen wenig Beifall geben. Ohne Zweis 
fel harten hier mebrere Triebfedern zufammen gewirdt. Der alte, aus jener 
Erbiheftsfache entjtandne Familienhaß des Waldeckiſchen Hauſes gegen das 
güneburgifche mochte wohl fiherlich auch in Henrichs Herzen fortgelodert haben: 
aber er würde doch ohne die Ausficht auf reiche Beute, und noch reicheres koͤſe⸗ 
geld der Gefangnen, noch mehr aber ohne die zuverfichtlihe Hofnung, dem 
Erzbiſchof von Mainz, deffen Gejinnungen er fannte, ja dem römifchen König 
fetbft durch Gefangennehmung des verhaßten Throncandidaten und feines Ans 
bangs einen nicht unangenehmen Dienft zu erweifen, alfo auch foviel eher auf 

g) f. vorher not. z. Dat Zeugniß aller daſelbſt Feine ordentliche Befehdung vorhergegangen, 
angeführten Herrn, die jenen Angriff bei Fritz- und daß Die Thäter ihr Unternehmen nicht ein« 
lat für einen mider Gott, Ehre und Recht lau- mal mit Scheingründen zu befhönigen gewußt 
fenden Unfug, und für einen wahren Yandfries haben müffen. 
densbruc erklären, iſt wohl Beweis genug, daß 
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Ungefteafrheit rechnen zu Fönnen, wohl gewiß auf ſolche Art nicht zum Aus— 
bruch gefommen feyn, und andre zur Theilnahme gereizt haben. Vielleicht 
mußten felbft König Wenzels zu Frankfurt befindliche Gefandten darum: wenig: 
ftens Ponnte ein ſolches Zwifchenfpiel dem ganzen Entrbronungsgefhäfte neuen 
Anftand’geben, und das übrige von der Zeit erwarten laſſen (A). 

Graf Henrich VI. hatte ſich aus diefer gefährlichen Lage noch glücklich 
genug heraus geholfen. Er wurde bald darauf (1412. — 1418.) mit der Ad— 
lichen Familie v. Padberg in Fehde verwickelt, woran befonders die Stadt Corbach 
Theil nahm, und die zu großem Nachtheil der Padberger endigte (i). Daß bei 
dem allen das fand darumter litte, kann man leicht denfen: es litte aber noch 
mehr durch den anhaltenden Zwifpale unter den beiden regierenden Brüdern. 
Graf Adolph II. glaubte fich durch obenerwähnte, von feinem Bruder ihm auf: 
gedrungne, Landestheilung verkürzt zu fehen, und der Gedanfe mußte ihm fo: 
viel läftiger feyn, da er hierin als älterer Bruder wohl cher einen Vorzug 
verlangen Fonnte, Endlich brachten 1421. die Grafen Johann und Gottfried 
von Ziegenhain durch. ihre Vermitlung einen Vergleich zu Stand, Das Land 
wurde von neuem gerbeiltz die erledigten Lehen follten beiden Linien zufallen, 
die geiftlichen Beneficien von beiden zugleich ertheilt, die entftchenden Streitig⸗ 
Peiten durch ihre Burgmänner und Raͤthe abgerhan, und die Urkunden dis 
Haufes als Sammtarchiv auf dem Schloß Waldeck verwahrt werden ; jeder 
Graf von Waldeck foll ih, nach angetretnem vierzehnten Jahr, zu Haltung die 
fes Vertrags durch lerblichen Eid verbinden (A). Inden J. 1426. und 1427. 
wurden noch einige andre Punfte binzugerhan (2. Nicht lange darauf, und 
noch vor dem J. 1431., ftarb Gr. Adolph II. und hinterließ von feiner Gemah⸗ 
lin Agnes, einer Tochter Graf Gottfrieds VIII. von Ziegenhain, nur einen 


b) Es hat fhon Gäberlin deurfche Geſch Neue 5) Praffer ap. Hahn. S. 830 ı, Knipſchild ap. 
Hiſt. Th. IV. ©. 254. ꝛc. dieſen Verdadt, und, Varnhagen ©. 131. ꝛc. 
wie ich glauae, mit gutem Grund geäußert. k) Prafler ©, 830. 
DL«c 
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einzigen Soßn, Otto IV., der ihm in der Regierung nachfolgte, und für die 
Heſſiſche Gefchichte in mehr als einer Ruͤckſicht wichtig if. Er feßte das gute 
Vernehmen fort, in dem fchon fein Vater mit Landgraf Ludwig dem friedfertis 
gen geftanden hatte, that aber noch mehr, und machte diefe Verbindung mit 
Heffen, durch Lehensauftrag feines Landesantheils, unauflösfih, Wollteman 
den Bewegungsgründen nachforſchen, die ihn dazuveranlaßten, fomöchte wohl 
auch hier gelten, was von Menfchlichen Dingen gewöhnlich gilt, daß fie mehr 
als eine Urfache haben, Der Hauptgrund lag wohl immer in dem Character 
fowohl der Zeiten als des vorgedachten Landgrafen, und ich muß mich 
bierin auf dasjenige beziehen, was ich oben (Geite 803. ıc.), ‚bei ähnlicher 
Gelegenheit, in der Gefchichte der Dynaften von Pleſſe gefagt babe. 
Aufferdem war zwifchen beiden Waldecfifchen Linien das duffere gute Vers 
haͤltniß zwar wicder bergeftelle, und es hatte fih Graf Otto im Apr. 1431. 
mie feinem Obeim Henrich VI. fogar zu mechfelfeitiger Hülfe gegen jeden 
feindlichen Anfall verbunden (m): aber die Spannung blieb doch, wie es 
ſcheint; Otto mochte daher der Zufunft nicht trauen, und weil die andere Linie 
‘1426 mit den Erzfliftern Mainz und Coͤlln einen Schirm: und Schugbund eins 
gegangen, denfelben ihre Schlöffer auf immer geöfnet,. und jenes Buͤndniß 
namentlich auch gegen Landgraf Ludwig von Heſſen gerichtet hatte, fo konnte 
fi Otto fein befferes Gegengewicht geben, als wenn er eben diefen fandgraf 
und deffen Nachfommen, die mächtigften Nachbarn feines Landes, durch Lebens: 
auftrag an fein Intereſſe knuͤpfte. Hierzu kamen oͤkonomiſche Vortheile; der 
Landgraf fagte ipm und feinen Defcendenten ein jährlihes Manngeld von 40. 
Gulden zu. Graf Dito trug alfo dem Landgraf und defien Leibslehenserben 
„fein Schloß Landau, Burg vnd Statt mit allen ihren Zubehörungen, als darzu 
„gehört, vnd feine Eltern feligen, vnd er die ingehabe han” zusehen auf, und 
er und feine Soͤhne Johann und Henrich, empfingen fie, und die vorgedach: 
sen 40. Öulden, d. 7. Det. 1431. wieder zu rechten Erbmannlehen (n). Ins 


m)L. c. dem Gr. Dtto ertheilten Zehenbrief vom 7. Dt. 
») Man finder den erfien von Landgr. Ludwig 1431. in der Heil Deduction Articulata Dedudio et 
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deffen war diefe Lehenſchaft noch eingefhränft, gieng nur auf das damalige 
$andesantheil des Grafen, auf Schloß und Amt fandau und das damit ver 
bundne Amt Wetterburg. Graf Otto erweiterte fie nachher, und trug dem 
tandgraf und deffen Erben, und wer ein Fürft des Landes zu Heſſen ift, d. 
30. Aug. 1438. zu rechtem Mannleben auf: „Die Grafichaft zu Waldecken, 
„was er der jeßt innen hat, vnd alles das er in Re bt davan engen folle, oder 
auff en ond feine Erben, von dem Edlen Henrich und Wolradten feine Söhne, 
„feinen Vettern, oder ihren Erben erſterben und gefallen möchte, es fen an 
„Schloffen, Stätten, Dörfern, Gerichten, freyen Stülen, Waſſern, Wen: 
„den, Fifcheregen, Wa'demeinen, Wälder, Felder, vnd andern allen Herr: 
„lichkeiten und Zubehörungen, nichts aufgenommen,” und veriprach zugleich, 
im Fall feine Vettern Henri und Wollrad die Grafichaft Waldeck an irgend 
einen andern zu chen auftragen, verfaufen oder verpfänden wollten, es nimmers 
mehr zujugeben oder einzumilligen (0). — Landgr. Ludwig der Friedfertige 
zog aus der Freundſchaft diefes Grafen auch von andrer Eeite Vortheil. Des 
legteren Mutter war, wie gejagt, eine gebohrne Gräfin von Ziegenhain, und 
hatte zwar 1391 mic ihrem Gemahl, auf allen Erbfchaftsanfall Verzicht geleiſtet, 
batte fich aber doch aufden Fall, wenn ihr Vater ohne männliche Erben ab: 
geben würde, ihre Rechte auf fand und Leute vorbehalten (p); ihr Sohn hätte 
daher, da ihr Bruder Johann der IT. den Ziegenbainifchen Mannsſtamm befchloß 
(1450.), dem fandgrafen, der fi in Bejig der ganzen Erbjchaft brachte, mit 


Probatio in continenti Beil. 1. &. 13. undin den 
Walde. Deduct. Abdruck der Gefchichte ꝛc. 
S. 18. Waldeckiſche Ehreurettung N. XIX, 
S. 250. Die Titeld dieſer Deductionen werden 
unten nor. f, umfländlicher angeführt werden. 
Es ift außerdem dieſe Urkunde auch in Jo. Vieror 
Decis. Dicuft. Waidece. p. 50 &c. Lit. B, und in 
Zünigs Reichtarıpiv Pars Spec. Contin, Il, p. 353 
abgedrudt- ’ 


0) Iſt neben der eben ermähnten erften Beleh— 


nung in vorgedachten Deductionen, und bei 
Ziinig 1. c. p. 353. abgedrudt. 
p) Beil, CCCcHXVl, ©. 462. Nac einem 


Repertorium ded Ziegenhainer Archivs befennt 
ım 9. 1438. Srau Agnes von Ziegenhain Bräs 
fin von Waldeck, daß ihr Landaraf Ludwig me: 
gen ihres Sohned, Br. Otten v. Waldeck, zwei 
hundert Gulden bezahlı habe, d, am Tage Sr. 
Stephani, “ 
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Anfprüchen, wenigftens von Seiten der Allodiatverlaffenfchaft, eben fo wohl 
befchwerlich fallen fönnen, als ihm die Machfomnen einer Altern Schweſter, 
die Grafen von Hohenlohe, noch lange nachher wirklich fielen. Aber Gr. 
Oito verglich ſich lieber mir dem Landgraf, entfagte 1455., mit feinem Sohn 
Dtto — die vorgedachten Altern Söhne und Henrich waren alfo damals fchon 
todt — allem Anfpruch und Recht auf die Graffchaften Ziegenhain und Nidda, fat 
der Herrfchaft Lisberg, und erhielt dagegen von dem Landgraf taufend Gulden 
in baarem Geld, die Kemnade und den Amtshof zu Tmwifte, die der Landgraf 
nicht lange vorher um 1100. Gulden erfauft hatte, und zu den vorerwähnten 
40 Gulden jährl, Manngeld noch einen weitern Zufag von jaͤhrl. fechzig Guls 
den (g). Graf Otto IIT. ftarb nicht lange daraufe Sein Sohn Otto IV. der 
ibm nachfolgte, wurde 1459 von Heffen belehnt (r), beſchloß aber 1495 die 
$andauifche finie, und vererbte fein fand auf die bisherige jüngere Linie. In 
der Heffiichen Lehenſchaft machte der Ausgang der Landauiſchen Linie feine Ver— 
änderung: denn auch die jüngere Linie war in das nemliche Verhaͤltniß mit 
Heſſen eingetreten. Es bedarf diefes noch einige Erläuterung. Gr. Henrich 
VI. fezte das gute Vernehmen, daser während feiner Braunfchweigifchen Fehde 
mit $andgraf Hermann wieder hergeftellt hatte, auch mit deifen Nachfolger, 
Ludwig dem Friedfertigen, fort, mit dem er ſich 1420. ju wechfelfeitiger Landes⸗ 
verrheidigung anf gebenslang verband (5). Vier Jahre darnad) verpfändeten 
er, und Wolrad fein Sohn, dem fandgrafdie Hälfte der Grafſchaft Waldeck 


4) Die Grafen Otto und Otto von Waldeck, 
Dater und Sohn, leifteten 1455. Dienftag nad 
St. Michelstag vor einem zu Caſſel niederger 
fegten Gericht, welchem Joh. Meifenbug Ritter 
Marſchalk zu Heſſen vorfaß, auf Die Graffchaften 
Biegenhain und Nidda, und die Herrfcaft Lid- 
berg, in Beziehung auf einen mit dem Landgraf 
gefchloffenen Vergleich, feierliden Verſicht. 
Vergl. auch Anipfchild Corbach. Ehronif ap. 
Varnhagen ©. 120, 


r) d. Dienftagd nah dem Sonntag Cantate, 
Diefer Lehnbrief ſteht in votgedachten Deductios 
nen bei den andern bereits angeführten. 

sy d. feria ſexta poft Dionyfi, Lünigs Reichd« 
archiv Th. XXıll. S. 1427, wo zugleich bemerkt 
mird, daß diefed Bündniß 1474: zwiſchen dem 
Landgr. v. Heffen und Br. Walcad don Walde, 
und deffen Sohn Philipp, wieder erneuert und 
befiätigt worder. 
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um 22000 Gulden, unter der Bedingung, daß fie bei des Landgrafen Leben 
nicht wieder abgelößt werden koͤnne; würde hingegen lejter vor dem Grafen ohne 
Leibslehenserben abgehen, fo folte jene Hälfte der Graffchaft den Grafen frei 
und fedig zurückfallen , ſtuͤrben aber die beiden Grafen oder ihre Leibslehenser⸗ 
ben vor dem Landgraf oder deffen Leibslehenserben ab, fo folleerwähnte Hälfte 
fo fange bei Heffen bleiben, bis den Fürften deffelben von den Erben der Gra— 
fen zweimal hundert taufend rheinifche Goldgulden bezahle feyn würden; was 
von Waldeckiſchen Pfandfchaften jeder für fich allein ablöfen würde, folle auch 
ibm allein, was fie aber gemeinfchaftlich lößten, beiden zugleich verbleiben; es 
foll endlich alles Pfandgur, und das Geld, das die Grafen an der Neuenburg 
(Mainifches Schloß u. Staͤdtchen Naumburg), an Jtter, an der Drendenburg 
(Trendelburg), oder fonft wo haben, beiden Theilen gemein ſeyn, und ſie wollen 
es beiderſeits, im Fall es abgetragen wird, an die Grafſchaft Waldeck anlegen, 
und damit abloͤſen, was verſetzt iſt; wegen dem allen ſollen Burgmaͤnner, Va— 
fallen, Burger und Bauern der Grafſchaft dem Landgraf Huldigung leiſten (2). 
Dieſe Huldigung erfolgte wirklich, und doch giengen beide Grafen zwei Jahre 
darauf (1426.) mit den Churfuͤrſten Conrad v. Mainz und Dietrich v. Coͤlln einen 
Vertrag ein, der jenem gerade entgegengefeztwar. Der Churf, v. Mainz batte den 
Weg dazu durch 18000 Öulden gebahnt, die er den Örafen auf ihre Schlöffer und 
Städte Roden und Oberwildungen vorſchoß. Beide Grafen verfprachen nun für 
ſich und ihre Erben, ſich mit ihren Landen, Leuten und Grafſchaft Waldeck bei jenen 
Hochſtiftern ewiglih zu halten, ihnen alle ihre Schlöffer gegen maͤnniglich, 
nur die übrigen Grafen von Waldeck ausgenommen, zu öffnen, ihnen bei allem 
Verkauf oder Verfaz ihrer Güter den Vorzug, und bei den bereits verpfänderen 
das Recht der Abloͤſung zu geſtatten; dagegen follten beide Erzbifhäffe die Gras 
fen gegen tandgraf &udwig von Heffen, und fonft gegen jedermann, verantwor: 
ten 


t) dat. 1424. Sonntag nach Palmarum, E68 duction gegen Waldeck: Kurze Information ic, 
gedenken diefed Vertrags auch die Heſſ. De: ©. 32, 1%. und Knipſchild i.c. S. 136. ıc, 
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ten und verfprechen (u), Ob erwähnte Grafen dem Landgraf Ludwig mit jener 
yon Mainz erbaltnen Summe abgetragen, weis ich nicht: genug der Landgraf 
forach 1428. die Bürger und Einwohner der Graffchaft Waldeck von dem ihm 
geleifteten Huldigungseid wieder frei (v). Der eine Vertrag wurde foviel ge: 
halten wie der andre. Die Grafen Henrich und Wollrad fcheinen ein ewiges 
Spiel der Umfiände geweſen zu feyn, und immer dem nächften Eindruck von 
Furcht, Mangel und Schulden, oder fremder Staatspolitif, gefolgt zu ſeyn. 
Der Vorgang ihres Vetters, der die Grafſchaft Walde, fowohl was er dar: 
an hatte, als was er noch ererben Fönnte, von Heffen lehnbar gemacht hatte, 
gab ihrer Politif wicder eine entgegengefejte XWWendung. Gie waren dadurd 
offenbar auffer dem Gleichgewicht mit ihrem Vetter gefommen, dem der fand: 
graf von Heffen, als nächfter und mächtigfter Nachbar, immer den ficherften 
Schutz gewähren fonnte, und als Lehnherr aus eigenem Intereſſe gewährte. 
Ihren Antheil nun einem andern Heren aufjutragen, hieße eben foviel, als fih 
mit ihrem Vetter und dem Landgraf in offne Fehde einzulaffen. Hierzu famen, 
da fie mit Schulden überladen waren, oͤconomiſche Möthen, die der Landgraf, 
als ein guter Wirth, vor andern befriedigen Ponnte, und die man fich auch von 
ibm, im Vertrauen auf feine redliche Staatskunſt, am liebften befriedigen 
ließ (1). Sie nahmen verfchiedentlich Geld von ihm auf, und verpfänderen 
ihm unter andern 1434. das Amt Sachjendberg. Nach mancher Meinung fols 
len auch die Heſſiſchen Anfprüche an das Amt Wildungen zu dem Lehensauftrag 
mie gewirkt haben, Es ift möglich: nur finde ich nicht, daß feit dem J. 1368, 
ungeachtet fo mancher zwifchen Heffen und Waldeck gefchloffenen Verträge, 
von diefem Aufpruch je wieder die Rede war (S. 1018. 1030.), Eher möchte wohl 
die Furcht für wiedererwachender Rache des Braunfchweigifchen Haufes, die nach 
dem, was ich oben gefage, mehr eingefchläfert als befriedigt fchien, das ihrige 


") Knipſchild 1. c. ©. 137. ic. e) Ich muß auch hier auf Dasienige verweiſen, 
©) Waldeckiſche Ehrenrettung Beil. XXI. mad ich oben ©. 803. 2c. von Landgr. Ludwig dem 
S. 257. Sriedf. und feinem Zeitalter gefagt habe. 


Seſſ. Landesg. II. 3. II. Abth. Rrrrrr 


1050 Sünfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften, 


dazu beigetragen haben. Die Grafen felbft gaben, als fie unterm ar. Dit. 
1438. die Graffchaft auch von ihrer Seite von Heſſen lehnbar machten, die 
große oͤconomiſche Verlegenheit, aus der fie der fandgraf gerettet, als die Urs 
fahe an: „Wir Henri Walraffe fin Son Grafen zu Waldegken, Be— 
»kennen vor vns und alle vnſer Erben, — — Als der Hochgeborne Fuͤcſie, 
„Her Ludewig Landgraffe zue Heſſenn, vnſer lieber Oheim, vns mit einer 
„»Summe geldes, vmb vnſer anliegende noid vnd ſchuldt willen, darin wir itzt 
„fin, gehulffen haid, nemlich, ein teill derſelben ſchuld da wir die ſchuldig waren 
»zue ihme genommen, ſich darin geſaſt, vnd vns der gelediget haid, vnd vns 
„auch ein teils an gereidem Gelde, vnſernn groſſen Virterplichen ſchaden da’ 
„midte zuuerhuden, vßgerichtet haid das ung genuiget, daß wir dan ſiner liebe 
obilche dancken ſullen — — — vnd han Imen widderumb vnſer Graveſchafft 
„zue Waldegken, die vnſer frie eygen Erbe iſt, vnd vnſer obre Aldern noch wir 
„von keinem Hern nie zue Lehn gehabt noch getragenn han, gantz vnd alle mit all 
„ihren Zubehoͤrungen als file ons der zuſtehit, verphand und vnverphandt vnd 
„hernach mechtig werden mugen, Es fie an Manſchafften, Stoffen, Steden, 
„Dorfern, Luͤten, Es fie an Lehin, Gerichten, Frienſtulen, Renthen, Zins 
„fen, Gefellen, Waflern, Weiden, an Agkern, Weffen, Felden, Welsen, Wilde 
„yann, Filcherien, Herlicheiden, Fryheiden, Rechten und Gemwonbeiden, 
„und anders, welcherley das fy, und wie man dag genennen mag, nichts da: 
„vonn vfgenommen, als onfer Aldern vor und wir nach die ingehabt und herr 
„bracht hann, demfelben vnſem lieben Oheim von Heffen recht und redelich - - 
„ofgetragen vfgelaffen und vfgegeben, — — die wir auch von ime zue rechten 
„Erbe mannlehen aljo endtpfangen, ime darüber gelobt und gefworen haben ıc. 
Beide Grafen verfprechen weiter für fih und ihre Erben dem Landgraf und deſ⸗ 
fen Erben nicht nur die Städte, die fie jet einhaben, fondern auch diejenigen, 
die fie noch zu der Grafichaft erwerben würden, buldigen zu laffen, von der 
Grafichaft ohne der fandgrafen Einwilligung, und ohne es ihnen vorber ange 
boten zu haben, nichts zu verpfänden oder zu veraͤuſſern, und ibnen in’jedem 
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Fall das Einloͤſungsrecht zu geftatten, überhaupt aber zu feiner Zeit die Graf; 
ſchaft mit mehr als fünf tanfend Gulden Verfaß zu befchweren ıc. (x). In dem 
Lehnbrief, den ihnen der Landgraf unter gleichem Datum ertheilt, macht er fich 
zugleich für ſich und feine Erben verbindlich, in die Leibzucht der Waldeckiſchen 
Gemahlinnen auf Erfuchen durch offne Briefe nach Leibzuchts Recht und Ge; 
wohnpeit zu willigen, und die bei dem Heimfall der Grafichaft, nach Ausgang 
des Mannsftamms, noch übrigen unausgeftatteten Töchter jede mit viertaufend 
Gulden auszuftenern (Y.) Auf diefe Art hatten fich beide Linien des Waldecki⸗ 
fchen Haujes zum Lehensauftrag an Heffen vereinigt; fie wießen alfo nunmehr 
(1441) auch beide gemeinfchaftlich die Städte und Unterthanen ihrer Grafichaft 
zur Huldigung an das Heſſiſche Haus an (2), die nachher in mehrern Lehnfaͤllen 
wiederholt wurde. An Kaiferliche Einwilligung dachte man, da die Grafichaft 
allodial war, bei dieſem Lehensauftrag nicht, und konnte auch nicht daran denken, 
So wie aber die Landgrafen von Heffen vorher (1373) die ganze Landgraſſchaft 
Hoffen an Kaifer und Reich zu Lehen aufgetragen hatten, fo ließ Landgr. Ludwig 
der Freimuͤthige, als er 1471. in feinem und feines Bruders, Henriche, Namen 
von Kaifer Friedrich III. die chen empfieng, auch die Grafichaft Waldeck mit in den 
Lehenbrief einrücken, und machte alfo diefe Grafichaft, die bisher allodial war, 
und auch in diefer Eigenfchaft an Heffen aufgetragen worden, nunmehr zum 
Reichslehn a), Nach Philipps des Großmüthigen Tod wurde die Belehnung der 
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a) Die urfprünglihe Allodialität der Graf: 
ſchaft Walde erheller aus der biöherigen Ge— 
ſchichte von felbft, und bie Grafen hatten fie 
auch ausdrüdlich in dieſer Eigenfhaft an Heſſen 


x) Diefer Aufttagsbrief ſteht in den, in der 
nächlvorhergehenden Anm. n, der angeführten 
Soöriften neben den andern bemerften Urkunden. 

N L.c 


2) Der Waldedifche Anweifungsbrief iſt in 
Zachar. Vietors Decis. Dicafter. Waldeee, p. 54 
Lie, D. abgedrudt. Ebendaf. Lir. E fo wie in 
den mehrermähnten Heſſ. und Walde. Deductio⸗ 
nen, die unten not. f, näher bemerft werden, 
finder ſich auch der den Waldeckiſchen Eradten 
und Mannſchaft von Heilen ausgefellie Revers 
v. I. 144% 


aufgetragen, In dem Reichslehenbrief für Hefe 
fen v J. 1171., den man in Efor, Orig. Jur, publ, 
Heſſ. p. 145. abgedrudt finder, wird unter den 
Lehnſtücken angeführt: „Auch die Grafſchafft 
„Waldeck, ſo vormals eygen geweſen ſein ſol, 
„vnd dy fie itzo Vns vnd dem Keich zu Lehene 
„machen vnd fürbas fie vnd Ire Erben von ung 
„vnnd demfelben Reiche empfahn und inhaben 
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Grafen von Waldeck durch verſchiedene Vertraͤge der Caſſeliſchen Linie Über: 
laſſen; aber der Hauptvertrag von 1648- behielt fie dem jedesmaligen, den 
Sahren, nicht der Regierung nach, Älteften regierenden Landgraf aus beiden 
fürftlihen Linien unter der Einfchränfung vor, daß fie in gemeinfchaftlichem 
Damen gefchebe, und auf den Fall der Lehenseröffnung ward eine gleiche Theis 
lung der Graffchaft verabredet (b). 

Der Waldeckiſche Lehensauftrag gab unter Philipp dem Großmuͤthigen, 
noch mehr aber unter feinen nächften Nachfolgeen Eaffelifcher Linie, zu großen 
Streitigkeiten Anlaß (c\. Man glaubte Heſſiſcher Seite in der Urkunde, nes 
ben dem $ebenauftrag, zugleich eine förmliche Unterwerfung unter die Heſſiſche 
Sandeshoheit zu finden, wodurch die Grafen eigentlihe Landfaffen und Unter 
thanen der Landgrafen geworden feyen. Diefe Auslegung fchienen mehrere 
Waldeckiſche Grafen felbft dadurch beftärige zu haben, daß fie Heſſiſchen Landta⸗ 
gen beigewoßnt (d), von Heffifchen Gerichten, und befonders dem Hofgericht 
zu Marburg, nicht nur feldft Rechte genommen, fondern auch ihre Untertanen 
batten nehmen laffen, die fandgrafen in ihren Schreiben als ihre Landesfürjten, 
Ordinarios und Richter angegeben ꝛc.; es fehlte auch nicht an andern Reiches 
fländen, welche die fandgrafen in diefem Verhaͤltniß betrachtet, und in Klagen 
gegen die Grafen bei ihnen Recht gefucht hatten. Der Streit kam zuerft unter 
Landgraf Moriß, dem fo manche Prüfungen politifcher Leiden vorbehalten was 


ren, zum lärmenden Ausbruch. Die 


„wollen. Eben daher, meil bier die vorher 
altodiale Graſſchaft Walde erft von Heffen dem 
Reich lehnbar gemacht wurde, kommt fie in den 
Lehenbriefen vor 1471. nicht vor. Vergl. Led— 
derhofe Fleine Schriften. Th. Ul. ©, 61. 


b) Ledderbofe Feine Schr. Th IV. S. 8. wo 
Die Geſchichte der verfchiedenen Vertbeilung der 
Heſſiſchen Lehensherrlichkeiten unter die Fürft. 
regierenden Häufer umfländlich, und, mie man 
von diefem Verf. ohnehin erwartet, gründlich 


Bürger des Waldeckiſchen Städtchens 


erläutert wird. Vergl. Aſtor. Elem. Juris publ, 
Hafs, p. 168. 

c) Die Waldedifche Deduction: Abdruck des 
Geſchichte, erzählt ©. 5. und 32., daf im J. 
1549. von Kaiferl. Fiscal am Kammergericht mes 
gen ber Grafſchaft Walde ein ordentlicher Exe⸗ 
eutiondproceß gegen Heflen erhoben morden, und 
Prajfer Chron. Waldecc, p.866., da er den end» 
lien Vergleich von 1635. u. 1647. anführt, daß 
diefer Streit über achtzig Jahre gedauert babe, 

d) Eſtot de Comitiis Hals, p. 10. 
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Freienbagen harten das Vieh’ der Herrn von Malsburg, denen fie die Waids 
gerechtigkeit in dem Wald, der Muͤhlberg genannt, widerſprachen, bis aufs 
Heſſiſche Territorium verſolgt, und wollten, da ſie der Landgraf daruͤber zur 
Verantwortung ſorderte, ſeine Gerichtsbarkeit nicht anerkennen. Vergeblich 
ſuchte ſie dieſer mit Gewalt dazu zu zwingen, indem er den Ort (1615.) mie 
funſzehnhundert Mann überzog, einige Bürger gefangen nahm, und nicht ans 
ders als gegen eine verfprochene Summe Gelds entließ; die Grafen Ehriftian 
und Wolrad, Gebrüder, welche die Graffhaft unter fich gerheilt hatten, 
giengen ang Kammergericht, und wirkten (1618.) ein Reftitutionsdecret aus, 
Hierbei blieb es nicht. Die Stade Corbach unterhielt mit ihrer &andesherrichaft, 
in Beziehung auf mandherlei wahres oder faliches Herfommen und Privilegien, 
viele Zwiftigfeiten Ce), und wandte ſich, da die Grafen gegen fie Gewalt 
brauchen wollten, an Landgraf Morig um rechtliche Hülfe, auf die fich aber die 
Grafen nicht einlaffen wollten, Moritz fuchte daher den Sprüchen feines Hof 
gerichts mit Gewalt Autoritaͤt zu verſchaffen, bemächtigte ſich (Mov. 1621.), in 
Geſellſchaft mit feinem Sohne Wilhelm, der ganzen Grafichaft, nur die 
Schloͤſſer Arolſen und Waldeck ausgenommen, und 6 kam zum Theil zu groben 
Erceffen, die der Landgraf ſelbſt nicht leugnete, aber auch hart beftrafte.- Graf 
Chriſtian reifte nun zum Hofe Kaifer Zerdinands IT., bei dem er wohl anges 
fehrieben war, es ergiengen Avocator ien an den Landgraf, und ein Keftitus 
tionsdecret, bei Strafe der Reihsacht. Die erftern befolgte der kandgraf, 
und führte (Jun, 1622.) feine Soldaten wieder aus der Grafichaft ab; auf die 
Entfhädigung aber, welche die Grafen auf große Summen berechneten, ließ 
er fich foviel weniger ein, da fie mit der Entſcheidung feiner Gerechtfame im 
Ganzen zufammenhieng. Je mehr fi der Streit verwickelte, fo viel gefchäftis 


e) Man leſe darüber: Der Stadt Corbady 4). — Vergl. Lünigd Neichdardh. Pars Spec, 
warhaffter Gegenbericht — wieder im vers Contin, U. p. 387., mo der 1621. zwiſchen den 
gangenen Jahr durch Ihre Mißgünftige dis Grafen und der Stadt Corbach geichloffene Ver⸗ 
pulgirten Abdruck der Befchicht zc. foviel fie gleich abgedrudt it, den aber hernach fomohl 
darinnen berühret (gedruckt zu Eaffel 1622. in Heſſen ald die Stadt ald erzwungen vermarfen. 
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ger wurden, tie leicht zu denfen, von 
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beiden Geiten die Federn der Deducen⸗ 


ten (f). Landgraf Wilhelm V., der fich der fchweren unter feinem Herrn Bas 


5) Es har ſchon Cünig Biblioth, Ded ı&ion. T. 11. 
Pars IV. p.48. &c. die hierher gehdrigen Schriften 
angegeben : ed wird indeffen nicht undienlich 
feon, fie bier zu wiederholen. Es wird ſich uͤbri— 
gend ſchon aus dem Titel verſtehen, melde von 
Heffiiber Seite, und melde von Waldeckiſcher 
gefommen : : 

1) Dedudio in continenti, daß die Herrn Gra— 
von zu Walde vhrafte ohmmittelbare Reichs— 
graven tam in petitorio quam in pofleforio jeders 
zeit geweſen, vnd inn allen Punkten noch: cum 
annexa conclufione final, In Sachen Kapfert. 
Fiscalis contra den’ Herrn Landtgraven zu Heilen, 
vnd die Herrn Graven zu Walde ıc. praetenfae 
exemptionis, tam in pundo principali quam additio- 
nalium &c. Anno 1619 4. ©. ım, 


2) Dedutio der Grafen von Walde contra 
Landgraf Moritz zu Heffen, der fie beſchuldiget, 
fie hätten fi ihres Lehens verluftig gemacht. 
Nebit denen Beylagen de Anno 1621. ft in 
Mid. Londorps Ador, Publ. T. 1, p. 540, abs 
gedrudt. 


3) Abdrud der Geſchichte: mas maffen die 
Hohmürdige Durchleuchtige Hochgeborne Für: 
fen und Herrn, Herr Morig, und Herr Wil» 
heim, Adminiftrator des Stiffts Hirffeld, Vatter 
ond Sohn, Landaraven zu Heſſen, Braven zu 
Eogenelenbogen, Dieg, Ziegenbapn und Nidda: 
mit Hereßmacht, die Hocmolgeberne Graven 
vnd Heren zu Walde und deren Grafffchafft 
ohnverſehener Weiß am 14. Novembris & faq. 
Jahrs 1621. vberfallen, Schloͤſſer, Staͤdte, 
Flecken, Doͤrffer, verderbt, beſetzet, vnd obne 
Widerſtandt, cum annexa proteftatione, & reler- 
watione publica. Gedruckt im J. 1622. 4. ©. 48. 


4) Kurze, doch mohlaegrändte Außführung, 
ind Ixformation, daß die Graven von Waldeck 
nicht ohnmittelbahre Graven des Reche, Sin— 
dern Dero Hochloͤblichen Fuͤrſten zu Heſſen vn: 
zweiffeliche Landſaſſen vnd Vnterthanen ſeyn. 
Sampt angehengtem wathaftem Bericht vnd Er. 
zehlung der Geſchichte, was den Durchleuchtigen 
Hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Moe 
rigen Landgraven zu Heffen, Graven su Catzen. 
elenbogen, Diep, Ziegenhain vnd Nidda x. 
bewogen, 3.5.6. eigenthümbliher Stadt Cor: 
bach, auff deren Imploration , gegen ermelter 
Greven vnbillichen Gewalt, den begerten Obrig⸗ 
feitlihen Schug zu leiſten, vnd wie es barmit 
hergangen. Alles, mit darzu gehoͤrigen Beolq/ 
gen, auff Hochgedachter Ihro F. G. Gnedigen 
Befehlich, zu Wiederlegung der gegentheiligen 
Schmehe Carten, Abdruck der Geſchichte ꝛc. ge: 
nant, abgefaſſet, vnd menniglich zur Nachrich⸗ 
tung in Druck gegeben. Im Jahr des Herren 
1622, gedrudt zu Caſſel, durch Wilhelm Weſſell. 
4. ©. 308. 

5) Graͤffliche Waldeckiſche 
Darinn klaͤrlich remonſttiret wird, 
leuchtige, Hocgeborne, Fürften und Herrn, 
Herr Morig, vnd Herr Wildelm, Vatter und 
Sohn, Landgraffen zu Heſſen, Grafen zu Eajs 
jenelnbogen, Dieg, Ziegenbein vnd Nıdda ır. 
ungeachtet der widrigen Inſormation, mit bes 
fugt geweſen, Die Graffſchafft Waldeck, mit 
Heers: Macht zu vberfallen, vnd in vnwiderbring⸗ 
lichen Verderb zu ſtuͤrden, ſondern allen zuge⸗ 
fuͤgten Schaden zu erfegen ſchuldig fern ı. 
Sampt bepgefügter Verzeichnus der Capituln. 
Gedruckt zu Franckfurt am Marn, vnd bey Eye 
nolf Emmeln zu finden. 1624. 4. ©. 360, 


Ehrenrettung. 
daß die Durch⸗ 
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ter entftandnen Proceffe zu entledigen fuchte, leitete 1632. auch mit Waldeck 
einen Vergleich ein, der nur dadurch aufgehalten wurde, daß ibn Landgraf 
Georg II. von Heffendarmftadt nicht genehmigen wollte, Um diefer Schwier 
rigfeit auszumweichen, fchloß ihn Wilhelm 1635. nur auf die Caffelifehe Linie ab; 
doch fam er, durch das Unglück der Zeiten und eingetretene Todesfälle gehins 
dert, erft unter der vormundfchaftlichen Regierung der Sandgräfin Amalia Eli 
faberb 1647. zur wirflihen Vollziehung (2). In dem zwifchen beiden regier 
renden fürftt. Heſſiſchen Häufern 1648. errichteten Hausvertrag trat endlich auch 
Darmftade jenem Vergleich bei, worauf er in dem Weſtphaͤliſchen Friedensinfirus 
ment beftätiget wurde (A). Heffen erfannte,, vermög diefes Vergleichs, die 
Grafen von Waldeck für unmittelbare Neichsgrafen, entfagte aller Landeshoheit, 
Superioritaͤt und Gerichtsbarkeit über die Grafen fowohl als ihre Unterthanen, 
und begab füch der Geleitsgerechtigkeit in der Grafichaft ꝛc.; Waldeck hingegen 
verziehe gegen Heffen auf die Pfandeinlöfung des Dorfs Eringen, auf alle 
Anforüche an Schadloshaltung, und machte ſich von neuem verbindlich , die 
Grafichaft Waldeck, wie bisher, von dem die Lehenshaud habenden Heff. Fürs 
ften zu geben zu nehmen ıc. 


6) Gruͤndliche Abfertig und Wiederlegung 
Waldeckiſcher vermeinten Ehrenrettung. Ge— 
druckt zu Caſſel durch Wilhelm Weſſel, Im Jahr 
1626. 4. ©. 269. 

7) Articulata Dedudio et Probatio in continenti, 
tam petitorii, quam poffefforii, in pun&o defenfio- 
nalium, mit angeheffter Bitt, die Heflifhe Ober» 
herrliche Bottmaͤſſigkeit und Landfäflerep Dero 
Graffſchafft Walde berreffendt, In Saden 
praetenfae exemtionis Henf. Herrn Fiscalis Klaͤgern, 
contra Heffen und Walde Beklagte. Getrudt 
zu Marpurg, durch Caſpar Chemlin, Anno 1630. 
fol. &. 240. Beilag. ©. 767- 

eg) Man finder diefen Vertrag in Lünigs 
Reichsarch. Th. XXI, ©. 1885. ıc. vollitändig 


abgedruckt. 


bh) Heſſendarmſtadt tritt jenem Vertrag mit 
Walde in dem mit Heffencaffel d. 14: Apr. 1648. 
errichteten Nebenreceß (F. 5.) bep, der in 
Meicen Adis pacis Weftphal. T. V. p. 684. &c, 
abgedrudt fteht. — In dem Weſtphaͤl. Friedens⸗ 
inftrument heißt cd Davon: Transadio inter de- 
fun&um Domisum Wilhelmum Haſſiae Landgra- 
vium, etDominos, Chriftianum et Wolradum co- 
mites Waldecciae die 12, Apr. Anno Chrifli 1635, 
fada, et a domino Geo:gio, Haffıae Landgravio d. 
4. Apr. 1648. ratificata, non minus vigore huius 
pacificationis perpetunm robur obtinebi‘, omnesque 
Haſſiae Principes pariter ac Comites Waldecciag 
obligabit. 
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Die Grafen von Waldeck befaffen, mie gefagt, ihre Grafichaft vor dem 
Lehens auftrag als Allodium, trugen indeffen doch, nad) Angabe einiger ältern Ur; 
Funden, mancherlei einzelne Gerechtſame von Kaifer und Reich zu Lehen. In 
der obenerwähnten Verhandlung mit K. Karl IV. v. J. 1349. verfprach Graf 
Drto IT, feine Reichslehen von ihm zu empfangen; ob es wirflich gefchehen, 
weiß man nicht; es ift bisher Fein Älterer Lehenbrief, als der von 1379. befannt 
worden. K. Wenzeslaus belehnt darin den Gr. Henrich von Walderf „mit 
„aller feiner Herrfchaft und Lehen, die er von Kaifer und Reich von Recht zu 
„Lehen haben foll, und die er redlichen herbracht hat, und mit Damen feine 
Afreye Stühle, Straffen, Zoll und Gericht, heimlich oder offenbar, frenen 
„Grebe dem Kaifer zu präfentiren” (7). Kaifer Sigismund ließ 1420. den 
Graf Henrich VI. von Waldeck, da er die Lehen von ihm unmittelbar einzuneh: 
men verhindert wurde, auf defien Bitte durd Graf Adolph von Naffau in 
feinem Namen belebnen (A). Mach dem Auftrag der ganzen Grafichaft an 
Heilen waren die Grafen von Waldeck, wie es fcheint, gar nicht mehr berech— 
tigt, jene Lehenſtuͤcke von Kaifer und Reich unmittelbar zu nehmen; denn fie 
waren im Lehensauftrag an Heffen, der alles umfaßte, was die damalige Gra— 
fen und ihre Vorfahren je an der Grafichaft gehabt harten, offenbar mit bes 


griffen, und da die Landgrafen von Heſſen nicht lange hernach die ganze Grafr 
ſchaft 
i) Waldeckiſche Ehrenrett. S. 241. Limigs Reichsarch. Th. XXI. S. 1427. Wenjzeslaus 


Reichkarch. Th. X, ©. 1425. 20. Pfeffinger 
Vitriar. ill, T. 1, p. 1454. In der Urkunde be: 
ſtaͤttigt K. Wenzel dem Grafen zugleich die Pri— 
vilegien, Frepheiten und Gnaden, die er und 
fein Vater von feinem, dee Kaiſers, Vater, Carl 
dem IV, erhalten habe, dergleichen ich oben meh» 
rere angeführt ; man fann alfo diefed nicht etwa 
auf vorhergehende Lehnbriefe deuten. 

k) Das Kaiferl. Eommifforium an den Graf 
Adolph il. von Naffau-Witbaden, einen Schwa— 
ger Graf Heurichs von Waldeck, findet man in 
der Waldeck. Ehrenrett. S. 240. und in Zünigs 


teäat darin dem Naffauer Grafen auf, „den 
„Braf Henrich mit feiner Braffchaft und Leben, 
„die er von Ibm und dem Reich zu Leben babe « 
zu belehnen; ein ſehr unbeftimmter Ausdruck des 
Eoncipienten , den man aus den Lehenbriefen 
felbft erflären muß, den man aber in dem Streit 
mit Heflen zu mißbraucen Zuft hatte, um die 
Grafihaft Walde wohl gar als urfprüngliches 
Reichslehn darzuftellen. Man weis nicht einmal 
gewiß, ob jene vicarifche Belchnung aud würf: 
lid vor fi gegangen. 


Kap. III. Grafen und Herren in dem Ittergau. $.LXVL 1057 


fchaft Waldeck mit allem Zugehör dem Kaifer zu Lehen; auftrugen, und wieder 
von ihm zu Sehen empfiengen: fo fcheinen die Grafen von Waldeck jene ohnehin 
fo allgemeine und non der Graffchaft unzertrennliche Gerechtfame fo viel eher 
ſchen durch die Heſſiſche Belehnung mit zu erhalten (2). Was diefer Erflds 
zung volles Gewicht giebt, ift der merfwürdige Umftand, daß die Grafen von 
Waldeck jenes vormalige Neichslehn feit dem gebensauftrag an Heffen beinahe 
zwei volle Jahrhunderte durch auf fich berußen ließen, und nicht eher als in den 
Jahren 1612. u. 1619, da die Streitigkeiten wegen Heſſiſcher Landeshoheit 
über die Grafichaft fhon in Gang gefommen waren, wieder erneuerten, foviel 
eber mit gluͤcklichem Erfolg erneuerten, je widriger damals das Verhaͤltniß war, 
in welchem $andgr. Morig mit dem kaiferlichen Hofe ftand; K. Rudolph IL 
und Matthias befehnten damals die Grafen „mit dengigeyen Stühlen, Gerich 
„ten, Strafen, Geleit, Zoll und Muͤnzen (m). rend dem langen Zeit: 
raum, worin die Grafen von Waldeck das alte Meichslehn ganz vergeſſen oder 
aufgegeben zu haben ſchienen, hatte Graf Philipp rärblich gefunden, fogar- für 
ein neues Reichslehn zu ſorgen; er trug 1495- die Bergwerke und Salze 
brunnen, die fich jego in feiner Graffchaft finden, oder-in Zukunft finden würs 
den, dem Kaifer Marimilian I. zu geben auf, und erhielt fie wieder von ihm zu 
geben, auch wurde dieſe Belehnung den 20. Mai 1559. von K. Ferdinand I. 
wieder erneuert (n). Es bedarf wohl feiner Erinnerung, daß. diefer Lebens: 


) Entweder wußte Landgr. Ludwig der Sried« 
fertige zur Zeit des Waldeckiſchen Lebensauftragd 
von jener Kaiferlichen Lehenfchaft nichts, oder 
man hielt ed, da fie lauter von der Grafſchaft 
ohnehin ungertrennlide und ganz allgemeine Ge- 
rechtfame enthielt, die auf den Fall der Lebens: 
eröffnung fein Menſch den Landgrafen ftreitig 
zu machen Luft haben Fonnte, nicht der Mühe 
werth, fi desfalls mit dem Kaiferl. Lebenhof 
beſonders einzulaffen, fondern war damit zufrie- 
Den, den Lehendauftrag fo allgemein auf alles 
mögliche Zugehör der Grafſchaft einzurichten, 


Seff. Landesg. II. B. Il.Abth. 


daf er jene Stüde ohnehin begriff. Es hätte 
wohl fonft, da alles mit gutem Willen der Gra- 
fen von Walde geſchah, in damaliger Lage des 
Reichs Feine Schwierigfeit haben fönnen, den 
Uebertrag jener Belehnung auf Heffen audzumirs 
fen, fo daf diefed die Grafen mit jenen Srüden 
beafterlehnt hätte. 

m) MWaldedifhe Deduction : Dedudin in con- 
tinenti, daß die Grafen von Walde sc. (1619.) 
Beil. No. 63. 

") Man darf nur 8. Marimiliand Lehenbrief 
v. I. 1495. anfehn , um überjeugs zu werden, 

Seesss J 


1058 Fuͤnfter Abſchn. Heffen unter Grafen und Dpnaften, 


auftrag im Grund ganz widerrechtlich war; denn die Grafen von Waldeck war 
ren, nachdem fie einmal die ganze Grafichaft von Heifen lehnbar gemacht hats 
ten, ferner nicht befugt, den geringften Theil derfelden einem andern Herrn zu 
Lehen aufjzutragen, auch felbft dem Kaiſer nicht, von dem die fandgrafen damals 
ohnehin ſchon die Graffchaft mie allem Zugehör zu Lehen empfiengen, die fie den 
Grafen von Waldeck wieder als Afterleben ertheilten. Graf Philipp hatte jich 
wohl jene Belehnung bauptfächlich in Ruͤckſicht auf das neuentdecfte Goldberg: 
were bei Eifenberg, unweit Corbach, ausgewirft; es war aber, wie es ſcheint, 
Landgraf Wilhelm der mittlere, zu deffen fandesantheil die Waldeckiſche Beleh— 
nung gefchlagen war, hinter diefe, ohne fein Vorwiſſen gefuchte, Lehenſchaft 
gefommen, und Graf Philipp mußte fich daher gefallen laffen, dem Landgraf 
den vierten Theil vom Zehenten des Bergwerks fir fich und feine Erben abzu: 
treten, dagegen diefer das Bergwerk und alle Gewerfen defjelben in feinen 
Schirm und Schug nahm (0). Landgraf Morig fah in dem großen Streit über 
die Waldecfifche Landeshoheit diefe ſowohl als die vorgedachte ältere Belehnun: 
gen, auf die fih die Grafen zum Beweis ihrer Reichsunmittelbarfeit bezogen, 
als erfchlichen, und von Seiten der Grafen als wahre Felonie an: weil aberin 
dem Hauptvertrag v. 1635. und 1647. darüber befonders nichts ausdrückliches 
verfügt, fondern nur die Heſſiſche Lehensgerechtigfeit uͤberhauvt in ihrem ganzen 
Umfang beftdtigt wurde: fo fielen die Grafen, oder wie die regierende Linie v. 
Ehrenrett. ©. 258. 1. Lünigd Reichsarch. Th. 
X. S. 1429. Eben deswegen, meil Diefe 


Lehenſchaft neuern Urfprungd it, murde Darüber 
1559. von fl. Ferdinand I, mieder ein befonderer 


daß bier nicht etma von Erneuerung eined alten 
£chnbriefö, fondeen von einem neuaufgetragnen 
rehen Die Rede fir: „Wir Marimılian — — 
„tbun Fund, daß und — — Philipps Graff zu 


„Waldeck - bat- gebetten, dag mir ihme alle 
„und iegliche Beramerk und Salgbrunnen, fo 
‚rin der berürten Graffſchafft Waldeck jetzo ge 
„funden und auffgericht ſeyn, eder hinfüro ge— 
„funden und auffgericht würden, zu uns und 
ndes hevligen Neid Zehen zu machen, und als 
„Roͤmiſcher König zu Leben verleihen anädiglich 
‚igeraben, de haben wir angeſehn 269 Walde. 


£chenbrief ertheilt, und Die darin enthaftenen 
Lehnſtücke, nemfih die Bergmerfe und Salt: 
brunnen, kamen aar nicht in den mehrgedadten 
Lehendrief ältern Urfprunge, der in den J. 16°2. 
u. 1619. von K. Rudolph U und Matthias er, 
neuert murde. Es geſchahe Diefed erft fpäterz, 
mie ich aleich meiter erzählen werde. 
0) Beil. CCCCKLVI. S. 486. 
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J. 1682. an beißt, Fürfien von Waldeck, unter Kaifer Leopolds I. Regierung 
von neuem darauf, jene Reichsbelehnung zu fuchen, ließen aber nunmehr die 
beiderlei Arten von Lehen in Einen Lehenbrieſ zufammenziehen (p). Die beiden 
regierenden fürftl, Heff. Haͤuſer wurden gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts aufmerkſam darauf, und proteſtirten daher, als die Grafen im J. 1712, 
eine neue Reichsbelehnung nachſuchten, wider dieſe Belehnung ‚ deren Stüde 
in dem Heffiichen Lehenbrief ohnehin ſchon ſowohl allgemein als einzeln enthalten 
wären, mit. der Bitte, den Grafen von Walde entweder die weitere Belehnung 
abzuſchlagen, oder doch dieſe Proteſtation und Reſervation des Heſſiſchen Sammt⸗ 
baufes zu den Acten zu nehmen, und demfelben ein Decretum falvatorium zu 
ertheilen. Von diefer Bitte gewährte der Reichshofrath, der nun einmal 
ältere tebenbriefe vor fich hatte, nur den einzigen Punct, daß jene Proteftation 
und Reſervation zu den Acten genommen wurde (9). Das nemliche gefchab in 
den J. 1718. 1729. und 1733- (r). Auf einmal gab ein unvermutbeter Zwis 


p) K. Leopold giebt d. 27. Man 1698. dem Gr. 
Ehriftian Ludwig, fo wie Kaifer Karl Vi. unterm 
ar. Nov. ı7ı2. dem Graf Sriedr. Anton Ur. zu 
Waldeck, zu Lehen „alle und jede Bergmerf, 
„Müntzen, Saltzbrunnen, freve Stuͤhl, Straf: 
„ſen, Glayth, Zoll und Gerichte, die in der 
„obbenannten Graffſchafft Waldeck jetzo gefun— 
„den oder aufgericht, und hinfuͤhro gefunden 
„oder aufgerichtet wuͤrden.“ — Eben durch die 
Vermiſchung bedder vorher beſonders ertheilten 
Lehenbriefe iſt ed geſchehen, daß die Bergwerke 
und Salzbrunnen durch einen ſeltſamen Fehler 
der Concipiſten vorn hin geſeht, der dazu allein 
achörige und aus vorgedachtem Lebenbrief K. 
Marimiliend v. J. 1495. genommene Zufag aber 
„die in der Grafſchaft Walde jetzo gefunden ır. 
würden + hinten nah Stuͤcken angehängt 
morden, auf die er gar nicht mehr paßt; Doc 
ift in dem Eingang der nemlichen Lehenbriefe 


die natürliche Ordnung etwas beffer beobachtet 
morden, indem unmittelbar vor jenem Zufa die 
Salzbrunnen genennt werden. — In erwähnten 
Lehenbrief von 1698. bezieht fich Kaiſ. Leopold auf 
einem vorhergegangenen, den er ehmals des rar 
fen verfiorbenen Vettern ertheilt habe. Bon den 
Kaiſern Ferdinand U. u. 11. haben die Grafen, 
fo viel man weiß, Diefe Belehnung gar nicht 
gefucht. 

9) In Hrn. Reg. Narh Ledberhofe kleinen 
Schriften, Th. IV. ©. 117. 2. ſtehen die beyden 
Reichshofraths-Decrete abgedrudt, mobep nur 
das einzige noch zu bemerfen, daß die Heſſiſche 
Proteſtation und Reſervation ad Ada genommen 
morden, womit fich auch das Fuͤrſtl. Heff. Samt. 
haus berubigte. 

r) Die bepden Reichshofraths⸗Conclusa p, 1718. 
und 1729. lauten alfo: 

Martis 8. Martii 1718, 
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fchenfall der Sache einefonderbare Wendung. Ueber ein Jahrhundert per hatte, 
wie wir bisher gefeben, das fürftl. Heſſiſche Sammthaus feine Grundiäge ge 
gen die Waldecfifche Reichsbelehnung gemeinfchaftlich mie Standhaftigkeit vers 
fochten , und das Eaffelifche insbefondre hatte in dem langwierigen Streit mit 
Waldeck vorzüglichen Anlaß dazu gefunden: aber der Hanauifche Succeffionss 
fireit hatte beide regierende Linien ziemlich von einander entfernt, und das polis 
tifche Verhältnis, in welches die Caffelifche mit dem bedrängten Kaifer Karl 
VII. kam, ſchien zu einladend, um nicht Vortheil davon zu ziehen. König 
Friedrich von Schweden, als Landgraf von Heffen Eaffel, erhielt daher unterm 
gten Jul. 1742., und zwar privativ für die vegierende Heſſen-Caſſel. Linie, eine 
Anwartfchaft auf mehrerwaͤhnte Waldecfifche Reichslehn, nämlich „aufalle und 
” „jede Bergwerke, Müngen, GSalgbrunnen, freye Stuͤcke (Stühle), Straßen, 
„Geleith, Zölle, und Gerichte, die in der Grafichaft Waldeck jeko gefunden 
„und aufgerichtet feyn, und binfüro gefunden werden (5).” Heſſen-Darmſtadt hielt 
fich natürlicher Weiſe durch diefen fo ganz unerwarteten Vorgang in feinen Rechten 
von mehr als einer Geite verlegt, und behielt ſich deswegen unterm 10. Yan, 1747, 
in einem nach Caſſel erlaffenen Schreiben, hierin alle rechtliche Befugniffe vor (e). 


Waldeck Grafen in po. inueftiturse five de 
Fuͤrſtl. Heſſiſchen Sambthaußes Anmaldt Daniel 
Hieronymus von Praun ſub psto, 19 Januarii Imp, 
fupplicat humillime pro elementifime nunc imper- 
tiendo decreto faluatorio appon. lit, A : 

Ad Ada 
sr. Wild. von Menfbengen. 
Martis 8. Nov, 1729. 

Zu Walde Fürk in po. Jnvefiturae über 
Straße, Geleith, Zölle, Berichte ꝛc. 2c. five 
Fürſtl. Heilen » Eaffel. und Fuͤrſtl. Heilen Darm. 
ide. Anmaldt Dan. Hieronymus von Praun lub 
psto, 4. Oct. exhibendo allerunterthänigfle Prote- 
Alation und Refervation, fupplicat humillime den 
Herrn Fürften zu Walde weiter nicht zu beleh— 
wen, oder doch wenigftend Diefer feiner Hoben 


Herrn Prineipalen Proteation und Refervation ad 
Ada nehmen zu laffen. 
Ad Ada 
Arnold Zeinrich von Glandorff. 

s) Aedberhoje Fleine Schriften. S. 62. sc. 
und ©. 118., mo Diefer Erpectangbrief volftän« 
dig abgedrudt ſteht. 

e) Heilen: Darmftadt ſetzte auch, da Waldıd 
1746. eine neue Reihöbelehnung fuchte, die ein: 
gefubrte Prorefation fort: 

Martis 30. Aug. 1746. 

Zu Waldeck Herr Fürſt Earl Auguſt Friedrich 
pundo laveſtitutae five der Fürftl. Heſſen⸗ Darmı 
Kädtl. de rato et mandato cavirender Anwaldt 
von Middelburg fub psto, 19. curr, uͤbergiebt als 
leruuterthaͤnigſte und gemufigte Proteſtation und 


"tt a a 
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Vermuthlich waren es eben dieje neueingerresenen Verbältniffe, die dem Walz 
deckiſchen Hof, der nun weniger Widerſtand erwarten mochte, den Gedanken 
einflößten, es bei dem Reichshofrath fogar auf eine Erweirerung der Waldecfis 
ſchen Reichsbelehnung, auf Unfoften des Heffiichen Lehenrechts, anzulegen: er 
wünjchte von Kaifer und Reich, ftate bisher nur mit einzelnen Gerechtſamen, 
kuͤnftig mit dem Inbegrif aller Regalien, Ehren, Würdenic, belehnt zu werden (u). 
Der Reichshofrarb fchlug, wie leicht zu denfen, diefes fonderbare Begehren 


ab, und blieb bei der bisherigen Lehensform (v). ’ 

Ich werde in der Anmerfung einige, banptfächlich genealogifche , 
oben überfehene Verbefferungen nachholen, die aber foviel weniger. verwirren 
fönnen, weil ich fie zugleich in die bier anbangende Stammtafel eingetragen 


babe (vw), 


Legitimation, mit Bitte pro clementifime imper- 
tiendo falvatorio, vel falten proteftationeın ad 
acta ponendo. 
Ad Ada 
Arnold Geinrich von Blandorff. 

x) Waldeck ftellte, ald es 1746. eine neue Ber 
fehnung nachfuchte, vor: „daß der von Seculis 
her unverändert beitebaltene tenor des Zehen: 
„briefs, in feiner dürren Geſtalt und einge: 
„ſchraͤnkten enumeration betrachtet, alfo verfaffer 
„und geartet, daß er von unfündigen gar leicht 
‚‚miödeutet, und felb zum Abbruch des aller: 
„höchſten Lehensherrlichen Interefles nur auf die 
„‚darinnen benahmte jura [pecialia gejogen mers 


‚den möge ,, und wünfcte daber,, auf eine des 


Lehns gegenmärtigen Ambitum und- wefentlis 
eben Zuftand mehr erfhöpfende und ind Licht 
ftellende Art,, die Lehenftüde alfo angegeben zu 
feben:: 
Die freye Stühle, Straßen, Geleit, Zölle, 
Gerihte, Muͤntze, Bergwerk und Galp: 
brunnen, befucht und unbefucht, und alle 
andere Regalien, Soheiten, Ehren, Wür⸗ 


den, Standfchafften, Rechte und Berecht= 
fame der Grafſchafft Walde, 

v) Dad Reichshofraths⸗Concluſum fautet alſo: 

Martis 9. Aug. 1746. 

Zu Walde Herr Fürft Earl Yuguft Friedrich 
in pto. Inveftiturae über die Regalien und Reichs⸗ 
lehen der Grafſchafft Walde, Gve Fuͤrſtl. Walds 
eckiſcher Mandatarius v. Fabrice ſub psto. 5. curr, 
ftellet unterthänigft vor, und bittet pro clemen. 
tifime ferenda ordinatione de litteris Inveftiturae 
nuperrime renoyatae , in conformitate flatus feu- 
dorum praefentis iuxta modum propofitum expe- 
diendis, app. Lit. A. B. et C. 

Hat das Begehren nicht fatt , fondern 

foll der Lehenbrief in forma priori expe- 

diret werden. . 

Arnold Zenrich von Blandorff. 
w) Ih harte mich oben bei Aufſtellung der dis 
tern Genealogie der Grafen von Walde nicht 
erinnert, daß ſchon der verdienftvolle Hr. Rind= 
linger Münfter. Beitr, Th. 1. Beil. &. 218, 
über eben diefen Gegenfland eine Stammtafel 
eingerüdt, die von Henrich I, bie um Otto I., 
Sossss 3 
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Geſchichte des zweiten Stammes der Herrn von Itter, und ihrer Herrfchaft. 
Nach dem Ausgang des Altern Dynaftenftamms von Itter waren, wie 
ich oben ($ LXV.) erläutert, durch Erbtöchter deffelben zwei andere Haͤuſer 


alfo von Anfang des zmölften bis gegen dad Ente 
de?! dreischnten Jahrhundert?, reicht, und daß 
er in dem Urkundenbuch zum dritten Band, auf 
der letzten Seite des angehängten Verzeichniſſes 
der Drudichler, noch einige Verbefferungen da— 
zu geliefert. Die Naumburgiſche Linie kennt 
Hr, Kindlinger nicht; ed ändert aud feine Tar 
bee in der von mir angenommenen Stammreihe 
gar nichtd : aber fie enthält doch in Anfehung 
der weiblichen und geiftlichen Stammglieder 
mande, wiewohl unbeiheinigte Angaben, die 
er nicht anders als aus ungedrudten Urkunden 
hergenommen haben fann, und die ich alfo hier 
nicht unbemerkt laſſen darf. 

1) Ich habe ©. 1005. not. c. angeführt, daß 
Bifh. Bernhard von Paderborn, aus dem Ges 
ſchlecht der Dynaſten von Defede, den Widefind 
im. von Schwalenberg unterm I. 1128. ald Abi 
propingua confanguinitate toniundum angiebt , und 
dag diefe Verwandſchaft von Widekinds Geite, 
durch weibliche Verbindung, und nicht von Wis 
dekinds Gemahlin her, entitanden. Kindlinger 
erklärt fie dadurd, daß Biſch. Bernhards Mut: 
ter eine Schweſter jenes Widefinds geweſen. 

2) Kindlinger hält denienigen Folkwin, den 
ich S. 1009. für den Stammvarer der Grafen 
von Naumburg angegeben, mit dem Folkwin 
von Schmalenberg für eine Perſon, der v. 1195- 
1227. ap. Scharen. T.1 p. 906. 940. 959. 973 974 
1023. ald Canonicug zu Paderborn vorfommt, 
und noch 1234. lebte: ich rechne aber legtern mit 
Geupen Ant, Schwal, p. 68, nicht zu der Wald» 


eckiſchen, fondern zu der befondern Schwalen⸗ 
beraifchen Linie. 

3) Kindlinger giebt dem Gr. Henric IT. von 
Walded, der vom J. 1175-1209. in Urfunden 
vorfomme, eine Zaſeke zur Gemahlin, die im 
I. 1214. ald Wutwe erſcheine. 

4) Kındlinger läßt den Graf Folkwin von Wald» 
ef, der auch zumeilen noch den Titel von Schwa- 
fenberg führt, und deffen Tod ich ©, 1014. ins 
G.1228. gefent habe noch im Jahr 1246. Leber, 
verwechfelt ihn aber hierin ohne Zweifel mir dem 
gleichzeitigen Gr Folkwin von der eigentlichen 
Schmalenbergifgen Linie. Ich mehme es eben 
deswmegen nicht ohne Bedenklichkeit an, menn 
Kindlinger jenem Gr. Foltwin von Walde eine 
Ermgard ald Gemahlin beilegt, die noch im 9. 
1274. gelebt babe. Uebrigens mar derjenige 
Volguinus Comes de Sualinberc, der 1223. einen 
mechfelicitigen Schupbund mit dem Erzb. Siff; 
ried II. von Mainz ſchloß, und von diefem einen 
Burgig in Fritzlar u. Amenchurg zu Burafehen 
erhielt ( Guden. Cod. Mg, T.1, P-483.), gemiß 
ber Waldedifche Follwin: denn einen Herrn von 
der beiondern Schwalenbergifchen Linie, der fcine 
Guͤther in fo großer Entfernung, in der Poder: 
borniſchen Diöced, hatte, würde ein Burafig 
in jenen Mainzifpen Städten nicht haben inte» 
reſſiren koͤnnen. 

5) Ich habe ©. 1015. not, e. vermuthet, daß 
Gr. Adolphs I. von Walde Gemahlin entweder 
in das Geſchlecht der Grafen von Ravensberg, 
oder der Edlen Hertn von der Lippe gehört Saben 
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emporgefommen, die Örafen von Walde, und ein neues Gefchlecht, das von 


dem wiedererlangten Schloß Jtter den Namen annahm. 


Diefes gab mir 


Gelegenheit, von dem Auffommen und Fortgang der Grafen von Waldeck, 
bis zu ihrer nähern Verbindung mit Heffen, zu reden: es ift nun nod) übrig, 
das nemliche auch in Anfehung des jweiten Stamms der Herrn von Itter zu 


thun (a). 


Ya dem %. 11777 kommt ein Gerlach, und 1189 und 1196 ein Hermann 
der ältere und jüngere als Herrn von Itter vor (b). Daß fie von einem Toch 


möchte, und diefe Vermuthung wird von Kinds 
lingern beftättigt, der fie old eine Schweiler des 
Paderbornifben Bild. Simons , alfo als eine 
Tochter Hermanns 1. von der Lippe, angiebt, 

6) Kindlinger giebt den bepden erwähnten Bruͤ⸗ 
dern Folkwin und Adolph I. auch einen Henrich, 
Probit zu Paderborn sum Bruder, Der bei Scha- 
ten, T. ll p.92. 103.119. Don 1257-1269. in Dies 
for Würde vorfommt: es kann aber Diefer Grad 
der Verwandſchaft um dedmillen nicht ftatt finden, 
meil Graf Adolph I. Enfel jenen Prob ihren 
Patrnum nennen (oben S. r016. not, f); alfo Das 
durch vichmehr für einen Sohn diefes Adolphs 
ausgeben; man müßte dann hier dem Wort Pa 
truus die gemöhnliche Bedeutung eineö Vaters 
Bruders nicht laffen, fondern lieber eine meit: 
fäuftigere annchmen mollen, In legterm al 
müßte er mit dem Henrich Probft von Schildeſche 
Eine Verfon ſeyn. 

7) Iq werde $. LXVIL. in der zweiten not. h. 
von dem Henricus insenis Comes de Wäldeck eine 
Urf.v.9. 1256, liefern, worin er mit einem Prae- 
pofitus Fritzlarienfis Widekindus de Waldeck ericheint. 
Graf Adolph I. 0. Walde und diefer fein Sohn 
Zenrich ILI. errichteten 1264. mir Reinhard Herr 
von Atter ein Schutzbündnis. Kopp Nadır. von 
den Herru v. Itter S. 56. Beide Grafen müſſen 


noch vor dem 25. Jul. 1270, geftorben fepn: denn 
unter diefem Darum kommt ſchon Gr. Heurichs 
ältefter Sohn Adolph, der nachherige Bifchof zu 
Lürtich, aldregierender Herrin einer Urkunde vor, 
worin fi die Stadt Sachfenbaufen , mit feiner 
Einwilligung, verpflichtet, feine Itteriſche Unters 
thanen zu Pfalburgern aufzunebmen, I. c. ©. 9. 

a) In des Eoburgifhen Herrn Prof. Erueſti 
Beiträgen zur Geſchichte der Deutſchen (Bapreuth 
1796.) ©. 155. ꝛc. ſteht eine Abhandlung von 
dem Pago ttergowe im Fürſtenthum Wal: 
de. Ich hofte hier etwas neues, fand aber 
nichts, als einen wiederhoften Abdrud der oben 
©. 387. not. a. aus dem Sannövrifihen Mage 
zin angeführten Falfifhen Abhandlung; und 
zwar nicht einmal mit Anzeige des Orts, moher 
fie genommen ſey. Diefe Ehre verdiente die Urs 
beit des guten Paftor Falks nicht, mie der Her: 
ausgeber vermuthlich felbit geuerheilt haben mürs 
de, wenn ibm meine oben $. XXXVI. gelieferte 
Befchreibung des Ittergaus bekannt gemefen 
wäre. 

b) Boh dem Berlady von Itter habe ih ſchon 
S. 1003. geredet. In der oben ©. 1007 erläuts 
terten Urk. v. 9. 1189, wodurd Graf Widelind 
feinem Vogteirecht über dad Bischum Paderborn 
ntjagt, unterſchteibt unter andern, und zwar 
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termann der obengedachten Gepa von Itter abftammten, kann der Umftänden 
nach feinem Zweifel ausgefezt feyn (S. 1003), in welchem Grad der Verwandt 
ſchaft fie aber mie ihm, und untereinander jelbit, zufammen hiengen, weiß ich 


nicht, 


Dagegen ift diplomatifch gewiß, daß einer diefer Hermanns der Stamm— 


vater der folgenden Heren von Stter wurde: denn eine Geitenlinie, die ver; 
muthlich entweder der erwähnte Gerlach, oder der andere Hermann geftiftet 
baben mag, und woraus die Brüder Gigebodo I. oder ältere und Hermann ge: 
nannte von Calenberg zwifchen den J. 1242-1260, vorfommen, erlofche ſchon 


in der Claſſe der nobilium, unmittelbar nad) 
einem Herrn von der Lippe, Hermannus de Ittere, 
Schaten. Ann. Paderb, T, l. p, 885. Falke Trad. 
Corb, p. 220. Ich habe Beil, LXXXIX, ©. 124. 
Die Erzbifhöfl. Mainziſche Betätigung des neus 
geſtiſteten Klofterd Berich abdrudfen laſſen (verat. 
oben ©. 1013.), die aber, mıder die Gewohn— 
heit, nur geiftliche Zeugen enthält. Schurzfleiſch 
in Senkenberg Sel. Juris et Hiſt. T. VI. p. 429. ıt. 
hatte, wie man fieht, eine vollfändigere Abfchrift 
vor fich, die auch meltlihe Zeugen angiebt, na—⸗ 
mentlich: Wernerus Comes de Wittekinftein, Vol- 
quinus de novo caflro, Hermatınus de Itter, Her- 
mannus innior de Itter. Kopp Hift. Nachr. ©. 46. 
sicht dieſe Urkunde irrig unterd Jahr 1201, mo: 
zu ihn eine falfche Interpunetion bei Senfenberg 
1. c. p. 430. verleitete, wo dad 9. 1201, vielmehr 
zu der folgenden Urk. gehört, die einen H. de 
Waldecke zum Zeugen hatte. In einer ums J. 
1198. audgeftellten Urfunde kommt neben fratri- 
bus ambobus de Schonenberg B, et B. (foll heißen C. 
et B. i. e. Conradus et Bertoldus), auch ein H. de 
Iteere ald Zeuge vor, morunter ohne Zweifel der 
Name Zermann zu verftehen it. Brupen ori- 
gin. Pyrmont, et Schwalenberg. p, Te. Wie jene 
Hermanns sufammenhiengen, ob der jüngere ein 
Sohn, oder Bruder, oder font ein Seitenwer⸗ 


mit 


mandter dedlältern gemefen, wer will Diefed aus 
einer bloßen Unterſchrift entfbeiden? Kopp ı.c. 
S. 46. nimmt den jüngern Hermann als einen 
Sohn an, und zwar für den Herman Penceler, 
von dem ich gleich weiter reden werde, und der 
mürflih der Sohn eined Hermanns mar: da 
aber diefer Penceler noch im Jahr 1265. vor: 
fommt , und auch nicht gerade in dieſem Jahr 
geftorben fepn wird, fo fcheint er zu Jung, als 
bag er ſchon im Jahr 1196. eine Urkunde als 
Zeuge hätte unterfchreiben können. — Kopp 
©. 27. bringt aus einer, angeblich unterm 
I. 1180. ausgeftellten, Urkunde einen Nobilem 
virum [Heinrieum de Itere bei, welchem Hermanar 
Plebanut in Wolfagen di&us de Blumenftein einige 
Guter in Blinrfele Cim Herjogthum Weftpha: 
len) verkauft: aber das Datum ift fiberlich 
falſch angegeben, die Urf. gehört vielmehr ing 
breizehnte Jahrhundert‘, und unter dem darin 
angeführten Itterer ift Fein anderer als derje⸗ 
nige Henrich von Itter zu verſtehen, den wir 
unten vom J. 1254-1314. finden werden. Ein 
Hermannus Plebanus m Wolthagen unterfchreibt 
eine Urf. Theoderici di@i de Blumenflem v. 1265, 
ald Zeuge, und ift ohne Zweifel mit dem vorge: 
dachten Plebanus Herman Eine Perfon, 
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it. des erftern gleihgenanntem Sopn; Sigebodo LIT, (ec). Hermanns I. vier 


Söhne Sigebodo IL und Ditmar, 


die beide den Beinamen Ungeſegnete 


führen, Conrad I. und Hermann genannt Penzeler, Iernen wir hauptſaͤchlich 
ans einigen Urkunden Fennen, wodurch fie den Grafen von Naffau ben Zebnten 
zu Altlorheim und Hergbaufen, den fie von ihnen zu gehen trugen, mit der 
Bitte auffagen, fie dem Klofter Haina zu Theil werden zu laſſen (d). Conrad I. 


ec) Bon diefem Sigebobo I. oder dem Ältern, 
umd feinem Bruder Germann von Calenberg, 
f. Kopp l. c. ©. 30-35., und Die von ihm ans 
geführtem Urk, N. 8. 9 10., fo wie auch die Mr: 
Funden über den Zehnten zu Lotheim, Die 
in der folgenden not. f. bemerkt werden. Den 
Namen von Ealenberg führte Hermann ohne 
Zweifel wegen irgend eined Rechts oder An: 
fpruchd von mweibliher Seite her. Ein gleich: 
genanter Sohn des vorgedachten Sigebodo 
fommt außer einer Urk. v. G. 1238. (Urkdb. 
S. 154.) nicht vor, ift alfo wohl frühzeitig ge— 
ftorben. 

4) Daß fich diefe Heren ald Brüder angehoͤ— 
ren, daß fie einen Hermann zum Vater umd 
eine Butta zur Mutter hatten, und das menige, 
was fi fonft von ihrer Geſchichte fagen läßt, 
hat Kopp I. c. S. 35 — 46. ausgeführt. Sie 
Fommen zufammen in der £otheimer und Hertz⸗ 
häufer Zehntfade vor, La N.9g—ı7. Die 
Familie von Hanffurt hatte den Zehnten zu Lot⸗ 
heim dem Klofter Haina verfauft, da fie ihn 
aber von den Herrn von Ttter, diefe von den 
Grafen von Nafau, und legtere von dem Erz— 
ftift Mainz zu Lehen hatten, fo gab ed deö Ne: 
fignirend und Einmilligend viel. Die Mainzi— 
ſche Einwilligung habe ih Beil. cxu. &. 149. 
abdrudfen laſſen, und Beil. CXIX. &. 154. eine 
Urf. v. 9. 1238, morin alle damals febende 
Herrn von Itter bei Gelegenheit eines An: 


Seff. Landesg. II. B. IL Abth. 


ſpruchs auf Guͤther in Geidmar vorkommen, 
dem fie zum Bortheil des Klofterd Breitenau 
entfagen. Aus letzterer lernt man zugleich die vor⸗ 
her unbekannten Gemahlinnen ded Sigebodo l.. 
und Il, und ded Hermannd von Itter Eennen. 
Ebendeswegen, meil hier alle Damalige Herrn 
von Itter zufammen erfcbeinen, fann ein Hen- 
rieus Panpis, der die Urkunde nur ald Zeuge 
unterfchreibt, nicht Dazu gehören, mie er.denn 
auch den Stiftungebrief des Kloſters Haina v. 
I.'1215. (Guden. T, }, p. 437.), und eine Wal: 
dedifche dem nemlichen Kloſter ausgeftellte Ur: 
Eunde v. J. 1225. (Beil. CVI. ©.’ 144.), ganz 
abgefondert von den Herrn von Itter unters 
fhreibt, die neben ihm ftehen, auch nie in einer 
Samilienfahe mit den Herrn von Jtter vor: 
fommt. Kopp. c. ©. 40. erklärt ed daher mit 
Recht für eine Unrichtigfeit in der Abfchrift> 
wenn eine Urkunde v. 5. 1213, wodurch Erjb. 
Siffried von Mainz zwifchen mehrern Adlichen 
und Herrn den Srieden herftellt, Henricus Pam- 
pis de Ittere als Zeuge unterfchreibt. Guden, T, 1. 
p. 430. In eben diefer Urf. Fommen Conrad 
und Dietmar von Jtter ald Bürgen vor. — 
Woher unter erwähnten vier Brüdern zwei dem 
Namen ungefegnere, und ein Dritter den Nas 
men Penzeler führten, weiß ich nicht zu erffäs 
ren : ed war aber im Mittelalter überhaupt 
fehr gewoͤhnlich, ſelbſt großen Herrn, geſchweige 
dann andern geringern, allerlei von Gehlera 
Tttitt 
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war unter diefen Brüdern der einzige, der den Stamm fortpflanzte (e). Er 
entfagte 1233. feinem Vogteirecht über Berich ( f), und da im J. 1241. eine 
Adelheid von Itter, wahrfcheinlich eine Tochter von ihın, in eben dem Kloſter 
als Priorin vorkommt (g): fo follte man beinah auf die Vermuthung gerarken, 
05 nicht der oben (S. 1013.) erwähnte Egelolf, der das Klofter ftiftete„ aus 
dem Gejchlecht der Herrn von Itter ſtammte. Er gebörte wenigftens zum hoben 
Adel, und ſcheint in der Gegend, worin er das Klofter ftiftete, zu Haus gewe: 
ſen zu ſeyn. — Einzelne Gaben an die Geiftlichen fonnten indeffen Conrads I 
Andachtsgefühl noch nicht genug befriedigen; er wollte felbft ein Kloſter ſtif— 
ten, und formte daher 1242. die Kirche zu Botzebach, einem unter. eſſiſcher 


des Leibes oder Beifted, oder Fleinen Begeben: 
beiten hergenommene, zum Theil abgeihmadte 
und lächerlie Beinamen zu geben, die dennoch 
Dieienigen, Die fie trafen, ſelbſt zu führen nicht 
verachteren. Das legtere gilt auch von erwähn: 
ten Itterern (Kopp Beil. 16. 19.), obaleich der 
Beiname der Ungefegneten gewiß nicht zu ıhrem 
Lobe erdaht war. — Hermann Penzler kommt 
bid in I. 1265, alfo unter feinen Brüdern am 
längften vor, f. unten not. n, 

e) Die folgenden Itterer ſtammen in unver: 
rüfter Reihe von diefem Conrad ab. Seine 
Brüder überlebten ihn lange, und kommen bie 
ind 3. 1260. vor (f. vorher nor.d.), hinterließen 
aber, fo viel man finder, feine männliche Nach: 
fomnten. Er felbft erfcheint now in verſchiede— 
nen Urkunden, verbürgt fi 1223. für den Graf 
Volkwin von Schwalenberg (Walded), Guden 
T.1 p 483. 2c. ꝛc., und tritt in andern bloß ald 
Zeuge auf, namentlich in der Ersbiihöf. Main- 
ziſchen Beſtaͤttigung des neugeftifteten Kloſters 
Aulesburg oder Haina v. J. 1215. (Guden. T. l. 
p. 483.); eben fo in einigen andern Urkunden 
des vorgedachten Graf Volkwins v. 1225 - 1228. 


(Urfdb. ©. 144. Senkenb. Sel, Juris et Hift. T. V. 
p. 431.); in einem zu Soeſt errichteten Bundes» 
vertrag awifchen dem Erzb. zu Coͤln und dem 
Abt zu Corvei v. J. 1230. (Schaten, T. 1. p. 11. 
12.), und ın einer Mainz. Urk. für Das Kl. Au—⸗ 
leöburg v. J. 1240. Kopp Heff. Gerichtäverf. 
©@r. 1. Num. 70. Dergleidben unbedeutende 
Handlungen verdienen feine weitläuftigere An: 
zeige, wenn fie nicht etwa zu Erläuterung dire: 
nologifher oder genealogifher Datums ac 
braucht werden koͤnnen. 


N Ich weiß von diefer im Waldedifhen Ar: 
iv befindlichen Urfunde weiter nichts als den 
angegebenen allgemeinen Anhalt, Fann alſo auch 
nicht fagen, ob hier Die Vogtei über das Kloſter 
felbit, oder nur über das Dorf Berich gemeint 
ſey. 

e) Eine in dem Waldeckiſchen Archiv befind— 
liche, einige Leibeigene des Kloſters Berich be— 
treffende Urkunde v. J. 1241. ſtellen aus: 
Hartmundus divina gratia Praepofitus, Albeydis Prio- 
riffa de Ftrere, totaque collegia ſanctimonialium in 
Beriche Ec. 
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Hoheit gelegenen, aber frübzeitig ausgegangenen Ort, zwiſchen Sachſenberg 
und Viermunden , in dem heutigen Amt Frankenberg, in ein Eifterzienfers 
Nonuenkloſter um. Zu befferer Aufnahme defjelben begab er ſich ſelbſt alles 
Vogteirechts darüber, beftellte dagegen einen Hermann von Bertelingdorf zum 
Proviſor deffelben, und. vermehrte feine Einfünfte mit dem Dorf Albernin: 
chuſen, oder Alleringhaufen, im Waldeckiſchen Amt Eifenberg (A). Conrad 
konnte fich feiner frommen Stiftung faum erfreuen; er ftarb noch in eben dem 
Jahr 1242, oder wenigftens im. folgenden (2). Die Nonnen muͤſſen ſich wohl 
zu Botzebach ſchlecht gefallen haben : denn oßne Zweifel gefhab es auf ihren 
Betrieb, daß fich kandgraf Henrich Rafpo, und feine Gemahlin Beatrir, bei 
des Stifters Söhnen, Reinhard I. und Conrad. II., als fie ſich 1245. in Ge 
fchäften an dem Thuͤringiſchen Hof aufhielten, um die Verlegung des Klofters 
von Botzebach nach dem Georgenderg bei Frankenberg verwendeten. Beide 
‚Brüder willigten dazu ein, verſprachen auch dem Klofter, in feinen beweglichen 
ſowohl als. unbeweglichen Gütern Feine Hindernis in den. Weg zu legen (A). 
Dem ungeachtet entftand nachher Streit darüber, Erwähnte Brüder glaubten 
nunmehr, den Hof des Klofters zu Botzebach, worauf die Nomen bisher ges 


b) Kopp Hift. Nachr. ©. 196. Num. 19. Der 
Derf. erflärt ©. 17. dad Dorf Alberninchulen , 
dad Eonrad den neuen Klofter Bohzebach ſchenkte, 
irrig für Albershaufen , unweit Wildungen. 
Uebrigeng ſtiftet Conrad dad Klofter cum conſenſu 
beredum noſtrorum pro remedio animarum noftrarum 
et patrum et matrum nofrarum Herinanni, Gutte, 
Mabilie, Comezundis, Die beyden legtern nennt er 
foviel gewiffer nur im Rückſicht auf feine Kinder 
matres, da er würflich eine Mabilia zur Gemahlin 
hatte (unten not, m.). Er war alfo zweimal ver: 

‚beurathet. 

H Die ſaͤmtlichen Herrn von Itter ſtellen 1243. 
in der Lotheimer Zehntfache dem Kloſter Haina 
eine Urkunde aud, an welcher Conrad I, ber 


Natur der Sache nah, nothwendig hätte Theil 
nehmen müffen, wenn er damals noch gefebt 
hätte 5 es nehmen aber nur feine Söhne Rein: 
hard und Conrad Theil daran. Unterm J. 1245. 
führen ihn legtere ausdrücklich ald todt an, f. 
die folg. Anm. k Daß feine erfte Gemahlin 
Mabilia, und die zweite Runigund geheißen, 
und daß er auſſer feinen Söhnen Reinhard und 
Conrad, von denen ich gleich meiter reden 
werde, noch einen Sohn Senrich hatte, der 
unterm J. 1258. ald Canonicus zu Fritzlar vor: 
fommt, und eine an Gottfried von Hapsfeld 
verheirathete Tochter Juttz, davon f. die vor: 
hergeb. Anm. b. und Kopp ©. 60, 61. 193. 202. 
k) Kopp Num. 20. S. 197. 
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‚wohnt hatten, wieder einziehen zu fönnen, wurden auch durch den Spruch 
erwählter Schiedsrichter darin gerechefertige , vermuthlich weil der Hof zu den 
Einfünften der Botzebacher Kirche gehörte, die nun wieder frei'ward, und noch 
jego unter dem Namen der Busfirche, einfam auf. freiem Felde gelegen, der 
Eaffeliihen Gemeine Hommerspaufen zum Gottesdienfte dient. Doc) ließ ſich 
Reinhard I, mac) feines Bruders Eonrads Tod, durch gütliches Zureden be: 
wegen, dem Klofter diefen Hof zurückzugeben (2), ja er bereicherte es fogar 
mit einigen andern Gütern zu Botzebach (m). Das war es aber auch alles: 
man bört nicht, daß weder Reinhard noch deſſen Nachfolger für das Klofter, 
nach feiner Verlegung nach St. Georgenberg fehr begeiftert waren; ihre geift: 
liche Mitde war vielmehr hauprfählih auf das Kloſter Haina gerichtet, das 
ſich nach und nach in der Herrfchaft Itter nicht wenig bereicherte (n), Gegen 
das Ende feines febens wurde Reinhard I. durch die Machbarfchaft der Graf: 
Schaft Waldeck in fchlimme Fehde verwicelt. Er hatte fich 1294. mit den 
Grafen Adolph und Heinrich von Walde zu wechfelfeitiger Hülfe gegen ihre 
Feinde verbunden, wozu ihm die Grafen dadurch einen neuen Bewegungsgruud 


N) Kopp Nein. 25. ©. 201. Reinhard han: 
deit hierin de confenfu Coniugis fuae er puerorum 
fuorum C. et R. (i. e. Conradi et Reinhardi), und 
führt zugleich fratrem fuum C. (Conradum) bone 
meworie an. Letzterer war alfo ſchon vor dem 
26. Sept. des I. 1252. geflorben. 

wm) Reinhard ſchenkt dem Kloſter diefe Güter: 
ad novam memoriam excitandam Nobilis Parris no- 
firi C. de Ytere et Matris noflre Mabilie et Fratris 
noftri C. Militis. Die Urf. ift v. 16. Noo. 1552. 
Kopp N. 26. 

n) Reinhard von Itter gab zu mehrern an 
dad Klofter Haina gefhehenen Veräufferungen 
feine Lehensherrliche Einwillung, und zwar im 
J. 1250. zu Gütern in Dudenhaufen (Kopp 
©. 199.), im I. 1252, zu Gütern in Wefende 
(u c. ©. 200); im G. 1254. ben halben von 


Ziegenhain Ichnbaren Zchenten in Meinhardes- 
hufen, und zwar una cum Aliis ſuis Heinrico et Cuu- 
rado (Stopp N. 30, wo man aber, flatt Heinhar- 
deshufen, vielmehr Meinhardeshufen, ftatt Guni- 
geshagen aber Gerwigeshagen,, leſen muß); i. 9. 
1265. beftätigt eben der Keinhardus Nobilis de 
Ittere, Henrions , Conradus et Theodorscas natı ein- 
dem einen zreifchen dem Kloſter und der Kirde 
in Lotheim gefhehenen Guͤtertauſch. Kopp N. 28. 


"Bei bloßen Zeugenunterfhriften halte ich mic 


nit auf. Eben diefer Reinhardus miles Dominus 
Caftri in Ittere et ſilii eius Henricus, Conradus et 
Tbeodoriens verkaufen dem Klofter Breidelar einen 
Hof in Rifchedebufen, und erhandeln für den er« 
haltenen Kaufpreis ab Hermanno patrno füo decimam 
in Rykesbrock, Urfob. Beil. CLXXVIL u. CLXXVIL, 
©. 197. ꝛc. Vergl. vorher nor, 1, 
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gaben, daß fie feine Unterthanen nicht in ihre Städte und Veften als Pfalz 
Bürger aufjunehmen verfprachen (0), Reinhard befam bald Gelegenheit, feine 
Zufage in Erfüllung zu bringen ; oder vielmehr die Grafen hatten zum voraus, 
in Mückficht darauf, das Buͤndniß gefchloflen. Sie geriethen um diefe Zeit. 
mit der Abtei Corvei in die oben (S. 1015.) erzählte Fehde, und der Streit 
war foviel gefährlicher, da fih Eölln und Paderborn der Abtei annahmen. 
Reinhard von Strer, ob er ſich gleich fehon vor mehrern Jahren (1246.) mit 
der Abtei zu wechfelfeitigem Schuß und Hülfe vereinigt hatte (p), wollte doc 
lieber der neuern Verbindung mit Waldeck folgen, hatte aber darüber das 
Unglück, mit einem oder dem andern feiner Söhne 1367. in Paderbornifche 
Gefangenfchaft zu gerarhen, und konnte fich derfelben, weil er zugleich als 
Bafall von Eorvei die verlegte Lehenpflicht büßen follte, auf feine andere Art 
entledigen, als daß er dem Biſchof von Paderborn und der Abtei auf drei 
Jahre lang mie zwölf ©erüfteten zu Pferd in jeder Fehde beizuftehen . 
verfprah (4). Reinhardt hinterließ von feiner Gemahlin Adelheid vier 
Söhne, Henrich, Conrad, Theoverich, Neinhard II. und eine Tochter. 
Ob eben dahin auch ein Sibodo und Hermann Herrn zu Itter gehören, die 
1289. zum Vortheil des Waldeckiſchen Klofters Netze ihrem Lehnrecht auf den 
Zebenten des Dorfs Horingbanfen entfagen, muß ich dahin geftellt feyn laſſen 
(r). Unter diefen Söhnen ergriff Theoderich oder Dietrich den geiftlichen 


) Kopp ©. 56. 

1. « N. 22 

M Schaten. Ann, Paderb. T. Il. p. 115, führt 
den Inhalt der vom 7. Sept. 1267. aus der 
Stadt Bolmarfen datirten Urf. an, nennt aber 
nur überhaupt captivos Nobiles de Itteren, ohne 
Die Namen derfelben zu bemerken. Da indeffen 
Reinhard von Itter das Bundniß mit Walde 
ſchloß, auch, außer ihm und feinen Söhnen, 
ums 9. 1267. fein anderer tterer mehr vor: 
kommt, fo ift ohne Zweifel unter jenen Gefan- 


genen eben der Reinhard und einer oder. der 
andre feiner Söhne zu verfiehen. Bon eben 
dem Bifhof Simon von Paderborn , der 
die Gefangenen losließ, trug um dieſe Zeit 
Reinhard von Itter ein Burglehn zu 4 Marf, 
die auf die Beede zu Fürftenberg angemiefen 
waren, zu Zehen. Kopp I.c. ©. 55. 

r) Beil.CCXVII. CCXVIII. Sigebodo nennt an 
erfterm Ort einen von Bifhofshaufen, Schweine: 
berg und Romrodt confanguineos [uor, 
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Stand, und wurde 1307. in einer ſtreitigen Wahl zum Biſchof von Paderborn 
beftimmt, mußte aber feinem Mitwerber Graf Günther von Schmwalenberg fo 
lange nachftehn, bis ihm diefer 1310. durch freiwillige Mefignation den eg 
zum Bisthum frei machte, dem er bis ins J. 1321. ruͤhmlich vorſtand (5). 
Bon den weltlichen Söhnen pflanzten Henrich und Reinhard IT. befondere $inien 
an. Die des leztern gieng zuerft wieder aus, Er hatte nemlich den Heine: 
mann II. und Thielemann II. zu Söhnen (2); es kommt auch jener Heinemann 
1319. mit vier erwachfenen Söhnen vor (u): aber demungeachtet erliſcht mit 
diefem Jahr das Andenken der ganzen Linie; man hört nirgends mehr von ihr, 
Es läßt fich auch vor diefem Jahr wenig Erhebliches von ihr fagen. Reinhard 
II. erhielt von der Waldeckiſchen Stadt Sachfenhaufen, mit Einwilligung Graf 
Adolphs von Walde, daß fie feine Leibeignen ohne feinen und feiner Mad 
kommen Willen nicht in ihre Stadt als Pfalbürger aufjunepmen verſprach (v). 
Sein Sohn Heinemann IT. gerieth, ich weiß nicht woruͤber, mit Graf Johann 
von Ziegenhain in Fehde, half ſich indeffen fo glücklich heraus, daß ihm der 
Graf, nachdem fie die wechfelsweifen Kriegsfchäden gegen einander aufgehoben, 
und die Gefangenen herausgegeben, ein jährliches Burglehn von 12. Mark 
Geldes auf die Bede zu Raufchenberg anwies (w). Er erwarb von der Familie 


s) Schaten. Ann, Paderb, T. 11. p.222. ıc. erzählt 
die Gefcbichte dieſes Biſchofs, die mich aber, 
da fie auf Die Itterer weiter feinen Einfluß hat, 


Dorf Emingerode (Emmelrode oder Eimelrode) 
verpfänden. Dat. 1319. in vigil, nativ, S_ Marie 


Virg. (7. Apr.). Kopp N. 75. S. 240. Heine 


hier nichtd angeht. 

2) Kopp. c. ©. 113. Thilemann 1. fommt 
nur allein in einer Urf. v. J. 1272. vor, Die ich 
not. v. weiter anführen werde, und fcheint früh: 
zeitig geftorben zu ſeyn. . 

_ u) Nos Heinemannms miles nobilis de Jtrere, ac 
Thilemannus, “Johannes, Flermannus, et Wilhelms , 
fitii wofri, taufchen den Rittern Stephan dem 
ältern und jüngern von Horhufen einen Hof zu 
MWellede um 36 Mark Silberd ab, für welche 
fie ihnen ihren Hof und halben Zehenten in dem 


manns Gemahlin hieß Jutta. Kopp N. 72. 
©. 238. 

v) Diefer Reinhard unterfchreibt das oben 
S. 1016. bemerfte Compromiß der Waldeckiſchen 
Brüder v. I. 1271, entfagt 1272. gegen das Klo⸗ 
fer St.Georgenburg feinem Eigenthum in monte 
qui dieitur Burgbere, und jeär cum confenfu filie- 
rum luorum Henmanni et Tilmammi (Kopp N. 52, 


S. 222.), und erhält die erwähnte Zufage der 


Stadt Sachfenhaufen I. c. S. 90. 
m) Nos Heynemannns de Ittere Nobilis — — con- 
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von Uslar den Zehenten zu Elvene (x), ertaufchte von den Adelichen von Hors 
baufen einen Hof zu Wellede (y), umd daß er auch die Lehen der Oppolde von 
Walde an fich zu bringen ſuchte, und im Beſitz des Hofgerichts oder der Go; 
. graffchaft von Flechtorf war, wird gleich weiter vorfommen. 

Die ältere $inie pflanzte alſo den Itteriſchen Stamm allein fort, Henrich, 
der fie geftifter, Fomme von dem J. 1265-1314. in einer Menge Urkunden 
vor. Sie betreffen meiftens das Klofter Haina, dem er fein Wohlwollen 
theils durch unmittelbare Gefchenfe und Erlaß feines Lehnrechts auf viele von 
andern geſchenkte Güter (2), theils durch willfährige Theilnahme an feinen 
Gefchäften zu erkennen gab (a); auch) verglich er fich mit diefem Klofter, und 
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fenlü Jatte Collateralis neſtre Tylemanni filis noflri 
— — Conventui et Ecclefie Sandimonialium in 
Immsichenbagen bona in Stelinyngen fita que Cunigun- 
dis diäa Knlerbergen a nobis habuit in feudo cum 
nemore dieto der Cocenſteyt, quod alio vocabulo 
dicitur der Strant, er tertio vocabulo dicitur der 
$uletbergere — — appropriavimus. d. 13104 
Kopp N. 72. S. 238. — Bon der erwähnten 
Kchde mit Ziegenhain handelt eine Urk. v. J. 
1313. bei Ropp N.74. ©. 237. 

x) Kopp ©. 117. 

7). ©. vorher Anm. u. 

2) Im I. 1288. entſagt Henrich gegen dad 
Ki. Haina feinem Anfprud an den Zchenten zu 
Osnabruch Kopp N. 35; milligt 1290. in den Ver: 
auf einiger Güter in Altenlorheim, Die Arnold 
von Wolmersdorf von ihm zu Lehen hatte I. c. 
N. 37; fügt 1290. Non.Mart., nach einer ungedrud: 
ten Urf. dem Gr. Henrich v. Naffau den Zehenten 
in tElgersbufen, Ronichhuſen und Kengelen= 
bain auf, die er von ihm zu Lehen hatte, mit 
der Bitte, fie dem Klofter Haina zu übergeben; 
giebt 1298. dem Ludwig Schleger feine Lehens— 
perrlihe Einmiligung zu Neräufferung eines 
Theils ded Zehendens in Ramßbach an dad 


FI. Haina ; ſchenkt 1301, mit Corveifcher 
Zehendherrf. Einwilligung, dem Kl. 7 Hufen 
in Wref. Kopp N. 405 dieſer Henricus, vir 
mebilis, Dominus de Irbere et Tylemannus Mius eius 
genehmigt ferner 1300. den durd feinen adli— 
ben Bafallen Henrih von Alref geſchehenen 
Derfauf zweier Hufen in villa Nylach 1. « 
N. 41; bittet 1308. den Gr. Johann von Zie— 
genhain, die Hälfte ded Zehentend in Names: 
bach, Die er von ihm zu Lehen habe, dem Klofter 
Haina zu übergeben ; Henricus Vir nobilis de 
Ichere, et Domina Jutta coninges legitimi, Tbyle- 
mannıns, Hermannus, Fobaunes er Wilhelms filii no- 
ri verziehen 1309. auf alle Anſprüche an die 
Novaljehenten in dem Wald der Zowalt ge— 
nannt, Kopp l. c. N. 50; willigt 1312. mit 
feinem Sohn Thielman in den von feinem Bas 
fallen Zudwig von Muͤnchhauſen gefchehenen 
Verkauf ded Zehentens in Zarpshauſen an 
das Kloſter 1. c. p. 76. 78. 

a) Er kommt in mehrern Angelegenheiten des 
Klofters ald Zeuge, Bürge und Vermittler vor, 
mie man in den Urf. bei Kopp ©. 206, 207. 63. 
208. 210. 72. 212. 213, ſehen kann, 
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zwar zum Vortheil defelben, über den Rottzehenten in der Herrfchaft Itter (b). 
Aehnliche Beweife feiner Andacht erhielten die Johanniter zu Wiefenfeld, die 
Klöfter St. Grorgenderg und Hafungen, und die Kirche zu Obernburg (ce). 
Dagegen wußte auch Henrich wieder zu erwerben. Er kaufte den Biedenſeldi— 
ſchen Zebenten in dem Dorf Mendela au fi (d), und vereinigte (1305) die 
Güter zu Buchmar, Oppoldshaufen, Roceshaufen und Hademannshaufen, 

welche die Adeliche Familie von Buchmar bisher von den Heren von Itter zu 
schen getragen hatte, mit feiner Herrſchaft (e). Erzb. Henrich von Colln gab 
ihm (1309) das Hochgericht zu Flechtorf, das er dem Ambrofius Gaugreben 
abgefauit hatte, als ein Burglehen auf das Schloß Homburg, bei Brilon (f). 
Gleichwohl erfheint zwei Jahre darauf deffen Vetter Heinemann IT. im Befiz 
des Gerichts; ob es ihm Henrich abgetreten, oder verpfänder, oder ob es der 


Erzbifchof dem ganzen Stamm von Itter ertheilt habe, weiß ich nicht (g). 


5) Kopp N. so. 

e) Im 9. 1299. entfagt Henricms nob. Dom, de 
Ittere cum conlenfu Jatten contheralis fue, nec non 
heredum fuorım emminm videlicet Thilemanmi, Her- 
manmi, Fobannis et Wilbelmi gegen die Johanniter 
in Wiefenfelt feinem Eigenthumdrecht auf eine 
Hufe Landes in villa Botzebach, die bidher Johann 
von Helfenberg von ihm zu Lehen hatte. Kopp 
N. 39. Er und fein Bruder Theoderidy Glüi R, 
nobilis de Itere beftätigen dem Klofter St. Gcor: 
genberg alle von ihren Eltern und Voreltern 
erhaltene Schenkungen fire fit in monte qui dici- 
tur Burchbere (f. oben not. v,), feu in reliquis 
omnibus. Kopp ©. 72. Dem Klofter Hafun: 
gen übergab er einige Güter in Anref (Kopp 
N. 68.), und fehenfte 1310. der Kirche zu Obern« 
burg cum conlenfu uxoris fue Juttae ceterorumque 
deredum [uorum Tilemanmmi , Foannis et Wilhelmi 
zum Seelgeräth für diefe feine Familie, wie auch 
für feinen Vater Reinhard und Mutter Adel— 
heid, verfhiedene Gefälle Beil.CCLXYIL.S. 268. 


Am 


d) Kopp N. 445 doc mar ed nur ein Kauf 
auf Wiederfauf. 

e) L. c. N, 45. 

f) Lc. ©. 68.69. Inder Urf. ſelbſt, fo wie 
in einer andern v. 9. 1311. (.c.-N. 73.) wird 
Erzb. Henrich von Cöln lediglich allein als Lehnd: 
herr angegeben: meil aber ein fehlerhafter deut: 
fer Ertract der nemlichen Urkunde v. 9. 1310, 
einen Erzbifhof Henrich von Mainz, flatt von 
Töln, ald Lehnherr angiebt, fo hat fi Kopp 
dadurch verführen laffen, ed für ein gemein 
ſchaftliches Lehen beider Ersftifter zu halten. Er 
hätte ſich ſchon dadurch überzeugen können, daß 
es ein bloßer Schreibfehler iſt, weil der da— 
malige Erzbiſchof von Mainz nicht Henrich, 
ſondern Peter — der bekannte Peter Aichſpalt — 
hieß. 

ge) Kopp N. 75. Dieſe Urk. iR v. J. ızır. 
alſo nur um ein Jahr von der vorhergehenden 
unterſchieden, und der Gograniatus in Vlechtorp, 
beffen hier ald eined Cölnifhen Lehen erwähnt 
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Am meiften bereicherte fich Henrich von Itter durch die Güter der Oppolde von 
Waldeck. Diefes Gefchlecht, deffen Herfunft ich nicht anzugeben weiß, naͤ⸗ 
herte ſich, wenigſtens bei ſeinem Ausgang, dem Herrenſtand: man kann dieſes 
ſowohl aus dem Titel Nobilis, als noch mehr aus den Adelichen Familien 


ſchließen, 
falten zu ſeyn (Rh). 


die fichs ihrem Stande nicht zumider hielten, der Opvolde Va— 
Damals lebte Ditmar genannt Oppold von Waldeck, der 


legte männliche Zweig feines Gefchlechts, und auch ſelbſt ohne männliche Erben. 
Graf Otto von Waldeck und Henrich Herr von Itter bemühten fich zum voraus, 
fich die Paſſivlehen diefer Oppolde von den Lehenherrn zu verfichern, und cs 
gelang ihnen wirffich mit mehreren derfelben (d): weil aber jener Ditmar doch, 
wie es ſcheint, feine Guter am liebften den Herrn von Itter, feinen nahen 
Verwandten, zuwenden mochte, und daher (1290) feine Adelichen ſowohl als 
andere Vaſallen noch bei feinem geben an Henrich von Itter wies (A), fo mochte 


wird, ift doc mohl mir dem iudicio dicto So= 
gerichre in Viechtorpe, wie ed die erftere Urfunde 
nennt, einerlei. oe 
b) ſ. die folg. not.k. Diefe Oppolde von 
Waldeck erwa für einen Nebenzweig der Grafen 
von Waldeck zu halten, dazu findet ſich nicht die 
geringite Spur. Sie hatten vermuthlich den Bei- 
namen von Walde ald Burgmänner von dem 
Schloß Waldel angenommen, und fih, nach— 
dem fie an Wohlſtand zugenommen, wohl zu: 
mweilen den Titel nobilis angemaft, und andere 
Adliche zu Vafallen gewonnen. Daraus allein 
folgt aber noch nicht, wie ich unten weiter be: 
merken werde, daß fie zum eigentlichen Herren: 
fand gehörten. Eine Urkunde Gr. Henrichs . 
von Walded v. I. 1256. redet von eben dem 
Ditmar, genannt Oppolt, nicht anders, ald 
von einem gemeinen Edelmann: 
Henricus iuvenis Comer in Walderke omnibus 
hoe fcriptum vifuris ſalutem in vero falutari. No- 
verit tam praefens aetas quam futura poſteritas, 


Seff. Zandesg. II. B. IL. Abth. 


quod Ditmatus diAus Oppolt, una cum matre [ua cete- 
risque heredibus conlentientibus decimam nuncupa- 
tam curiae in Drange pertinentem, ecclefiad (fanäse 
Mariae in Nerze de ſua bona voluntate- pro remedis 
animae patris fui contulit eccleliae fupıa dictae per- 
petuo, et ut hoc fatum Armum permaneat et ftabile, ., 
feriptum praefens figilli nofri munivimus appenlio» 
ne. Huius rei teffes ſunt Praepofitus Fritzlarienfis? 
Widekindus de Walde ke (gc. Ao.Dni 1256. 

Bon dem Wappen der Dppolte hat Kopp 
N. 71. ©. 238. einen Abdrud geliefert. 

i) Kopp N. 46.©. 215. Zu den damals ermor: 
benen Lehen gehörten auch die Vogtei und das 
Patronat zu Atorf, mit Gütern und Zchenden 
dafelbft und zu Waſenbecke, momit dieſes 
Henrihd von Itter Sohn, Hermann, im 3.’ 
1340, und Heinemann III. im 9.1345, und zwar 
nantentlich ald mit chemald Oppoldifchen Zehen, 
von den Aebten Henrich und Dietrich von Corvei 
beichnt wurden. Kopp ©. 106. 242. 

) L. c N. 47. ©. 216. Nous Detinarns Nobilis 
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Diefes den Graf Otto von Waldeck foviel eher bewegen, die vorgedadhten bes 
reits erworbenen Oppoldifhen Paſſivlehen erwähnten Henrich von Itter, dem 
er fie bisher nur verpfänder hatte, auf immer zu Lehen zu geben, und ſichs zu: 
gleich gefallen zu laſſen, daß er die noch übrigen Lehen der Oppolde von den 
Ltehnherrn gleichfalls, und zwar für feine Rechnung allein, zu erwerben fuche (I). 
Epäterhin (1302) verpfändete jener Ditmar feine in der Herrfchaft Itter bas 
bende feute oder Leibeignen an vorgedachten Heinemann II. Herrn von Itter, 
mit der Aeuſſerung, daß, im Fall er fie nicht wieder ablöfe, er fie niemand 
lieber, als diefem feinem Neffen gönnen koͤnne (a). Eben daraus, weil Dit: 
mar mit beiden damaligen Stterifchen Linien fo nah verwandt war, beiden von 
feinem Vermögen zuzuwenden fuchte, laͤßt fich nicht ohne Wahrfcheinfichkeie 
vermutben, daß beide Linien von einer Oppoldifchen Tochter abftanımten, und 
daher Reinhards I. Gemahlin, Adelheid, in diefes Gefchlecht gehörte. — 
Henrich von Itter wußte ſich, mie es fcheint, überall Freunde zu machen, und 
mit der Ruhe, die er ſich dadurch verficherte,, zugleich feinen Vortheil zu vers 
binden. Er geftattete (1296.) $andgr. Henrich dem Kinde die Deffuung des 
Schloffes Itter gegen alle feine Feinde, und fegte, da ihm der fandgr. dagegen 
so Mark Pfen. zu Burgleben anwies, fünf Mark jährliche Renten aus den 
Gütern feines Dorfs Wamirchhaufen zum Unterpfand feiner gegebenen Zufage 
ein; feinen Erben folle nach feinem Tode zwar ffrei ftehen, diefem Vertrag bey: 
zutreten, oder nicht; doch follten in lezterm Falle iene fünf Mark an Heffen 


diäus Oppoldus de Waldeke univerfos Milites ac Fa- Walde herrühriger Zehen finden r die fie zu⸗ 
wulos, ſeu cuiuscunque condicionis viros, nobis gleich als Afterlehen ded Stift Eorvei er 
homazii fidelitate aftridos cum ipfis feodis contu- fannten. 
limus domino Nenrico Nobili Viro de Jttere noftro En 
Confanguineo d. 1290. m) l. c. N. 71. &.237. Diefen Heinemann 
belehnte 1305. au Graf Henrih von Naffau 
N 1. c. N. 48. ©. 217. Wir werden unten mis dem Zehenden in Affoldern, und zwar mit 
die von der Maldburg und die Wolfen von Gu: Einwilligung Nobilis Viri Oppoldi de Waldeck» 
denberg , nah dem Ausgang des Itteriſchen ber ihn bidher von ihm zu Zehen getragen, k & 
Mannsſtamms, ald Einhaber Itteriſcher von ©. 115. 
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verfallen ſeyn (n). Was eben den Stterer darzu bewog, im $. 1311. feine 
Dörfer Wamirhhaufen und Heyrichhauſen dem Johann Graf von Ziegenhain 
zu geben aufjutragen, ob es blos die Begierde nach neuen Schußverbindungen, 
oder vielmehr eine Folge andrer Verpflichtungen war, weiß ich nicht anzugeben 


(0). — Henrich erzeugte, fo viel man 
Soͤhhne, Heinemann, Thielemann, 


weiß, mit feiner Gemahlin Jutta fieben 
Hermann, Sohann, Wilhelm, Hen- 


rich, Berthold, und vermuthlich aud eine Tochter Elifabeth (m). Heiner 
mann trat zum Johanniter: oder Malthefer: Orden, und war zulegt Commenthur 
des Haufes Wifenfeld, bei Wolkersdorf (4), Die übrigen Brüber folgten alle 
feinem Beifpiel, wurden alle geiftlich (r), nur den Thielemann I. und Johann 


n) l. c. ©. 70. und N. 49. ©. 218. 

e) l.c. ©. 80. j 

p) Henrichs Gemahlin Jutta ift in der vor: 
hergehenden Anm. z. und c. mehrmald vorge: 
kommen. Ihre angegebene Söhne werden fi 
aus den folgenden Anm. ermweifen. Daß eine 
Elifabet de Ittere, die in einer Urkunde ded Pas 
derb. Bifh. Theoderichs v. I. 1313. ald Decana 
Des Klofterd Budecke erfcheint (Schaten, Annal, 
Paderborn. T. 11. p. 228.), gerade eine Tochter 
Henrichs von Itter geweſen, läßt fi eher ver: 
muthen, als ermweifen. 

H Heinemann muß frühzeitig in den Malthes 
ferorden getreten feyn, weil er nie, wie andere 
feiner Brüder, mit feinem Vater in weltlichen 
Angelegenheiten vorfommt. Im J. 1322. tritt 
er al$ Commendator Domus Wefentvelt, und fein 
Gonvent mit ihm, dem Klofter Heina einige 
Güter in Immichhaufen ab; vertaufchte eben 
dem Kloſter 1323. Güter in Haubern gegen ans 
dere in Holjhaufen ; und verfaufte ihm in 
Diefem Jahr noch weiter des Ordens Güter in 
Alten-Lotheim. Kopp N. 54 55. 56. Zu let 
term Verkauf geben Thilemann von Itter, 


KRunigund feine ehel. Hausfrau, und fein Bru⸗ 
der Johann auf Bitte ihres Bruders Seines 
manns des Commenthuren von Wiefenfels 
ihre Einwilligung , und verziehen auf ihren 
Medem an dem Gut .c N. 58. Diefer Heyne- 
mannus et Hermanns fratres de Ittere unterfchreis 
ben 1328. eine Urf. ihrer vorgedachten Brüder 
ald Zeugen. I.c. ©. 105, 

r) Die Brüder Thielemann, Zermann, Joe 
bann und Wilhelm fommen 1299. 1309 1310. 
mit ihrem Vater zufammen vor, und 1312 ftelft 
Thielemann allein mit feinem Vater eine Ur, 
gemeinfhaftlih aus, f. vorher not. x, unde. 
Don dem Johann werde ih noch befonders 
reden. Den Sermann habe ich fo eben nor, q. 
aus einer Urk. v. 1328. ald Zeugen angeführt, 
und in einer Urk. v. J. 1330. erfcheint er als 
Decanus Ecclefiae Fritzlarienfis. Würdtw, Dioee. Mo- 
gunt. T. ll. p.405. Darum ſowohl, ald der Zeite 
rechnung wegen, Fann Diefer Hermann derjenige 
nicht ſeyn, der fehon unterm J. 1289. in Jtterifchen 
Lehensſachen verfügt, f. oben ©. 1069. Wilhelm 
ift entweder früh geftorben, oder ift gleichfallz 
geiſtlich geworden, weil man ihn nad) 1309. im 
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ausgenommen (5). Die Vorliebe für das Klofter Haina gieng beinabe erblich 
auch auf den Thielemann fort. Er betätigte demfelben noch bei feines Vaters 
tebzeiten (1308.) alle von feinen Voreltern ererbte Güter (£), und vermehrte 


fie noch mie einigen Movalzehenten im 


dem, unter feiner Gerichtsbarkeit geiles 


genen, Wald des Klofters, genannt der Hochwald, und mit einigen Zinfen 
zu Lotheim, die er dem Klofter un go Marf Denarien verfaufte (u). Er und 
fein Bruder Johann verpfändeten 1326. dem Graf Henrich von Walde 
Vogtei und Gericht Horinghaufen, ſamt dem Parronat dafelbit, und viele ans 


feiner Urf. mehr findet. Ob er derjenige Wil- 
heimus de Ytter war, der 1335. den Vergleich 
Bild. Bernhards v. Paderb. mit Thielemann 1, 
u. Itter als Canonicus Ecclef, Paderb, unterfchreibt 
(unten not. y.), ift um beöwillen ungewiß, meil 
um Ddiefe Zeit noch zwei andere Wilhelme in 
der Itteriſchen Genealogie erfcbeinen. — Bon 
Henrichs von Itter beiden jünaften Söhnen, 
senrich und Berthold, wiſſen wir noch weni— 
ger. Mit dem erften ftellt der Vater 1313. eine 
Urf. gemeinſchaftlich aus. Ohne Zweifel lebte 
er ald Johanniter Ritter su Wiefenfelt: denn 
ed hängt der in voriger not. q, erwähnten Urf. 
des Commenthur Heinemann und feined Con— 
vents v. J. 1322. ein Siegel an, mit der Um: 
ſchrift: S. FRIS. HENRICI DE ITTERE, und ed 
lebte damals unter dem Itterern fein anderer 
Henrib, Kopp N. 54. ©.223. Den Beinamen 
Frater führt er als Malthefer Ritter. Kopp, 
der an diefen Henrich nicht Dachte, macht ſich 
hierbei S. 94. die ganz unnoͤthige Schwierigkeit, 
warum in dem Siegel nicht der Name Heine: 
manns, ſtatt Henrich® ſtehe? Es Eonnte ein 
andres Conventsglied fein Siegel neben Das 
Conventäfiegel hängen, ohne daß ed gerade das 
Siegel des Commenthurs feyn mußte, der viel: 


I. ullin., 3 


leicht das feinige gerade nicht bei der Hand hat 
te — Berthold heißt in einer Urf. v. J. 1309, 
worin er ald Zeuge auftritt, Dominus Bertholdes 
flins Domini Henrici de Ittere ordinis Sandı Fohmmm 
domms in Wifentfel. Kopp 1. c. N.70. ©, 237. 

s) Bon dem Johann von Itter, f. vorher 
nat r. und die folgenden Anm. u, v. z. |. m. 

t) Unterm J. 1308. entfagt Thilemannns flins 
viri nobilis Henrici de Itter allen dem Klofter Haina 
zu Theil gemordnen Gütern in iurisdictione patrir 
ui et in aliis locis ubicungue fitis ab eo feudaliter 
defcendentibus, und fiegelt, da er ſelbſt noch kein 
Siegel hat, mit dem feined Vaters. Kopp N. 
9. &. 227, 

") Diefen Kaufcontract ſchließen 1325. Tik- 
mannns et Domina Kunigundis eius legitima contho- 
ralis et Johannes frater eins nobiles de Ittere. Kopp 
N. 62. ©. 229. Beide Brüder verfprecben in 
einer andern Urf. die Mainz. Lehenäherrlice 
Einwilligung dazu auszjubringen. N. 63. S. 230. 
In einer Urfunde v. I. 1332. quittiren Thiele 
mann und Kunigund das Kl. Heina wegen ent 
rihtetem Waldrecht und Fuderhaber auf dem 
ehemaligen Dorf und nunmehrigen Wüſtung 
Eſchebruch, und behalten fi dieſe Rechte auch 
auf bie Zukunft vor, 1. c N.65. ©. 232. 
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dere Güter und Zebenten, um zo Marf Pfen. (0). Beide Brüder ſcheinen 
übrigens in gutem Anfehen geftanden zu haben, Erzb. Matthias von Mainz 
nahm fle 1323. zu Burgniännern auf Naumburg, oder ein anders Schloß auf, 
das er noch beſtimmen würde, und verfprach fie, wie andre Burgmänner, zu 
fhügen ; dagegen übernahmen die Brüder, dem Erzbifchof gegen alle feine 
Feinde, nur allein den Erzbifchof von Eölln ausgenommen, fowohl in eigner 
Perſon, als mit ihren Veſten und Leuten beizuſtehn; doch follte die ganze 
Verhandlung nur auf der Contrabenten febenszeit gelten (1). Thielemann 
balf 1332. eine zwifchen fandgraf Henrich III. v. Heffen und Gr, Henrich von- 
Waldeck entftandne Fehde beilegen (x), und verglich ſich noch furz vor feinem 
Ende 1337. mit Biſch. Bernhard von Paderborn. Er hatte nemlich unter 
feines väterlichen Oheims, des vorgedachten Bifchof Theoderichs oder Dietrichs, 
Regierung in Paderborniichen Dienften geftanden, und machte aus diefer Zeit 
noch mancherlei Geldforderungen an das Bisthum: die Paderborner hingegen 
wollten ibn dafür verantwortlich machen, daß er damals einen Theil der Stadt 
Marsberg oder Stadtberg, den das Bischum unterpfändlich einhatte, an das 
Erzſtift Coͤlln veräußert babe. Da fih aber Thielemann gegen den legtern 
Vorwurf gehörig zu rechtfertigen wußte; fo verwilligte ihm der Biſchof Ter: 
minweife die Summe von 150 Mark Pfenning, zu deren Sicherheit er feine 
eigene Perfon zum Obſtagium verbindlich machte. Weide Theile verfprachen 
zugleich , fich lebenslaͤnglich in allen billigen Dingen beizuftehen (y). Bon 


©) Tilemanans er Fobannes fratres nobiles de It- pfänden erwähnte Nobilesviri Til. er Johan. fra 
sere verpfänden 1323. einem Corbacher Bürger tres Domicelli de Ittere den ®& "dern Helmich und 
curiam (uam in Mendeslare ſitam (Kopp I c. N.61. Conrad, genannt Becheling, >ona in Hanchorte, 
©: 228.). Den Pfandbrief über die im Tert que Conradus de Clingen famulus poffederat, 1. c. 
erwähnte Vogtei und Geriht Hornighaufen ©. 105. 
jtellen 1326. aus: Nos Thılemamıns er Fobannes ww) Guden, Cod. Diplom, T. II, p. 200. 
fratres mobiles de Irtere — conlenfu ChunegundisCon- x) f. Herz I,c. ©. 101. 
ıhoralis noftri di@i Thilemanni, ac Heimemani, 5) Stopp N. 66. Thielemann öffnet dem Bi: 
Johannis, Wilbelmi , Adolphi et Bertoldi filiorum no- ſchof: partem mmmicionis ſue Iitere — in omnibus 
Arorum 1. © N. 64. ©. 231. Im J. 1328. per⸗ iuftis caufis — in quantum honore fuo falvo fibi 
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dieſer Bedingung konnte Thielemann keinen Vortheil ziehen, weil er ſchon im 
zweiten Jahr darauf (1337) fein Leben beſchloß (z). 

Thielemann J. war mit Kindern eben ſo reichlich geſegnet, wie ſein Vater. 
Er erzeugte mit ſeiner Gemahlin Kunigund, deren Herkunſt ich nicht anzugeben 
weiß (a), nur allein ſieben Söhne, und fo läßt ſich verhältnismäßig wohl auch 
auf mehrere Töchter rechnen, ob ich gleich nur eine namentlich anzugeben weiß, 
die an Johann von Grafichaft verbeurarhete Irmgard (d). Die fünf aͤlteſten 
Söhne, Heinemann, Sohann, Wilhelm, Adolph und Berthold waren 
1326., fo jung fie damals noch feyn mußten, doch fchon erwachfen genug, um 


id competierit. Die Urf. unterfchreibt unter 
den Paderbornifhen Domherrn: HWilbelmus de 
Fttere, f. vorher not, r, 

x) Thielemann und fein Bruder Jobann ent: 
fagten 1337. in eraftino eircumeifionis Dni (2. Jan.) 
zum Vortheil ded Kloſters Hafungen ihrem 
£ehnrecht über dimidium manfum fitum in villa 
Weyge inter bona que quondam fuerunt Lodewici 
didi de Twern. Kopp N.67. S. 235. Unterm 
6. Dec. ded nemlihen Jahrs verfügte, wie wir 
not. 1. fogleich weiter fehen werden, ſchon deſſen 
Sohn Heinemann über dad Schloß Itter. In 
Diefer Zrwifchenzeit muß alfo Thielemann geftor: 
ben feyn. — Bei Gelegenheit jener Lehensherrl. 
Handlung merke ich noch zwei andere an. Die 
erfte ift in folgender ungedrudten Urfunde ent: 
halten : 

Nos Thilomannns et. Folamnes fratres Nobiles de 
Itter recognoleimus lucide per prefentes quod Theo- 
doricum et Henricum fratres filies Chunreds dicti 
Prmnch de Manfo noftro fito in Horingbufen quem 
emtionis titulo nobis a Henrico dito Valchofs pa- 
ravimus una cum prato di@o Vorinelingdehagen 
infeodavimus cum eorum heredibus iure j*odali 
perpetuis temporibus pofidendo pro pecunia nobis 
xadita integre et loluta, in euius teſtimonium figil- 





Jum noftri Thilomanni quoad prefens. . , .. 
perennale eft appenlum datum anno Dni MCCCXXIIij. 
ipfo die Barbare gloriofe virginis. 

Im Jahr 1334. fagten diefen beiden It— 
terern vier Brüder didi de Glintuelde ihre Lehen 
in Heymminchufen auf, mit der Bitte, ihren 
Bruder Johannem dictum de Yayle, oder melde 
diefer dazu beſtimmen würde, Damit zu befch: 
nen. Kopp ©. 102. 

a) Diefe Kunigund ift vorher not.q. u.v. ver: 
ſchiedentlich vorgekommen. Vergl. die folgende 
not. b, 

b) S. die folg. not. i. Heinemann IN. war, mie 
aus der folgend. not. k. erhellen wird, mit den 
Adelihen von Dalwig nah verwandt, redet bei 
Kopp.N. 85. ©. 249. von feinen Schwägern, 
und nennt ebendafelbft Die Brüder Widefind und 
Crafft von Hohenfel& feine Neffen; fo wie Jos 
hann von Buren ap. KoppN. 83. Heinemanns ill. 
Tochter feine Niftelin oder Nichte. Natuͤrlicher⸗ 
weiſe müffen ſich diefe Verwandtſchaften entwe⸗ 
der auf Itteriſche Gemahlinnen oder Toͤchter 
gruͤnden: aber welcher von beiden Faͤllen im 
Einzelnen ſtatt fand, läßt ſich aus ſolchen all— 
gemeinen Angaben nicht beſtimmen. Vergl. die 
folgende not, n. 
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zu der vorgedachten Verpfaͤndung des Dorfs Hornigbaufen ihre Einwilligung 
geben zu Pönnen Ce); zwei andre, Albert und Conrad hatten zu einer folchen 


Handlung das gebörige Alter noch nicht (d). 


Diefer Conrad fann alfo auch 


‚mit dem gleich genannten Herrn von Itter nicht einerlei Perfon ſeyn, der ſchon 
unterm J. 1324. auf Aniprüche an Güter in Herzbaufen gegen das Klofter 
Haina Verzicht leifter, und, ftatt des Itteriſchen Löwen, einen Büffelsfopf im 
Wappen führe: wo aber lezterer hingehoͤre, kann ich nicht entfcheiden (e). — 


c) ©. vorher not.v. Wenn man bedenft, daß 
der vierte diefer Brüder, Adolph, nud im J. 
1385. vorfommt, und doch wohl auch nicht ges 
rade in diefem Jahr geitorben ſeyn wird, fo 
können er und feine jüngern Brüder 1326. nicht 
anderd ald noch fehr jung gemefen.feyn. Daß man 
im Mittelalter zu Zeugenichaften und Einmillis 
gungen oft fehr junge Perfomen zog, habe ich 
ſchon ©. 591. not, v. bemerft7 und erläutert ſich 
noch meiter aus einer Urf. v. J. rı44., worin 
Dominus Otto de Vefperthe vor dem ganzen Gras: 
fengericht Güter vertaufcht cum confenfur uxoris 
fuse Gertrudis et filis ſui, qui duodechm anrıos imple- 
verat, Kindlinger Münfter. Beiträg. Th. I, 
Beil. 11. ©. 27. 

d) Albert wird not. k. und Eonrad not. e. h. ĩ. 
p. weiter vorfommen. Vergl. vorher not.c. 

e> Kopp hat N. 7. und 92. zmei Urfunden v. 
18. Mai 1324. , worin ein Conradns dietus de Ittere 
Armiger feinen Anfprücen auf Güter in Herg: 
haufen zum Vortheil des Klofterd Haina entfagt. 
Der erftern hängt ein Siegel an, mit der Um— 
fehrift: 8. Gonradi de Ittere, und mit einem Büf: 
felskopf im Schild. Daher will Kopp ©. 20., 
weil die Dynaſten von Itter einen aufgerichter 
ten gefrönten Löwen im Wappen führten, dieſen 
Eonrad zu einer angebliben Burgmännifchen 
Familie von Itter ziehen ; in der andern Urf. hins 


gegen foll nah ©. 153. der vorerwaͤhnte Sohn 
Thielemanns I. , Conrad IV. gemepnt fepn: aber 
Kopp hat überfehen, daß beide Urfunden von 
Wort zu Wort übereinfliimmen, alfo nur vers 
ſchiedene Abfchriften einer und eben derfelben 
Urkunde enthalten — nur daß die leztere Abſchrift 
etwas unvollftändiger it — alfo aub ganz von 
einerfei Perfon und Sache reden. Conrad IV, 
mar, mie ich fo eben not. c. bemerft habe, im 
Jahr 1326. noch micht einmal zu der Einmillie 
gung im eine Güterdufferung alt genug, ges 
ſchweige dann, daß er fhon zwei Jahre vorher 
unter eignem Namen und eignem Siegel eine 
Urfunde hätte audftellen, und auf ein Familien 
gut Verzicht leiften fönnen, wozu er ohnehin 
bei den Lebzeiten feined Vaters nicht befugt ge= 
weſen wäre. Es mar alfo Conrad von Stter, 
mit dem Buͤffelskopf im Wappen, gewiß von 
Eonrad IV. verfehieden, und ohne Zweifel mit 
Demienigen Conradus de Ittere-einerlei, der 1327. 
eine Urf. des oben erwähnten Paderborn. Bis 
ſchofs Dietrichs, eined gebohrnen Herrn von 
Stter, ald Zeuge unterfchreibt. Schaten, Ann, 
Paderb. T. 1, p. 265. Daf er ein andre Wap— 
pen, ald die Herm von Itter, führte, ift freilich 
fonderbar, ift aber für fi allein genommen no 
fein vollgültiger Bemweiß einer fremdeu Here 
kunft. Man nahm zumeilen wegen einer vorge: 
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Tpielemanns Söhne, ſoviel ihrer waren, Fonnten doch kaum“ ihr Geſchlecht 
vor dem drohenden Ausgang ſchuͤtzen. Johann trat in den geiſtlichen Stand 
(N; Wilhelm und Berthold kommen nach dem J. 1326. gar nicht mehr vor, 
müffen alfo wohl früh geftorben ſeyn; Albert erfcheint nur bis ins J. 13:0, 
und Conrad IV. bis 1346. (g); und doch traten nachher Familienverbäftniffe 
ein, an denen fie nothwendig hätten Theil nehmen müffen, wenn fie länger 
gelebt, oder den weltlichen Stand fortgefegt haͤtten. Es blieben alfo nur Hei⸗ 
nemann III. und Adolph übrig. Die Gefchichte diefer Herrn ift foviel wichtiger, 
weil fie zugleich die Gefchichte des Verfalls ihres Haufes if. Ich uͤbergehe 
einige Geſchaͤfte ihres Lehenhoſs (h), daß unter andern Heinemann, Adolph 


gangenen Theilung, oder wegen erheuratheten 
oder ererbten Anfprücen auf fremde Güter, auch 
ein fremdes Wappen an. Bon einer Burgmänni: 
ſchen Familie von Itter zeigt ſich, wie ich unten 
weiter erwähnen werde, nirgends die geringfte 
Spur, und daß fein militairiſcher Titel Armiger 
fein Beweis dafür fenn kann, werde ich gleich: 
falls noch näher bemerfen. Es fcheint alfo diefer 
Eonrad eher der unbefannte Sohn irgend eines 
älteren Itterers gewefen zu fepn. 

f) Joannes dietus de Ittere fommt in einer Urf, 
vom J. 1235. ald Canonicus zu Friglar vor. 
Würdtwein Dioec. Mug. T. Ul. p. 399. Er war 
auch fo viel gemwiffer derjenige Joannes de Itere 
Clericus, der 1345. feinen Anſpruͤchen an einige 
Landgravio Hermanns Domicello fuo gratiofo ver: 
faufte Güter entfagt (Kopp N. 69. ©. 236.), 
da auch feine Brüder Heinemann und Albert 
ſchon vorher auf Die nemlichen verfauften Güter 
Verzicht geleiftet hatten. ©. die folg. not, h. 

g) ©. die folgende not h. 

h) Heinemannas et Albertus fratres dicti de Ittere 
fanwli verziehen 1340. auf einige Güter bei 
-‚Grebenftein, die fie ehmals von den Zandgrafen 


Ludwig und Hermann zu Lehen getragen, aber 
nachher verfauft hatten. Klopp ©. 152. Beral. 
vorher. not. f. In eben dem Jahr befreit Heinem, 
nobilis Dominus in Ittere einige Güter in villa 
Mrdeloyn von der Echensverbindung, 1. c. N.76. 
©. 242. Im J. 1242. wird demfelben una marca 
annui cenfus in Medebike aufgefagt, Die der Vaſall 
verfauft bat. 1. c. N.77. p. 242, Im J. 1351. 
traͤgt Anſelm von Engern Knecht von dem Wap⸗ 
pene (es ſteht irrig Waſene) dem Heinemann 
einige Güter zu Obern-Enſe zu Lehen auf. lc. 
©. 124. Ich hänge bep diefer Gelegenheit noch 
eine ungedrudte Itteriſche Urkunde vom Jahr 
1343. an: i 

Nos Adelphus et Conradus fratres de Ittere res 
eognolcimus publice in his feriptis, quod liberatio- 
nem et approbationem medietatis bonorum in Alref 
ſitorum, quam Kunigtndis, relicta quondam Thi- 
lonis dieti Jegers, cum eonfenfu ſuorum haeredum, 
praepofito , priorifae et conventui Monalterii in 
Werbe, juſto venditionis titulo vendidit, quorum 
quidem bonorum reliquam medietatem Ludavicus 
dietus Juncher poſſidet, per nobilem virum Flene- 
mannum de Ittere, noflsum fratrem factam, ratifica- 
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und Conrad ihrem Schwager Johann von Grafchaft den Brautſchatz ihrer 
Schwefter zu verduffern erlaubten (i), und daß Heinemann felbft (1345.) von 
Dietrich Abt von Corvei, einem gebohrnen von Dalwig, feinem nahen Vers 
wandten (confanguineo fuo), mit den Oppoltifchen Lehen belebne wurde (Ak). 
Heinemann fcheine Anfangs feine Zamiliengefchäfte mit feinem väterlichen 
Oheim, Johann, gemeinfchaftlich getrieben zu haben. Gein Großvater Hens 
rich hatte, wie wir oben gefehen, dem Landgraf Henrich dem Kind das Deff: 
nungsrecht des Schloffes Itter auf deffen Lebenszeit bewilligt, ob Thielemann I. 
diefe Verbindung fortgefegt, ift ungewiß , aber noch im Jahr feines Todes 
(1337-) giengen fie deffen Bruder und Sohn, Johann und Heinemann, mit 
Landgraf Henrich dem Eifernen, in gleicher Einſchraͤnkung auf deffen Lebenszeit, 
vonneuem ein; doch mit dem wichtigen Zufaß, daß, im Fall fie die Herrfchaft vers 
pfänden oder verfaufen wollten, dem Landgrafen das Naͤherrecht zuſtehen folle (2). 
Im folgenden Jahr beſtaͤtigt eben diefer Johann, mit feinem Neffen, dem Klofter 
Hafungen die ehmals von Henrich Herrn von Itter erhaltenen Güter in Anreff, 
ſcheint aber bald darauf geftorben zu feyn (m). Er hätte fonft mit gleichem Recht 
an einem andern Bertrage Theil nehmen müffen, wodurch Heinemann 1342. dem 


mus, approbamus, et laudamus, ac in eandem 
Jiberationem praefentibus confentimus , volentes 
eam perpetuo ratam et firmam tenere, juxta ipfius 
fratris noftri literarxm defuper confectarum conti- 
" nentiam et tenorem, Damus fuper eo praefens 
feriptum, figillo mei Adolfi quo ego Conradus utor, 
quia proprio careo, fideliter figillatum, Datum 
anno Domini M. CCC. XLIII. feria quarta infra 
octavam beati Martini Epiicopi. 

;) Urfdenb. Beil. CCCKLIX. ©. 359. Deral. 
die folgende nor. n. 

rk) Kopp N. 78. ©. 242. Diefer Corveiſche 
Abt Dietrich war kein gebohrner Graf von 


Daſſel, wie Kopp S. 122. aus ſeinem Mappen 


irrig ſchließt, fondern ein Herr von Dalwig. 


Seſſ. Landesg. II. B. II. Abth. 


Vergl. eine Ausführ. des Paſtor Falke in dem 
Handor. Mag. vom J. 1752. St. 45. ©. 587., 
der aber, nach feiner gemöhnlichen Teichtfinnigen 
Art zu genenlogifiren, in Diefer Verwandtſchaft 
der Itterer und Dalwige fo gleich eine Beftäti: 
gung für David Yrettelbergs in Chrenic, Mpto, 
de Dominis de Dalewig geäufferte Meynung fin: 
den will, daß die von Dalwig männliche Nach— 
fömmlinge der Herrn von Jtter feven. Vergl. 
unten not. n. m folgenden I. 1346. machten 
die Carmeliter in Eajfel den Heinemannl aller 
ihrer guten Werke theilbaftig. Hopp ©. 121. 

N) Kopp ©- 108. 

m) Kopp N. 68. ©. 236. 
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Erzbiſchof Henrich von Mainz, und deſſen Nachfolgern,, die Oeffnung des 
Schloſſes gegen alle Feinde des Erzſtiftes geſtattet, nur allein den Landgraf 
Henrich ausgenommen (n). Dem Erzbifchof lag an diefer Wergänftigung fo 
viel, daß er fie von Heinemann mit 450 Gulden erfaufte (0). teßterer, und 
mit ihm feine zwei Brüder, Adolph und Conrad, verglichen fich 1346. mit dem 
Graf Otto von Waldeck über die Grenze, Waldungen, Jagden und Gefälle 
zwiſchen der Graffchaft Waldeck und der Herrfchaft Itter (p). Eben fo wichtig 
war der Vertrag, den die Brüder Heinemann und Adolph 1347. mit fandgr. 
Henrich dem Eifernen eingiengen. Der Landgraf hatte um diefe Zeit das Schloß 
Heffenftein erbaut, aber, wie die Brüder von ter behaupteten, ihrem Ges 
‘ richt Emmelrode oder Eimelrode zu nahe; auch hatten fie während dem Bau 
von des fandgrafen Dienern in erfagtem Gericht mancherlei Schaden gelitten. 
Der Streit wurde dahin verglichen, daß auch jene Brüder in gedachtem Gericht 
mit des Sandgrafen und feines Sohnes Otto Hülfe eine Burg aufichlagen, und 
diefe ihnen hundert Mann mit Helmen und fünfjig Gewapnete dahin zuführen 
follen ; die neue Burg fol alsdenn von den Landgrafen und ihren Erben zu 


n) d. Eltwil off den nechften Mitwochen vor der Kaufpreis nur zu fünftbalbhundert be 


fant Johand Baptiften tag. Nach demumir aus» 
waͤrts aud einem Copialbuch mitgetheilten Er: 
tract ſtellt Zeinrich Herr zu Dier diefe Urf. 
aus, und do kommt um dieſe Zeit nirgends 
ein Heinrich unter den tterern vor. Ohne 
Zweifel fteht entweder in dem Original oder in 
dem Eopialbud durch Abbreviatur nur die erfte 
Spibe ded Namens (Zein.), dab dann der 
Abichreiber, da Zeinemann ein ziemlich unge: 
woͤhnlicher Name ift, irrig durch Heinrich er- 
Elärte. Es heißt in der Urfunde: ‚Und darumb 
„ſo hat und unfer vorgen.Herre von Menge fünff- 
zrbundert cleyn gulden von floreng geben vnd 
„beczalt:“ in dem Mainzifhen Kaufbrief über 
Stter hingegen, der unten nor. y. folgt, wird 


ftimmt, und noch ald unbezahlt nachgeführt, 
aub Heinemann, der Margaretha Gemahl, 
nicht Heinrich, ald ber Verkäufer angegeben. 
Die Urf. unterfiegeln, neben dem Außiteller: 
„Die edeln firenge Lute Herre Jobann von 
„Graſchafft, Keynbart von Talwig, Ritter, 
„und Elger deffelben Reynhardts Bruder, 
„Rncht.” Der erfte hatte eine Schweſter Hei: 
nemanns zur Ehe, und die von Dalwig waren 
mit den damaligen Itterern gleichfalls ver: 
mandt, vermuthlich auf eben die Art, wie Jo: 
hann von Graſchaft, durch eine Schwefter Heis 
nemanns. Vergl. vorber not, b, k. 

eo) &. vorher not, n. 

p) Kopp N. 84. ©. 248. 
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Sehen geben, foll ihnen auf immer gegen alle ihre Feinde offen ſtehen, und die 
Itterer follen für fich und ihre Erben den $andgrafen, und deren Erben, mit 
diefem Haus auf alle Zeiten, und gegen männiglich verbunden feyn; dagegen 
follen die Landgrafen die Herrn von ter ſowohl für ihre Perfon, als ihre 
Schiöffer und Gut, namentlich aud) die neue Burg, ewiglich, und auf eben 
die Art, wie ipre eigne Schlöffer und Gut, vertheidigen und beihirmen (g). 
Auf diefe Are begaben die Heren v. Itter ſich ſelbſt und alle ihre Güter unter 
Heſſiſchen Schuß, und fegten ſich und ihre Habe hierin den übrigen landſaͤßigen 
Güterbefigern und Schlöffern in Heffen gleich. — An andächtiger Milde ge: 
gen die Geiftlichkeit blieben die beiden Brüder ihren Vätern ähnlich, Sie 
beftätigten (1349.) dem Klofter Haine den Befig des Rottzehentens, und den 
mit ihrem Vater und Obeim darüber errichteten Vertrag (r); verfahen 1350. 
eine neben dem Schloß Itter, am Fuß des Hoppenbergs, erbaute Eapelle mit 
genugfamen Einkünften (s), und wieſen 1353. dem Paftor zu Obernburg für 
dasjenige, mas er fomohl durch diefe Capelle, als durch ihren Schloßcapellan, 
an Aceidentien verlieren mochte, billigen Erfaß an (£). An beiden Stiftungen 


femper in vigilia nativitatis Chrifli rectori ipfius 
ecclehe in Overenburch fine omni contradictione fiue 
protractione miniftrabit tam diu, quousque alios 
certos dimidie marce redditus huic ecclefie emere 
valeamus ipfius ecclefie rectori perpetue miniftran- 


4) l.c. N.85. ©. 249. 

r) 1.c. N. 86. ©. 2499. 

) L. e. N.79. ©. 243. 

ı) Ich füge hier zum Beweis folgende unge: 
drudte Urkunde vom J. 1353. an: 


Nos Heynemannıns nobilis Dommus de Itter recog- 
nofcimus et proteftamur publice per prefentes quod 
nos cum pleno confenfu et bona voluntate Marga- 
rete uxoris noffre legitime Henrici fily neſtri et Adolpbi 
fratris noflri, uxorit ſue Agnetis et omnium heredum 
fuorum et noftrorum dedimus et affıgnavimus ad 
eccleſiam parrochialem in Overnburch redditus di- 
midie marce denariorum Corbecke legalium qua- 
tuor denarys cum dimidio pro uno thurono com- 
putatis, quos redditus dimidie marce molendinarius 
qui pro tempore fuerit in molendino noftro juxta 
aquam Itter ſub indagine caſtri fito fingulis annis 


dos in recompenfam oblationum que per totum an- 
num in caltro Itter et in capella in pede montis 
dieti Hoppenberg conftructa poffunt derivari, Has 
oblationes rector dicte capelle et capellanus nofter 
ufui fuo totaliter applicabunt, diebus oblationum 
videlicet natalis Domini , Pafche, Penthecoftes, 
Aflumtionis, Purificationis, Annuntiationis et Nativi- 
tatis beate Marie virginis et commemorationis om- 
nium animaruım demptis et exclufis, et prö predictis 
redditibus rector dicte ecclefie erit ad hoc perpetue 
obligatus quod in eircumeifione Domini de vefpero 
vigilias cantabit et fequente die craſtina miſſam pro 
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nahmen Heinemanns Gemahlin Margaretha , famt ihrem Sohn Henrich, 
und Adolphs Gemahlin Agnes, Antheil. Die legte gemeinfchaftliche Handlung, 
worin man beide Brüder findet, betraf das Schloß Itter. Diefes Schloß muß 
wohl zu Fräftigem Widerftand gegen Feinde anfehnlich genug befeftige gewefen 
feyn, weil fih Mainz und Heffen um deffen Deffnung fo fehr bewarben: es 
erforderte aber eben daher eine gute Befaßung, und da ergriffen die Herrn von 
Stter das gewöhnliche Mittel [hwächerer Heren, fi) durch Ganerben zu vers 
ftärfen. Won diefer Art waren die adelihen Familien von Schweinsberg, 
Wefterburg und gewenftein, mit welchen ich die Brüder Heinemann und Adolph 
1355. ſowohl für das Schloß, und das abgebrochene, darunter gelegene fos 
genannte Lewenſteiniſche Haus, als auch für die Steuerburg eines erneuerten 
Burgfriedens verglichen (u). Letztere Burg lag unmittelbar neben dem Schloß 
Jiter, und war damals den fewenfteinen nur zur Hälfte eigen, fiel ihnen aber 
- nachher allein zu, und hatte das Dorf Itter, mit andern anſehnlichen Stüden 
zum Zugebör, das alles jene Familie 1589. an Sandgraf Ludwig von Marburg 
verfaufte (0). Zum legtenmal erfheint Heinemann II. unterm 4. Apr, 1356. 
$andgraf Henrich war dem Sıterer, vielleicht wegen geftatteter Definung des 
Schloſſes, noch fehszig Mark Silbers ſchuldig; weil ihm aber Heinemann 
nachher , vermög feiner vorgedachten Verpflichtung gegen Heſſen, in einer 
Fehde beigeftanden, und vor dem Schloß Hartenftein zu merflihem Schaden 
und Koften gefommen war; fo fhlug ihm der Landgraf noch 40 Mark Silbers 
hinzu, und wies nun die ganze Summe auf Gefälle in Franfenberg an. Das 


defunctis cantabit noftri noftrorumque parentum et [um in teflimonium omnium premifforum. Datum 
heredum noftrorum memoriam tam in miffa quam anno Domini M.CCC,LII, craftina die Scholaftice 
in fuis orationibus fideliter faciendo, in cuius rei virginis, 

teftimonium figillum nofrum una cum figillo uxo- u) Koppl.c. ©. 147. In eben dem J. 1355. 
ris noftre Margarete et Adolphi fratris noftri appo- verpfändeten Geynemann Eyn Edilman Ser gu 
fuimus huie feripto, et nos Adolpbus nobilis de Itter Petere, und feine Hausfrau Wargaretba , 
ad preces domini Heynemannı fratris moflri, uxoris eine Pfenniggülde zu Srandenau. 1. c. N. 80. 
fue Margarete et Henrici fhi fu pro nobis er nollris ©. 244. 
heredibus figillum noflrum huic fcripto eſt appen- »)1.c. ©. 146. 
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alles beurfunder nun Heinemann mit feiner Gemahlin Margaretha, und feinen 
Sohn Henri (ww), und ſchon unterm 2. un. 1357. verfauft Margaretha, 
als Wittwe, Theile der Herrſchaft, und zwar allein mit Einwilligung ihrer 
Tochter Kunigund oder Kunne, ohne ihres Sohnes weiter ju gedenken. Es 
müffen af fowohl Vater als Sohn in der Zreifhengeit vom 4, Apr. 1356. —., 


2. Jun. 1357. geftorben feyn. 


Mainz und Heffen waren, wie gefagt, ſchon im J. 1357. im Befig des 
Schloſſes und des größten Theils der Herrfchaft Itter. Ich will zuerft das 
Factum felbft aus den Kaufbriefen nach allen Umftänden feftfegen, und dann 
aus eben diefen Umftänden die Beranlaffung und Triebfedern zu jener Befiger: 
greifung in näheres Licht zu bringen fuchen, Margaretha, Heinemanns Witt: 
we, und ihre Tochter Kuniyund, beurfunden unterm 2. Jun, 1357, daß fie 
fi) mit Landgraf Henrich von Heffen gürlich verglichen , und demfelben ihr Theil 
an dem Haus und Herrfchaft Itter um neunpundere Mark loͤthiges Gilbers 
verfauft; fie entfagen daher allem Rechte, das fie diefes Haufes und Herrfchaft 
wegen an den Landgraf und feine Erben hatten oder haben mochten, das Theil 
ausgenommen, das der Erzbifchof von Mainz inne habe, darum fie ihm lange 
zugefprochen hätten, und noch zufprächen; auch wollen fie an dasjenige 
Theil, das dem Adolph von Itter und feinen Kindern zugebörte, Peinen Ans 
ſpruch und Forderung mehr haben, und es foll fie von ihrer wegen auch nie 
ein anderer haben (x). Erzb. Gerlah von Mainz, der bisher auf die Klagen 


mw) l. c. N. 81. S. 245. Unterm 8. Dec. 1357. 
auittirt Margaretha dem Landgr. Henrich, und 
deffen Sohn, den richtigen Empfang dieſer 100. 
Marf. 1.c. N. 82. ©. 246. 

x) Kopp N. 83. ©. 247. Grethe von Itter 
Hepnemannd fel.Wirthin und Runne ihre Toch» 
ter fagen darin, daß Landgraf Henrich „ſich 
„gütlichin mit und geennit und gerichtit hait 
„umme Unſer Teil des Zufes und der Zer— 
„Schafft zu Ittir und umme alles da; darju ae: 


„horit Geiftlihin und Werntlihin — — uzge⸗ 
„nommen daz Teil daz Unſer Zerre von- 
„mente ynne hait dar Wir Nme lange umme 
wgeſprochin hain und noch zufprechin. Ouch 
„yntzihin Wir Uns zw feyme Nectin odir Ny— 
„mand von Unfer wein dun fol zu demTeil das 
„Adolp von Ittir und feiner Rinder waz und 
„yn follen wir oder Yıymand von Unfer wein 
„Feine Sürderunge mer darane habin.“ — 
Wenn hier von dem Theil gereder wird, der 
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der Margarstha nicht geachtet hatte, fand Loch noch in eben dem Jahr, vers 
muthlich durch das Beifpiel von Heffen gereißt, für rarhfam, auch feinen Theil 
vermittelſt eines Kaufes zu fihern. Margaretha, und ihre Tochter, verfauften 
ihm unterm 1. Dec. 1357. „das halbteil ihres halben teils des Huß Itter, 
„mit Herrfchafften, Gerichten, Vogtheyen, Kirchfegen, Mannen, Luten ıc. « 
um neunhundert Marf löthiges Silbers, wie der in der Anmerfung abgedruckte 
Kaufbrief weiter ausweiſet. Der Erzbifchof befennt fich zugleich zu einer Schuld 
von.450 Gulden, die er der Margarerha verftorbenen Hauswirth, Heinemann, 
wegen geflatteter Deffnung des Schloffes Itter ſchuldig worden, und will ihr 
noch weiter für den Schaden, den fie auf dem Schloß an ihrem Hausratb und 
fonft erlitten, fünfzig Gulden zahlen. Margaretha feßte, da ihr die ganze 
Schuld, zweyhundert Mark Silbers abgerechnet, die baar bezahlt wurden, 
auf den Zoll zu Lahnftein angemiefen wurde, im Fall fie und ihre Tochter vor 
der Zahlung unbeerbt verfterben würden, den Crafft von Hohenfels an ihre 
Stelle ein (y). Aus diefom beinab wörtlich erzählten Inhalt der beiden Kaufe 


Adolphs von Itter und feiner Kinder was oder 
war, jo fett Diefed voraus, Daß er damals nicht 
mehr in würflihem Befig deflelben war. — 
Der Urf. hängt dad Siegel der Margaretha von 
Itter, und ihreö Vetters Johann von Buren 
an, die l.c. beide in Kupfer geftochen find. 

3) Joann. $S, Rer. Mogunt, T. 1, p, 673. hat 
diefen Kaufbrief vor Augen gehabt, giebt aber 
nur den Hauptinhalt deffelben in wenigen Wor: 
ten an. Ich liefere ihn hier volltändig: 

Wir Margaretha, etwan bern Zeylmans 
„ſeligen von Der eeliche Wirtin, und Runne ire 
„Dochter, bekennen offentlich mit diefem Brief 
„vur une vnd vnße Erben, vnd tun kunt allen 
„luten, die Ine ſehen, ader horen leſen, daß 
„wir fruntlichen vnd gutlichen vberkomen fin 
‚mit dem Erwirdigen in Gott Batter und Herrn 
„Herrn Gerlach, Erzbiſchoff zu Mentze vnße 


„gnedigen Herrn umb dad halbteil vnſers hal⸗ 
„benteils des Huf Meer, vnd alles Rechtens, 
„das wir daran hatten, han, ader haben moch— 
„ten, vnd han wir Margaretha vnd Runne 
„eyndrechtiglichen fur vns, vnd vnße Erben 
„mit gudem wohlberaden Mute vnbeczwungen, 
„vnſer egenannt teil des huß Prev mit Herr: 
„ſchafften, Gerichten, Vogtheyen, Kirchfegen, 
„Mannen, luten, redten, gulten, Zinnien, 
„geuellen, Waflern, Welden, Edern, Wer: 
‚den, Fiſchereyen, Wiltpanden, vnd-mit allen 
„dem, das darzu gehoret, befucht und onbefucht, 
‚wie man daz nennen mag, nicht vfgefcheiden 
„an dem rechten, dad wir daran hatten, und 
„han wir vnße vorgen. herrn Herrn Gerlach 
„Ertzbiſchoffe zu Mentze vnd ſyme Stifft ver— 
‚kauft recht vnd redlich vmb Vunhundert 
„Ward lotigs Silbers Fritzlars gewichte und 
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briefe folgen einige wichtige Bemerfungen von felbft. Es ift daraus unmwiders 
ſprechlich, daß Mainz und Heffen ſchon geraume Zeit vor dem 2. Yun. 1357- in 


„Wizßze, Ine daz ewiclich zu behalden, vnd 
„u beſiczen. Vnd ſollen wir, noch vnſer erben 
„nymmer forderung ader Anſprache zu vnßeme 
„obgenannt Herrn von Mentze ſyne Nachkomen 
„ader Stift umb das huß, vnd allem dem daz 
„darzu gehoret, als vorgeſchrieben ſteet, geha— 
„ben ader tun, ane gericht, ader mit gericht, 
„geiſtlich, ader Werntliche, In wye Weiſe, 
„Wie man das nennen mag; vnd ſollen wir 
„Margarethe und Konne, vnd vnße Erben 
„den Kauff ſtete vnd veſte halten nach lute der 
„Brieff, die Wir vnd vnße Erben von dem 
„egenant vnßeme Herrn von Mentze, vnd ſime 
„Capitel vber dem Kauff han, die von Worte 
au Worten hernach gefchrieben ſteent. 

„Wir GBerlah von Gots gnaden bed 
„heyligen Stuld zu Mentze Ertzbiſchoff, des 
zrbeiligen Roͤmiſchen Reichs in dutfchen fanden 
„Ertzkanzler, Tun Bunt allen Luten, die diefen 
brief fehent, ad. horent lefen, daß wir mit 
„Wiſſen, Willen, und Verhengniffe der Erbarn 
„Woſen lute, Rubolpbs Dedant, vnd des 
„gemeynen Eapiteld vnſers Stiffts zu Mentze 
„vberkommen fin, vnd eyntrechtig worden mit 
‚der edeln Margarethen etwan Zeylmans fe: 
„ligen von Rter eliche Wirtin, und fie fur ſich, 
„Konen ir Dochter, und Jr beyder Erben wi: 
„der mit und vmb folih balbreil halb, vnd 
„recht, dad fie und ir Erben hatten, hant, adir 
‚haben mochten an dem Huf Nter, und allem 
‚dem, dad darczu gehorer, und han wir dad 
„balbteil irs balbenteils deffelben huß Yter, 
‚mit Herrihafften , Gerichten, Vogthyen, 
„Kirchſetzen, Mannen, Luthen, Rechten, qul: 
„ten, Zinnfen, gefellen, Edern, Waffern, 


„Belden, Wenden, Viſcheryen, Wildpande, 
„vnd mit allem dem, das darzu gehoret, erſucht 
„vnd unerfuht, wie man dad nennen mag, 
„mit nicht vßgeſcheyden eerd rechten das fie dar⸗ 
an hatten,  hant, ad. haben mochten, umb 
die egenant Mlargretben, Bonnen ir Doch 
„ter, vnd Ir Erben faufft, recht vnd redelich, 
„ond, vnfe Nachkomen und Stift ewiglich 
ru behalten, vnd zu befigen, vnd das die 
„vorgen. Wargaretba, Bonne Ir Dodter, 
„ader Ire Erben npmmer forderung ad. Unfpras 
„che ann und, vnße Nahkomen und Stift 
„vmb dad Huß, vnd dad darczu gehoret, 
„haben ſollent, vmb Nwnhundert Mark lotigs 
„ſilbers Fritzlares gewicht vnd Wiſſe, der Wir 
„Ir Zwephundert Marck ann bereyptſchafft bezalt 
„han; Auch ſin wir Ir, Ronnen Ir Dochter 
„vnd Iren Erben ſchuldig fünffbundert gulden, 
„der Wir fünffthalbhundert gulden Heylmann 
„ſeligen von Dter Irem elihen Hußwirt egenant 
„ſchuldig waren, umb das er ons fin buß Yter 
„geoffent hatte, und die andern funffjig follen 
„Wir Ir fur folichen ſchaden, den fie vff dem - 
nAuß Prev ann rem Sußeait vnd ans 
„dern ftüden gelitten und entphangen bait, 
„geben. Vnd umb die Siebenhunders Mard 
„lotigs filberd, vnd fünfhundert Gulden zu 
„beczalen han Wir die obgenant Wiargarethen, 
nBonnen, vnd re Erben gefaczt, vnd fegen 
„mit diefem bri. Inn zwen Turneß vff vnßeme 
„Zolle czu Zaynftein, von nedem Fuder Wyns, 
„vnd andre gewar, als ſich daz heiſchet, alſo 
„das fie vnd Ire Erben geruglich, vnd ane alle 
„honderniß Inn den zweyen Turneſſen ſitzen 
„ſollent, vnd die vffheben, vnd Innemen, abs 
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würflichem Beſitz des Schloffes und der Herrfchaft waren; 


daß diefe Beſitz⸗ 


ergreifung nicht mie Willen der Margarerha , fondern vielmehr gegen ihren 


„uſſahen, alflange bid fie der Siebenhundert 
„Mark filberd, Wehrung ald vorgefchrieben 
„ſteet, vnd der fünffhundert gulden genczlich 
„beczalt werden. Auch ift geredt, Dad vn: 
„ſer Zolner, den wir igunt zu Laynſtein han, 
„ader den wir onfer Nachkomen vnd ftifft nad 
„dieſem zu Zyten darfegen, ben vorgen. Mars 
„grethen, Konnen, vnd Iren Erben globen 
„vnd fweren follen, Ine die Turnoß vffzu⸗ 
heben, und zufammen vnd Inn re Kifte 
au werfen und ne damit zu marten, 
„als vorgefchr. feet. Auch follen wir, vnfer 
„Nachkommen und Stift den obgen. Margas 
„rethen / Bonnen, vnd ren Erben bad vor: 
„geſchr. Belt, weliche Zur, vnd wie did fie 
„das an vnſerm obgen. Zolle nemen, vnd off: 
„heben, gelenden ſicherlich zu Cobleng nn die 
„Stad, ader zu Naſſauwe vff die burg, Inn 
„welicher der czweyer Sted epne fie dad hey— 
„dent, vnd folfen nit ftaden, noch verhengen 
„keins Kommers geiftlih ader werntlih, den 
„ymant daruff tun mwolde aber mochte, als 
„ange, bis das gelt an der vorgenamnt jweper 
„Stede eyne, da ſy ed heilen, ficherlich ge: 
„leytet vnd geantwortet wurdet. Vnd heruff 
„ſollent alle Fordernng vnd Brieff, die fie ad. 
„Ire Erben zu, ader von vns, vnd vnße Stifft 
„haben mochten, hant, ad. hernach finden moch⸗ 
‚ten umb fach, die vor diefen Brief geſchehen 
„vnd geben fint, doit fin, ond Fein Macht mer 
han, ane ake argelift und geuerde. Auch hant 
„die dickgenannt Margarerh, und Ronne Jr 
„Dochter eunmutiglich geforn zu Trumenhen- 
ndern Crafften von Zoenfels vnße lieben ge: 


Willen 


„teumen alfo, wer ed fach, daz diefelben Mars 
„garetha, und Konne Ir Docter von todtöme: 
„sen ane Erben abegingen, ce, dann fie der 
„‚vorgen. Giebenhundert Mard filberd, und der: 
„fünffhundert gulden genezlich beczalt wurden, 
„fo fall der egen. Ckafft dann Inn den jmeven 
„Turneſſen figen, vnd die vffheben und npeffen 
„Inn alle der maiß, ald die Turnoß der obgen. 
„Bonnen, vnd Iren Erben verpfendt und ver: 
„ſchroben waren, alflang bis Ine die fumme 
„gelts genglich erfullet vnd beczalt wirt. Zu 
„vrkunde aller dyſer vorgefhr. ſtuck, vnd Ar: 
„tikel han wir Gerlach Ertzbiſchoff vorgen. vnſer 
„Ingeſiegel mit onfd Capitels zu Menge Inge: 
„ſiegel an diefen bri.tun henden. Vnd wir Rus 
„dolff, von Gotögnaden Dedant, vnd bad 
„gemeyn Eapitel ded Stifftd zu Wienge, be 
‚kennen offentlich, das alle dieſe vorgeſthr. ftude, 
nPuncte, vnd Urtidel mit vnßeme guten Wil: 
„ten, Wiffen, vnd verhengdniffe geſcheen fin, 
„vnd han des zu merer Sicherheit vnßs gemey— 
„men Eapiteld Ingefiegel zu vnßs vorgen. Herrn, 
„Heren Gerlachs, Ertzbiſchoffs zu Menge In« 
„geſiegel an diefen Brl. tun hencken; der geben 
„iſt zu Eltuil an dem neften Fritag vor fant 
Gallentag na xpi gepurt dryzehnhundert Jar, 
„dornach Jun dem fieben vnd fünffesigiften 
„Jare. 

„Vnd wir Margaretha und Konne egen. be⸗ 
‚kennen vns an dieſem brieff, daz unfer egenant 
„herre Gerlach, Ertzbiſchoff zu Mentze, mit vns 
„fruntlich und gutlich vberkomen iſt, des vorgen. 
„Kaufs als fin brief ſagent, vnd das wir verczie— 
‚ben han, vnd verczichen an dieſſem bri. mit gu: 
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Willen, und zwar mit Gewalt gefcheben, indem fie dadurch an ihrem Hausrarh 
und fonft zu Schaden gefommen; daß auch Adolph von Stter damals nicht 
mehr in wuͤrklichem Beſitz feines Antheils am Schloß war; und daß endlich 
Margarerha und ihre Tochter ihres verftorbenen Gemahls und Vaters Ans 
theil aus vollgüftigem Erbrecht verlangten, ja daß fie ſelbſt auf Adolphs und 
feiner Kinder Ancheil Auſpruch und Forderung machen zu fönnen glaubten, und, 
wenn man die Worte genau nimmt, würflich gemacht haben, denfelben aber 
Lediglich allein in dem Heffiichen Kaufbrief entfagten, alfo auch ihr Recht an den 
Adolpbifchen Antheil ausſchließungsweiſe an Heffen verfauften (z)- 

Und nun die Beranlaffung diefer Befigergreifung! Man ift bisher bei 
allem Reden und Schreiben darüber feinen Schritt weiter gekommen, uhd das 
bauptfächlich darum, weil man die Quellen, aus denen man fchöpfte, nicht 
Pritifch geprüft, und gegen einander gewürdigt bat, Ein Waldecfifcher Archi: 
varius läßt ſchon im J. 1356, und fogar noch bei Heinemanns Leben, auf die 
ganze Herrfchaft Anfpruch machen. „Im J. 1356, fagt er, haben ſich Ecfard, 


„dem willen, ond bedachtem mude alled vnßes 
„teils und rechten des obgenant Huf, und allen 
„ſynen zugehoren, wie die genannt fin, In 
zralfer der wyſe, und forme, als Inn fone und 
„vnße brieuen hieuor und nad) gefchriben feet. 
„Auch han mir vercziehen und verczeihen an 
„dieſſem brief fur und, vnd onfe Erben aller 
„Anſprache und Forderunge, die wir ad. vnße 
„erben zu dem egen. unfeme Herrn, ſyne 
„Nadfomen ad. Stifte han, ad. haben moch— 
„ten, vnd auch vif alle brieff, die wir hetten, 
zrad. hernach finden mochten, ed ſy von des 
„Huß, ad. unfer wiedemen wegen, ad. anderd 
„Bm koſt, Schaden, Dienſt, ad. Berluf, wie 
„man dad nennen ad. rechen mag ane alle ar 
„geliſt und geuerde. Des zu Vrkund han ich 
Margarete obgen. mon Ingefigel fur mich, 
„vnd Konnen mon Dochter, und unter beyder 


Seff. Landesgeſch. 11.3 11. Abth. 


„Erben an diefen brieff tun hencken. Und ich 
„Konne obgen., want ich nit eugend Ingeſie— 
„gels enhan, fo bekennen ih mich aller der 
„vorgeſchr. ſtuck und geſchichte unfer Frauwen 
„Margarethen myner Mutter Ingeſiegel, Vnd 
„„u merer Sicherheit han wir Margaretha 
„vnd Bonne obgen. gebetten Crafften von 
‚zoenfelß vorgeſchr. daz er fin Ingeſiegel zu 
„dem vnße zu gezugckniſſe aller dieſer vorgefhr. 
‚Dinge an diefen brieff hat gehangen. Vnd ich 
„Craft von Hoenfeld obgen. befennen, daz 
rich durch Bethe willen der obaen. Frauwen 
„Margarethen und Bonnen Jr Docter mon 
„IJungefiegel zu der obgen. Fraumen Margare: 
„then Inacfiegel, an diefen brieff han achangen. 
Der geben iſt an der Stadt, vff tag und Jar 
„als vorgeſchr. fteet. 
⁊) f. die naͤchſt vorherg. not. x, 


Doyyypy 
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„Abt zu Corvei, Otto der junges Landgraff zu Heffen, und Otto, Graf zu 
„Waldeck, verglichen, daß fie das Haus Stter, cum pertinentiis, mit Zuge 
„oder mit Unfuge, oder wie Sie darzu kommen mögten, einnehmen wolten, und 
„alsdann ein ichlicher J daran haben, jedoch) Corvey fein gehen an dem Hauße 
„behalten, und man Herrn Heinemanns von Itter Haußfrau bey ihrem 
„Recht bleiben laßen folle (4).“ Man glaubte bei der Nachricht eines Ar: 
chivars vorausfegen zu koͤnnen, daß er fle aus Urkunden hergenommen, und 
doch ift die gegenwärtige ficherlich falfh, und vermutblich aus einem neuern 
feichten Chroniffchreiber entlehnt, der diefen Traum aus fpätern Begebenheiten 
zufammen gewebt. Schon die Form des angeblichen Buͤndniſſes trägt feine 
Widerlegung in fih: denn daß fich drei Herrn, und darunter ein Geiftlicher, 
mit einander fehriftlich vereinigen follten, einem andern fein fand mit Zug oder 
Unfug, und wie fie nur dazu kommen Fönnten, wegzunehmen, dazu wäre doc 
die Dipfomatif felbft der roheften Zeitalter nicht unverfchämt genug gewefen. Es 
foll das Buͤndniß Abt Eckhard von Corvei mit gefchloffen haben, und doch res _ 
gierte im 3. 1356. fein Eckhard zu Eorvei, fondern der obenerwäßnte Dierrid), 
ein gebohrner von Dalwig, der noch im J. 1358. lebte (b). Eben fo regierte 
damals in Heffen fein Otto, fondern Landgraf Henrich der Eiferne, und hatte 
letzterer gleich einen Otto zum Sohn, fo fonnte doch diefer bei feines Vaters 
geben für fich und in feinem Namen allein feine Bündniffe, noch dazu Erobe: 
rungsbuͤndniſſe, mit Nachbarn fchließen. Corvei foll fich ferner die Lehnbarkeit 
des Schloffes vorbehalten haben ; gleichwohl finder ſich feine Spur, daß der 
«) Kopp ©. 132. hatte diefe Nadricht von andere Sage, wenn er nicht ausdruͤcklich darthur, 
dem damaligen Waldeckiſchen Archivarius Se= daß er ihn aus einer Urkunde hergenommen , 
verin erhalten , er hatte aber fhon vorher welches hier gewiß der Gall nicht if. 
&. 10. einen andern fogenannten Archivaliſchen #) ſ. Salf in der oben &. 1081. not, k. angef. 
Bericht, aus dem ſechzehnten Sahrhundert, Stelle. Ererklärt eben daher das ganze Buͤndniß 
mitgetheilt, der dad nemliche fagt; zum deut: für erdichtet, muß alfo, da er den Gebrauch des 
lichen Beweis, daß beide hierin aus einerlei Eorveifchen Archivs hatte, darin eben fo wenig 


feihten Quellen gefchöpft. Der Bericht eines etwas davon gefunden haben, ald ſichs im Hef 
Archivars hat nicht mehr Beweiskraft, als jede fiiden Archiv findst. 
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jmeite Stamm der Herrn von Itter das Schloß jemals von Eorvei zu Schen ge: 
nonmen (c). Endlich widertegt auch der Erfolg das ganze erdichtere Buͤndniß: 
weder Walde noch Corvei erhielten das geringfte von der Herrfihaft, machten 
auch, fo viel man weiß, nicht einmal Anſpruch daran. — Einen ganz andern 
Aufihluß geben die aͤltern Chronifen. Die Limburgifche fage davon: „Yu 
„diefer Zeit (um 1354.) erihlug eines Herren Sohn von Stter, das da ftößer 
„an das faud von Heffen, zu todt feinen Vertern, darum, daß Ihme die Herr: 
ſchaft Itter werden möchte. Und um den großen Mord und Boßheit, zugen 
„die zween Fürften, Herr Gerlah Erzbiichof zu Mainz, gebohren von Naſſau, 
„und fandgraff Henrich zu Heſſen, und Graff Dito von Walde, vor das Schloß 
„Itter, und vor andre feine Schloffe, fand und feute, und gewonnen das 
„Schloß, Land und feute, und behielten das unter fih, und behaltens zu ewis 
„gen Tagen die Herrfchaft von Itter (d).“ Gerftenberger, deffen Worte ich 
in der Anmerkung anführe, bringe ſowohl im feiner Hefjiichen als Franfenber: 
gischen Chronik die nemliche Nachricht bei, fagt aber in beiden ausdrüclich, daß 
er fie aus der Limburger Chronif genommen, braucht auch beinah die nemlichen 
Worte mit ihr (e), und da die fogenannten Ercerpte der Riedefeliihen Chronik, 


e) Ich habe oben ©. 997. erzählt, dab im I. 
1126. jwei Damen, nachdem fie der Abtei Corvei 
dad Schloß Itter vermacht, daſſelbe auf ihre 
Lebenszeit von ihm zu Lehen genommen; wenn 
ic aber &. 998 und 1003. hinzugefegt, dag der 
jmeite Stamm der Herrn von Itter Schloß 
und Herrſchaft Itter von Corvei zu Leben er 
halten, fo war Diefes mehr Bermuthung, al 
fihere Kenntniß. Ich babe würklih, nachdem 
feit dem Abdrud jenes Bogend geraume Zeit 
verfloſſen, und ich mit den fpätern Gtterifchen 
Urfunden genauer befannt worden, feine Spur 
gefunden, daß die Herrn von Itter dad Schloß 
von Corvei zu Lehen nenommen, oder daß Cor: 
vei auf ein ſolches Belehnungsrecht auch nur 
Anfpruch gemacht. Vergl. unten not, r. Daß die 


Herrn von Itter indeffen doch von anderer Stite 
Corveiſche Bafallen waren, Davon f.oben ©. 1060. 
und 1071. not. z. U. 1073. 


d) Fali Limburgenfes, nah dem Wehlarer 
Abdruf (v. 9.1720.) ©. 30, nah Mechtels 
Ausgabe ap. Honthem, Prodrom Hiller. Trevir. 
p. 1086. Ich habe übrigens von diefer Limbur— 
ger Chronik, ihrem erften Verfaffer und deifen 
Fortfegern, in der dem erften Band dieſes 
Werks vorgefegten Abhandlung ©. XL. weitere 
Nachricht gegeben. 


e) Gerftenberger ap. Schmin® Mon'm. Hilf. 
Coll, 11. &. 493. fagt davon: „Alß man fchreib 
‚mach Gots geburt 1354. jare, da herſtach eyn 
„Herre zu Rtter funen vertern uff erme ſloße 
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wie ich an einem andern Ort weiter bemerfe babe, nichts anders als ein Auszug 
aus Gerftenbergers Heflifchen Chronik find, den er vermuthlich felbft verfertigt, 
fo haben auch diefe hierin feine eigene Etimme (4). Dielen Ercerpten fchreibt 
wieder die Heſſiſche Reimchronik die nemlihe Nachricht nach : doch feßt ihr 
Verfaſſer, ein Pfarrer zu Öudensberg, aus dem fechjehuten Jahrhundert, zus 
erft den Umſtand hinzu, den er vermuthlic, als eine Sage in dortiger Gegend 
gehört, daß der Mörder des Heren von Itter zur Strafe in das Klofter Haina 
gefperrt worden, und dort fein Leben befchloffen(g). Neuere Schriftfteller aus 
dem vorigen Jahrhundert, die von der Begebenpeit um dreihundere Jahre ent: 
ferne waren, koͤnnen hierin noch weniger in die geringſte Betrachtung fommen ; 
fie haben auch weiter nichts gethan, als daß fie die ältere beſſere Nachrichten 
noch durch eigne Träume verfälfcht, fo daß z. B. der eine den Mörder ımd den 
Ermordeten für die legten Zweige des Itteriſchen Stamms erklärt, der andere 


lieber zwei Mörder anzunehmen für gut finder (I). 


 ngenant Per, darumbe das em die hirſchafft 
„alleyne bliben mochte- Unde umbe der großen 
„boißheyd unde untrume millen, ſo Bogen die 
„tzwene Furſten Herr Gerlach Ertzbiſchoff zu 
„Wiens, Lantgrave Zinrich, unde Grave Otto 
„von Walded vor das ſlos Vrer, unde gemun: 
„nens, und namen die hirfchafft gang pn unde 
„behildens auch. Alfus leßit man in der Chro— 
„nicken von Limpurg.“ — Eben Ddiefer Ber: 
ftenberger in feiner Frankenbergiſchen Chronik 
ap, Ruchenbeder Annal. Hafl,. Coli. V. ©. 197. ; 
„Als man fchrieb nach Ehrifti Geburt 1353. Jahr, 
‚da kam der alte Kürft Landgraff Henrich gehn 
„Franckenberg mit einem aroffen Bold und sog 
„vor Jtrer und gewann ed mit Hülffe Bifchoff 
„Beriah von Mayntz, dann einer von Itter 
„erſtach feinen Vetter auf dem Schloſſe, 
„‚darumb daß ihm die Herrfchafft allein bleiben 
„möchte, als man das (liefert) in der Chro— 
‚niden von Limburg. 


— — 


Nach dem allen iſt die Lim— 


N) Ih habe davon in der dem I. Band diefed 
Werks vorgeichten Abhandl. ©. XVIL $. 13. 
weiter geredet. 

g) Ap. Kuchenb. Annal Haff, Coll, VI. S. 275. 
Dergl. von dem Werth diefer Ehronif die fo 
eben nor. f, angef. Abhandlung ©. XXL $. ı7. 
.b) Dilihe Chronik Th. IL ©. 196. verrüdt 
diefe Beaebenheit fogar ind J. 1361, und Win— 
kelmann Beſchreib. von Heſſen Th- IL ©. 236. 
erklärt die beiden Vettern, deren einer den ans 
dern ermorder, für die legten ihred Stamms. 
Praffer, der in der Mitte des vorigen Jahr: 
hundert fchrieb, fagt in ı hron, waldece. ap, 
Hahn Monim, ver. T. I. p. 826: Dicuntur tres 
fuifte fratres Domieelli in Jtter, quorum duo ter- 
tium fratrem interfecerint. Gleichwohl hat man 
ſolchen unbedeutenden neuern Schriftſtellern dad 
Anſehen von Quellen gegeben, und aus ihren 
Schnitzern Widerſprüche hergeleitet, die der 
Wahrheit der Sache feldft entgegen flünden. 


Kap. II, Grafen und Herren in dem Ittergau. $. LXVII. 1093 | 


burger Chronik fchlechterdings die einzige Quelle der ganzen Nachricht von der 
Ermordung eines Heren von Itter, und deren Folgen: mit ihrem Glauben ftebt 
oder fällt die Wahrheit der Sache. Der Verfaffer derfelben war Tiemann 
Adam Emmel, Stadtfchreiber zu Limburg an der Lahn, und, verhaͤltnißmaͤßig 
mit feinen Zeiten, fein fchlechter Sammler, der zu Ende des vierzehnten Jahr: 
bunderts lebte, alfo der Begebenheit ungefähr gleichzeitig war (i). Er läßt 
freilich den Graf Otto von Walde Schloß und Herrfchaft Itter mit Mainz und 
Heffen gemeinfchaftlich einnehmen, da doch ſowohl aus den obigen Kaufbriefen, 
als aus dem ſpaͤtern Verzicht des legtern Heren von Itter, deffen ich unten weiter 
gedenken werde, fo wie aus der ganzen folgenden Gefchichte, unwiderſprechlich 
ift, daß Waldeck nicht den geringften Antheil daran hatte: es ift aber diefer Irr⸗ 
thum ohne Zweifel daraus entftanden, weil Churmainz fein erworbenes Antheil 
an der Herrichaft jchon 1359. an den Gr. Otto von Waldeck und deffen Sohn 
Henrich verpfändete, auch bis ins fechzehnte Jahrhundert nicht wieder ablößte, 
daher denn minder Belehrte diefen Pfandantheil der Waldecfer leicht für eigens 
thümlichen, aus jener Eroberung entfiandnen Befig anfeben konnten. Ohnehiu 
konnte der Verfaſſer der Limburger Chronik in Mebenumftänden irren, 
und doch in der Hauprfache Recht haben, Um diefes näher beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen, muß man ihn vor allen Dingen recht verſtehen. Er ſagt, eines Herren 
Sohn von Itter, oder, ſprachrichtiger geſetzt, eines Herrn von Itter Sohn, 
das heißt, nicht ein regierender Herr von Itter, ſondern der Sohn eines ſolchen 
Herrn, babe feinen Vetter ermordet (z). Min lebten im J. 1356, wie aus 
der vorhergehenden Geſchichte erhellt, fchlechterdings feine andere Stammherrn 
von Itter, als Heinemann III. und fein Bruder Adolph; jener hatte nur einen 
Sohn, Henrich, der aber im folgenden Jahr ſchon mir dem Vater als todt er⸗ 
ſcheint; Adolph hingegen lebte noch im J. 1385, und harte mehrere Kinder (); 
i) f. vorher not, d. verfanden, und faffen daher nur im allgemei= 
k) Berftenberger und die andern vorerwähr: nen einen Vetter den andern umbringen. 


ten Nacichreiber, haben diefen merkwürdigen 5, Bi i i 
& ig ie unten erwieſen werden wird. 
Ausdrud der Limb. Ehron, überfehen oder nicht : Ban 
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Ber ermordete Herr von Itter Fonnte alfo Fein anderer als Heinemann IF, und 
der Better, der ihn ermordete, fein arderer als ein Sohn Adolphs gewe⸗ 
fen ſeyn. Es fomme nun alles darauf an, ob Tielmann Emmels Angabe im 
Ganzen richtig it? Mir ſcheint die Sache ſelbſt dafiir zu fprechen. Der Mord 
eines angefehenen Heren, und zwar durch feinen nahen Verwandten, an deſſen 
Folgen auſſerdem zwei maͤchtige Fuͤrſten Antheil nahmen, mußte feiner Natur 
nach allgemein befannt werden, und ſoviel weniger laͤßt fi) denken, wie ein 
gleichzeitiger, noch dazu wahrheitsliebender Schriftfteller, ein ſo ſchreiendes 
Factum ſollte haben erdichten, oder darin von andern ſollte haben betrogen wer: 
den koͤnnen. Nun nehme man ferner Heinemanns obenerwaͤhnte eigene Vertraͤge 
mit Mainz und Heſſen, noch mehr aber die aus den Kaufbriefen feiner Wittwe 
angeführten Umftände dazu; fie fcheinen einen außerordentlichen Vorgang noth⸗ 
wendig vorauszufegen, Heinemann geflattet Mainz; und Heffen die Deffinung 
feines Schlofjes, begiebt fh 1347. fowohl für feine Perfon als fand unter 
Heſſiſchen Schutz und Schirm, und fteht noch am 4. April ı 356. im beiten Ver: 
nehmen mit dem Landgraf, der ihm für geleifteren Beiftand eine Summe Gel: 
des anweiftz gleihwohl nehmen eben der fandgraf und das Erzftift bald dars 
auf Schloß und Herrfchaft Itter mit Gewalt ein, und zwar in der Abſicht, 
es nicht wieder herauszugeben. Von einer vorhergegangenen Fehde weis 
man nichts; fie iſt auch bei Heinemanns Verhaͤltniſſen mit gedachten Hoͤfen 
ganz unglaublich, noch unglaublicher dadurch, weil ſich ein ſo mindermaͤchtiger 
Herr wohl gewiß nicht gegen Mainz und Heſſen zugleich eingelaſſen haben 
wuͤrde, die ſonſt gewoͤhnlich einander entgegengeſetzt waren; auch waͤre es doch 
allzu auffallend, oder beinah grauſam geweſen, bloß einer nachbarlichen Differ 
rem und darüber entſiandenen Fehde wegen, einem Herrn Land und Leute auf 
immer wegnehmen zu wollen. Vielmehr ift aus dem Mainzifchen Kaufbrief, 
wie gefagt, augenſcheinlich, daß die Einnahme des Schloffes gar nicht bei Hei⸗ 
nemanns geben, fondern erft nach deffen Tod gefcheben: denn der Erzbischof 
erfegt der Diargarerha nicht etwa den Schaden, den ihr verftorbener Gema bf, 
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der ermordete Herr von Itter konnte alſo kein anderer als Heinemann IH, uud 
der Vetter, der ihm ermordcte, fein anderer als ein Sohn Adolphs gewe⸗ 
ſen ſeyn. Es kommt nun alles darauf an, ob Tielmann Emmels Angabe im 
Ganzen richtig iſt? Mir ſcheint die Sache ſelbſt dafuͤr zu ſprechen. Der Mord 
eines angeſehenen Herrn, und zwar durch ſeinen nahen Verwandten, an deſſen 
Folgen auſſerdem zwei mächtige Fuͤrſten Antheil nahmen, mußte feiner Matut 
nach allgemein bekannt werden, und ſoviel weniger laͤßt ſich denken, wie ein 
gleichzeitiger, noch dazu wahrheitsliebender Schriftfteller, ein fo f&reiendes 
Factum follte haben erdichten, oder darin von andern follte haben betrogen wer: 
den koͤnnen. Mun nehme man ferner Heinemanns obenerwähnte eigene Verträge 
mir Mainz und Heffen, noch mehr aber die aus den Kaufbriefen feiner Wittwe 
angeführten Umſtaͤnde dazu; fie fcheinen einen außerordentlichen Vorgang noth⸗ 
wendig vorausjufegen, Heinemann geftattet Mainz und Heffen die Deffnung 
feines Schlofjes, begiebt ih 1347. ſowohl für feine Perfon als fand unter 
Heſſiſchen Shug und Schirm, und ſteht noch am 4. April 1356. im beften Ver: 
nehmen mie dem Landgraf, der ihm für geleifteren Beiftand eine Summe Gel; 
des anweiſt; gleihwohl nehmen eben der fandgraf und dag Erzftift bald dars 
auf Schloß und Hetrſchaft Itter mit Gewalt ein, und zwar in der Abficht, 
es nicht wieder herauszugeben. Won einer vorhergegangenen Fehde meis 
man nichts, fie ift auch bei Heinemanns Verhaͤltniſſen mit gedachten Höfen 
ganz unglaublich, noch unglaublicher dadurch, weil ſich ein fo nıindermächtiger 
Here wohl gewiß nicht gegen Mainz und Heſſen zugleich eingelaffen baben 
würde, die fonft gewöhnlich einander enrgegengefeßt waren; auch wäre es doch 
allzu auffallend, oder beinah graufam geweſen, bloß einer nachbarlichen Differ 
rem und darüber entflandenen Fehde wegen, einem Herrn fand und feute anf 
immer wegnehmen zu wollen. Vielmehr ift aus dem Mainzifchen Kaufbrief, 
wie gefagt, augenfheinlih , daß die Einnahme des Schloffes gar nicht bei Hei⸗ 
nemanns geben, fondern erft nach deffen Tod geſchehen: denn der Erzbifchof 
erfegt der Margaretha nicht etwa den Schaden, den ihr verftorbener Gemahl, 
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Ermordeten, Margaretha, und ihre Tochter Kunigund, fahenin deffen der Main; 
zifchen und Heffifhen Befigergreifung nicht gelaffen und ruhig zu; fie nahmen 
vielmehr ihres Gemahls und Waters Antheil ſelbſt in Anfpruch , die erfiere 
vermuthlich nur von Seiten ihres Witthums und als Bormünderin ihrer Toch: 
ter, die Tochter aber aus Erbrecht. Was war auch natürlicher? Es war 
nicht der erfte Fall, daß die letzte Tochter oder Töchter einer finie auf die binter: 
lafjenen Güter derfelben Anſpruch machten, gefegt auch, daß der Mannsſtamm 
noch in andern Linien fortblühte. Die Herrn von Itter trugen außerdem wohl, 
wie wir bisher gefeben, manche einzelne Stücfe von geiftlichen und weltlichen 
Herrn zu.teben, aber das Schloß und die Herrfchaft (or waren doch von 
niemand lehnbar. Mainz und Heſſen fhienen auf diefe Folderung der weiblichen 
Erben fange nicht zu achten: endlich fanden fie aber doch rarpfamer, das Erb: 
recht derfelben lieber anzuerfennen, und nun durch förmfichen Ankauf ihrem 
Belisitand die nörhige Rechtsgeftalt zu geben. Hätten Mainz und Heffen bei 
der Einnahme des Schloffes nicht in Uebereinſtimmung gehandelt, fo bätte eigens 
lich, ſobald von Kauf die Rede war, Heſſen allein das Recht dazu gehabt, da 
Heinemann III. in dem vorgedachten Definungsvergleich v. J. 1337. dem fandgr. 
Henrich bei aller Verpfändung oder Verkauf der Herrichaft das Mäberrecht 
geftartet hatte; eine Bedingung, die gewiß auch die Tochter band, weil fie, 
eben fo gut wie die Oeffnung, auf des fandgrafen ganze Lebenszeit bewilligt war. 
Bei dem allen theilten, wie ich glaube, Mainz und Heffen nicht zu völlig glei: 
chen Theilen; dieſe Gleichheit fand nur in Anfehung des Heinemännifchen Anz 
eheils der Herifhaft Statt, Aber Margaretha und ihre Tochter napnıen auch 
Adolphs Antheil in Anſpruch, und ich fehe nicht, was Mainz und Heſſen dage⸗ 
gen einwenden konnten. Sobald fie dieſer weiblichen Erben Recht auf den 
Heinemännifchen Landes antheil anerfannten, wie fie es dann durch den Abfauf 
wuͤrklich anerlannten, fo mußten fie ihnen auch das nemliche Recht in Unfehung 
des Adolpbifchen Antheils auf den Fall zugeftehen, wenn man den Adolph und 
feine Kinder ihres Landesantheils verluftig erklaͤrte. Landgraf Henrich fand auch 


ganz 
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Ermordeten, Margaretha, und ihre Tochter Kunigund, fahenin deffen der Main; 
ziſchen und Heſſiſchen Befigergreifung nicht gelaffen und ruhig zu; fie nahmen 
vielmehr ihres Gemahls und Vaters Antheil ſelbſt in Anfpruch , die erſtere 
vermuthlich nur von Seiten ihres Witthums und als Vormuͤnderin ihrer Toch: 
ter, die Tochter aber aus Erbrecht. Was war auch natürlicher? Es war 
nicht der erfte Fall, daß die legte Tochter oder Töchter einer finie auf die hinter: 
laffenen Güter derfelben Anfpruch machten, gefegt auch, daß der Manns ſtamm 
noch in andern Linien fortbluͤhte. Die Herru von Itter trugen außerdem wohl, 
wie wir bisher gefehen, manche einzelne Stücfe von geiftlichen und weltlichen 
Heren zu.teben, aber das Schloß und die Herrichaft [or waren doch von 
niemand lepnbar. Mainz und Heffen ſchienen auf diefe Folderung der weiblichen 
Erben lange nicht zu achten: emdlic fanden fie aber doch rathſamer, das Erb: 
recht derfelben lieber anzuerfennen, und nun durch förmfichen Ankauf ihrem 
Beſitzſtand die nörbige Rechtsgeftalt zu geben. Hätten Mainz und Heſſen bei 
der Einnahme des Schloffes nicht in Uebereinſtimmung gehandelt, fo bätte eigens 
ih, fobald von Kauf die Rede war, Heffen allein das Recht dazu gehabt, da 
Heinemann III. in dem vorgedachten Definungsvergleich v. %. ı 337. dem Landgt. 
Henrich bei aller Verpfändung oder Verkauf der Herrſchaft das Naͤherrecht 
geſtattet hatte; eine Bedingung, die gewiß auch die Tochter band, weil fie, 
eben fo gut wie die Definung, auf des Landgrafen ganze Lebenszeit bewilligt war. 
Bei dem allen teilten, wie ich glaube, Mainz und Heſſen nicht zu völlig glei: 
chen Theilen; dieſe Gleichheit fand nur in Anfehung des Heinemännifchen Ans 
theils der Herrſchaft Statt, Aber Margarerha und ihre Tochter nabnıen auch 
Adolphs Antheil in Auſpruch, und ich fehe nicht, was Mainz und Hoffen dage⸗ 
gen einmwenden fonnten. Gobald fie diefer weiblichen Erben Recht auf den 
Heinemaͤnniſchen Landes antheil anerfannten, wie fie es dann duch den Abkauf 
wuͤrklich anerkannten, fo mußten fie ihnen auch das nemliche Recht in Anſehung 
des Adolphiſchen Antheils auf den Fall zugeſtehen, wenn man den Adolph und 
feine Kinder ihres tandesantheiis verluſtig erklärte. Landgraf Henrich fand auch 


ganz 
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mit gutem Vertrauen uͤberlaſſen zu koͤnnen, ob man hierin das Zeugniß eines 
gleichzeitigen Schriftftellers ferner bezweifeln dürfe, und das um vermeinter 
Widerfprüche wegen, die gar nicht in der Sache ſelbſt liegen, die man vielmehr 


aus neuern ganz ungültigen Schriftftellern hineingetragen. 
Die mehrgedachte Margaretha, Heinemanns Witwe, trattnachher mit 


Graf Otto II. von Walde, einem Wittwer, in die zweite Ehe. 


Aus diefer 


Heurath allein läßt fich noch Fein fiherer Schluß ziehen, daß fie, ihrer Herkunft 


nach, nicht zum gemeinen Adel gehört habe: 


denn man nahm es damals 


mit Mißheurathen noch nicht fo genau, und fie war ohnehin durch ihre erfie 
Heurath fchon dem höhern Adel näher getreten, Die Wappen der alten Ge 


fchlechter vom hoben Adel find uns beutzutag ziemlich genau bekannt: 


man 


wird aber der Margaretha Familienwappen, fo wie es uns auf einem Giegel 
aufbehalten worden, vergeblich darunter ſuchen (p). — Margaretha ward um 


p) Kopp hat N. 83. ©. 247. dad Siegel der 
Margaretha, dad dem oben not. x. angeführten 
Heſſiſchen Kaufbrief anhängt, abſtechen laffen. 
Der Schild ift nah der Länge getheilt, und 
enthält auf der linken Hälfte den Itterifchen Loͤ— 
wen, auf der rechten ihr angebohrned Familien: 
mappen. In letzterm ftellt Die obere Hälfte dad 
Bruftbild eined Frauenzimmerd vor, die untere 
ift in Die Länge getheilt, zeigt auf der einen 
Geite drei Queerbalfen, und it auf der andern 
Seite geſchachtet, doc fo, daß oben ein Tur: 
nierfragen mit zwei Lagen angebracht ift. Kopp 
verfihert S. 137. in allen darüber nachgeſchla⸗ 
genen Wappenbüchern fowohl unter dem hohen 
als niedern Adel Eein folhed Wappen aefunden 
zu haben. In Anfehung der Schadten und 
Balfen laſſen fih freilich leicht Aehnlichfeiten 
finden, meil es der Wappen diefer Art gar 
viele gab: es kommt aber hier aufs Ganze an. 
Johann von Büren, deffen Siegel der Urf. 
mit anhängt, führt in feinem Wappen einen 


£öwen: ed Fann alfo Margaretha, ob er gleich 
ihre Tochter feine Yıyfrelin nennt, in feine Fa— 
milie nicht gehört haben. Sie und ihre Tochter 
fegen, wie wir oben aus dem Mainzifchen Kaufs 
brief gefehen, auf den Fall, wenn fie vor ers 
haltener Bezahlung des Kaufſchillings verfters 
ben foltten, in Anfehung deffelben zwei Brüder 
von Hohenfeld zu Erben ein, und da doch mohl 
Margaretha auf folhen Fall wahrſcheinlich am 
liebften für ihre eigene Familie wird geforgt 
haben, fo kommt es darauf an, ob nicht die 
Verwandtſchaft, in welcher Heinemann IL. mit 
jenem Erafft von Hoenfeld und feinem Bruder 
fand, gerade auf die Herkunft feiner Gemahlin 
aus diefer Niederadliben Familie gegründet 
war, die aber doch in ſolchem Fall von den in 
Schann. Client. Fuld, p. 99. vorkommenden Ho— 
henfelfen verfhieden gemefen fepn müßte. 
Vergl. Die nächftvorhergehende nor. b.k., wo 
noch andere Adeliche Familien ald Verwandte 
der damaligen Herrn von Itter vorkommen. 
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mit gutem Vertrauen üSerfaffen zu fönnen, ob man hierin das Zeugniß eines 
gleichzeitigen Schriftftellers ferner bezweifeln dürfe, und das um vermeinter 
Widerfprüche wegen, die gar nicht in der Sache felbft liegen, die man vielmehr 
aus neuern ganz ungültigen Schriftftellern hineingetragen. 

Die mehrgedachte Margaretha, Heinemanns Witwe, trattnachher mit 
Graf Otto II. von Waldeck, einem Wirtwer, in die zweite Ehe. Aus diefer 
Heurarh allein läßt ſich noch Fein fiherer Schluß ziehen, daß fie, ihrer Herkunft 
nach, nicht zum gemeinen Abel gehört babe: denn man nahm es damals 
mit Mißheurathen noch nicht fo genau, und fie war ohnehin durch ihre erſte 
Heurath ſchon dem höhern Adel näher getreten, Die Wappen der alten Ge 
fehlechter vom hohen Adel find uns heutzutag ziemlich genau befanne: man 
wird aber der Margaretha Familienwappen, fo wie es uns auf einem Giegel 
aufbehalten worden, vergeblich darunter ſuchen (p). — Margaretha ward um 


p) Kopp hat N. 83. ©. 247. dad Siegel der 
Margaretha, dad dem oben nor. x. angeführten 
Heſſiſchen Kaufbrief anhängt, abſtechen laffen. 
Der Schild ii nah der Länge getheilt, und 
enthält auf der linken Hälfte den Itteriſchen 2b: 
wen, auf der rechten ihr angebohrned Familien: 
mwappen. In letzterm ftellt Die obere Hälfte das 
Brufbild eined Frauenzimmerd vor, die untere 
ift in die Länge getheilt, zeigt auf der einen 
Geite drei Queerbalfen, und ift auf der andern 
Seite geſchachtet, doc fo, daß oben ein Tur: 
nierfragen mit zwei Lagen angebracht ift. Kopp 
verſichert S. 137. in allen darüber nachgefchla- 
genen Wappenbüchern ſowohl unter dem hohen 
ald niedern Adel fein folhed Wappen gefunden 
au haben. In Anfehung der Schachten und 
Balken laſſen fich freilich feicht Aehnlichkeiten 
finden, meil ed der Wappen diefer Art gar 
viele gab: es fommt aber hier aufs Ganze an. 
Johann von Büren, deffen Siegel der Urf. 
mir anhängt, führt im feinem Wappen einen 


Löwen: ed Fann alfo Margaretha, ob er gleich 
ihre Tochter feine Yıyfrelin nennt, in feine Far 
milie nicht gehört haben. Sie und ihre Tochter 
fegen, wie wir oben aus dem Mainziſchen Kaufs 
brief gefeben, auf den Fall, wenn fie vor ers 
haltener Bezahlung des Kaufſchillings verſter⸗ 
ben follten, in Anfehung deffelben zwei Brüder 
von Hohenfeld zu Erben ein, und da doch mohl 
Margaretha auf folhen Fall wahrſcheinlich am 
liebften für ihre eigene Familie wird geforgt 
haben, fo fommt ed darauf an, ob nicht die 
Verwandtſchaft, in welder Heinemann M. mit 
jenem Erafft von Hoenfeld und feinem Bruder 
fand, gerade auf die Herkunft feiner Gemahlin 
aus diefer Niederadliben Familie gegründet 
mar, die aber doch in ſolchem Fall von den in 
Schann, Client, Fuld, p. 99. vorfommenden Ho» 
henfelfen verſchieden geweſen ſeyn müßte. 
Vergl. Die naͤchſtvrorhergehende nor. b.k., mo 
noch andere Adelihe Familien ald Verwandte 
der damaligen Herrn von Jtter vorkommen. 
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batte, weis man gewiß (mw), daß in diefe Zahl auch der Mörder Heinemanns 
gebörte, babe ich bisher zu ermweifen gefucht, und was die fpätere Tradition hin: 
zufegt, daß diefer Mörder zur verdienten Strafe lebenslänglich in das Klofter 
Haina eingefchloffen worden, will ich nicht widerfprechen. Adolph muß aber, 
da der Itteriſche Stamm noch weiter fortgieng, und auffer ihm und feiner as 
milie um diefe Zeit, fo viel man weis, fein anderer Itterer mehr lebte, noch 
einen andern Eohn gehabt haben. Dafür fann man ohne Zweifel den Hers 
mann von Itter annehmen, der 1390, mit feinen Söhnen, feinen Hof zu 
Emmingerode, famme dem halben Zehenten dafelbft, um 36 Marf Silbers ver: 
pfänder (x) Wer diefe Söhne Hermanns namentlich waren, darüber haben 
wir freilich fein ausdrücliches Zeugniß: es treten aber zu Anfang des folgenden 
Jahrhunderts ein Heinemann IV, und Erasmus Herrn zu Stter auf. Jener 
ftelle dem Landgraf Hermann zu Heſſen 1404. eine Urfehde aus (y), und diefer 
fommt vom J. 1408. an als alleiniger Herr von Itter, oder wenigftens als 
alleiniger Lehnherr, in einer langen Reihe von febensurfunden vor (z). Das 


w) In dem vorher not. x. ertrahirten Heſſi- morunter ich fie gegenwärtig nicht finden kann; 
ſchen Kaufbrief v. I. 1357. wird ausdruͤcklich doc hoffe ih, fie dereinft nachholen zu fönnen. 


des Adolphd und feinee Rinder gedadt. Er 
ftellt au den oben aud Kopp ©. 148. angeführ: 
ten Reverd über dad von Landgraf Henric 
1369. erhaltene Burglehn in feinem und feiner 
Erben Namen aus. 

x) Kopp ©. 157. fonnte von diefer Urf. nur 
einen archivalifhen Ertract liefern. Er fängt 
mit den Worten an: Hermanns Miles nobilis de 
Itter ac Filii eins I. Es ift dieſes bisher Die 
einzige Urkunde, woraus man jenen Hermann 
fennt. 

7) Diefe ungedrudte Urf. ift in fofern wid: 
tig, ald fie ein bisher ganz unbekannter Herr 
von ter ausſtellt; ich mürde fie Daher auch 
voll ſtaͤndig einrüfen, wenn fie fi nicht zufätti: 
germweife unter meinen Papieren verlohren hätte, 


Ich habe davon die allgemeine Rubrif angeführt, 
fo wie ich fie in meine Eollectaneen eingetragen; 
fie war aber meined Erinnernd überhaupt nur 
allgemein, und enthielt nichts, woraus fich Die 
Art ded vorhergegangenen Streitd näher beur- 
theilen ließe. 

⁊) Kopp Nachr. von Itter &. 160 — 162. lit: 
fert ein Derzeichniß ſolcher Lehendextracte, das 
v. J. 1416 — 1440. geht, aber zu mweitläuftig 
ift, als daß ich hier auch nur den allgemeinen 
Inhalt wiederholen könnte. Die Dafallen find 
Bürger zu Eorbab, Sachſenhauſen, und an: 
dern umliegenden Orten. Eradmud titulire fi 
mehrmald darinnen: Eradmud von Drter, Ey— 
delman, od. Erasmus von NYtter Edel, od. 
be Eydel. 
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batte, weis man gewiß (1), daß in diefe Zahl auch der Mörder Heinemanns 
gehörte, babe ich bisher zu erweifen gefucht, und was bie fpätere Tradition hin: 
zuſetzt, daß diefer Mörder zur verdienten Strafe lebenslänglich in das Klofter 
Haina eingefchloffen worden, will ich nicht widerfprechen. Adolph muß aber, 
da der Itteriſche Stamm noch weiter fortgieng, und auffer ihm und feiner as 
milie um diefe Zeit, fo viel man weis, fein anderer Itterer mehr lebte, noch 
einen andern Cohn gehabt haben. Dafür fann man ohne Zweifel den Hers 
mann von Stter annehmen, der 1390, mit feinen Söhnen, feinen Hof zu 
Enmingerode, fammt dem halben Zebenten dafelbft, um 36 Mark Silbers vers 
pfänder (x) Wer diefe Söhne Hermanns namentlich waren, darüber haben 
wir freilich fein ausdrüdliches Zeugniß: es treten aber zu Anfang des folgenden 
Jahrhunderts ein Heinemann IV, und Erasmus Herrn zu Itter auf. Jener 
ftelle dem tandgraf Hermann zu Heſſen 1404. eine Urfehde aus (y), und diefer 
fommt vom J. 1408. an als alleiniger Herr von Stter, oder wenigſtens als 
alleiniger Lehnherr, in einer langen Reihe von fehensurkunden vor (z). Das 


w) In dem vorher not. x, ertrahirten Heſſi⸗ 
ſchen Kaufbrief v. I. 1357. wird ausdruͤcklich 
bed Adolphs und feiner Rinder gedadt. Er 
ſtellt auch den oben aus Kopp S. 148. angeführ: 
ten Reverd über dad von Landgraf Henri 
1369. erhaltene Burglehn in feinem und feiner 
Erben Namen aud. 

x) Kopp ©. 157. konnte von diefer Urf. nur 
einen archivaliſchen Ertract liefern. Er fängt 
mit den Worten an: Hermannzı Miles nobilis de 
Itter ac Filii eins We. Es iſt diefed bidher die 
einzige Urfunde, woraus man jenen Hermann 
Eennt. 

y) Diefe ungedrudte Urf. iſt in fofern wid: 
tig, ald fie ein biöher ganz unbekannter Herr 
von 'tter ausſtellt; ich würde fie Daher auch 
voll ſtaͤndig einruͤcken, wenn fie fich nicht zufoͤlli⸗ 
gerweiſe unter meinen Papieren verlohren hätte, 


mworunter ich fie gegenwärtig nicht finden kann; 
doch hoffe ich, fie dereinft nachholen zu koͤnnen. 
Ich habe davon die allgemeine Rubrif angeführt, 
fo wie ich fie in meine Eollectaneen eingetragen; 
fie war aber meined Erinnernd überhaupt nur 
allgemein, und enthielt nichts, woraus ſich die 
Art ded vorhergegangenen Streits näher beur: 
theilen ließe. 

x) Kopp Nachr. von Itter &. 160 — 162. lie⸗ 
fert ein Derzeichniß folcher Lehendertracte, das 
v. J. 1416 — 1440. geht, aber zu mweitläuftig 
ift, ald daß ich hier auch nur dem allgemeinen 
Inhalt wiederhofen könnte. Die Dafallen find 
Bürger zu Corbach, Cadfenhaufen, und an: 
bern umliegenden Orten, Eradmus titulire ſich 
mehrmald darinnen: Eradmud von Drter, Ey— 
delman, od. Eradmud von Diter Edel, ud. 
de Eydel. 
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diefes bewährt der Itteriſche Lehenhof, zu welchem nicht wenige vom fogenann: 
ten niedern Adel gehörten (c). Indeſſen machten freilich in dltern Zeiten eben 
fo gut wie jego vorzüglicher Reichthum oder Umfang der Befigungen, auch felbit 
unter Familien von gleichem Stand, dod) immer in dem dußern Glanz und An; 
ſehen einen nicht geringen Unterfchied. Der zweite Stamm der Heren von Itter, 
von dem ich in diefem Paragraph geredet, war nie zu fehr erheblichem Anſehen 
gelangt. Man finder nicht, daß fie mit Gräflihen oder Dynaftifchen Fa: 
milien in nähere Verbindung getreten, oder ihre Gemahlinnen oder Tochter: 
männer anders, als aus dem gemeinen Adel, bergenommen. Daraus folge 
aber noch nicht, daß fie endlich felbft zum gemeinen Adel herabgeſunken; es 
folgt diefes noch weit weniger aus dem Titel einesarmigeri, famuli, $nappen 
oder Knechts, den fie zuweilen führen (d). Es waren diefes militairifhe Würs 
den, die fih der hohe Adel eben fowohl zur Ehre rechnete, wie der nicdere- 


e) Dergleihen adelihe Vafallen der Herrn 
von Itter find in den vorigen Annterfungen in 
ziemlicher Anzahl vorgekommen. Ein und dad 
andere Beiſpiel würde freilich hierin nichts ent⸗ 
ſcheiden: denn biömweilen hatten auch Nieder: 
adelibe Familien von befonderm Anfehen man: 
che jandere adeliche zu Vafallen, mie 4. B. die 
Familie von Gudensberg bei Hopp N, 70. Es 
find viele adliche Zehen der Herrn von Itter 
fpäterhin in Burgerlehen übergegangen, andere 
an Kloͤſter gefommen. 

d) Diefen Fehlſchluß hat Kopp nicht gehörig 
gu vermeiden gewußt. Er fiehbt den Zerren— 
ftand und Kitterftand ald zwei entgegengefegte 
Stände an, nimmt alio auch Hiſtor. Nachr. 
©. 19. ıc. zwei Gefchlechter von Jtter an; das 
eine habe adOrdinem Dynaftarum, zu dem Zerrn⸗ 
ftand, dad andere ad Ordinem equefirem oder 


auc unter den fpätern mwürflichen Dvnaften von 
Itter manche ald armigeri, famuli oder Knechte 
vorfommen, fo zieht er daraud ©. 1355. die 
Folge, daß fih zulfegt die Herrn von Itter von 
ihrem alten Herrenitand zu dem Ritterſtand 
hinabgeneigt hätten. Es fegt Diefed, wie en; 
ner leicht einfehen werden, verworrene Begriffe 
vom alten Ritterwefen voraud, die zu der Zeit, 
da der gelehrte Mann ſchrieb, noch nicht fo auf: 
geklärt waren, ald fie ed nachher Durch mehrere 
Schriften, befonders durch Scheide Nachricht 
vom boben und niedern Adel, geworden find. 
Legterer handelt davon ©. 94. ꝛc., und führt 
unter andern das Beifpiel Graf Wilhelms von 
Holland an, der, ehe er zum teutfhen König 
gewählt wurde, nur Armiger Edeknecht oder 
Bnape war, und daher vor feiner Arönung 
erft zum Miles oder Ritter gefchlagen wurde. 


zu dem heutzutage alfo genannten Bemeinen Mande, die am Kriegämefen Fein fonderlices 


oder Yriedern Adel gehört; letztere würden 
gewöhnlich armigeri genennt, und weil beſonders 


Belieben trugen, blieben ihr Zebenlang Armi- 
geri, famuli, oder Knappen. 
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diefes bewährt der Itteriſche Lehenhof, zu welchem nicht wenige vom fogenann: 
ten niedern Adel gehörten (ce). Indeſſen machten freilich in Altern Zeiten eben 
fo gut wie jego vorzüglicher Reichthum oder Umfang der Befigungen, auch felbft 
unter Familien von gleichem Stand, doc) immer in dem dußern Glanz und An; 
feben einen nicht geringen Unterſchied. Der zweite Stamm der Heren von Stter, 
von dem ich in diefem Paragraph geredet, mar nie zu fehr erheblichem Anfehen 
gelangt. Man finder nicht, daß fie mit Gräflihen oder Dynaſtiſchen Fas 
milien in nähere Verbindung getreten, oder ihre Gemahlinnen oder Tochter: 
männer anders, als aus dem gemeinen Adel, bergenommen. Daraus folgt 
aber noch nicht, daß fie endlich felbft zum gemeinen Adel herabgeſunken; es 
folgt diefes noch weit weniger aus dem Titel eines armigeri, famuli, Rnappen 
oder Knechts, den fie zuweilen führen (d). Es waren diefes militairifche Wuͤr⸗ 
den, die fih der hohe Adel eben fowohl zur Ehre rechnete, wie der niedere- 


e) Dergleihen adeliche Vafallen der Herrn 
von Itter find in den vorigen Anmerkungen in 
ziemlicher Anzahl vorgefommen. Ein und das 
andere Beiſpiel würde freilich hierin nichts ent: 
fpeiden : denn biömeilen hatten auch Nieder: 
adeliche Familien von befonderm Anfehen man: 
che jandere adelihe zu Vaſallen, wie z. B. die 
Familie von Gudensberg bei Kopp N, 70. Es 
find viele adliche Lehen der Herrn von tier 
fpäterhin in Burgerlehen übergegangen, andere 
an Klöfter gefommen. 

d) Diefen Fehlſchluß hat Kopp nicht gehörig 
zu vermeiden gewußt. Er fieht den Zerren— 
ftand und Kitterftand ald zwei entgegengefegte 
Stände an, nimmt alſo aub Hiſtor. Nachr. 
S. 19. ꝛc. zwei Gefihlechter von Itter an; das 
eine habe adOrdinem Dynaftarum, zu dem Seren 
ftand, dad andere ad Ordinem equefirem oder 


auch uuter den fpätern wuͤrklichen Dynaſten von 
Itter mande ald armigeri, famuli oder Knechte 
vorfommen, fo zieht er daraud ©. 155. die 
Folge, daß fih zulegt die Herrn von Itter von 
ihrem alten Herrenitand zu dem Kitterftand 
hinabgeneigt hätten. Es fegt Diefed, wie Ken⸗ 
ner leicht einfehen werden, verworrene Begriffe 
von alten Rittermefen voraud, die zu der Zeit, 
da der gelehrte Mann jchrieb, noch nict fo auf: 
geklärt waren, ald fie ed nachher Durch mehrere 
Schriften, befonders durch Scheids Nachricht 
vom hohen und niedern Adel, geworden ſind. 
Letzterer handelt davon S. 94. ꝛc., und führt 
unter andern das Beiſpiel Graf Wilhelms von 
Holland an, der, ehe er zum teutſchen Koͤnig 
gewaͤhlt wurde, nur Armiger Edelknecht oder 
Bnape war, und daher vor feiner Ardnung 
erſt zum Miles oder Kitter gefchlagen wurde. 


zu dem heutzutage alfo genannten Bemeinen Manche, die am Kriegsweſen Fein fonderlices 


oder Yriedern Abel gehört; legtere würden 
gewöhnlich armigeri genennt, und weil beſonders 


Belieben trugen, blieben ihr Zebenlang Armi- 
geri, amuli, oder Knappen. 
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machten nach der geiftlichen Geographie einen befondern Decanat, und von Sei 
ten der weltlichen Gerichtsbarkeit eine befondere Cent aus, die beide von Voehl 
den Namen führten. Diefe Cent war ein Theil der fogenannten Grafichaft 
Wetter, ftand alfo auch natuͤrlicherweiſe, wie die ganze Grafſchaft, unter Hefr 
ſiſcher Hoheit und Obergerichtsbarfeit (AH): die Centgerichtsbarfeit hingegen 
batten die Herrn von Itter hergebracht, und ließen fie durch ihren dazu beſtell⸗ 
ten Eentgraf in ihrem Namen verwalten. Vermuthlich gehörte zu diefer Cent 
die in Urkunden vorfommende Mall s oder Gerichtsftätte Dffenbohole oder 
Dffenbuche (Ochſenbuche), es mag nun diefer Name einen Berg, oder, mie 
ich eher glaube, einen Baum bezeichnen follen, worunter das Gericht gehalten 
worden (i). — In ganz anderm Verhaͤltniß ftand in dltern Zeiten das Schloß 


an mehrerm Orten jerftreut, vorgemefen; daher 
ichs hier zufammennehme, und mit einigen Ans 
merfungen ermeitere. 

b) f. oben $. XXXVI. u. $.XXXVII. ©. 440. c. 
453. not. c, 

H Kopp Hiftor. Nachr. von Itter ©. 33. hat 
aus einem, ind dreisehnte Jahrhundert gehoͤri⸗ 
gen, Eoder ded Heinaer Kloſterarchivs unter 
andern eine Nachricht von Gütern zu Schmidt= 
lotheim audgezogen , die dad Kiofter von einem 
Warmundus de Millebach an ſich gekauft habe: 
Poflea venit di&us Warmundus — coram domino 
Reinbardo de Itre (f. v. 1238 — 1266.) in loco 
iudiciali in Offenbobole et in prelentia populi terre 
debitam Warandiam nobis bonorum preflitit prefa- 
torum, Ibique dedimus «omiri (dem Centgraf) 
ius fuum, et bodelloe fuum. Ac per eundem do- 
minum Reinhardum de Itre indicem ordinarium dudi 
fumus in veram poflefionem bonorum prefatorum, 
Da dad Dorf Schmidtlotheim, in beffen Ge: 
marfung die erfauften Güter lagen, zu der 
Voehler Eent gehörte, und Reinhard von Itter 


Itter 


das Kloſter aldl iudex ordinarius in würklichen 
Befig der Güter fegte, fo muß jene Eent un: 
widerſprechlich unter feinem Gerichtdimang ges 
ftanden haben, und fo viel eher kann man an 
nehmen, daß der locus iudicialis in Oſſenbebole 
eben diefer Eent geeignet war. In einer Urf. 
v. J. 1311. hilft Rudoiphus dictus Volpis Fade 
Nobilis viri Henrici de Irtere in Offenbuche einen von 
den Dörfern Eſchbruch und Münchaufen 
eingegangenen gütlihen Vergleich bezeugen. 
Kopp i.c S. 79. ıc. Daraus folgt alfo noch 
gar nicht, daß diefe Dörfer auch unter Diefem 
Richter landen. Gewiß ift hingegen, daß Offen- 
bohole und Offenbuche einerlei Namen find, ed 
mag nun diefe Ochfenbuche einen Berg oder 
Baum bezeichnen follen. Ss ift befannt, daf 
bie alten Gerichte gemöhnlih auf Bergen, und 
zwar unter einem durchs Herfommen geheiligten 
Baum gehalten wurden. Vergl. die folg. not,m. 
und des jüngern Kopps Nachr. von Heff. Ges 
richten Th. I, ©.238, mo jene Hainaer Kloſter⸗ 
nachricht wiederholt und commentirt worden. 


Kap. III. Grafen und Heren in dem Sttergau. F. LXVIT. 


Itter ſelbſt, und. die Fleinen Kirchfpiele Obernburg und Eimelrod (A). Sie wa: 
ren fchon. Theile von Sachfen, namentlich von dem Sttergau, deflen Grenzen 
ich oben befchrieben, uud erfannten in geiftlichen Sachen die Gerichtsbarkeit des 
Bifchofs von Paderborn. Es galten eben daher auch Saͤchſiſche Rechte dar: 
in (2). Ich will hier nicht wiederholen, was ich bereits (S. 993. ıc. 997.) 
von Graf Siegfrids IV. Gerichtsbarkeit in dem Ittergau, morunter das Schloß 
Itter ſelbſt und die umliegende Gegend geftanden, gefagt habe. Dieſer Graf 
ftarb 1144. unbeerbt, und die Herry.von Itter fcheinen ihm in vorgedachter 
Gerichtsbarkeit unmittelbar gefolgt zu feyn , waren wenigftens nachher im Ber 
fig derfelden ; wie weit fie ſich aber damals erftrecfte, ob fie über den ganzen 
Ittergau, oder welches eher zu glauben, nur über einzelne Diftrifte reichte, 
darüber zu entſcheiden, find uns zu wenig Datums übrig geblieben (m). Es 
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k) Ich habe &. 390. nat. f, den Inbegriff die: 
fer beiden Kirchfpiele angegeben. 

I) ſ. oben ©. 393. not, .n. 

m) Der fo eben not. i. angeführte Eoder fährt 
fort: Dominus Bernhardus de Dalwich habuit que- 
dam bona in Herritshwfen prope Lotbeim, que — 
nobis vendidit pro XXVIII. Marcis. Prima conven- 
tio fada fuit in Medeback in prefentia domini Rein- 

“ bardi de Itre. Dni Hermanni Gogravii. Dni Wigandi 
de Medebach, Cunradi de Erbinhufin indieis in Me- 
debach. Sifridi cleriei, Gibbofi et Herinanni de Er- 
binhufen, Warandia exhibita fuit in Forfiimbagen 

-iuxta ecclefiam ibique collata fuit donatio ecclefie 
noftre et ibidem renunciaverunt duo Ailii domini 
Bernhardi coram indice terre Reinhardo de Itre et 
eomite fo Hermanno de Harprachtishufen et Hart- 
mudo piscatore in Lotheim, nee non Cunrado [ervo 
de Herritshufen colonn bonorum illorum, Dedi- 
mus ibidem domino R. de Itre Fudici terre ius 
fuum, et comiti fuum, Die erfte Berhandiung 


fih unter diefen auch Reinhard von Jtter und 
Eonrad von Erbenhaufen iudex in Medebach he: 
fand, läßt fih noch nicht folgern, Daß jener 
Reinhard von Itter der Gerichtäherr in Mede—⸗ 
bad, und Eonrad von Erbenhaufen fein Unter» 
Richter war. Medebah war ein alted Goge— 
richt, dad zu dem Herzogthum Weftphalen, und 
niht zum Sttergau, gehörte. Vergl. oben 
S. 1025. ꝛc. Die Währfhaft über jenen An: 
Fauf gefhah in Porflinhagen iuxta ecclefiam ibi- 
dem vor dem Reinhard von Itter, ald Lande 
richter (iudex terre), und dem von ihm beftell« 
ten Amtögrafen. Die Mallftätte Forſtenhagen 
oder Forſtenhain ift ohne Zweifel bei dem Wal—⸗ 
deckiſchen Städten Fürftenberg, namentlich 
bei der fogenannten Fürſtenkirche zu ſuchen, 
bie noch jego auf den Eharten befonders ange: 
zeigt wird. Diefed Gericht lag in dem Itter— 
gau; die Herrn von Itter mußten affo doch, 
da fie auch dem vorgedachten Graf Siegfried 


gieng in Medebach in Gegenwart vieler ange: von Bomeneburg in der Jurisdiction über das 
führten Perfonen vor ſich: daraus aber, dab Schloß Itter ſelbſt und die umliegende Gegend 


Seſſ. Landesg. IL. 3. II. Abth. Aaaaaaa 
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findet übrigens bei dem Ittergau, als einem Theil von Sachfen, auch dasjenige 
feine Anwendung, mas ich oben ($. LXIT.), bei Gelegenheit des Heflifchen 
Sachſens, von der Sächſiſchen Gerichisverfaffung überhaupt gefagt babe. Man 
würde bei dem allen fehr irren, wenn man den Unterichied, den die Vefchieden: 
heit der Gauen in der Gerichtsverfaffung, und den Grenzen der Öerichtsbezirfe 
machte, auch auf die fpdtern Zeiten übertragen wollte, die jenen Unterfchied 
längft vergeffen hatten. Vielmehr wurde das Schloß Itter, das urſpruͤnglich 
zu Sachfen gehört hatte, nachher mit dem ehemals Fränfifchen Theil der Her 
fhaft unter einerlei Landgericht gezogen, das die ganze Herrfchaft begriff, und zu 
Itter vor der Brücke gehalten wurde (n). Vielleicht ift gerade hier die vorger 
nannte Dchfenbuche zu fuchen. Auch das Halsgericht Über die Herrſchaft hatte 
feine Schädelftätte in der Nähe des Schloffes, an dem fogenannten Koppels 
berge (0), 

Das Itteriſche Wappen hat fich durch mehrere auf unfere Zeiten gefoms 
mene Siegel erhalten. Sie führten in einem dreiecfigten Schilde einen zum 
Streit gerichteten gefrönten Löwen, mit hervorgefchlagner Zunge und aufwärts: 


folgten, wenigftend einen Theil des Ittergau's 
unter ihrer Gerichtöbarfeit gehabt haben. Daf 
übrigend, mie hier geihah, Kaufhandfungen 
auch vor andern Gerichten, ald morunter die 
Güter lagen, beftätigt werden Fonnten, habe 
id ©. 727. not. b. umftändlicher bemerkt. 

n) Kopp Hiflor. Nachr. von Itter ©. 9. ıc. 
führt eine Beſchreibung der Herrfcaft Itter aus 
dem fehjehnten Jahrhundert an, die S. 11. 
folgendeNadricht enthält : „dieſe Herrſchaft hatt 
ir eigen peinlich Zalsgericht, und bürgerlich 
„oder Zandtgericht , das Halsgericht hatt fein 
„Schaddellſtaidt am Koppelberge nitt mweitt 
‚von dem Haufe Jtter, das Landtgericht wird 
„aehaltten gu Itter vor der Prüden.“ Das 
Schloß Jtter lag auf der äußerften Grenze der 


Paderborniſchen Dibced und des Ittergau'ß 
gegen den Dberlohngau, fo daf bei Kopp I. « 
N.79. ©. 243. eine iuxta Caftrum Itter in pede 
montis, des Soppenbergs, erbaute Capelle ald 
in fine Mogontinenfis Diocehs erbaut angegeben 
wird. Dad Schloß mit der umliegenden Ges 
gend ftieh alfo an den Voehler Decanat an, und 
fo viel. cher fonnten beide zu einerlei Landge—⸗ 
richt vereinigt werden. Der hier und vorher 
not. t. angeführte Soppenberg war vielleicht mit 
dem vorgedachten Roppelberg einerlei. Daß 
man übrigens unter ſolchen Landgerichten nit 
gerade höhere, über die Eenten erhabene Gr: 
richte verftehen muffe, habe ich ſchon oben S. 4ar. 
not. w, erinnert. 
e) f. nächftvorher not. o, 
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gekehrtem Schwanz; auf dem Schilde einen offenen Helni, und drüber einen 
mit Geweih und Kopf und Hals hervorfchauenden Hirſch (p). 

Nun noch einige Nachrichten von den fpätern Schicffalen der Herrfchaft 
Strer! Die Herren von Itter waren von langen Zeiten ber Vaſallen der Aebte 
von Eorvei, hatten befonders, wie ich oben erzaͤhlt, die Lehen der Oppolde von 
Walde, und darunter namentlich mehrere Corveiiſche Lehen, an fich gebracht, 
und den Graf Otto I. von Walderf, der einen Theil derfelben gemeinfchaftlich mie 
ihnen erworben, zuleßt bewogen, ihnen feinen Antheil daran zu Lehen ju ges 
ben (9). Diefe Lehen fanden bei dem Finderlofen Zuftand des Erasmus, des 
legten Zweigs des Strerifhen Mannsftamms, der Eröffnung nahe, und mußten 
zum voraus zu Bewerbungen reißen. Nun hatten die Brüder Wolff und Arend 
von Gudenderg. ohnehin die ganze Herrfchaft Itter pfandweis ein, der damalige 
Abt von Eorvei, Arend, ein Gebohrner von der Malsburg, war ihr naher Vers 
wandter, und da fie aufferdem des Abbts Bruder, Johann von der Malsburg, 
mit in ihr Intereſſe zogen, fo konnten fie 1441. fo viel leichter für fich und jenen 
Johann eine Anmwartfchaft auf des Erasmus Eorveiifche Leben ausbringen. Gie 
allein Fonnte indeffen nicht hinreichen, da die Grafen von Waldeck jene Lehen, 
wenigſtens größtentheils, von Eorvei zu Vorlehen trugen, und die Herrn von 
Stter damit beafterlehnt hatten: es war alfo auch die Waldedifche Einwilligung 
noͤthig, und auch diefe erhielten fie von Graf Dito III, und 1443, nach bereits 
erfolgtem Ableben des Erasmus, auch die würffiche Belehnung mit allem, was 
die Herrn von Itter von ihm und feinen Vorfahren zu Lehen getragen (r). ‘Die 


P) Ropp Hiftor. Nachr. v. Itter hat S. 190. Philipp dem Großm. unter gewiffer Einfchrän: 
197. 201. 204. 219. 223. 224. 241. 245. 247.253. fung erlaubt worden, dad tterifche Wappen 
mehrere den Itterifchen Urkunden anhängende zu führen, wird unten vorfommen. 

Siegel abftechen laffen, und ©. 162 — 168. 4) f. vorher ©. 1091. not, c. und die dafelbft 
von dem Jtteriichen Wappen umftändfich gehan: angef. Stellen. Don den DOppoldifchen Zehen - 
delt. Ich brauche mich alfo nicht dabei aufzu- habe ih S. 1073. 2c. umfländlich gehandelt. 

halten, weil ich hier nichts hinzuzuſetzen weis. rv) Kopp 1. c. liefert ©. 170. ıc. die zu alle 
Daß den Wolffen von Budenberg von Landgraf dem gehörigen Urkunden. Die Waldeckiſche 
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Anfprüche, die Mainz und Heffen, nach Abldfung der Sytterifchen Pfandfchaft, 
auf diefe Lehen machten, werden gleich weiter vorfommen. 

Dem Ersftift Mainz mußte bei der neuerworbenen Herefchaft Itter die 
Gemeinfchaft mit Heffen, mit dem es, politifchen Verhaͤltniſſen nach, fo oft in 
Fehde gerierb und gerathen mußte, natürlicherweife doppelt bedenklich fcheinen, 
Man darf fih daher nicht wundern, daß Erzb. Gerlach, da ihn cameralifche 
Umftände zu einem Verſatz nöthigten, feinen Antheil an der Herrichaft Itter 
lieber als jede andere Domaine dazu wählte. Er verpfändete ihn wuͤrklich, 
nachdem er ibn kaum über zwei Jahre im Befig gehabt harte, 1359. an Graf 
Otto von Walde und deffen Sohn Henrich, namentlich : „Unfer, und Unfers 
„Stiffts halb theill des Haws Itter, mit Herichafft, Leutten, Güttern, Zingen, 
»„Gülden, Renten, Gefellen, Gerichten, Wildtpanden, Waßern, Welden, 
„Belden, Wiefen, Fiichereien, und mit allem dem, daß zu demjelben Unferm 
»halben theill des Hauß Itter gehört, erſucht, und unerjucht, alß Wir undt 
„Unfer Stifft das han hergebracht, vndt biß an dieſen Tag gehabt, wie man 
»genennen mag oßne Geferde vor taufend Marck Löttigs Siluers, Friglarifch 
„Gewichts, Wige und Wehre rc, (5), — Db hier unter dem halben Theil, 


Belehnung ift vom 24. Aug. 1443. datirt; Eras— 
mud Edler von Itter, welcher darin ald todt 
angeführt wird, muß alfo noch vor diefem Da: 
tum geftorben fenn. In einem erneuerten den 
Wolfen von Gudenberg und den Malsburgen 
1558. ertheilten Eorveiischen Lehenbrief, wird 
ausdrücklich bemerkt, daß der Abtei dieſe Zehen 
‚mac Abiterben gedachten Erasmus von Ttter 
„als des Letſtenn ſolchs Stams“ erledigt 
worden. — Uebrigens beftättigt ſich aus dieſer 
Belehnung der Gudenberge und Malöburge, 
was ich oben (8. 1091. not. c.) geſagt, daß Schloß 
und Herricaft Itter Fein Lehen von Corvei 
war: deun jene Adlichen wurden von dem Abt 
mir allen Zehen beichnt, die der Edle Junker 


Eradmad vom Stift zu Lehen hatte, morunter 
alfo auch das Schloß Itter hätte fern muͤſſen, 
wenn es feine Vorfahren mwärflih von dem 
Stifte zu Lehen getragen hätten. Corvei hätte, 
ungeachtet Mainz und Heſſen Schloß und Herr 
ſchaft Itter eingenommen hatten, dem überle: 
benden Itteriſchen Mannsſtamme, dem feine 
Felonie zu Schuld kam, Die weitere Belehnung 
nicht verfagen koͤnnen, und eben fo wenig hätte 
des Erasmus endlich (1408.) erfolgter Verzicht 
auf die Herrſchaft der Abtei an ihren Lehn— 
recht fchaden Fönnen. 


s) Dat, Eituil 1359. auf den negſten Dinftag 
nah Palmen. 
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den’ Mainz verpfändete, die Hälfte der ganzen Herrfchaft, oder vielmehr nur 
die Hälfte des ehemals erfauften Heinemännifchen Antheils zu verftehen fey, 
muß nach dem, was ich oben von dem größern Antheil gefagt, den Heffen allen 
Unftänden nach an der Herrfchaft erhielt, mehr als problematifch fcheinen. Man 
muß von jenem Zeitalter feine Präcifion in Begriffen und Ausdrücken erwarten. 
Man redete oft von Hälften, wenn gleich nur die Hälfte eines gewiffen Theils 
gemeint war, fo wie man gegenfeitig auch oft von Schlöffern im Ganzen ſprach, 
die man doch nur zum Theil im Beſitz hatte (2) — Das qute Vernehmen dis 
Erzbifhof Gerlach mit vorgedachten Grafen von Waldeck änderte fih nachher 
fo ſehr, daß er fich, wie ich oben (G. 1029.) weiter erzählt babe, mit Landgraf 
Henrich von Heffen gegen fie verband. Die Grafen mußten fih, um aus dem 
Gedränge zu fommen, mit beiden Fürften vergleichen, ‚und dem Erzbiſchof und 
feinen Untertbanen allen Schaden febren. Ohne Zweifel war es ein Theil diefer 
Schadloshaltung,, daß fih Graf Henrich von Waldeck 1369. gegen den Erz: 
biichof verpflichtete, den vorgedachten Mainzifchen, um 1000 Marf Gilbers 
verfegten, Antheil an der Herrfchaft Itter ihm und feinen Nachfolgern um 600 
Mark zu löfen zu geben (u), und an dem Pfandfchilling an dem Schloß Naum: 
burg 300 Mark Silbers abgebin zu laffen (v), Zehn Jahre hernach nahm 


t) Von letzterm wird man fogleich in der folg. Graf Henrich erflärt, dad Schloß überhaupt 
Anm. u. an eben dom Schloß Itter ein Beifpiel dem Erzſtift um 300 Mark zu löfen zu geben, 
finden. da er ihm doc nur fo vielan dem Pfandicilling 

“) Würdtwein nova Subfid, Diplom. T. VII. abgehen zu laffen verfprab. Nach Praifers 
p- 367. Graf Henrich fast, wenn der Erzbiſchof Chron. Waldece. ap. Hahn, Coll, Monim, vet. T..]. 
oder feine Nachfolger „die Zerrſchaft und Sloif p. 826. hat der Erib. von Mainz 13345. Schloß 
„zu Rtter von und loſin wollin — fo fullin und Stadt Naumburg dem Graf Otto von Walr 
„und durffin ſy dy ebenannte Zerfchafft und def um 1000 Marf Silbers verpfändet, Erjb. 
„Sloſſ zu Vttere — nicht hohir odir turir Adolph hingegen 1379. noch weiter einen Zufag 
„lofin, dan umme feshundirt Mary lotiges von 1000 Mark darauf erhalten. Diefer Zufag 
„Silbers ꝛc.“ ſelbſt mag richtig ſeyn, nur gieng er nicht allein 

v) Würdtwein I. ec. p. 368. Ed war ein Der: auf das Schloß Naumburg, ſondern auch aufs 
feben, wenn ih oben ©. 1029. not, s. den ine Schloß Itter, mie ih gleich weiter erzählen 
‚halt Diefer Urkunde fo angeführt, als haͤtte fih werde. Vergl. die folg. not. v. 
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Erzbiſchof Adolph bei Graf Henrich auf das Schloß Itter noch weiter 500 Mark, 
und eben fo viel aufdas Schloß Naumburg auf, fo daß der Pfandfchilling nunz 
mehr in Anfehung des Schloſſes Itter 1100, in Anfehung Naumburgs 1500 
Mark, zufammen 2600 Marf Eilbers betrug (w). — Waldeck behielt den 
Mainziichen Antheil an der Herrfchaft nicht ange in eigner Nutznießung; es 
verfeßte ihn 1381. weiter an Thiele Wolff von Gudenberg (x). Pfandfchaften 
waren damals beinah das einzige Mittel zu Geldanleiben ; von Credit mußte 
man menig; man wollte in diefen unruhigen Zeiten feine Sicherheit felbft in 
Händen haben. Landgraf Hermann von Hefien war eben dem Thiele Wolff 
von Gudenberg 395 Marf lötiges Silbers, 56 Tornos vor die Mark zu rechnen, 
ingleihem dreihundert Schillinge Tornos fchuldig worden, und gab ihm dafür 
im J. 1383. wiederlöslich ein, wie die Worte des Pfandbriefs lauten: „Unſern 
„Theil der Herrſchafft und Hußes zu Itter mir allem dem das darzu gehöret, an 
„Holze, Felde, Gülde, Acker, Wefen, Weide, erfucht und unerfucht, wie das ger 
„nand ift, oder wo das gelegen iftıc.“ Der fandgrafbedung fich dabei, daß, 
im Fall Thiele Wolff oder feine Erben diefen Theil an andere verpfänden wollten, 
diefes an niemand anders, als an einen Heffifchen Burgmann oder Unterthan, 


w) Churf. Wolfgang von Mainz, führt in 
einem 1586. an die Grafen von Walded erlaffe: 
nen Schreiben, wodurd er die Pfandichaft auf. 
Fündigte, erfilih die fo eben not u. bemerfte 
Erniedrigung ded Pfandſchillings auf die Herr: 
ſchaft Itter, dann aber auch die 1579. erfolgte 
Erhöhung deffelben mit soo Marf an. Laͤßt 


man nun den vorher not. v. angegebenen Zufag 


von xooo Marf ald richtig gelten, fo dab auch 
auf dad Schloß Naumburg ein Zufag von 500 
Mark füllt, fo kommt die Summe von 2600 
Mark heraus, die Ehur-Mainz und Walde, 
wie wir unten fehen werden, bei der Ablöfung 
beider Schlöffer ald Pfandfchilling annahmen, 
und nad neuerm Muͤnzfuß berechneten. Es müßte 


fi alfo in Anfehung der 300 Marf, die Walde 
1369. an dem Pfandicilling aufs Schloß Naum— 
burg nachzulaſſen verfproden hatte, nachher 
wieder geändert haben. 

x) Praffer, der den Gebrauch des Waldedi: 
ſchen Archivs hatte, fagt davon 1. c. p. 826. 
Anno 1381. Comes Henricus, et filius Adolphus, 
dimidium dominatum Itier, quem ab Archiepifcopo 
Moguntino pignoris loco poffidebant,. ut et molam 
in Herzhaufen et villam in Oderburg (Oberb,) ad 
arcem Waldeck pertinentia , Nobilibus Welften de 
Gudenberg 3585. folidis aureis in antichrefin con- 
eeflerunt, quo nobiles ii usque ad annum 1542. 
uli fuere, 
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der fein Herr, fondern einer ihrer Genoffen wäre, geicheben fönne, that ihnen 
dagegen die wichtige Zufage: „Wir foln auch Sie, das Hauß und Herrichafft 
„treuelichen verteidingen und verantwurten gleicher Wieſe als andere Vnſer 
»Schloße Gutt und Manec.“ Diefe Zufage konnte derfandgraf nicht etwa allein in 
Anfehung des Heſſiſchen Antheils, fondern in Anfchung der Herrichaft Itter im 
Ganzen thun, weil fie von jeher unter Heflifcher Landes hoheit und Obergerichtsbar; 
feit geftanden, und, wie ich oben (G. 1033.) erzählt, von den Heren von Itter noch 
befonders dem Heſſiſchen Schuß untergeben war (y). Landgr. Ludwig der Fried: 
fertige gab 1450. den verpfändeten Heſſiſchen Theil den Wolffen v. Gudenberg zu 
Mannlehen, doch immer mit Vorbehalt der Wiederlöglichkeit, und unter der Bes 
dingung, daß fie, im Fall die Loͤſung wuͤrklich erfolgte, den erhaltenen Pfandfchils 
ling auf Güter anlegen, und diefe von Heffen zu Lehen nehmen follten. Auf 
dieſe Art waren die Wolffe von Gudenberg im Beſitz der ganzen Herrfchaft Itter, 
fo weit fie an Mainz und Heffen gefallen war, und erhielten fich auch bis ing 
fechzebente Jahrhundert dabei, Aber hier wurde ihnen die größere Aufklaͤ⸗ 
eung ſchaͤdlich, die, wie zu allen Fächern, alfo auch zu den Cameralbegriffen 
durchgedrungen war. Die Landescultur war ungleich höher geftiegen, man 
wußte den Werth der Güter bejfer zu fhägen, und den Ertrag der Produfte 
mit den ehemaligen niedrigen Pfandfchillingen in Vergleihung zu fegen. Zuerft 
fündigten die Grafen von Waldeck den Wolffen von Gudenberg den Mainzifchen 
Theil der Herrſchaft auf, belangten fie darüber, da fie Schwierigkeiten machs 
ten, bei Landgraf Philipp dem Großmuͤthigen, und erhielten auch 1542. ein 
obfiegliches Lircheil, das noch in eben dem Jahr durch Heſſiſche Abgeordnete 
zur Vollziehung gebracht wurde, Die Grafen von Waldeck hatten indeffen vor 
dem Hofgericht zu Marburg noch lange genug zu rechten, weil die Wolffe von 
Gudenberg mancherlei Dörfer und Stuͤcke der Herrſchaft von dem Mainzijchen 


y) In dem Mainzifden Pfandbrief für Waldeck kommt daher dergleichen Verſicherung des 
Schuges nicht vor. 
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Antheil ausziehen wollten (2), Sie verlangten befonderg die Hälfte der Itteri⸗ 
fhen Manns und Lehenſchaft, brachten auch darüber bei eben dem Hofgericht 
1552. ein günftiges Urtheil aus: aber die Wolffe appellivten an das Meichss 
fammergericht, wo die Sache, fo viel man weis, unerörtert hängen blich (a). 
Auf eben die Art, wie bier, erfannten die Grafen von Waldeck, als Pfand: 
einhaber des Mainzifchen Antheils, fo wie vor ihnen die Wolffe von Guden⸗ 
berg, die Landgrafen von Heſſen in allen Angelegenheiten der ganzen Herrfchaft 
für ihre alleinige Landesfuͤrſten und ordentliche Richter (b). — Landgrt. Philipp 
der Grosmuͤthige folgte dem Beiipiel der Grafen von Walde, fündigte den 
Wolfen von Gudenberg nun auch den Heſſiſchen Pfandtheil auf, und feßte 
(1554), als fie ſich in der Güte nicht dazu verftehen wollten, ein Gericht von 
neun Heſſiſchen Adelichen und Gelehrten Raͤthen, nach vorbergegangener Er⸗ 
laffung ihrer Pflichten, nieder, das in der Sache rechtlich entfcheiden follte, 
Diefes Gericht ſprach (1556.) dem Landgraf die Wiederlöjung ſchlechterdings ab, 
und entledigte die Wolfe aller desfals wider fie erhobenen Klage: jener aps 
pellirte dagegen au das Kammergericht zu Speier, und erhielt 1562. ein Ur 
eheil, wodurch das erjtere vollftändig reformirt, und die Loͤſung geftatter wurde. 


Nun 
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«) Sie wollten das Kirchfpiel Emmingerode, 
Emmighaufen, Desfelden, Buchmar, Drden 
und manche einzelne Güterftüdfe von der Herr: 
fhaft Itter ausziehen, wurden aber 1543. von 
Heflifher Seite rechtlich dazu angewieſen, die 
Hälfte derfelben ald zum Mainzifhen Antheil 
gehörig, an Walde abzutreten ; die Frage 
wegen dem Dorf Zornighauſen hingegen wurde 
zu weiterer gerichtlichen Verhandlung audgefegt. 

a) Wie die Wolffe von Gudenberg zu den 
Eorveiifchen und Waldedifchen Paffivfehen der 
Heren von Jtter gefommen, babe ich oben er: 
aänft: fie fcheinen aber auch die meiften Activ: 


lehen derfelben an fih gebracht zu haben, die 


fie nun nicht mehr ald Zugehör der Mainziſchen 


und Heſſiſchen Theile der Herrfchaft angefchen 
wiſſen wollten. 


b) Bopp Hiftor. Nachr. von den Herrn von 
Jtter S. 180. bezieht ſich hierüber auf eine 
ausführlihe Deduction, oder alfo rubricirten 
Deriht von der Seffifchen Landfäßigkeit, 
imgleichen der eigentliche Bewandniß des 
Churmainziſchen Pfandrechte auf die balbe 
Serrfchaft Itter ꝛc., mo er dad alled ausge 
führt, und mit Urkunden fomohl, als vielen 
Präjudizen belegt habe. Aufgeſetzt hat er fie 
wuͤrklich, fie ift aber nicht, wie man nach Dicfer 
Anzeige leicht denken Eönnte, zum Drud ge · 
kommen. 
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Nun gaben die Wolffe von Gudenberg nach, und verglichen fich noch in eben 
dem Jahr mit dem Landgraf. Der Pfandfhilling wurde nach damaligem Münzs 
fuß auf 3662, fl. berechnet, auch ſogleich bezahlt, und dem Landgraf der Heffiiche 
Theil der Herrfchaft, mit Inbegriff des halben Kirchfpiels, eingerdumt; andere 
Punkte hingegen, namentlid auch der wegen dem Dorf Hornighaufen, blieben 
der weitern Entjcheidung des Reihs:Cammergerichts heimgeftell. Doch auch 
über diefe ſtrittigen Puncte fam 1568. ein gütlicher Vergleich zu Stand, wos 
durch den Wolffen unter andern mancherlei Baufoften vergütet, das halbe Dorf 
Hornighaufen, mit Vorbehalt der Heſſiſchen Landeshoheit, zu Mannlehen geger 
ben, und zugleich die Befugniß ertheilt wurde, das Itteriſche Wappen, doch 
ohne das geringfte Präjudig für Heffen, fortzufuͤhren; im der Sache wegen 
der Itteriſchen Lehnleute folite der Ausgang des vorerwähnten, zwifchen den 
Wolffen und Grafen von Waldeck vor dem Cammergericht fchwebenden, Pror 
ceffes abgewartet werden. — Zulegt dachte auch Ehurfürft Wolfgang von 
Mainz andie Ablöfung der langwierigen Pfandfchaften auf die Schlöffer Naum⸗ 
burg und Itter. Er fündigte fie den Grafen von Walde 1586. los, fand 
fie aber nicht weniger als geneigt dazu. Der Ehurfürft ſah fich daher genoͤthigt, 
fih die richterlichel Hülfe Landgraf Wilhelms IV. zu Caffel, als der einfchlägis 
gen Obrigkeit, zu erbitten (c), und brachte zugleich, zu mehrerer Befchleunigung . 
der Sache, von Kaifer Rudolph IT. eine Commiffion auf diefen Fürften aus. 
Hierauf bequemte fih Waldeck; der Landgraf betagte beide Theile nach Frigs 
fat, und brachte hier durch feine Vermittlung das ganze Gefchäft in Ordnung, 
Churmainz war es dabei, wie man ſieht, nicht ſowohl um: feinen Antheil an der 
Herrfchaft Itter, deffen Befig ihm bei der Gemeinfchaft, und den Heffifchen 
Prärogativen darüber, immer läflig fegn mußte, als um Schloß und Amt 
Maumburg zu hun. Auf der andern Seite wünfchte auch Landgraf Ludwig zu 
Marburg, als Einhaber des Heffifchen Antheils an Itter, jener Gemeinfchaft 


c) Dad Mainzifche dedfall nah Eaffel erlaffene ten großen Heſſiſchen Deduction vom I. 1630. 
Schreiben fteht in der oben ©. 1055. angeführ- Beil, 596. S. 557. 
Sefl.Landesg. U. B. II.Abth. Bbbbbbb 
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überboben zu ſeyn. Beide Fürften vereinigten ſich deßwegen, daß Landgr. Lud⸗ 
wig erwähnte Schlöffer mit feinem Gelde ablöfen, Schloß und Amt Naumburg 
fodann an Churmainz abtreten, den Mainzifchen Antheil an Itter hingegen zum 
wiederlöslichen Unterpfand mit der Bedingung behalten follte, daß es innerhalb 
zwei und dreißig Jahren nicht abgelöft werden Fönne. Der Dfandfchilling lief ſehr 
bob; er wurde, die Baufoften, und das mas die von Hertingsbaufen auf 
Naumburg vorgefchoffen, dazu genommen, auf 32000 fl., fammt einem weis 
tern Zufaß von 600 fl., berechnet. Dem ungeachtet verftand fich der Landgraf 
dazu. Der Ehurmainzifche darüber ausgeftellte Pfandbrief redet eine ganz 
andere Sprache, als der ehemals an Waldeck ertheilte, giebt, wenn man die 
weitfchweifigen großlautenden Formeln wörtlich nehmen wollte, einen ungleid) 
weitern Umfang von Rechten an, mit denen das Erzftift die völlige Hälfte der 
Herrfchaft an Heſſen verpfände: und doch kann der Waldecfifche Pfandbrief 
bierin allein die fiherfte Entfcheidungsregel fenn 5; denn Churmainz Fonnte 
natürlicherweife nichts mehr an Heffen verpfänden, als was es von Walde 
abgelöft harte; und gefeßt, daß ihm Landgraf Ludwig einen größern Umfang 
von Rechten hätte geftatten wollen, fo Ponnte er doch hierin den Agnatijchen 
inien feines Haufes an ihren angeftammten altwäterlichen Rechten nichts vers 
geben. Der Pfandbrief enthält manche Stuͤcke, die gar nicht an Heſſen ger 
fommen find, Dahbin gehören die Itteriſchen Lehenſchaſten, und das Kirchfpiel 
Eimelrode, famt zugehörenden Dörfern Desfeld und Hemmighauſen. Diefes 
Kirchfpiel mußte Landgraf $udwig, nach vielem Proceffiren, gleichfam von neuem 
erfaufen, und den Örafen von Walderf, vermög eines Vergleichs von 1590, 
fuͤnfzehnhundert fpanifche Thaler, oder eben fo viele Rheinische Goldgulden das 
für zahlen, die zurückgelaffenen fand: und Walddiftricte nicht gerechnet. Den 
Gogreben, als Erben der Lömenfteine, faufte eben der fandgraf 158g. die obens 
erwähnte Steuerburg und das Dorf Itter, fammt allem, was ihnen in der 
Herrfchaft Itter an Dörfern, Wüftungen, Zinfen, Zehenten, Dienften, Yags 
den, hoben und niedern Obrigfeiten zc. zugebörte, um fiebentaufend Gulden 
ab. — Die Wiederlöfung follte, dem Pfandbrief gemaͤß, vor 32 Jahren nicht 
ftare finden, fie ift aber nie erfolge, und würde auch, wie zum Theil ſchon aus 
dem bisherigen erhellt, nach dem Ablauf fo vieler Jahrhunderte, und in dem 
jeßigen ganz veränderten Zuftand der Dinge, unuͤberwindlichen Schwierigkeiten 
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Erſter Abſchnitt. 


Geſchichte der Heſſen, als eines beſondern Volks, unterm Namen 
der Sueven und Chatten. 
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$. J. Vorbereitung. 3 
$. 2. Caͤſars Kriege in Gallien und Deutſchland, beſonders in Ruͤckſicht auf 

die Sueven. 6 


6. 3. Die Sueven Eafars find das nachher unterm Namen der Chatten bes 
fannt gewordene Volk. Einheit des Namens der Chatten und Haffen 


oder Heifen. 14 
$. 4. Rage der Chatten binter dem Taunus und dem Nömifhen Pfal— 
graben. Befchreibung des letztern. Grenzen desChattenftaate, 26 


Bon den Eolonien der Chatten. 50 


$.5 ’ 

$. 6. Fortgeſetzte Gefchichte der Chatten. Sie nehmen das Land der über den 
Rhein gezogenen Ubier ein, verlaffen es aber auch wieder, nach⸗ 
dem Drufus erft ein Caſtell und hernad auch den Pfalgraben darin _ 
angelegt. Uebrige Berrichtungen des Druſus gegen fie. 55 


. 7. Des Tiberius Kriege in Germanien, und des Varus Niederlage. 69 


$ 
5. 8. Kriege des Germanicus gegen die Chatten und andere benachbarte Völfer, 
Lage der fogenannten Chattifhen Hauptftadt Mattium oder Mat» 


tiacum, und Urfprung der Mäattiafer, 72 
6. 9. Innerliche Kriege der Deutfhen unterm Arminius. Nach feinem Tode 
trennen fi Die Chatten vom Cherusferbund. 36 


6, 10, Silberbergwerk im Lande der Mattiaker. Streifereien der Chatten 
- in Sallien. Schickſale der Amſivarier, die nachher mit den Chatten 
in Verbindung kamen. Der lestern Verluft gegen die Hermundurer, 89 
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5. 11. Die Chatten und Mattiaker nehmen am Bataviſchen Kriege Theil. Sieg 


und Eroberungen der Chatten gegen die Cherusker und Foſer. 
Urſprung der Decumatiſchen Provinz, und Vertheidigungsanſtalten 
der Roͤmer und Deutſchen gegen einander. 94 


$. 12. Bon der Verfaffung und den Sitten der Chatten, 104 


zweiter Abſchnitt. 


Gefchichte der Heſſen unterm Fränfifchen Völferbund bis zur Theilung der 
Fraͤnkiſchen Monarchie; oder von der Mitte des dritten bis zum Anfang 
des fechsten Jahrhunderts, 


5. 13. Bund der Alemannen, an dem die Mattiafer, aber nicht die übrigen 
Ehatten Theil nehmen. 117 


$. 14. Bund der Franfen, dem aud) die Chatten beitreten. 118 


6.115. Bränfifche Herzoge oder Heerführer, und unter diefen im vierten Sapr- 
hundert Markomer und Sunno. Jener ſteht insbefondere den Saliern 
an der Fränfifchen Sale, den Chatten und Amſivariern vor, und ift 
der Stammpater der folgenden Fränfifchen Könige, 122 


$. 16, Die Franken erobern unter ihrem König Chlodio einen Theil von 
Sallien. Nach dem Tod diefes Königs entfteht ein Nachfolgeftreit ; 
der Hunniſche König Attila fteht Darin dem ältern Sohn deffelben gegen 
den Meroveus bei, mit dem e8 auch Die Franfen in Deutfchland, 
namentlid) aud) Die Chatten, halten, und ein Theil des von um geftife 
teten Königreihs Ripuarien werden. 129 


6. 17. Die Thüringer nehmen das heutige Franfenland ein, und — die 
Chatten bis über die Werra, und von der Aller zurüd. Die Chatten 


verlieren wieder alles, was fie ehmals den Cherusfern und Fofern 
abgenommen. . 141 


6. 18. Clodoveus ftiftet die Zränfifche Monarchie, und unterrwirft fich zugleich 


das Fränfifche Ripuarifhe Königreih, mit dem ſich auch die Chatten 
bereinigt hatten. 


6. 19. Einige allgemeine Bemerfungen über dieſen Zeitraum. Nachricht von 
dem Saliſchen Geſetz, und deffen Einführung in Heſſen. 154 
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Heſſen als ein Theil des Königreichs Auſtraſien, und feine Bekehrung 
zum Chriftentfum; oder vom Anfang des fechsten Jahrhunderts bis ins 


6. 20, 


9. 22, 
$. 23. 


6. 24. 


$. 25. 


6. 26. 


neunte, 


Geite 


Heffen wird ein Theil des Königreichs Auftrafien. Geographifche Abs 
theilung des letztern, ſowohl uberhaupt, als insbefondere im Verhälte 
niß gegen Heilen. Das neuerlih aufgeftellte fogenannte Rheinifche 
Franzien machte feine befondere Provinz aus. 


König Theoderich I. von Auftrafien erobert das Koͤnigreich Thüringen , 
und theilt es mit den Sachſen. Grenzen des Fränfifchen Antheils. 


Eine Kolonie von Heffen nimmt unter König Giegebert I., eder ums 
J. 568, einen von ausgewanderten Sadıfen verlaffenen Diſtrikt zwifchen 
der Elbe und Unftrut ein, und giebt dem dortigen Heffengau den Namen, 


Scidfale der Fränfifhen Monarchie, fo weit fie mit Heilen in Vers 
bindung ſtehen, bis um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts. In 
Thüringen entfteht ein Herzogthum, das aber Heffen nichts angeht. 


Anfehen der Major Domus, Algemeine Bemerfungen über den dama— 
ligen Zuftand der Religion, und ihrer Ausbreitung in Deutfchland. 


Don dem heil. Bonifacius, dem WUpoftel der Heffen. Seine erfte Meife 
nad) Rom, und feine erfie Predigt in Heffen, wo er ein Kloſter in 
Amoͤneburg ftiftet. 


Des Bonifarius zweite Reife nad Rom. Er wird Bifhof, predigt zum 
jiweitenmal in Heſſen, und zerftört die Donnereiche bei Geismar. 


Bonifacius läßt fi neue Gehuͤlfen aus England fommen, wird Erz» 
biſchof und ftiftet Die Kirchen zu Amöneburg und Friklar. Nachricht 
von der letztern und ihrem erften Abt, dem heil. Wigbert. 


Des Bonifarius dritte Meife nad) Rom. Gr ftiftet das Bisthum Bus 
raburg bei Fritzlar. Umfang der Diöces deifelben, und wie fie end» 
lid) mit der Mainzifcyen vereinigt worden, 


Bonifacius fliftet die Abtei Fuld, wird der erfte Erzbifhof zu Mainz, 
und Heilen kommt mit drei von ihm geftifteten Bisthümern unter das 
Mainzifche Metropolitanarz Thüringen hingegen, Nord-Heſſen und der 
vordere Theil der Hannöprifchen Lande, unter die unmittelbare Diöces 
ven Mainz. Martyrthum Des Bonifacius, 
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Theil des heutigen Heffens. 488 
$. gr. Bon der Wetterau, 492 
5. 42. Bon dem Nidgau. F 
5. 43. Von dem Gau Kunigeſundra. 519 
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Heſſiſchen Sachſen. Die erſtere kam von ihnen auf die Landgrafen von 
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Nota, 


Ade einzelne Dörfer, fo oft fie nur vorfommen, anjuführen, toäte 


nicyt möglich gewefen, ohne dem Regifter einen ungeheuren Umfang zu 


geben, 


von denen was erhebliches gefagt wird. 


Es fommen daher nur die aus der Gaubeſchreibung vor, oder 


Man wird fih durd Hülfe 


diefes Megifters die in der angehängten Alt» Heffifhen Landkarte ange⸗ 
führten Orte leicht erflären können. 


A. 


——— Appenborn 435. 


Achiewvilla, Ecbecila, Echzel, nähere Nachricht 
davon 501. ꝛc. 

Achtwart, mad diefed Forſtwort bedeute 937. 

Acrumerns oder Ueromyras, Fuͤrſt der Epatten 73- 

Adalard, Graf in der Wetterau, 537. 2c. deſſen 
Stammtafel 547- : 

Adalmingawerthien 369. 

Adama v, Aderna, ſ. Adrana, / 

Adelbernesbufen, Alleringshaufen 394. 

Adelbert, Grafvon Meg, war au im Worms⸗ 

ir, Kunigefuntra 2c. begüthert 346. 2-7 

Go ogt zu Lori gr deffen Brüder Banz⸗ 
feib und Hatto 64 

Abdelberr, Graf von Bamberg, feine Kriege 
mit den Heffiſch- Eonradiniiden Grafen 
602. 2c., wird hingerichtet 618. 2C. 

Adelesfele Alfeld 431. 


Adelrich, ſ. Alig 
——— Fuͤrſt der Chatten 73. 87. 

dor 
ad Groß-⸗Eichen 43T. 
Be ae: — die Eder 40. 319, m, 
ufe felberse son. 

tra, oldern 

Kaliber, raf, in hefen begüthert 408. 3 
Agilgaud, Graf in Heilen 329. 534. 


Seſſ. Landesgeſch. II. B. I. Abth. 


Abegewe Pagus 467. 
Aieıbus , Der: oder ** enhauſen 
—— u re — — “os [ w. 
Iberninchufen, Alleringöhaufen ı 
Albinus oder Albuinus, f. Witta 
— an der — Geite der Betr, 
audge 
Alehesfelt , 9 ppenfetd 494; 
Alemannen, haben die Dber» und Nieders 
Grafihaft Ragenelenbogen unter ſich 117. 1c, 
- werden von K. Ehlodoveus bezwungen 152, 
ob aus ihrem Land das —J— u 
nifhe Sranzien entitanden ? 168. ıc, 
Mi des rg thums Alemanien — 
vie Fein er Afo, Dber : oder Nieds 


—— 392. 
Allendorf, an der Landsburg 414. 
Allendorf, an der Lumbda 2. 
Allendorf, Amt Hüttenberg 44 
Allendorf, in N —— Salſoden das 
e— * 
* i * fel D dfi 
sfeld, Adelesfelt 431, Decanat 30. 
Alftratabufen, Allertshauſen ns ar 
Altenburg, Roͤmiſche Schanje 
u ' « em Schloß Epmslenders; 
enb 
AltensBufel, Bechslsichehe 435. 


Eccecte 
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— angebliche Stadt bei Helmers⸗ 
auſen 975. 2ꝛc. 
Alten⸗Gleichen, Schloß und Amt, f. Gleichen. 
Altenfchlirf, vetus Sluerepha 429. 501. ulterior 
Slierefa, Sal ſchlirf 429. 
Alıgowe Pagus 462. 
Altsmorfchen, Mursna ge. 406. 
Alrftare in Thüringen, Kirche dafelbfl 203. 264. 
Altunflat, Aholflat, Altunſteter - marca, Altftatt, 
in der Wetterau 506. RE 
Amalung, Graf, Sädfifher Fluͤchtling in 
Heflen 321. 535, fein Sohn Bennit 1. c. 
Amelgotzen, ausgeg. Dorf F 
Amena, Ober- oder Nieder-Ohm 431, Decanat 
zu Nieder:Ohm 430. 
Amene villa, in der Wetterau 506. 
Amöneburg, Stadt, Bonifacius fliftet daſelbſt 
eine Kirche und Klofter 223. ꝛc. Weitere 
Nachricht von beiden 224. ıc. 242. d. Ge: 
richt dafelbft vor dem Bpfftein 454. Deka: 
nat 432. : 
Ampfivarier oder Anfibarier, in dem Heſſi— 
chen Sachſen 45. 91. 92, treten in den 
u a der Sranfen 119. 
Anafi, Enie 391. 
Anatrafa oder Antreff, Fluß in Heffen 341. 
Angelgife, Groß: oder Kleinengels 412. 
Angerabab, Angersbach 400. 
Angerftein 736, wird von der Kirche zu Nord— 
heim getrennt, und ind Klofter Stein eins 
gepfarrt 747. f 
Angira Pagus 372, f. Angraria. 
Angıaria oder Angira Comitatus 369. 372. 
Anfuineshim Hanfinerbeim , Enshenm 499. 
Antaenaba civitas, vermuthlic Andernach 416. 
Antrafa fl. 434. 
Appenborn, Abbenbrunnen 435. 
Appenfeld, Alehesfelt 402. 
Agnae Mattiacae ; find die Bäder zu Wisbaden 80. 
Arbor Fovis bei Geismar, f. Donnereiche. 
Archidiaconate, ihr Einfluß auf die Gaube: 
f&hreibuna 347. 397. 
Ardaba fl. Die Ard 445. 
Arfelden, mit f. Decanat 443. 
Ariovift, König der Sueven 7- 
Arminius, Fürſt der Cherusker 73. 89. 
Arolfen, Klofter, Stiftung Deffelben 999. 
Arpus, Fürft der Chatten 83. 
Afchenbrunnen, Afenbrunen, Eſchborn 503. 517. 
Afchendorp 377. f. Adfendorp. 
Asfaltre, Dber» oder Mir Werl 434. 
Aſig oder Adelrich, ‚ein Sohn des geflüchteten 
Sachſen Hiddi, wird in Heffen begüthert 


Bebra, Biberaho 406. 
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322. 535, deſſen weibliche, Erben i 
Stammtafel 693. 8 * 
Aslan 368, 
Aftingbaufen, Streit Darüber zwifchen Walde 
und Churcoͤln 1021. 
Aſſel, Grafen, ſ. Winjenburg. 
Aſſenheim 515. 
4 — —————— Oſtzwergen 776. 
im , O heim 504. 
Aftnedere , Broßen:Eder 368. | 
Arcila, König der Hunnen, dem auch die Chat 
ten beitreten 136. !c. 
Auel, $1. 400; 
—— 498. 
Aufchlag, Luslad 405. 
Auſtrien oder Auftrafien, verfhicdene Bedeu: 
tungen dieſes Worts 169. te. 
Aunlaba, Auel 400. 
3. 


Bacenis, Wald, ift der Harz 28. 2c. 

Dadenhaufen, Patronat dafelbft, kommt an das 
Kloſter Hödelheim 785. 738. 

Badilıkı, Bellid, an der Kur 648. 

Baienheim, Beubeim 506. 

Balaborna, Ballhorn 407. 

Baldradesheim, Beller&heim $03. 

Baldualdun 416. 

Balern 415. 

rn oder Babenberg, darnad benannte 
Grafenfamilie, und deren Kriege mit den 
Heſſiſch-Conradiniſchen Grafen 602. ıc. 

Banzleıb, Graf, Bruder Graf Adelberrd und 


atto 549. 
Barchfeld‘ 8 
Bardo, ſ. Burkard. 


Bataver Colonie der Chatten 50. 2c., ihr 
Krieg mit den Roͤmern 94. 2*. 

Bateresdarf, Bottendorf 442. 

Bato, erdichteter König der Bataver 52. 

Battenfeld, Dorf, bei weldbem die Sachſen 
geſchlagen wurden 319. Defanat 440: 441. 

Beberbeck, Beverbecke, Bernbike 365. 375. 377-936. 


Begefurte, Wagenfurt 402. 
Beilftein, Grafen, ſ. Bilftein 
en 302. * 

ciße, KT 2 ⸗ 
Belbach ee er - 
Beldingersberc, Bollinger Berg 498. 
Belebrunnsn fons sı7.  .? 
Belkmunt, Belmunt 502. 
Benbeim , Bienbeimer marca, Baienheim 506. 


Regiſter 


Benhefen 377. ſ. Bennenhufen - 

— Sohn Amalungs, f. Amalung. 

Benkinesthorp . Benzinctorf 376. ꝛc. 

Bennenhufen ober Bennefen 377: 

Bentreff, mit ſ. Defanat 442. 

Beranıborp, Berndorf * 

Bercgifisbeim, Berkersheim 512. a: 

Barchbeım, Bergheim ober Langenbergheim in 
der Wetterau 499. 

Berchem, Berzheim an der Eder gu. Dekanat l. c. 

Bereneber marca 399. j 

Derengarius, Cohn Graf Gebhards im Nies 
derfahnaau 558. 2% - 

Bereziezun 439. 

Bergen, unweit Frankfurt 512. 

Bergwerte , GSilberbergwerf ber Römer im 

and der Mattiafer 90, Goldbergwerk 

bei Eifenberg, unweit Corbach 1058. 

Berich, Kiofter im Waldekifhen, Stiftung 
deffelben 1013. 1066. 

Bermutbebain 431. 

Bernaber marca 4:06. 

Rernbike, ſ. Beberbed 

Banhallehus, Borninghaufen 367. 

Bernigbufen (Herlinghulen) * 

Berno oder Bernhard, Graf im Leingau und 


PM alzgraf, aus dem Geſchlecht der Grafen 
von Keinhaufen 676. Stamnitafel 693. 
Bernuffe, Pagus, 438. 


Beifa, Peflahe gı0. Kirche daf. 251. 

Bettenbufen, Bettenhaufen $03. 

Beuern, Bramaren, 435. 

Beverbecke, f. Beberbed. 

Beverungen 368. Paderborn und Heſſen ver- 
gfeichen ſich darüber 933: *. 

Beyfaba , Beiſſe, eine Bad 400. 

Berzeningen, Dberbeflungen 503. 

Biberaba, Biberot 446. j 

Biberabo, Bebra 406. — 

Biberaha, Biber, im mainz. Amt Steinheim 498. 

— Bilare 522. 

Biedenfopp j 
Bils hau Eur bie Peffer verfaufen ed an Hil⸗ 
desheim 790, Bilshaͤuſer Fehde 927. 
Bilſtein, Grafen, 468. 469. 
Bingenbeim, Raͤcricht davon zor. ıc. Fuldi⸗ 

* Gericht dafeldft 508.; viele haben 
iefen Ort ganz irrig in dem Heſſiſchen 
Sachfen gefucht 502. b. 525. b. 
Birkenlare marca, Birflar 503. 
Birnften, Birftein 499- 
Bifchhaufen / Bilchoueshufen 470. 
Blidenflat, Bleiderod 534. 
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Bobenfee, was bie Herren von Pleſſe daſelb 
von Braunfhmeig zu Lehen Bi un * 

Bodenſee (von), Adeliche Familie, trug Daß 
—— Dorf von den Pleſſern zu 
Lehen 875. not, », mie ihre Lehen nad 

„Ihrem Ausgang vergeben worden 1. c. 

Böbne, Bunahu gıT. 

Böfiebaufen, trugen die Peffer von Braun: 
ſchweig zu Zehen gar. 842, Gtreit über 
deffen Zugehör an Waldung 874. 

ombabden, Bonamaden 845. 

Bomeneburg, Grafen, eine Linie der Grafen 
von Nordheim , benannte ſich nicht nach 
dem Schloß erg tt Ars Boineburg 
in Heſſen 478. re, die Güter Graf Sieg: 
fried&, der dieſe Linie befchloß , kommen 
meiftend an die Grafen ven Wingenburg , 
von. diefen an Herz. Henrich den Löwen 
709.26 713.716 ıc Gtammtafcl 895. Vergl. 
Nordheim, Grafen. 

Bomeneburg, Schloß bei Sontra, war ein 
Reichsſchloß und nicht dasjenige, wornach 
fi eine Linie der Grafen von Nordheim 
benannte 478. ꝛc. Capelle dafelbft 481. 

Bommaresbeim , Bommteröheim 513. 

Bonifacius oder Winfrid, feine Zebendbefchrei- 
ber 218, 219, feine Herkunft zr9, Geſchichte 
feiner Miffion in Heffen und Thüringen 
219 - 276, wird rg regionarius, und 
erhält dabei den Namen Bonifacius’229, 
ftiftet ein Klofter und eine Kirche zu Ames 
neburg 223 2c. 242 d, zeriört Die Donner⸗ 
eiche bei Geismar 233 - 236, wird Erzbi⸗ 
hof 242, läßt ſich Gehlilfen aus England 

ommen 241, halt eine Kirchenverſammlung 
254. 256. 258, flifter die Bidrhümer Würz: 
burg, Burabarg und Aichftädt, aber keines 
zu Erfurt 255 - 257, wird Erzbifchof zu 
Mainz 271, legt diefe Würde nieder, und 
kommi gegen die Sriefen um 275 2c. 

Beumbach, Baumbad 399. 

Benemaden, Bombaden 445- 

Bonemefi, Bonamed 514. 

Banheim 512. 

Bora, Wiera 434. 

Bordaa, Fl. Wohra, f. Wohra. 

Borken, Burcun 402. 

Born, Schloßborn 515. 516. 

Bortbarii, Unmohner ber Wohra 552, ſ. Wohra. 

Botzebach, Klofter, deifen Stiftung und Der 
legung nad Georgenberg 1067. 

Bovenden, Dorf, 675. 736, die Herren von 
Pleffe taufchen den halben Zehenten daſelbſt 
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an fi) 2. 915, ob dad Dorf ein Zugehör 
des Schloffed Bovenden war 830. 2C., Heflen 


vergleicht ſich mit Mainz über den Zehenten 
daſelbſt 867 , noch dauernder Streit mit 
Braunſchweig über diefed Dorf 843. 873, 
hohes Gericht zu Bovenden 866. 

Bovenden, Schloß, Herj. Otto von Braun: 
chweig verpfänder ed an die Herrn von 

leffe 798, 830, Streit mit Braunfhmeig 

über deifen Ablöfung und Zugehör 830, der 
noch jego fortdauert 843. 873- j 

Bovenden (von), Adliche Familie, war nie 
Dynaſtiſch 740. 

Bornbeim,.512. 

Bıtesbach, Butinesbach, Botesphader marca, Butz bach 


504. 
Dorueburg, f. ge rag 3 
Bra.bo, Braadı 402, mit ſ. Defanat 402. 
Brataba, die Brachtbach 499. 

Bramarm, Beuren 435. * 
Branwald, Wald, worin Erzbifhof Siffried 
von Mainz viele Dörfer anlegt 944. _ 
Braunfhweig, Herzoge reiffen nach dem Aus— 

gans de hürinaifhen Manndftammd 
unden, Dubderftadt und mehrere Städte 

und Schloͤſſer an der Werra an ſich 481, 
ihr Verhaͤliniß gegen die Gerichtsbarkeit 
über den Leingau 727 ?c. 759, Huülfebünd: 
niß mit den Herrn von Pelle 759; Herz. 
-:Dito dad Kind fdenft dem Kofler Hödel: 
beim die-Wültung Radolphshaufen 766 !c. 
worauf fib Herzog Wilhelm alted Rechte 
begiebt 768, die Dieffer trugen die Vogtei 
über dad Klofter Katlenburg von Brauns 
ſchweig zu Zchen 771. 775. au einige Zie⸗ 
genbergifche Lehnſtuͤcke 7917, Herzog Ernft 
 , erfauft von den Herrn von Pleife die Doͤr⸗ 
ı - fer Hedemünden, Pleſſe, Eiteroda und 
. » Dberroda 792, !c. Herzog Otto verpfändet 
an.die Plefler das Schloß Bovenden 798, 
ges: riedrich ertheilt ihnen Die erledigte 
berfteinifche Lehen um Görtingen 810, ?K. 
andere Braunfchmweinifche Lehen der Pleſſer 
819 — 822, letztere befuchten allein in Dies 

fer Ruͤckſicht die Landtaͤge des Fuͤrſtenthums 
Goͤttingen waren aber für ihre Perſon 
Reichdunmittelbar 822 — 828, Streit dar: 
über mit Braunfchmeig, fo wie über dad 
Schloß Bovenden ‚ und deflen Zugehör 
829 — 847, nähere Nachricht von dem AI. 
Stein, und den Pleſſiſchen Rechten darüber 
847 10. , Heri. Albrecht erfauft Nienover, 
und andere Daffelifhe Guter 884, nimmt 


Kegifter 


die Schlöffer Schonenberg und Gudensberg 
eins morüber viel Streit mit Helfen ent: 
e — 914. 

Breidenbach, U. Oberaule 399. 401. 

Breibenbach, 406. 

Breidenbach, Btedenbach, in Dber:Heffen 438. 
Dekanat 1. c. 

Breidinge, Breidenbacd 402. 

B-ettenbrunnen, Breidenborn 434» 

Breungesbain, Bruningeshago 432. 512. 

Bromsfirchen, 435-438, |. Frommelskirchen. 

Brumbeim, Prumbuim, Praunheim 518. 

Bruningeshago , Brunnesbenu, Brunngesbeim, Breuns 
geöhain 432. 500. 502. 

Brunnbi'de lectulms, ein Keld auf dem Feldberg 32. 

Bucchenwert, Buchenwerra 406. 

Buchefeichebe, Altenbuffef 435. 

Bucheswicium , 435. . 

Burhonia, Buchwald, Umfang diefed Walds 
28. 321. Unbau 2323. 459. 

Burhonia, Landſchaft, verſchie dene Bebeutun: 
gen dieſes Namens 488. 492. das eigentliche 
Buchonien gehört zur Heſſiſchen Provinz 525 . 

Baadenſelt, Kirchbudenfeld 441- 

Budenesheim, Buodo heim, Büdesheim 505. 

Bublen, Buochela 411. 

Bu enflrud , Gericht 454. 

Banahu, Böhne 411. 

Bunniken, Bunnmgbeim, Bunheim, audgeg. 36% 

376. 377. 

Buo.hbacb Rivas, $17. 

Buochela, Bühlen 411. * 

Buocha, Buoche, Wachen buchen 497- 

Dusfdera, Fl. die Eriftel sır. 

Buraburg oder Burberg, Bisthum dafelbft 
vom Bonifacius geſtiftet 255. nähere Nach⸗ 
ribt von dem Dre und dem Bisthum 
257-270. Kirche dafelbit 251. 263 2 , der 
Ort wird von den Sachſen vergeblich bes 
dagert 214 2e. gehört am Mareus Calrıki 415. 

Burcharter, Burcha: terrode, Burfhards 502. 503. 

Burfard, Graf, hat Güter in der Wetterau 


$00, 

Burkard / Sohn dei Wahla, Graf, im Nid- 

au ꝛc. Heriog in Tharingen 544. 2c· deffen 

shne Burfard und Bardo verlieren ihre 
Güter in Thüringen 445 ıc. 

Burfard, der jüngere, Graf, Herz. Burfards 
in Thüringen Sohn 445 , verliert feine 
Güter in Thüringen 1.c. hat eine Schweſter 
—— Eonradst jur Gemahlin 623. 633. ꝛc. 


40. 
Burcn, Borken 402. . 


Regiſter. 


"Burgsemünden, Zegemünden 434. 

Burgjoß, Jazzaha 498. 

Buria, Gottesbüuren 360. 

Suſſeck, Buchefeichehe, Alten: Buffed’ 435. De: 

fanat 433. 

Buteneftat, Bonftadt 505. 

Bumbac), Butesbach, Botesbach, Butinesbach 504, 
ZBylitein, zu Ameneburg, Gericht daſelbſt 454. 


x - €. 


Cifar, feine Kriege gegen die Gallier und 
Deutfhen 6 - 14. 

aldern 438. 

Caldeba b, Caltebah, Calbach 513. 

Calenberg, Schloß im Paderb wird an Heffen 
zu geben AuTBettogen 931. Streit mit Pa- 
derborn Darüber 931 - 934. 

Calriki, Keller FR 

Caninefaten, Colönie der Chatten er 

— vila, wahrſcheinlich Cappel A. Budend: 

erg 410. 

Cavacalla, Kaifer, fein Krieg gegen die Ehat: 
ten 102. ’ 
Carben, Dccarben 33 
Caſſel, Stadt in Heſſen, hat wahrſcheinlich 
von einem Roͤmſſchen Caſtell den Namen 67. 

einige King 48, davon 408 ꝛc. 


Calsitra ’ 


Caſſele, im Kinzichſau 498. 

Cafkellum, zeigt oft nur eine Schanze an 65. 
Cattella Drufi |, &. etc, 

Caflrina, villa 518, j 

Catten, f. Ehatten. 

Cotumerns, f. Ücruneruß. 

Cennen, falſche Ledart ftatt Chatten 102. 

Centen, ihre Uebereinſtimmung mir den Deca⸗ 
naten oder Ardipresbpteraten 349. 422. 
452, find in Heflen mit den Landgerichten 
einerlei 421, der Name der Eenten war 
in Sacfen nit üblich 956 f. 

Chofalalıa » * Caſſel. 

Chatten, find nicht die Volcae Tectofages Caͤ⸗ 
far 4.5, fondern die Sueven Eäfard 1820, 
Etymologie ihred Namens zı - 26. 142, 
Grenyen ihre® Landes 41 - so, ihre Eolo: 
nien 5o- 55, erobern von dem Land der 


Eherusfer und Fofer 46. 97, befenen daß 


£and der Ubier 56, werden vom 
nius befiegt 91, friegen mit den Hermun- 
Durern 93, nehmen am Krieg der Bataver 
egen die Römer Antheil 96, ihre Verfaf: 
ung und Sitten 104 - 114, treten zum 
Bund der Franken 119, halten ed gezwun— 


ompo⸗ 
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en mit dem Attila 136 2c., gehören nach⸗ 

er zum Ripuarifchen Reich 141, die Thüs« 

ringer nehmen den Ehatten wieder ab, was 

Diele ehemals den Eheruöfern und Sofern 
abgenommen hatten 147, die Chatten wer- 
den von den Thäringern bis über die Werra 
zurüdgetrieben 147. f. weiter Seifen, 

Chattuarier, od. Ehaffuarier, Abkömmlinge 
der Ehatten, und wahrſcheinlich einerlei 
mit den Hattuariern 53, wohnten anfangs 
in ——— Sachfen 44. 92. 310. 

Chinzinben, Kinzhof 497. 

Chriftentbum , erfte Ausbreitung deffelben in 
Deutichland 212. 217. 222, Mmeitere Aus: 
dehnung und Vollendung deffelben durch 

—— Werke —— 
mebufen, Kerſtenhaufen 412. 

Churbeke, Corbechi, ——— 364. 367- 

Ciegenberg, Schloß ſ. Ziegenberg. 

Cibabes, mons 400, 

Ciolfesbeim 518, 


. Clehom oder Cleon, Dbergleen 446. 


Clopbein, Elopheim 513. u 
Eölin oder Altcheslin, angeblide Stadt bei: 
Helmershaufen 975 2c. ic. f 
Comitarus oder Comecia,. Grafſchaft, manderlei 
Bedeutungen diefed Wortd 449. 679 ꝛ . 


955.1. 
Conrad der ältere, der Galifhe Eont. 533 + 
Herkunft 561, reisd Herzog in Thüringen 
596 , legt Diefe'Whrde wieder nieder, und 
wird Graf im Sächfifhen und Fraͤnkiſchen 
eifen 597, worin er vielleicht dem Graf 
tephan gefolgt 598 2c. Kriege mit dem 
Marggr. Üdelbert 601 ıc. kommt um 6175 
Gemahlin und Kinder 622, Gtammtäfel 


593. ’ 2a 

Conrad I, König aus der Fee Conradini⸗ 
ſchen Familie, als Graf in Heſſen und Her⸗ 
og der Franken 624 2c. ald König 630 ꝛc. 
eine Gemahlin Kunigund 635. 639, hin⸗ 
terließ aus einer vorhergehenden Ehe eine 

- Tochter 640, Stanmtafel_593- 

Conradiniſche Familie in Heffen f. Salifh- 
Eonradinifde Familie. — 

Corbach, Stadt, 391 h. 994. 1032, Streit 
mit den Grafen von Waldek über ihre praͤ⸗ 
tendirte Reichdunmirtelbarfeit 1032 1053, 
ihre Schde mit den Adelihen von Padberg 
1 


°4. 
Corvei, Abtei, die Grafen von Nordheim und 
Bomeneburg waren Voͤgte darüber 686. 709, 
Graf Henrich v. Bomeneburg ald Abr daf- 
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709, die Vogtei fommt an Graf Herman 
von Winzenburg 709, Abt Erdenberis Ber: 
handlungen über dad Schloß Itter 997, ed 
kommt aber an einen andern Stamm von 
— und hört auf ein Eorvenifched Lehen 
u ſeyn 998-1003. 1091 not. c., 1107. F., 
Streit mit Walde über die Schlöffer 
Sachſenberg und Fürftenberg 1015, Fehde 
mit den Grafen von Waldef und Herrn 
von Stter 1015. 1069, geben den Herrn v. 
tter die Lehen der Oppolde von Walde 
1073, being ne uegang der Herrn 
von Jtter die Wolfe von Budenberg und 
die von der Maldburg damit 1107. 

Creinfelt, Creginfelt oder Creichssielt, Erainfeld 

I. 432. 

fuheh, Gelluinbech, Creſſenbach 498. 

Eereb, Grofderf 445 

€ Crofdo 

Trutzen bei Homburg vor der Höhe, Kirche 
dafelbit 276, 


Calite, Cuͤlte 366. 
Gwrbike, Korbad im Walded. 391. f. Korbach. 
D. 


Dagobert, Frauͤnk. König, angebliche Denkmaͤ⸗ 
fer deſſelben in Heſſen 208 ꝛc. 

Dagobertsbaufen , zwei Viederheſſiſche Dörfer, 
ob fie vom König Dagobert den Namen 
führen? 209. 

Dalhbem, Thalem 363. k. 

Dalbofen, audgeg. 377: 

Dalbus, Dalhaufen 368. 

Dafthufen, ausgeg- 376. 

Dalpanhufen, Dappenhaufen 369. 

ne Deimig 26: 

Dalavic, Dalwi " j 

Daſſel, Braten, find Abfömmlinge der Grafen 
von Nordheim, und eben dadurch zu ihren 
Gütern im Heil Sachſen gefommen 878. 
891, erwerben Nienover, und die Hälfte 
des Schloffed Homburg 882, verfaufen Die 
Dogtei über das St. Blafienfift zu Nord» 
heim 882, eine Daffeliihe Tochter, bringt 
dem Bertold von Schonenberg Güter im 
Heil. Sachſen zu 882. 904, Graf Zudolph 
von Daſſel macht wegen feiner Gemahlin 
Anſpruͤche auf einen Theil der Herricaft 
Schonenberg, nimmt auch den Titel eines 

errn von Shonenberg an 883. 898, ver⸗ 

auft Riendver, die Hälfte ded Solinger 
Waldes ıc, 884, eben fo feinen angeblichen 
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Antheil am Schloſſe Schonenberg, und 
eine Comecia über 30 Dörfer 885. 956, 
moraud dad Amt Sofgeiömar entitcht 886, 
verfauft ferner das Schloß Schartenberg, 
famt einer Comecia 887, woraus das heu: 
tige Amt Zierenberg entflanden 888, will 
auch dad Schloß Grebenflein veräuffern, dad 
aber erft Durch feinen Enkel, einen Graf v. 
Eberftein, an Heffen fommt 887 °-: 889, 
befigt auch dad Dorf —A— 889, 
Dur Simon, der legte ded Stamm, ver: 
auft alled, mas er noch hat 891 — 894, 
Stammtafel der Grafen von Nordheim und 
Daffel 895. 

Datterode, D. 470. 471. 

Daufe, Sl. 514. 517. | 

Dautpbe, Dudafhero marca 416, 439. mit f. 
Dekanat 439. 

David, ehemalige Burg bei Schartenberg 953. 

Decanaten vder Nechipresbyterate, ihre Ueber» 
einftimmung mit Den Centen 349. 452 ꝛc. 

Decumatifche Selder, (agri decumates) 100. 

Denarius, Werth deffelben 156. nor, d, 328. 

Dobup, Dasburg 368. 

Dettebady, Bad 514. ‚ 

Diederich, Graf, in der Wetterau beautert 505. 

Diemarden, Gottſch. IV. v. Pl. veräuffert die 
Vogtei darüber 786. 

Diepoldesbaufen oder Diepoldeffen, ehemali- 
ges Doͤrfchen, jene Wuftung 736. 737. €. 
nimmt Braunfebmweig in Anfpruch 875. 

Dilch, Thielleichi, Dyeliche 403. 

Dilsbeim, Tutilesheim, Dudelesheim 499. * 

Dinenbeim, Dienheim 507. 

Dingeringdingbufen, Dingeringhaufen 391. 

Dispargam, Refidenz Fraͤnkiſcher Könine, liegt 
in der Grafichaft Henneberg 131, Folge, 
die man aus feiner unrichtig angenommenen 

‚ Lage gejogen 331. not. m. 334: 

Ditmar, Graf in der Wetterau 500. 

Ditmoll, (Kirbditmoll) Dyermelle, oberftch 
Bericht daſelbſt 420, Decanat 407. 

Dodenbus, Dodenhaufen 365. a. 

at Dodico, Graf v. Warburg f. Wars 

ur 


Dedonbufon ſ. Dudinghaufen 392. 

Dörfer, ihrer waren chemals mehr ald jetzo 
346 2c. in wie fern fie in dem Gauregifter 
angeführt werden Fonnten 347. 

Donnereiche bei Beismar, weiche Bonifacius 
jerrärt 233 - 236. 

Doralssim, Dorheim 507. 

Dorfelden, Niederdorfelden 512. 
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Sorfgull, Gullene 503. 
Dorincheim, Turingeheim, Doͤrnigheim 497- 
Dorla, Thouresloun 410. . 

Dorndorf, im Eiſenachiſchen 304. 

Dorrenhoßbach/ 470- RR 

Dorftadt oder Dorjt, Streit über das Patro> 
nat daſelbſt 785. 788- 

Bor’enmweil, Turchiwila 513. 

Drendenburg f. Trendelburg. 

Drufus, feine Feldzüge gegen bie Deutſchen 
58 - 68, Caſtelle deffelben unter den Chat⸗ 
ten 61, legt den Pfalgraben an, und ver: 
fieht ihn mit Caftellen oder Schanzen 63 1C. 

Dudafberomarca, Dautphe 416. 439. 

Dudelesheim, Dittheim 499. j , 

Dudingbaufen, Dodonhufon 392, Die Freigraf⸗ 
ſchaft dafelbſ wird an Walded verpfaͤndet, 
woraus viel Styeit entiteht 1025. 

QDuderftädter Mark, urfprünglih ein Theil 
von Sachſen 356 ꝛc. 

Dueriun oder. Daravin, Zwergen 361. d. 368. 

Duerun, Dber » oder Niederjweeren 407. 

Daosma, Daufe Fl. 517. 

Dyeliche, ſ. Dild. s 

Dyermelle, Kirchdietmolt, f. Ditmoll. 


E. 


Ebenolder, Heblos 401. 
Eberhard, der Saliſche Eberhard RL Her: 
kunft 561 ıc., mird Graf im Niederlahn- 
au 600, fommt um 613, Gemahlin und 
inder 624, Stammtafel 593- 
gberbard, Bruder Kön. Conrads I. 623.624 ꝛc. 
Graf im Pago Pernaffa 438, wird von Her: 
09 Henrich von Sachſen geſchlagen 634, 
Geſchichte deifelben 641 - 656. 513. b» von 
den ıhım angedisbteten Söhnen Conrad und 
Eberhard 655, Stammtafel 593. 
Eberbardisbeim: 507: 
Eberflat, villa 515. = 
Ebirflate 416. e 
geberitein (won), Grafen, ihre Lehen um Goͤt⸗ 
tingen kamen an die Herrn von leſſe gıox. 
Gräfin an einen Herrn von Pleife vermählt 
, kommen durd Heurash zu aſſeliſchen 
Shterm 894 a0. Graf Otto geſtattet dem 
Landgrafen Henri dem Kind Die Erböf: 
nung in alten feinen Schlöffern, und ver: 
i ‚fauft ihm dad Schloß Grebenftein 889. 
Ehizdorf, Ebödorf_434- 435- 
wbsdori, mit. f. Dekanat 433.7 F Eblizdorf, 
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Echzel, Achicuvilla, Echecila, nähere Nachricht 
davon 501 Ic. 

Eckhuſen, ausgeg. 376. 

(Eder, Fluß in Helfen 409. f. Adrans, 

Ediriflat, Eberftatt 497. 

—— El te 411. 

im, Hecgenheim, nbei 12, 

Berlin 6 i enheim 5 
imevirft filva, Ehringewald 399. 423. 

Ehringswald, f. Ehernevirfl — 

Eichen, kichene 497. 

Eichsfeld, das obere Eichsfeld gehörte noch zu 
Thüringen 196 2, Goͤtze Stuffo 236, daß 
Untereichfeld wird von den Sranfen une 
terjocht und kommt unter die Mainz. Dids 
ced 272-274, wie das Land zjufammenges 
fonımen 35620. 466. . 

Eilbardıgbufen, Eilhaufen 398. 

Wimbeck, Archidiaconat daſelbſt 352. not,®. 354. 

imelrod, Kirchſpiel, 290. j 

Elbnvines, Elnrod audgeg. gor. 

Elhenum oder Aelebeine, Ehen 408. 

Elmershauſen, Hildimereshus 408. 

Elſaß, Etihonifhed Haus, aus ihm maren 

»Zuitfried und deffen Bruder Egelo, und 
Rudolph Grafen im Niedgan, Adelard 
Graf in der Wetterau 536 2. Stammta« 

fel derfetben 547. 

Eltinum, Elten 368. 

Eltmanshauſen 469. 

Elvifatt, Ilbenſtadt, Ilmſtadt 505. 

Embriches oder Ambrichi, Embrid 361.8. 368. x 

Emmines, Hummen 361. 

u —— Hunsinesheim. 

ppenftein oder Eppſtein, Schloß 514. 5197 
Herrſchaft mit hr Landgerihten 514 
22, Zehen vom Reich und den Örafen von 

urings 515. 519, 

Erbenhauſen 435. 437. 

Erbſtatt, Buristat, Buiristat 497. 

Erdehe Pagus 445. i 

Erfratreshusen , Erfurtöpaufen 435. 437. 

—— — iſt nie ein Biſthum geweſen 

Erlibabes Obererlenbach 513. 


Erpho, einige Grafen von Padberg dieſes Na⸗ 
mens . 
Erpho und Burkard, Grafen von Bilſtein 


756 ꝛc. 
Erungen, Erungen 365. 


Eſchbach, Ascobach, lischebach 514. 
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eſchborn, Aschenbrunnen $17. 
Escheberge oder Eikebe: 2, Eſcheber 
wihwege, Eskinawag, Königl. 


PR a 37T. 

Eſiko, mehrere Grafen dieſes Namend ald 
en von ne 672 x. Stamm⸗ 
taf 

Eıkinetwag, De re 

Etzelo, Bruder nit u ara in der Wet: 
—— 513. 536 2c. deren Herkunft 1. e. 
und 547. 

Euristat, Buiristat, Erbitatt 497. 


F. 

Falbach $ 
‚Salfenfein, "Schloß im Nidgau 518. 

Denne 410. 

auerbach, Pugrbsch, Furbahe 497. 504: 506. 

Selöberg, lectulus Brunehilde da elöft 32, if 
die oberfte er des Taunus f. Taunus. 

Felmide, Vellmede des 

Feltercha, Feldkruͤcken 431. 

Felwila, Silbel 512. 

Fiermenni, Biermund 4II. 442. 

ilbel, Felwila $ı2. 
——— 3 499. 506. 

Flagestat, Florſtadt 506. 

Flasgmbahb, Fle Pan 498. 

L — , Flasgunb. 

lorftadt, f. Flagest. 

ockenhain, ausgeg. 
Fodungen/ mit f. De an 443. 
Fogereshagen » Kodenhain 431. 
Felmbach, Ulmbad 499 
" Francwarteshnfen » Sranfershaufen 473, 

eine Stadt genammt 486. 

—— Kioker 488- 


rederinghauſen, 
rei@hüble eo Balifhe) im Hefifen Sad: 
fen 958 ‚im Ittergau 1030, zu Lich: 
tenberg a Freigrafſchaft Zufben, und 
ner SreituhlSrpbeenor darin 1021. 
rofenhufen, audgeg. 377. 
—— 22 auſen 366. 
Friedberg / stadt, e rg ein Filial von 
Straßheim 190. d 
m Graf, in 'vefen Grafſchaft Eaffel 


Seiler, Kon famme Kirche und Klofter da= 
ſelbſt, nähere 3 davon 243 - 251, 
Decanat 409, Graf Eonrad der ältere wird 


wird 


ia 468. 475. frobnbaufn 
Frommelokir 


Regiſter. 


daſelbſt erſchlagen 617, 

wird daſelbſt gewaͤhlt 643. 

Fronenhusin 43 

en, mit # Decanat, im Für: 
ftenthum Siegen 96 

Fromeldeskirchen, Froms irchen Amt Battenberg, 
mit f. Decanat ge, der Drt wird jetzo, 

—— irrig, omskirchen gefchrieben 


Frommereshufen, Frommersſhauſen 407. 
Frouerot, Badenrod 401. 


König Henrich 1. 


 Seybolenor, Sreiftuhl in ber Freigrafſchaft 


uͤſchen 1021. 
Fuerbach, Furbahe, ſ. Fauerbach. 
Fugalithere, Do aelöberg ; 
Suldifche Mark so2, Gericht darüber sog. 
®. 
Gachkenbofen 515. 
Gembach, Gimbach 515, 


Garwarduhnsen 507. 
ee Gewerede, Bedern, Baur 


PER ir Graf ‚, der Salifhe Gebhard ssıic. 
war vermuthlich Pfalz 4 $, Graf im 
Dber- Rheingau und etterau 599, 
Krieg mit aragraf Abeibert 617, fommt 
um 621, Gemahlin und Kinder 544. 551. 
625. Stammtafel 593. 

Bebbard, ber Niederlohngauifche Graf Geb» 
hard mit feinen Söhnen 556 2c, feine Her 
funft 561. 

Bebdern, f. Gauuirada, 

Beismar bei Frizlar, zn jerftört das 
ſelbſt —— 23 

Beismar, U. Sranfenberg, —* 40. 

CGelnhauſen, Stadt, wird von Haifer Sriedrihl. 
erbaut 190. d. 499 ⁊c. 

Gemünden, mit f. Decanat 442. 

Gemande, Niedergemünden 431. 

Gemmenheim, Ginheim 512. 

Benfingen, Kirche dal. 250, Decanat 403- 

Gerard, Graf von Nurings 515. 

Gerbigebeim , Gerbenheim 506. 

Gerdmum, erden 368» 

Gerhase (Berold),; Dux, Haiferl. Statthalter in 
Balern, * a in Heffen begütert 322. 


—— Ti He Bränfifhen Gau 416 1c. 
Landgerichte in Heflen find mit den Eent: 
gerichten einerfei 421: 452 


Geriren 


Gerixen oder Riren, audgeg. 377. 
Germanicusj- feine Kriege gegen die Ehatten 


72-85. 
Germaremarca oder Bermarmart, Belhreibung 
473, fie gehörte zu Thü⸗ 


derfelben 460 - 

ringen 471 2 

Germizen , Germizermarea , Waldgirmes 446. 

gets: mit f. Zandfapitel 489. 

Giejenhagen, Gieſenhayn 501. 

Bilfersbaufen 405- 

G:biha, Gleichen 410. 

Gimbach 515. 

Gifelwreder, _ehmaliged Schloß und Amt, 

Nachricht davon 943 - 90. 

Gifilbert, Graf_505- 

Bifo, Graf in Helen 431. 

Bladenbah mit f. Decanat 436. 

Gladenbach (Rein: Glad.) an der Perf 438- 

Glauburg; Gloupurg, Giubera 499- 

Sleichen/ Gilliha 410. 

Gleichen, die Schlöffer Alten: und Neuengfei: 
en im Leingau 694 !c. haben den Thüs 
rinsifeben Grafen von Gleichen nicht den 
Namen gegeben, gehörten ihnen au nie 
zu 697 2c. die Adelihen von Uflar verfaus 
fen Neuengleiben, fammt einem Antheil 
an Altengleihen an Heflen 696 ꝛc. 

Gime, Dber » oder Niedergleen. 

Glonpeurch, |. Glauburg. 

Böns, Guniffe 445- 

Göttingen, Stadt, davon benannted Quar⸗ 
tier, fommt unter die Sranfen, und un 
ter Mainz. Diöced 272 - 274, f. Leingau. 

Gosfelden, Gozfelderemarca 439. 

Gothardefen , Goteredeshufen, Ober s oder Nieder: 
Gotteröheim, ausgeg. 362 377: 

Goteredeshufen oder Gotbardeshufen » f. Gothardefen, 

GBortersbeim (Ober = und YTieder=) f. Gothard, 

Gottesbiiren, Gundesburen, Gunnesburen 360. 


374 ꝛc. —— 

Bogbert, Herzog in Thüringen, wird von St. 
Kilian befehrt 212. 

Gorfelderemarca, |. Gosfelden. 

Grabfeld, eine Fraͤnkiſche Provinz, Abtheilung 
deifelben in das Oeftliche und Weſtliche 


88. 
Gef, heißen oft in anderer Ruͤckſicht zu aleis 
her Zeit Marfgrafen, 3. 
Graffchaft , verfchiedene Bedeutungen des 
Worts 449. f. Comitatus. 
Grebenau, Dorf 406, Kirche daſelbſt an Herd 
feld geſchenkt 294. 304- 
Grebenau, Schloß und Amt, £dgr. Phil. der 


Sefl. Landesg. II. B. 11, Abth. 


Kegifter. 


Herzoge 630. 642. Bal 
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Großm. befehnt den Diedrich IIL. v. Pleſſe 
damit 855, darüber entitandener Streit 
mit den Johanniterrittern 856. 860. 
Grebenftein, Schloß und Amt, wie es an Hefs 
fen gefommen 887 - 889. 
Gredila, Gredewilere, Gredullermarca, Griedel 


503. 
Brenfe, Bach 401. 
ee 3: l. 
rin: Ober⸗ oder Niedergrenzen e 
Grintiffa, audgeg. 401. gremenbach au⸗ 
Gronswa, Grunau 512. 
Broseichen, ad Quercus 43T. 
Grosengels, Angelgise 412. 
— © 6 
selinberg, St. hat Fränfifhed Redt ı 
Grüffen, mit f. Decanat 442. WER 
Grumau, Gronowa 512. 
Gruneßen, ausgeg. 378. 
Gruningen, Gruoningen, Gruͤningen 503. 
Geuning beim 518. 
Gudensberg, Heſſiſche Grafen, fälfhlih an: 
gegebener Uriprung bderjelben 187. und 


not. h. 
Gudensberg, Schloß, Streit darüber mit 
Braunſchweig 911. 
Gullene, Dorfgull 503. 
Gumbet, f. Guntboteremarca. 
jesburen oder Gummesburen, ſ. Gotteöbu 
Guniffen, Gunniferemarca, Sin ı 445: pr m 
Gunterateshanfen 517- 
Guntersbufen, Bunterdhaufen 407. 
Guntboteremarca, Gumbet 412, 


5. 


Harbrachteshoven , Oberenhove, Dpperdho 
Habechesbach, Hachbach 401. FROEENATeN 200: 
Habelescendorf, Halddorf 444. 
Zachborn, f. Hauucabrunno. 
Zadebrachtshauſen, audgeg. 401. 
Hademinni , ————— 405. 
Hadımveni, Huͤddingen 413. 
Hagenesberc, Mons 434. 
Sabold, zwei Grafen diefed Namens im Itter— 
Prehade, Borhum, feine Dide 
r Bisthum, feine Dioͤces um 

dad ehmalige Nordthüringen 194, tab 
Schwabengau und Heflengau an der Thü- 
a Di —— 204, woraus ein 

reit uͤber den Zehenten mit 
entſteht 204. 264 ꝛc. dereſen 
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Iderfen oder Zalſen, audgeg. 361. 

rer ren; Pr s 

altmutben 377. 
ambanbus, Hanpenfen 368. , 

Zammen ſtett, Dorf, Kaif. Henrich IT. fhenft es 
an Paderborn 781, Streit darüber pwiſchen 
Paderborn und Pleffe 781, die Pleffer ver: 
pfänden ed an die Stadt Nordheim, die ed 
auch jetzo noch einhat 782. 869 ıc. 

Zaold, Graf, f. Sabold. 

Sarboldeſſen, ſcheint einerley mit Helpoldeſſen, 


377. 
Hordnebufen, Hertingöhaufen 408. 
Sardrat, Brafin Thüringen, empört fi 336. 
Zarheim, Horaheim 513. 
Zarte, dieſes Wort bezeichnet einen Wald 29. 
Sartmann, Graf, und deffen Bruder Dudo, 
find in der Wetteran beautert 506. 
Hasbach, Hoßbach, drey Orte dieſes Namens 470, 
Safebah), Bach 431. 


Hauffega, Hafıgawi, Hatlıngow, Haszowe, Gau an d. 


der Sale und Unitrut, deſſen Urfpruug 
und Schidfale 200-204. 264 ıc. 

sSafangen, Berg, 477. 

Hathabrateffun, Hadebrachtöhaufen, ausgeg. 401 · 

attenbach, Hittonbocho 399. 

vSZatto , Graf, Bruder Graf Adelbertd und 
Banzleibs 5 j 

Hatto, Graf im Kunigefundra 550, 

SHattuarier, f. Chattuarier. 

Hlauncabrunnen, Hawegebrunnen, Hachborn 322. 

Hawide, Haueda 361. 364. 

Hebilides Hebel 402. 

Zeblos, Ebenoldes 4or. j 

Secil, oder Segelo, Graf, in der Wetterau 
begütert 503. 

BZeckershauſen, Horikeshufen, Heggereshufun, 
Hederöhaufen 362. 407. 

Zetternbeim, Roͤm Alterthümer dafelbft 32. 

Bedemünden, die Herrn v. Pleſſe verfaufen es 
an Braunfchweig 792 ıc, 

Zedwigeſſen, auägceg. 377. 

Heginebabe, Heineba ö 

Seidelbach, Dekanatsſitz 430. Kirche daf. 431. 

Zeidenmauer, oder weiße Mauer 34. 

Heilingo marca 416. 

Herligenftadt, Ardidiafonat dafelbft 356 ıc. 

BSeimerad, wählt Die Kirche zu Kirchdittmol zu 

‚feinem Gottesdienft 407. , 

Zeimo, Graf, in Heſſen begütert 536. 

Heiftiingenbeim, Hchfam 435. 

Hekiflat, Sup. et Inf. Ober: u. Niederhedftadt 503, 

Heliſo, Helfe 366. 


Kegifter 


Fl'itorpb 439, 
szellenftein, Elentenftein 498. 
SZellpoldeſſen, ausgeq. 376. 
velmerehauſen,/ Helmwardeshus 367. Elmeri, 
Stadt Brunings, der darüber mit erz. 
Eberhard ftreitet 646, Gr. Edkhard ſiftei 
ein Kloſter darin 969, nähere Nachricht von 
Stadt und Kloſter, und dem dazu ge hoͤri⸗ 
en Schloß Kruckenberg 968-984, Dekanat 
ed Abts uber fieben Kirchen 379. 1, 
Helmonscede, a eid 
semeln, anfangs zwiſchen 
effen gemeinfchaftlich, 
ein 948. 
semmerfelden, Gau 370. 
Zenrich, Gr. von Winzenburg und Aſſel, f. 
Winzenburg. 
Zenrich, Oraf ‚ in deffen Graffhaft Eſchwege 
49 


ag 496. 

Henrich, Graf von Reinhaufen 692. 

eppiun, Eppe 392. 

serchersdorf, Vuerechenbrunn 401. 

Hercynia, oder Zargwald 27, ıc. 

Herdinghu/on, gedbinghaufen 391. 

Hereouhr unne, Reinbrunne 503. 

Zergern, Herigeresdosf 503. 

Heriprumam, Herbram 368. 

Hershbrabteshufen, auögeg. 429. 

Heringen, Städtchen in Thüringen, Fommt zum 
heil an die Herrn von Pleſſe 802. 

eringshauſen, Heriwardeshufen 391. 
erifi, Nienberfe 368. 

Herifisli, Herſtall 367. 379. 

Herlingsbaufen, Helfen und Paderborn ver: 
gleichen ſich darüber 934. 

Sermann 1. und II, Grafen in Keinhaufen 677. 
687. 681. Stammtafel 693. 

Hermann, Graf im Dberlahngau 435. 437. 

zermann 1.u.11 v. Winzenbura, f.Winzenburg. 

Sjermunduwer, ihr Krieg mit den Chatten wes 
gen der Salzquellen 93. 

Herphin, Herfe 473. 

Zerrſchaften oder Dynaftien, wie fie gewoͤhn⸗ 
lid entitanden 389. 

Zersfeld, Abtei, Üeberſicht ihrer Brefigungen 

302 ꝛc. 294. 297, Duellen ihrer Gerichte 

277.282, Geſchichte derfelben bis sum 9. 

846. fortgeführt 276- 309, Streit mit dem 

Bisthum Halberftadt über Zehenten in This 

ringen 264, Die Reliquien des Heil. Wig⸗ 

beris kommen von Fritzlar nach Hersfeld 

295, Wigbertskirche 307, Siegel der Aebte 

297. 3, Archiv, Schule und Bibliothek da= 


Braunfhmweig und 
fällt an legteres al: 


Kegifer 


felbft 280. 291. 8» 300, großes Anfehn der 
Nebte 301, Reihe derfelben nach dem Lam— 
bert von Aſchaffenburg 279. a. 
»Serringsbaufen, Hardinghufon 408. 
szeifelbach, Hefilibah, ubi plumbum operari p 


et 438. 
Seifen, ald Volk, ihr Namen fagt mit Chatten 
einerlen 21-26. 142. |. Chatten; eine Co— 
fonie von ihnen giebt dem Heſſengau an der 
Sale und Unftrut den Namen 200-204, 
ihre Befehrung durch den Bonifaciud 218- 
276, ftanden nicht unter den Thäringifchen 
Deren 208-214, Ötreit mit den Sad: 
en über den Pagus Heik Saxonicus 312 &c. 
waren zu feiner Zeit den Thuringern unter: 
worfen 330-342. ſ. Chatten. 
szeifen, ald Provinz, Umfang unter den Ehat- 
ten 26. 2c., ald ein Theil von Auftrafien 
betrachtet 168. 2c., dad Saliſche Gefe wird 
darin eingeführt 154, leider durch Die Krie— 
e der Franken und Sachſen 315 2c., älterer 
Auftand der Bevölkerung 323 2c., mar zu 
feiner Zeit unter Thuringen mitbegriffen 
330-342, einige Grafen darin zu K. Carld 
des Gr. Zeiten 337, Grenze der Heſſiſchen 
Provinz x en Thuringen 471 20., Städte 
und Sch her an der Werra kommen zu 
Heilen 481 2c., Umfang der Heſſiſchen Pro: 
vinz, und wie Daraus die fpätern geogras 
—8 Abtheilungen entſtanden 523 ꝛc., 
fie begriff auch das eigentliche Buchonien 
oder wetlibe Grabfeld unter fih 525, aber 
nicht die Werterau 525. Don der Gauab— 
theilung f. die folgenden Artikel. 
seien, Zandgrafen von Heffen. Es koͤnnen unter 
diefer Rubrik, um nicht allzumeitläuftig zu 
werden, nur Hauptiachen angezeigt werden. 
— — Sophia erhaͤlt acht vorher Thuͤ⸗ 
5 Schloͤſſer und Städte an der Wer: 

ra 481 x. 
— Landgraf Zenrich, das Rind, erwirbt bie 
Mainziihe Hälfte am Schloß Schartenber 
888. nimmt den Gottſchalk II. von Ple 
old Buramann in feinen Schuß 782, er: 
hält von Graf Otto v. Eberitein Die Erböff: 
nung in allen feinen Schlöffern, und kauft 
ihm dad Schloß Grebenftein ab 889 2c., 
erfauft mit ee den größten Theil 
der Herrfhaft Schenenberg, u. den Rein⸗ 
hardewald 909, erhält die Oeffnung des 
Schloſſes Jiter 1074, die Grafen v. Wald: 
eck compromittiren auf feine Tochter 1016. 
— Landgraf Otto kommt nach feines Bruders, 


ot- Seifen, (dar. Henri 
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Johanns, Tod mit Braunfhmein m 
den Schloffern Schonenberg und ** 


berg, mit Mainz wegen dem Reinhardts— 
wald in Streit 911. 935 1. 
der sEiferne, Streit mit 
den Herrn von Schonenberg über den 
Reinhardtswald 3 eben daruͤber mit 
Dein) 935 2%» Fehde gegen die Grafen v. 
Waldeck, deren Urfahe und Folgen 1029 - 
1033. 1109, erhält die Defanng des Schlof: 
fed Itter, und das Naͤherrecht bei allem 
Derfag oder Verkauf 1081, vergleicht ſich 
mit den Herrn von Jiter wegen dem Schloß 
Heſſenſtein, und nimmt fie in feinen Schuß 
auf 1082, erfegt dem Heinemann von Itter 
den in einer Heſſiſchen Fehde erlittenen 
Schaden 1084, bringt einen Theil der 

errfchaft Itter an ſich 1085 ꝛc. 

andgraf Zermann, erneuert die alten 
Verträge mit Walded 1033, Fehde u. Ver: 
gleich mit Graf Henrich VI. von Waldeck, 
der mit feinen Helfern den Herzog Friedrich 
von Braunfbw. auf Heſſ. Gebier erfchlagen 
hatte 1035. 1039 sc., verpfändet feinen An: 


" theil an der Herrfhaft Itter an die Wolfe 


——— 10. 
andgraf Ludwig der Friedfertige, das 
Schloß Pleſſe wird ihm zu Lehen Aufgetres 
en, und erblich — 803-809 , eben 
\ dad Schi. Ealenberg 931, und die Braf: 
haft Walde 1045-1052, vergleicht ſich 
mit den weiblihen Erben der Dpnaften von 
Schonenberg 928, Gr. Otto von Walde 
pe gegen aan auf die Sıufkaften ie: 
enhain um idda , und die Herr 
wberg 1046. ——— 
Saubere! ———— Freimüthige, erhaͤlt 
von Churmainz Die bisherigen Mainz Bes 
figungen im Heſſiſchen Sachſen 940, Krieg 
mjt Paderborn über dad Schloß Salenberg, 
worin er Liebenau erobert 931-934. 
Landgraf Henrich IV. mitt fih in feines 
Bruders Streit mit Paderborn 932. 
Landaraf Zubwig der Mittlere, wird von 
bem Dethmar von Abdelepien befehdet 935, 
nimmt fich ald Lehensherr Dietrichs III. von 
De wegen der Neichdunmittelbarfeit der 
errfchaft Pleſſe, und ded Schloffes Boven- 
den, gegen Herz. Erich I. v. Pleſſe an 835 ꝛc. 
Landgraf Wilhelm der jüngere, verbindet 
ſich mit Herz. Erih v. Braunſchweig gegen 
Sandgr. Wilhelm dem Mittlern 836. 


— Landgraf Philipp der Broßm. vergleicht fi 
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mit ve Erich 1. von Braunſchw. megen 
Pleffe, Bovenden ꝛc. 846, belehnt den Diet: 
rich III. v. Pleffe mit Schloß und Amt re: 
benau, und vergleicht fi darüber mit den 
Sohanniterrittern 856, hilft den Grafen 
von Waldeck zu dem ihnen verpfändeten 
Mainz. Antheil an der Herrfcaft Stier, 
loͤßt auch den verpfändeten Heſſiſchen An: 
theil von den Wolffen von Qudenberg mie: 
der an ib. 
seifen, Landgr. Wilbelm IV. von Eaffel, nimmt 
von der Herrichaft Pleſſe Befig, geräth aber 
darüber, und über dad Amt Radolphöhaufen, 
mit Braunfchweig in vielerley Streit 867. 
870 2c., vergleicht fih mir Mainz wegen der 
Pleſſ. Lehen 867 ıc. 
Landgraf Morig v. Eaffel, geht 1597. einen 
Hauptvergleih mit Paderborn megen aller 
bisheriger Streitigfeiteu ein 934, geräth 
mit den Grafen v. Walde über ıhre Reiche: 
unmittelbarfeit in einen weitläuftigen Pro» 
ceß 1052 ꝛc. / den erft fein Sohn Wilhelm, 
und deffen Gemahlin Amalia Elifaberh durch 
gürliben Vergleich endigen 1054 2c, 
Se au, an der Sale und Unftrut, f. Haffega. 
Zerlifc = Conradinifhe Familie, f. Saliſch⸗ 
-  _&onrad. Familie. 
Zeſſiſch⸗Frankiſcher Bau, pagus Heli F anconi. 
eus, Gaubefchreibung deſſelben 395-423, 
Archidiaconat zu Frislar 396 2c., Das mans 
Tribunal Hafhae zu Maden, famt der Eent 
dafelbft 416-433 , a des Gaues ge: 
gen Thüringen 471 2c., fpätere Benennun: 
gen deffelben 527. 
sseffifch-Sachfifher Bau, Pagus Heſſi Saxonicus, 
war anfangs von den Ufipetern und» Tench— 
terern bewohnt 9, nachher son den Chat: 
tuariern 44. 53. 92, dann von den Ampfi- 
variern 45. 92, die Helfen und Sachſen 
machen ſich den een dieſes Landes ftreitig 
312 2C0., Gaubefchreibung deffelben 358-385, 
ob der Name auch, aufler dem Gau, cine 
ganze Proviuz bezeichnete 371-373, es aal: 
ten Saͤchſiſche Rechte darin 371. c, geiſtli⸗ 
che Diveces darüber 377 2c., Decanate dar: 
in 379. I, die Brafen von Warburg und 
Reinhaufen haben befondere Grafſchaften 
darin 680 ıc., Art und Beſchaffenheit Dies 
ke Grafichaften 679. 956, allgemeine Ueber: 
icht der allmähligen Veräujferungen in dem 
Heſſiſchen Sachſen 801-894, Stammt. der 
darin angefeffenen Grafen von Nordheim 
und Daifel 895. 


Regiſter. 


Zeßkam, Heiftencheim, Heiftehain 435. 
Zeſſus, erdichteter Fürft der Bataver 52. 
Zetan I. u. U. Herzoge in Thüringen zır. 
Hetternbeim, Phetterenheim, Heddernheim 517, 
ssenerobe, Humberot 406. 

Seußels (zu dem), Landgericht 514, 

Hevercntte, Eberihüß 365. 367. 

senelo, Graf in der Wetterau, f. Hecil. 

Ziddi,, Saͤchſiſcher Füchtling in Helfen 322. 
835 fein Sohn Adelrich oder Aſig, 1. c. 

deſſen weiblide Erben, Stammtafel 693, 

sSilbolzen, audneg. 376. 

Hildebere, Heldebergen 505. 

Hildimeresbus, Ellmerdhaufen 365. 408. 

Hiriwardesbufen, Heringebaufen 391. 

Hildimwardeshufen, f. Hilmwardshaufen. 

—— Nonnenkloſter 360. c. meh⸗ 
rere Dörfer, Höfe und andere Güter des 
Klofterd 377. 676. Gr. Ludolph von Daffel 
veräuffert fein Vogteirecht über das Kloſter 
an Mainz 885. Conrad ill v. Schonenberg 
fhenft dem Klofter dad Dorf Herod 905. 
Streit mir Heffen über Rechte am Rein— 
hardswald 940. x. Ausgang des Kloſters 988. 

Hittebufen, auögrg. 364. 

Hittonboche, Hattenbach 399. 

Zockelheim, Dorf, 736, fommt an Paderborn, 
von dDiefem an die Stammpäter der Herrn 
von Pleffe 742, die ſich darnach benannten 
743 ꝛc., die Meffer fiiften dafelbit ein Klo: 
fter, und erhalten fich im Befig der Landes: 
hoheit darüber 765-769. f. Hödelbeim, 

„ Blofter. 

Zöckelheim, Kloſter, Stiftung deffelben 765- 
769, fteht unter Pleſſiſcher Landeshobeit 1. 
e. Herz. Dtto v. Braunſchw. ſchenkt ihm die 
rg Nadolpahaufen 766 2c., auf mel: 
che ſich Herz. Wilhelm alles Rechts begiebt 
758 , die Pleffer verändern die conomiſche 
Verfaſſung des Klofterd 803, ed wird mit 
lutheriihen Nonnen befegt 853 ,_ endlich 
aufgehoben 854, noch daurende Streitig: 
keiten darüber zwifchen Heffen und Braun: 

ſſyweig 873. 

Zöckelheim (von), adelihe Familie, Die aber 

‚die Herrn von Pleffe nichts angeht 740. 

Zöchſt / Hofti, im Kinzgau 498. 

Zöchſt / Hoftat, Hofte, Hoefte, im Nidgau, $17. 

„öbe (die), ift der Taunus der Römer, eine 
Berafette 37 ıc. 

Hoenro:b, Heynrod 470. ’ 

yofgeismar, mar Dasıenige Geidmar nicht, bei 
welchem Bonifacıus die Donnereiche zer— 


Regiſter. 


ſtoͤrte 234, Nachricht von der Stadt, dem 
ehemaligen Stift, und dem Probſt daſelbſt, 
der die Stelle eines Archidiaconus vertrat 
377-385 , die Stadt gehörte nicht zu der 
Herrſchaft Schonenberg 936. m. Gtreit 
über ihr Beholzungsrecht in dem Reinhards: 
wald 906. 938, wie Mainz zu dem Amt 
ofgeiömar gefommen, nachdem cd die 
tade fchon lange vorher im Befig gehabt 
886 2c., wie Diefed Amt an Umfang zuge: 
nommen 949, wie endlib Stadt und Amt 
an Heilen gefommen 940. 
Hobeim, Hoingen 434. 
Heobenflat, Hohunftetter Marca, Hochftatt 497. 
Hobenwarta, Hopfgarten 401. 
ssobenmeifel, Wizele, wizilla &c. 504. 
Hollundar, Boclundar, Hollar 506. 
Holobah, vielleiht Hülſe 402. 
Soltbeim 368. 
Zoltzhauſen, U. Grebenftein 885, heißt Oppi- 
dum ar ‚ , 
solgbaufen, bei Marburg 434. 
Zoltʒ hauſen, A. Homberg 402. 
Soltzhauſen / A. Gudensberg 410. 
Zolzheim/ 503. _ 
Honede, Honide, Hünethe, Db. oder N. Hone 470, 
f- Hunether Marf. 
soppenberg, ein Berg bei dem Schloß Itter, 
mit einer Capelle daran 1106. 
gopfgarten, Hohenwarta 401. 
oraheim, Horeheim, Harheim sor. 512, 
Horikeshufun, nen 862. 
—— Fluß und Dorf, f. Hurnaffa, 
lormafja, |. Hurnaffa, 
Hornau, Hurnepha 513. 
Herobus, Horhaufen 365. 
Hoflat , Hoefte, Höchft im Nidgau 517. 
Hafti, Hoͤchſtlim Kinzgau 498. 
Hottenbeim, ausgeg. 368. 
Hottenbufen villa, 377. 885. 
Howngun, Hungen 503. 
Hucıbenßar, Ockſtatt 506. 
Hreiha, Rothe 368. , 
Hretrega Pagus, der Gau Kettiga 354. 
Hoirbem, Riden 411. 
Hrothburghuhus, Rotenberg 369. 
Huchelebeim, audgeg. 401. 
Hugo, und * Sohn Gerlach halten dem 
Stift Fritzlar Güter zuruͤck 251. 
übdingen,, Hadunveni 413. 
ülfe, g02. 
Humberot, Heherode 406. 
Humbrechteffen, Hombreſſen 377. 
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Hammi, Hümme 415. 

Hundsrüd, Schloß, Plefifher Anſpruch bar 
an 811. 

Huretbe oder Honide, Db. oder N. Hong 470. 

Hunetbermarca, Gaubeichreibung 470, war ein 
Theil der Germarmarf grı, Genten darın 
486, zu weldem Arcidiaconat diefe Mark 
gehörte ? 487. . 

Hunnen, ihre Einfälle in Deutſchland, in Bes 
jiehung auf Heilen 621. 

Himoldeshufen ,„ entweder Hundshaufen,, oder 
Hunolddhaufen 413. 

Hurnafferomarca, Horlof oder Trepd:Horloff 503- 

Hurnepba, Hornau 513. 516. 

Hurnaffa, Hornaffa, die Horloff 502. 503. 

Hufan, Haufen 513. 


3 


Fafafa, Db. oder N. Josbach 399. 

FJaza oder Fazapba, Fl. die Joſſe 398- 429- 

Jazapha, Burgjoß 498. 

Iba, Ypha 400. 

Ibera, Fl die Iber 401. 

bra, 400. 401. 
imte, Gemmet 676. 

Ikimbnfen, Eckhauſen, audgeg. 376. 

I landeshufen 366. 

Immandeshus, oder Immenbaufen 360. 

735 Fl. Jazzaha, Zaza 398. 429. 

ringsbufen, Ihringshauſen 363. ĩ. 407. 

Jemenfäule 88. 314. 

Ittergau/ Gaubefchreibung deffelben 385-394 » 
ehört in die Paderb. Diöced und zu Sad: 
en 393 2c. hiſtoriſche Nachricht von dieſem 

Bau, und den darin angefeffenen Herrn 


889 2c. 

Itter, Schloß und Herrfcaft, dad Sglos lag 
no im Ittergau, die Herrſchaft aber größ: 
tentheils im Oberlahngau 389 2c. 996 2.» 
wird Paderborniſch Lehen 997, ift cd aber 
nachher nicht mehr 1091. c, Mainz und 
Heffen erhalten die Deffnung des Schloſſes 
1074. 1081. 1082, Burgmänner 1084, Ge⸗ 
richtsbarkeit in der Herricaft 1103-1106, 
ERBEN; Br N er der 

errichaft, f. Itter Dpnaften. 

Itter, Dynaſten, älteres Befchlect derfelben 
996, zweites Geſchlecht 1003. 1062 !t.y 
Conrad I entfagt feinem Bogteirecht auf 
Berih 1066, ftiftet dad Klofter Botzebach 
1066 , das feine Söhne nach dem Georgen: 


Ddddddd 3 
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va bei Franfenberg verlegen 1067, bie 
Eript be hlessanfen verfpricht, Feine Jr: 
teriiche Untertbanen zu Pfalbürgern aufzu⸗ 
nehmen 1070, die Herrn v. Itter erhalten 
vom Erzttift Cölln das Hocaericht zu Flech⸗ 
torf 1072, erwerben viele Güter und Lehen 
der Dopolde von Walde 1073, Landgraf 
Henrich erhält lebenslaͤnglich die Deffnung 
des Schlofles Itter 1074, Lehensauftrag 
der Dörfer Wamirhhaufen und Heirich— 
haufen an Ziegenhain 1075, Bund mit 
Mainz 1077, Vergleich mit Paderborn 
1077, Conrad v. Jtter mit einem Büffels 
Font im Wappen 1079, Yandaraf Henrid 
en die Deffnung ded Schloſſes Jtter, u. 
das Naͤherrecht bei allem Verkauf und Der: 
ag 1081, auch das Erzftift Mainz erhält 
m Seffnungsrecht 1082, Heinemann und 
Adolph vergleihen fih mit Heilen wegen 
dem Schloß Heffenftein, und begeben fi 
und ihre Herrichaft unter Heſſiſchen Schutz 
1082 ?c. , einige geiftl. Stiftungen derſelben 
1093, Burafrieden für dad Schloß Itter u. 
die Stewerburg 1084, Unterfuhung über 
Heinemann v. Jtter Ermordung 1089 ꝛc., 
deifen Wittwe und Tochter verfaufen an 
Heffen u. Mainz ihr Net an Schloß und 
Herrfchaft Itter 1085 26.,. des Ichten Itte⸗ 
Ars Erasmus, Verzicht auf die H errſchaft 
1101, höherer Adel der Herrn von Itter 
1101, von ihrem Wappen 1106, ihrer Ges 
richtöbarfeit in der Herrichaft 1103-1106. 
Yuffelze, vielleicht der Hof Pfuͤtſche 408. 
0 falfche Lesart ftatt Ubii 54 
Fulingesheida villa, 416. 


R. 


Calantra 439- 

— apebrüber Su Münden, werden ins Klofter 
Steina verfegt B49. 

Raltfhmiede, ihre Protectiondbesirfe 189. 

Karſtha * aufgeß- 376. 

affel, ſ. Caſſel. 

Ei. BE Kloſter, die Herrn v. Pleſſe hat: 
ten das Vogteirecht Darüber, veräuffern es 
aber 771. 775: 

Batlenbur ‚ Grafen, Udo Graf im Gau Hem: 

vfelden 371. 
su en, Kofter, veraleicht fib mit den 
Pleſfern meaen Pleſſerhagen u. Ellnrod 793, 
lehte Aebtiſſin daſelbſt 818. 
Kerberberg, mons 401» 


Regiſter. 


Kerſtenhauſen, Chriſtinehuſen 412. 

Keſchhage 376. 

Kefeberg, Caltrum 413. 

Refterburg mit |. Defanat 443. 

Kincicha, Fl. Die Kinzig 495. 

Kikilahnfen 374. 

Rilian, predigt in Thüringen u. Franken 212. 

Rinsbof 497. Er 

Kinzicha, Fl. die Kinzig 499. 

Rirchdittmoll, Diermelle, zwei Kirchen daſelbſt 

.. 407. f. Dittmoll. 

Rirchdort, mit f. Defanat 430. 

Kirchdorpb, Kirchdorf 513. 

Kırcheberg, Kirchberg 410. 

Rirchgöns, Gunifen 445. 

Rirchbogbach, Hasbach 470. x 

Rirchof, ausgeg. Doͤrfchen oder Hof 940. x 

Rirchſtroford, audgeg. 377- 

Kirichbeim, Kyrichheim, Kirchheim 399. 

Rleinengels, Angelgife 412. 

Bley, Dörfer im Kley 866. 

Rollerbed, Dorf, wird an Heffen zu Zehn auf: 
getragen 916. 

Roppelberg ( Goppenberg), Berg bei dem 
Pehlok Itter 1106. 

Brötenpfubl, ſtehender See 469. 

Krückenberg, Schloß bei Helmerdhaufen 975 ıc. 

Runigefundra, Gau, deffen Gaubefchreibung 
519 2C. 548.8. gehörte zum Archidiafonat 
vom Gt. Peter zu Main sıı. 519, Gau: 
und Gentgerichte darin 522, ältefte befannte 
Grafen 546. p., darunter ein angeblicher 
Graf Numat 521. h. 


L. 


Lach, vielleicht Oberlguch 516. 

Kahn, oder Zogma, I. die Lahn, Die Sachſen 
werden an der Laugana geichlagen 199, de: 
ren Anwohner heißen Lognai 252 ıc, 

Lahngau, f. Ober: und rg 

Lambert von Alchaffenburg, was er für Quel: 
(en gehabt 277 :c. 

Lamerden, ausgeg. 378. 

Lanctorpb, Sangödorf 503. 

Kanbgecihee, ob e8 mittlere Landagerichte zwi: 
fden Gau: und Eentgerichten in Heffen gab. 

Landolfesberc, der Landsberg 401. 

Kandolphsbaufen, Streit uber dad Patronat 
daſelbſt 785. 788. 

Langaons, Gunile 445. 

Lantenhufen, Kandenhaufen 400. 

Lardenbach, Lardenbach 431. 


Kegifter. 


Lore, Fobr, Decanat dafelbft 436- 
Lare, Pagus 437 ı. 
Lare , Laht bei Ellar 445. 
Earebach, Lorsbach 516. 
Laspbe, mit f. Decanat 443. 
Caubach / Loubhah, Lobah, 
Laugona, f. £ahn. 
Pauterbach, Luterenbah 401. 
Ledferingbaufen, Librek:shufen 408. 
Leicafter,, Leigeſtern 446. 
Zeigeftern, ſ. Leicafter. 
Leimbach 414. ne 
Beinenberg oder Leimberg, Berg bei Böttin« 
en, bafetbft mar der mallus fomobl für das 
augericht ded Zeingauß, als fir ein Unter: 
gericht Fr 22. 826. 827 , Landaraf Her: 
man ’ \ ein Gaugericht auf dem Zeinenberg 
1. e. f. Zeingau. 
— die Sachen drängen die Heſſen von 
a zurück 147, fommt unter die Hertſchaft 
der Sranfen, und unter die Mainz. Didced 
272. 274, Grenzbeſchreibung deffelben 353, 
die Grafen von Reinhaufen waren comites 
provinciales darin, nad dieſen die Grafen 
von Winzenburg, nad legteren Die Land. 
grafen von Thüringen 718 - 732. 826, die 
erzoge von Braunſchweig haben ihre Rechte 
und Befigungen in dem Leingau erſt jpäter 
erworben 826. 
Beifa oder Zeifen, f. Lieſi. 
Lengenelde , Zengefeld 391. 
Leyſen 441. 


Leyitatt 499- 

Silere, autgeg. 936. f. Leckebe. 

Libreckeshufen, Leckeringhauſen 408. 

Lich, Lioche, Lichom, Lichonis villa 503. 

Zichen, Berge und Burgen, f. Gleichen, 

Licbene, Leohe, Leichen 506. 

Lichonis villa, Leoche, Lichon, Lich 503. 

Lichtenberg ; Freiſtuhl daſelbſt 964. v- 

Liebenau, nimmt £dgr. Ludw. d. Sreim. in einer 

Fehde mit Paderb. weg, und es bleibt bei 

Heſſen 931 — 934 

Liebolfes 400. 

Liederbah,, Liederbach gor. 

Liefi, Lihefi, feifen oder Leiſa U. Battenberg, 
wo die Sachfen geſchlagen werden 319. 441. 

Lindau, Schloß und Dorf, die Plejjer verkaufen 

beided an Hildesheim 789. 

Linden, Lindermarca, Groslinden 445- 

Lind:nbofe, Zeidenhofen 43% 

Lindbeim, Lindheim 506. 

Liutberc, mons 400. 


Leupeche, 503. 
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Lintbeim, Lindheim 499- 

Lippolösberg, Dorf und Klofter, nähere Nach⸗ 

richt Davon 934 ic. 

— Herrſchaft, Graf Otto von Waldeck 
 feilter Darauf gegen Heſſen Verzicht 1246. 
Lisga, Bau, Grenjbefhreibung deffelben 355. 

Liſtungen 379. 

Literbab, Leoterbah, Oberliederbach 516. 

Lobsh, Leupeche, Laubach 503. 

Lechmbach 507. 

Lömwenftein (von) Adel. Familie, deren Erben 
verfaufen ihren Antheil an der Herrſchaft 
Itter 1114. 

Logma, ſ. Lahn. 

Lognai, Anmohner der Lahn 25% !C. 

Loiba , oder der Tbüringermald 196. 340. 

Loimge oder Logne, Lachni oder Lainegha Pagus, 
f. Zeingau. 

Lon, Lohne gıı. 

Londorf, mir f. Decanat 433- 

Londorf, Lundorf, Lantorfere marca 435. 

Loch, audgeg. 435- 

Lorsbad) 516. 

Loszhflete, Lepſtatt 499. 

Lovos, Lbuen 367. 

Lünenwarte, ausgeg- 376. 

Lahlurfunteran, Sontra 473- 

Luitbrandesleim 501. i 

Euitfeid und fein Bruder Eielo ı Grafen im 
Nidgau 513. 516. 536. Stammtafel 547. 

Luitgifesbufen 399 


Eullus, Gehulfe ded Bonifacius 241, wird 
Erzbifchof zu Mainz 275, fiftet die Abtei 
Herdfeld 286 ıc. 

Lustad, Auſchlag 405. 

Luterenba b, Lauterbach 401. 

Lybis, Priefter der Chatten 85. 


mn. 


Maden, an der Eder, ift dad ehemalige Mat- 
tium der Hauptfig der Chatten "6. Zehen⸗ 
ten in der Grafſchaft Maden 328, €8 
mird von diefem Maden Dad majus Tribunal 
Harhae, und zugleich auch eine Cent benennt 
416 — 423 , jegtered ift die Comicia Haffıae 
oder Comitura Mathenum, die Helen von 
Churmainz zu Lchen trägt gıgıc. | Mattıum. 

Maelflat, Comitatus in Werereiba, Mallſtatt 509 2c. 

Maingau, was von Heſſen hineingehoͤrt 510. 

mainz / Stadt, wird vom Drufus erbaut 60, 
mar Metropolis Franciae 176. 


Mainz; Biſihum und Erzbiſthum, mie durch den 
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Bonifacius beiderfei Didced ermeitert mor: 
Den 204. 264 — 269. 

Mainz, Erzbiſchoͤſe, Hatte, feine Freundſchaft 
m:t den Eonradinern 611. 618 ıc. Aribo 
fommt ju der Graffchaft des Grafen Dodico 
v. Warburg 683, Bardo theilt jene Graf— 
fchaft mit dem Bifhof von Paderborn 684 
mwodurd Mainz die geiftlihe Gerichtsbarkeit 
über einen Theil des Hell. Sachſens, oder 
die Probſtei Hofgeismar, erhält 966 ıc. Das 
ie ermirbt die Klöfer Nordheim und 
Keinhaufen, fommt aber über fegtercd nach: 
pr mit Braunfhmeig in Streit 710. 695. 
zu das Schloß Sconenber er um in 

eben aufgetragen 711, jergleih mi 
Kreuefame! wegen der Schlöjfer Gleichen 
und dem Kloſter Reinhaufen 695 x. Streit 
mir Pleffe wegen dem Schloß Stein 780. 847, 
Gottfch II. 0. Pleffe muß an Mainz das Sdl. 
Ziegenberg abtreten 781, Mainı und Heffen 
dergleichen ſich wegen der Pieffiihen Lehen 
867 ıc. Mainz erfauft mit Paderborn das 
Schloß Schartenberg 807 ?c. Verträge mit 
Schonenberg 901.906, wie Mainz zum Ber 
fig des Schloffes Schonenberg gefommen 

12.914, langwierige Streitigfeiten darü⸗ 
ber, und über den Reinhardömald 935 — 
940, wie Mainz endlich von allen feinen Bes 
fiyungen im Heſſ. Sachſen wieder abgefoms 
men 940, Mainz erfauft den Gifelmerder 
und erbaut ein Schloß daſelbſt, worüber 
mit Den Streit entſteht 943, 
erkauft die Schloͤſſer Naumburg und Weis 
delberg 1009 ꝛc. Bund mit Heſſen gegen Wal: 
deck, und wie die Fehde beigelegt worden 
1029 !c. 1109, Bund mit den Herrn von 

tter 1077, Erzbiſchof Gerlah erhält das 
—— in dem Sgloſſe Itter 1082, 
erfauft einen Theil der Herrſchaft Itter 
1085 2c- verpfänder ihn an Walde 1108, 
töße ihn wieder ab 1113, und verpfänder 
ihn von Meile an Helfen 1113. 

re, Caltrum 371. * 

—— (von der) Adel. Familie, erhalten 
von Corvei, nach Ausgang der Herrn von 
Itler, einen Theil der Oppoldifhen Lehen 


107. Eu 
aalitatt, Graffbaft, ein Gaugericht in der 
Wetterau 509 2. 
Mancilere, Mainzlar 435. 
Mandeln, Mawentilina 438. 
Manderinefleim 369 
Mandinm, Mandern 40% 


Regiſter. 


Monerode, Manroda 368. 

Wianfus, Bedeutung diefed Worts 297. 

Mark, verſchiedene Bedeutungen diefes Worts 
355, Fuldiſche Marck so2. 508. 

Marcomer, Fürft der Eharten, Amfivarier und 
Salier 119 124 — 28 

Mardorf 402, Kirche daſelbſt 329, Decanat 398. 

Marfeflen, ausgen. 376. 936- 

Warienſtein, Klofter, f. Steina. 

Maffenbeim gı4 521. 

Mathenum, ſ. Maden. , 

Martiacum ift einerlei mit Mattium, f. Mat: 


tium. 

Mattiafer, Abkoͤmmlinge der Chatten, im vor: 
maligen Lande der Ubier 53. 57. 77— 80, 
Aquae mattiscae 80, Roͤm Gılberberamerf 
in ihrem ande 90, nehmen am fricge der 
Bataver gegen Die Römer Antheil 96, kom: 
men in den Bund der Alemannen rı7 ze. 


Mattium oder Mattiacum, Hauptort der Chat: 
ten an der Eder 40, iſt Dad nachmalige 
Maden 76. f. Maden. 


Mawentilina, Mandeln 438. 

Macheim, Modheim 402. 

—— oder Mechtelnhauſen, Hof, 
andgericht dafelbft 514, Streit über deifen 
Lehnbarkeit 519 2c., war der Sig des Gau: 
gerichts im Kunigefuntra, und zugleich eis 
nes Gentgerichtd 522. 

Medlar 405. 

Medelbereshufen, Mördbaufen 40%. 

Medriki, auögeg. 362. h. 

Meginfrid, Graf 405. 413. 

Meginbart, Graf in Heſſen 337., 534. 

Weinersbaufen, chemald ein Dürfen, jetzo 
Wüfung 736. 737. c. den Zebenten davon 
trugen Die Pleffer von Braunfchmeia zu Le: 
hen 821. 842, letzteres nimmt Daher Die 
ganze Wükung in Anſpruch 874. 

Meingereshus, Mengeringbaufen 391. 

Meingott, Bifchof zu Buraburg 262. 

Mebilima, Meblen goı. 

Meiskere oder Mesbere, Meiffer 364. 1. Comitia 371. 
376. 

Welgersbaufen, Milleromarcha 402, 

Meifunge, Melfungen = 

Melriche, Ober⸗ oder Niedermelrich 402. 410 

Merenberg, Donaften, find Richter in der 
Grafſchaft Rucheslo 454 20. 

Meg, an der Eder, foll_nach einigen daß alte 
Mattium, der Hauptfig der Chatten fepn 76. 

Megebad), Nisdenbahe 406. 


Michels 


Keyifter. 


Michelbergeremarca, Michelbach bei Marburg 439, 
Decanat 439. 
Mich.lenbach, Michelbah in der Wetterau 500. 


02, 
Aare: Mefgeröhaufen 402. 
Milmenebachb, Milbach 399- 
ıriörsbaufen , Medelhereshufen 402, 406. 
wmöfeborn, Wüftung 736- 737. « 
Monneshufen 374. 
Mans falir, Saliberg 399. 

0086, Mo 29, 
als — ————— Obermerle 506. 
Aornaha, wahrſcheinlich Mörshaufen 402. 
Mornungen, Schloß, Pleſſiſcher Anſptuch daran 


810, 

Mo/a, Obermoos 429. 

Mosbeim , Mazheim 402. 

Moikebach, Mosbach 522. i 

Moskenheim, Murfinheim, Muzingesheim, Muſchen⸗ 
heim 503. 

Moxſtatt, f. Muggunflat, ach 

Münden (Hanövr.) gebörte urfprünglich zu 
Heſſen 164. 404. 474. — 

Meegunflat, Mugziftat, Moxſtatt 4997 inferius 
Niedermockſtadt 499, 

Mulinhufen 366. 392. 

Marfina, Mursna, Altmorſchen 402. 406. 

Muſchenheim, f. Moskenheim, 

Mur.los, Muͤes 400. 


r\. 


Naderaba, Fl. 470. 
eig 2. 376 
Naunum, audgeg- 369. 
Lrausburg, Nosabuig, Probftei in der Wet: 
terau 518. 
Ylaumburg, Schloß und Stadt in Heffen, wie 
fie an Mainz acfommen 1009 it. Een 
KTaumburg, Grafen, maren eine Nebenlinie 
der Grafen von Walde 1009 — 1012. 
Nedere, Eder 369. 
Nedere, Pagus, Gaubeſchreibung 471, mar ein 
Theil der Germarmarf 471, war in Eenten 
abgetheilt 486, zu welchem Archidiaeonat er 
gehörte? 487. 
Nederenconfenga, Niederfauffungen 495. 
Yerga, Gau, ift mir Nithega und Nitherfi eis 
en re * 
etra, D. 470. 471. 843 . 
Tee, Nonnenflofter, von deſſen Stiftung 1013. 
YIeuborn, Niweren 445. j 
Yıeuengleichen, Schloß und Amt, f. Gleichen. 
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ot mit f. Decanat 443. 
VNeuſtrien 169. 193. 
Nezzaba, Nene 434. 
Yridda, Nitelie, Nitaharı marca çor. 


„Niddaha, Nita, Fl. Die Nıdda 494. 501. 502. 


Yıidber, Nitorne, Fl. 494. 

Yıiddewigbaufen, Nidiwizeshufen 469. 

Vidgau, Gaubefhreibung sro ıc. Ärchidiaco⸗ 
nat darüber 510, ältefte befannte Grafen 
Darin 536 ıc. 

YIiederdbauernbeim, Turenheim infer, 502. 

Yiiederdorfelden, Dortelden gı2, 

VNiedergottersheim, ausgeg. 376 8, 

Yıiederbakzen 376. ſ. Haldeffen. 

Nie derjos bach, Jaflaffa 399. 

Niederkalzheim, ausgeg. 376. 

Niederliederbach, Literbach, Leoterbach 516. 

Niederlohngau 423, ob dad Ruralkapitul von 
Werlar dazu gehörte? Graf Gebhard als 
Graf diefed Gaues mit feinen Söhnen 556 1c. 
der heſſiſch Conradiniſche Graf Eberhard 
533. 561. 613. 624, deſſen Sohn Eonrad 
Kuribold 624. 649. 653, der im Jahr 966 
verftorbene Graf Eberhard mar zwar ım Nies 
——n—n begütert, aber nicht Graf darin 

55. 4. 

Niedermelrich, Melriche 410. 

Niedermockſtadt 499. ſ. Muggunſtat. 

Niederweiſel, Wizilla, Wizelar x. 504 

Niederzweeren, Duerun 408. = 

Nirlahe 407. 

Yiienover, Schloß und Amt, fommt von den 
Grafen v. Bomeneburg an die Grafen von 
Daffel, die fi zumeilen darnach benennen, 
von diefen an Braunfchmeig 882. 884. 1019. 

Nisdebahe, Metzebach 406 e 

Niffrefii, Anwohner der Nifter im Dillenb. 252. 

Nita, Fl. ſ. Niddaha. 

Nitaharı marca, vielleicht Nidda zor. 

Nitebe, f. Nidda. 

Yıitbega, San, mit Netga einerlei 386. 

Nitherga, ift mit Ittergau einerlei 336. 

Nitorne, 31. Nıdbder 494. 500. 

Niwenhufen 41% 

Niweren, Neuborn 445. es 

Yioerten, Eollegiarftift und Archidiaconat da— 
felbt 332. 

Nordeck, Nordecga 432. 

Yiordenftadt, Noranftar gar, 

Yiorderna, Schloß, kommt zum Theil an Wal: 
de 1020. x 

Nordtggau, mas man darunter verfiche 562, 

arggr. Ernft auf dem Nordg. und deſſen 
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männliche Seitenverwandten, Gr. Gebhard 
und feine Söhne 561 ıc., enge und weitere 
Bedeutung ded Nordgaus und fein Verhälts 
niß gegen Sranfonien 607 ıc. 627 ıc, 

Yiordgeismar, audgeg. 376 8. 380. 

Yrordbeim, Grafen, des Grafen Benno oder 
Bernhard v. Nordheim und feiner Nacfol: 
ger Graf haft im Heſſ. Sachſen 683 - 637, 
waren Voͤgte ded Klofterd Helmershaufen 
687. Stammt. 895. ſ. Bomeneburg. 

Yrorbheifen, f. Haffega, 

Yıordfchwaben, f. Schmabengau. 

Yiorbbein in Pago Saltzgowe 354, not, I. 

Vordtbüringen, Umfang deilelben, und mie es 
an die Sahfen gefommen 194. 351, ein 
Theil deffelben kömmt an eine Eolonie von 
Schmaben, Helen und Friefen 200 — 204 

Nuenburg, ſ. Naumburg. 

Numat, angeblider Graf im Kunigefundra , 
aber wahrfcheintich eine falfche Lesart gar. h. 

Yurings, Schloß 509. 517, darnad benannte 
Grafen 509. 515. 517 x. 


©. 


Oberbeſſungen, Bezeningen 503; 

Oberdorfelden , Dorfelden 497. 

Oberenbove, f. Dppershofen. 

@bergottersheim 376. 

©berbalzen 876. f. Haldeffen. 

Oberjos bach, Jaffaffa 399. 

Oberkalzheim 376. 

Oberlieverbad), Literbach, Leoterbach 516. 

©berlobngau, pagus Logenahe fuperior, Galte 
befpreibung 423 — 460, Archidiaconate 
Darin 424 ıc., wahrſcheinlich gehörte auch 
dat Ruralfapirel von Weplar Dazu 444 ꝛc. 
536. f. fpätere Veränderungen in dem Ums 
fang und den Benennungen diefes Gau's 


527 1€. 

Obermelrich, Melriche 410. 

©Obermerle, Morellere marca, Moruller marca 506, 

©bermoos, Mola 429. 

Obernburg, Kirchſpiel 390. 

Oberndorf, ber Braunfels 445. 

Qbernetpfe, mit ſ. Dekanat 437. 

Oberrheingau, Adelard und der Contadiniſche 
Gebhard als Grafen darin 551. 

Oberroda, die Pleſſer verkaufen ed an Braun, 
fhmeig 792 ꝛc. 

Oberroßbach ;, Rosbach 506. 

Oberthumbhauſen, ausgeg. 378. 
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Oberufleiden, Udeida 434, Decanat 433. 
Oberurſel, Urfelo, Urlella ıc, 513. 
©berziveeren, Duerun 408. 
©ccarben, Carben 513. 
Ockſtadt 506, Hucchenftat, Hucgenftat 506. 
Odupba, Ulff, Oduphenmarca, Utph 503. 
Oldenburg (Altenburg), Schloß bei Schwaben⸗ 
berg, wird an Heffen su Zchen aufgetragen, 
und von diefem an Conrad v. Schonenberg 
verliehen 916. 919, Paderborn und Heffen 
“vergleichen fi Darüber 931 ꝛc. 
Olfporn, Grafibaft, fommt an Walde org. 
Oppersbofen, Oberenhove, Habrahteshnien $02. 
Oppolde von Walded, Adeliche Familie , ihre 
Güter fommen meiftens an die Herren von 
ter 1073, nad deren Ausgang an bie 
offfe von Gudenberg, und die von der 
Maldburg 1107. 
Orbaha, Drb 497: 
Ordruf, dad erfte Kloſter in Thüringen 239. 248. 
Oſſenbohole oder Ochſenbuche, Maltftätte der 
Herrn von Itter 
Offenbeim, Ohfingenheim, Dffenheim 506. 
Offenthorp, Difendorf 367. 
Oflerbeun marca, Oſtheim 360. 
Ofterbaufen, in Thüringen, Kirche daf. 203. 
„264. 304. 
Oftivanfen, f. Frankonien. 
Oſtheim, 376 497. 504. 
Oteneha, Diter&bach or, 
Otbelmeshufen, Eltmannthaufen 473- 
Ötterau, Ottraha, Oteraho 399, Decanat 398. 
Ötterau, f. Ottraho, 
©ttersbad; , Oteneha 40T. 
Otto, Bruder König Conradd L., ald Graf im 
Dberlahngau 447- 623. 624 — 626. 
Ortrabe, Diterau 399, wird an Hersfeld ges 
fchenfr 294. 
Overandnergim, Ober wergen 415. . 
Ouerenconfenga , Dber:aufungen 405. 
Ouvilab, entweder die Auel oder Dberaula go1. 


P. 


Padberg, Schloß und Flecken 392. 994. ꝛc. 

Padberg, Grafen, Nachticht davon 994 - 996. 

Paderborn, Biſchoͤffe, ihre geiftliche Gerichte: 
barfeit über das Heſſiſche Sachſen 377 - 381, 
theilten fie mit Maınz 966, Meinmerf er: 
hält die Graffchaft ded Graf Dodico von 
Warburg 680. »c., tbeilt fie hernach mir 
Mainz 684. 966, ſchenkt feinem Bisthum 
die Domainen Pleffe und Hoͤckelheim 741. 0, 


Negifter. 


mie dieſe ald Lehen von Paderborn an an⸗ 
dere gefommen 743. 746- I» Paderborn 
vertauscht dad Schloß Pleffe an K. Hen⸗ 
rich Vi., erbäft ed aber wieder 749 5 dieſes 
Schloß hört nachher auf, Paderborniſch Le⸗ 
ben zu. ſeyn 750, Streit mit Pleffe über das 
Dorf Hammenftett_ 781, 869 2€ » Rickken⸗ 
roda, das die Pleſſer gleichfalls von Vader: 
born zu Leben hatten, fommt an Braun: 
fhmeig 869, Bilchof Simen erfauft mit 
Mainz das Schloß Echarrenberg, famt einer 
Eomicia 887 de., Biſchof Otto nimmt das 
Schloß Schonenbera weg 9077 erfauft ge» 
meinſchaftlich mit Heflen das Schloß Tren: 
defburg, den Neinhardsmald 2c. 909, Ver 
bindet fich deefalls mit Heilen 935, wie Pas 
derborn alles das, famme dem Städten 
Fıbenau verlehren 929 — 934, Streit mit 
Helen über dad Schloß, Ealenberg 9315 
Haupiver gleich mir Heſſen über alle bisherige 
Streitigkeiten 9345 Streitigkeiten mit Dem 
Kiofer Helmershaufen 970 , Streit mit 
Walde, woran auch Neinhard von Itter 
Theil nimmt 1015. 1069 5 Dergleih mit Ties 
lemann von Itter 1077. 
Paffabe, Belfa 410. 
Dedelsbeim, Pykuleffun 368. 
Ferce, Bergen 512. 
Perhflat, Berftat, Berflatt 502. 
Pernaffa Pagus, Bernuffe P. 438. 
Petreviiere marca, Phetruvilla, 
F termeil 513. 
Pfablgraben, Doblgraben, Befchreibung und 
auf defleiden 26 — 36, mird vom Drufus 
angefangen, und mit Gaftellen verlieben 63, 
mird nach des Varus Niederlage zerſtoͤrt 72, 
von dem Germanikus aber erneuert 74. 26. 
93, fo mie nachher aud von andern 100. 
102, an dem Pfalgraben gefundne Röm. 
Alterthümer und Münzen 34. 2 34 102 
Dfalbede, ein Wallgraben gegen die Deutſchen 


100. 

Dhavamund, König der Sranfen, ein Sohn 

Markomers 128. 131. 

Plripfe, Fl. die Pfiefſe 40% Re 

Phirnigowe Pagw, Der Yhirnigau 493 / Friedrich 
als Braf darin I. « 

Phufferungen villa 416. . 

pleſſe, Schloß und Herrſchaft, Beſchreihung 
des Sdioſſes 4355 Geographiſcher Umfang 
der Herrſchaft 7367 Bevölkerung 736, zu⸗ 
gehörige Lehen 737. 864 ?C. 872- 875, Fire 
denftaat 737- zc. Klöfter 738. 847. fommt 
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vom Sächſiſch-Widekindiſchen Haus an Pa; 
Derborn 741. 36. , von diefem als Lehen an 
Gr. Hermann I, von Winzenburg 7437, 
von diefem an die Stammpäter der Herrn 
von!Pefe 746. 2c. das Schloß Plefle heißt 
urbs 7415 Sl. Henrid VI. tauſcht es von 
Paderborn an ſich, giebtd aber wieder zu« 
tüd 749, die Herrn von Pleffe befaffen nach⸗ 
her das Schloß ald Allodium 50, Braun⸗ 
ſchweig hatte fein Oeffnungsrecht daran 759, 
Schloß und Herrfcbafe werden Heſſiſches 
Leben 803 — 809 , Eapelle und Eapellan auf 
dem Schloß 8ı5, Beweiſe für Die Reichs⸗ 
unmittelbarfeit der Herrſchaft 822 — 828, 
Streit darüber mit Braunfhmeig 825. 2c- 
dad Klofter Stein lag auf dem Territorium 
der Hertſchaft 847. 2c-, Luthers Reformation 
wird eingeführt 853 , dad Klofter Hödelheim 
mir £urber. Nonnen befegt, und zulegt ein: 
gesogen 853, ehemalige Gerichtäveriafung 
in der Herricaft 865, Landgr. Wilhelm IV, 
nimmt nach dem Ausgang der Pleffer von 
Schloß und Herrſchaft Beſitz 867, vergleicht 
fih mit Churmainz wegen der lehnbaren 
Dogtei über dad Klofter Steina und dem 
Are su Bovenden 867, Paderborniſche 

ehenfchaft über die Dörfer Hammenſtett 
und Riedenroda 869, das Ichnbare Amt 
Radolphshauſen fälle an Braunſchweig zurück 
870, heutige Streithunkte zwiſchen Braun⸗ 
ſchweig — Heſſen über die Herrſchaft Pleſſe 


871 — 876. 
Dleffe, Dpnaften, Kabeln von den Schwarin: 
ern, als angebliben Stammvätern der 
teffer 744, fie ſtammen von den Herrn von 
— ab 743. 746. 2c., wann fie den 

tamen von dem Schloß Pleffe angenommen 
746. 2c. die Herrn von Hödelheim waren ein 
Rebenzweig der Leingauifhen Grafen von 
KReinhaufen 751 2c , von der Art, wie die 
Pleffer unser ſich theilten 755, Vertrag mit 
den Herz. von Braunfdmeig 759, ob Die 
Adliden von Pleffe im Medlenburg. und 
Zn von den Dynaſten im feingau ab- 

ammen? 761; letere Niften das Kloſter 
eh und erhalten fih im Beſitz der 

andeshoheit darüber 765 — 69, die Herz. 
von Braunſchweig ſchenken die Wültung 
Radolphöhaufen dazu 766. 2C., die Pi. ver» 
äufern die Vogtei uber das Kloſter Katlen— 
burg 77» 775, erwerben duch Heurath 
einen Anrheil am Schloß Ziegenberg 778. ıc+ 
nachtheiliger Vergleih mır Mainz wegen den 
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graf Henrich das Kind nimmt Gorrfchalf ILL, 
vun Pleffe gegen den zum Buralehen aufges 
tragenen Hof NRenger&bof in feinen Schuß 
"82, Verhandlung mit dem Kloſter Hödel« 
beim wegen der Patronate zu Weiffenmaffer, 
Badenhaufen, Dorkadt und Landolphé— 
haufen 785. 788. Gottſchalk IV. veräußert 
Die Doatei über dad Dorf Diemarden 786, 
feine Söhne verfaufen Schloß und Dorf 
Lindau 789. ꝛc. Hermann III. hat Biegen: 
bergiiche Zehen von Braunfhmeig ein 791, 
fein Sohn taufcht den halben Zehenten zu 
Bovenden von Eonrad von Schonenberg an 
ſich 791, die Pleſſer verkaufen an Braun 
ſchweig die Dörfer Hedemuͤnden, Plefle, 
Eleroda und Dberroda 792. ic. , vorheriger 
Dergleich darüber mir dem Kloſter Kauffun« 
9.1793, Schug: und Schirmbund mit Erz⸗ 
biſchof Gerlah von Mainz, dem fie daß 
Schloß Plefle öffnen 794 ; 
Samilie von Steinberg 7955 Braunſchweig 
verpfänder ihnen das Schloß Bovenden 798. 
Gottſchalk VII erheuratber mit feiner Hoben⸗ 
ſteiniſchen Gemahlin eine Quart dee Thüring. 
Staͤdtchens Heringen und der goldnen Au, 
feine Gemahlin und Söhne verfaufen fie 
aber 800. 2c ; leßtere verändern die Deco: 
nomiſche⸗Verfaſſung ded Kloſters Hödelberm 
803, tragen Schloß und Herrſchaft Pleſſe 
Den £andgrafen von Heffen zu Leben auf, 
und geftatten ihnen zugleich die Erböffnung 
ihres Schloffes 803 — 809, erhalten von 
Herz Friedrich von Luͤneburg die ihm erle— 
Digte Eberfteinifche Leben um Göttingen 
8ıo.2c. Dierrib I. macht auf die Schlöffer 
Hunderuf und Morungen vergeblib Ans 
ſpruch gr. ꝛc., dreifache Art von Leben, 
welche die Piefler von dem Braunſchw. Haus 
empfiengen Kır. 819 — 822, fie ericheinen 
nur in dieſer Ruͤckſicht auf den Yandrägen 
des Kürftehthums Gottingen 822. ıc. ihre 
Herricaft bingegen war Reichsſsunmittelbar 
822 — 828; Streit darüber mit dem Herzog 
Erid 1. von Braunſchweig, fo mie aud 
uber dag Schloß Bonenden, und deifen Zus 
gehoͤt 825 — 847. Dierrich II. erbaut Dad 
Schloß Radolfshauſen 852, verkauft Bur: 

und Dorf Suterode 852, führt Luther 

Reformation ein 853; das Kloſter Hödelheim 
wird miriuther. Nonnen befegt 853 , endlich 
ganzaufgehoben 854. Landgraf Philipp der 
Großm belehnt Dietrig Ill. mit Schloß und 


ar de Stein und Ziegenberg 781, Lande 


Fehde mit der Pob 
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Amt Grebenau 855. 2c. Dietrich IV. beſchließt 
ben Pleſſiſchen Manntftamm 859; fein Te— 
ſtament 860. Die Pleffer waren Dpnaften 
862 , von ihrem angeblichen Reichserb- Feuer. 
berrnamt, und Meichserb : Thürbüteromt 
362. 2c.; ıhr Wappen 862. 1149; Lehenhof u. 
Lehenknechte 864; Gerichtsbarfeir über die 
Herridaft und ihre Verfaſſung 855. ıc, 
Die einzelnen Herrn von Piefle fude man 
in der Stammtafel u ©. 876, morin zus 
gleih bei jedem die Stellen angegeben find, 
wo von ihm gehandelt wird. Vergleiche den 
vorhergehenden Artifel: Pleſſe, Schloß 
und Herrichaft. 
Pleſſe oder Plefferbagen, Dorf, ift von dem 
Soloß Pleſſe wohl zu unterſcheiden, Die 
Pleſſer verkaufen es an Brauuſchweig 792.1c. 
it von dem Wald Piefferhagen verſchieden 


813. 
Pleiferbagen, f. Pleffe, Dorf. 
Höns, Gunife 445. 
asien f. Vralaraben. 
Sraunbeim, ſ. Prumheiın, 
Pressingeshbeim 518. 
Prumbeim, Bruninheim, Praunheim 513. 
Pyäulefun, Pedelähein 368. 


©. 
Quetbrumm, Duedborn 499. 504. 


R. 


Raban, Graf in Heffen 329. ; 

Radi, Mhaden u — 

Aadilenheim, Redlenheimera marca, Roͤdelheim 
$17T. 

Rabdolfsbaufen oder Kadelsbaufen, Wültung, 
wird von Braunihmeig dem Klofter Hödels 
heim geſchenkt 766. ıc. 

Aadolfshauſen vder Audolfsbaufen, Dorf, 
und darnach benannres Ymt der Pleifer 737. 
799, trugen es von Braunſchweig zu Leben 
519. Dierrid III. von Pleffe erbaut dafelbit 
ein Schloß 852; Das Amt fällt als Leben an 
zurück 870, Streit daruͤber 
zwiſchen Heſſen und Braunſchweig 871. 

Radulf, Herzog in Thüringen 208. 210. x. 

Rainlefefın 566- 

Rangun, Rangen 364. 372 

Ra:bike, Rohrbach 399. 

Rasbike, ſ. Rosbach, 

Ratberg, ausgeg. 377: 
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Ratten, aukgeg. 377- 

Ratrerehage, ausgeq. 377: 

Raujchenbain, ausgeg. 377: 8. 906. 

Rechter: , Reihbera, Hof 401. 

Rechtenbach, Rechtenbach 447. 

Reckeringbufen, Rederinghaufen 392. 

Redenksim, vılla 518. 

Reggifesfelt, Rirteld 429. 

Regingozeshufen, Rengsbaufen 42 

Reginhard oder KReinhard, Graf in Heſſen 337- 

554. 3 

Rehonbrune, 503. 

Reichelsheim, Richolferheim 502, 506. 

Reicholfeskirchen, villa 515, 

Remmersbäufer Wald, mird von Graf Dodico 
von Warburg dem Bisthum Paderborn ge: 
ſchenkt 681. 

RKeinbardswald, Lage und Umfang deflelben 
374. ꝛc., das meitere f. uner dem Artikel: 

. Schonenberg, Dpnaften. 

Reinbarzen oder Reinerfen, ausqeg. 375. 376. 

Reinbaufen, Schloß und nachheriges Chorherrn⸗ 
Rift im Leingau 675 692, letzteres wird in 
ein Klofter umgemandelr 700, mird dem 
Eriftift Main; unterworfen 710. 69%. 717; 
auch die Hrn.v. Pleſſe haben Antheil an dem 
Bera, worauf Dad Klofter erbaut war 753. 

Reinbaufen, Grafen im Leingau und Heſſiſchen 
Sachſen 669 — 694 ; Urt ihres Comitatus 
— —— Sachſen 679. 956. Stamm: 
ta [3 9 * 

FE an oder Reginbereshufen 374. 

Keinwerf, Graf, im Jrtergau begüthert 392. 992. 

Rembeck, Rimbechi 367. 

Rendel, Rentwilre 505. 

Kengersbaufen, Rumareshufen 407 

Kentwilre, Rendel 505. 

Retha, villa 410, 

Rettiga oder Arertega, Gau, deffen Grenzen 354. 

Reufchel, Grafſchaft 454. ıc. 

Reygershof, Hof, Goͤttſchalk III. von Pleſſe 
ttaͤgi ihn dem Landgraf Henri dem Kind 
zu Öurglehen auf 782. 

Rheingau, f. Ober⸗Rheingau. 

Rbeinifches Franzien, ift feine befondere Pro- 
vinz am Rhein 168 — ı91, Franzen ald 
Königlibe Kammerprobinz betrachtet, und 
die verſchiedenen Procuratoren deſſelben 
603. 1. , Ducatus Franciae Rhenenfis 656-665, 
Heffen gehörte nicht dazu 665. ꝛc. 

Rhbörda, Rorenreth 470 471 

Kicbert, Graf im Nıdgau 1139. 

Ri.benbab, Keichenbap 499: 
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Kichmund, Graf, im Oberlohngau 435. 

Ricbalferbeim, Neichelsheim 502. 506. 

Riden, Uritheim gıt. 

RKieffenrode, hatten die Pleffer von Paderborn 
zu Lehen, und fam nad ihrem Ausgang am 

. Braunfcmeig 869. 

Rietſtett, in Thüringen, Kirche daſelbſt 203. 
264. 304. 

Rikkiriffun oder Rikkerfen, Riren 376. 1149. 

Rimbechi, Rembed 367. 

Rippnarifches Königreich, moru auch Heffen 
gehärt 141. 146. 2c., iſt meitlänftiger als 

ie Ripuarifche Provinz 151. 167. Ripums 
riſches Geſeh 166. X. 

Rıtebefis, ſ. Rittahe, 

Rittabe, Riteheffis Nitte 410, 

Rixen 376, ſ. Rykiriffun, 

Rırfeld, Reggilesteld 429. 

Rodenhufen, Rodenhaufen 507- 

Rodobeim , Rodheim 431. 

Rotoh ımere marca, Rodbheim 507. 

Rodobufun , fuper Auvium Amana (Ohm) 434 

Rödelheim, Radilenbeim 517. 

Ködenan, mit f. Dekanat 439. 442 

Rohrbach, autaen. 376. 

Rohrbach, Karbecke 399. 

Romreod, ift vielleicht unter Gunpolderot zu ver⸗ 
fteben 401. 

Ronebach ,„ rivus 517. — 

Ronneburg, mo der Thuͤringiſche Koͤnig Her⸗ 
manfried geſchlagen worden, Lage deſſelben 
193. 334 

Ronshauſen, Runteshufen 405. 

Rorbach, Rorbach 499. 

Rorebach, Rotbach 498. 

Rovenrerb, Rhoͤrda 471. 

Roringen (von), Adlice Familie, mas fie von 
den Pleffern zu Zehen gehabt 875. not. s. 
Resbich, Rosbeck in dem Pagus Hetli Saxonicus 364. 
368., das man aber ırrig in der Werterau 

geſucht 362. 369, ıc, 

Rosbach, Der: Roßbach 507 , ift von Rosbach oder 
Rokbeck im Heſſiſchen Sachſen wohl zu un: 
terſcheiden 369. 

Rofentbal, Beridt Dafelbit 454. 

Rostorf, Robdorf bei Amenebura 434. 

Rostorferemarca, Roddorf in der Werterau 497- | 

Rathalmingahufen, oppidum 374. 

Rothem, Rhoͤden 366. 

Reıherfen, Rothiereshulen, Rotmereslufen, Rot⸗ 
nier£haufen au@geg. 360. 374. ic. 412. 375. 

Rorhierahufen, ſ. Rotherfen, 

Rothollesbus , ausgeg. 367. 
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Rothwardeſſen, Rotwardeshus oder Nutmarzin , 
Rothwerſen, ausgea. 361.366. u. iſt daraus der 
heutige falfheNameRothmeften entſtanden l. c. 

Rotmereshufen, v Rotmershauſen, ſ. Rotherſen. 

Rotwerſen, ſ. Rothwardeſſen. 

Ruchzs'o, Grafſchaft 454. x. 

Rudenberg, Grafſchaft, kommt an Waldeck 1019. 

Rudingesbsb, Ruͤdingshauſen 434. 

Audolph, aus dem Saliſchen Geſchlecht 533.3 
Herkunft 561. :c.; Stammtafel 593, wird 
Biſchof zu Würzburg 599, Krieg mir Margs 
grafen Üdelbert von Bamberg 612. x. 

Rudolph, Graf im Nıdgau 517. 537. 2. , deffen 
Stammtafel 547 

Rımareshufun , Renger&haufen 407. - 

Rumelinge marca, Rumelingene marca, Numlan: 
gen 377. 416. Decanat 443. 

Runperatbrfum, vieleicht Noppertbaufen 399. 

Rımteshuin, Ronthaufen 405. 

Ruomanteshufen, Rommelchaufen 499. 

Rutenemarca, Rodenau 442. 


S. 


Saalburg, Roͤmiſches Eaftell 31. 

Saslgau, begreift einen Theil der Grafſchaft 
Hanau 510. 

Sabbaburn, Schloß und Amt, f. Zapfenburg. 

Sachſen, ermeitern fi von ber Elbe her 148, 
treiben Die Chatten an der Leine zurüd 147, 
ercbern Nordthuͤringen, deſſen Umfang be: 
ſchrieben wird 194, merden an der Wohra 
und ander Lahn geſchlagen 199, und ver: 
lieren auf eine Zeitlang einen Theil von 
Nordehüringen, in melden Schwaben und 
Heſſen einwandern 200, ıc. die Sachſen in dem 

diting Quartier, Untereich@feld u. Gruben⸗ 

hagen werden unterjocht, befehrt, und kom— 
men unter die Mainz. Diöces 272 — 274, 
ftreiten mir den Franken über den Pagus Hefh- 
Saxonieus 312, Saͤchſiſche Colonien in Hef 
fen 320, Saͤchſiſche Stuchslinge in Heflen Zar. 

Sachſenberg, ob ed. von König Dagobert erbaut 
morden 208. 320. - 

Sachſenhauſen, in d. A. Schönftein 320. 

Salaha, Selen 434 

Salchinmunftere, Salmünfter 498. j 

Sale, Fluß im heutiaen Sranfenland, mar bie 
Grenze der Chatten 472c. 68, Drufus flarb 
in ihrer Gegend 68, Salzquellen darin, um 
welche die Chatten und Hermundurer flritten 


93. 
— woher dieſer Name Koͤn. Conrad I. 
gefommen 555. 
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Salier, ein Fraͤnkiſches Voll, ibre Wohnfige 
an der Safe in Franken und ihre Geſchichte 
12220 dienad ihnen benannten Geſetze 158 1c. 

Saliſch⸗ Conradiniſche Grafenfamilie in Heilen, 
erfted Bekanntwerden der.4 Brüder Conrad, 
Gebhard, Eberhard, Nudolph 333, ihre 
Herkunft aus ae finie des äls 
tern Welffiſchen Haufes 551 — 594, auf 
melche Art fie mit den Carolingern vermandt 
maren 563 x. Stammtafel 593. 

Saliſche Geſehe, die auch in Helen gelten 1358. 

Salifh=-Wormfifche Familie 556. 

Salmansbaufen, Salmanneshufun 400. 

Salzaha, Salj, 499. 

Salzberg, ınons falis, Salzesberg 399. 400. 401. 

Salzbutten, Sılzbutine 435. 

Salsfoden, ju Allendorf 464- 467. 

Sandburft 416. 

Sarrawarninbufin 392, 

Saſſen, unmeit Grünberg 320. 

Sceanwilina, Fl. 516. 

Scerva oder Schava, Scherfſde 367. 

Schafen, Nonnenflofter 1013. 

Schartenberg, Schloß und ehemaliges Umt, 
jego das Amt Zierenberg, mie es entftanden 
370. 371. b. 688. 887 ıc. ” 

Schartenberg (von), Adeliche Familie, ſtanden 
der Comicia Melchere (Db. oder Nied. Meif: 
fer) vor 371 b. 688, erhalten Theil am 
Schloß Schartenberg, den fie endli an 
Helfen verkaufen 888. 

Schelkrippen 515. ⸗ 

Sqhlege Edeltian) Annales Hersf, Mpti. 282. 
not, K, 

Schleifeld, Sleitfelte 502. 

Schlitz, Siutiza 429. 

Schmalfalden, St. Smalcalta 488. 

Schönftadt, mir f. Decanat 442. - 

Sconenberg, Dpnaften, Graf Hermann. Bin- 
zenburg erbaut dad Schloß Schonenberg, 
und trug ed Mainz zu Lehen auf 734, mie 
die Familie dazu aefommen, die fid darnach 
benennte 892, dieſe Schonenberge waren 
hoͤchſt wahrſcheinlich ein Nebenzweig der 
Grafen v. Daſſel 891 - 894, gehoͤrten zum 
Donaftenftand 896, Graf Ludolph won Dafs 
fel macht ald Gemahl einer Schonenbergi- 
fen Tochter auf einen Theil von Schloß 
und Herrichaft Anfprub, und führe aud 
den Titel Davon 898 a Conrad II. wird 
Mainz. Buramann zu Gıfelmerder 901, ver: 

leicht fib mir Mainz uber Theile des Rein— 
Bardemalos 901 , feine Gemahlin ererbt 


Kegifter. 


einen Theil der Minzenbergifhen Derlaffens 
ſchaft, veräuffert ihn aber wieder 901 - 903, 
Conrad II. verfanft das Patronat_der Kir: 
che in Weende 903, erheurather Daffeliiche 
Güter im Heſſ. Sahfen 904, verträgt ſich 
mit Mainz, dem er feine Schloͤſſer Schonen- 
bera und Trendelburg oͤfnet 906, verfauft 
diefe Schlöffer, fammt dem Reinhardswald 
x. an Heſſen, dag aber Paderborn daran 
Theil nehmen läßt 908 ꝛc. wie Paderborn, 
Braunfhmeig und zulezt Mainz zum Befig 
des Schloſſes Schonenberg gefommen 907 - 
914, das Schloß hört auf, Maimiſches Les 
ben M ſeyn 912, Conrads V. Plane auf die 
Derlaffenfdaft der Grafen von Echmalen: 
wii 916 — 921, Conrad IV. vertaufcht den 
halben Zehenten zu Bovenden gı5, Streit 
mit Paderborn und Heſſen über den Rein: 
hardsmwald 922, Burfard von Schonenberg 
befommt von Heffen dad Schloß Zrendel: 
burg und den Reinhardswald pfandmweis ein 
23 macht megen feiner Gemahlin Anſpruch 
auf die Erbſchaft der Grafen von Wolden— 
berg 924, Henrichs v. Schonenberg Anſpruch 
auf Güter der abgeftorbenen Dynaften von 
— 927, dieſes Hentichs Erbtochter 
utta, ſammt ihrer Murter, und Gemahl, 
vergleichen ſich mir Heſſen über die Scho— 
nenbergifhe Derlaffenfdaft 928, Das vers 
pfändete Amt Trendelburg und der Rein: 
hardswald werden Dadurch wieder frei, und 
bleiben auf immer bei Heflen 929 — 934, 
langwierige Streitigkeiten mit Mainz über 
dad Zugehör ded Schloſſes Schonenberg und 
den Reinhardömald 935 2c., bis endlich alle 
vorherige Mainziſche Befigungen im Heſſ. 
Sachſen an die Logr. v. Heffen fallen 940, 
von dem Schonenbergiſchen Wappen 941. 
Die einzelnenHerrnv.Schonenberg ſuche man 
in der Stammtafel ©. 942. 
Schorbach, Sturbach 401. 
Schrecksbach, Scregzesbahe 400. 
Schreuff, Scrouffi gır. 442. 
Schulen in Heſſen, die in dem Kloſter zu Frizlar 
248, die zu Hersfeld 300. 
Schuneberg, Scuzzeberg, Kirche daſelbſt 250, 
Defanat 407. j 
Schwabengan in Wordtbüringen, deffen Ur: 
fprung und Schickſale 200 — 204. 
Schwärzelsbof, Suuerzelswerde 406. 
Schwalbach, Sualbach, Sulbacher marca $17. 
Schwalenberg, Grafen, ältefte befannte Stamm⸗ 
glieder 1001, von ihnen ſtammen die Öra- 


1143 


fen v. Walde ab 1091. 1004 se. der tete 
derſelben Henrich tragt Oldenburg u. Keller: 
be an Heffen zu Leben auf 916, er fent den 
Graf Dito von Walde zu feinem Erben 
ein 917, Paderborn und die Herrn v Echo: 
nenberg bewerben ſich um feinen Nachlaß 
917 — 921, 

Schwalheim, Suabileheim 506, 

Schwalm, Suualmanaha Fl. 400. 401. 

Schwanringer, ald angebliche Stammpäter ber 
Herrn v. Pleffe 744. 

Schwarzenborn, Suuarzenbrunnen 40T. 

Schwidertsbaufen, Suvigereshufen 432. 502 

Schwigger, Brafın Heflen 329. 534 ' 

Sconeberge, ausgeg. $06- 

Scroufi, Schreuff 411. 442. 

Scamtilingen, Suntilingen, Sindlingen 517. 

Seckbach, Seggibah 512, ‘ 

Seelheim 434. 

Sesgibah, f. eckbach. 

Selbold, Kloſter, deſſen Stiftung 500. 

Felebab 401. 

Selen, Salaha 434. 

Seltreffe, Saltreſſe, Selters 499. 

Servatus Lupus, Lebensbeſchreiber des heil. 
Wigberts 247. m, 308. - 

Seulbera, Sulbure 513. 

Sıburgohufen, Sieberhaufen 37 

Sicherſen, Sihardefen, audgeg. 362. 377- 

Siebenborn, audgeg. 434- 

Siegfried, Grafvon Nurinad 513. 

Siggenbrueca, wahrfcheinlich bei Ziegenhain 400 

Siggo, Graf in der Germarmark 469. 

Sıgibab, in Provincia Logane 439. 

Sihardefen, ſ. Sicerfen. 

Silihem, Sielen 366. 8. 371. 

Singels, Sunzfule, Sungelen 402. 

Sinteresbure 400. f 

Sivalanbus, Sivaldeshus, vielleicht Sieberhaufen 


369. 
Stannare, vermutblih Bennern 402. 
Slirfelte, Schleifeld 502. 
Sledinnveke, Schlechtenweg 429. 
Slierapba, Altenfctirf 5015 Siuerepha vetus 429, 
ulterior Slierefa, Salzſchlitf 429- 
Slirefebab rivn⸗, die Sclirfbach 430. 
Slitefe, Fl. jego Die Altfeld 400. 
Stiuerepba, ſ. Slierapha. 
Sintisa, Schlithz 429. 
Smalcalta, Schmalfalden 488. 
Smatbinum, Echmachten 368. 
Smerberc,mons 400. 


Smitberdeshus, auögeg« 367- 
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Sodderesbach, Sulzbach 497. 498. 

Sodila, Soͤdel 503. 

Solidus, Werth deifelben 156 not. d. 328, 

Solz, Sulzaha 405. ; 

Sontra, Luhhilunterun, Luchilunterun 473} 
Cent dafelbit 468. ra 

Spieß, Land dieſſeits und jenſeits des Spiepes 


527. 
Stadthoßbach, Hasbach 470. 
Stedti, Steten 501. 513. 


Stein oder Marienſtein, Kloſter, fein Urfprung 
und Verhaͤltniß gegen die Herrn v. Pleſſe 
738 , das Derf Ungerftein wird dahin eins 

epfarrt 747, mäbere Nachricht von dem 
tofter und den Pleſſiſchen Rechten, darüber 
347 ꝛc., Heilen vergleicht ſich Darüber mit 
Mainz 867 ꝛc., fpätere Schickſale des Klo: 
fterd 869. j j . 

Stein, Schloß bei Nörten, Streit darüber zwi⸗ 
fhen Mainı, Braunfchmweig und Pleſſe 780. 

Steina an der Schwalm, Steinnahe 400, 


Steinau an der Strafe, Steinnaha 498. 499: — 


Steinbach rivm, die Steinbach, im Solmo⸗Laubach. 


1. 

Steinbach, Steinbachermarca , Steinbach 517. 

Steinberg, Adel. Familie, ihre Fehde mit den 
Pleſſern 795- 

Steinfurt, Steinfurt 503. 506. 

Steinnaba, f. Steina und Steinau. 

Stepban, Graf, Bruder ded Wahla, mar in 
der Wetterau angefeffen 2 $g41. 16. , unter 
ihm hatte vielleicht auch Heilen geftanden 
598. 1. Stammtafel 547- 


Steriolfeshufen, Sterdelöhaufen 399. 

Sterrenrode 400. 

Steuerburg, Schloß, 1084, wird an Heffen 
verfauft 1. c. und 1114. 

Stiorflat, Steorftat, Gtierfladt 513. 

Stochufen, ausgeg. 410. . 

Stolzenbain oder Stolzenheim, ausgeg. 378. 


8. 906. 
Greaßheim, Mutterfirhe von Griedberg 190. 
505. 506. 
teoforden, außatg. 377. 1149. 
—— Göße auf Dem Eichöfeld 236. 
Sturbab, Schorbad 21. — 
Sturm; Gehuͤlfe des Bonifacius 241, wird in 
der Schule zu Fritzlar gebilder 248, erfter 
Abt iu Fuld 283 — 286. 
Suabıleheim, Schmwalheim 506. 507. 
Sualbach, Sulbachermarca, Schwalbach 517. 
Subdheim, audgeg. 376. 2. 


ifter 


Suduehi oder Sıdusdi, mas darunter zu verftchen ? 


253. 

Sudheim oder Suchen, 376. 377. 

Sudthüringen, wie cd an die Franfen gefom- 
men und Örenzbejchreibung deffelben 195 
— 197. 

Sueven, unter K. Ariovift 7. 8, vertreiben die 
ufipeter und Tenchterer 9, unteriochen die 
Übier 11, heißen nachmals Chatten 18. sc. 

Suilbergi, Gau, Grenbeſchreibung deifelben 354 

Sulbure, Seulberg sı 

Sullingswald, bei 

Sulzaha, Solz 405. 

Sulzbach, Sulzbach, Sodderesbach 497. 498. 

Sundelingen, Sundilingen, Sundlingen 497. 499. 

Sunberen oder Sunderhölzer , 937. 939. 

Sungfule, Singels 402. 

Sunıi, falſche Lesart, ſtatt Ubii 57. 

Swnunenbı unnen, ausaeg. 470. 473. 

Summe , Fraͤnkiſcher Fuͤrſt 119. not. d. 124 — 128. 

Suterode, Burg und Dorf, verfauft Dies 
trich III. von Pleffe 852. 

Sutbem, 368. 

Sunalmanaha, Fl. die Schwalm 400. 401. 

Sunarzonbrunnen, Schwarzenborn 401. 

Suu.i a⸗elerde, Schwärzelähof 406. 

Swvigereshufen, Schwidertshaufen 432, 502. 

Suvigi 434. 


Friedewald 473. 


T. 


Taunus, Berg oder Bergkette, Lage deſſelben 
37 — 41, Drufus legt ein Gaftell oder 
Schanze darauf an 64, welches Germanicus 
erneuert 74, Röm. Lager bei dem Taunus gı. 

Tezzelnbesm, Decelenhelm, daß heutige Bindeden 


497. 
Tbeshus, Dehaufen 366. g. 
Tbeili, Teiffel 367. 
Thetmereshus , 368. 
Thielleichi, Dilch, im Phirnigan gelegen 403. 
Tbiemo, Graf in Heſſen 408. 
Tbinchilburg, Dinkelborg 368, 
Tbhitemudele, Dommel 392. 
Thoureslom, Dorla 410. , 
rg ald Provinz, Abtheilung deffelben 
in Nord- und Süd: Thüringen 194, 195. 
u Grenzbeichreibung des Iegtern nad 
einen vier Ardidiafonaten 196. 8. Herioge 
in Thüringen, die aber Heffen nichts ange⸗ 
en 208 — 214, das heutige Frankenland 
ommt wieder von Thüringen ab 214, des 
Bonifacius Miſſionsgeſchichie darin 219. Mr 
wie 


— — 


Kegifter. 


tie es unter die Mainziſche Didced gekom⸗ 
men 268. 2c., war zu feiner Zeit mit Heilen 
vereinigt 333 — 342, ob ed ein Oſt⸗ und 
Mek:-Thüringen gegeben 330. 2. Grenzen 
von Thüringen gegen * en 471. ꝛxc. Braun⸗ 
kamen reißt nad Erlöfhung ded Thüringi- 
ſchen Mannsitanımd mehrere vorher zu Thuͤ⸗ 
ringen gehörige Städte an der Werra an 
fid, die hernach im Frieden an Heffen Fom- 
men 481— 484. Herzog Burkard von This 
ringen und deffen Söhne gt 7 546. 
Thüringen, Landgrafen von Th ragen? Land: 
gel Xudmwig I. wird der erfte Landgraf in 
hüringen , und folgt dem Graf Hermann 
von Winzeburg nicht als Landgraf von Thü⸗ 
ringen, fondern ald Comes provincialis im 
feingau 718 — za Landgraf Hermann 
ald Saurichter im 727, 4, gund: 
feine Dorfahren 


Eigenſchaft das 


ihnen ab 214. 
Tiffenbah , nn. ä 
Titel, einerlei Herr führte oft mehrere zugleich, 
war Graf, Markgraf und Herzog 630. 642. 
Tittingesbeim, 1149. 
—— it 
Traubenhaufen / 405- 
Treifa, mit feinem Defanat 433. 
Treifa, bei iegent- mit feinem Defanat 442. 
Treife, Treys:Münzenberg 503. 
Treife, Trepfe 413 , 
Teendelburg, Schloß und Amt, gehörte in die 
*** Didees 379, heißt im aͤltern 
eiten gewöhnlich Drendenburg 906, ge: 
drte jur Comicia der Grafen von Reinhaus 
en 892, Mainz befommt dad Deffnungd- 
recht darin har 9 effen und Paderborn 
erfaufen das Schloß gemeinfcha (ib 8: 
derborn verpfänder feinen Antheil_ an 
effen, und fegtered das ganze Schloß an 
die Herrn von Schonenberg — ꝛc, nach 
deren Ausgang ed wieder frei an Heilen 


zurüdfält 928, das auch von der Zeit an Vade 


Seſſ. Kandesg. IL. B. IL Abth. 
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im alfeinigen Beſitz deſſelben bleibt 929 — 


Tuischinum, Züfchen 41T. 415. 

Tuifai oder Tuifina, Twilten 366. 

Tulerhufen, Dilſchhauſen 434. 

Tullifeld, Gau, Befhreibung deffelben 488. se. 

Turcbivilla, Durchila, Dortenweil 513. 

Tarenberm inf. Niederdauernheim 502. 

Turifelden, Dorofelden, Dberdorfelden 497. 

Tutenfode, Dorf bei Mühlhaufen, nicht die 
‚Soden au Allendorf 464- 

Tutilesbeim, Dudelesheim, Dilsheim 499. 

Tawefte, Zweiten 402. 


u. 


Ubenoaua, FT ge: . 

Trennen er Chatten und feine Fami 
———— aireqisdarſen⸗ kan Dre 
udenbaufen, jukte Nordecga 432. 
Udenhauſen, A. Grebenftein 885. 936. 

Udo und Odo oder Doto, find nicht einerfei 


Namen 8 
Udo, u. r. Gebhards im Niederlohngan 


558. 

udo, der Eonradiner Udo, Gebhard So 
Graf in der Wetterau 506. a —38 
Sohn Gerhard erſchlagen 648. 

Udo an Graf im Hemmerfelden 

Ufleiden , ſOber⸗Ufl. 

un Bade 377. 

Ulmbach, Volenbach 498. 

Ungefures, 400. 

Ungerodet , 497» 

uch, Kirche daſelbſt, zum Stift Fritzlar gehb« 
rig 250, Defanat 412. 

Urfela, Ursala, Oberurſel 513. 

Ufipeter und Tenchterer, wohnten anfangs an 
der Wefer, von da fie von den Suͤeven 
vertrieben werden 9, führen mit den Roͤ— 
mern Krieg 57- 

Ufimge, Ohfingen, Ufingen 504. 

ußlar, Hand und Ernft von Ußlar verfaufen 
Neuengleihen, famt einem Theil von Alten- 
gleichen, an Heflen 696. ıc. 

Utredhtsbaufen, gewoͤhnlich Orlshauſen, Udel- 
gereshulen, 499. . 


V. 


Vach, Stadt 491. 
nrod/ 401. 


sffſfff 
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Daten, Ukken, 377, wie ed an Heffen gefom: 


men 948. ꝛc. 
Varus Auintilius), feine Niederlage und de: 
ren Solgen 71. ıc. 
Vatergoune, angebliher Gau, 463. , 
DVebmgerichte in Heilen, f. Freiſtuͤhle. 
Dellmede, Felmide 405. 
Veltberc, mons, der Feldberg 516. 
Velıbeim 504. 
Denne, Fanahe, Fanache, Fanaheflis, 410. 
Werne, Ferene, Verne 402. 
Vierbah, Wald, oͤffentliche Mallſtatt dafelbft 


9. 

ier irbeche 469. 
rien iermeni 411. 442. 
Pilmare, Ober: und Nied. Vellmar 363.1. 407, 
swbeck, Fiſchbeck 366. 4. 
Voccbenhagen, Bolferdhapn 499. 501. 
Vöhl, mit f. Decanat 44. 
DVölfersbayn, Wültung 431. 
Völfershaufen, Vulfricheshufen 491. 
Vogelsberg 460. f. Fugalisberc. 
Volcae Tectofager, find nicht die Chatten 4. 5. 
Voldersbayn, Vocchenhagen 499. 501. 
Volsmereshufen, Bollmardhaufen 405. 
Volco!d, Graf, tauſcht Nidda an fih sor. 
Vollmar, Herr v. Itter 996. i 
— (al. Borenbach), Kloſter, wird nad 

Hödelheim verlegt 765. 

Vorfie, audgeg. 366 q. J 
Vuerecbenbrunn, Herchersdorf 401. 
Vaignandes, ſ. Wichhaus. 
Vuildisberc, der Wildberg 401. 
Vuinternot, mons ir 
Wulfrichesbufen, Bölderdhaufen 491. 
Pulvifanger oder Wolffsanger 321. 
Vuolfesbrunnen, Wolfedheim 502. 503. 
Vaolnæibrunnen 401. 


w. 


Wabere, Waberen 402. 412. 

Wacyenbuchen, Bucho, Bxocha 497. 

Wagenfurt, Begefurte 402. 

Wabla, Graf, Bruder Graf Stephand, mar 
Graf im Nidgau, Speiergau ıc. 541-547, 
feine Nachfommen 1. c. 

Wablebaufen, Waliereshus 361. 

Walded, Grafen, von den biöherigen Verſu— 
chen in der Walde. Gefhichte 991, die 
Grafen ſtammen von den Grafen v. Schwa⸗ 
lenberg ab 1001 ꝛc., fortgefegte Geſchichte 
derfelben big zum Lehnsauftrag der Graf 


— 


Regiſtet. 


ſchaft Waldeck an Heſſen 1004 - 1061, die 
Grafen von Naumburg (de novo Caftro) find 
ein Nebenzweig derfelben 10099 — 1012, 
die Grafen von Waldeck entiagen ihrem 
Dogteireht über dad Bisthum Paderborn 
1007, ftiften dad Klofter Nege 1013, Streit 
mit Corvei über Saatenbers und Fürften« 
berg 1015, überlaffen der Heſſiſchen Prin: 
zeffin Sophia die Wahl des kuͤnftigen Res 
enten 1015 2c., erwerben das verpfändete 
Veffrge Schloß und Amt Wildungen 1018, 
und mehrere fogenannte Graffcbaften und 
Güter der Grafen von Arnsberg 1019 ıc., 
Dudinghaufen wird den Grafen v. Walde 
verpfändet, worüber viel Streit entſteht 
1025, Familienverein über die Regierung 
der Grafſchaft 1026, Streit mit Braun. 
imweig über die Luͤneb. Erbidaft 1027, 
Dur wir Mainz und Heffen, und wie fie 
beigelegt Wurden 1030. 1109, Waldediihe 
Sreitühle 965. 1050, Streit mit der Stadt 
Corbach über ihre präfenwirte Unmittelbars 
feit 1032. 1053, Theilung in Die Zandauie 
fhe und Walbedifhe Linie 1034. 1044, 
von legterer war Graf Heinrich der 6te, 
der mit feinen Helfern den Herzog Friedrich 
v. Braunſchweig ———— Folgen 
und nähere Beurtheilung dieſer That 1035 - 
1044, beide Linien tragen dem Landarafen 
v. Heffen die Grafſchaft Walde zu Lehen 
auf 1045 — 1052, daraus entitandener 
Streit zwiſchen Heffen und Waldel über 
die Landfäßigfeit der Grafen von Walde 
und ihrer Grafihaft 1052 - 1055, Streit 
über die Waldedifhen Reichslehen 1056- 
1061. Die eimielnen Grafen fehe man in 
der Stammtafel zu S. 1060 nad, mo zu⸗ 
gleich bei jedem die Stelle angezeigt ift, Die 
von ihm handelt. 
Waldgirmes, Waldgermice 445. 446. 
Waldisbechi, Wambac 322. 
Waldofa, Walluf 522. 
Weldma, Walde 402. . 
Walbaufen, Nonnenklofter, Nachricht davon 


987. 
Whlieresbus , ———— 61. 
Walluf 521. oder Walt 522. 
Welrgereihufen, Weltershauſen 435, 


Woalteud, Schweſter des Grafen Burkhards soo. 
Wanbach, Wanalbach 503. 


Wenssbach, Wambach 431. 
Wannenhufen, Wahnhaufen 407. 
Waraba, v. Woraha, Wiera 413. 434. 


Reg 


Warburg, Grafen, Graf Dodico bringt_ver« 
iedene Grafichaften in dem Heil. Sad: 
en, und fonft, an Bifhof Meinwerk von 
aderborn, der. aber einen Theil davon an 
Mainz abgiebt 680 2c. Art dieſer Grafichaf- 
ten 679. 656. j 
Warolderon, Dber- und Nieder: Waroldern 391. 
Wartberg 366. 367. 
Wartburg, Stadt, Warburg 2366. 
Waren, captura, Weiden 430. 
Wartenba b, Wattenbach 406. 
Waxzonis mons 517. 
Wedrevi, Wetterauer 252. 
Webren, Werhene 419. 


wa evfeld, vielleicht Velcheim 504 
> 


bt — ausgeg. Dörfchen oder Hof 377. B- 


Weiſſenau, Rheinienr dafelbft 40. not, s, 

Weilfenwarfer, Patronar daſeibſt kommt an dad 
loſter Hödelheim 785. 788. 

Weißenborn, 401. 

Weift, Bad 401. 


Welfifhes Saus, älterer Stamm, aus deffen 
u. oͤſiſcher Line die Saliſch-Conradini— 
be Familie ſtammt 547 ıc., Stammtafel 


52 
weit at 366. q. 
Wrpplirhi, Hohen · Weipel 2369. 
——* 446. — 
Werdorf an der Dill 43. 
Weredun, Werden 368- 
Weren, Werhena, Weren 413. 
Werben:, Wehren 419- , 
Werner, Grafen diefed Namens in Heſſen 362. 


407. 410. i 
Werner, Graf von der Salifh: Wormf. Fam. 
ald miffus regius oder Procurator in Fran 


zien 605. Re, 
Werningbaufen 366, Wieringeringhufen 465, 
Wuringeshus 466» 
Werra, Fl. führt zuweilen auch den Namen 
der Weller 468. 490, 
und Schlöffer an der Werra kommen ın 


acht Thür. Städte 


iffet. 1147 


dem Thäring.Succefiondftreit von Brauns 
ſchweig an Heffen 481. 

Werranns Comitatus, Grafichaft an der Werra 
473 X. 

Wertheim, Wertheim, im Kinzgrund 498. 

Wellenuflete 507. 

Wefigowe, Pagus, der Weſtgau 465. 

Weftbeim, ausgeg. 376. 377. 

Wiftnedere, Lütgen Eder 368. _, 

Weitpbälifche Berichte, f. Sreittühle. 

Weterefelt, Wetterfeld 503. 

Weterflat, Wetter 434- 

Wetinm, Weten 365. q. 

Wetter, Stift, und darnach benannte Graf 
fhaft 451 2c., Decanat 442. { 

Wetteraba, Fl. die Wetter, von welcher bie 
Wetterau den Namen hat 492. 

Wetterau, —— 492 - 510, ver⸗ 
chiedene Bedeutungen des Namens 493, 
Archidiaconat der Wetterau 495, Gerichte 
über den Gau 507 510, ober zur Heil. 
Provinz gehört habe 525, aͤlteſte bekannte 
Grafen darin 336 2c.. Burfard, Graf im. 
817 , in der Wetterau beguteft 509. 


Wettefingen, Paderborn und Heſſen vergleis 
chen ſich darüber 934. 
Wenlar, mit f. Ruralfapitel 445. 


Wichhaus, jegige Vorftadt von Lauterbach, 
Vuignandes 400 }c. 

Wichmanfen, ausgeg. 377- 

Wider, Wikkara, Wiccrino marcha 521. 

AF idebi, ſ. Wieden. 

Widenrode, Witterode 406. 

Yoiderald v. Itter 996. 

Wien, Widehi, 470. 

Wiera, Waraha, Woraha 413. 434 

alas RE Wuringeshus, Germinghaufen 

„305. 366. 

Wigbert, Gehhtfe des Bonifaciud 241, erſter 
Abt des Kloſters zu Frizlar, morin er eine 
Schule anfegt 247 ıc. feine Reliquien ums 

men nad Hersfeld 295. 

Wildberg, Berg gor. 

Wildungen 413, das davon benannte Walded. 
Ant — noch zu Heſſen gı2, fFommt 
—— fandſchaft an Mainz, von diejem an 
Waldel 1018, Streit darüber zwiſchen 
Hallen und Walde! 1029. 1030, ob er zum 

ehensauftrag der Grafihaft Walde bri- 
„getragen 1049. 

— oder Wilmshauſen, ſ. Wal⸗ 

auſen. 
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Wilenflat, v. Wulenftat fup. et inf, Ober: u. Nie: 
derwillſtadt 503. 507. 

1Wlichasbufen, Willingsbaufen 413. 

Winderod, Diethwinesrod 

Windeden, chemald Tezzel 


497. t 
Winderade, Winnerad, mit f. Decanat 433. 
dmedun, Pagus 463. 

Winfried, f. Bonifacius. 

Wingereshwofon, Wingerdhaufen sor. 

Winzenburg, Grafen, ſtammen von den Gras 
fen von Windeberg in Baiern ab 700 2c. 
fommen durch eine Erbtocdter der Grafen 

v. Reinhaufen nah Sachſen 690 ıc. 701, 

Hermann der I. 7o22c., deſſen Sohn Her- 

mann II, 703 -— 713, erwirbt dad Schloß 

Pleffe, und ſchreibt ſich Graf v. Pleffe 710, 

erbaut bad Schloß Schonenberg 711. 734. 

892, war nie Landgraf in Thüringen, fon- 

dern comes patriae oder comes provincialis 


eim, Decelenheim 


im Leingau 718 - 732, Landgraf Ludwig. K/ 


v. Thüringen folgte dieſem Hermann als 
Gaugraf im 55 nad 7246., ipeneiß 
Hermanns 11. v. Winz. Bruder, führt auch 
den Titel eined Grafen v. Affel, fein Ge— 
ſchlecht geht aber ſchon mit feinem Sohn 
Otto aus 714 2c., Vererbung der Winzenb. 
Güter 716 2c., Stammtafel 733. 

Wirma, Wehrheim 507. 

Wiesbaden, Wılbad 251 ıc, 

Wifebah , rivus 49T. 

Wıfenele, Weifefeld, 
Wefer 376. 880. 885. 

AP ifenbalmfon, villa 416. 

WYifichbeim 507. ! 

Wiſſelsheim, Wizinesheim, 

Wifemar, Wilemare, Wilemare marca 459% De: 
canat 433. 

W.tari ımf. 416. 

—— Bir erfen 36 

Wirmeri, Witmerſe —— 

Witta oder Albinus, Fehülfe des Bonifacius 
241, wird Viſchof zu Buraburg 258 2c. 

Witenbaufen har Fraͤnkiſches Recht 164. 404. 


Wade Wizelere marca, Hohen = und Nieder: 
ifel 504. 
—— Wizmesbein, Wifleldheim 506. 
Wobra oder Bordaa, Fl. in DOberheffen, die 
Sachſen werden dabei gefchlagen 199, Die 
Anwohner heißen Bortharii 252. 444. 
Wobre 413. 


audgeg. Dorf an der 3 


Regiſter. 


Woldenberg, Grafen, Burkard Herr v. Scho— 

nenberg macht Anfpruch auf ihre Verlaffen- 
art 9 

WPolfe.hufen, Vormellinknln 507 

Wolfesheim, Vuolfesbrunnon 503. 

Wolffsanger oder Vulvifangar 321. 407. 

Wollmar, Wolemare 439. 

Weraha, ſ. Waraha, 

Wülferode, Vulgelereroth 470. 

Würzburg, Biſsthum, vom Bonifacius geftif: 
tet 255 2c. der Salifh- Eonradinifhe Ru: 
dolph ald Bifchof 335 von dem Ducatus 
der Biſchoͤfe von Würzburg 663. 

Wüftenthalbufen, audgeg. 378. 

Wulfertsbofen, ausgeg. 377- 

1Puringeshus, ſ. Wıeringeringhufen, 

Wurmlabun, Wormelen 366. g- 


V. 
Fpba, Iba 400. 
arnebraunen 400. 


3. 


Zapfenburg, heut zu Tage Sabbabur v 
Fe 1 näh us 7 


ere Nachricht dapn 
950 2x. 


Zegemünden, Burggemünden +34 

Sehenten in * 220 *tc., in dem ara ze 
richt zu Maden, welde von Mainz zu fe 

hen geben 418 ıc. 

enwrn, Siannare 402. 

Zegenberg, Schloß, und adelihe darnach be⸗ 
nannte Familie, ein Theil ded Schloſſes 
fomnit durch Heurath an die Herrn von 
Pleſſe, Die ihn aber an Mainz abtreten 
müffen 778 2c., Herm. III. von Pleffe hat 
Ziegenbergiſche Leben ein 791. 

3iegenbain, Grafen, die Herrn von ter tras 

en ihnen einige Dörfer zu Lehen auf 1075, 
raf Dtto von Waldeck, ald Sohn einer 
iegenhainikden Tochter, leiſtet auf die 

raffhafen geaenbein und Nidda, famt 
der Herrſchaft Lisberg, Verzicht 1046. 

Zierenberg, Amt, wie es entftanden 88, 

Züfchen , Tuifchinum 411. 415. 

zuſchen oder Züfchenau, Freigrafſchaft 1021. 

Zwergen, Duruvin oder Dueriun, Duerun 361. 

15, ed gab ehmals ein Dber- und Nied. 
Smergen oder Oft = und Weſtzwergen 376. 


415. 
Zweften, Tuwelte 402. 415. 
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Druckfehler und Berbefferungen. 





Seite 31. Anm. k. Col. 2. 3. 2. von oben fatt mög der neuern Eharten verdächtig vorkam, 
Xxii. Zegionen I. Legion alierdingd auf dem Eichöfeld noch jetzo bes 
— 51. im Tert 3. 6. von unten, ftatt vorftes ‚kannt fei. 
enden I. vorbergebenden Seite 507. Anm. v. Col. 1. 3. 12. ift dad Wort 
— 154. im Tert 3.6. von oben, ftatt Chara⸗ fuse auszulöfchen. 
ribd 1. chloderichs — <ı8. merfe man noch zu not. t, aud einer 
— 185. Anm. v. 3. 8. von oben, ftatt Francia Urf. v. I. 1013: Tittingesbeim in Page Niti- 
orientalis I. Francis occidentalis gowe in Comitatu Ricberti Comitis, Tradit, 


— 197. Anm, x. 3.9. Ratt unvermeinlid I. Laurish. N, 94. p. 155. 
unvermeidlich — 59. im Eon 8. ı2. von oben, ftatt Ober: 
— 257. 3. 2. von oben, ſtatt Erfurt I. Aich⸗ lohngau I. Vrieberlobngau 
flätt ebendaf. im Tert 3. 14. von oben, ftatt Ober⸗ 
— 264. 3.7. von unten, fatt Magdeburg I. fohngau f. Runigefundrs 
sSalberftabt — 521. merfe man zu not, h, noch die uͤbergan⸗ 
— 8 im * 3. 6. von unten iſt nach dem enen, aber ©. 548. not. g. nachgeholten 
ort erhalten noch hinzuzufenen : haben. tellen. 
— 356. Anm. 1. Col. i. 3. 6. von oben, flatt — 328. 3.6. von oben, ftatt Zudmig der Friede 
794 |. z4 fertige I. Ludwig der $reimütbige. 
— Fi im Zert 3. 9. von oben, flatt 1070 — 531. 3. 2. von unten ift vor dem Wort 
. 1018 * weiter ausgelaſſen: die 
— 7: merfe man noch zu der Anm. g. bie in — 734. Anm. g. 3-8. von unten flatt Wicken 
opps Heil. Gerihtöverf. Th. 1. Beil. 119. I. Wickeri. Br 
vorfommenden Orte Dytharfin, rlelkirin, — 864. merke man noch zu Anm. b. daß dieje⸗ 
Kirchfroford , Aldenftroford, Rikerfin, Die ni em Die in Dem pleftf enWappenSchmwe: 
ann in jener Anmerkung zum Theil ange: felfäden finden, micht die in dem Siegel 
ührt find, aber nicht aus jener Urfunde. v 9. 1351, welches in der Pleſſiſchen Eharte 
— 415, in ber aten Eol. der Anm. q. wird an⸗ abaeftoben ift, Ben Schild umgebenden 
geführt, daß nur von dem Chronieo Corveienfi Stengel, fondern vielmehr den Bogen, 
eine Abfchrift aus dem fünfjehnten Jahr: der in dem gleichfalls abgedrudten Siegel 
hundert in dem Eorveiifchen Archiv vorhan⸗ v. %. 1240 die angeblichen Feuereifen um- 
den fei: ed ift aber dieſe vielmehr von den fhlingt, dafür anfehen mögen. 
Traditionibus Corveiens. ju verftehen- — 1029. 3.4. von oben ift nad den Worten: 
— 417. Anm. t. iſt bei den Worten folgende entſchied alles ein Punct zu ſetzen und 
a noch der Notenbuchftaben v. hinzuaus a. folgenbe die mit einem großen Buchſta⸗ 
egen. =. en anjufangen. 
— 446. Anm. r. merfe man no dasjenige, ebend. Anm. t. 3. von unten ift in der Pa 
mad ©. 8 Anm. f. hinzugefegt worden. ‚renthefe einſuruͤcken: Praffer 
— 458. im Tert B 6. von oben it nach den — 1070. merke man noch zu Tielemann TI. 
orten getheilt waren, noch hinzuzuſetzen: errn v. Qtter, daß er unterm J. 1304- 
fo als Geimlicher d. i. Geheimmerrath Land- 
_ ab. WEITE ET AR er ans un graf jun des sinne * Heilen vor: 
e .e@i . 22. not. x, ommt. Ko eff. Gerichtäverf-. ©. 288. 
der Wefterwald, defien Exiſtenz mir, ver- vd 9 j 
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Nachricht an den Buchbinder. 





Dieſe zweite Abthellung des Textes, melde zugleich das Regiſter über den 
Hanzen zweiten Band enthält, wird zu der erften gebunden, im Fall man, wie 
ehmals gerathen worden, das Urfundenbuch befonders binden laſſen. 

Die Stammtafel der Grafen von Walded wird zu &, 1060 ein⸗ 
geheftet, nicht zu ©. 1062, wie die Seitenzahl irrig anweiſet. 

Die beiden Landcharten werden nach dem Regifter an ein Blatt angehängt, 
und zwar fo, daß die ihuminirte Charte uͤber⸗Heſſen zuerft kommt. 
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